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Pe
Pereira, Maria Nunes, verlieB 1500

mit ihrem Vater Gaspar Lopez, Mutter
Geschwistern Spanien u. schiffte sich

nach Holland ein. Unterwegs wurden sie
von Englandern ergriffen u. als Kriegs
gefangene nach London gefiihrt. Maria
war von so seltener Schonheit, daft der
Schiffskapitan, ein englischer Lord, ihre
Hand verlangte u. sie der Konigin Elisa-
beth vorstellte, welche sie mit alien Aus-
zeichnungen behandelte. Maria horte
nicht auf die ehrenvollen Antrage, die
ihren Austritt aus dem Judentum zur Be.
dingung flatten, und erbat sich nur die
Freiheit. Sie wurde ihr endlich gewahrt.
Maria verlieB England u. setzte mit ihren
Begleitern die Fahrt nach Holland fort.
Gleichsam als erste JUdin beirat sie
Amsterdam, wo sie den Grund zu der
'groBen und beriihmten spaniscportu
giesischen Gemeinde legte.

(Kayserling, Gieschichta der Juden in Portugal).

Pereira, Moses Lopez, s. Aguilar
Diego.

Pereira,Rodriguos (Jakob), Begran
der des Taubstummenunterrichtes, geb.
in Berlanga, Estramadura in Spanien am
11. April 1715, gest. in Paris 15. Sep.
tember 1780. In jungen Jahren wanderte
er mit seinem Vater, einem Handels
manne, nach Portugal aus und heti sich

in Lissabon nieder. Schon frail zeigte er
eine auBerordentliche Neigung, sowie
ein vorzligliches Talent fur mathema-
tische Wissenschaften. Er genoB daher
eine griindliche Bildung u. eignete sick
auch umfassende sprachlicheKenntnisse
an. Neben seiner Multerspracbe, dem
Spanischen; verstand er portugie-
sisch, franzosisch, lateinisch und he-
braiscii. P. hatte das Unglildc, eine faub-
stumme Sthwester za besitzen, urn die

er sich stets bemiihte u. mit immer stei-
gendem Interasse Schriften studierte,
die fiber den Unterricht Taubsiummer
berichteten. Infolge der Inquisition ver-
lieB er 1741 mit Mutter und Schwester,
d. (Vater war unterdefl gestorben), Por-
tugal u. siedelle nachBordeaux Ober, wo
er sich als Kaufmann niederlieB. In La
Rochelle, wo er zufallig geschaftlich sich
aufhielt, traf er einen taubstummen
Knaben, den er mit sich nahm und ihn
nach einem sorgsam durchdachten Sy-
stem, der von ihm erfundenen Zeichen-
sprache, sprechen lehrte. Der aberra-
sdiende Erfolg bewog ihn, seineTheorie
auszugestalten. Es gelang ihm nun unter
groBen Schwierigkeiten eine Schule filr
Taubstumme zu errichten, in der sich
seineTheorie so sehr bewahrte, dull ihm
der Konig Ludwig XV. eine jahrliche
Rente von 800 Livres zukommen lief; tr.
die ersten Manner der Wissenschaft ihm
reiches Lob spendeten. Spater wurde er
kgl. Dolmetsch und Mitglied der kgl.
Gesellschaft fiirWissenschaft inLondon.
P. war mit den besten Kopfen des da-
maligen Frankreich befrPundei und er-
wirkte bei Ludwig XVI. ein Dekret, dem-
zufolge die ehemuls portugiesischen
Kaufleute nicht nur in Bordeaux, son-
dern such tiberall in Frankreich Wohn-
sitz nehmen und ihren Gebrauchen ge-

leben durften.
Seine Enkel Emile und Isak Pereire

wurden in Paris bedeutende Unter-
nehmer.

(J. E. IX. 597; La Grande Enzykl. XXVI. 354; Archives
Isr. 1861 p. 510 uud 1866 p. 734 ; Dido1, Nouvelles, Bio-
graphies generates; Onsets, Oeschichie der

des
Judea XI;

0. I. VIII, 258 ; Dubnow, Weltgeschichte jadischen
Volkos VII).

Pereira-Arnstein, Louis, Freiherr
von, Bankier und Kunstfreund, geboren

u.

moll
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Pereira-Arnstein

im Jahre 1803 in Wien, als Sohn des
Freiherrn Heinrich Pereira-Arnstein, ge-
storben am 8. September 1858 zu Allen-
berg nachst Oreifenstein.Er bildete sich
im Bankiergeschafte des Vaters, fahrte
es nach dessen Tode fort und erhob es
zu einem der ersten Hauser der Resi-
denz. In der Krisis des Jahres 1857 ret-
tete er im Vereine mit Baron Eskeles
zahlreiche kleinere Firmen vor dem
Sturze. AuBerdem war er ein groBer
Kunstfreund u. iibte selbst als Dilettant
Malerei u. Bildhauerei. Vom Jahre 1832
bis 1847 sah man in den Jahresausstel-
lungen der Akademie der bildenden
Kiinste bei St. Anna seine Arbeiten, so
im Jahre 1832 Die Mongolensthlatht
bei Liegnitz' ; 1834 ,Der Alpenjager",
nach Schillers Oedicht ; Das Mutter-
gottesbilda ; ,Der Rabenstein" ; Der
Kerker" ; ,Die Hexenkiichena, die vier
letztgenannten nach Ooethes Faust ;
1836 ,Seestiickeg, 2 Bilder ; ,Leben u.
Verganglichkeit" ; 1839 Die Eber-
jag& und 1847 vier Darstellungen aus
dem Mittelalter Szene in einem
SchloBhofe" ; ,Jagdbild" ; ,Turnier` u.
,Rilckkehra.

Baron Pereira Arnstein war seit
1844 mit Henriette Gratin Larisch-Mon-
nich (geb. 2. Dezember 1817, gestorben
20. November 1861), altesten Schwester
des Orafen Johann LarischMonnich, d.
Finanzminister im Ministerium Belcredi
war, vermahlt. Oleich seinem Schwie-
gervater Nathan Freiherrn von Arnstein
und seinem Voter Heinrich, bekleidete
auch Louis das Schwedische General-
konsulat in Wien. (Worzbach).

Pereira-Arnstein, Nathan, Adam,
Freiherr von, dessen Oemahlin die be-
riihmte Franziska Arnstein war, nahm
seinen Schwlegersohn, den reichen
Heinrich Pereira, an Kindestatt an, und
dieser erhielt 1810 d. Recht, mit seinem
Namen, den seines Schwiegervaters
Arnstein zu vereinigen, sowie die frei-
herrliche Wiirde filr sich und seine
Nachkommen. (Worzbach).

Pereles, Moritz, Oberkantor, geb.
1825 In Prag, gest. 1891, studierte bei
Meister Sulzer in Wien, hierauf in Paris
bei Kantor Naumbourg und am Kon-
servatorlum bei Manuel Garcia. Seit

2 -- Perez

1847 wirkte er als Hilfskantor in seiner
Vaterstadt, seit 1848 als Kantor in
StraBburg. 1849 wurde er nach Prag zu-
riidtherufen, wo er wahrend seiner 28-
jahrigen Tatigkeit als Tonkiinstler sich
eines hohen Rufes erfreute.

(Friedmann, Lebensbilder berUhmter Kanloren III. 16).

Perelmann, Ahron, russ.liid. Jour-
nalist, geb. 1878 in Odessa, Sohn einer
reichen und angesehenen Rabbiner-
familie, erhielt eine streng religiose Er-
ziehung, studierte 1901 in Miincheri,
dann am Technikum in Karlsruhe u. an
der Naturwissenschaftlichen Fakullat in
Zurich. Er nahm aktiven Anteil an der
zionistischnationalen Bewegung unter
der jild. Studentenschaft und schrieb
hieriiber fiir diverse Zeitungen. Sett
1906 mit dem Historiker Simon Dubnow
freundschaftlich verbunden, naherte er
sich dem jiid. Volkstum, beteiligte sich
mit Artikel in der Jild. Welt", grundete
1915 mit Dubnow den ,Tog' in Peters-
burg und begann 1916 nach Einstellung
des Blattes ein zweiwochentliches Jour-
nal herauszugeben, welches damals ale
einziges das gedruckte jild.Wort in RuB-
land verbreitele.Spliter beteiligte er sich
an verschiedenen anderen jild.Organen,
war Mitbegrander des Dd. Volksver-
lages u. steht seit 1919 an der Spitze
des bekannten russ. Verlages ,Brock-
haus.Efrong, an dessen RusseJticl. En-
cyclop. er schon in friiheren Jahren mit-
gearbeitet belle. (Itelsen, Lezikon II. 943-944)-

Perelmann, Jerucham Jude Leib,
Talmudist, geb. 1835, gestorben 1896 in
Minsk, war seit 1883 Rabbiner dort-
selbst, daher als der Minsker Godaul
bekannt.Von seinen zahlreichen Schrif-
ten sind nur Or gadol', neue Betrach-
tungen iiber den Talmud (1909) u.
tron haor', Bemerkungen zur Mischna
(Wilna 1910) gedrudct worden.

(Brockhous-Elren XII. 444).

Perelmann, Josef, s. Dymow Ossip.
Perez, eine Marannenfamilie in Cor-

dova oder Kastilien, welche aus Spa-
nien vertrieben, sich in derTUrkel u.Ame
rika niederlieB. Der tilteste Sprosse
dieser Familie Antonio P., ein rei-
cher Kaufmann aus Saragossa, rettete
sich 1487 vor der Inquisition. Seine
Schwester Be attic a u. scan Bruder
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Perez

Joan P., sowie Leonora P., die
Frau des Garcia Lopez wurden in
jenem Jahre in Saragossa durch die
Inquisition am Scheiterhaufen ver-
brannt. Manuel Baptista P. lieB
sich in Lima, Peru, nieder, erlangte
hohes Ansehen und voiles Vermogen.
Von der Inquisition wegen des Judai
sierens zum Tode verurteilt, wurde er
1610 verbrannt. Louis P. lebte in
Mexiko, wo er 1642 mit dem Marannen
Gabriel v. Granada beschuldigt wurde,
zum jiid. Glauben zuriickgekehrt zu
sein. Er wurde zu einer mehrjahrigen
Oeftingnisstrafe verurteilt. Frau I s
b e 11 a P., welche damals 26 Jahre
all war, sowie d. Kaufmann Antonio
P. im Alter von 33 Jahren, wurden
wegen Judaisierens hingerichtet. 1725
wurde Frau Marie Lopez P. im Alter
von 70 Jahren durch die Inquisition zum
Tode verurteilt und mit dem Schma Jis-
roel auf den Lippen verbrannt.

Jude Arje Leib P., Maggid im 18.
Jahrh. in Saloniki, Livorno, Venedig,
dann in Prag und Kolin, verfaBte Pe-
rach Libanon',Predigten nach Ordnung
der Wochenabschnitte (Berlin 1712).

Abraham P. lebte als Talmudge-
lehrter in Konstantinopel, wo er Avne
schoharre, Novellen zur Mischna (Sa-
loniki 1848) verfa8te. Sein Sohn Ra-
fael Chaim Benj. P. verf. daselbst
,Sochrenu lechajim" (das. 1847).

Ahron b. Abraham P., Rabbiner in
Herba(?),gest. nach 1761, verfeSte einen
Kommentar zur Torah in kabbalist.
Sinne, dann Draschoth Bigde Ahron",
sowie einen Kommentar zum Talmud
,Mischpat Ahroe.Diese Schriften sind
im Buche seines Sohnes Jecheskel
,Michtav rchiskijahe vereinigt. (Li-
vorno 1806). a. E. IX. 599; 0. I. VIII. 511).

Perez b. Elija, abbreviert x1"1/ lebte
um das 13. Jahrh. els Tosafist in Cor
beil, gestorben im Jahre 1300. Er war
Bruder von R. Joseph in Tours, Schwa-
ger von Elieser und Natanel in Chinon,
Schiller des Samuel de Evreux und des
jechiel aus Paris und Neffe von Moses
de Coney.

Er schrieb Tosafoth zu den Trak-
taten Pesachim, Avodah zarah, Beza,
Nasir, Nedarim, Sanhedrin, Makkoth,

3 ..... Perez

Melia, Baba kama und Zewachim. Die
meisten Tosafoth wurden in dieTalmud-
ausgaben aufgenommen. Auch
Tosafoth hat er ilbergearbeitet u. war
els Schreiber von MusterCodices be-
kannt. In der Mille des 14. Jahrhunderts
studierte man in Castilien die Gemara
mit seinen Tosafoth, u. Asulai hat die-
selben handschrifllich zu vielen Trak-
laten gesehen.

(Gross, OallIa Judatca 565; Zulu, Zur Oeschlchte St
0. I. VIII. 5I2).

Perez b. Isla ha Kohen Gerund', s.
Girondi.

Perez, Jehuda b. Josef, s. Jehuda.
Perez, Jizchak Leib, einer der

groBten jiddischen Schriftsteller, qeb.
am 18. Mai 1852 *) zu Zamoscz in Rus-
sisch Polen, gestorben in Warschau
am 3. April 1915. Er war der Sohn
wohlhabender und wohltiitiger Eltern,
studierte in der friihesten Kindheit die
Bibel, den Talmud und seine Kommen-
tare, vertiefte sich seater in die Reli-
gionsphilosophie des Mittelalters, in
Bachjas ,Chowoth halewawoth", in
Halevis ,Kusariu, in den ,More newu-
chim" des Maimonides und gall bald
als ausgezeichneter Kopf. Sptiter gab
er sich mit weltlichen Studien ab und
beschtiftigte sich mit der Advokatur
(Winkelschreiberei). Mit 20 Jahren hei-
ratete er die Tochter des hebraischen
Schriftstellers Gabriel Juda Lichten-
feld, mit dem er gemeinschaftlich ein
Bilndchen Gedichte erscheinen
Als Mitglied einer statistischen Expe-
dition nach den kleinen Stticlfen Rus-
sischPolens, hatte er Gelegenheit, das
echljiidische Leben in alien seinen Er-
scheinungen zu studieren, weshalb er
dann wie kein anderer imstande war,
in seinen Schriften diese Bilder festzu-
halten. litickgekehrt, verlor er durch
eine Anzeige seitens eines Konkur-
renten das Recht der Ausiibung der
Advokatur. Er iibersiedelte nun nach
Warschau, wo er die Ergebnisse seiner
Reisestudien in seinen beriihmt gewor-
denen Bilder einer Provinzreise" Me-
derlegte. Mit einem Gefilhl des tiefsten
Erbarmens schildert er die schreckliche
Annul, die unertrliglichen Lebensbe-
dingungen der armen unwissenden

) Laut Geburtsschein.

-
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Perez --- 4
Volksmasse und besonders die Lege
der Bid. Frau, welche oft das schwere
Joch der Familienerhaltung zu tragen
hatte. Die Lieder dieser Periode haben
ein neues Blatt in der Oeschichte der
jiidischen Poesie geoffnet ; neue For
men und Motive und ein ethisch sozi-
ales Element wurden von Perez in die
jtid. Poesie eingefiihrt. In Warschau er-
Melt er dann ein Amt in der jiidischen
Kultusgemeinde, das er bis zu seinem
Lebensende bekleidete.

Trotz seiner vielfachen lyrischen und
dramatischen Versuche ist Perez vor
allem ein Erzahler. In seinen Oedichten
1st er haufig von Heine, in seinen Dra
men von den frilhen Werken Meeter-
lincks u. den legendaren Visionen des
PolenWyspianski abhangig,in seinenEr-
zahlungen aber ganz selbstandig. Seine
erste Erzahlung ,Nina haktana"
winkel), in welcher er die Zamosczer
jiid. Verhaltnisse kritisierte, erschien im
Haassif. Das erste Werk in Jidd., seine
Ballade Monisde, eine der schonsten
Perlen der jiddisdien Literatur, erschien
1888 in Schalom Alechem's ,Jildischer
Volksbibliotheka. In diesem Erstlings-
werk beklagt er sidh, daft ihm die pd.
dische Spradie nicht genug Ausdrucks-
moglichkeiten bietet :

Man Lied wolt andersch gur geklingen,
Ich soil far Goiem goisch singen,
Nor nischt far Jiden, nischt Jargon.
Kein rechten Kiang, kein rechten Ton,
Kein einzig Wort nischt yn kein Stil
Hob ich far Liebe" yn Oefiihl".
Inser Jidisch hot nur Witzen,
Hot nur Dinnern yn Blitzen,
Sie hot nur Werter wie die Spiesen
In ihr lachen, weinen Riesen,
Sie drescht den Lab wie mit Ritter,
Sie ist wie Gal, wie Polin bitter.
1st in ganzen Blyt in Treren :
Jeden Ausdruck kennst di heren,
Wie der Jam, die Zures sieden,
Wie es krenkt dus Herz den Jiden,
Jargon von Liebe ist jolt in matt,
Kein einzig Wort, nischt zart, nischt glatt,
In chotsch du lopne ofen Ort,
Es hot kein lieblich, warm Wort.
Of Jidisch mach a Kompliment,
Er kimmt araus un Fis, un Hend :
Man Leber'', Seele", .01, man Schatzel",
Es hot a tam wie
Es hot kein Geist, es hot kein Satz,
In schmekt noch zi mit Oensenschmalz.
Darauf folgten ,Zeitklange", einige

Oedichte in Knesseth jisroel und

Perez

in Warschau populare Schriften fiber
Naturwissenschaft u. Soziologie, Mag
netismus u. Elektrizitat, Bakteriologie
und Hygiene, sowie Beitrage in Zeit-
schriften, deren Zweck es war, des
Volk zu erziehen u. seinen Oeschmadt
zu veredeln. 1895 gab er ein Bandchen
Novellen Bekannte Bildera, ,Der me-
schugene Batlen" heraus. Spater folg-
ten Oedichte, Erzahlungen, Satiren,
Feuilletons und Aufsatze in hebraischer
und jiddisc her Sprache. Zugleich schuf
P. eine Anzahl Legenden und Balladen
(R. Chanina ben Dose, Monisch, Rabbi
Jossel), die ungeheuer popular wurden
und seinen Ruf begriindeten. P. ist audi
als einer der geistreithsten jiid. Pub-
lizisten bekannt. 1891 begriindete er
eine Zeitschrift Die jiid. Bibliothek",
fur welthe er nicht nur eine Reihe
junger Talente gewann, sondern audi
viele bedeutende Literaten aus der poi-
nischtidischen Intelligenz els Miter
beiter zuzog. Dasselbe gilt audi von
seinem Sammelbudi ,Literatur und
Leben" und der neuen periodischen
Schrift Die Jomtewblattlecha, die er in
den Jahren 1894-96 herausgab. Spater
folgten ,Der Hamojum und ,Die

Durch seine beriihmt gewordenen
chassidischen Erzahlungen, worin sein
schaffender Geist die hochste Stufe er-
reicht hat, hat Perez in der jidd. und
hebr. Literatur eine neue Epoche, die
Epode des NeoChassidismus, ge-
schaffen. Diese Erzahlungen fanden
ihren hodisten Ausdruck in den ,Volks
tiimlichen Oeschichten" (1903-1904) u.
bilden eines der schonsten und groliten
Werke in der ganzen jidd. Literatur. In
eigenartigem Stil, in seltener farben-
reicher Sprache hat Perez die ganze
innerliche Sthonheit der chassidischen
Welt verherrlicht,welche bet ihm nicht
ein Symbol derVergangenheit, sondern
ein Ideal der Zukunft ist. Diese Erzah-
lungen wurden in verschiedene Spur-
then verbreitet und lelztens auch von
Schedule Resnik unter dem Titel Los
Cabalistas" (Buenos Aires 1919) ins
Spanische iibersetzt. Perez hat audi
eine ganze Reihe jildisther Dramen,
realistische und impressionistische, ge-
schaffen, von denen die chassidischen

(Kra-

Hill'.

LakrizrPldtzel.
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Perez 5 Perkow

Dramen, ,Die goldene Kette (1908),
,Bei Nacht auf dem alien Markt'
1910), und Wus in Fidale stecktN,
eine Umarbeitung der Erzahlung A
Klesmers toll% die besten sind. 1914
gab Perez eine ganze Anzahl hilbscher
Einakter heraus, die besonders auf den
amerikanischjildischen Biihnen mit Er
folg aufgefiihrt wurden, darunter : Nuch
der K'vire, Er und sie, A Friihmorgen,
Sdampanyer, S'brennt, Wegen Kinder.
Von seinen hebraischen Arbeiten sind
hervorzuheben : Eine Schreckensnacht,
Idee u. Harfe, dann die Oedichte Ha
ugaw (die FlOte). Seine hebraischen
gesammelten Werke erschienen 1899-
1901 in 10 Banden im Verlag Tuschiah.
Seine gesamten Werke erschienen1901
anlaBlich seines 25jahr. Jubilaums he-
braisch und jiddisch und sind seither
in alien europaisdten Kultursprachen
ilbersetzt. 1903 und 1910 erschienen
neue Auflagen seiner Werke, 1925 im
Verlag Kletzkin, Wilna, die 18-bandige
Ausgabe : 1. Volkstiimliche Oeschich
ten, 2. Die Zeit, 3. Dramen, 4. Adam
und Eva, 5. Chassidisdie Erzahlungen,
6. Filr Klein und OroB, 7. Bilder unu
Skizzen, 8. Feuilletons, 9. All und neu,
10. Von Stib yn GaB, 11. Oedanken yn
ldeen, 12. Mane Sidironoth, 13. Megil
loth, 14. Lieder yn Balladen, 15. Oe
schicbten yn Szenon, 16. Literatur yn
Leben, 17. In man Winkale, 18. Slut
yn Stetlech, 19. Brief yn Reden, zusam-
mengestellt u. iibersetzt, mit Einleitung
und Erklarungen von Nachman Meisel.

P. hat auf die Entwicklung der jild.
Literatur eine ungeheuere Wirkung
ausgeiibt. Er hat viel zur Verfeinerung
des asthetischen Gesdimackes beim
jud. Leser beigetragen und hat den
Stil zur hochsten Entwicklung gebradit.
Er konnte sich deshalb such des
hochstens Ansehens erfreuen u. auch
jetzt wird sein Andenken in der ganzen
jild. Welt durch spezielle Ausgaben
in der Presse, durch Orlindung von
verschiedenen Bildungs und Kultur-
institutionen, Schulen und Vereinen
(Verein der jild. Schreiber in New-
York), durch Benennung von Lassen
und Platzen, Errichtung von Denkma-
lern wash gehalten. Der Name Perez

wurde zur Fahne, um der sich die le-
bendigen Krafte der jticl. Kultur, der
schopferisch jild..nat. Energie scharten.
P. war einer der groBten jiddischen
Dichter alter Zeiten. Zusammen mit
Mendale war er der Sch8pfer der
jidd. Literatur, ein Sucher u. Streber
von Stil zu Stil, bis er die hochste Stufe
der Stilvollendung in Jiddisch erreicht
hat. Auch die Literatur fiber P. in Jidd.,
Hebr. und anderen Sprachen 1st unge-
heuer groB und wachst von Jahr zu Jahr.

Liebe.
Of dem Balkon hangen mane Oigen,

Sie sehen deck nischt I
Es welken dort Blumen, die Mr is geschlossen,
Die Schauben verwischt . . . .

Wie a Voigel flieht arof man Neschume
Yn schlugt sich dort zwischen die Asen,
Stillerheit klapt sie bet dir in die Schauben
Die whilst sich nischt wasen . . . .

Dann flieht sie zuriick, bang yn derschrocken,
Derschlugen yn mild ;
Yn in dem kranken Harz hebt un klingen
Dus traurige Lied 1

Kriath Sch'ma.
Schick schluf zi insere Oigen,

Zi insere Bremen Drimmel . . .
Cott, wus konigt im Himmel
Hor aus inser Tefille:

Chaloimes,Schick ins siisse stifle
Vin Jeschies, yin Nechumes . . .

In kimmen zi dir die Neschumes
Halt sie bis morgen
Inter dane Fliigel geborgen . . .

(Niger, Wegen jidd. Schraber; M. Olgin, P. der Griller
In ,Die Welt yin Oesangee; Borochow im Semmelbuch
,I L. Perez' (Lit. Verlag New-York 19 5 ); Dr. M. Pines,

II 974-Geschichte der jUd. Literatur ; Reisen, Lexiken
1043, worn eine sehr relche Bibliographte angaffihrl 1st;
Gorin, Geschichle vom jild. Theater ; Finkelstein, Siiirmer
des Ghetto ; Tug N. Y. 15. April 1925; N. Meisel In der
Perez.blummer der Lit. Blatter 1925 ; Lit. Bluffer vom
23. April 1926 und 24. April 1929 ; Sch Goren, jUdIsche
ICOpfe ; Minsker ,Zeitschrift 1926; Perez-Sarnmelhefl Kul-
turliga, Werscbeu 1924; Grunwald im Jahrbuch fUr JG.
dische Volkskunde 1925).

Perkow, Isaac, jidd. Publizist, geb.
15. August 1870 in Bohuslaw, Kiewer
0ouvernement, zog 1887 nach London,
wo er sich dem internationalen Arbeiter-
bildungsklub anschloB und dessen Se-
kretar wurde. In diversen jild. Blattern
trat er fiir d. Ausbreitung der Bewegung
ein. Spater ilbertrat er in den infesoz.
Verein Proletariat" und arbeitete an
dem Organ ,Die freie Welt' mit. Auf
dem Zionistenkongrefi in London
machte er sich mit Dr. Herzl und Max
Nordau bekannt, unter deren Einwir-
kung er ein hetBer Verfechter des zit:)
nistischen Gedenkens wurde.
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In Buchform veraffentlichle er : Ab-
raham Ooldfaden, Mane Sidironoth u.
sane Briefe (London 1908: 2. A. 1926):
eine Sammlung Feuilletons unter Tilel
,Der Witeshapler Philosople (1925)
und ein Kinodrama ,Der Ruf von Jeru-
salem". (Relsen, Lexlkon II. 946-949).

Pert Henriette, Ps. Henry Peri,
Schriftstellerin, geb. 24. Dezember 1845
in Lemberg, kam im zartesten Kindes-
alter zu Verwandten nach ltalien, wo sie
abwechselnd in Neapel, Palermo, Flo-
renz und Venedig lebte. Oleich ihrer
urn 16 Jahre alleren Schwester, einer
Hal. Opernsangerin, sollte such sie filr
die Bilhne ausgebildet werden. Da
lernte sie aber wahrend eines Aufent-
haltes in Wien 1861 den Sohn eines an-
gesehenen Wiener Fabrikanten kennen,
den sie bald darauf heiratete u. bis 1876
in den behaglichsten Verhaltnissen,
tells in Wien, tells in Prag, ihre freie
Zeit vorwiegend dem Studium mo-
derner Sprachen und ihrer literarischen
Schatze widmend. Dann kam der
Wiener Krach", der such sie um das
Vermogen brachte. Nahrungssorgen
traten an die Stelle des Ueberflusses,
und der Kampf urns tagliche Brot be-
gann. Henriette wurde Schriftstellerin.
Mit Uebersetzungen fing sie an, Tages-
feuilletons u. Novellen in versdiiedenen
Zeitungen folgten ; eine Reise nach
dem Norden Amerikas forderte und er-
weiterte den Kreis dieser Tatigkeit ganz
wesentlich. 1878 kehrte sie nach Italien
zurllck u. nahm Aufenthalt in Venedig ;
1896 verlegte sie ihren Wohnsitz with
Munchen bezw. Bruck bei Miinchen.

Sie verfaBle: Novellen (1877) ; Richard
Wagner in Venedig (Mosaikbilder Bus
seinen letzten Lebenstagen) 1883; Ve-
nezia (Mit Orig.-Zeichnungen von ver-
schiedenen Malern) 1894 ; Venezianine
(Venezianische Lebensbilder, 3 Serien)
1895-98 ; Briefe von Madame Jerome
Bonaparte(deutsdi 1900); Napoleon d. L
in Venetien (1901) ; Briefe der Marquise
von Pompadour, hrsg. 1. Bd. 1907 ; Die
Tugend seiner Frau (Dr.) 1910; Der
Rat der Zehn, Roman (1911) ; Die Fee,
Roman (1912) ; Damonische Gewalten
(1913). (Brimmer, Kirschner 1914; Polak, II).

6 Pert

Perl, Joseph, Magog, Mezan und
Schriftsteller, geboren am 10. November
1773 zu Tarnopol in Oalizien als Sohn
eines wohlhabenden Weinhandlers,
gest. daselbst am 1. Oktober 1839, wid-
mete side mit groftem Eifer talmudischen
Studien und wurde ein begeisterter An-
hanger des Chassidismus. Spliter durch
die Ausartung dieser Bewegung erniich-
tert, widmete er sich unter Leitung des
Brodyer Maskilimfiihrerund Hebraisten
Beer Oiinzburg dem Studium der deut-
schen Sprache und Literatur und wurde
speziell durch die Lekliire des Rambam,
des Chowoth halwawoth der Haskala
gewonnen. Der Verkehr mit gelehrten
Zeitgenossen blieb nicht ohne EinfluB
auf ihn und er beschloB, durch das fin-
stereTreiben der Chassidim angeedrelt,
sein ganzes Konnen der religiosen Re-
form des Judenturns und der Umge-
slaltung des jiid. Lebens zu widmen.
Was 'sr. Jakobsohn u. Gabriel Riesser
fiir die deutschen, war P. far die poln.
Juden. Er verband neben jiid. u. allgem.
Bildung ungewohnlidie Energie u. Aus,
dauer und war dazu berufen, das was
die anderen galizischen Maskilim jahr-
zehntelang nur theoretisch begrandet,
mit ungeheurerAufopferung in Tarnopol,
wo er durth 30 Jahre walten duffle,
praktisch durchzuflihren. Zunachst en-
richtete er, von einigen Freunden unter-
stiitzt, im Jahre 1813 in seinem eigenen
Hause eine Elementarsthule mit hebra-
ischer, deutscher u. franzasischer Spra-
then, mit speziellen Kursen fiir Unter-
richt im Handwerk, in Frauenarbeiten
etc. Von 1814-16 gab er den Zir nee-
mann," die erste hebraische Zeitschrift
fiir die jadische Jugend heraus. Dann
erbaute er eine Synagoge und eine he-
braische Druckerei und veroffentlichte
jahrlich einen Kalender und ein belle -
tristisches Jahrbuch. Bis zu seinem Tode
leitete Perl als Direktor die Schule und
erzielte glanzende Resultate. Seinem
Beispiele folgten bald mehrere andere
Stadte Oaliziens und errichteten isr.
Bildungsanstalten, aus denen eine neue
Generation erwuchs, die den Chassi-
dismus bekampfte und einer freien wig-
senschaftlichen Auffassung ilber das
Wesen des Judentums zuganglich war.
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Pert legte awl eine reiche Bilchersamm.
lung an, in welcher Theologie, Ge-
schichte, Polytedinik, Linguistik, Ge-
setzgebung in trefflichen Werken ver-
treten und jedermann frei zuglinglich
waren. Auch fiir die Verbreitung des
Handwerks unter den Juden war er mit
Erfolg tatig. Fiir seine Bemuhungen er-
hielt er von Kaiser Alexander die gol-
dene Ehrenmedaille u. 1821 von Kaiser
Franz die mittlere goldene Medaille.

Joseph Perls literarische Wirksarn.
keit verfolgt denselben Zweck wie seine
praktische : das veraltete Ueberlebte
im Judentum, besonders aber den
Chassidismus liicherlich zu machen.
Diesem Zwecke diente: Megale temi-
rin, 151 Briefe zur Verspottung der
Chassidim und zur Verhohnung ihres
Treibens, ihrer Rabbis und ihrer Unwis-
senheit (Wien 1819, Lemberg 1834,
1881); Diwre zaddikim, fiber die Chas-
sidim und ihre Zaddikim (das. 1830) ,
Bochen zaddik, fiber die Chassidim, die
Oebrechen der jiid. Gesellschaft in Ga-
lizien und die Mittel zu deren Heilung :Riickkehr.zurNatur. Dazu eine B eschrel.
bung der Ad. Kolonien am schwarzen
Meer (Prag 1838) ; Briefe fiber den Al-
mosenstock zur Seele des Raabi Meir
baal Ness (Kerem chemed 1838).

(Dr. N. Horowitz In Busch, Jahrbach, Jhrg. 1846-47 ;
A Z. d. J. 1839, Nr. 105 ; Dr. Jost, Neuere Oeschlchte
der Isreeliten 'IL; Bertsch Goldenberg, Sefer Ohel lose(,

1899Lemberg 1865 ; A. Bretzler, Josef Peri. Warschau
Md.; Kerem Armed V. ; Kn. I. 495 -98; Warshach;
Dabnow, Weltgeschichte des Ad. VoIkes ; J. E. IX. 641 ;
fi S. Jolt 1927 and Planer 1928).

Perlbach, Max, Dr. phil., Geheimer
Regierungsrat u. Universitatsprofessor
filr mittelalterliche Geschichte, geboren
1848, stud. an den Universitaten Breslau,
Heidelberg und Gottingen, promovierte
1871 zum Dr. phil., war von 1872-76 in
der Universittitsbibliothek Konigsberg,
von 1876-83 in Oreifswald und von
1883-1903 in Halle iatfg und wurde
hierauf zum Direktor der kais. Biblio-
thek Berlin ernannt.

Seine Hauptarbeiten behandeln die
Geschichte der Provinzen Ost- u. West-
preussens wiihrend des Mittelalters.
Adler zahlreithen Artikeln in Fachzeit-
schriften, schrieb er : Die tilteste Chro-
nik von Oliva (Gottingen 1871), Preus-
sische Regesten bis zum Ausgang des
dreizehnten Jahrhunderts (Konigsberg

1876), Simon Orunaus preussische
Chronik (Teil A. Leipzig 1876), Quellen-
beitrtige zur Geschichte der Stadt Ko-
nigsberg im Mittelaiter (Gottingen
1878), Pommerellisches Urkundenbuch
(Danzig 1882), Preussischpolnische
Studien zur Geschichte des Mittelalters
(Halle 1886), Die Statuten des deut-
schen Ordens (das. 1890), Prussia
Scholastica : Die Ost- u. Westpreufien
auf den mittelalterlichen Universittiten
(Leipzig 1896). Aus alien Biichern der
Haller Universittitsbibliothek (1900) ;
Das Totenbuch des Pramonstratenser-
innenklosters Zudcau bei Danzig (1906).

Welters bearbeitete er das Qpellen-
werk Monumenta Germaniae Histo-
rica' (1888, 1893). (KOrschner 1914).

Perle, Josue, jidd. Schriftsteller, ge-
boren in Roden, seit 1905 Bankange-
stellter in Warschau. Seine literarische
Tiltigkeit begann er 16-jtihrig Im Russ.
mit Artikel und Lieder, die er aus dem
Jidd. tibersetzte. Spliter arbeitete er an
verschiedenen Zeitschriften und Sam-
melblichern mit und verbffentlichte in
Buchform Skizzen, Novellen, Romane,
welche ihn wegen seiner Neigung zu
sentimental-romantischer Schilderung
des jiid.-polnischen Stetel, der primi-
liven Volksmassen, zu den bekannte-
sten jild. Schriftstellern Polens machte.
Wir erwahnen die preisgekronte Erzah-
lung ,,,Eine ordentliche Frau' (War-
schau 1926) ins Hebr. Obersetzt von N.
Inselmann unter Tile! .Bath chawa',
einen Roman .Marl' (das. 1920), ge-
widmet seiner Frau, welche 1926 Selbst-
mord beging ; Im Land der Welchsel
(das. 1921) ; Die Novellen : Unter der
Sonne, Sande, Staub, Rauta, sowie meh-
rere Uebersetzungen aus dem Russ.

(Sch. Niger In .Zakanft Mel 1921 end August
936 -939).

1922;
Hetet 1921 p. 190, 196; Rams, Lexikon II.

Perks, Joseph, Dr. phil., Oberrab-
biner, Sprachforscher und Archaologe,
geb. 26. November 1835 zu Baja in Un-
gam, gestorben zu Munchen 4. Marz
1894. Er entstammte einem beriihmten
Gelehrtengeschlecht u. nennt R. Ascher
b. Jechiel seinen Vorfahren. Bei seinem
Vater, dem Rabbiner Baruch Perles,
genoll er eine sorgfaltige Erziehung,
besuchte das Rabbinerseminar zu
Breslau, wo er 1858 die Preisaufgabe
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,Veber Moses ben Nachman' glan-
zend Ioste und zum Dr. phil. promo-
viert wurde. 1862 ging er als erster
Rabbiner aus der Anstalt hervor
und wurde zum Rabbiner in Posen ge-
wall. her vermahlte er sich 1863 mit
der Tochter des gelehrten Simon B.
Scheftels, dessen Scholien zum Tar-
gum Onkelos er 1888 herausgab. Seine
Hauptarbeit war hier eine Oe-
schichte der Juden in Posen" (1865).
1871 wurde er als Oberrabbiner nach
Munchen berufen, wo er bis an sein
Lebensende als Gelehrter und Seel-
sorger segensreich wirkte.

Au Ber seinen Beitragen in hebrai-
schen, deutschen und franzosischen
Zeitschriften sind von seinen zahlrei-
chen Schriften zu erwahnen : Ueber
den Geist des Kommentators des R.
Moses ben Nachman" (Leipzig 1858),
Oottesdienstliche Vortrage" (Pest
1858, Baja 1859, Posen 1864, Munchen
1875, 1876), Meletemata Peschitthoni.
arra', Dissertation (Breslau 1859), Die
jiidische Hochzeit in nachbiblischer
Zeit". Archaologische Studien (Leipzig
1860), Die Leichenfeierlichkeilen im
nachbiblischen Judentum" (Breslau
1861, auch ins Englische ilbersetzt),
Rabbi Salomon ben Abraham b. Ade-
relh. Sein Leben und seine Schriften'
.(Breslau 1863), David Cohen de Laras
rabbin. Lexikon Kether kehuna" (Bres-
lau 1868), Ethymologische Studien zur
Kunde der rabbin. Sprache und Alter-
Ulmer' (dos. 1870), Zur rabbinischen
Sprach und Sagenkunde" (das. 1873),
das Buch Arogath habosem" des Ab-
raham b. Asriel (1877), Die Mischehe"
(Barby 1879), Kalonymos ben Kalo.
nymos Sendschreiben an Josef Caspi".
Aus der Miinchener Hs. herausgegeben
und mit einer deutschen Einleitung von-
sehen (Munchen 1880) Beitrage zur
Geschichte der hebraisChen und ara-
milischen Studien (das 1889), Beitrage
zur rabbinischen Sprach- und Alter tams-
kunde (Breslau 1883), Thron und Zirkus
'des Konigs Salomon (das. 1873), Rab-
binisthe Agadas in 1001 Nacht. Ein Bei.
trag zur Oeschichte der Wanderung
orientalischer Marchen (das. 1873), die
'in einer Miindiener Haridschrift aufge-

Perles

fundene erste lateinische Uebersetzung
des Maimonides" (das. 1875), Eine
neuerschlossene Quelle fiber Uriel
Acosta (Krotoschin 1877), Was Iehrt
uns Harnack ? (Frankfurt a. M. 1902),
Das Oebet im Judentum (das. 1904),
Die Poesie der Juden im Mittelalter
(das. 1907).

Seine Gatlin Frau Rosalie P., eine
begabte Schriftstellerin und Kulturhi-
storikerin beging am 26. Dezember
1929 in Konigsberg ihren 90. Oeburfs-
tag. Auch sie hat sich durch eine Reihe
kulturhistorischer Skizzen, so u. a.
durch ihre Arbeiten Unsere
mutter" und ,Unsere OrofivaterN einen
Namen gemacht. Sie tibersetzte such
aus dem Englischen eine Reihe von
Schriften fiber j ud. Oeschichte und Kul-
tur, so die beiden Werke von R. Tra-
vers Gerford, Das pharisaische J uden-
tum in seinen Wgen u. Zielen" (Leip-
zig 1913) u. Was verdankt die Welt
den Pharistiern ?" (das. 1920) und
schrieb: Jiid. Gedanken and Oedanken
fiber Judentum (das.1924).

Felix P., Sohn des Joseph, Dr. phil.,
Rabbiner und Honorarprofessor an der
Universitat in Konigsberg, geb. am 18.
Mdrz 1874 zu Munchen. Nebst des
Schul- und Universilatsunterrichtes ge-
noB er die sorgfaltigste Ausbildung auf
jildisch wissenschaftlichem Oebiele
durch seinen Vater, prom. 1895, stud.
dann 2 Jahre an der Isr. Theol. Lehran-
stall in Wien und ein Jahr in Paris und
bekleidet sell 1. April 1899 seine jetzige
Stolle. Im Oktober 1924 wurde er zum
Honorarprofessor fur Aramaisch und
Neuhebraisch an der Universitat Ko-
nigsberg ernannt. Rabbiner P. hat sich
durch sprachwissem chaftliche For-
schungen einen Namen gemacht.

Er verfaBle : Analekten zur Textkrilik
desAlten Testam. (1895), Boussets Re-
ligion des Judentums im neutestament.
Zeitalter, kritisch untersucht (1903), Jii-
dische Skizzen (1912, 2. A. 1920), da-
neben eine groBe. Anzahl kleiner Ar-
beiten und Besprechungen in verschie-
denen Fachichriften, betreffend die
Textkrilik des Allen Testaments. Apo-
kiyphen. u, Pseudepigraphen, Warier-
biicher der semitischen Sprachen, der

OroB-
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jildischen Religionsgeschichte. Weiters
1st P. Herausgeber von Ortinbaums
,Gesammelle Aufsatze zur Sprach- u.
Sagenkunde" (1901), und versah die
von seiner Gatlin ins Deutsche iiber-
setzten Schriften : Herford, das Pharisa-
ische Judentum (1913), und Was ver-
dankt die Welt den Pharistiern? (1920),
Hertz, Ji id. Gedanken und Gedanken
Ober Judentum (1924) mit erklarenden
Einleitungen.

Max P., ein titterer Bruder des Felix,
hervorragender Augenarzt, geboren
8. April 1867 in Posen, gest. 20. Oktober
1894 in Munchen, studierte auf der Uni-
versitat Munchen, wo er 1889 promo-
vierte. Oleich darauf kam er nach Ber-
lin, studierte Bakteriologie, wurde As-
sistent Robert Kochs, kehrle 1894 nach
Munchen zurilck und lien sich hier als
Augenarzt nieder. Nun wandte er sich
der elektr. Ophtalmoscopie zu u. habi-
Iitierte sich als Privatdoz,ent an der Uni-
versitat Miinchen.

P. veroffentlidite zahlreiche Arbeilen
In den medizinischen Blattern, wie
Ueber Solanin und Solanidin (Munchen
1889), Embolia Partialls Retinae (1891),
Ueber Pigmenstaar bet Diabetes Mel-
plus (1892), Ueber Allgemeininfektion
vom Auge aus, Ueber Heilung von Slaw
ungspapillen (1893), Beobachtungen
fiber Perniciose Antimie (1893), Ueber
die durch den Friedlander'schen Pneu-
mobacillus hervorgerufene Augenent-
itindung (1894), Ueber einen einfachen
elektrischen Augenspiegel, Experimen
telles zur Lehre von den Infektions
krankheiten des Auges (In Virchovs
Archly).

(GeschIchte des Md. theol. Seminars In Breslau;
A. D. B.; A. Z. d. J. 1892 end 1919; Reich, Beth El ;
Becher, Jewish Quarterly Review VII, 1-23 u. XIV; J.
E. IX. 842; J. T. A v. 22. Des. 1929; ICurschner 1922;
pegener 1928; Pagel).

Perlhefter, Samuel Isachar Bar,
lebte um 1650 in Wien bis zur Vertrei-
bung der Juden, begab sich dann nach
,Altdorf, wo er mit dem bekannten Oe-
lehrten Wagenseil, den er im Hebra-
ischen unterrichtete, befreundet wurde.
Er war hierauf Dajjan in Hamburg,
dann Rabbiner in Mantua und sddiefl-
Itch in Prag, wo er nach 1713 starb.

Er verfalite ,Ohel Jisachar', Kommen-

9 Perlmann

tar zu den Schlachtregeln, erschienen
zusammen mit einer jiid. Uebersetzung
(Wilmersdorf 1670) und gab in Prag
1686 zusammen mit Chanoch ben Selig
Chiskia sein eigenes, nach Portaleone
gearbeitetes ,Maase choscheng heraus.
AuBerdem gab er mit Bemerkungen u.
korr. Text versehen die Gilgulim des
Manachem Asarja (1688) und Maggid
(1692) heraus. In Jiddisch schrieb er zu
Ehren seiner gebildeten Frau Bela, das
Moraiwerk Beer schewa', das jedoch
unyeroffentlicht blieb.

(Ersch und Gruber, Reisen, Lexikon).

Perlmann, Elieser, s. Ben Jehuda.
Perlmann, Emil, Chefredakteur des

Artist", des ,Kinematographa u. der
,Diisseldorfer Theater-Wochea, Schrift-
Metier, geb. 7. April 1866 in Berlin,
machle als junger Kaufmann tangier,
rige gronere Reisen ins Ausland u. be-
gann hierauf seine journalistische Kar-
riere als Uebersetzer fremdsprachlicher
Werke. Hernach beschaftigte er sich
mit sozial- und volkswirtschaftlichen
Studien und schrieb zahlreiche Artikel
in diesem Genre. 1898 organisierte er
die Berliner Dienstbotenbewegung. Er
redigierfe Die Hausgehilfina, ,Die Be-
zugsquellea, ,Unser Blatt' und die ,In-
ternationale Artisienzeitunga; seit 1909
war P. Chefredakteur der Artistenzel-
lung und seit 1906 Chefredakteur des
Kinematograph'.

Er schrieb zahlreiche Novellen, Ro-
mane und Plauderelen fiber Variele,
Zirkus und deren Kiinsiler, darunter:
Der Kullurwert des Kinematograph
(1909), Das Kino als modernes Volks-
theater (1912) und gab seit 1914 Sol-
datenbUcher (IIV) heraus.

(Rarechner 1924, Degener 1911).

Perlmannjosef, s. Ossip Dymow.
Perlmann, Ossip, russ.-jild. Maier,

stand im alien RuBland in hohem An-
sehen, war Mitglied der russ. Kunst-
akademie und wurde wahrend des
Krieges fur die von ihm veranstalteten
Kunstausstellungen zugunsten des
Roten Kreuzes mehrfach ausgezeichnet.
Nach dem Kriege lieB er sich in Mon-
treal nieder. Eines seiner Haupiwerke
,Die Vision des Propheten Jeremias
vom aufbliihenden Jerusalem' widmete

---

1*
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er der hehraischen Universittit in Je-
rusalem. (Wr. Morgenzlg. 15. Jell 1925)

Perlmutter, Chajim ben Zebulun
Jacob, Rabbiner in Ostropol, Rufiland,
im 18. Jahrhundert.

Er verfaBte ,Elef Sammlung
von Spriichen, beginnend mit Aleph auf
Basis von ,Bechinath olam" des jedajah
Bedaresi (Grodno 1795), ,Schirah
lechajim', Azharoth und die 613 Vol.-
schriften, publiziert mit einem Index zu
den biblischen Abschnitten und ein
Kommentar betitelt ,Yakin u Boaz'
(Warschau 1814, 2. A. Wien 1847).

(Wolf, BIbl. bebr).

Perlmutter, Isaak, Maier, geb. 1866
in Budapest, absolvierte seine Kuns-
studien ebenda bel Magyar Mannhei-
mer, Bihari und Karlovsky, setzte dann
dieselben in Paris fort, wo Robert
Fleury und Lefebvre seine Meister
waren und machte spilter node in Vo-
lendan, Holland, weitere Kunststudien.
Perlmutter gehort zu den bedeutend-
sten Meistern der ungarischen Malerei
und erwarb mit seinen Werken sich und
auch der ungarischen Kunst viel Ehre
und Anerkennung. 1909 erhielt er auf
der Miinchener internal. Ausstellung
die groBe goldene Medaille und such
die goldene Staatsmedaille in Budapest
und auBerdem zahlreiche auslandische
Preise. Das Museum der schonen
Kiinste erwarb mehrere seiner Werke
und auf der Internat. Ausstellung zu
Rom (1911) erwarb die ital. Regierung
eines seiner Oemlilde fiir das romische
Museum. 1926 wurde er zum Ehrenmit-
glied der Internat. Society of Painters
gewtihlt. OroBen Erfolg hatte er an der
Ausstellung in Rom 1928, wo der ital.
Slant sein ,Ungarisches Zimmer' an-
kaufte. (A. Z. d. J.1912 ; Des gelstIge Ungarn II 566).

Perlzweig, William Alexander, Che-
mieforscher, geb. 23. April 1891 zu
Ostrog in RuBland, wanderte 1908 nach
Amerika aus, stud. an der Oolumbia-
Universitat, hierauf in London, Graz,
Kopenhagen und wurde 1916 Leiter des
ehem. Laboratoriums im Beth Israel
Hospital,New-York. 1921 erhielt er eine
Berufung als Lehrer an die John Hop-
kins Universillit. P. ist Mitarbeiter an
zahlreichen chem. und med. Fachzeit-

Perutz

schriffen und vertiffentlichte wertvolle
Arbeiten fiber Erniihrungs Probleme,
Immunildt gegen Erkrankung, chemi-
sche Pathologie und physische Chemie.

(Whoa Wbo In Amer. Jewry).

Persky, Daniel, hebr. Schriftsteller
und Publizist, geb. 1890 in Minsk, der
Hauptstadt von WeiBRufiland, erhielt
eine streng traditionelle Erziehung,
griindete schon in seiner Jugend eine
Organisation junger Zionisten unter
dem Namen .Oibbore Zion' und wid-
mete sich dem Studium der hebrilischen
Spradie und Literatur. 1906 lieB er sich
als hebr. Lehrer in NewYork nieder u.
sthrieb nebstbei fiir hebr. Zeitungen.
Als Schriftsteller versuchte er sich in
den ,Briefen von Minsky, die er im tag -
lichen hebr. Journal Hazophe" (War-
schau 1905) vertiffentlichte. In New-York
redigierte er die Zeitsthrift ,Hatoreng,
das Jugendjournal ,,Eden", weiters die
volkstilmliche Ausgabe des .Hadoar'
und verfaBle das Handbuch ,Hamdaber
ivrith", das bibliogr. Buch .Mikrah la-
near', sowie viele Kindererzahlungen.
Ueberdies war er Mitarbeiter eller hebr.
Zeitschriften, die in Amerika ersdiienen
und an vielen hebr. Zeitschriften aus
Europa und Palastina. Seine hauptslich-
lichsten literarisdien Arbeiten sind
Zahlreiche Feuilletons, publiziert mei-
stens im .Hadoara, viele Artikel ilber
hebr. Philologie und hebr. Literatur,
sowie Erzahlungen, Oedichte u. Stiicke
ftir die Jugend. In alien seinen Schriften
zeichnet side P. durch seinen Humor
und einfachen klaren Sill aus. In
Wien griindete er eine hebr. Organi-
sation und eine hebr. Zeitschrift ,Dwa
renu (AptoblographIsche Notts).

Perutz, Leo, Sthriftsteller, geb. Nov,
1884 in Prag, lebt in Wien. P. 1st vor
allem els Verfasser historischer und
phantastischer Romane bekannt ge-
worden, von denen zu nennen sind
der Ferdinand Cortez Roman Die
dritte Kugel' (1915), der preisgekronte
Roman Der Marquis de Bolibarm
(1920), der den Untergang zweier deut-
seller Regimenter in der spanisdien Re-
volution unter Napoleon sthildert, und
der in der franzosischen Revolution
spielende Roman ,Turlupin" (1924);

omer',

.
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Zusammen mil Paul Frank schrieb P.
auch die phantastische Erzahlung Das
Mangobaumwunderg...Sein letzter Ro-
man Wohin rollst du Apfelchen" (1928)
hat das Milieu der Nachkriegszeit In
Wien und in SowjetruBland zum Hinter-
grund. P. schrieb such eine in Prag
spielende Erzahlung aus der Zeit des
Hohen Rabbi Low, weiters : Zwischen
neun u. neun (1918), Das Gasthaus zur
Kartatsche (1920), Geburt des Anti-
christ (1921), Der Meister des jiingsten
Tages (1 091) (ICarschner 1926 ; Degener 1928).

Pesaro, Maurogonato, Isacco, ita-
lienischer Staatsmann, aus dem ferra-
rischen Zweige der Familie Pesaro
slammend, geb. 1817 in Venedig, gest.
1892 in Rom. Als Vorkampfer der Revo
lution von 1848/49 wurde P. 1848 in die
Provinzial,-1849 in die gesetzgebende
Versammlung Venedigs gewahlt und
zum Minister filr Handel, Gewerbe und
Finanzen ernannt. In dieser Stellung
gelang es ihm die Mittel fiir die Vertei-
digung des belagerlen Venedig aufzu-
ireiben. 1866 wurde er ins ital. Parla-
ment, spater zum Vizeprasidenten der
Deputiertenkammer, 1890 zum Senator
gewahlt. Er war ein dem Glauben seiner
Wier ergebener Jude und immer um
das Wohl seiner Stammesgenossen
bemiiht ; besondere Verdienste erwarb
er sidi urn die Yid. Gemeinden von
Venedig und Rom.

(FembrI, Isacco Pesaro M., In Ressegns NazIonale
1894, 268, ft; 1. L. IV. S. 874).

Petachja, Moses b. Jakob Halawan
aus Regensburg, Bruder des Toss
listen Isaac b. Jakob Halawan aus Prag,
beriihmter Reisender in der letzten
Halite des 12. Jahrhunderts, bereiste in
den Jahren 1175 90, von Prag ausge-
hend, Polen, RuBland, Chazarien, Ar-
menien, Medien, Persien, Babylonien,
Palastina und kehrte fiber Oriechenland
nach Bohmen zurllck. In den Landern
und Staciten, die er durchreiste,bemerkfe
er die Entfernungen, den Bau der Syne-
gogen, die Merkwardigkeiten und das
Wissenswerte fiber die Juden, beson-
ders fiber die Oraber der beriihmten,
heiligen Personen. Seine Reisebe-
schreibung Sibuw R. Petachja` audi

haolam" hat sein Landsmann
Jude der Fromme herausgegeben

PE tachja

(ediert Prag, Altorf und Amsterdam
1697, Zolkiew 1792, ins Jildich-deutsche,
Ottensooser, Earth 1844 ins Deutsche,
von Carmoly, Paris 1831 ins Franzo-
sische u. dann Engl. iibersetzL In der
letzten Zeit wurde das vielgelesene
Buch nach einer Hs. der altesten Ausga-
ben und anderen Druckwerken ediert
und ins Deutsche abersetzt, mit Anmer-
kungen und Einleitung versehen von L.
Ortinhut (Frankfurt a. M. 1905). linter
anderen enthielten diese kulturhisto-
risch und geograph. warty. Reisenotizen
interessante Mitteilungen fiber dieSekte
der Kartier. Diese hatten niemals vom
Talmud sprechen Koren, dagegen yen.
ehrten sie den Sabbat mit soldier
Strenge, daB sie den ganzen Tag auf
einer und derselben Sidle sitzen bile-
ben,unaufhorlich mitGesang beschtifligt.
Die Stadt Mosul zahlte etwa 6000Juden.
deren zwei Rabbiner side riihmten, vom
Stamme Davids zu sein. In Babylon
batten die Juden eine talmudische
Hochschule,ebenso in Bagdad, Petachja
besudite hierauf das Grab des Prophe-
ten Ezechiel in der Waste, anderthalb
Tagereisen von Bagdad entfernt, wo
das Laubhattenfest alljahrl. 60-80.000
Juden versammelte, weldie des Anden-
ken der glorreichen Tage ihrer Ahnen
feierten. 30 Lampen brannien Tag und
Nacht an diesem Grabe, 200 Wachter
bewachten die dort niedergelegten
Schatze. Zu Hilla am Euphrat besuditen
die Juden Palastinas fleissig das Grab
des Rabbi Meir, ebenso verehrte man
die Graber des Baruch ben Asarja und
des Propheten Nahum. Susa, die alte
Konigsstadt, mit dem Grabe Daniels,
hatte nur nosh zwei judische Einwoh-
ner, dagegen zahlte Damaskus, die
Hauptstadt von Syrien, 10.000 Juden u.
besaB such eine Hodisdiule. Die Juden-
gemeinden in Pallistina waren wenig
zahlreith und namentlich hatte Jerusa-
lem, die alte heilige Stadt, nur einen
einzigen Juden aufzuweisen, namlich
den Rabbi Abraham Hazebah, welcher
fiir die Erlaubnis dort wohnen zu diirfen,
einen betrachtlichen Tribut zahlen
mate.

(Orselz Oesch. d. Juden VI; Kohut D.1 Lewin in W. u.
W.; Zunz, Oss. Schrifien I. 165 ff.; M S. 1909, 331 I
und 596 1; OUdemeno, Oeschichle des Erziehungswes.).

LXXVII,
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Pewny, Josef, Oeneralstabsarzt und
Armeesanittitsthcf, geb. 23. September
1860 in Liptopatak als Kind armer Eltern,
gest. am 7. August 1926 in Pressburg.
Unter schwierigen Verhillinissen oblag
er seinen Universiititssludien in Prag,
wo er auch zum Doktor promovierl
wurde. Er wurde Milittirsarzt, arbeitete
als Oberarzt bei Prof. Oussenbauer u.
erwarb side hier d. chirurgischen Kennt-
nisse, mit denen er in seiner Diensizeit
berechtigte Anerkennung erntete. Im
Jahre 1888 wird er zum Regimentsarzt
und gleichzeitig zum Abteilungschefarzt
in Komorn ernannt. tin Jahre 1900
avanciert er zum Stabsarzt und wird im
Jahre1902 alsChefarzt der chirurgischen
Ableilung in das Oarnisonsspital nach
Pressburg berufen. In dieser Anstalt
entfaltete er eine segensreiche Wirk
samkeit auf alien Oebieten der milittr-
arzilichen Disziplinen, wird im Jahre
1906 zum Oberstabsarzt H. K1. und zum
Stellvertreter des Spitalkommandos,
im Jahre 1910 zum Oberstabsarzt I. K1.
u. zum Spitalskommandanten ernannt.

Vom Kriegsbeginn ist er bis Friihjahr
1915 Sanittitschef in Pressburg, dann
wird er als Sanilltschef des V. Korps an
die russische Front berufen und im
Herbst 1915 in Wiirdigung seiner Dien
ste zum Oeneralstabsarzt und Armee
s anitiltschef befordert.Als soldier leistet
er Hervorragendes auf organisato-
rischem, sanitttstaktischem Oebiete u.
vor allem bei Epidemiebektimpfungen,
sowohl am Balkan wie am russischen
Kriegsschauplatze. Er wurde deshalb
auc:h haufig wichtigen Besprediungen
Im Kriegsministerium in Wien beige-
zogen.

Schon als Student war P. wissen-
schaftlich tatig, arbeitete als junger Arzt
an der Erforschung des Typhusbacillus,
spliter als Chirurg bearbeitete er The.
men seines Spezialfadies, schrieb fiber
Knochenbrilche, OehOipsverbande bei
Oberschenkel Frakturen etc. u. sthrieb
viele militillsanittire Abhandlungen. Im
Kriege auf das Oebiet der Kriegskrank-
heiten gedrtingt, zeigte er neue Wege
in der Epidemiebektimpfung des Fleck-
typhus in Galizien, der Cholera und der
Malaria am sildlichenKriegsschauplatze,

Peyser

wofilr ihm in Wiirdigung seiner hervor-
ragenden Dienste die hochslen Aus-
zeichnungen verliehen wurden.

Vor KriegsschluB wird er nach Wien
als Inspizierender der Splitter filr die
gesamte Armee berufen.

Nach dem Kriege lieB er sich als Arzt
in Pressburg nieder und erfreute sich
bald einer groBen trztlichen Praxis,
insbesondere als Konsiliarius, infolge
seines imensen Wissens, genialer Vera
anlassung und vaterlicher Liebe zu sei
nen Patienten. (W).

de Peyere, Isaac, franc. Hugenotte,
geb. 1594 in Bordeaux, gest. 1676, ent-
stammt einer angesehenen Marranen-
familie, verfaBte viele Werke und ver-
offentlichte anonym die Schrift : Du
Rappel des Jails (1643), das als ein
Tell eines groBeren Werkes fiber den
gleichen Gegenstand gedacht war. Er
verlangte in dieser Abhandluug die
Wiedereinsetzung Israels in das Heilige
Land. 1644 wurde er franzosischer 0e-
sandier in Kopenhagen. Mit Manasse
b. Israel, dem Verfasser des beriihmten
Werkes Mikweh Israel' stand er in
freundschafilidem Verkehr.

(Sokolow, Oeschlchle dce Moab:nuns).

Peyser, Julius, Rechtsanwalt, einer
der angesehensten Personlichkeiten im
5ffentlichen Leben des Bezirkes Colum-
bia, geboren 6. Juli 1875 inWashington,
stud, an der Oeorgetowner Universittt
hierauf an der Hochschule filr verglei
chende Jurisprudenz u. Diplomatie und
wurde 1899 zur Oerichtspraxis zuge
lassen. Nach einigen Jahren begann er
sich der kommerziellen Ttligkeit zu
widmen, war bis 1917 Prtisident der
Komercialbank, machte dann den Krieg
mit, avancierte zum kommand. Major
bei der Armee der V. St. und sptter
zum Vizekommandant der amerikan,
Legion.1925 rildde er zumBefehlshaber
dieser Legion vor. P. 1st dzt. Professor
der Jurisprudenz und Richter des Moot
(fingierter Oerichtshof) an der Rechts
schule der Nationaluniversittit. Er war
zweimal Prtisident des 1. 0. R. B. (In-
degent Order B'nai Brith) Vizepras. der
Advokatenkammer d. Bezirkes Colum-
bia und eines der tatigsten Mitglieder
beim Joint. (Whoa Who In Am. Jew.).
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Pfefferkorn, Joseph (Johannes), ein
sons! unwissender Mensch von zweifel
haftem Charakter, aus Mahren zu An
fang des 16.Jh., Able d. Metzgergewerbe
aus, beging einen Einbruchsdiebstahl,
bei dem er ertappl und zur Kerkerhaft
verurteilt wurde. Nach seiner Befreiung
nahm er I. J. 1505 in Köln mit Weib und
Kindern die Taufe und wurde sodann
von den fanatischen Dominikanern ge
hegt u. gepflegt. Sie zeigten ihm sehr
viel Wohlwollen und bewirkten fur ihn
vom Bilrgermeister den Posten eines
Hospitalaufsehers und Salzmessers.
Pfefferkorn wurde nun ein grimmiger
Feind seiner fritheren Olaubensgenos-
sen, die er in mehreren Hetzschriften u.
Prediglen verhohnte und dos Volk zu
Oewallttitigkeiten gegen die Juden auf-
forderte. In seiner ersten giftgetrankten
Schrift ,Der judenspiegela (Nurnberg
1507), versuchte er zubeweisen, daft die
rabbinische Literatur viel HaB gegen
die Christen enth811. In seiner zweiten
Schrift ,Die judenbeichte` (Kean 1508),
abgefaBt nadi dem Vorbild des vom
judenfeind Viktor von Carben (1442-
1515) herausgegebenen Bushes, ver
spottet er die Sitten u. Oebrauche der
Juden wahrend der 10 BuBetage u. am
Jom Kipur. In dem drilten Das Oster-
bilchleing (das. 1509) sagt er, doll alle
OstergebrBuche der Juden nur Symbole
und Zeichen gegen das Christentum
sind. In demselben Jahre gab er eine
Broschilre ,Der judenfeinda herons, in
der er am Anfang ein HaBlied gegen
die Juden von Ortwinus Gratius, Profes
sor der klassischen Literatur an der Uni-
versildt Köln, aufnahm. In diesem Bilch-
lein verlangt Pf. die Ausweisung der
Juden und die Verniditung der hebrai-
schen Bilcher,insbesondere desTalmud.
Auch diese Hetzschrift ersdiien mit Un-
tersiitzung der 'Cotner Dominikaner.
TatsAchlich erhielt Pf. am 19. August
1509 vom Kaiser Maximilian die Erlaub
nis alle hebraischen Blither mit Aus-
nahme der Bibel konfiszieren zu lessen.
Pf. kam nach Frankfurt und zwang am
10. April 1510 die Juden, ihm alle he.
braischen Biicher auszufolgen. Ueber
Intervention des Uriel von Gemmingen,
Erzbischof von Mainz, gelang es ein

Pfeiffer

neuerliches kaiserliches Dekret zu er-
wir ken, demzufolge zur Beratung der
Sache Gelehrte der Universittiten
Mainz, Koln, Erfurl u. Heidelberg, ferner
Reuchlin, Viktor von Carben und Jakob
von Hochsiraten, aufgefordert werden
sollten. Wahrend die tibrigen zu wenig
Sadkenninis oder ein Interesse daran
batten gegen die Juden scharf aufzu
treten, suchte Reudilin, der damals be-
reits auf der Holm seines Lebens und
Ruhmes stand, allein die Frage zu ver-
tiefen und sein Outachten wissenschaft-
lich zu begriinden. Dieses ist ein be-
deulsames Aktenstlick zur Geschichte
der Juden und ihrer Literatur, welche
an Reuchlin einen ebenso Oelehrten,
wie wohlwollenden Sachwalter flatten.
Daraufhin anullierte der Kaiser mit
Befehl vom 23. Mai sein Dekrel und die
Juden erhielten ihre Blicher zurtick.
Nun trot Pf. mit seiner fiinften Hetz-
schrift, dem .Handspiegela (Mainz
April 1511) auf, die den grollen Streit
zwischen Humanisten und DunkelmAn-
nem einleitete. Da Pf. in dieser Schrift
such Reuchlin angriff, erwiderte dieser
in seiner Ende August 1511 erschiene-
nen beriihmt gewordenen Gegensthrift
Augenspiegela, in der er Pf. als Ver-
laumder, Ltigner und Widit en den
Pranger stellte und den Talmud vertei-
digte,worauf wieder P1. 1512 mit seinem
Brandspiegela antwortete. Als letzte
Sthmtlhsdiriften folgten Die Sturm-
glockea,Wider den alien Sunder Reuch-
lin (1514) und Eine milletdige Klage
Aber alle Klagena (Mhz 1521),in denen
Pf. die niedrigsten Ltigen u. Beschimpf-
ungen gegen Reuchlin £dileuderte.

Alle diese Schmtihschriften, gierig
gelesen und in mehreren Auflagen ver-
breitet, gaben den Anston zur Refor-
mation.

(L. Oelger, Reuchlins Leben und Werke, 1871 ; M S.
1875 p. 340; Oraetz, Osschtchte der Juden IX; Karpeles
II, 203 I.; S. A. Hirsch, A. Book of Essays 1905 ; M. K.
L. V. 875 tinter .Brlefe der Dunkelmlinner% 0. I. VIII,
286 ; Dunne, VI).

Pfeiffer, Ignatz, Professor an der
Tethnisdien Hochschule in Budapest,
geb. 1867 zu Szentgal in Ungarn, stu-
dierte an der Budapester tedinischen
Hodisdiule, habilitierte sichhierauf
Privatdozent, wurde 1907 a. a, 1912 o
Professor an der chemischen Techno'

els.
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logie. Langere Zeit wirkte er auch als
Chemiker bet den ungarischen Staats-
bahnen, revidierte das ungarische Fach-
blatt Kazan es Oepuisag" und schrieb
mehrere Artikel filr Fachblatter, in wel-
chen er chemischpraktische Fragen be-
handelte. 1911 machte er eine Studien
reise nach Amerika. P. nimmt auch als
fiihrendes Mitglied der Ofener Ge-
meinde regen Anteil am konfessionel.
len Leben der Hauptstadt, Seit seinem
Riicktritt vom Lehramte wirkte er als
Leiter des Laboratoriums der Elektrizi-
tatsfabrik in Ujpest. (Denesh Friedman).

Philipp, Abraham, englischer Schrift
steller, geb. 1804, gest. 17. Dez. 1890
in London, fungierte viele Jahre els Se-
kretar der West London Synagogue of
British Jews und war als Lehrer des He-
braischen, sowie als Mitarbeiter des
Jewish Chronicle' geschatzt. 1879 ver-
offentlichte er einen Band Curiosi-
Mien des Judentume, Tatsachen, Mel
nungen, Anekdoten und Bemerkungen
fiber die hebraisthe Nation". Frilher
schon gab er einen Band Prosa unter
dem Titel ,Autumn Gatherings' heraus
und schrieb die ,Autobiographie eines
jildischen Oentlemane.

Seine Toditer 1st die bekannte Opern-
sangerin Leonore Braham.

(A. Z. d. 1891).

Philipp, lsidor (Edmond), ung. Pia.
nist, geb. 2. September 1863 in Buda-
pest, ging 1879 auf das Konservatorium
nach Paris, wo er 1883, mit dem ersten
PianofortePreis ausgezeichnet, seine
Studien beendete. Einige Zeit nahm er
node Unterridit bei Saint - Satins, Ste-
phen Heller und Ritter und begann hier-
auf Konzertreisen zu machen, die ihn
durch Briissel, London, Genf und Barce-
lona fiihrten. Im Vereine mit Loeb und
Betthelier schuf er die Kammermusik-
Konzerte im Saale Erarol, wo die mo-
dernen Kompositionen zu kiinstleri-
schem Vortrage kamen. Sell 19031st er
Professor am Konservatorium. Ph. hat
gediegene Etudenwerke (Studien filr
Unabhangigkeit der Finger, fur Aus-
dehnung der Hand, Tonleiterstudien,
Oktawenstudien, Tagliche Studien) ge
schaffen. Er komponierte welters filr
Orchester eine Suite Fantastique, Re-

Philippi

verie Melancolique, Serenade Hum°.
ristique, gab eine Anthologie alterer u.
neuerer franzosischer Klaviermusik
(2 Teile) heraus und lieferte Transkrip-
tionen von Orgel u. Orchesterwerken,
sowie padagogische und britische Bei-
trage fiir Musikzeitungen und eine Or-
chestersuite.

(Rieman, Musiklealkon 1929).

Philippi, Felix, Kritiker und drama-
lischer Schrifisteller, geboren 5. August
1851 in Berlin, gest. das. 24. November
1921, studierte das. und in Munchen u.
widmete sich nach langeren Reisen n,
Italien, Oriechenland und Frankreich
der Literaiur. Seine wichtigsten Stiickei
die sich mit ihrem kiinstlerisch eklekf.
Stil, aber mit guter Biihnenwirkung eine
Zeitlang auf dem deutschen Repertoire
erhielten, sind die in den Jahren 1884
1905 verfaten Schauspiele: Der Advo-
kat, Irrlicht, Daniela, Dagmar, Veritas,
Meeresleuchten, Das elle Lied, Die
kleine Frau, Der verlorene Sohn, Wohl-
tater der Menschheit, Asra, Der Dornen-
weg, Das Erbe, Der goldene Kafig, Die
Mission, Das groBe Licht, Das dunkle
Tor, Der grilne Zweig, Der Helfer, dann
Schattenspiele, Novellen (1906, 2 Bde.),
Miinchener Bilderbogen (1912, 14 A.),
All Berlin (1914, 19 A. 2 Bde.), Monica
Vogelsang, Novellen (1913, 45 A.). Die
Romane : Der Sieger (1914, 45. A.),
Cornelia Arendt (1915. 60. A.), Hotel
gigantic (1915, 35. A.), Lotte Hagedorn
(1916, 60. A.), Jugendliebe (1917,
100. A.), Die Ehrenreichs (1918, 45. A.),
Das Schwalbennest (1919, 40. A.), Lie-
besfriihling (1920, 35. A.) u. a. Einige
seiner Schriften sind in Reklams Uni-
versalbibliothek erschienen.

(S. Kllrschner; M. K. L. 9, 1928; Kurschners Literalur
kalender 1922.

Philippi, Friedrich Adolf, luther -
scher Theolog, geb. 15. Oktober 1809
in Berlin als Sohn jild.Eltern, gestorben
29. August 1882 in Rostock, stud. in
Berlin und Leipzig klass. Philologie,
wandte sich nach seinem Uebertritt zum
Christentum (1829), vom philosophi-
schem dem theologischen Studium zu,
wurde 1830 Lehrer am Gymnasium in
Dresden, 1833 in Berlin, wo er sich
1838 in der theologischen Fakultat ha-
bilitierte. Als o. Professor wurde er

1.
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1841 nach Dorpat, 1852 each Rostodt
berufen, wo er seit 1874 Konsistorialrat,
starb.

AuBer einem Kommentar zum Ro
merbriefe (4. A. Giitersloh 1899) und
zum Galaterbrief (das. 1884), verfaBte
er eine AirchlicheGlaubenslehre" (das.
1854-79, 6 Bande ; 4. A. 1883-85),
die als- das klassische Werk neuluthe-
rischer Rechtgltiubigkeit gilt.

Nach seinem Tod erschienen seine
,Vorlesungen fiber Symbolik` (Oliters-
loh 1882).

(M. K. 1.. RV. i I.. Schulze, Friedrich A. P., Nordlingen
1883).

Philipps, eine bertihmte Familie in
England und Amerika, deren Vorfahre
Jonas Philipps im Jahre 1751 aus
Deutschland nach England, von dort
im Jahre 1756 nach Amerika einwan
derte u. In NewYork u. Philadelphia
mit den angesehenen Familien Noah,
Henriquez, Mendez und Salomon in
verwandschafil. Verhaltnisse (rat. Ein
Hauptvertreter dieser Familie war Hen-
ry Meier Philipps, geb. 1811, gest.
1884 in Philadelphiader eine fiihren de
Personlichkeit im Offentl. Leben war.
Sein Sohn Henry Philipps, Archtio-
log u. Numismatiker, geb. 6. September
1838 zu Philadelphia, gest. Juni 1895
daselbst, studierte auf europtilschen u.
amerikanisdien Universittiten, war 1862
Schatzmeister, seat 1868 Sekrettir der
Gesellschaft ftir Numismatik und Alters-
tumsforschung in Philadelphia und seat
1885 Bibliothekar der amerikanisch-
philosophischen Gesellschaft.

Er schrieb : History of american co-
lonial Paper currency (1865), History
of american Continental Paper Money
(1866), Pleasures of Numismatic Sci-
ence (1867), Poems from the Spanish
and German (1878), Faust (1881). Wei-
ters ilbersetzte er mehrere Werke aus
dem Spanisdien, Ungarisdien und
Deutschen (1884-87). to. 1. viii. 246).

Philipps, Sir George, s. Faudel
Philipps.

Philipps, Sir Benjamin Samuel,Lord-
mayor von London, geboren 1811 in
London, gest. 9. Oktober 1889 daselbst,
widmete sich dem Kaufmannsstande,
trat in das Haus seines Schwiegervaters

15 Philipps

Henry Faudel und grtindete nadi einiger
Zeit die FirmaFaudel, Phillipps & Sons.
Mit groBem Jnteresse wendete er sich
nun den Wohltatigkeits- u. Bildungsan-
stalien zu, wurde 1850 Prlisident der
Hebrew Literay Society, Vizeprlisident
der Anglo Jewish Association und Mit-
glied des Rumanien Comite. 1846wurde
Philipps in die Oemeindereprasentanz
entsendet, wo er 1857 Ratsherr, 1859
Sheriff u. 1865 zum Lordmayor') er ho-
ben wurde.

Philipps, Lawrence Barnett, Schrift-
steller, geb. 29. Pinner 1842 in London,
errand das schltissellose Uhrwerk und
vereinfachte den Mechaniamus des
Choronographen. Seit 1882 widmete er
sich ausschlieftlich der Kunst und ver-
offenflichteAutographicAlbumll 866)
Horological Pa:ing Tables" (1871),The
Dictionary of the Biographical Refe-
rence' (1873).

(Pim, Men and Women of the time).

Philipps, Lionel Sir, stidamerikan.
Minenmagnat, wurde im August1855 in
London geb. Mit 20 Jahren wanderte
er nach Sildafrika aus, nahm in Kimber-
ley eine Stelle als Diamantensortierer
an und wurde 1877 Leiter von Minenar-
beiten. lm Jahre 1883 hatte er sichbis
zu dem Posten eines Direktors der
Oriqualand West Diamond Mining Co.
emporgearbeitet, gab aber diese Stel-
lung ein Jahr spliter wieder auf u. kehrte
nach England zurlick.Hier erfuhr er, daB
er inzwischen durch das Fallen der De
BeerAktien wieder zum armen Mann
geworden war; er kehrte daraufhin nadi
Sildafrika zurticic, um von vorne anzu-
fangen.LangeZeitkonnte erkeine Arbeit
linden, wurde dann Unternehmer und
hatte auch Erfolg, bis er durch ein
plotzliches Steigen der Kohlenpreise
abermals ruiniert wurde. Nun erhielt er
durch die Vermittlung von Alfred Belt
(s. d.)einen Posten als Oeneraldirektor
einer Minenfirma. Nachdem er auch
diesen 1888 wieder hatte aufgeben

) Der Lordmayor von London nimmt
nhchst dem Konig In der City den h8chsten
Rang ein. Er 1st von amtswegen Mitglted des
Geheimen Rats, Richter im Zentralkriminalge-
richt und Friedensrichter fair die drat haupt-
sthdtischen Orafschaften.
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mtissen, begab er sich nach Transvaal.
Dort gelanp es ihm, in der Firma
Eckstein u. Co. in Johannesburg eine
leitende Stellung zu erhalten und durch
geschickten Ankauf von Aktien der
Bonanza Gold Mining. Co. das Haupt
dieserGesellschaft zu werden. Im Jahre
1893 wurde er zum Prasidenten der
Chamber of Mines gewahlt und im
gleichen Jahre grandee er die Rand
Mines Ltd., die in dem Zeitraum von
1898 bis 1923 das 32 fache ihres Kapitals
an Dividende auszahlen konnte.

Ph. gehorte poillisch zu dem Reform-
Komitee, das gegen die Transvaal-Re-
gierung und ihre UillanderPolitik"
agitierle. Er wurde 1895 gefangen
gesetzt und zum Tode verurteilt. Das
Urteil wurde jedoch revidiert und Ph.
nach sechsmonallicher Oefangnishaft
und Zahlung einer Geldstrafe von
25.000 Pfund auf freien FuB gesetzt. Er
muffle jedoch Transvaal verlassen und
kehrte bis zum Jahre 1906 nicht mehr
dorthin aura&

Spater wurde er von Yeoville in das
UnionsParlament gewahlt und behielt
diesen Sitz von 1910-15. Wahrend des
Krieges hatte Ph., der 1912 in den Adels
stand erhobenworden war, die Kontrolle
des Mineral Resources Development
Dept. unter sich.

(Publ. Archly TOM is. Mal 1928).

Philipps, Nathaniel George, Mater,
geb. 5. Juni 1795 in Manchester, gest.
1. August 1831 in Liverpool, dort und
auf einer drei Jahre wahrenden Reise
nach 'fallen gebildet. 1827 lieB er sich
in Liverpool nieder, matte Landschaften
u. schuf auch eine Anzahi Radierungen
und Kupferstiche.

(Mailer and Singer V.).

Philipps, Samuel, englischer Jour-
nalist und Kritiker, geb. 28. Dezember
1814 in London als Sohn eines wohlha-
benden Kaufmannes, gest. 14. Oktober
1854 zu Brighton, zeigte schon als
kleines Kind so groBes Talent in Mimik
und Vortrag, daB seine Eltern sich ver-
anlaBt sahen, ihn filr die Biihne vorzu-
bereiten. Beim Vorirage eines Essay
Milton's zog er die Aufmerksamkeit
des Herzogs von Sussex auf sich. Mit
15 Jahren debiltierte er im Theater Con-

vent Garden im 3. Akte v. Richard
Kurze Zeit studierte er an der Universi-
tat in London, wurde dann von seinen
Eltern auf die Universitat nach Gottin-
gen geschickt, wo er mehr als ein Jahr
verblieb. 1836 wurde er Stipendiat am
Sidney Sussex College zu Cambridge,
wo er auch veranlasst wurde zur engl.
Kirche ilberzuireten. Nach dem bald
darauf erfolgten Tode seines Vaters
fahrte er zusammen mit seinem Bruder
das Geschaft seines Vaters weiter. Sie
erlitten aber bald darauf groBe Misser-
folge und bankrolierten. Philipps sah
sich nun 1831 geniiiigt zur Fristung
seines Fortkommens zur Feder zu grei-
fen. Er war damals schon verheiratet u.
lilt tiberdies an Abzehrung, arbeitele
aber mit unermiidlichem Eifer u. machte
sich bald als Journalist u. Kritiker einen
Namen. Seine erste Arbeit, ein Roman
Caleb Stukely'erschien im Bleckwood
Magazine, hierauf 1844 anonym in 3
Bdn. u. 1862 mit Nennung des Namens
in 3. Aufl. Durch Protektion bei Lord
Stanley wurde er 1845 beim Morning
Herald'angestellt u. muffle wochentlich
zwei Artikel liefern. Im selben Jahre
noch erhielt er bet der Times' eine
Anstellung als literarischer Rezensat,
welchen Posten er bis zu seinem Tode
beibehielt. Zusammen mit Alderman
Salomons gab er eine Zeitung John
Bull' heraus, die aber schon 1896 ein-
ging. Wahrend seiner letzten drei Le-
bensjahre, lieferte er auch sehr bemer-
kenswerte Artikel filr die Literary Ga-
zette', weiche sick wie seine iibrigen
Arbeiten, durch Kraft der Ideen u. durch
glanzenden Slit auszelchneten. Als sich
1853 die Gesellschaft des Crystal'
Palace bildete, wurde er ihr Sekretar
und spiiter ihr Direkior. Im selben Jahre
unterstiitzte er eine Gesellschaft, die za
archaolog. Studien nach Assyrien ging
und wurde bald darauf fur seine wis-
senschaftlichen Arbeiten von der Uni-
versitat Gottingen zum L. L D. ernannt.
Eine Reihe seiner Artikel wurde 1854
als A Second Series of Essays of the
Times' herausgegeben.Seine Me moir
of the Ducke of Wellington' wurde in
der Times' am 15. und 16. September
1852 gedrudct. Es heitit auch, clan die

III.'
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Kritik in der Times' zu ,Kickleburys on
the Rhine', in welcher Thakeray stark
angegriffen wird, von ihm stammt. Eine
Sammlung seiner Beitrage, betitelt
W'ere all low people there, wuchs
1854 bis zu 8000 Nummern an ; manche
davon erschienen in 2. Aufl. Drei Aus-
gaben seines Guide to the Crystal
Palace and Parke erschienen 1854 und
wurden 1860 abermals durch F. K. J.
Shenton herausgegeben.

(Nouv. Stow. MN; Diet. of Nat. Mogi% XV. 1098; La
gr. Encycl. XXVI. 692; Times 17. Oktober 1854).

Philippson, Alfred, Dr. phi]., Oeh.
Reg..Rat, Oeograph, o. Professor der
Universitat Bonn, geb. 1. Janner 1864
das. als Sohn des Dr. Ludwig Philipp
son, studierte 1882-86 auf den Uni.
versitaten Bonn und Leipzig, machte
1887 - 90 Studienreisen nach Oriechen.
land und Kleinasien, wurde 1891 Privat-
dozent in Bonn, 1899 Tit.-Professor,
1904 o. Professor der Geographie an
der Universitat in Bern, 1906 in Halle
und wurde 1911 nach Bonn berufen.
1893-96 bereiste er abermals Ode.
chenland, 1900-04 Kleinasien. Sowohl
als akademischer Lehrer, wie als fes-
selnder Redner in wissensthaftl. u. ge-
meinnlitzigen Vereinen u. vor allem als
Fathschriftsteller hat er sich um die Oe-
ographie u. Landerkunde Siideuropas
und des Mittelmeergebietes hochver.
dient gemacht.

Er veroffentlichte : Studien tiber Was.
serscheiden (Leipzig 1886), Der Pelo-
ponnes (Berlin 1892), Thessalien und
Epirus (das. 1897), Oriechenland und
seine Stellung im Orient (1897), Bei-
trage zur Kenntnis der griethischen In.
selwelt (1901), Das Mittelmeergebiet,
seine geographische und kulturelle Ei.
genart (Leipzig 1904, 4. A. 1922), Euro
pa (mit L. Neumann, 1894, 2. A. allein
1906), Landeskunde des europaischen
RuBland nebst Finnland (in der Samm.
lung Goschen, Leipzig 1908), sowie
die ersten Lieferungen zweier Karten-
werke : Topographische Karte des
westlichen Kleinasien nach eigenen Auf-
nehmen" und Geologische Karte des
westlichen Kleinasien" unter Leitung v.
P. Langhaus, in 6 Blatt (das. 1910),
Reisen u. Forschungen im west'. Klein-
asien (Gotha 1910-15), Das fernste

Italien (das. 1925), Physiogeogra-
phie. Sell 1921 gibt Ph. das mehrb8n-
dige Werk Grundzilge der allge-
meinen Geographie" (Leipzig 1924)
heraus. Fiir Sievers Allgemeine Lan-
derkundea schrieb er den allgemeinen
Tell von ,Europa', den er dann in
zweiter Auflage (Leipzig 1905) selbst-
standig herausgab.

(M. K. L. land Erglnzung 25; Degener 1928; thmb. hr
Femillenblett Tom 10. ) anner 1924).

Philippson, David, Dr. phi]., Rob-
biner und fruchtbarer Schriftsteller, geb.
9. August 1862 zu Wabash, Indiana,
studierte das Hebraische, Bibel und
Talmud, sowie die rabbinischen Wis-
senschaften am neugegriindeten Heb-
rew Union College in Cincinnati und
Philosophie an der Universitat dos.
1883 empfing er zusammen mit der
ersten Gruppe der Absolventen die
Rabbinerautorisation und wurde im
selben Jahre mit einer goldenen Me-
daille zum Doktor promoviert. Seine
erste Stelle bekleidete er 1884-88 als
Rabbiner der Har Sinai Kongregation
von Baltimore, besudite nebstbei die
John Hopkins Universitat das. und er-
hielt auf Orund seiner Dissertation
,Die Kirchenerlasse vom 3.-13. Jhrt.
Juden betreffend, den Grad eines
Doktor der Theologie. 1888 kam er als
Rabbiner der Bne Israel Kongregation
nach Cincinnati, wo er auch als Profes-
sor ilk Bibelexegese, Arabisch und
Assyrisch und spater (bis 1907) filr Ho-
miletik am Hebrew Union College eine
reiche Tatigkeit auf wissenschaftlichem
wie humanitaremGebiete entfaltete. Als
im Jahre 1894 das 70-jahrige Jubilaum
der Kongregation gefeiert wurde, hielt
er die Festrede und regte dabei die
Oriindung neuer Tempel in den Vol,
stadten an. Seit 1890 ist Ph. President
der Vereinigten humanitaren Vereine,
war von 1894-1902 Verwalter des
Siechenhauses, von 1907 -09 Sekretar,
Vizeprasident, dann President des Rab-
binerverbandes und Direktor der ame-
rikan. Jewish Historical Society, sowie
President der Hebrew Sabbathschool
Union of America. AnlaBlich des 25.jah-
rigenJubilaums der Rabbinerkonferenz,
gab er die Jubilaumsschrift Grund-
satze und Leistungen der Zentralkon-
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ferenz amerikanischer Rabbiner` her-
aus. Er war Sekretar des Komitees zur
Redigierung eines Union. Gebetbuches
und einer der sieben Redakteure, wel
the die groBe englische Bibelilber-
setzung auf Veranlassung dieser Kon-
ferenz abzufassen hatten. Ueberdies
war er einer der Hauptredakteure der
Jewish Encyclopedie. Er gab eine Zeit-
schrift ,Sabbath visitor' heraus und
lieferte durch 40 Jahre zahlreiche Ar-
tikel filr amerikan. u. europ. Journale.

Von seinen umfangreicheren Schrif-
ten sind zu nennen : das im Jahre 1893
an das Weltparlament filr Religion in
Chicago gerichtete Werk : Das Juden-
tum u. der moderne Stasi', dem folgte
1895 ,Tendenzen und Denkart im rno-
dernen Judentum', Die Juden in der
englischen Dichtung (Cincinnati 1889,
6. A. 1919), Alteuropaisches Judentum
(Philadelphia 1894), Die alteste jild.
Kongregation in Westamerika (Cincin-
nati 1894, 2. A. 1924), Der Fortschritt in
der jild. Reformbewegung in den Ver.
einigten Staaten (das. 1897), Erinnerun-
gen an Isaac M. Wise (das. 1901), Der
Beginn der Reformbewegung im Juden-
tuna (1903). In dem Werke The Reform
Movement in Judaism' (London 1907)
wird d. Reformbewegung im Judentum
von ihren ersten Anfangen bis auf den
Hamburger Tempelstreit und der Re
form in England, Ungarn, den Verei-
nigten Staaten eingehend geschildert.
1910 rithtete Ph. an die jungchristliche
Gesellschaft in Amerika seine Schrift
Die Propheten von Israel', 1913
schrieb er ,Frauen in der Synagogem.
Als nach der Unterzeichnung des Waf-
fenstillstandes am 25. November 1918
in der groBen Music Hall in New-York
ein Dankgottesdienst zelebriert wurde,
an dem Protestanten, Katholiken und
Juden mit ihren kirchlichen Vertretern
in ungeheuererZahl teilnahmen, war Ph.
der Vertreter der Juden. Er redigierte
noch d. Jubilaumsschrift zur 50jahrigen
Feier des Hebrew Union College(1925),
gab mehrere Bande Predigten und Ge-
legenheitsreden, sowie I. J. 1929 ,The
Letters of Rebeccah Orate heraus.

(1. E. IX.; Der Israeli, vom 18. Jail 1907; Who's Wieo
In American Jewry; Autoblogr. Skizze von 1928).
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Philippson, Franz, President der
JCA. (Jewish Colonisation Association)
u. der American Joint Reconstruction
Foundation, ist 1852 in Magdeburg als
Sohn des Rabbiners Ludwig Ph. geb. u.
7. Juli 1929 in Paris gestorben. Er fiber-
siedelte noch in jungen Jahren nach
Briissel, wo er sich dem Finanzwesen
widmete, sich zu einem der fiihrenden
Finanzmanner Belgiens emporschwang
und der Finanzier der belgischen Re-
gierung wurde. Sein Leben lang wid-
mete er sich jild. kulturellen und sozi-
alen Interessen und wurde Prasident
der Briisseler jiid. Gemeinde und ein
Fiihrer des belgischen Judentums. Seit
Grandung derJCA. gehorte Ph. der Lei-
tung dieser groBen Korperschaft, die d.
Stiftungsvermogen des Baron Hirsch
verwaltet, an. Er nahm hervorragenden
Anteil an dem Ausbau des jild. Kolo-
niensystems in Argentinien und spiffier
in Brasilien.Unter dem ersten JCA.-Pra-
sidenten Narcisse Leven fungierte Ph.
als Vizeprasident und seit dem Tode
Levens als President der JCA. Nach
seinem Tode wurde Leonard L. Cohen
(London) sein Nachfolger in diesem
Amte. Als gleich nach dem Kriege der
Joint') in den Land ern Europas begran-
det wurde, wurde Ph. President dieser
Korperschaft.

Sein Sohn Jules Ph. wurde filr seine
Verdienste um Frankreich wahrend des
Krieges zum Ritter der Ehrenlegion
ernannt.

(Die Wahrheit, Wien, vom 16. lull 1929).

Philippson, Ludwig, Dr. phil., Ge-
lehrter, Schriftsteller, Vertreter fiir die
Reform des Judentums, wurde am 28.
Dezember 1811 in Dessau als Sohn des
Gelehrten Moses Philippson geb.**).
Seinen Vater verlor er els er drel Jahre
all war. Es traten schwere Zeiten filr die
Familie ein. Ludwig studierte mit gros-

*) Mese Korperschaft unterhillt und stiltzt
in Rumanien, BeBarabien, Bukowina, Sieben-
btirgen, Polen, Tachechoslovakel, Ruilland,
den Balkanlandern viele Hunderte Jud. Kre-
ditgenossenschaften, die lebenswichtige Aut.-
bauarbelt filr den kleinen jild. Mittelstand
leisten.

") Ober dessen Abstarmung s. B. Saphra
in 0. u. W., Dezember 1911.
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sem FleiBe im Cohnschen Beth Ham!.
drasch den Talmud, besuchte das
Gymnasium seiner Vaterstadt und wid
mete sich sodann unter harten Entbeh-
rungen zu Halle und 1829 in Berlin dem
Studium d. klassischenWissenschaflen,
sowie der Theologie. In Berlin machte
er die Bekanntschaft des als Roman.
schriftsteller rilhmlichst bekannten Wil.
libald Alexis, der damals eine angese
hene Berliner Zeitschrift, den Freirnii-
tigen", redigierte und mehrere Aufsatze
des jungen Gelehrten brachte. Gleich
zeilig wurde er ordentliches Mitglied
der Jenaer Literaturzeitung".

Nach absolvierten Studien wurde Ph.
1833 els Prediger und Rabbiner nach
Magdeburg berufen. Dort enifallete er
eine vielseitige, segensreiche u. schOp
ferische Wirksamkeit. Er ordnete eine
regelmaige Predigt an, bewirkte die
Einrichtung von Chorgesang in den
Synagogen, organisierte die Religions-
schule nach dem Muster der allgemei-
nen Unterrichtsanstalten, vei faBte fiir
sie die notigen Schul- und Lehrblicher,
fiihrte die Konfirmation On, schrieb und
verbreitete zahlreiche Predigten, Ka
techismen, Gesangs- u. Oebetbticher.
1834 grtindete er die erste regelmithig
erscheinende itidische Monatsschrift
Israelitisches Predigt- u. Schulmaga
zin", die mit 1- Mai 1837 durch eine urn-
fassende Wochenschrift Die Allge-
meine Zeitung des Judentums", ein un-
parteiisches Organ Mr alle jildischen
Interessen in Betreff von Reli-
gion, Politik, Literatur, Geschichte,
Sprachenkunde und Belletristik ersetzt
wurde. Dieses Blatt befruchtete er durch
53 Jahre, bis zu seinem Tode, mit stets
neuen, der Verkingung des Judentums
dienenden Ideen und gestaltete es nach
u. nach zum ersten Organ in Deutdi-
land, welches das gesamte politische,
religiose, kulturelle, soziale und wis-
senschaftliche Leben der Juden um-
fate und zum offentlichen Ausdrucke
brachte. Es erlangte ranch weite Ver-
breitung und wurde fiberfill, wo Juden
wohnen, der Mittelpunkt und der Sam-
melplatz ftir alles jildische Interesse.
(Nadi seinem Tode redigierte es Dr.
Gustav Karpeles and nach dessen Tode,
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1909-1919 Prof. Dr. Ludwig Geiger.
1922 mate das Erscheinen eingestellt
werden). In Anerkennung seiner Ver-
dienste erhielt Ph. vom Zar Nikolaus die
groBe goldene Medaille, vom Zar Ale-
xander II., dem Konig von Schweden,
Kaiser Wilhelm I. Ordenszeichen. We-
gen Kriinklichkeit legte er im Jahre
1886 sein Amt in Magdeburg nieder,
tibersiedelte nach Bonn und starb dort
am 29. Dezember 1889.

Reich veranlagt und poetisch begabt,
entfaltete Ph. eine vielseitige Wirksam-
keit und eine ungeheure literarische
Tatigkeit, welche auBer der Journalistik,
die Exegese, Uebersetzung der Bibel,
die Homiletik, Ethik und Religionsphi-
losophie, Poesie und Belletristik um-
fat. Zu seiner BarMizwahFeier schon
verfaBle er sein erstes Gedicht, Ein
Traum", in welchem ihm der Vater er-
schien und gute Lehren gab. Darauf
schrieb er einen Nachruf seiner verklOr-
ten Schwester, dem bald eine Ode ,Am
Grebe meines frilh verstorbenenVaters"
folgte. Kaum 16 Jahre alt, erschien seine
erste groBe Arbeit : Die Propheten
Hosea, Joel, Jona, Obadja u. Nahum in
metrischdeutscher Ubersetzung (Halle
1827), der 1830 als eine Frucht umfang.
reicher Studien Ezekiel, des jildischen
Trauerspieldichters,Auszug ausAegyp-
tens u. Philon des Aeltern Jerusalem',
nach ihren Fragmentenherausgegeben,
Obersetzt u. kommentiert (Berlin 1830)
folgten. Im Budie Podalirius, Beitriiae
zur Kritik der illteren u. neueren Arznei-
kunde von Dr. P. Philippson" veroffent-
lidite er 1832 eine Abhandlung ,Aris-
toteles als Naturforscher und hat er
EinfluB auf die Medizin gehabt r, in der
er zum erstenmale eine Kritik der natur-
historischen Schriften des Aristoteles
zu geben versudite. Im selben Jahre
sdirieb er noch,Wie verloren die Juden
das Biirgerrecht im west- und ostromi-
schen Reidie r (Berlin 1832). In dieser
unter dem Ps. Ludwig Sdiragge he-
rausgegebenen Sdirift, stellte er chrono-
logisdi alle im TheodosianischenCo d ex
zerstreut aufgenommenen Novellen der
christlichen romiscen Kaiser zusam-
men,durdi weldie die das voile romische
Biirgerrect besitzenden Juden nach
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und nath ihrer Rechte beraubt wurden,
und zwar aus religiosem Fanatismus.
AnItiftlich des 200-jahrigen Geburts-
tages Spinoza's schrieb er ,Benediktus
Spinoza als Mensch in seinem Leben
und Charakter dargestellta, als Recht-
fertigung des Verkannten, als Auf
forderung zur Feier des 24. November
1832, seines 200jahrigen Geburtstages,
far gebildete Leser jeden Standes
(Leipzig 1832). Es wurde im zweiten
Bande des Jahrbuches fiir die Ge-
schichte der Juden und des Judeniums"
(Leipzig 1861) mit einigen Verbesse
rungen nosh eimal abgedruckt. 1838
erschien die Broschilre Die Juden, ihre
Bestrebungenund ihre Denunziationen"
(Magdeburg 1838), welche gegen die
damals otters ausgesprochene Denun-
ziation, daB die jildischen Reform-
bestrebungen durchaus revolutionarer
Tendenz seien, gerichtet war. Urn
den Gebildeten unter den Juden und
zumal den Lehrern den Sinn und die
Bedeutung der heiligen Schrift naher
zu bringen, begann er, seit mehreren
lahrenvorbereitet, 1839 die Herausgabe
seines groBen Bibelwerkes in drei
Quartbanden ,Torah, Newiim, Keluwim,
enthaltend: Den heiligen Urtext,
die deutsche libertragung, die all-
gemeine ausftihrliche Erlauterung,
mit meter als 500 englischen Holzschnit
ten' (Leipzig 1839). In Lieferungen er-
scheinend, wurde dies Werk 1853 volt-
endet. Die 2. A. des ganzen erschien
1858, wahrend vom Pentateuch eine
neue Auflage schon 1856 erforderlich
wurde. Eine Ausgabe ohne Text und
Holzschnitte vom Pentateuch und Je-
saias, also Uebersetzung, Kommentar
und Einleitung, wurde 1862 heraus-
gegeben, wahrend 1857 die Psalmen
aus dem groBen Bibelwerke in einer
besonderen Ausgabe erschienen. 1845
veroffentlichte er : Die fiinf Bilcher
Moses. Fiir Schule und Haus. Neue
Uebersetzung mit Inhaltserlauterun-
gen zu jedem Kapitel, Zeit-, Offs-
und naturhistorischen Bemerkungen
und einer Zeittafel. Weiter folgten : Der
Israelit, ein Roman von Balzac, aus dem
Franzosischen tibertragen und mit
ei nem Nachwort versehen (3 Bande,
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Leipzig 1840) ; Saron, Gesammelle
Dichtungen und Novellen (6 Bande,
Magdeburg 1843, 3. A. Leipzig 1844 bis
1858). In seinen belletristischen Ar-
beiten hat Philippson stets das Ziel ver-
folgt, groBe historische Stoffe u. merit-
wtirdige Sifualionen aus der Geschichte
des Judentums und der Juden, sowie
eigentiimliche Verhtillnisse der letz-
teren such in der Gegenwart dichterisch
zum Au; dm& zu bringen, hingegen den
Jargon zu verdrangen. Die 2, Auflage
dieser Sammlung enthalt auch seine
zwei Dramen ,Esterka' und Jojathin",
das erste ist in polnischer, das zweite
in hebraischer Uebersetzung von Simon
Bather (Wien 1860) erschienen. Eine
besondere Ausgabe erschien auch von
dem Lehrgedicht Das HI" (Leipzig
(1858), von dem wir einige Strophen
folgen lessen. Flit. den Schulgebrauch
schrieb er: Kleiner Katechismus der
isr. Religion (Leipzig 1843, 2. A. 1858)
u. kleiner Katechismus der Geschichte
Israels (bis zu unserer Zeit), der Bibel-
kunde, der Landeskunde des alien Pa-
lastina und der jiid. Lithurgik (Leipzig
1844), dem folgte : Siloah. Eine Auswahl
von Predigten. Zur Erbauung, sowie ins-
besondere zum Vorlesen in Synagogen,
die des Redners ermangeln (Leipzig
1843, 2. A. 1854, 3. Teil 1858), der letzte
Teil enthalt such sechs Betrachtungen
fiber die UnsterSlichkeit der Seele zur
Seelengedachtnisfeier. Wahrend des
jahres 1844 gab er heraus : Religiose
Wochenschrift Mr gottglaubigeGemtiter
alter Konfessionen (Halberstadt). Der
Versuch halle keinen groBen Erfoig. Die
Verleger gaben 1845 den gesamten In-
halt der Wochenschrift in einem Bande
unter dem Titel : Kosmos", eine reli-
giose Unterhaltungssthrift filr gottglau-
bige Gemtiter alter Konfessionen (Hal-
berstadt 1845) heraus. tin Winterhalb-
jahre 1846/47 hielt er eine Reihe religi-
onswissenschaftlicher Vortrage, die
tiberaus zahlreich von Zuhorern alter
Konfessionen besucht wurden u. Marz
1847 unter dem Titel : Die Entwicklung
der religiosen Idee im Judentum, Chris-
tentum und Islam, in zwolf Vorlesungen
fiber Geschichte und Inhalt des Juden-
turns" (Leipzig1847, 2. A. 1877) gedruckt
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.erschien. Eine englische Uebersetzung
von Mai Anna Maria Ooldsmid erschien
1855 in London, eine franzosische von
Levy Bing In Paris 1856. Im nachsten
Winter setzle er die Vorlesungen fort,
indem er das Verhallnis zwischen Re-
ligion und Gesellschaft in Vergangen-
hell, Gegenwart und Zukunft an der
Hand der Geschichte zumGegenstande
seiner Erorterungen machte. Diese
Vorlesungen erschienen unter dem
Titel : Die Religion der Gesellschaft
und die Entwiddung der Mensdiheit zu
ihr", dargestellt in zehn Vorlesungen
(Leipzig 1848). Beide Bande ersdiienen
in einer zweiten, verbesserten Auflage
1874. An der Redaktion der 1848 in

Magdeburg erscheinendenElbzeitung°
nahm er einen sehr tatigen Anteil, so
daft die meislen Leitartikel derselben
Bus seiner Feder flossen. Neben diesem
allgemein-politiscen Tageblatte redi-
gierte er such das vom 19. Mai an vom
Vorstande des Handwerkervereines
der Provinz Sachsen herausgegebene
,Handwerkerblatt" durch die Jahre
1848 u. 1849. 1850 gab er ,Die Zeitung
Mr die Oewerberate in den preuBi-
schen Staatend (Magdeburg 1850) her-
sus. Audi eine ,Politische und soziale
Monaisschrift, unter Mitwirkung meh-
rerer Abgeordneten u. Staatsmannee
(Leipzig 1849) versuchte er herauszu-
geben, kam jedoch fiber das dritte Heft
nicht hinaus. In dieselbe Zeit gehort
node eine Sammlung von Oedichten :
,Stimmen und Stimmungen aus der
Zeit" (Magdeburg 1849). Spater folgte
ein ,Kleines israelitisdies Gesang-
buth", enthaltend deutsche Lieder und
Melodien zu den hohen Festen, zur To-
tenfeier, Konfirmation, Trauung, Syna.
gogenweihe und zu vaterlandischen
Festen (Leipzig 1855).

Von Oktober 1853 an gab Philipp
son das Jildische Volksblatt zur Be-
lehrung und Unterhaltung aufjildischem
Gebiete" (Leipzig) heraus, in welchem
durch kleinere Leitartikel, historische
Bilder aus der Geschichte des Juden
turns und der Juden, Erzahlungen, Bio-
graphies etc. auf das religiose und silt.
lithe Oefiihl des Volkes gewirkt werden
sollte. Es erschien in 13 Jahrgangen bis
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1866, worauf es als Feuilleton mit der
Allgemeinen Zeitung des Judentums
verbunden wurde. 1855 begriindete er
das ,Institut zur Forderung der israel.
Literaturg, welshes 18 Jahre hindurdi
(bis 1873) wirkte und zu dessen Leitung
er sidi mit Dr. A. Jellinek, Dr. Jost,
Dr. A. M. Ooldschmidt und Dr. Herzfeld
verband. 1856 veroffenllichte eraReden
wider den Unglaubeng, die aus einer
Reihe offentlicher Vorlesungen hervor-
gegangen (Leipzig 1856, 2. Aufl. 1858).
In der Schrift ,Der Kampf der preufk Ju-
den fur d. Sache derOewissensfreiheit's,
gab er eineOeschichte der Emanzipation
in PreuBen. Es folgten: ,Seder hahaph-
taroth. Das Buch der Haphtaroth. Text,
Uebersetzung und ausfiihrliche Erlau-
terung (Leipzig 1850); Ueber die Resul-
tate in der Weltgeschichte. Sechs Vor-
lesungen (Leipzig 1860).,Die isr. Religi-
onslehre, ausfiihrlich dargestellt (Leip-
zig 1861, 2. Tell 1865), in der er den ge-
samten Lehrinhall des Judentums in pc,.
pular.philosophischer Fassung darzu-
stellen und die Entwiddung desselben
von der heiligen Schrift an bis zur Ge-
genwart zu zeichnen suchte. Urn dem
Treiben der Missionare mit ihren wohl-
feilen Bibeln entgegenzutreten, begriln-
dete er die ,Israelitische Bibelanstalta,
verband sich mit Oberrabbiner Dr.
Landau in Dresden und Rabbiner Prof.
Dr. KAimpf in Prag und gab 1862 eine
neue Ubersetzung der Bibel heraus, der
bald eine zweite Ausgabe mit groBeren
Typen folgte. Zur selben Zeit erschien
audi sein Pentateuch und lesaias ohne
Text u. Illustrationen, nur Ubersetzung
und Kommentar (1862 und 1863). Um
eine filhlbare Lticke auszuftillen wid-
mete er sidi nun der Ausarbeitung eines
Oebelbudies, wellies sowohl ftir die
hausliche Andacht, als audi zum Oe-
branch wahrend des offentlichen Oot-
tesdienstes bestimmt sein wollte. 1864
war die Arbeit beendet und erschien
unter dem Titel ,Neues israelilisches
Gebetbudi fiir die Wochentage, Sab-
bathe und alle Feste", Text mit freier
deutsdier Uebersetzung (2. A. Berlin
1864). In seiner Schrift : ,Haben wirk-
lic die Juden Jesum gekreuzigt
(Berlin 1866) wies er Hach, daB die Be-
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rich te der Evangelisten des geschicht-
lichen Wertes entbehren, den Verlauf
der Dinge mit bestimmter Absicht ent-
stellt, nach Belieben hInzugefilgt und
ausgemalt haben und daB die Verur-
teilung und Hinridilung Jesu nichts als
ein politischer Akt der Romer gewesen.
Dieses Buch rief ungeheueres Aufse-
hen hervor und wurde 1866 ins Hollan-
dische, Dlinische, Englische und Unga-
rische, 1868 ins Rumlinische, 1870 ins
Schwedische, dann in die polnische und
hebr. Sprathe tibersetzt. Es folgten :
,Sepphoris und Rom. Ein histor. Ro-
man aus dem vierten Jahrhundertg
(erste Auflage im Institut, zweite, Berlin
1866) u. Jakob Tirado. Oeschichtlicher
Roman aus der zweiten Hillfte des 16.
Jahrhunderts' (Leipzig 1867). Dieser
Roman wurde durch W.J. von Bommel
von Vloten ins Holllindische tibertragen
(Rotterdam 1868) und ins Hebrliische
(Wilna 1875). Azath schalom, der
Rat des Heils (Leipzig 1867), enthillt
die Pflichten der Konfirmanden beider-
lei Geschlechts, Zur Charakteristik
der ersten jildischen Synode (Berlin
1869), Weltbewegende Fragen in
Politik und Religon aus den letzten
dreiBig Jahren (Leipzig, Bd. I, 1868, Bd.
II, 1869), Die Entthronten. Mit einem
geschichtlichen Anhang, Ein Trauer-
spiel, welches die Katastrophe unter
Gedalja behandelt (Leipzig 1869), Lud-
wig van Beethoven. Ein dramatisches
Charakterbild in vier Aufzilgen mit

Philippson

einem Epilog zur Feier von Beethoven's
hundertjahrigem Gebur1stage am 16.
Dezember 1870 ; Von einem Bonner
(Leipzig 1870) ; Oedenkbuch an den
deutsch franz6sischen Krieg von 1870
71 flir die deutschen Israeliten (Bonn
1871). Dasselbe enthielt eine 0e-
schichte des Krieges, religioseBetrach
tungen zur Erinnerung an den Krieg u.
Ober den Anteil der deutschen Israe
liten am Kriege.

An der Griindung der Hochschule
Mr die Wissenschaft des Judentums'
zu Berlin hat Philippson lebhaften An-
teil genommen und war such in das
Kuratorium gewlihlt worden. Bei der
Eroffnungsfeier derselben am 6. Mal
1872 hielt er die Festrede, welche dam
im Druck ersdiien (Berlin 1872). In
demselben Jahre veroffentlichte er :-
,An den Stromen, durch drei Jahrtau-
sendeg, Erzghlungen (Leipzig 1872,
Fortsetzung 1873). 1875 veranstaltete
er eine neuerliche Prachtausgabe sei
ner Bibel mit den Illustrationen von
Gustav Dores und der Apokryphen-
ilbertragung von Dr. David Cassel.
Schliefilich gab er noch ein Lehrbuch
fiir die oberen Klassen der Mittel-
schulen (Wien 1878), sowie zahlretche
kleinere Schriften u. Predigten heraus u.
lieferte Aufslitze etc. Seine gesammel-
ten Schriften gab Dr. Martin Philippson
(Breslau 1891) heraus.

Heber seine drei S6hne Martin,
Albert und Franz s. d.

Des Ich an sich.
Ihren dunklen Mantel hat urn die Erde geschlagen

Mitternacht, ringsum 1st Schweigen des Schlafes gebreitet,
Nur die Wellen des Stroms unermudlich schlagen ens Ufer,
DaB durch die n&chtliche Stille das Rauschen des Wassers erschalle,
Aber es ringet mit Weh das kreisende Weib auf dem Lager,
Slohnet taut in dem Schmerz, daB die Lieben urn sie erbeben.
Sieh', ein Mensch wird geboren, jetzt 1st er dem SchoBe entsprungen,
Und ein schmerzlicher Schrei ertant zur ersten BegrtiBung,
Doch es 1st nur ein Schrei des fret gewordenen Lebens,
Des selbstandig fortan fur sich die Kreise durchschreitet,
Die nach ew'gen Oesetz zu durchschreiten der Schopfer gegeben.
Kindheit und blilhende Jugend, entfaltete Mannheit und Alter,
Aber es 1st noch On Leben des Schlummers, nicht mitchtig sein selbst
Zwischen dem Weh des Bedarfs und dem Wohl der Befried'gung getellet.
Sag', wenn die Liebe des Meisters nicht Liebe der Eltern geweckt hiltt,
Unerschopfliche Liebe, wie keine wieder bestehet,
Keine so zahllose Opfer mit Freude zu bringen beret 1st.
Konnte der Menschenkindlein wohl Eines erbliihen, erwachsen ?
Also leget itch Tag an Tag, und Monet an Monet
Wie das Auge schon strahlt; wie sich die Handchen befrelen;
Wie den Lippen entflieht ein Ton nach dem andern; schen jetzo
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Kennt es die Mutter, schon streckts ihr die Arme Ilebend entgegen;
Nunmehr steht es allein, ob auch strauchelnd, aufrecht und grade;
Schreitet langsam einher, vorsichtig die Hiiften erfassend;
Ordnet die Tone zu Lenten, es wird der Gedenke schon sichtbar;
Fordert und gebietet, gehorcht und widersetzt sich, wie wechselnd
Durch das kindliche Herz die Flut des Wil lens sich Bahn macht.
Sehet, das Ich ist geworden: erst fiihlr as sich selbst, wirkt im 0001,
Dann erfeSt es sich selbst als ein zweites, vom Leben Getrenntes,
(daB in der dritten Person das Kind etch selbst nur benamset)
Endlich tHtt er els Herrscher hervor, sich nennend : ,Ich will es41
Greift each dem Szepter und setzt auf das Haupt sich die geistige Krone.

Wiederum stehet die Nscht auf der wolkenumsgumten Erde ;
Wiederum ruhet die Flur, der lebendigen Wesen Gewimmel,
Selbst der Menschen Oewiltil ist verstummt auf Markten und StraBe.
Aber von droben enisenden die Sterne unermlidet den Schimmer,
Und dem geschlossenen Fenster entquillet ein einsamer Lichtstrahl.
Wiederum ringet mit Weh das Weib auf dem gllitienden Lager,
Stohnet auf in dem Schmerz; die Tranen entrinnen den Lieben.
Sieh', es sitzt der Gatte, versunken in Trauer, zerrissenen
Herzens em Lager, and halt die Hand der sterbenden Gatlin.
Wagst du mit kaltem Wort das Leid der Trennung zu zeichnen,
Des in der Tiefe der Brust in der Stunde des Scheidens etch auskampft.
Wenn der geliebten Gestalt enifliehen die Worte: ,Ich sterbe r?
Wenn vom Herzen des Herz, das in Liebe schlagende, sinket,
Wenn das Auge bricht, in des so innig du schaulest,
Wenn die Lippe verbleicht, von der die hochste der Wonnen
Du im seligen Rausch verbundener Seelen sie kiiBtest ?
Sprich, wer konnte den Gram des Mutterherzens ermessen,
Wenn sie den sullen Liebling dem SchoBe der Erd' iibergiebet,
Wer, wenn dem Schatten der Oruft heimflillt der Freund, den Du fandst ;
Den du im Kemple erprobt, der mit dir rang nach dem Ziele,
All' der Einsamkeit, Schmerz, der deine Brust da ethillet ?
,So ist, nicht leugne es, der Tod des suBesten Oltickes Erdriicker,
Scharf ist das Schwert, das er fuhrt, zerschneidet die starkste der Bande,
Die en des Menschenherz das Menschenherz hat gebunden.
Sieh', er trill hinein in die Me und Rischt ohn' Erbarmen
Auch die letzte der Flammen, die gliihte dem armen Bewohner,
Ganz ihn verarmend: wo bight ihm der Freuden noch eine ?
Ha I Wenn den Flittertand der Erd' er allein nur zerstorte,
Wenn er die Eitelkeit zu Schanden, den Reichtum zu Staube,
All' die ertraumte Macht zu Nichtigkeit verwandle,
Wenn aus den Armen der Siinde den tarichten Llistling er risse,
Aus den Armen der Schuld den verstockten Verbrecher, ja wenn er
All den Qualen der Sorg und der Angst, der Entbehrung, des Jammers,
Er den Bedrlickten enthube ich wolit' ihn segnend begriiBen,
Selbst wenn freundlich der Tod mit sanfter Gebiirde die Seele,
Dem verdienstvollen Greis, der das Tagewerk rustig vollendet.
Missend, entstehle, den Kranz auf die marmorne Stirn ihm nosh driickend,
Aber da es nicht so ist, da er schreckend ins distigste Leben,
Wie ein Wirbelwind trill, und die Zweige zerzauset, die viele Frlichte noch trugen
-Und schnell enlwurzelt den krgftigsten Eichbaum.
0, ich schreite umher auf des DOrfchens freundlichen Friedhof
Siehe, da schlummert der Shugling dicht neben dem °seise, der Jangling
Neben der Braut, der Mann zur Seite der ilebenden Gattin :
Nicht ein Alter, nicht Stand, nicht Gefiihle, nicht Ruhm und nicht Wissen,
Nicht das Laster, nicht Tugend verschont er, er todtet und hin fist's,
Sieh mein Ich: Da kgmpfst du vergebens, du ringst und vermagst nichts.
Belle die Faust, sie erschlafft; so runzle die Stirn, sie entfaltet
Nach dem Kampfe sich bald und erbleicht, so sprich doch : ,Ich will nichtml
Doch es entgegnet das Ich : O bane nicht9 Nur die Toren
Klammern ens Leben sich gngstlich, die Toren oder die &hider.
Hast du's niemals vernommen, so merk es: Ich sterbe nimmer,
Nur die Halle vom Staub wird wieder zu Staube, das Ich nicht,
Das dun& die Pforte des Todes zu neuem Leben dahinwalltl
Siehe, das Grab let nur Wiege, des ich erwacht da noch einmal
Wie die AbendrOte dir klindet den Abend, doch droben,
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In jenseitiger Welt den Morgen: So ist's mit dem Tode.
Ach, ich werde nun fret von den fesselnden Banden des Leibes,
Frei erhebe ich mich dann in die Sphtiren des Himmels, und folge
Jenem Boten zum Vater, wohin sein Ruf mich bescheidet.
Ob nun vom Leben zu Risen ein groBer Kampf sich gebieret,
Kempf ich ihn, aber nicht trauernd, doch volt der Sehauern der Ehrfurcht.

(A. D. B.; M. K. L.; A. Z. d. J. 1877, 1890, 1891, 1892,
4I5 1898, 1916; 0. u. W. Dezomb. 1904; lb. t. JOd. Gesch.
Is. Lit. 1911; Louis Levy In Univers Israelite 15. uad 29.
lull, 12. and 19. August 1928; Kayserling, L. Ph. Eine
Biogr. Leipzig 1898; Martin Ph , Neuesie Geschichte des

Volkes I, II. Ill).

Philippson, Martin Emanuel, Dr.
phil., Sohn des Ludwig, bedeutender
Historiker, geb. zu Magdeburg 27. Juni
1846, gest. 2. August 1916 in Berlin.
Frith kern er nach Bonn, wohin sein
Vater im Jahre 1862 seinen Wohnsitz
verlegte u. wandte sich dem Studium
der Geschichte an den UniversitAten
Bonn und Berlin zu. Mit einer Untersu-
chung ilberHeinrich den Lowen promo
vierte er, begab sich hierauf f. mehrere
Jahre nach Paris, um in den dortigen
Bibliotheken und Archiven die Ge-
schichte des 17. Jahrhunderts einge-
hend zu erforschen. Eine iFrucht dieses
Aufenthaltes war des Werk Heinrich
IV. und Philipp 111.g, die Begrtindung
des franztisischen Uebergewichtes in
Europa 1598-1610 ( i 870-1876, 3
Bande).

Nachdem er den franzosischen Krieg
als Freiwilliger mitgematht, habilitierte
er sich 1871 als Privatdozent fur Ge-
schichte an der Universital in Bonn,
ward 1875 a. o. Professor u. wurde von
zwei Fakulltilen fur die Ernennung zum
Ordinarius vorgesdilagen. Da aber fur
einen Juden in Deutschland als o.
Lehrer der Geschichte kein Platz war,
ging er 1878 als ordentlicher Professor
filr neuere Geschichte an die Universi-
tat Briissel, wo er auch Miglied der
Zentralkommisston der Juden Belgiens
wurde. Hier fend er, der franzosischen
Sprache in Wort und Schrift vollig
mUchtig, reiche Gelegenheit, nicht nur
eine ausgiebige Lehrttiligkeit, sondern
such eine umfassende literarische Pro-
duktion zu entfalten, wie mehrere von
ihm in franzosischer Sprache vertiffent-
lichten Werke beweisen. Auf seine Ini-
tiative ist such die Schaffung eines hi-
storischen Seminars an der Universillit
erfolgt. In Anerkennung seiner Ver.-

dienste wurde er im Jahre 1886 zurn
Mitglied der belgischen Akademie der
Wissenscbaften gewahlt. Als Rector
magnificus der Universittit geriet er je-
doch mit den radikalen u. deutscbfeind-
lichen Elementen der Brtisseler Studer'.
tenschaft in Konflikt. Er legte daher
1890 seine Professur nieder u. siedelte
nach Berlin fiber, wo er seinen standigen
Wohnsitz aufschlug. Hier entfaltete er,
unabhangig von einer erstaunlichen
Rine rein wissenschaftlicherLeistungen,
neben einer vielseitigen journalisti-
schen Produktion, eine ebenso umfas
sende wie frucbtbare T8ligkeit auf orga-
nisatorischem Gebiete. So trat er 1896
an die Spitze des DeutschIsr. Oemein-
debundes und des im Jahre 1904 ins
Leben gerufenen Verbandes der deut,
schen Juden, leitele seit ihrer Begrtin-
dung die Gesellschaft zur Forderung
der Wissenschaft des Judentums is
Berlin und gehorte als Nathfolger von
Gustav Karpeles als Ehrenvorsitzender
dem Vorstande des Berliner Vereines
fur jtidisthe Geschichte u. Literatur an,
in dessen jahrbuch er seit 1898 den
Rtickblith schrieb. Besondere Ver.
dienste erwarb er sich urn die Schaf-
fung des Gesamtarchivs der deutscben
Juden, dessen Seele er bis zu seinenr
Tode blieb. Das grolite Verdiensi, des
sich Philippson urn die Angelegen-
heiten der Juden erworben hat, bildet
jedoch seine Abfassung der ,Neuesten
Geschichte des Yid. Volkes` (I. 1907,
II. 1910, III. 1911).

Von seinen wicbtigsten liter. Arbei-
ten, die den Zeitraum vom 1.6. Jahr-
hundert bis zur Gegenwart umfassen,
wdrenanzuftihren: Geschichte Heinridis
des Lowen, Herzogs von Bayern und
Sachsen (2 Bde. 1867, 2. Aufl. 1916),
Das Zeitalter Ludwig XIV. (1879, 2.Aufl.
1889), Westeuropa im Zeitalter von
Philipp II. (1883), Elisabeth u. Heinrich
IV., Ein Ministerium unter Philipp II.,
Kardinal Cranwell am spanischen Hofe

---
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(1895), das auch im Franzosischen ver-
offentlichte drelbandige Werk fiber
Maria Stuart (1891), Geschichte des
preuBischen Staatswesens sell dem
Tode Friedrich des Grofien bis zu den
Freiheitskriegen (1881, 2 Bde.), La con-
trerevolution religieuse au XVI. e siecle
(1884); Geschichte der neueren Zeit
(1886, III), Friedrich III. els Kronprinz
und Kaiser (1893), Der groBe Kurftirst
Friedrich Wilhelm von Brandenburg
(1897, 3 Bde.), Max von Forckenbeck
(1898), Das Leben Kaiser Friedrichs
(II. 1900, 2. A. 1908).

(A. D. B.; A. Z. d. J. 1916; J. E. IX. 684).

Philippson, Moses, geboren am 9.
Mai 1775 zu Sondersleben a. d.Wipper,
einem Sladtchen in Anhalt unweit Des-
sau, als Sohn d. Handelsmanns Philipp
Moses, gest. am 19.April 1814 in Dessau.
Zum Rabbinerberuf bestimmt, genoB er
frtihzeitig eine dementsprechende Er-
ziehung. Nach griindlichem Studium in
Bibel und Talmud, kam er auf die rab-
binische Hochschule in Halberstadt, wo
er sich im Talmud und in den rab-
binischen Schriften vervollkommnete.
Spitler ginger zur weiteren Ausbildung
nach Braunschweig, wo sich der reiche
Jakob Samson seiner annahm und ihm
die weitere Ausbildung erleichterte.
Von dort kam er nadi Frankfurt a. M ,
urn in sich die Erudite neuerer Bildung
aufzunehmen. Besonders waren es die
humanen Wissenschaften, die ihn an-
zogen. Spater nahm er in Bayreuth eine
Hauslehrerstelle an. Dort vertiefte er
sidi in die philosophischen Werke des
Maimonides und Mendelssohn. 1799
kam er als Lehrer an die Freischule in
Dessau u. begriindete dort eine Druk-
kerei, bei welcher er zu gleicher Zeit
Schriftsteller, Drucker, Verleger u. Ein-
zelverkaufer war. Neben einer Ueber-
setzung der 12 kleinen Propheten ver-
faBte er sein bedeutendes Werk:
derfreund und Lehrer', ein Lehr- und
Lesebuch ftir die jtidische Jugend, zu-
gleich ein hebraisches Elementarwerk
(1808). Gleichzeitig ilbernahm Philipp-
son die Leitung der ersten jtidischen
Zeitschrift ,Der Sammlee. Anfangs
1813 begann er die Bearbeitung eines
hebraischdeutsch und deutsdi-hebra-

ischen Lexikon, das er aber infolge
seines frlihen Todes nicht beendigen
konnte.

Sein Sohn Pilaus Moritz, Arzt u.
Schriftsteller, geboren 26. Juli 1807 zu
Dessau, gestorben zu Klolze in der Alt-
mark am 1. April 1870, titterer Bruder
des Martin Philippson, studierte seit
1825 an der Universtitat Halle. lieB
sich 1828 In Magdeburg nieder, von wo
er 1835 nach Klatze tibersiedelte und
da bis an sein Lebensende als Arzt und
Schriftsteller gleich segensreich wirkte.

Seine erste Arbeit war : Anweisung
zur Erkenntnis, Verhiltung und taligen
Hilfsleistung in Betreff der asiatischen
Cholera (Magdeburg 1831). Nun folgien :
Beilrage zu den Untersudlungen Ober
den Cholera Morbus (das. 1832), Die
Sommerkrankheiten im Jahre 1831
(Berlin 1832), Podalirius, zwangslose
Hefte als Beitrlige zur Krilik der alteren
und neueren Arzneikunde, Propadeutik
und Enzykloptidie der Medizin (Magde-
burg 1832). 1835 gab er Hygiea,Blatter
filr Freunde der Gesundheit und des
Familienglticksa in Magdeburg heraus.
1864 schrieb er die Abhandlung fiber
die Gesithtslagen des Kindes bei der
Geburt und die Anwendung der Kopf-
zange bei demselbeng. Ftir die von sei-
nem Bruder bearbeitete deutsche Bibel-
tibersetzung libersetzte er Josua, Sa-
muel und die Konige. 1859 schrieb er
die Novelle Der unbekannte Rabbi
die auch in englischer Sprache erschien,
und die Vertreibung der Juden aus
Spanien und Portugal".

(Hirsch, Biogr. Lexikon der hervorragenden Aerzle;
A. Z. d. J. 1875; J. E IX. 685).

Phillipson, Coleman, Professor ftir
Rechtswissenschaft u. Dekan der rechts-
wissenschaftl. Fakultal in Adelaide, geb.
1877 zu Leeds, studierte an der Central -
Hochschule, am Yorkshire College in
Leeds u. an der Victoria Universitiit in
Manchester, wo er promovierte u. hier-
auf in den Staatsdienst tibertrat. Er wur-
de zu verschiedenen Staatsaktionen als
beratendes Mitglied herangezogen und
geharte der Britischen Delegation bei
der Pariser Friedenskonferenz als Se-
kretar an. 1913 war er Mitverfasser der
Great Jurists the World u. Herausgeber
der 4. Edition von Footes Private Inter -

2'
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www.dacoromanica.ro



Phillipson

national Jurisprudence (1914), der 5.
Edition von Wheatons International Law
(1916), der 5. Edition von Sir Frederik
Smits International Law (1918), der 8.
Edition von TaswellLangmeads English
Constitutional History (1919), der 9.
Edition von Maynes Law of Damages
(1920) u. a. Uberdies publizierte er:
Studies in International Law (1908) ;
Effect of War on Contracts (1909); The
international Law and Custom ofAncient
Greece and Rome (2 Bde. 1911); Inter-
national Law and the Great War (1915);
Termination ofWar andTreaties of Peace
(1916); The Question of the Bosphorus
and Dardanelles (1917); Alsace-Lor-
raine (1918); Three Criminal Law Re-
formers, a comparative study (1923);
Introductory Study on Albericus Genii-
lis (Classics of International Law, Wa
shington); The Trial of Socrates.

(Who's Who 1928).

Philo von Alexandrien, such Philo
Judaus genannt, Begriinder der jlidisch-
alexandrinischen Philosophie und der
erste Philosoph tiberhaupt, den das Ju
dentum hervorgebracht hat, geboren in
Alexandrien (Aegypten) urn das Jahr 20
v. Chr., gest. urn 50 n. Chr. Er ist also
etwa 70 Jahre alt geworden. Seine Eltern
geh8rten zu den angesehensten Fami-
lien der alien agyptischen Hauptstadt,
die das damalige Kulturzentrum bildete,
und sein Bruder Alexander Lysimachus
war Alabarch, d.h.Vorsteher der groBen
jtidischen Oemeinde dieser Stadt. die
zu jener Zeit wohl 200.000 Seelen zahlte.
Philo genofi die Ausbildung vornehmer
Oriechen. Schon in frtiher Jugend oblag
er mit vielem Eifer dem Studium alter
Wissenschaften, die zu seiner Zeit ge
pflegt wurden. In Methematik u. Natur-
wissenschaften vortrefflich bewandert,
mit den Klassikern der Philosophie und
des Dramas, den Oeschichtsschreibern
und Rednern der Hellenen vertraut und
rhetorisch gut geschult, erlangte er eine
umfassende Kenntnis der griechischen
Sprache und Philosophie. Seine gralite
Verehrung gall Plato und den Philo-
sophen der stoischen Schule, denen er
nicht nur die wesentlichen Gedanken
seinerLebensansdiauung, sondern auch
seinen Sill verdankte. Er hatte keinen

26 Philo von Alexandrien

Sinn fiir Ehren, Reit:Wilmer und kBrper
fiche Vergntigungen und libte durch
seine edlen Charaktereigenschaften
einen machtigen EinfluB auf seine Zeit-
genossen aus. Mehrmals hat Ph. Jeru-
salem and den Tempel besucht, wohin
er von den Juden Alexandriens mit Oe-
schenken u. der flblichen Tempelsteuer
(Schekalim) gesendet wurde, und bet
dieser Oelegenheit diirfte er sich mit
dem kanonischen jtid. Schriftlum, mit
der palastinensischen Halacha und den
jiidisch-exegetischen Methoden vertraut
gemacht haben.

So verehrt and allgemein geachtet,
war er es bald, an den die Juden Ale-
xandriens sich wendeten, urn ihr Sach-
waiter in ernsten Angelegenheiten zu
werden. Die griechischen Bewohner
Alexandriens schickten im J. 44 n. Chr.
eine Oesandtschaft nach Rom, welche
die Oleichstellung der Juden hintertrei-
ben sollte. Der Orammatiker Apion, ein
Feind der Juden, verfafite eine Schrift
gegen sie and stellte sich an die Spitze
dieser Oesandtschaft. Auch von den )11.
den ging eine Oesandtschaft nach Rom
an den Kaiser Kaligula, als deren Spre-
cher Philo mitreiste. Als die Oesandten
vom Kaiser schnade abgewiesen wor-
den, verfafite Ph. eine Rechifertigungs-
schrift von Bid Blichern, die nach Kali-
gulas Tod im Senat vorgelesen wurde.
Von dieser Schrift hat sich nur ein volt-
standiges Stack ,contra Flaccumm und
eine Llberarbeitung Oesandtschaft an
Cajus4 erhalten.

Philos Gedankenwelt ist tiberdies in
einer groBen Zahl von Werken nieder-
gelegt. Sdion frith hat er philosophische
Probleme im Geist and Stil seiner Zeit
in Schriften behandelt, die ihn als Juden
kaum erkennen lessen. Sein eigentliches
Lebenswerk aber hat er der Durchdrin-
gung des geistigen Gehalts des Juden-
turns gewidmet, indem er fast aussthlie8-
lich die philosophischeErlauterung des
Pentateuch zu seinem Forschungsge-
blet wahlte. Da Ph. die hebr. Sprache
nicht beherrschte, fate er seine Schrif
ten in griechischer Sprache ab. Diese
zerfallen in:
I. Philosophisdie oder pki

losophischexegetische: Zu
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denselben geharen: 1. die drel Trak-
tate: a) De mundi incorruptibilitate ;
b) Quod omnis probus liber medic de
vita contemplative ; ferner 2 De mundo,
(doch wird die Autorschaft Philos bei
dieser letzten Schrift bezweifeli).

II.Die historisierenden oder
die historischparaphrasti-
s ch e n: Hieher gehoren: 1. De mundi
opificio; 2. De vita Abrahami; 3. De Jo-
sepha; 4. De vita Moisis; 5. De decalo
ga ; 6. De circumcisione; 7. De mom.-
chin, in zwei Bachern : a) Ober die Got-
teseinheit und b) tiber den Olitzen-
dienst, den Tempel und die Priester;
8. De proemis sacerdotum; 9. De vie-
timis; 10. De sacrificantibus ; 11. De
mercede meretricis accinienda ; 12. De
providenlia; 13. De septenario; 14. De
festo cophini; 15. De parentibus colen-
dis; 16. De spetulibus; 17. De concupis-
centia ; 18.De iudice;19.De pielate, das
verloren ging; 20. De caritate ; 21. De
poenitentia ; 22. De fortitudine; 23. De
justitia; 24. De creatione principis;
25. De execrationibus; 26. De proemiis
ac poenis und 27. De nobilitate.
111.Dieallegorischen Schrif-

t e n : Dieselben kommentierten den
groBen Ten des ersten Buches des
Pentateuch, von denen gegen die
Halite verloren gingen. Wir besitzen
von denselben: 1:Liber legis allegoria-
rum. Diese Schrift enthalt den mysti-
schen Kommenter zum 1. Buche Mo-
ses; 2. 1-17; das zweite Buch Legis
allegoriarum, zum 1. Buche Moses, 2.
18 -31; Das dritte Buch davon erklart
1 B. M. 38-49. Es gehoren ferner teil-
weise hieher: Die Schrift De Cheru-
bim, die 1 M. 3. 24 und 41 erklart; das
Buch Sam ificio Cain et Abelis, das
1. M. 4, 2-7 kommentiert; die Schrift
Quod deteriopotiarilysidiarisoleat fiber
die Verse das. 8-16; De posterilate
Caini fiber die Verse 17-26; das Buch
De gigantibus Ober K. 6,1-3; d. Schrift
Quod deus sit immuntabilis tiber das V.
4-13; die zwei Bucher De agriculture
und de plantatlone, welche 1 M. 9, 20
behandeln; das Buch De ebrietate tiber
das V. 21-23; die Schrift De hi verbis
resiquit Noe iiber die Verse das. 24
bis Ende; des Buch De confusione lin-
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guarum fiber 1 M.11,1 -9; die Schrift
De migratione Abrahami Ober 1 M. 12,
1-6; das Buch Quis rerum divinarum
haeres sit, Ober 1 M.15.2 -18; d.Schrift
De congressa quaerendae eruditione
gratid Ober 7-15 etc. 16, 1-6; das
Buch De profugis Ober das Buch De-
nominumunitatione Ober das 17. 1-22;
die ftinf !Richer von den Traumen, von
denen nur zwei tibrig sind : a) De So-
mnis Ober 1 M. 28 u. 31 die Traume Ja-
kobs und b) fiber Kap. 37, 30 u. 41, des
tiber die Traume Josephs u. der Hofbe-
diensteten Pharaos.

IV. Die politischen Schrift e n:
Es geharen hieher die zwei Traktate:
1. De quatuor 'virtulibus oder De lega-
tione ad Cajum, die Contra oder In
Flaccum. Eine Gesamlausgabe dersel-
ben wurde veranstaltet im Jahre 1613 in
Genf von Moral; 1742 in London von
Mangey in 2 Bdn.; 1785-92 in Erlangen
von Pfeifer; 1828 in Leipzig von Rich-
ter in der Bibliotheca sacra. Deutsche
Ilbersetzungen von diesem Schrifltume
existierten nicht. Erst in itingster Zeit
wurden einzelne Bilcher ins Deutsche
tibertragen. So die Schrift ,,De vita Mo-
sis = Des Leben Mosis, Leipzig 1865;
und die Schrift De caritate = Ueber
die Philanthropie des mosaischen Ge-
seizes, Wien 1880, von Dr. M. Friedlan-
der. In diesem Schriftiume, das sich
fiber elle Teile des judentums erstreckt,
seine Lehre, sein Oesetz, seine 0e-
s chichte und seine Schriften, soweit ihm
dieselben bekannt waren,in griechisch-
philosophischer Anschauungsweise be-
leuchtet und sic mit der Philosophic
Platos zu vereinigen sucht, hat Philo
Griechentum u. Judentum, Philosophie
und Offenbarung in einen Einklang zu
bringen sich abgemtiht. Die griech. Phi-
losophen und die Prophelen der Bibel
sollen ein und dieselben Lehren in ver-
schiedenem Gewande vorgetragen ha-
ben, von denen diese jene uberragen.
So suchte er das Judentum den grie-
chisch Gebildeten unter den Heiden
und juden lichtvoll vorzuffihren und sie
ftir dasselbe zu gewinnen.

Seine Werke sind in unzahligen Auf-
lagen erschienen und ins Lateinische,
sowie in andere Sprachen tiberselzt
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worden. Asarja de Rossi ilbersetzte in
seinem Meor enajim" Philos ,Bush
fiber die Zeiten ins Hebraische, wel
ches von Einigen unserm Autor zuge-
schrieben wird, das aber von Annius
von Viterbo (geb. 1432) stammt.

In neuester Zeit wurdenPh.'s Schriften
ver8ffentlicht: von Tauchnitz, Leipzig
1851-54, 8 Bde.; von Cohn und Wend-
land, Berlin 1896-1915, 6 Bde. und ein
ausfiihrlicher Index mit Unterstiitzung
der franzos. Akademie der Wissen-
schaften.

Ph. ist der Hauptvertreter derjenigen
philosophischen Weltanschauung, wel
the durch eine Synthese griechischer
Philosophie mit dem jiidischen Mosais
mus entstand. Am meisten 1st er von
Plato und der Stoa beeinflulit, aber such
vom Pythagoreismus und anderen phi.
losophischen Richtungen hat er Einwir-
kungen erfahren. Die Bibel deutet er in
allegorischem Sinne unter Verwerfung
der wortlichen Deutung. Nichtsdesto-
weniger nimmt Ph. an anderen Stellen
die Berichte fiber Moses nach dem
Wortsinn und halt an der Oiltigkeit der
Beschneidungs-, Sabbath- und Speise-
gesetze der Bibel fest. Ohne die messi
anischen Zukunftshoffnungen seines
Volkes zu verleugnen, sieht er in Israel
den Verkiinder des wahren, von der
Wissenschaft erkannten Oottes an die
Welt. Er 1st mit groBer spekulativer
Kraft bemiiht, dem Monotheismus ein
philosophischuniverselles Oepaige zu
geben und er sucht dieTranszedenz und
PersonlichkeitOottes mit der Immanenz
des gottlichen Wirkens in der Welt zu
vereinbaren, wobei ihm der stoische
Begriff des Logos"), der als Kraft ge.
dachten Weltvernunft, als Vermittlung
zwischen der Oottheit und der Welt
client.

!her seine Philosophie schrieben:
°fairer, Stuttgart 1835; Dahne, Halle
1834-35, 2 Bde.; Delaunay, 2. A. Paris
1870; Siegfried, Jena 1875; Drummond,
London 1888,2 Bde.; Freudenthal, Berl.
1891; Wendland, das. 1892; Herriot,
Paris 1898 u. a.

1 Ober Log osa s. den einschltigigen Ar-
like! in Pauly-Krolls Realenzyklopfidie, XIII.,
S. 1035 ff.

28 Pick
(Belli:If:el', Oeschichte des Hid. Volkes; M: IC. L. ; Ham-

huger; Eisler ; Greet:, Oeschichle d. Judea III,: Kerpeles,
Oeschichte der jlidischen Literetur 1., 155-262; Ofitrer,
Philo a. die elexandrinische Theologle; Siegfried,

Elatellung and
Philo

Al rte. Jane 1875 ; Ober die Chro-
n ologle der Schriflen Philos, ergl. L. Cohn

1899).
im VI. Sup-

lementband des .Philologu, Leipzig

Phobus, Samuel, Rabbiner, im letzten
Viertel des 17. Jahrhunderts, stammte
aus Worcislaw und war Rabbiner in
Fiirth und spater in Szidlow. Er schrieb:
..BethSchmuela,Kommentar zumRitual-
kodex Eben eser, mit Bentitzung zahl-
reicher Kommentare zu dernselben
(Wine. Orodno 1819); Schir Chanu-
kah'. Hebraisches Lied fiber das Cha-
nukafest. Er hat noch wetter drei Werke
geschrieben, welche handschrifil. vor-
handen sind.

(Lowenstein, Zur Oeschichte der Juden in Earth).

Phiibus, Samuel b. Josef Hakohen,
war Sofer and nehtirte zu den aus Wien
Vertriebenen. Er starb urn 1700 in Pa-
lastina. Er schrieb:Leket Schmuel",eine
Art haggadisches Realworterbuch, wo
die Realien alphabetisch geordnet sind
(Venedig 1694) u. Derusch SchmuelN,
Deraschas fiber den Pentateuch (Ve-
nedig 1694, 1714). (Filrsi, Bibl. bebr).

Phobus, Uri ben David, Rabbiner zu
Polno in Litauen, urn die Mille des
17.Jahrhunderts. Er schrieb: OrTorahN,
worterklarender u. allegorischer Kom-
mentor zum Pentateuch (Lublin 1672).

(Forst, Blbl. helsr).

Picart, Bernhard, beriihmter Zeich-
ner und Kupferstecher, geb. 1663, gest.
1733, beabsichtigte ein umfassendes
Werk herauszugeben Ceremonies et
costumes relief. de tous le peuples du
monde' und als 1. Teil erschien zu Am-
sterdam 1723: Les ceremonies des
juifs'. Der Buchhandler Durlacher in
Paris hat urn 1884 diese Picartschen
Zeichnungen unter dem Titel Scenes
de la vie juive wieder herausgegeben.
Sie sind durch den wegen seiner aus-
gezeichneten Facsimiles beriihmten
Kiinstler Dujardin in Heliegraviire re-
produziert und in einer geschmackvol-
len Mappe vereinigt. (A. Z. d. J. 1884).

Pick, Alois, Dr. med., Oeneralober-
stabsarzt und Universitatsprofessor,
President der Wiener isr. Kultusge-
meinde, geb. am 15. Oktober 1859 zu
Karolinenthal bei Prag, studierte in

v.
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Prag und Wien, hauptsgchlich als
Schiller Knolls und Nothnagels, pro-
movierte 1883 zum Dr. med., trat 1887
als Oberarzt in die Armee ein, war hier-
auf Chefarzt der internen Abteilung
im k. k. OarnisonsSpital Nr. 1 in Wien
u. hielt seat 1891 ein Ambulatorium Mr
Magen- u. Darrakranke im Allgemeinen
Krankenhause daselbst. 1890 habill-
tierte er sich als Universitotsdozent
filr innere Medizin, wurde 1904 a. o. u.
1918 o. Professor. Als Militgrarzt war
er durch acht )ahre dem Generalstab
zugeteilt. Seit 1920 ist er Prgsident der
isr. Kultusgemeinde in Wien. Prof. Pick
hat groBere Werke veroffentlicht, die
in der wissenschaftlichen Welt viel be-
,achtet wurden. Ferner gilt er als fein-
sinniger Lyriker und kam mit einem
dramatischen Werk auch am Burg-
theater zu Worte. Von seinen Wer ken,
die such ins Englische und Russische
iibersetzt wurden, nennen wir: ,Zur
Lehre von den Atembewegungen der
Emphysematikee; ,Veber ein epide
misches Auftreten des Icterus catarr-
halts"; ,Beilrage zur Pathologie und
Therapie einer eigentilmlichen Krank-
heitsforrnm (Castroenteritis climalica);
Der respiratorische Gaswechsel ge-
sunder u. erkrankter Lungen`; ,Ueber
die saccharifizierende Tatigkeit einiger
Mikroorganismen'; Zur Pathologie u.
Therapie der Chlorose; ,Die Secre-
tionisneurosen des Magens'; ,Zur
Pathologie und Therapie der Beschafti
gungsneurosen"; ,Vorlesungen fiber
Magen- und Darmkrankheiten' (Wien
1895 u. 97, 2 Bde.); ,Veber den EinfluB
d. Nahrung auf die Eiweisausscheidung
bei chronischen Nephritis'. Die Appe-
titlosigkeit"(1913); ,Wechselbeziehung
zwisthen Erkrankung der Verdauungs-
organe und des Nervensystems" (1925).

(Pagel; Degener 128; Hemb. hr. Familtenhl. Torn
44. Oklober 1929; Die Wahrheit. Wien 25. Oki 1929).

Pick, Arnold, Professor der Psychi-
atrie, Hofrat, geboren 20. Juli 1851 zu
OroBMeseritsch in Mghren, gestorben
April 1924 in Prag, studierte in Wien u.
Berlin, hauptsgchlich els Schiller von
Meynert, Westphal, promovierte 1875
in Wien, war bis 1877 Assistenzarzt an
der GroBh. Oldenb. Irrenheilanstalt in
Wehnen, 1877 bis 80 Sekundararzt der

Pick

Landesirrenanstalt In Prag, seat 1878
Dozent Mr Psychiatrie and Neurologie
an der Universitiit in Prag, 1880 bis 86
Direktor derLandesirrenanstalt In Dobr-
zan. Seit 1886 o. o. Professor der Psy-
chiatrie u. Vorsland der psychiatrischen
Klinik der deutschen Universitat in
Prag.

Mit seiner Ernennung 1st die Psych!.
atrie auch ouBerlich als gleichwertiges
Each in die Reihe der iibrigen Filcher
getreten. Seine Tgligkeit bewegle sich,
soweit sie nicht die Klinik und patholo-
gische Anatomie des Zentralnervensys-
tems im Allgemeinen betraf, in derRich-
lung der modernen Schule, ngmlich die
Psychiatrie als einen Tell der Lehre von
den Erkrankungen des Nervensystems
naturwissenschaftlich auf der Lehre
vom Baue u. den Funktionen desselben
aufzubauen und an der Hand der Ergeb-
nisse der pathologischen Anatomie aus-
zugestalten. Hofrat Dr. Pick, ein glgn-
zender und formvollendeter Sprecher,
hat die Klinik, die er unter recht man-
gelhaften, ihre wissenschaftliche u. di-
daktis cheTatig keit schwer I:6Q eintrIichti-
genden Verhilltnissen ilbernommen
hatte, sehr ausgestallet. Nach Absol-
vierung seines Ehrenjahres, trat der
Gelehrte im April 1921 von seiner Lehr-
tgligkeit zurtick und zu seinem Nach-
folger wurde Professor Dr. Otto Potzl
sus Wien ernannt.

Seit 1875 veroffentlichte Pick zahl -
reiche Arbeiten psychiatrischen,neuro-
logischen (anatomischen u. physiologi-
schen) Inhaltes darunter: ,Beitrilge zur
Pathologie u. patholog. Anatomie des
Zentralnervensystems` (mit Kehler,
Leipzig 1880); ,Beitrilge zur Patholo-
gie and pathologischen Anatomie des
Zentralnervensystems mit einem Exkur-
se zur norm alen Anatomie desselben'
(Berlin 1898). Die aggramitischen
Sprachstorungeng (1913) u. a.

(Prager Tagebtall Tom 50. April 1421,
Sittig

KUrechner 1922;
Hirsch, Lexikon beriihmter Arzte; in der Rekto-
ralssehrift der Prager Deuischen Univers1181 1929).

Pick, Behrendt, Dr. phil., Direktor
des Herzoglichen Miinzkabinetts in
Gotha, Oeh. Hofrat, o. Professor der
Numismatik an der Universittit Jena,
geb. 21. Dezember 1861 in Posen als
Sohn des Kaufmannes Robert Pick, stu-
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dierte an der Universitflt Berlin, als
Schiller Mommsens von 1880-84 Alter-
tumswissensdtaft, promovierte 1884
zum Dr. phil., machte fur das Miinzwerk
der Berliner Akademie Studienreisen,
habilitierte sich 1889 als Privatdozent
an der Universitilt Zitrich und wurde
1891 zum a. o. Professor der Archao-
logie ernannt. 1893 zur Verwaltung des
Herzoglichen Miinzkabinetts midi Go-
tha berufen, lehrte er sett 1896 zugleich
im Nebenamt als Professor an der Uni-
versittit Jena, wo er 1911 zum o. Pro
fessor ernannt wurde.

AuBer zahlreichen Arlikeln in numis-
matischen und anderen Zeitschriften u.
Sammelwerken verfaBte er: Dissert.
de senatus consullis Roman' (1884),
,Die antiken Miinzen Nordgriechen
lands' (1898 u. 1910), ,Die Miinzkunde
in der Altertumswissenschaft" (1922).

(Degener 1928; Jewry Encycl. XII. 507).

Pick, Ernst Peter, Universitatsprof. u.
Vorstand des pharmakologischen Insti-
tuts in Wien, geb. am 18. Mai 1872 in
Jaromerz (Bohmen), habilitierte sich
1904 fur angewandte medizin. Chemie
an der Wiener Universitlit, wurde 1911
a. o., 1924 o. Professor und im gleichen
Jahr Vorstand des dortigen Instituts. P.
beschaftigte sich hauptskichlich mit phy-
siologischer Chemie und Serologie und
hat dartiber zahlreiche, such preisge-
kronte Arbeiten geliefert. Daneben ver-
fatite Studien ilber die Kenntnis der
EiweiBSpaltprodukte (1897-99), iiber
Eiweifikorper, iiber Gifte, Ether Chemie
d. Antigene, tiber Gef1113-, Herz-, Nieren-
und Gehirnpharmakologie.

(Meaner' Oelehrtenkalender 1926 ; Degener 1928).

Pick, Friedel, Professor u. Vorstand
des Laryngologischen Instituts in Prag,
geb. 26. Sept. 1867 in Prag als Sohn
des Philipp Josef Pick, gest. 1926 das.,
habilitierte sich 1896 als Privatdozent,
wurde 1909 a. o. Professor Mr innere
Medizin an der Prager Deutschen Uni-
versitat, 1910 Leiter des oberwilhnten
Instituts. SeineHauplarbeiten sind Aber
die zeitlidien Verh8lInisse der Wasser-
ctusscheidung bet Diabetes mellitus;
Liner die quantitativen Verhaltnisse der
Eiweilikorper im Blutserum (1893), liber
die Beziehungen der Leber zum Kohle-

Pick

hydratstoffwedisel (1894), Zur Kenntnis
der Muskelatrophien (1900); danebenf
Zerebrospinale Syphilis (1892), Gallen-
fieber (1900), Influenza (1905), Chronl-
sche Tabakvergiftung (1910), Verer,
bung von Krankheiten (1912), Kliegs-
arztliche Fragen (1915), Sexualstorung
im Kriege (1917), Prag und die Natur-
forscherversammlung (1922), Verer-
bungsfragen beim Menschen (1923),
Altprager Studentenlieder (1923), Prag
und Montpellier (1925), Diagnostik der
Geschwulste des Stirnhirns (1926),
Johannes Jessenius, ein Lebensbild aus
der Zeit des 30 jahrigen Krieges (1926).

(W. Pick In JlochechulwIssee, Prag 1926; ICIIrschnerir
Oelehrtenkalender 1926).

Pick, Friedrich, Edler v. Seewart,
osterr. Linienschiffskapittin, geb. 1839
zu Neusladt in Bohmen, wurde 1861 als
SeeEleve assentiert, absolvierte seine
erste Einschiffung vom 8. Jdnner big
12. August 1862 auf der Korvette Dan-.
dole, nahm am schleswigholsteini
sdien Feldzuge 1864 tell und wurde
mehrfach dekoriert. 1866 u. 1869 nahm
er als Linienschiffsfahnrich an den Ope-
rationen tell und wurde 1874 Linien.
schiffs-Leutnant, 1888 Korvetten Kapi-
Ian, 1891 Fregatten-Kapittin, in welcher
Charge ihm 1892 der Adelsstand ver-
liehen wurde. 1895 trat er als Linien-
schiffskapittin, mehrfach ausgezeidmet,
in den Ruhesland. (Frahling).

Pick, Ludwig, Prof., pathologischer
Anatom, geb. 31. August 1868 in Lands-
berg a. W., habilitierte sich in Berlin
1899 und wurde 1909 Prof., spiiter Pro-
sektor und Direktor am Krankenhause
Friedriechshain in Berlin. Er schrieb
iiber 100 Arbeiten aus dem Gebiele der
pathologischen Anatomie, darunter eine-
groBere Zahl gyntikologischanatomi-
scher und histologischer Art. Die von P,
ausgearbeitete Form derKonservierung
anatomischer Objekte in natiirlicherr
Farben hat weiteVerbreitung gefunden.

(KOrachner Oelehrtenkalender 1926).

Pick, Philipp Joseph, Professor der
Medizin, geb. um 1834 in Neustadt a. M.,-
gest. 1910 in Prag, war Assistent von
Hebra in Wien, sett 1866 Professor der
Dermatologie in Prag, begrilndete-
1869 zusammen mit H. Auspilz das ,Ar-

er
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chiv filr Dermatologie und
das er sell des Lelztgenannten 1886 er-
folgten Tode selbst herausgab. Er war
Mitbegriinder der Deutschen Dermato-
logischen Gesellschaft (1889), deren
.erster KongreB unter seinem Vorsitz in
Prag stattfand. Von seinen Arbeiten
sind die wichtigsten Lieber eczema
.marginatune (1869), Zur Kenntnis der
Acnefrontalie (1889), Lieber EinfluB
des Erysipelas auf Syphilis` (1883),
Untersuchungen fiber Favue (1891),
,Die therapeutischeVerwertung arznei-
-haltiger Gelatine bei Hautkrankheiten"
.(1883), ,Ueber die therapeutische Ver-
werlung des Jodole(1886),,Zur Kennt-
nis der Keratosen' (1875), ,Ueber die
Anwendung eintrocknender Linimente
bei der Behandlung der Hautkrank-
heitee (1891), ,Ueber Lokalisations-
tabellen bei Hautkrankheiten" (1886),
,Ueber Melanosis lenticularis progres-
sive (1884), Ist das Molluscum con
tagiosum contagios 7' (1892), ,Zur
Pathologie des Eczems" 1892), ,Folli-
culitis praeputialis'gonorrhoice(1889).
AnlaBlich seines 25jahrigen Jubilaums
wurde ihm eine Festschrift, redigiert
von Neisser, iiberreicht.

(Pagel; Proper Mediz. Wochenschrill Nr. 18, 1898;
Archly fir Dermalologie u. Syphilis, Band 103).

Pick, Otto, Feuilletonredakteur und
Theaterkritiker der ,Prager Presse,
geb. 22. Mal 1887 in Prag. P. veroffent-
lichte eine Reihe Novellen, Theater-
stticke, Oedichtbticher und Anthologien.
Seine starksten Oedichte sind in dem
Band ,Wenn wir uns mitten im Leben
meinee enihalten. Er tibersetzte und
kommentierte ferner in mustergiltiger
Weise die groBen tschechischenLyriker,
Dramatiker und Erzahler, wie Peguy,
Brzezina, Schramek, Czapek, Langer,
Machar, Polaczek u. a., die er such in
Anthologien in die deutsche Literatur
einfiihrte. Unter seinen wissenschaftl.
Leistungen ragen die Sammlung Deut-
sche Erzahler aus derTschechoslovakeig
(1922) und die Herausgabe des Brief-
wechsels zwischen Casanova und I. F.
Opitz (1922) hervor. (Kerschner 1926).

Picon, Mali, Schauspielerin, geb.
1. Juni 1898 in NewYork, studierte an
der Hochschule in Philadelphia u. wid-

mete sich hierauf der Biihnenlaufbahn.
Schon im Alter von 6 Jahren trat sie
unter Leitung von M. Tomaschewski
offentlich auf und hatte Erfolg. Sie bil-
dete sich dann weiter aus, spielte in
engl. Repertoirgesellschaften, sang,
tanzte und rezitierte in Ftinfcents-Thea-
tern und wurde eine der beliebtesten
Soubretten des Amerikanisch Jiidischen
Theaters. Gleich nach dem Kriege
machte sie mit einem VarieteQuartett
eine Tournee nach Europa, spielte
dann unter Leitung von Jakob Kalisch
am Jtidischen Theater in Boston, be-
sudite auf einer zweiten Tournee War-
schau, Lodz, Wien, Bukarest u. London,
kehrte dann nach Amerika zuriick und
gastierte mit groBem Etfolge in ,Jan-
kale, Der kleine Teufel" und anderen
Slacken. (Who's Wh'o in American Jewry).

da Piers, Salomon, s. Benveniste
Don Vidal.

de Pietosi, Binjamin b. Abraham
aus Rom, religioser Dichter in der Mitte
des 13.Jahrhunderts, schrieb ,Schaar ez
chajim", ein Lehrgedicitt in zirka 40
Strophen (Prag 1598) und Religiose
Lieder", von welchen Zunz 27 Piecen
aufahlt.

Sein Bruder Zidkija schrieb: Schi-
bole haleket", ausfiihrliches Werk fiber
die Summen alter Vorschriften fiir das
jlidischreligiose Leben (Sulzbach 1699,
Dubno 1794). (Mat, Blbl. kebr).

Pikler, Julius, getauft, Universitats-
professor, bertihmter Rechtsphilosoph
und Psychologe, geb. 21. Mai 1864 zu
Temesvar in Ungarn, studierte in Buda-
pest, habilitierte sich 1885 als Privat-
dozent, wurde 1893 a. o. und 1903 o.
Professor an der Universitat Budapest.
Seit 1919 im Ruhestand. Als junger Do-
zent hielt er schon Vortrage an der
Oxforder Universital, spater in der
Schweiz und in Turin.

Hauptwerke: Ricardos Bedeutung in
der Oeschichte der Nationalokonomie;
seineWertlehre (1886) ; Die Psychologie
des Glaubens im objektivem Sein (1890,
auch englisch); Uber die Entstehung u.
Entwicklung des Rechtes (3. Aufl. 1911);
Die Genossenschaften und die Ent wick-
lung des Sissies (5. Aufl. 1905); Die

Syphilis',
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Philosophie des Strafrechtes (7. Aufl.
1910), Die Orundideen der Psychologie
(1908). P. widmete sich auch der expert-
mentellen Psychologie, Biologie und
Physiologie und hat auf diesem Gebiete
publiziert: Sinnesphysiologische Unter-
suchungen (1917), Schriften zurAnspan-
nungslheorie d. Empfindungsvorgangs
(1919, mehrere Mule); Der Ursprung
des Totemismus. (Magyar Zsid6 Lexikon).

Pilcz, Moritz, Journalist und Schrift-
stetter, geb. 1836 zu Szentes in Ungarn
els Sohn des Kreisrabbiners Samuel P.,
redigiertc 1877--98 des Wiener Extra-
blatt und verfaBte nebstbei Novel len,
Romane und Erztihlungen in deutsch u.
ungarisch.

Sein Sohn Alexander Pilcz, geb.
1. August 1871 in Graz, studierte des.
und wurde 1907 Professor fiir Psycho-
!ogle und Neurologie an der Univer
silt% Er verfefite: Periodische Geistes-
storungen (1901), Lehrbuch der spezi-
ellen Psychiatrie (1904, 7. A. 1926),
VergleichendeRassenpsychiatrie(1906),
Oerichtliche Psychiatrie (1908), Ver-
stimmungszustfinde (1909), zahlreiche
Fachartikel und Abhandlungen in Sam-
melw erken.

(Madmen Oelebrienkalender 1926; Degener 1928).

Pilichowski, Leopold, Mater, geb. in
einem kleinen russischen Dorf els der
Sohn eines Landwirtes, studierte mit
Unterstillzung des David Frischmann in
Warschau, dann in Paris und Munchen
und erntete mit seinen Bildern auf der
ersten groBen Kunstausstellung in Lon-
don 1906 groBen Erfolg. Von Paris, wo
er seinen festen Wohnsitz haf, madit er
von Zeit zu Zeit Ausfliige nach Polen,
um neue Stoffe filr seine Schopfungen
zu sammeln. P. wird wohl als Portrilt-
maler und als Landschaftsmaler ener-
kannt, den hochsten Grad der Kunst
erreichte er aber, wenn er biblische
Szenen oder Bilder aus der jildischen
Oaluthwelt mall Zwel Dinge ziehen P.
am meisfen bei den Juden an: Ihre An-
dacht und ihr Leiden, und in beiden die
milde Schwermut und die drlickende
Atmosphtire. Seine bedeutendsten Bil-
der sind Am Jom Kippur, Poesie und
Pr osa, Jildisdre Andacht, Beim Talmud,
Ein Sabbathvorabend, Sukkoth, Grand

de Pin*

Rabbin Zadok Kohn, Al-chet, Milde
Wanderer, Zman simchathenu, Por-
trtitstudien, Wo 1st Rube?, Der Ar-
beiter, Dolce far niente, Die Eroffnung
der Universitilt in Jerusalem.

(o. a. W. 1908 und Okieber 1911 ; Wiener Morgen'
zeltnng Tom 30. MArz 1924).

Pillitz, Daniel, Rabbiner und Pada-
goge, wirkte in Stuhlweifienburg und
1843-47 als Direktor der Schule zu
Szeged. Hierauf gab er seine Stelle auf
und widmete sich seinen literarischeo
Arbeiten. Er verfate ein Werk unter
dem Titel ,.Der Talmud und die Perfek-
tibilait des Mosaismus vom Stand-
punkte derReform' im liberalenGeiste,-
welches groBes Aufsehen erregte. Wei-
ters verfafite er : Trauerrede anitifilich
des Todes des Palalins Josef, Andachts-
stunden fiir Israeliten beiderlei Ge-
schlechts (Pest 1849), Zur Schulenfrage
der Israeliten in Ungarn (1851).

(Law, Die Judea in Szeged, 1855).

Pimentel, Abraham, Rabbiner, lebte-
urn die Mitte des 17. Jahrh.,* war Schil-
ler des Saul Mortera, hierauf Rabbiner
der Akademie Kether Torah in Amster-
dam und spater Rabbiner der sephardi--
schen Gemeinde in Hamburg.

Er schrieb: ,fflinchalh koheni, ein
aus drei Teilen bestehendes Werk fiber
die Vorsthriften, die wahrend des
Tages zu beobacbten sind, ilber die
durch Mischung entstandenen uner-
laubten Speisen und fiber die Sabbath,
Gesetze(Amsterdam1668),Qgestoens
et Discursos Academicos, que compoz
et recitan na illustre Academia Keter
Torah el juntamante alguns sermons-
compostos por °ditto", enthillt 30 Ab-
handlungen und 6 Reden, gewidmet Js,
NunerHenriquez (Hamburg 1688).

(Kn. 1. 50; de Rosal).

de Pina, Jacob, spanisch-portugiesP
scher Poet, geboren von marannischerr
Eltern im Jahre 1616 in Lissabon, fliich-
tete 1660 nach Holland und fret in Am-
sterdam zum Judentum fiber. Er war als-
ausgezeichneter spanischer Dlchter
bekannt und fade auch den Namerr
Manuel de Pina.

Er schrieb eine Oedichtsammlung
in span. Sprache (Lissabon 1656), eine'
Comedia burlesca Die grofite Heiden--
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tat Karl VI.' und ein Band scherzhafter
Oedichte unter dem Tile] Juguetes de
la Nines y Craves suras del Ingenio
11656); Spanisches Trauergedicht auf
-den Tod Saul Modems (Amsterdam
1683) u. ebensolches Oedicht Ober die
spanische Psalmiibersetzung" (das.
1671). (Ic a yserlIng, Schrliten).

Pinchas b. J air, Misdmahlehrer, lebte
In der zweiten H8Ifte des zweiten Jahrh.
als Zeitgenosse des Jehuda Hanassis,
Schwiegersohn des R. Simon b. Jothai.
Auf dem Oebiete der theologischen
Wissenschaft gait er als bedeutend. Er
filhrte ein frommes, gottesfiirchtiges
Leben u. wurden Ober ihn viele Wunder
erzahlt. Haladdsche Ausspriiche sind
-von ihm nicht erhalten, dafilr aber Aus-
spriiche sittlichen Inhalts. Er gilt als der
Autor des Midrasch Tadsche, der auch
Barajta des P. b. J. genannt wird.

Seine Sittensprtiche tauten :
Du sollst dich Wen vor jeder bosen

Sache. Das Oesetz leitet den Menschen
zur Achtsamkeit, Achtsamkeit bringt FleiB,
FleiB, Reinlichkeit, Reinlichkeit zur Zu-
rilckgezogenheit und diese zur Demul,
Demut zur Furcht vor der Stinde und
Furcht vor der Stinde zur Heiligkeit und
durch Helllgkelt erlangt man den heiligen
Geist.

(Braunschweiger; Lehrer der Meehan 0. I. I, 248 -49;
litrack, Einleitung).

Pinchas, Juda, Hofmaler, geb. 1727
in Lehrburg, einem Dorfe unweit Ans
bach als Sohn eines armen Sofer, gest.
-23. November 1793 in Ansbach. Er
zeidmete haufig allerlei Tiere und
verfertigte schon im 13. Lebensjahre
eine Abschrift des Bushes "Esther" in
zierlich hebraischer Textschrift, wel-
.che er durch reiche bildliche Dar-
stellung alter in diesem Buche ent-
haltenen Hauptbegebenheiten illu-
strierte. Diese Arbeit erregte die Be.
-wunderung der Kunstkenner, denen er
eine Menge soldier auf Pergamentrollen
geschriebenen Exemplare lieferte. Flir
den Markgraf von Ansbach verfer-
iigte er eine Hagada mit den dahinge-
hdrigen Geralden, wofilr er eine Be-
lohnung von 150 Gulden erhielt. Nun
konnte sich P. in der Portralmalerei
wetter ausbilden, studierte auch einige
Zeit in Mecklenburg u. wurde bei seiner
Rtid(kehr nach Ansbach vom Markgrafen

zum Hofmaler mit einem Jahresgehalt
von 200 Gulden ernannt. Spiiter ging
Pinchas nach Bayreuth, der Residenz
des damaligen Markgrafen Friedrich,
von welchem er auf Empfehlung des
Hofmalers Hien zum zweiten Hofmaler
mit einem Jahresgehalt von 900 Gulden,
das spiiter verdoppelt wurde, ernannt
worden war. Fur den Markgrafen sowie
seine Tochter, der damaligen Herzogin
von Wurttemberg, matte er mehrere
Bilder. Bald wurde er nach Berlin be-
mien, um Konig Friedrich den Orofien,
dessen Balder, die Prinzen Heinrich
und Ferdinand, den Kronprinzen und
den damaligen Statthalter, Prinzen von
Oranien, zu malen. In Berlin weilte er
elf Monate u.bewohnte ein ihm vomHofe
angewiesenes Atelier bei dem Bankier
Abraham Marquise. Auch fur die regie--
renden Fiirsten von Wallerstein, von
Thurn und Taxis in Regensburg und
andere hohePersonlidikeiten verfertigte
er Portrtits. Er erhielt zahlreiche Oe-
schenke u. wurde eingeladen, in Berlin
zu verbleiben, zog es aber vor, zu
seinem Gunner nach Bayreuth zuriick-
zukehren. Seine Stellung bei Hofe be-
niitzte er urn jederzeit fiir die Interessen
der damats schwer bedrtingten Juden
einzutreten und alle seine Tage waren
dem Studium der Torah und seinem
Volke gewidmet.

Sein Sohn Salomon, geb. vor 1770,
gest. 1837 in Cassel, wo er sett 1789
Hofmaler des Kurfiirsten Wilhelm von
Hessen war, war in Kassel einer der
gefeiertsten Portr8lklinstler, und such
dessen beide Enkel setzten die Tradi-
tion dieses kiinstlerischen Hauses fort,
indem der eine sich als Kupferstecher
bettittgte, withrend)acob Pinchas (geb.
im August 1788), zun8chst als Miniatur-
maler und spater als Schriftsteller eine
bedeutende Rolle spielte.

(Sularnith, 5. Jahrg.,
Miller

2. Bd.. S 299; Schwarz, Die Judea
in der Kunst; und Singer III. ; L. Horowitz in
Mainzer Jsraeltr, August 1924; Kn. I. 417 f.).

Pinchas Halevi ben Joseph, lithurgi-
scher Dlchter, hat Asharot filr den Sab
bat vor dem Neujahrsfeste, anfangend
Elohim nizaw b'adath el", ferner einen
Hymnus Assir likwah", in sieben Stro-
phen gesdirieben. Er ist der Bruder des
R. Ahron Haley! und der Wier von R.
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Ahron und R. Josua, von denen der
erstere aus einigen Traktaten des Alfasi
einen Auszug gemacht hat (Ms. Mun-
chen). Sein Neffe R. Isaac b. Benveniste
1st der Verfasser der Ritualbestimmun-
gen Likute dinim", die handschriftlich
in der Oppenheimerschen Bibliothek
enthalten sind. (Zum, Synagogale Poesie).

Pinches, Selig ben Moses, Rabbiner
In Lask, war GroBvater des Eliasar Low
genanntSchemen Rokeach ". Er schrieb
,Atereth paza, Kommentationen u. No
vellas Ober Decisionen des Ascher ben
Jechiel zur Ordnung Naschim (Frank-
flirt a. d. 0. 1768). In dem Werke yen
folgte der Verfasser die Tendenz, die
gegen die Meinungen des Ascheri erho-
benen Einwande zu beseitigen und des
sen Ausspritche nach alien Richtungen
hin aufzuhellen. Der auf Seder Moed
verfaBle Teil 1st im Drucke nicht erschie-
nen. (Manz, Rabbi Eleasar Schemen Rokeach).

Pincherle, Salvatore, Mathematiker,
geb. 1853 in Tries!, wurde 1881 Prof.
fiir Algebra, analylische u. Were Oeo-
metrie an der Universitat Bologna,
1888 Ordinarius daselbst und lebt seit
1928 im R ihestand. Aufler zahlreichen
Originalabhandlungen aus seinem
Gebiet hat P. veroffentlitht : ,Le-
zioni di Algebra complementare und
,Lezioni di Calcolo infinitesimale". Sett
1922 ist er Mitherausgeber des ,Bolle-
lino dell Unione matematica italianag
und der ,Annalicli Matematice.

U. L. Bd. IV. S. 944).

Pinczow, Elia b. Moses Gerson,
polnischer Arzt und Talmudist, lebte im
18.Jahrh. Er verfaBle :Mletheth macha-
schewethg, Teil I. air cheschbon"
(Frankfurt a. M.1765), enthlilt Arithmetik
u. Algebra, Teil II. ,Berure hamiddoth",
Oeometrie (Berlin 1765), ,Maaneh Eli-
ahu", talmudische Diskussionen (Zol-
kiew 1758), ,Niwchar meharue, ein
Auszug aus dem Buche Haikkarim in
Form eines Dialoges zwischen Lehrer
und Schiller (1772), Hadrath Eliahuu,
Homiletik (Tell I Prag 1786), ,Schaalot
u Tesdiuwoth Geone Batrae (Sudlikow
1795). (RIM, BOA hebr).

de Pinedo, Thomas (Isaak), stamm
le aus einer der ersten und bedeutend-

de Pinedo

sten Familien Portugals, de Pinheiros,
wurde im Jahre 1614 in Trancoso in der
Provinz Beira geb. und ist am 13. Nov.-
1679 in Amsterdam gestorben. Seine
Erziehung erhielt er durch seinen.
Onkel in einem Jesuitenkollegium
Madrid. Als er schon bei Jahren war,
fiel er der alles ausspahenden Inqui-
sition in die Augen. Er wurde einge-
kerkert und schwer gepeinigt. Frei-
gelassen, sah er sich genotigt,
seinen Studien und dem Umgang mit
vielen gelehrten MOnnern in Spaniens,
Haupststadt zu enisagen, urn in Hol-
land ungestort und offentlich das Juden-
tum annehmen zu konnen. Er floh daher
nach Amsterdam und nahm seine unge-
geheuren Reichttimer u. Schatze dort-
hin mit. Hier erhielt er den Namerr
Isaak. Seine mit vielen Erlauterungen
versehene Ausgabe des Stephanus,
Byzantinus, Beschreibungen der Stadte
der oriental. Under, beendete er bier
1676, widmete sie seinem vertrauten
Freunde D. Caspar Ibanez, Marquis de
Maedejar und gab sie 1678 heraus. Zu
seinen Verwandten redinet er den 1638
in Neapel verschiedenen Heldendichter
Miguel de Silveyra aus Celorico.

In seinem Testament setzte P. fol-
gende Vermachtnisse aus : 1. Der Stadt
Amsterdam 5 Tonnen Goldes, 2. auf
10 Jahre ein zinsfreies Anlehen von
ein einhalb Millionen Gulden, 3. jeder
christlichen Kirche in Amsterdam und
im Haag 10.000 Gulden, jedem &1st-
lichen Waisenhause in den 2 Stadten-
10.000 Taler, 4. den Armen 40 &hilts-
ladungen Torf, 5. einem Waisenkinder
das zuerst das Waisenhaus verldBt,
1000 Taler, 6. der portugiesischen Sy-
nagoge in Amsterdam 2 einhalb Tonnen
Gold, 7. dem portugiesisdien Walsen-
haus 30.000 Taler, 8. der Regierung
ein Anlehen von 10 Tonnen Goldes
gegen 3 Prozent, die Zinsen sollen
den Juden in Jerusalem zugute kom-
men, das Kapital bleibt der Stadt, 9. der'
deutschen Synagoge 5000 Taler, 10.
seinen Verwandten 31 Tonnen Gold,
11. der Witwe 10 Tonnen Gold, 12. an-
deren Verwandten, jedem 10.000 Talerr
13. jedem der bel seinem Lelchenbe-
glingnisse zugegen war, 100 Dukatenr

irr
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14. jedem katholischen Priester in Am-
sterdam und im Haag 100 Taler. Und
.dies waren nur Legate, die Haupterben
waren seine Sohne.

(Kayserling, Deschichle der Juden in Portugal; A. Z.
41. J. 1886; Greetz, Desch. der Judea X.: Kn. I. 375).

Pineles, Friedrich, Prof. fur innere
Medizin u. UniversitatAbteilungs Vor
stand am Kaiser Franz JosefsAmbula-
torium in Wien, geb. 23. September
1868 zu Sanok als Sohn eines Fabriks
besitzers, studierte an der Universitat
in Wien, und wurde 1892 Assistent am
Allgemeinen Krankenhause daselbst.

Werke : Uebungen Iahmungsartiger
Erscheinungen nach Durchschneidung
sensorischer Nerven (1891), Ubungen
gleichs. Hemiplegie (1896), die Bezie-
hungen der Akromelagie zum Myx8 dem
and zu anderen Blutdriisenerkrankun-
gen (1899), Uebungen der Funktionie
rung des Kleinhirns (1899), Uebungen
der Thereoaplasie (1902), Uebungen d.
Funktion der Epithelcorperchen (1904 u.
1908), Beitrag zur Physiologie d. Schild
driise und d. Epithelkorperchen (1904),
Zur Pathognese der Tetanie und Kinder-
tetanie (1906 u. 1907), Zur Pathogenese
der Heberdenschen Knoten (1908), Ner-
venkrankheiten and innere Sekretion.

(Degenes 1928).

Pineles, Hirsch Mendel, Oelehrter
and Kritiker, geb.1806 zu Tysmienica in
Polen, gest. 1870 in Oalatz. Er genofi
eine traditionelle Erziehung, wurde im
Alter von 15 Jahren verheiratet and be
gann einige Jahre darauf die deutsche
Sprache zu lernen, die ihm spater den
Weg zu seinen eifrig betriebenen welt-
lichen Studien offnete. Besonders zogen
ihn die naturwissenschaftlichen Father,
Mathematik, Physik und Astronomie an.
Spater wandte er sich der Philosophie
zu und bevorzugte die Lehren von Kant,
Fichte und Hegel. Hiebei setzte er seine
Talmudstudien eifrig fort und veroffent-
lichte zahlreiche Artikel in hebraischen
und jildischwissenschafil.Zeitschriften,
die als Unterschrift die Endbuchstaben
seines Namens 7.7172/ tragen. Er stand in
wissenschaftlichem Briefwechsel mit
zahlreichen Gelehrten u. insbesondere
mit Chaim Selig Slominsky, dem Insp ek-
tor des Rabbinerseminars in Zitomir.

Diese Briefe sind im 9. Bande des ,Ke-
rem Chemed" und im ,Hamagid" ver-
offentlicht. Im Jahre 1850 lieB er sich in
Odessa nieder, wohnte dort bis zum
Ausbruche des KrimKrieges und ilber-
siedelte dann nach Oalatz. Hier fiihrie
er Handelsgeschafte, errang sich hohes
Ansehen und gait als warmer Fiirspre-
cher der rumanischen Juden.

Sein Hauplwerk, betitelt Darkah
schel Thoraa (Wien 1861), ist eine
Art Kommentar der ganzen Mischnah
und hat, wie er in der Einleitung
des Budies angibt, den Zweck, 1. die
milndliche Ueberlieferung auch dort zu
rechtfertigen, wo eine Abweichung von
d. schriftlichen vorliegt, 2. die Mischnah
zu verteidigen, sowohl vor ihren Ver-
ehrern, die sie ihren einfachen Inhaltes
zu entauBern suchen und sie unsachlidi
kommentieren, als such vor ihren Geg-
nern, die in ihr Fehler suchen und sie
zu erniedrigen bestrebt sind, 3. einige
Ausspriiche der ersten Amoraer, sowie
verschiedene sch were und unverstand-
liche Stellen in Talmud zu erklaren. Das
Werk rief eine herbe Kritik des Rabb.
Meir Waldberg aus Jassy hervor, der
ihn in seinem BucheKach hi darke schel
Torah' (Jassy 1864) bekampfte.

Sein Sohn Samuel, geb. 22. Juli 1843
in Brody, Polen, gest. im hohen Alter
am 19. Oktober 1928 in Oalatz, kam
nach Absolvierung der Realschule im
Jahre 1860 nach Oalatz, wo sein Vater
sett 1856 sefihaft war. 1864 wurde er
Sekretar der ,Alliance Israelite Univer-
sellea in Paris, begriindete dann zu-
sammen mit Dr. C. Lippe (Jassy) d. zio-
nistische Vereinigung Jischuw Erez
Israel' und gab zwecks zionistischer
Propaganda mit Rokach in Oalatz den
,Emigrant" heraus. lm Jahre 1882 kaufte
des von ihm geleitete Komitee in Erez
Israel die Terrains ,Samarina u. Tan-
tura' und begriindete so die erste Kolo-
nie unter dem Karmel. Da nicht alle
Beitragszeidmungen eingezahlt wurden,
muBte die Kolonie an Rothschild abge-
treten werden, der sie, mit Zustimmung
Pineles', nach seinem Vater benannte.
So entstand ,Sichron Jakob". Bei der
Oriindung der Kolonie RoschPinaha
leistete er ebenfalls tatkraitige Hilfe.Als
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die Vereinigung lischuw Erez.lsraela
aufgelbst U. die Chowewe Zion' be-
griindet wurde, wird P. deren erster
Sekrettir und nachmaliger Prtisident.
Er kauft vom Palastina Komitee in
Paris (Baron Rothschild) die Terrains
Bustras" und Girgis"; da der Sultan
die Ansiedlung rumtinischer Juden nicht
gestatten wollte, mufite der Kauf annul.
tient werden. P. befand sick damals in
Paris und erreichte die Rikkerstattung
des bereits angezahlten Betrages, der
mit den Zinsen 30.000 Franks aus
machie, welchen Betrag er 1909 dem
)11dischen Nationalfond tibergab.
Beim Erscheinen des Judenstaates"
frill Pineles mit stimtlichen Chowewe-
Zion.Organisationen ins Lager Herzls.
Zahlreich 1st die von ihm sorgsam ge-
sammelte Korrespondenz mit Herzl und
seinen Zeltgenossen. Diese, sowie die
Publikationen, Widmungen und Druck-
sachen, welche den Anfang der Bewe
gung in Rumtinien bilden, sind eine
unerschOpfliche Fundgrube filr die zio-
nistische Geschichte jener Zeit.

Kiriath sepher
ff.; 0

Kerem chemed, II. 167 f.;
1. E. X.; Kn. 1. 286 J. VIII., 250; OstJlldlache Zel-
lung vom 24. Oklober 1928).

Pinero Sir Arthur Wing, englischer
Dramatiker, geboren am 24. Mai 1855
in London, entstammt einer angese-
henen sephardischen Familie, trat
1874 in den Verband des Theatre Royal
Edingburgh, wo er bald die schwer-
sten Rollen spielte und sich zu einem
ttichtigen Ktinstler emporarbeitete.
1881 entsagte er der Schauspielkunst
und widmete sich der Dramatik. 1909
wurde er geadelt.

Als dramatischer Schriftsteller betti
tigte er sich durch die von ihm verfaten
The Schoolmistress", The Squire',
,Dandy Dick', The Rocket' and ,The
Hobby Horse'. Durdi Ibsens Werke
beeinfluBt, schrieb er: ,The Profligate',
TheWeaker Sex', The Cabinet Mini-
ster", ,The Times', The Amazons' u.
Lady Bountiful', ,Sweet Lavender',
The Second Mrs. Tanqueray", ,The
Notorious Mrs. Ebbsmith', The Benefit
of the Doubt', The Princess and the
Butterfly", Trelawny of the Wells',
The Gay Lord Onex' (1899), Iris
(1901), Lay' (1903), ,A wife without

Pines,

a Smile (1904), His House in Order'
(1906), The Thunderbolta(1908),Mid-
Channel' (1909) u. m. a. Theaterstiicke,

(Plea. Men and Women of the Chime ; Degener 1911f
S, Kt:Wachner).

Pines, Jechiel Michael, russischer
Talmudist and Hebraist, geb. 26. Sep-
tember 1842 In Bozhany, Gouverne-
ment Grodno, gest. 1912 in Jerusalem,
studierte in der Jeschiwah zu Grodno,
wanderte 1878 nach Pal8stina sus, wo
er mit groBem Eifer die Kolonisation
propagierte. Er gehorte zum Kreise
des Bilu" und war Milbegriinder
der Kolonie Chedera. Self 1905 war er
Direkior des AschkenazimHospitals,
in Jerusalem and Lektor an der dortigen,
Jeschiwah.

Als hebrtlischer Schrifisteller hat sidr
P. vorerst durch eine Anzahl Artikel
die in versdiiedenen Zeitschriften vet..
offentlicht wurden, bekannt gemacbt.
Er gehorte 1864 zu den Griindern des
orihodoxen Journales Halebanon",
edierte Scherschewskys Olam katan'
(Jerusalem 1886) und gab in Buchform
heraus : ,Jalde ruchiu (T1. I ,Riw ammi'
Mainz 1872, fiber die Stellung der Judea
unter den Nationen, Teil II Hachalin
wehajahaduth' dos. 1873, fiber die Be-
ziehungen der Juden), Ton:A misch-
pete torgamau, Handbuch filr ttirkisches-
Zivilredlt(zusammen mit seinemSdmie-
gersohn David Yellin, Jerusalem 1887),
Awodath haadamah', fiber die Boden-
beschaffenheit Paltistinas (Warschau
1891). Ueberdies gab er die von B.
Schereschewsky unter seiner Mitwir-
kung verfefiten Lehrbiicher der Ana'
tomie Massechet nittuacha (Jerusa-
lem 1886) and der Chemie ,Barejta de
merkawa' (des. 1886) heraus.

P. findet in alien jiidischen Sitten eine
tiefe Poesie u. urspriingliches frisches
Nationalgeftihl und behauptet, daB nur
Dank dieser Poesie die Juden alle
Qualen der Oaluth eriragen und ein
groBes Kulturvalk bleiben konnten.

(Eisenstadt, Dor rabenow
Encycl.

irsaphrof; Hazphira 1860;
0. 1. VIII. 252; Jewry, XII. 517).

Pines, Meir Jsser, Dr. phil., jldd. Li.
terarhistoriker, geb. 1881 zu Mohilew
am Dnjepr In reicher Familie, erhfelt
seine Erziehung in Rosinoi, wo er die
Jeschiwah besuchte. 1900-02 studierte-

;
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er an der Berner Universitat, hierauf
an der Sorbonne in Paris u. prom. 1910
auf Orund seiner Dissertation Histoire
de la literature judeoallemande. Lebt
jetzt in Berlin. Innerhalb des Zionismus
war. P. gemeinsam mit Zangwill Miibe
griinder der territorialistischen Partei,
sowie der Ito und Mitwirker bei Orlin-
dung der Rigaer jildischen Zeitung Die
jiidische Stimme". Im ,Hamelin",
,Fraind ", Neuer Wee, schrieb er
fiber jiidische Literatur.

Seine bedeutendste Arbeit ist ge-
blieben die Dissertation Oeschichte
von der jildischen Literatur", welche
groBen Erfolg hatte, zuerst in Franz
sisch erschien und 1911 von Eljaschoff
ins Jiddische, 1912 ins Russische und
Deutsche libersetzt wurde.

(Reisen, Lexikon II. 899).

Pines, Noah, hebr. Dichter und Pa-
dagoge, Leiter d. Lehrerinnenseminars
in Tel Aviv, geb 1871 in Szklow (RuB
land). P. veroffentlichte 1892 sein erstes
Werk Schire higajon" (Lyrische 0e-
dichte), dasseinenRuf begrtindete,Nach
Warschau tibersiedelt, leitete er hier
ein sogenanntes Cheder metukkah"
(moderne Chederschule) und befafite
sich mit der Grtindung hebr. Kindergar-
ten, die damals noch ein Novum im
dischen Erziehungswesen darstellten.
1902 veroffentlichte er sein Liederbuch
Hasamir", 1907 zwei Lehrbticher des
Hebraischen far Kinder. 1912-15 war
P. Lehrer an dem hebrerussischen Gym-
nasium in Wilna.

Q. L. Bd. IV. S. 946).

Pinhel, Duarte (Eduard), beendete
Marz 1553 mit Abraham Usque die Bi
beltibersetzung ins Spanische, welche
d. Donna GraciaNasi gewidmet wurde.
1543 weilte er noch in Lissabon, wo er
seine lateinische Grammatik mit einem
Compendium fiber das Kalenderwesen
erscheinen liefi. Das Manuskript befin-
del sich in der Bibliothek in Prag.

(Kayserling, Sephardim).

Pinkerle, Chiskija Ahron Chaim,
Rabbiner, Oelehrter und Kabbalist, geb.
1716, gest. 1753 in Padua. Er genofi
hohes Ansehen, leitete zahlreiche sozi-
ale und kulturelle Institutionen der Pd.
Gemeinde in Verona, ftihrte Religions-

Pinkus

dispute mit christlichen Gelehrten und
rettete im Jahre 1745 die pd. Gemeinde
in Verona aus einer groBen Gefahr.

(Kn. I. 340).

Pinkus, Felix, Sanitatsrat, Professor
der Dermatologie, Herausgeber der
Mitteilungen zur Bekompfung der Ge-
schlechtskrankheiten, Berlin, geb. das.
am 4. April 1868, studierte ebenda u. in
Freiburg, habilitierte sich 1908 als Pri-
vatdozent u. wurde 1916 a. o. Professor.
Zusammen mit Dr. Rudolf Isaak leitete
er eine Poliklinik flit Hautkrankheiten
und geniefit als Chefarzt der ersten
stadt. Beratungsstelle fiir Geschlechts-
kranke, sowie els leitender Arzt des
Frauenkrankenhauses hohes Ansehen.
Er velfaBle: Haut- und Geschlechts-
krankheiten (1910); Die Verhutung der
Geschlechtskrankheiten (1912);DieEin-
wirkung von Krankheiten auf das Kopf-
hear der Menschen (1917); Behandlung
der Syphilis mit Salvarsan (1920) und
gab das Handbuch ,Die Syphilis' (1923)
heraus. Aufierdem schrieb er fiber die
Entwicklungsgeschichte der Haut, Ana-
tomie der Haut, Zirkulationsstorungen
der Haut u. v. a.

(Kerschners Deutscher Oelehrtenkalender 1926).

Pinkus, Jules, spater Pascin, Mater
u. Oraphiker, einer der besten Zeichner
der Gegenwart, geb. 1885 zu Widdin in
Bulgarien als Sohn eines sephardischen
Vaters und einer italienischen Mutter,
gest. Juni 1930 in Paris. Fast seine
ganze Jugend verbrachte er in Wien.
Hier wurde sein malerisches Talent von
Gustav Meyrinck, dem bekannten Ver-
lesser des Oolem" entdeckt. Durch
seine Vermittlung konnte sich P. dem
Kreis, der zu seiner Zeit sich urn die
Redaktion des Simplicissimusa in
Mfinchen gebildet hatte, anschliefien.
P. gehorte bald zu den hervorragend-
sten Mitarbeitern dieser Zeitschrift. Seit
1905 lebte er mit Unterbrechungen in
Paris und rief bald eine ganze Pascin-
Literatur" an kunstkritischen Werken,
die seine Schopfungen zum Gegenstand
hatten, hervor. Schon nach wenigen
Jahren gehorte er zu den bekanntesten
und meist ausgestellten Kiinstlern des
Landes, und es gibt fast kein groBeres
franzlisisches Museum, das nicht wenig-

jti
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stens eines seiner Gemalde bestifie.
Wiihrend d. Krieges war er in Amerika
und kehrte 1922 nach Paris zuri1ck, wo
er sich besonders durch seine Portats
auszeichnete. P. 1st der Maier der De-
cadence und Erotik, seine Bilder geben
das Leben ungeschminkt wieder.

Als Jude hat Pinkus eine bedeutende
Wandlung durchgemacht, die auch ihren
Niederschlag in seinen Werken gefun-
den hat. Vom skeptischen JUngling
wurde er ilberzeugter Jude und beget-
sterter Anhanger des Zionismus.

(Karl Scheffler in ,Kunst und nastier' 1914; Ham-
burger hr. Familienblatt vom 19. hint 1930).

Pinkus, Laser Felix (Ps. L. Felix
Pinus), Dr. phil., Schriftsteller, geboren
13. August 1881 zu Breslau, studierte
an den Universitalen Breslau, Berlin,
Bern Naturwissenschaft, dann National.
Oekonomie, arbeitete hierauf eine zeit-
lang als Journalist in Berlin, spater als
Redakteur in Hamburg, els Redakteur
der Zeitschrift fur Jugenderziehung und
Jugendfilrsorge in Zurich, sowie als
Verlagsleiter der Schweizerischen Ex-
port.Revue Der Oekonomisr.

Werke : Die moderne Judenfrage
(1903), Paltistina und Syrien, Unter-
suchung zur Wirtschaftspolitik (1905),
Studien zur Wirtschaftsstellung der
Juden, einige Bande Novellen La-
byrinth des Lebene (1908), Die Ent-
fesselten, Novellen, Vor der Oriindung
des Judenstaates (1918), Aufstitze und
Feuilletons in Zeitungen und Journalen,
Reisestudien in Deutschland, Osterreich
Itallen und RuBland.

()Wachner 1928. Degener 1928).

Pinner, Adolf, G eheimer Regierungs-
rat, Professor der Chemie, geboren am
31. August 1842 zu Wronke in Posen,
gestorben Juni 1909 in Berlin. Da er
Rabbiner werden wollte, besuchte er
das Jiidischtheologische Seminar zu
Breslau und die Universitat Berlin,
wo er vorerst Philosophie, dann aber
Naturwissenschaft studierte und 1867
zum Dr. chem. promovierte. 1871 habi-
litierte er sich als Privatdozent an der
Berliner Universittit, wurde 1873 a. o.
und ein Jahr darauf o. Professor Mr
Chemie daselbst. Daneben wirkte er
seat 1874 als Lehrer an der Tiertirztli-

Pinner

chen Hochschule. Er schrieb Artikel fiir
Fachjournale, wie Darstellung u. Unter-
suchung des Butylchlorals" (Annalen
der Chemie und Berichte der deutschen
Chemischen Gesellschaft 1870-77),
Uber Imidotither, Ober Imidotilher und
dessen Derivate, Die Condensation des
Acetons, Uber Hydantoe und Urazine,
Ober Nicotin, Ober Pilocarpin u. a. An
selbstandigen Weiken verfaBte er: Oe-
seize der Naturerscheinungen und ein
Repetitorium der Chemie (2Teile, 11. A.
Berlin 1902). Das lelztere 1st ein
unentbehrlich gewordenes Lehrbuch
fur das Studium der Chemie und ist be-
reits ins Englische, Russische und ins
Japanische ithersetzt worden.

(Hamb. far. FamIllsnblatt Tom S.
1909).

Innt 1909; Berichl
der Deuischen Chem. Gesellschaft

Pinner, Albert, Justizrat, geboren am
28. September 1857 in Berlin, war einer
der fiihrenden Personlichkeiten auf dem
Gebiete des deutschen Handelsrechts.
Mit Maximilian Kempner hat er viele
Jahre auf dem Gebiete des deutschen
Aktienredites eine her vorragendeflilig-
keit ausgeilbt. Sein Kommentar zum
Handelsgesetzbuch gilt als fiihrendes
Hilfswerk in der Literalur und Praxis.
Als Nachfolger des Justizrates Magnus
war er Vorsitzender d. Berliner Anwalt-
vereines. P. machte sich auch durch die
Fortsetzung des Staubschen Kommen-
tars zum Handelsgesetzbuch verdient.
AnlaBlich seines 70. Geburtstages er-
nannte ihn die Berliner Universittit zum
juristischen Ehrendoktor.

(Dresdener Neueste Nachrlchtea vein 29. Sept. 1927).

Pinner, Ephraim Moses b. Alexander
Siisskind, Dr. phil., Talmudist und Ar-
ch8olog, geboren um 1803 in Pinne, ge-
storben in Berlin 1880. Er war Schiller
des Lissaer Rabbinatsverwesers R. Lob
Kalischer und des R.Jacob Lissa, sowie
des R. Akiwa Eger, machte Reisen
durch Osteuropa und lieB sich dann in
Berlin nieder. Er schrieb: Kompen-
dium des jerusalemischen Talmud',
ein Beitrag zur Geschichte der Israe-
lites; Entstehung, Sprache, Echtheit des
Talmud (Berlin 1832); Babylonischer
Talmud, Einleitung, Erlauterung; Traktat
Berachoth, mit deutscher Uebers. u. den
Kommentaren Raschi, Tosafoth, Malmo-
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nides (nur 1 Band erschienen, Berlin
1842). Auf seinen groBeren Reisen
war er 1836 in Orlechentand und Kon-
stantinopel, 1845 in Odessa, 1847 in
Mohilew am Dnjepr u. sammelle dabei
eine Menge hebr. Orabschriften, die er
In seinem Reisetagebuch` beschrieb.
1841 verlegte er seinen Wohnsitz
nach Berlin. Hier griff er neben seiner
rabbinischenTatigkeit such in das polit.
Leben ein. 1848 richtete er ein Offenes
Sendsdireiben an die Nationen Euro-
pas und an die Stlinde Norwegens", ent-
haltend die polit. Stellung der Juden in
alien Staaten seit den Illtesten Zeiten
bis jetzt. Dieselbe Tendenz verfolgten d.
Schriften: Was haben die lsraeliten in
Sachsen zu hoffen und was 1st ihnen zu
wilnschee? (Leipzig 1853) und der
unter dem Titel ,Kol kore" erschienene
Aufruf an die orthodoxen Rabbiner Eu-
ropes fib. d. Notwendigkeit einer streng
orihodoxen allgemeinen Rabbinerver-
sammlung (Berlin1858).Weiters schrieb
er: Prospectus der der Odessaer 0e-
sellschaft fiir Oeschichte und Altertlimer
gehlirenden dltesten hebr. und rabbin.
Manuskripte, ein Beitrag zur biblischen
Exegese, nebst einer lithographierten
Faksimile des Bushes Habakuk aus
einem Ms. v. J. 1016' (Odessa 1840) u.
Hauptgrundsdtze des Talmud", aus den
Quellen dargestellt.

In religioserBeziehung siren g konser-
vativ, verfate er gegen d. vom Prediger
Sachs eingefiihrte Reform eine Denk-
sthrift ftir die Juden PreuBens, beson-
ders filr die Juden Berlins, oder grtind
lithe Darstellung der den jlidisdien
Vorstiinden zustehenden Redde in reli-
gioser, politischer und gesetzlicher Hin-
sicht"(Berlin 1856).DerBekampfung der
Reform des Kultus im Judentum client
ferner seine Oeschichte der neuen Re-
formen der pd. Gemeinde in Berlin und
deren Beldimpfune (1857).

(Levin, Oesohichte der laden in Lissa; Heppner,
Vergangenheit and Gegenwart; Orient 1847; S. J. VIII.
2302.
Pinner, Felix, Dr. jur., volkswirtschaft-

licher Schriftsteller und Journalist, geb.
1880 in Birnbaum (Posen), studierte an
der Berliner Universildt Jurisprud. und
Nationallikonomie,ist gegenwlirtigChef-
redakteur der Handelszeitung des Bet.-

Pin sker

liner Tageblattee. P.veroffentlichte die
volkswirtschaftlichen Studien Emil Re-
thenau und das elektrische Zeitaltee
(1917); Deutsche Wirtschaftsfuhree
(1925); Das neue Paldstina" (1925);
sowie 1929 des Werk Tannerlditte, der
Roman einer Sozialisierung". Seine
wochentlichen Wirtschaftsaufsatze Im
Berliner Tagblatrzahlen zu den besten
Darstellungen der gegenwiirtigen Wirt-
schaftsentwicklung in Deutschland.

(Degener 1928; J. L. Bd. IV. S. 949).

de Pino, David, Arzt, Philosoph und
berilhmter Prediger in Amsterdam urn
das Ende des 17. Jahrhunderts. Sein
Todesjahr ist unbekannt. Daniel de Bar-
rios verherrlicht sein medizinisches und
philosophisches Wissen und hebt be-
sonders die Predigt hervor, die er bet
der Einweihung des groBen Bethauses
in Amsterdam i. J.1693 hielt. (Kn. L 249).

de Pino, Paulo, dramatischer Dichter,
lebte zu Ende des 16. Jahrhunderts als
Maranne in Lissabon. Im Jahre 1599
reiste er nach Rom, urn in ein Kloster
einzutreten. Hier wird er mit dem jild.
Mediziner Eliahu Montalto bekannt, der
Leibarzt der Konigin Maria de Medici
war. Er 11113t nun seinen Plan fallen, trill
liffentlich zum Judentum zurilck und er-
hint den Namen Joel Jeschurun. Nach-
dem er sich Bann einige Zeit in Portugal,
hierauf in Brasilien aufgehalten hatte,
begegnen wir ihn 1604 in Amsterdam,
wo er 1624 in der Synagoge Beth Ja-
kob' seinen religiosen Dialog ,De los
sfetes montes" = Zwischen den sieben
Bergen Pallistinas, vortriigt. Von dieser
Dichlung ist uns ein Fragment erhalten,
welshes in dem Buche von Miguel de
Barrios Casa de Jacob" abgedruckt ist.
de Barrios riihmt darin die edle Schon-
heit des Dialogs.

(Sokolow, Masi( 1893).

Pinsker, Simcha, hebrdischer Ride-
gog, Sprachforscher und Kriliker, geb.
1801 in Tarnopol, Polen, gest. 1864 in
Odessa. Als Sohn eines Wanderpredi-
gers eignete er sich voragliche Kennt-
nisse auf dem Oebiete d. hebr. Sprach-
forschung, der Masora und der Yokel-
u. Akzentlehre an, war einige Zeit hin
durch Oeschliftsmann, entsagte jedoch
bald diesem Berufe, zog nach Odessa
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und wirkte vorerst hier, spater in Niko-
lajew als Privet Lehrer ftir hebr. Sprache.
Urn 1840 kehrte er nach Odessa zurtick
und begriindete hier im Verein mit eini
gen angesehenen Mannern die erste j a-
dische Volksschule. Urn dieselbe Zeit
kam der Karaer Abraham Firkowitsch
nach Odessa und brachte eine alte in
der Krim aufgefundene Handschrift mit,
die in babylonischer Vokalisation und
alien Neginoth Mitteilungen der letzten
Propheten enthielt. P. gelang es nun
diese Handschrift zu entziffern und aus
fiihrliche Berichte darner in Fiirsts
Orient" zu veroffentlichen, wofilr er von
der russisthen Regierung zwei goldene
Medaillen und das Ehrenbiirgerrecht er-
hielt. P. tibersledelte nun nach Wien,
urn sich ausschliefilich der ji1d. Wissen
schaft zu widmen. Nach 20 jahriger Ar-
beit liefi er 1860 unter dem Titel Lik
kute kadmonijothm seine nach habrai
schen und arabischen handschriftlichen
Quellen bearbeiteten Materialien zur
Geschichte des Karaismus und der ka
raischen Literatur erscheinen. Das Werk
erlangte weite Verbreitung und machte
den Verfasser in der Gelehrtenwelt
rtihmlichst bekannt. Wahrend seiner
Anwesenheit in Wien hielt er im Beth
HamidraschVortrage fiber Bibelwissen-
schaft.

Weiters verfaBte er: Mewo lenikkud
haaschuri --- Einleitung zur assyrisdien
und babylonischen Vokalisation, nach
Handsriften d. Bibliothek von Odessa,
zusammen mit einem Buche fiber Kalen
derwesen (Wien 1863); Bemerkungen
zum Buche Michlol' (ediert Rltten
berg, Luck 1862); Bemerkungen zum
Sefer haethad (publiziert von Gothardt,
Odessa 1867):. Seine hinterlassenen
Schriften gab Rubin unter dem Titel
Mischle hagsera w'habnija" (Wien
1887) heraus.

Sein Sohn Jehuda Lob (Leo) Pins-
ker, Dr. med. geboren 24. Dezember
1821 in Tomaszow, einem russischpol-
nischenf Stadtchen an der galizischen
Orenze, gestorben in Odessa am 2. De.
zember 1891. Nadi glanzender Absol
vierung hebr. Schulen und des Odessaer
Gymnasiums nahm P. eine Stelle als
Schulleiter in Kischinew an, kehrte je-

Pinsker

doch nach einem Jahre nach Odessa
zurtidc, besuchte noch ein Jahr das Ly-
zeum Richelieu undwandte sich hierauf
dem Studium der Rechtswissensthaften
zu. Er sattelte jedoch nach einiger Zeit
urn, ging 1843 nach Moskau, studierte
Medizin und war zugleich Erzieher im
Hause des Ftirsten Galizin. 1848 pro-
movierte er und kehrte nadi Odessa zu-
rack, wo er sich els praklischer Arzt
niederlieB. Als nach Beendigung des
Krimkrieges Odessa von typhuskranken
Soldaten tiberfallt wurde, gab Pinsker
seine sonstige Praxis auf und widmete
sich ausschliefilich der Heilung dieser
Kranken. Flir diese Selbstaufopferung
erhielt er vom Zaren Nikolaus II. eine
hohe Belohnung.

Neben seiner arztlichen Tatigkeit, die
er durch 43 Jahre austibte, fend. P. noch
Zeit sich journalistisch zu betatigen.
1861 vereinigte er sich mit Dr. Emanuel
Soloveitschik zur Herausgabe der Zeit.
schrift ,Zion" in russischjiidischer
Spradie und regte etwas spater die He-
rausgabe einer zweiten russisch-jildi-
schen Zeitschrift Denim (Der Tag) an.
Um das Jahr 1875 begab sich P. zur
Vervollkommnung seiner medizinischen
Kenntnisse nadi Berlin, wo er sich gleich-
zeitig such eifrig mit philosophischen
Studien befaflte. Trotz der Assimilatios-
stromungen, die in der Berliner Juden-
hell machtiger als unter der russisch-
jiidischen Intelligenz herrschten, blieb
Dr. Pinsker in seinen nationalen Ueber-
zeugungen unerschtittert. Ja sie vertief-
ten sich nur noch u. fiihrten ihn zur Ver-
fassung der epochemachenden Schrift
Autoemanzipation', welche im Sep-
tember 1882 in deutsdier Spradie unter
dem Ps. Ein russ. Jude' erschien, dann
in russischer und englischer Sprache
tibersetzt wurde. Dieser Mahnruf an
seine StammesgenoBen sucht dem pd.
Volke die Ueberzeugung einzuflossen,
daft seine Erlosung nicht durch Eman-
zipation, sondern durch Selbstemanzi-
pation erfolgen kann. Den Weg dazu
sieht er in der Schaffung einer Heim-
sante fiir d. jiidische Volk. Bald darauf
schloB sich P. der zionistischen Bewe-
gung an und widmete ihr seine ganze
Tatigkeit. Zwei Jahre nach dem Erschei-
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nen der Autoemanzipation, und z war im
November 1884 konnte die erste Zio-
nistenkonferenz in Kattowitz zustande
kommen, die Dr. P. an die Spitze der
Bewegung stellte. Er wurde Prilsident
.des Odessaer PalastinaKomitees, be-
griindete den Odessaer Verein ftir
Handwerker u. Ackerbauer in PaInstina
und Syrien, dessen Vorsilz er fiihrte u.
dem er seine ganze Arbeit widmete.
neberdies wirkte er bis zu seinem Le-
bensende als Prnses des Montefiore
Verband es.

AnlaBlich seines 100. Geburtstages,
wurde von Dr. J. Klausner, Jerusalem,
tinter dem Titel ,Sepher Pinsker" ein
Oedenkbuch herausgegeben, welches
Biographie, Libersetzung d. Autoeman-
zipation etc. enthillt.

(Jakob Schorr 1m 18d(achen Volkskalender 5664: A.
Z. d. J. v. 1. J8nner 1892; Sokolov,. Hamill 1893; 0. J.
VIII. 251; MS. 14. Jg. 56 -63).

Pinski, David, jidd. Belletrist u. Dra-
"flanker, geb. 5. April 1872 in Mohilew
am Dnjepr, tibersiedelte mit seinen
Eltern nach Moskau, wo er sick mit he-
brnischer Wissenschaft u. allgemeinen
Lehrgegenstanden befate. Im J. 1892
kam er nach Warschau, erhielt sick vom
Stundengeben u. veroffentlichte kleine
Arlikel in Spektors Hausfreund".
1894 begann er eine intensive 'Mfg-
keit in der jidd. Literatur. Ftir den Ver-
lag I. L. PerezAusgabeng schrieb er
eine Reihe bunter Erznhlungen und war
Hauptmitarbeiter von Perers Jomtow-
Bltitilechg. Im Jahre 1896 begab er sich
nach Berlin, war Wirer der Universitat,
schrieb gleichzeitig Erznhlungen ftir das
New-Yorker Abendblattg und trat mit
Dr. Schillowski in nahe Beziehungen.
Im selben Jahre griindete er den Ver-
lag Zeitgeist", lebte einige Zeit in
Basel und organisierte gleich nach
dem ersten Zionistenkongrefl mit Schit-
lowski das Meeting der Freunde der
jiddischen Sprache. Dezember 1899
tibersiedelte er auf Einladung der Ar-
beiterzeitung"nach Amerika:wo er einer
der ersten Mitarbeiter und Fiihrer der
belletristischen Abteilung wurde. Von
1904 bis 1911 gab er mit dem Publi-
-zisten SchloBberg eine sozialistische
Wothenschrift Der Arbeiterm heraus
.und begrtindete mit demselben ein

Pinski

ernstes literarisch gesellschafiliches
Organ Die jildische Wochenschriftg,
welche aber schon nach einigen Mona-
ten einging. Seit 1916 redigierte er das
poalezionistische Organ Der jildische
Kampferg und fungierte von September
1920 bis April 1922 als Chefredakleur
des weitverbreiteten Tagblattes ,Die
Zeit'.

In d. neuen jiddischen Literatur nimmt
Pinski einen der angesehensten Platze
ein. Er war der erste, welcher in die jidd.
Literatur denArbeiter alsVerirefer einer
besonderen gesellschafilichen Klasse
einfiihrte. In einer Reihe Erahlungen,
geschrieben mit viel Temperament und
in einer krintigen Sprache (erschienen
in 2 Bdn.), schildert er das soziale Er-
wachen der Arbeiterschichten im jtid.
Volke. Viele seiner Erahlungen, Skiz
zen, Gedichte und literar krilischen Ar-
tikel erschienen in dem von Pinsk! redi-
gierten poalezionist. Parteiorgan Jtidi-
scher Kampferg, welche die literarisch
beste Zeitung Amerikas ist.Viel schreibt
Pinski auch fiber Literatur und Theater.
Besonders wichtig ist seine Spezialar-
beit Das jildische Drama'', ein Ueber-
blick fiber ihre Entwick!ung (1909).

Einen wichtigen Teil in P.'s Schaffen
nehmen seine zahlreichen dramatischen
Werke ein.Einige seiner ersten Dramen
sind: Eisik Scheftel", ein Arbeiterdrama
in zwei Akten (1899), kiinstlerisch das
gelungenste; als 2. Teil dieses Dramas
veroffentlichte er Isak Piniew", Trago-
die aus d.revolutionaren Arbeiterbewe-
gung; bekannter aber 1st seine ,Fami-
lie Zwi ", Trago die von dem letzten und
einzigen Juden (1910). Weiters sind zu
nennen: Die Mutter (1901), Der Schatz,
Tragikomodie in 4 Akten (1905), Der
ewiger Jid oder Der Fremder, Einakter
(1907) und der zweite Teil dieser Tetra-
logie Slimmer Meschiach" (aufgefiihrt
1919 im jiid. Kunsttheater in New-York),
Der Oizer (1911), Jeder mit san Gott,
Duvd Hamelech yn sane Waber, Die
Bergsteiger (1912), Mit Siegerfahnen,
Gabri und die Frauen (1916), Berg
Steiner, Olticksvergessen, Die krimme
Wegen vun Liebe (1918), Der ,letzter
Sach hakl (1923). Eine Gesamtausgabe
seiner Dramen erschien in 5 }Minden

3'
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(New York 1918-20). Seine Werke
werden auf alien jildischen Btihnen der
Well aufgeftihrt und erschienen in vet
schiedenen Sprachen, such in Japanisch.

Vom Gluck vergessen.
Der Tag is! wieder urn

Und kilrzer 1st das Leben
Was hest du, Tag, gebracht ?
Was hast du uns gegeben ?

Was Mitzt das Milhsal ions ?
Wird kleiner unsre Plage ?
Schenkt uns das Leben je
Noch bess're, schtin're Tage ?

Nur Arbeit hatten wir,
Die aufzehrt uns're Kriifte.
Vertrocknet 1st das Mark,
Versiegt des Lebens Softe.

Wie tot is!, ach I die Welt,
Wo keine Freuden locken,
Uns schenkte sie nie mehr
Als ein pear trockne Brocken.

Fiir uns bleibt doch ein Trost :
Den hat der Tag gegeben:
So oft der Tag sich neigt,
Wird kttrzer unser Leben.

(Znimal! lunllnli 1922; Xeneder Adler 13. April 1926
S. Schmitz In Menorah 1. 10. Heft 1; Lit. Bliitler nom
25. Dezember 1925; Moen, Lezikon IL 885-98; Niger,
Wegen Jidd. Scbrober).

de Pinto, bertihmte sephardische
Gelehrtenfamilie, welche sich nach der
Vertreibung der Juden aus Portugal in
Syrlen, England, Holland und Amerika
verbreitete und zahlreithe Rabbiner,
Schriftsteller und Gelehrte hervorge-
bracht hat.

Josef de Pinto, kam von Portugal
Hach Damaskus, wo er als Philanthrop
hohes Ansehen genoB.

Sein Enkel Joschijahu b. Josef de
Pinto (RJF), syrischer Rabbiner und
Lehrer, geboren zu Damaskus urn 1565,
gest. 1648, studierte Talmud u. Kabbala
bei Jacob Abulafia und wurde ihm zum
Rabbiner ordiniert. Er wurde spliter
Rabbiner in Damaskus, dann in Sated.
Samuel Vital war sein Schwiegersohn.
Er scbrieb: ,Meor enajjimE, Kommen-
tationen und Auslegungen zu einem
groBen Teile der Agadoth im babylon.
Talmud (Amsterdam 1684-86, 1741,
Berlin 1709, Ftirth 1766), Kesef mezu-
kale, Deraschoth und Kommentationen
Ober den Pentateuch (Venedig 1628),
.Kesef niwchar", eine Sammlung von
Deraschoth und Kommentationen fiber
Genesis und Exodus (Venedig 1621),

de Pinto

Kesef zarufg, Kommentar zu den Spril-
chen Salomos (Amsterdam 1714,1735),
Rechtsgutachten, abgedruckt in der Gut-
achtensammlung von I. F. Zahalont
(Smyrna 1756), Niwchar mikesef
(Aram Zowa 1869). In Handschrift ver-
blieb Kesef nimas", Kommentar
Eche, Kewuzath kesef", fiber Geld-
fragen und Ritualgeselze ftir Frauen,

Manuel de Pinto iRibiero, drama-
tischer Dichter, lebte um die Mitte des
17. Jahrhunderts als Maranne in Lissa-
bon. 1665 verlieB er seine Helmat,
fltichtete nach Amsterdam, trat offenIlich
zum Judentum fiber und nahm den
Namen Jakob an. Noch in Portugal
schrieb er eineBurleske inPortuglesisch,
betitelt La mayor hazana de Carlos
VI.", eine Art konigliches Drama, wel-
shes bei Hoffeierlichkeiten aufgefiihrt
zu werden pflegte. Seine Lieder hat
de Barrios in 9 Teilen herausgegeberk
In einem dieser, gewidmet der Muse
Callio, bringt er die Beschreibung Spa-
niens und seiner Herrscher, einschlieB-
lich der Oeschichte der Juden in Spanies
und den ilbrigen Llindern. AuBerdem-
verfalite er Harmonia del mundo" und
die Geographische Karte der 17 Regie-
rungen von Holland. Sein letztes Buch
Sol de In vida" (Briissel 1673) 1st der
Donna Katalina von Portugal, °attar
Karls H., Konigs von Britannien, ge-
widmet.

Jizchak Pinto, geb.172i, gestorben
1792, war Mitglied der ScheerithJisrael--
Gemeinde in New-York. Er tibersetzte.
ins Englische die jiidischen Gebete fur
das ganze Jahr nach dem sephardischen-
Ritus (New-York 1766). Dies war der
erste Druck jildischer Gebete in New-
York.

(Rn. I.. 382-83; 0. 1. I. 149, VII. 210 ; 1. E. X. 53 11;
Dr. Schipper, Oeschiehte der Thealerktuzst ; Sokolov',
H f 1893).

de Pinto, Aaron Adolf, beitihmter
hollandiscber Jurist, geb. 27. Oktober*
1828 im Haag, gestorben Dezember
1907 daselbst, prom. mit 24 Jahren an
der Leydener Universilat zum Dr. jur.
Kurze Zeit war er als Advokat im Haag
Mfg und wurde 1862 als Chef der Ab-
teilung filrOesetzentwilrfe in das J ustiz-
ministerium berufen. Zu den machtig-
sten Entwilrfen seiner Aera gehorte

; auf

des.
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spatere Geselz vom Jahre 1890 fiber
die Abschaffung der Todesstrafe in
Holland. Er war eifrlges Mitglied und
Schrififiihrer der Kommission zur Aus-
brbeitung des hollandischen Strafge-
setzbuches, das 1886 eingefiihrt wurde.
Das ihm mehrmals angebotene Porte-
feuille als Justizminister hat er stets
abgelehnt. 1876 wurde er Mitglied des
hohen Rates, 1877 der konigl. Akade-
mie der Wissensdiaft, seit 1903 Vize-
prasident des hochsten hollandischen
Gerichtshofes. Seine Publikationen auf
juristischem Gebiete sind sehr zahl-
reich. Im Vorstande zahlreicher jildi-
-scher humanitarer Vereine hat er fiir
das Wohl der Olaubensgenossen Her-
arorragendes geleistet. Von 1888-1902
gab er das ,Weekblad voor het Rechtm
heraus und war einer der Grander der
Juristenvereinigung. Lieber den Drey-
luBprozeB lieferte er 1898-99 eine
langere Abhandlung.

de Pinto Abraham, hollandischer
Jurist, geb. 27. Mai 1811 im Haag, gest.
am 26. Mai 1878 daselbst, studierte in
Leyden u. erhielt die goldene Medaille
fair seine Dissertation ,Exponatur
et ad Examen Revocetur Locus C. C.
de Cause Obligandim (1835). Im selben
Jahre wurde Pinto Chefredakleur des
Weekblad voor het Redd" u. griindete
1840 die Themis", welche er bis 1876
redigierte. Als President der sephar-
dischen Oemeinde entfaltete er eine
rege Tatigkeit, war eifriges Mitglied u.
Forderer aller Institutionen, Stadtrat u.
Landadvokat u. griindete Maatschappij
tot Nut der Israeliten in Nederland"
(1850).

Als juridischer Schriftsteller hat sich
Pinto durch folgende Bilcher fiber Ge-
setz und Religion ausgezeichnet: Een
Woord over de Circulaire van den Mi-
nister van Justitie (Haag 1850), Handlei
ding tot de Wet op den Overgang van
de Vroegere tot de Nieuwe Wetgeving
(das.1850),Handleiding tot hetWetbook
van Burgerlijke Rechtsvordering (3 TI.,
2. A. 1857), Adviezen 1838-52 (Zwolle
1862), Handleiding tot het Wetboek van
Koophandel (2 Teile, 3. Aufl. das.1879),
Handleiding tot de Wet op de Rechter-
lijke organisafie en het Beheld der Justi-
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tie (2. A. das. 1880), Handleiding tot het
Wetbook van Strafvordering (2. Aufl. 2
Teile, das. 1882), Handleiding tot het
Burgerlijk Wetboek (6. A. das. 1883 bis
1885).

de Pinto, Isaak, portugiesischiidi-
scher Schriftsteller, geboren 1715 in
Bordeaux, gestorben am 14. August
1788 in Amsterdam. Von portugiesisch-
marranischem Oeschlecht, reich und
gebildet, war er von Bordeaux nach
Amsterdam tibersiedelt und hatte nicht
nur der portugiesischen Oemeinde we-
sentliche Dienste geleistet, sondern
such dem hollandischen Steele bedew
tende Summen vorgeschossen Er nahm
daher eine ehrenvolle Stellung ein u.
fiihrte ein sehr vornehmes Haus, fiber
dessen praditvolleAusstattung sich das
Volk Marchenhaftes zu erzahlen wuBte.
Den Statthalier Wilhelm IV. sah er oft
bei sich zu Geste. In seinen Werken
machte P. einen Unterschied zwischen
portugiesischen und deutschen Juden,
indem er bei Verteidigung der Juden
nur die ersteren vor Augen belie.
Deshalb von der Kritik angegriffen,
antwortete er in seiner Schrift: Ver
teidigung der jildischen Nation oder
kritische Betrachtungen fiber das
erste Kapitel des 7. Teiles von Vol-
taires Werken (Amsterdam 1762); Vol-
taire selbst in seiner Replik an P. ver-
teidig te die Interessen beider. DiesePo-
lemiken weckte bei franz6s. Gelehrten
die Aufmerksamkeit far die Lage der
Juden, besonders der deulschen,u. gab
den AnstoB zur Rechtsgleichheit.

P. verfaBte noch einige politische,
philosophisdie und snoraliche Schriffen,
darunter: Versuch fiber den Luxus (Am-
sterdam 1762); fiber das Kartenspiel
(das. 1768); Kompendium von Beweis-
griinden gegen den Materialismus
(Haag 1774).

(Frankels MonaisschrlIt Jg. 1868; Kn. I. 652-54; 0e.
meindeblall der Jed. Oemeinde

d. Juden
Berlin vom

Nouv.
5. November

1926; Oriel:, °each. XI.; Biog. Univ.;
Kayserling; 0. J. I. 249; Dnbnow, Weltgesehichie des Jed.
Volk es VII).

Pinto, Moses Delgado, spanisch-
jildischer Dichter, geb. um 1529 in Ta-
vira, der Haupstadt des kleinen Algarve
der stidlichen Provinz Portugals. Frilh-
zeilig verlieB er sein Elternhaus, wurde,
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einem Verwandten in Spanien zur Er-
ziehung iibergeben und studierte in Sa-
lamanca. Vor der Inquisition floh er
nach Rom. Bei der Verireibung der
Juden aus [fallen im Mai 1566 ging er
nach Frankreich, wo er in Armut und
Leiden 1590 starb.

Zum Oegenstande seiner Dichtung
wahlte Pinto die Oeschichte seines
Volkes, schrieb Sonellen und Hymnen,
ein Epos Esther, die Oeschichte der
Ruth, eine Islachahmung der Klagelieder
(gedruckt Rouen 1629 und dem Kar-
dinal Richelieu gewidmet). Sein Sohn
Concalo Delgado widmete sich eben-
falls der Dichtkunst. Aus seinen Klage-
liedern geben wir folgende Probe:

Wie unselig hest, o Welt, Du
Dich so traurig umgewandelt I
Deane Or ofie, Majesilit,
Dein geweihtes Gotteshaus,
Heute 1st es Schutt, Verwiistung.

Wer sich neiget, Dich zu schaueu
Und die Mauern, jetzt Ruinen,
Durch ein gottlich Strafgericht,
Minnie nur in Deinen Stunden
Sehn die Ursach' Deines Falls.

Wer wohl lainnte Dich betrachten,
Wer wohl den geschwundenen Ruhm,
Und nicht wiinschen, daB sein Leben
Set ein trlinenvolles Meer,
Ewiglich Dich zu beweinen ?

Deine Tore und Palliste
Boten, ach I Der Flamme
Sie, die in der oden StraBe
Zlingelte an Deinem Ruhm,
DaB Dein Elend Abgrund tief.

Konnt' ich nur auf Deinen
Deinen StraBen jener Manner
Einen, auch nur Einen sehen I
Solt der Wirklichkeit ich trauen,
Meinem Auge trau' ich nicht.

Ach, wie eitel 1st mein Wunsch!
Tiere vom Instinkt getriebea,
Ohne Herren, ohne Hirten,
Bloken, schreien unbewuBt,
Bieten Zeugnis she ich glaube.

Doch die Ursach', daB entthronef,
DaB Du so gestilrzet bist
Von dem Ruhm, in dem Du lebtest,
Well die Wahrheit Du verwarfest,
Und der Eitelkeit gefolgt.

Ja, Du bist nicht mehr die Filrsiln
Aller anderen Nailonen,
Deine Hoheit 1st nicht mehr I
Deines Diademes GroBe
Fremden wurden she zum Raub.

(Erlich a. Climber II; I. E. X).

44 Piroschntkow

Pirbright Lord, s. Worms Henry.
Pires, Diego, s. Molcho.
Piroschnikow, Isaak, Redakteur

Musikschriftsteller, geb. 8. Mai 1859 auf
derDnjepr I nsel Chortitz in der Ukraina,
sollte Rabbiner werden, widmete sich
aber gegen den Willen der Ellern der
Musik und studierte am Warschauer
Konservatorium. Hierauf wurde er Mill-
tarkapellmeister in Diinaburg, spater in
Wilna. Oleichzeitig war er Chor und
Orchesterdirigent am jiid. Lehrerinstitut,
In seinem Streben, den Musikunterricht
der kommenden Volkslehrer zu erleich-
tern, erfand er eine neue Methode auf
der Konzertine zu spielen und gab so
die Moglichkeit, auf diesem einfachen
Instrument Musik unter die breilen
Volksmassen zu verbreiten. Der dame,
lige russische Minister Delianow lief}
die Konzertine laut P.'s. Methode in
elle russischen Lehrerinstitute und Se-
minare einfiihren. P. ist such der erste
in der Oeschichte der Konzertine, wel-
cher mit diesem Instrument eine Konzert-
tournee durch alle groBeren Stadia
Europas und Amerikas und such in
Palastina absolvierte. Liberall rief er mit
diesem neuartlgen Instrument gait:Hes
Intere3se hervor. liber die Handhabung
dieses Instrumentes und dessen
tung far Schulen und Volksmasse hat P.
eine spezielle Broschilre verfafit, weldie
in verschiedenen Sprachen (in Jiddisch
ver8ffentlicht in der Zukunfl 1912) Ver.-
breitung fand. In dem Bestreben jiid.
Bucher in schoner Ausstaf lung mit 111u
strationen herauszugeben, eroffnete
im Jahre 1900 in Wilna eine jildische
Druckerei mit Verlag, fiihrte auch einige
tedmische Verbesserungen im Druck-
wesen ein und gab eine Serie von 24
kleinen Bandchen Berlihmte Erzahlun-
gen",Ubersetzungen ausrussisthen und
franzosischen Sthriftstellern heraus,
Welters verfal3te er einige Lehrbiicher,
wie Reschith mikra" (1906), Der pd.
Sprachlehrer" (1907), ,.laid. Sprich-
warier` (1908), die erste Sammlung von
Sprichwortern in Buchform in der yid.
Literatur; ein Worterbuch der Hebrais
men, welche gebraucht werden in der
jid.Sprache; dann bearbeilete er in Jidda
eine satyrische Komodie von L. Andre-

Sloff.

Platzen,

u,

Bedeu-

.

P.
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jews Menschenliebe" und ein Drama
von Tschechow Das Schwanenlied ",
welshes 1.910 in Wilna vom beriihmten
jtidischen Schauspieler Ben Ami aufge-
fiihrt wurde, lieferte eine russische
I1lbersetzung von Megilath Ester', Me-
gilath edia" und Jezias Mizraim ", so-
wie Madizor fur Rosch Haschanah und
Jom Kippur. Auf munikalisch-paclagogi-
schem Gebiete verfafite er eine Reihe
Schulbiicher in Russisch (1904, iibersetzt
ins Engl. 1907, ins Jidd. 1925). Nach der
ersten russischen Revolution liquidierte
sein Verlag, P. trat 1909 als Redakteur
in einen russischen Verlag in Wilna
und wanderte 1912 nach Amerika
aus. Als Mitarbeiter und in den
letzten Jahren als Redakteur jildischer
Zeitschriften fiihrte er in Wort u. Schrift

'eine musikalische Propaganda unter
den breiten jiidischen Volksmassen.
Er begriindete die ersten jildischen
Oesangvereine im Arbeilerring in
NewYork und in der jiid. Weberstadt
Paterson u. schuf fur diese Vereine
fiber 50 jiidisdie Texte, sowie Texte fur
chassidische Melodien u. vertonte zahl-
reiche Lieder von Abraham Reisen, M.
Bialik, Morris Rosenfeld u. a.

(Reisen, Lexikon II. 905 ff.).

da Pisa, italienische Familie in Ita
lien, von deren Mitglieder besonders
zu erwahnen sind :

1. Ahron Pisa, lebte zu Ende des
16. Jahrh., als Rabbiner und talmudi
scher Schriftsteller bekannt. Unter dem
Titel ,Toldoth Ahron", verfaBte er ein
Register jener Schriftsteller, die im ba-
bylonischen Talmud angeflihrt u. erklIirt
werden. Man hat davon verschiedene
Editionen.

2. Jechiel b. Matatja, gest. 1422, gilt
als Begriinder der Familie. Er besaB
mehrere Leihhauser in Pisa und in an-
deren SI8dten und nahm 1416 an dem
jildischen KongreB in Bologna tell. Sein
Enkel

3Jechiel, gestorben 1490, fiihrte das
Bankgeschaft seinerFamilie mit groliem
Erfolg fort und verlegte den Hauptsitz
des Hauses nach Florenz. Er stand in
freundschaftlichen Beziehungen zu Lo-
renzo de Medici, war ein Freund von
Isak Abarbanel und ein Mlizen jiidischer

Sduiftsieller und Gelehrter. AnlaBlich
seines Todes wurden mehrere hebril-
ische Elegien gedichtet. Seine Sohne

4. Isaak u. Samuel wanderten aus,
als in Florenz 1496 den Juden der Geld-
handel verboten wurde.

5. Daniel, Enkel des Jechiel (3) be-
saB eine Zeitlang ein Bankhaus in Flo-
renz und fiihrte auch Oescitafte in Rom,
wo er lange wohnte und 1524 eine Ver.
waltungsreform in der jildischen Ge-
meinde vorbereitete. Im gleichen Jahre
stellte er David Reubeni dem Papst
Clemens VII. vor. Er starb in Florenz
in dem Pesljahr 1527.

6. Jechiel Nissim, ebenfalls ein
Enkel des Jechiel (3), geboren 1507 in
Pisa, gestorben 1574 in Ferrara, war
ursprtinglich Bankier, dann Rabbiner in
Pisa, spater Mitglied der Jeschiwah von
Ferrara. Er schrieb: ,Minchath kenaoth"
(Ms. jild. Oemeinde Mantua, ed. Kauf-
mann, Berlin 1898), in dem als Antwort
auf den Brief des R. Jedaja Hapenini
an R. Salomon b. Adereth, der Vorzug
der Religion vor der Philosophie be-
wiesen werden soil. Als griindlicher
Kenner der Aristotelischen Philosophie
bekampft er die Grundlagen der grie-
chischen Philosophie u. will den schfid-
lichen EinfluB derselben auf die Reif-
gionsphilosophie nadiweisen. Ueber-
dies verfafite er: ,Chaje olam*, eine
Abhandlung fiber die rabbinischen 0e-
seize in Bezug auf den Wucher; Kelale
chodimath haemeth", eine Abhandlung
ilber die Kabbala u. a.

7. Samuel Cohen Pisa veroffent-
lichte im Jahre 1650 in Venedig unter
dem Titel ,Zofnath paaneach" einen
Kommentar zu einigen schwierigen Stel-
len von Koheleth und Hiob.

(Hamasklr III. 57. Kaufmann In R. E. ). XXVI. 85 ff.
220 ff; XXIX 142 ff;XXXI 62 ff; XXXII 130 ff; XXXIX 309 If;
Kn. ). 528).

Pisa, Effendi Marco, geb. 1850, gest.
1920, entstammte einer angesehenen
Familie in Adrianopel, wurde in Kon-
stantinopel Schriftfiihrer des Conseil d'
Etat, spater zum Prasidenten des Tribu-
nals zu Ouzounkilpril und einige Zeit
nachher zum Oberrichter in Konstan-
tinopel ernannt. P. erwarb side hohe
Verdienste urn die jildische Gemein
schaft in der Tikkei. o. L. Bd. IV. s. 957).
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Pisa, Ugo, italienischer Sthriftsteller
und Senator, geboren August 1845, stu-
dierte Rechtswissenschaft, war 1869 bis
1870 dem ital. Konsulate in Konstanti
nope! zugeteilt, wirkte hierauf als Lega-
tionssekretar in China, Japan, London
und Berlin, trat 1873 in die Bence Pisa
in Mai land ein, anvancierte da bis zum
Pr8sidenten des Hauses u. wurde 1898
zum Senator ernannt.

Er schrieb folgende Werke: Assicu-
ratione Collective contra Inforunii sul
Lavoro ed Intervento del Patronato Mi-
laneso per Facilitarne l'Applicatione
(Mai land 1885), Liberi Prolezionisti e
Socialisti (des. 1892), in Oemeinschaft
mit O. Fraschi: Sulla Opportunita di
Dare Maggiore Efficacia all' Azione del
Consiglio dell Industria e del Commer-
cio (daselbsl 1893), Relation sur la Pre-
voyance pour les Accidents de Travail
en Italie 1882-90 (des. 1894), Delle
Norme per Regolare Licenziamento
degli Agent! di Commercio (des. 1894),
Relation sur la Prevoyence pour les Ac-
cidents du Travail en Italie (des. 1899).

(W.).

Pisaro, Elijahu, Oelehrter und For-
scher, lebte im 16. Jahrhundert. Seine
Arbeiten sind in folgendenHandschriften
niedergelegt: Eine philosophische Ab-
handlung fiber einige im Talmud und in
den Midraschim enthaltene Probleme
(Nr.124 der Pariser Handschriftensamm-
lung); eine Abhandlung fiber die BuBe
und ein Kommentar zum Buche Hiob.
Im Jahre 1563 unternahm er eine Reise
nach ErezIsrael. Als er in Pamagusta
auf Cypern ankam, erfuhr er, daB in
Erez-Israel die Pest ausgebrochen war.
Er beschlon daher in Pamagusta des
ErRischen der Seuche abzuwarten. liber
diese Reise und die Erlebnisse dersel-
ben schrieb er einen unter dem Namen
Michtaw Elijahu` bekannten Brief an
seine Angehorigen, der sich in der Ms.-
Sammlung der Pariser Bibliothek be-
findet. Er wurde spliter von Jost ins
Deutsche flbertragen und ist im Jahrg.
1861 des Jahrbuchs fiir die Oeschichte
der Juden erschienen, (Kn. L 11

Pisko, Franz Josef, Physiker, gebo-
ren am 10. Juni 1828 zu Neurausnilz in
MLihren, gest. 26. Jun! 1888 in Aussee,

46 Pissaro

studierte seit 1846 in Wien Philosophie,
die Rechte, dann Naturwissenschaften,
speziell Physik, ward 1852 Lehrer d. Phy-
sik in Briinn, 1856 an d. Oberrealsthule
in Wien und erhielt 1870 die Professur
der Physik an der Technischen Milit8r-
akademie in Wien, 1872-82 war er Di-
rektor an der Staatsoberrealschule zu
Sechshaus bei Wien. 1882 trat er, zum
Regierungsrat ernannt, in den Ruhe-
stand.

Er schrieb: Foucaults Beweis fiir die
Achsendrehung der Erde (Briinn 1853)
Die Floreszenz des Lichts (Wien 1866),
Die neueren Apparate der Akustik (des.
1865), Licht und Farbe (2. A. Miinchen
1876). Auch lieferte er mehrere verbrei-
tete Lehrbflcher der Physik fiir verschie-
dene Stufen des Unterrichts und bear-
beitete die dritte Auflage von Hesslers
,Lehrbuch der technischen Physik"
(Wien 1866, 2 Bde.). Auf den Weltaus-
stellungen von 1862 und 1867 lieferte
P. Berichte fiber die physikalischen and
allgemeinen Lehrmitlel (Wien 1863 und
1867). Auf der Wiener Weltausstellung
1878 war er Juror flir den Unterricht und
als Mitglied der Kommision der inter-
nationalen elektrischen Ausstellung in
Wien (1883) lieferte er den Belicht fiber
die Fernsprecher. 0111).

Pissaro, Camille, franzos. Mater u.
Zeichner, geb. 10. Juli 1830 auf der Inset
St. Thomas in den dtinischen Antillen,
gest. 12. November 1903 in Paris, Sohn
eines reichen in Curacao angesiedelten
holliindischen Kaufmannes von span!
scher Herkunft. Als Kind nach Frank-
reich gebracht, wurde er in Passy er-
zogen, ging, zum Kaufmann bestimmt,
1847in dieHeimat zuriick, erlangtegroBe
Fertigkeit im Zeichnen und setzte es
nach beharrlichem Verlangen endlich
bei seinemVater durch, Mater zuwerden.
Er iibersiedelte mit seinen Angehorigen
im Jahre 1855 nach Paris and widmete
sich, besonders unter dem Einflusse
Carols, ganz der Landschaftsmalerel,
fiir die er die Motive der Umgegend der
Hauptstadt entnahm. 1859 lieB er sich
in Monlmerency, 1863 in La Varenne
SaintHilaire, 1867 in Pontoise nieder,
stellte im Salon aus, wurde dann aber
zweimal zuriickgewiesen. Nachdem er

tl
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eine Zeit lang in einer dunklen an Cour-
bet gemahnenden und diesen an Ton-
schonheit nicht nachstehenden Weise
gemalt, machte er 1866 die entschei-
dende Bekanntschaft Manets, der ihn
auf helle Tone u. durchsichtige Schatten
hinwies. 1868, bald nach seiner Verhei-
ratung, siedelte er sich in Louveciennes
an und blieb da bis Ende 1870. Wahrend
des Krieges 1870 zerstorten die Deut-
schen beim Einzug in Paris sein Haus
und elle seine Bilder. Er ging nun nach
England, traf in London mit Menet zu-
sammen und wurde seitdem einer der
eifrigsten Vorkampfer der jungen im-
pressionistischen Schule. Auch dem
Neoimpressionismus hat er eine kurze
Zeit gehuldigt, sich aber bald von dem
Mechanischen der Methode abgestoBen
gefiihlt. 1872 kehrte er nach Pontoise
zurtick und blieb da bis 1882. In dieser
Zeit verkehrte er viel mit Cezanne, der
sich im nahen Anvers niedergelassen
hatte. Es kam zwischen den beiden be
freundeten Malern zu einer wechsel-
seitigen fruchtbaren Beeinflussung.

Camille Pissaro war der Maier land-
licher Oefilde. In seiner Wiedergabe
der schlichten bauerlichen Natur, Felder,
Wiesen, Bauerngarten etc., liegt seine
Starke. Dahin gehoren: Landschaft bet
Montmorency (1859); Am Ufer des
Wassers (1865); Herbst (1869); Der mit
Obstbaumen bepflanzte.Abhang; Dorf
mit alien Hausern, die er mit feinstem
Gefiihl ftir die Lufttone wiedergegeben
hat. Spater (1895), als ihm ein Augen-
leiden das Malen im Freien nicht mehr
gestattete, matte er hauptsachlich Stadt-
ansichten aus Rouen, Dieppe, Le Havre,
Paris mit wimmelnder Staffage vom
Fenster aus Seine meisten Bilder be fin-
den sich in Privalsammlungen, mehrere
im Pariser LuxemburgMuseum, eines
in der Berliner Nationalgalerie.

Drei seiner Sohne und zwel Enke-
linnen sind bekannte Maier, bezw. Male-
rinnen. AnlaBlich seines 100. Geburts-
tages wurde in Paris eine grofie Gedenk-
ausstellung der Gemalde Pissaros in
der Orangerie im Tuileriengarten ver-
anstaltet. Die Kunstkritiker huldigten
ihm aus diesem Anlasse als einen der
bedeutendsten Schopfer des Impressi-

Pissaro

onismus. Man kennt von ihm 104 Blatter
und ca. 40 Lithographien. Sein Sohn

Lucien Pissarro, franz8sischeng-
lisdier Maier, geb. 1863 in Paris. Auf-
gewachsen in den Ideenkreisen der
Impressionisten und Neoimpressio-
nisten, war er von der ktinstlerischen
Wirkung der komplementaren Farben
und der Atmosphere durchdrungen ;
seinen besten Lehrer fend er, der nie
eine Kunstschule besucht hat, in seinem
Vater und dessen Freunden. Er stellte
auf der letzten Ausstellung der Impres-
sionisten und spater (1886 bis 1894)
mit d. Societe des Artists aus, zu deren
friihesten Mitgliedern er gehorte.

Nachdem P. England schon verschie-
dentlich besucht hatte, lieu er sich 1893
dort nieder. Hier kam er mit Wm. Mor-
ris in Bertihrung, an dessen Zeitung
,Kelmscott Press" er besonders inter-
ressiert war. Ebenso lernte er Ricketts
rind Chas. Shannon kennen und lie-
ferte Holzsdmiltbeitrage far die Zeit-
schrift Dial'. Da seine Gemalde aber
keinen Absatz fanden, verlegte er sich
auf Holz- und Kupferstiche und wurde
bald als ausgezeichneter Buchillustra-
tor besonders zu erwahnen 1st hier :
The Queen of the Fishes" bekannt,

lenge bevor ihm seine Qualilaten als
Maier die Aufnahme in den New Eng-
lish Art Club verschafften. Er wurde
Begrlinder und Herausgeber der Erag-
ny Press' und lieu bier seine Buchillu-
strationen erscheinen, und zwar waren
die ersten 16 Bucher ma der Vale Type,
die weiteren 16 Bticher mit der von ihm
1902 erfundenen Brook Type gedruckt.

Nach zehn Jahren begannen such
seine Gemalde Aufsehen zu erregen.
Im Jahre 1913 wurde seine ,Railway
Cutting Acton' von der Leeds Art Gal-
lery, etwas spater eine seiner Land-
schaften von der Tafe Gallery angekauft.
Er verlegte sich jetzt wieder mehr auf
die Malerei und melte vorzugsweise
Friihlings- und Sommerlandsdiaften,
hatte aber auch mit Sdmeebildern viel
Erfolg.

P. 1st sett 1916 naturalisierter Eng
lender und gift als der beste Land.
schaftsmaler Englands. Eine besondere
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Eigenart seiner Werke sind die unge-
mein feinen Schattenwirkungen.

(M. K L.; 0. u. W. Meer 1904; Muller
Falmen,

und Singer,
111. u. V.; Arthur Roessler, Schwerze Wien 1922;
lose( Kilmer
Publiztaltsche

in der Menorah, Dinner 1928; Archie [Sr
Arbeil vom 15. Mars 1928).

Pistiner, Jakob, Dr. jur Sozialdemo-
krat und Politiker, BegriInder und Ob-
mann des Bun& in Rumtinien, Begriin-
der und Chefredakteur des Organs der
internationalen sozialdemokratischen
Partei Vorwarts` in Czernowitz, geb.
1882 zu FundulMoldowa in der Buko-
wino, gest. 23. August 1930 wahrend
einer Erholungsfahri in die Bukawinaer
Berge. Er studierte von 1902-06 an der
Czernowitzer Universitilt die Rechte und
ate nebstbei eine intensive Agitations-
und Organisationst8tigkeit im Dienste
der sozialdemokratischen Partei aus.
Nadi einer -dreijiihrigen Advokaturs-
tatigkeit trat er als Sekretar in die Czer-
nowitzer Bezirkskrankenkasse ein, in
der er bis i920 wirkte. Seine Haupt-
tatigkeit aber war immer seine politische
Agitations- und Organisationsarbeit. Er
schrieb fiir das friihere Halbmonatsblatt
der Partei Volkspressea und wiikte an
dessen Umgestaltung zum Wochenblatt
im Jahre 1905 tntensiv mit, dann wird er
Redakteur dieses Blanes, das im Jahre
1912 seinen Titel in Vorwiirte tinder!.
Wahrend des Krieges ist P. in Wien bei
der ArbeiterZeitung beschtiftigt und ist
auch Mitarbeiter des Kampf", in dessen
Spalten er seine grundlegenden Ideen
11ber die soziale Revolution, fiber die
Befreiung der Menschen aus der Linter-
driickung in durchaus sachlicher und
griindlicher Art und Weise niederlegte.
Nach Beendigung des Krieges kehrt P.
in die Bukowlna zuriick und widmet sich
dem Aufbau der inneren Organisation
und der Ausgestaltung des Vorwarts"
als Tageblatt. 1920-26 und seit 1928
war P. Deputierter in der rumanischen
Kammer, in der er wahrend seiner rei
then parlamentarischen T8.tigkeit be-
milht war, an dem Aufbau der Gesetze
mitzuarbeiten, und viele seiner Antrage
wurden von d. Regierung angenommen.
Dem Czernowitzer Oemeinderat ge-
Mile P. mit einiger Unterbrechung seit
dem Jahre 1926 an. Im Jahre 1921 wurde
P. in die Exekutive der internationalen

Pjurko

Arbeitsgemeinschafr, 1923 in die so-
zialistische Arbeiterinternationale als
Vertreter Rum8niens gewithlt. In uner-
miidlicher Arbeit hat P. seither fiir die
Leidenden u, Unterdriickten und gegen
Korruption und Ausbeutung in diesem
Lunde in Wort u. Schrift gekampft. Die
iibermenschliche Aufopferunq rieb aber
seine Krafte frilhzeitig auf. Er starb im
Alter von kaum 48 Jahren u. wurde am
25. August 1930 unter ungeheuerer Be-
teiligung der Czernowitzer Bevolkerung
zu Grebe getragen. (w.).

Piza, Josef, Dr. phil., Oberkantor in
Hamburg, geboren am 28.Februar 1824
in Altona als Sohn des portugiesischen
Chasen Moses P., studierte an den
Universitiiten Gottingen und Heidel-
berg Philosophie und war hierauf in
Oldenburg als Lehrer tatig.Gleidizeitig
erteilte er Unterricht in Sprachen am
Hofe des regierenden Herzogs. Urn das
im Jahre 1854 sehen wir ihn als Sprach-
u.Literaturlehrer an der Stiftungsschule
in Hamburg und 1.855 iibernahm er
neben Meldola seinen Dienst am Tem-
pel. 1859 wurde er nach dem Abgange
Meldolas zum Oberkantor ernannt, in
welcher Stellung er bis zu seinem am
26. September 1879 erfolgten Tode
verblieb.

Neben dem Vorbeterdienst enifaltete
P. eine vielseitige publizistische Tang-
keit. 1862 tibernahm er die Redaktion
des Nordd. Volksblattes ; 1864-71
redigierte er den Freischiltza; 1872
wurde ihm die Hauptschriftleitung der
Reform' (politisdie Tageszeitung)
ilbertragen. Dem Parlamente gehorte
P. 1863-69 an. Er bet8tigte sich auch
mit Erfolg als Verfasser von Romanen
und Novellen u. war viele Jahre Kunst-
kritiker und Rezensent fiir das Stadt u.
Thaliatheater.

(M. Henle, Der golteedienstliche Oesang im Israeli
Riches Tempel zu Hamburg).

Pjurko, Abraham Markus, russischer
Habrilist und Pildagog, geb. 15. Feber
1853 zu Lomza, studierte den Talmud
und die rabbinischen Wissenschaften
und wandte sich hierauf der modernen
hebraischen Literatur zu. Er schrieb:
Bath Which", ein biblisches Poem (Lyck
1873); Re'uim hadwarim lemi ache-
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amaram", eine Kritik iiber biblische u. (2. A. 1926); Freundschaft und Sexuali-
talmud. Legenden (Warschau 1881);
Sepher michtawim haschalem", hebr.
Briefsteller (das. 1882); Nire naama-
aim", 100 Erzahlungen flir die Jugend
(d a s.1884); Kur hamiwchan", biblischer
Katechismus (das. 1887); Haskalah
meduma", Skizze aus dem jildischen
Leben (das. 1888) und Lieder in ver-
schieden en Journalen.

(Sepher Sikkaron, Warschau 1889).

Placzek, Baruch, Dr. phil., Rabbiner
und Prediger in Briinn, als Schriftsteller
unter dem Ps. Benno Planek bekannt,
geboren zu Weifikirchen am 4. Oklober
1834 als Sohn des 1883 in Boskowitz
verstorbenen Rabbiners Abraham P.,
absolvierte seine Studien zu Wien und
Leipzig,wo er 1856 zum Dr. phil. promo-
vierte. 1859 griindete er in Hamburg
eine hohere Burgerschule, die er zwei
Jahre leilete. Er ging dann als Rabbiner
und Prediger nach Briinn, wo er 1884
zum Landesrabbiner v. Mahren ernannt
wurde. Dieses Amt versah er verdienst
voll und segensreich bis zu seinem am
17. September 1922 erfolgten Tode. Er
verfaBte neben zahlreidten Predigt en u.
Festreden: Jom eruw, Gedichte (1867),
Stimmungsbllder (1872), Der Takif, No-
velle, Die Affen, Wiesel und Katze,
Der Vogelgesang nach seiner Tendenz
und Entwicklung, Vogelschutz und In-
sektenschutz, ZurKlarung in derVogel-
frage, Atavismus, Kopf und Herz.

(Drummer;
Cold, Judea

Wurzbech; A. Z. d. J. v. 27. November 1896;
end Judengemeinden in Milken).

Placzek, Siegfried, Dr. med., Spezial-
arzt fiir Nervenkranke, wissenschaftli-
cher Schriftsteller, geb. 24. September
1866 zu Schwersenz in Posen, studierte
an den Universitatten Leipzig, Berlin,
Kiel und Jena. Er schrieb: Die Berufs-
geheimnisse des Arztes (2. A. 1899, 3.
A.1909); Die medizinische Wissenschaft
in den Vereinigten Staaten (1894); Out-
achtliche Seltsamkeiten (Leipzig 1911);
Oeschichte der gerichtlichen Medizin,
In Puchmanns Handbuch; Irrenstatistik,
in Dittrichs Handbuch der arztlichen
Sachverstandigen; Ktinstliche Fehlge-
burl und kiinstl. Unfruchtbarkeit (1918);
Oeschlechtsleben der Hysterischen (2.
Aufl. 1922); Homosexualitat und Recht
(1925); Oeschlechtsleben der Menschen

tat (6. A. 1927).
(Kiirschaer, Gelehrlenkalender 1926; Degener 1928).

Plato, Hirsch, Dr. phil., Direktor des
Kolner Lehrerseminars, geboren am 23.
August 1822 in Halberstadt, gestorben
25. Adar 1910 in Köln, entstammte einer
groflen Oelehrtenfamilie, welche den
beriihmten R. Moses Isserles zum Ahnen
hatte, empfing in Halberstadt, zugleich
mit seinem gleichalterigen, in innigster
Freundschaft ihm verbunden gebliebe-
nen Heimatsgenossen Israel Hildeshei-
mer, in der Haschnarath Zewi Schule
einen gediegenen Unterricht in den he-
braischen und in den profanen Fa:hem.
Von dort ging er nach Braunschweig,
urn bei R. Sawel Eger, der bedeutend-
sten rabbinischen Autoritat jener Zeit,
dem Verfasser scharfsinniger Novellen
zu mehreren Talmudtraktaten, die Stu-
dien fortzusetzen. Hier legte der junge
Plato die Orundlage zu seinem umfast
senden talmudischen Wissen, des mi-
nimmer rastendem FleiB ein langes
Menschenleben hindurdi aufgebaut,ent-
wickelt und vertieft, Plato zu einer Auto-
ritat in alien halachischen Fragen
machte, als weldier er derzeit anerkannt
war. Nachdem er in Jena seine Univer-
sitatsstudien im Jahre 1853 beendet
hatte, fret er zwei Jahre spater als
Lehrer in die neugegriindeteRealschule
der !sr. Religionsgesellschaft zu Frank-
furt a. M. ein, wo er mit einer Arbeit
fiber Machiavellis religiose und poll-
tische Oesinnung "literarisdi debtilierte.
Hier ehelichte er die Tochter von Sam-
son Raphael Hirsch, begrtindete dann
in Weinheim (Baden) eine Knabener-
ziehungsanstalt u. gliederte derselben
unter namhaften finanziellen Opfern ein
Lehrerseminar an, dessen Leistungen
hochstes Lob fanden.

Im Jahre 1861 folgte er dem Rufe an
das von Rabbiner Dr. Feilchenfeld be-
griindete jtidische Lehrerseminar in
Diisseldorf, weldies spater, nachdem
Dr. Plato die Leitung iibernommen
hatte, nach Ehrenfeld und dann 1877
nach Köln verlegt wurde. Hier griindete
er mit wenigen gesinnungstiichtigen
Mannern eine Religionsgesellschaft,
die Synagogengemeinde Adass le-
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schurunN u. den segensreich wirkenden
Wohlttitigkeitsyerein Kossnaus ore.

Als Frucht langjahriger Geistesarbeit
verillfentlichte er im ]ahre 1882 sein
Konteros hageruschin", ein Jahr darauf
das Werk Konteros piske agunoth6,
deren Reinertrag der Errichtung eines
Hospitals in Jerusalem zugewandt
wurde. Als Ende der Achlzigerjahre
die Agitation gegen das Sthachten ein-
setzte, trot er der von ihren Wort.
fiihrernverlangten Betaubung nach dem
Schathtschnitt mit seinem gr011eren
Werke, dem Konteros Hawlaath
hadam ", entgegen, dem 450 Rabbiner
aus alien Staaten Europas zustimmten,

(Der Israelit Tom 10. Mhz 1910).

Plaut, Feiwel, Rabbiner, Talmudge.
lehrter u. hebr. Scbriftsteller, geb. 1818
in Kolin, gest. 1895 zu Nagysuralny in
Ungarnwar Schiller des Chatham
Sofer. Seit 1849 wirkte er als Rabbiner
in seiner Vaterstadt. Er schrieb Likkute
chawer ben Chapin' in 11 Bdn., die zu
seinen Lebzeiten erschienen sind.

(Magyar Zalcle Lexikon). Defies Friedmann.

Plaut, Abraham, gest. 1908 in Det-
mold, war Prediger und Bezirksschul-
inspektor.

Sein Bruder Hermann Plaut, geb.
in Kurhessen, gest. Marz 1909 in Berlin,
wirkte erst als Lehrer in seiner Heimats-
gemeinde, dann in Berlin, wo er sich als
Sprachenkenner und Ubersetzer eines
glanzenden Rufes erfreute. Am Seminar
fur orientalische Sprachen wirkte er
durch 30 Jahre als Dozent der japani-
schen Spracbe, die er mit solcherMeisler-
schaft beherrschte, daft er eine umfang-
reiche japanische Grammatik und ein
japanisches Lesebuch verfafite. P. war
Mitbegriinder der deufschjapanischen
Gesellschaft Wa.DokuKai". Der Kai.
ser von China ehrte seine Verdienste
durchVerleihung des hohen Ordens der
Aufgehenden Sonne".

Derselben Familie gehort der be.
riihmte Bakteriologe Hugo Carl Piaui
an. Geboren 1858, gestorben im Feber
1928 in Hamburg, war er Direktor des
Pilzforschungs Instituts des Eggen-
dorfer Krankenhauses in Hamburg und
gall els eine der ersten europaischen
Autoritaten auf seinem naturwissen-

Plessner

schaftlichem Fachgebiet. P. 1st der Ent-
decker der sogenanntenPlaut-Vincent'
schen Angina.

(Hamb, Israel. Famillenbl. TOM 25. Miirz 1909).

Plessner, Salomon, Rabbiner u. Pre.,
diger, geb. am 23. April 1797 zu Breslau,
gestorben in Posen am 28. August 1883,
studierte unter Wesselys EinfluBHebrii-
isch, rabbinische Wissenschaften und
deutsche Sprache, kam 1823 als Lehrer
u. Prediger nachFestenberg, Schlesien,
von wo er 1830 in gleicher Eigenschaft
nach Berlin ging. Seine literar. Wirk
samkeit auf dem Gebiete der Theologie,
Bibelexegese und hebraischen Poesie
sowie seine geistvollen Predigten, ver-
schafften ihm bald einen weitverbreite.
ten Ruf. Als jiidisther Kanzelredner war
er insoferne bahnbrechend, als er auf
dem Boden des streng konservativen
Judentums stehend, religiose Vortrage
in rein dents& er Sprache hielt, wtihrend
dies bis dahin nur von Predigern neolo-
ger Richtung geschah. In den vierziger
Jahren wurde er nach Posen berufen,
wo er 40 Jahre

Er schrieb: Eel :hrungen und Erbau-
ungen in religiosen Vorlragen (3 Jahr-
gange Berlin), eine Abhandlung fiber d.-
Gebet in 13 Vortragen (das.1837), Kon-
firmationsred e (das. 1839), Trauungsre-
den (das. 1839), Festreden (das. 1841),
JUdisch-mosaischer Religionsunterricht
(das 1838), Die apokryphischenBilcher
(I. Teil das.1833), Gedichte (1836), Fest-
gestinge (das. 1865). Aus seinem Nach-
lasse wurden veroffentlichi: Sabbatpre-
digten fiir alle Wochenabschnitte(Frank-
furl a. M. 1884) und Festpredigten fiir
alle Festtage des Jahres (daselbst1890).
Naheres fiber seinen Lebensgang und
sein Wirken in der Einleitung zu Elias
Plessners Biblisches u. Rabbinisches"
aus Salomon Plessners Nachlasse.

Sein Sohn Elias Plessner, Rab-
biner, geboren 10. Februar 1841 in Ber-
lin, gestorben 30. Marz 1898 in Ostrow,
war Schiller des R. Elias Outmacher in
Gratz, studierte seit 1867 an den Uni-
versitaten Berlin und Tubingen, wurde
1871 Stiftsrabbiner in Hannover, von
wo er 1885 nach Ostrowa berufen
wurde. Er schrieb : Sabbathpredigten,
Festreden, Stellung und Bedeutung der

wirkte.
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!sr. Frauen bei den Hebraern, Der
Orabstein in seiner hoheren Bedeutung,
Ezechiel Landau und Moses Mendels
sohn u. a. In Hebraisch verfaBte er:
Matbea schel berachot, Asara maama-
roth, Diwre tanaurim wetanchumim
(Posen 1871), Schela u teschuwa be-
Injan bechira (Berlin 1889), Hithmanulh
kohen gadol (das. 1895). Seine nach-
gelassenen Schriften erschienen unter
dem Titel Biblisches u. Rabbinischesa
(Frankfurt 1904). (lad. Presse 1898, Hr. 16).

Ein Enkel des Salomon ist der Bild-
hauerJakob Plessner, d. zu Berlin am
18. August 1871 geboren wurde. Nach
verschiedenen Versuchen, seine kiinst-
lerischen Neigungen praktisch zu beta-
tigen, landete P. bei der Bildhauerei,
die er praktisch far Bauten bei West-
phal in Berlin vier Jahre lang (1892-96)
erlernte. Oleichzeitig bereitete er sich
in Abend- und Sonntagskursen auf der
Handwerkerschule und im Kunstge-
werbemuseum unter Professor Menzel
fiir die Akademie vor, die er von 1896
bis 1901 besuchte. Er studierte dort
unter Jamesch, Herter, Breuer Portrat
und Akt und machte bei Paul Mayer.
helm, sowie such im Zoologischen
Garten zeichnerische und plastische
Tierstudien. Meyerheim interessierte
sich besonders far ihn und veranlaBte
ihn, zunachst bei Keller & Reimer aus-
zustellen, wo seine ersten Tierstudien,
ein Lowe und ein Affenrelief, vom
Ftirsten zu Wied angekauft wurden.
1899 stellte er zum erstenmal auf der
CroBen Kunstausstellung sus. 1901 er-
hielt er den Michael Beer - Preis, der
ihm 1902 auf ein weiteres Jahr gewahrt
wurde, so daB er fast zwei Jahre in
Ilalien weilen durfte, was zu seiner Aus-
bildung von groBer Wichtigkeit waren.
Einzelne seiner dort erstandenen Ar-
beiten erlangten grofie Anerkennung ;
Die Oruppe der Bettelweiber sus Pe-
rugia wurde von der Konigin Wilhel-
mine von Holland erworben. Als Preis-
arbeit lieferte Plessner dos Relief,Nath
der Arbeit" und Auf dem Felde".
Spater folgten: Halbfigur eines Jung-
tinge, Kopf eines Romersa, Frauen-
profilg, Rudolf Virchow ". Um von der
den jild. Oegenstanden gewidmeten

Plotz

Kunsttatigkeit P's. einen Begriff zu ge-
ben, set such der Aufnahme der in gol-
dig leuchtender Bronze ausgefiihrten
Bar-Kochba-Statuette gedacht, welche
zum Oeburtstag des Predigers Doktor
Levin ihm von Herrn und Frau Minden
als Ueberraschung in sein Heim ge-
stellt wurde. Seine Hauptarbeiten sind
mehrere Portralbiisten u. Orabdenkma-
ler sowie Kleinplastiken, Mendelssohn-
baste, die Halbfigur des Orofien Kur-
ftirsten, Baste Oskar und Julius Tietz,
Arthur Kahn, Louis Sachs; dann Benet-
weiber, Oansedieb, Dorfp olitiker.

(A. Z. d. J. 1883,
0.

19121 Der lament vom
Hamb.

12. August
1897; J. E. X. 89; u. W. Nov. 1909; Isr.
vom 29. Oktober 1925; Kohut 1).

Plotke, Julius, Jurist, geb. 1857 in
Borek (Posen), gest. 1903 in Frankfurt
a. M., wirkte in tier Alliance Israelite
Universelle, in der Jewish Colonisation
Association, im Hilfsverein der Deut-
schen Juden und besonders in der Ver-
waltung der Frankfurter Oemeinde.
Sehr verdienstvoll war seine Tatigkeit
fiir die Regelung der jiid. Emigration
und sein Eintreten far die Interessen d.
rumanischen Juden in Wort und Schrift.
Er schrieb u. a. Die ruman. Juden unter
dem Farsten u. Konig Karl" (1901).

(A. Z. d. J. 1903, S. 484 f ; Heppner-Herzberg, Aus
Vergangenheit und Oegenwart der Juden und der JUL
Gemeinden In den Posener Landen).

Plotz, Harry, Dr. med., einer der
erfolgreichsten Bekampfer der Typhus-
epidemien wahrend des Welfkrieges,
geb. 17. April 1890 zu Paterson, New-
York, studierte an der Columbia- Univer-
sitat und praktizierte sett 1913 am MI.
Sinai-Hospital. Besonderes Interesse
widmete er den Forschungsstudien fiber
den Typhuserreger und haben ihn seine
erfolgreichen Arbeiten auf diesem Oe-
biete in slier Welt rahmlichst bekannt
gemachf. 1915 erhielt er von der serbi-
schen Regierung eine Einladung zur
Bekampfung der Typhusepidemie im
Lande. Von dort wurde er dann nach
Bulgarien, Albanien, Montenegro und
such nach Osterreich berufen. Far diese
zumeist an der Kriegsfront geleistete
aufopferungsvolle Mahe wurde er von
alien diesen Staaten ausgezeichnet. Als
Obersileutnant der Armee der Verein.
Staaten stand er in Verbindung mit der
medizinischen Sektion der Liga der

-- --

Iambi.
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Nationen zur Bekampfung des Typhus- Plutzer, Alexander, akad.Maler, gebr
fiebers. Sp liter betatigte er sich als Mit 30. Oktober 1890 zu Knihinin bei Sta.
arbeiter am Pasteurinstitut in Paris und nislau in Galizien in einer jildischen
wurde von der franzos. Regierung mit Beamtenfamilie, bildete sich auf der
der Ehrenlegion ausgezeichnet. P. hat Malerakademie zu Krakau aus, erhielt
neben zahlreichen Beitragen fur Fach- drei Staatsmedaillen und wurde att it
zeitsdniften einige grundlegendeWerke vielfadi bei Konkursen pramiiert. Im
fiber den Typhus verfaiP. Jahre 1913 unternahm er Studienreisen

(Who's Who In Amer. Jewry). an die Riviera und in Pollen und scind
Plungian, Mordechai, hebr. Schrift- eine groBe Anzahl von Skizzen und Ra-

stetter aus der Stadt gleidten Namens dierungen. Wahrend des Welikrieges
im Kownoer Bezirk, wo er 1814 geboren kampfte er durch zwei Jahre als Offizier
wurde. Oestorben ist er 1883 in Wilna, an der russ. und ital. Front und wurde
Er entstammte der beriihmtenGelehrten- hierauf als Kriegsmaler einem Stabe zu-
familie des R.MordechaiJaffe, studierte geteilt. Hier matte er viele Bilder aus
mit groBem Eifer Bibel und Talmud, dem Kriegsleben und gab einige Serien
sowie hebr. Grammatik und lieB sich Kriegskarten heraus, deren Reinertraa-
hierauf inTroki, dann inWilna els Lehrer nis den Witwen und Waisen nach gefal-
niedEr. 1867 wurde er Lehrer an der lenen Kriegern zuflel..Nadi dem Zetfall
Rabbinerschule und als diese 1873 ge. Oesterreichs weilte er vorerst 10 Mo.
schlossen wurde, kam er als Korrekior nate in Czernowitz, wo er viele Origi-
in die Rom Druckerei. Er verfaBte: ;rat- nale aus der Bukowina matte, kehi to
pijoth", fiber die Middoth in der Torah; dann 1919 nach Polen zuriick, kampfte
Ozereh schawah ", gegen die Meinun- noch als Hauptmann gegen die Bol
gen von Raschi und den Tossaphisten sdiewiken und wurde 1921 als ord.
(Wilna 1849); Kerem li Schlomoh", Zeichenprofessor beim Staatsgymna-
Kommentar zu Koheleth (das. 1851) ; sium Tarnow ernannt. Seit 1925 ist er
Ben Porath ", Biographie des Rabbi mit einer Enkelin des hebr. Didhters
Menasdie Ilier (:03. 1858); Seheweth Brandstatter verheiratet.
elohim', fiber ein B!u 3-then aus dem P. gehort zu den fleiBigsten u. erfolg.
18. Jahrh. (das. 1862); boker", drei reichsten jungen Malern in Polen.Unter
Abhandlungen fiber die Massorah (das. seinen in den Jahren 1913 1930 ge-
1868); ,Kerem li Sdilomoh II.", Kom- schaffenen zahlreichen Bildern ragen
menhir fiber das Hohelied (das. 1877). hervor : Der Idiot", eine Komposition
Unveroffentlicht blieben:Maamar Mor- in stark expressionistischem Sinner
dechaig, Kommentar zu den Aggadoth Die Gartnerin, Der Pogrom, Der blinde-
des En Jakow; Ober hebr. Grammatik Leiermann, Der Bettler, Die Friichte-
u, a. Ferner tibersetzte er die religions- sammler, Gesprach, Diana, Betende
gesetzlichen Werke Abraham Danzigs Juden,Romance,Heimkehr, In der Allee,
Chaje edam' und ,Chochmath adarna Jahrmarkt, Sonnenuntergang, Heimkehr
ins Jiddische. aus dem Gebirge, Herbst, Winter

(Hamellx, 1883; Nelhansohn Wadi Emeth, Warschen AuBerdem viele Kriegsbilder, Portrats,
1887; 0. J. VIII. 262). Stilleben, Frilehte. Wenn wir noch seine

Plunzker, Hirsch, Enkel des Abrah. zahlr. Aquarelle, Kreidestudien, Biel-
Abele Halevi Combiner (s. d.), Talmud- stiftskizzen anfiihren, so gewinnen wir
gelebrter, lebte in der zweiten Halite ein Bild der reichen Schaffenstatigkeit
des 18. Jahrhunderts in der polnischen dieses talentvollen Kiinstlers.
Stadt Plunzk, wo er als einer der reich- (Nowa Reforms vom 15. Junl 1925; AulobIogr. Sklzze,
sten Burger hohes Ansehen genoB. Er Nowy Dzennlk vom 8. lull Nr. 150).
verfaBte'die BilcherZemachAwraham", Pniover, Oisbert, Ps. Paul Gisbert,
Abhandlungen fiber das 1. und 2. Buds Schrifisteller, wurde am 11. Oktober
Moses; O'dole zwi rabbah ", Abhand 1851 zu Beuthen in Ober-Sthlesien als
lungen tiber das 3. Buch Moses und Sohn eines Meters geboren und kam
G'dole zwi sutah " - (Rn. 1. 288). mit seiner Familie 1862 nach Breslau,-

--
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wo er das Mathias.Gymnasium absol
vierte und seine Studien begann. Der
Tod des Vaters zwang ihn, dieselben zu
unterbrechen und in ein kaufmannisches
Kontor einzutreten. Doch schtittelte er
diesen lastigen Beruf bald wieder ab u.
ging 1872 nach Berlin, wo er seitdem
als Journalist tatig war. In den Jahren
1878-82 bereiste er Oesterreich, die
Schweiz und Italien, gab auch 1882 in
Rom eine deutsche Zeitung Italienische
Blotter" heraus. Sell Febru ar 19101eitete
er die freigeistige Halbmonatschrift
Die Mule".

Er verfalite: Der Ring, der nie gelun-
gen, Parodie (1878); Zeit-Arabesken,
Skizzen (1879); Komische Kauze, Hurno-
3 eskeri(1879);HurnoristenBrevier(1880);
Nur kein Italiener, Novellen (1883); Im
Oliihlicht der Weltstadt, Ernstes u. Hei-
teres aus Berlin (1884); Der hinkende
Teufel in Berlin, satirische Zeitbilder
(1902); Der Schrecken von Peking,
historischer Roman aus Chinas Gegen-
wart (1904); Tagebuch des Herrn Mini-
sters.

(Kohut II; S. Kfirschner; BrUmmer).

Pniover, Otto, Dr. phil., getauft, Lite-
rarhistoriker, Professor u. Direktor des
Markischen Museums Berlin, geb.23. Mai
1859 zu Oleiwitz, machte seine Studien
in Berlin und wandte sich frilhzeitig els
Schiller Wilhelm Scherers der Literatur
des Altertums zu. Im Jahre 1922 wurde
er zum Konservator slier Kunstdenkm8-
ler in OroB Berlin im Ehrenamt ernannt
und erhielt von der Berliner Akademie
der Wissensschaften am Leibnitztage d.
goldene Leibnitzmedaille. S8mtliche
Editionen P.'s, ebenso wie seine gewal-
tige Arbeit an Milllenhoffs Altertums-
kunde", zeichnen sich aus durch gedie-
gene Beherrschung des Stoffes, durch
sorafaltige Beniitzung d. Handschriften,
durch vorsichtige kritische Emendatio-
nen und durch feinsinnige,..vortrefflich
geschriebene, nie bei dem AuBerlichen
stehenbleibende, sondern in das Innere
dringende Einleitungen und Anmerkun-
gen. Im Jahre 1916 hat er Richard M.
Meyers Deutsche Literatur bis zum
Beginn des 19. Jahrhunderts' aus dem
Nachlan des verstorbenen Freundes u.
Lebensgenossen herausgegeben u. er-

Pniover

ganzt. Daneben veroffentlichte er eine
betrachtliche Anzahl von Untersuchun-
gen, Essays u. Aufsatzen in Zeitschriften
und Zeitungen aus dem Oebiete der
deutschen Altertunnskunde, Literatur u.
Kunstgeschichte. Ein Teil derselben ist
in seiner 1912 erschienenen Sammlung
Dichter and Dichtungen' vereinigt. Sie
beschaftigen sich, urn die allgemein
interessanten Teile hervorzuheben, mit
Goethe, dessen hervorragendster Ken-
ner er ist, mit Fontaine, Heinrich von
Kleist und auch mit manchen modernen
Dichtern. Denn des Charakteristische
dieses emsigen Freundcs u.Erforschers
der Klassischen Epoche ist seine Emp-
fanglichkeit filr die neuere Dichtung,
derenWesen er verstandnisvoll zu wiir-
digen weiB. Aus seiner Taligkeit am
Markischen Museum, das er von 1911
bis 1924 leitete und in d r er wissen-
schaftliche Grundsatze m't Geschmack
durchzufithren wuBte, ging ein eindring-
liches Studium des alien Berlin hervor,
dem wir month schalzenswerten Beitrag
verdanken. Daneben hat er d. zuvor ver-
nachlassigten Teile: die Berliner Porzel-
lane, Fayencen u. Eisen, d. brandenburg.
Glaser, die Medaillen, Graphiken und
Autographen erganzt und das Ganze
erst wahrhaft zuganglich gemacht.

Dabei setzte er seine Itterar-histori-
schen Studien fort, als deren Ergebnis
er die Schriften verfa Goethes Faust
(1899), Bilder aus dem alien Berlin
(1907), Dichtung und Dichter (1912),
Altberliner Humor um 1830 (1919),
Goethe in Berlin und Potsdam (1925)
und gab heraus in der Cottaschen Jubi-
laumsausgabe GoethesWerke (3. Bde.),
Paetheon Ausgabe: Goethes Faust I.T1.
Werther, Faust H. Ti. (1903), Gedichte I.
TI. und II. TI. (1905), Tasso (1908), Briefe
Theodor Fontaines, zweite Sammlung
(mit Schlenther 1910, 2 Tle.),Richard M.
Meyers deutsche Literatur bis zum Be-
ginn des 19. Jahrhundert (1916), Bilder
aus Berlin von 1795-1860 (1924). lin.
terstiitzt von seiner Gatlin fiihrt jetzt P.
das von ihm seat Jahrzehnten vorberei-
tete groBe Ooethe-Worterbuch der Volt-
endung entgegen.

(KOrschner, Oelehrtenkalender 1926; A. Z. d. J. Jahr.
gang 48 ; Degener 1928 ; Literarlaehe Well, Berlin am 7.
Juni 1929).
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Pogany, Bela, Professor, Schrift-
steller, geboren i. J. 1896 in Budapest,
studierte ebenda u. wurde zum Doktor
der Philosophie promoviert. 1923 27
lebte P. in Paris, wo er die ungarische
Literatur durch Vortrage und Veroffent-
lichungen einer Reihe v. Schriften props
gierte. Unter seiner Redaktion erschien
eine Anthologie der modernen ungar.
Dishier in franzosischer Ubersetzung
unter dem Tile!: Antologie de la poesie
hongroise contemporain (1927). Mit
seinen Erlduterungen erschien auch die
Anthologie der ungarischen Novellisten
.Anthologie des provocateurs hongrois
de aujourdhui" (Paris 1927). Weiters
redigierte er das ungarischfranzosische
Worterbuch (1928). Seine Essays und
sonstigen literarischen Abhandlungen
erschienen in den vornehmsten Zeit-
schrif ten.

(Magyar ZsidO Lexikon). Denes Friedmann.

Pogany, Josef, getauft, Schriftsteller
und Publizist, geb. 1886 in Budapest.
P. redigierte das sozialistische Tagblatt
der ungaristhen sozialistischen Partei
und die Naturwissenschaftliche Biblio-
thek, fiir welche er auth wertvolle Bei-
bilge lieferte. Sein Drama fiber Napo-
leon wurde im Nationaltheater aufge.
ftihrt. Pogani nahm an der Proletarier-
literatur regen Anteil. Gegenwartig lebt
er in RulMand. (Magyar Zsido Lexikon).

Pochowitzer, Juda Low ben Josef,
russischer Rabbiner u. Prediger, wirkte
gegen Ende des 17. jahrh. zu Pinsk.
Sein Sohn Elijja Pochowitzer wurde
mit der Herausgabe der Werke beauf.
tragt, als Pochowitzer sich nach Pala.
Mina begab und dort um 1681 starb.
Er schrieb : .Diwre chachamim", ein
groBesWerk in zwei Teilen, fiber Moral
und,Askese; Stholien zum Ritual Codex
Orach chajim und dabei noch Novellen
fiber talmudische Themen (Hamburg
1692), ,Kewod chachamim", 32 Ab-
handlungen verschiedenen Inhalts, aus
5 Werken des Verfassers gezogen
(Venedig 1700), ,Kneh chodima ", 17
Deraschas oder homiletische Vortrage
fiber verschiedene Texte, zur Empfeh
lung der Gottesfurcht (Frankfurt a. d. 0.
1681), .Derech chochmah ", ein Buds
fiber Moral und Askese in 32Abschnitte

geteilt (Frankfurt a. d. 0.1683 u. Ham-
burg 1692). (Forst. Bib'. hebr.)

Pohl, Julius, Schauspieler, geb. am
4. Februar 1800 zu Danzig, gest. 1.0. Juli
1867 in Wien, arbeitete anfanglich in
einem Handelsgeschdft u. widmete sich
nach Ableistung seiner Militardienst-
zeit der Biihne. Er spielte in Coslin, in
Posen u. auf dem Konigstddter Theater
in Berlin. 1843 vom Direkfor Carl flir
das Theater an der Wien engagiert,
winkle er hier bis 1847, tibernahm hier-
auf mit F. Blum die Direktion des 01-
miitzer Sladtheaters, ging dann nach
Berlin, erbaute das sch8ne Theater in
Charlottenburg u. begriindete die Zeit-
schrift Berliner Staffette". Spater fun-
gierte er els Administrator und als The-
ateragent und Red akteur.

(Wurzbach, Blogr. Lexikon).

Pohl, Max, Dr. jur., konigl. Schau-
spieler in Berlin, ehemaliger Priisident
der Genossenschaft deutscher Btihnen-
angehoriger, geb. am 10. Dezember
1855 zu Nikolsburg in Mahren, prom.
in Wien zum Dr. jut. und war bereits
eine Zeitlang im praktischen Justiz-
dienst tatig gewesen, als er sich 1878
der Blihne zuwandte, die er zuerst zu
Marburg in der Steiermark betrat. 1879
wurde er ftir das Staditheater in Leipzig
engagiert, wo er sich unter August For-
sters Leitung drei Jahre lang zum Cha-
rakterdarsteller ausbildete. Nach zwei-
jahriger Wirksamkeit am Staditheater
in Hamburg und am Deutschen Theater
in Moskau, kam er 1884 an das Deut-
sche Theater in Berlin, dem er zehn
Jahre lang angehorte und wo er seinen
Ruf als meisterhafter Mimiker begrtin-
dete. 1895 ging er zum Berliner Theater
fiber und im Herbst 1897 trat er in den
Verband des konigl. Schauspielhauses.
Seit 1901 war er Vorsifzender der Ge-
nossenschaft der Deutschen Biihnen-
angehorigen.

Seine ausgezeichneten Hauptrollen
sind Mephisto, Franz Moor, Konig Phi-
lipp, Shylock, Konig Lear u. a. Seit 1886
ist P. mit seiner ehemaligen Kollegin
am Deutschen Theater Anna Schmidt
vermdhlt. Er schrieb .40 Jahre Rampen-
licht" (1919).

(M. K. L.; Eisenberg, Biogr. Lexikon der Deuischen
Bahne; Degener 1928).
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Poki, Maroli Mose, ein karAisther
Oelehrter, lebte im 16. Jh. in Konstanti-
nopel u.wird im .Nowloth chochma" als
groBer Philosoph u. On Wunder seiner
Zeit gepriesen; er schrieb ein groBes
Werk unter dem Titel Schelemuth ha-
nefesch", worin fiber die Wahrheit der
Sch8pfung und fiber verschiedene an-
dere Gegenstande mit groBem Scharf
sinne gesprochen wird.Weiters schrieb
er fiber die Olaubensartikel und am
Schlusse von Schaar Jehude des Je.
huda Puki ist ein Brief von ihm abge.
druckt. (Ffirst, Desch. des Kargerlums S. 323).

Pohl, Baruch, s. Pollini.
Pola, Tochter des Abraham Hasofer,

Kopistin in Rom. 1288 schrieb sie bib.
lische Kommentare ab, welche such
jetzt in der Seminarbibliothek Breslau
befinden. 1293 schrieb sie die Hilchoth
des R. Jesaja di Trani ab, diese Hand.
schrift findet sich in der Bodleana.
1306 schrieb sie fiir ihren Sohn Salomo
ein Gebetbuch, welches die Bibliothek
derTalmud Torah inVerona aufbewahrt.

(Burst, Bibl. hebr.).

Pollacco, Vittoria, Professor, geb.
1859 in Padua, gest. Juli 1926 in Rom.
Obwohl streng orthodoxer Jude, war er
eine Zeit lang Lehrer. des Kronprinzen
von Italien und wurde spater zum Pro-
fessor an der Universillit Padua ernannt.
Mehrere Jahre war er auch Rektor die.
ser Universitiit. 1900 wurde er zum Mit-
glied des italienischen Senats gewahlt
und behielt diese Wiirde bis zu seinem
Tode. P. fret in seinen Schriften beson
ders fiir den freien Religionsunterricht
jildischer Kinder in den Schulen ein und
war Gegner des Rechtes auf Eheschei.
dung. 1918 wurde er an die Universitat
Rom berufen, wo er sich auch fur des
jildische Schulwesen interessierte, wes.
halb der romischen Talmud Torah-
schule nach seinem Tode der Name
Polacco Vittorio' beigelegt wurde. Er
schrieb: Contro it divorzio (Padua 1892)
und La Questione del divorzio e gli
Israelili in Italia (des. 1894)4

(1. T. A. Nov. 1928).

Poldczek, Karl, tschechischer Sthrift
wurde I. Jahre 1892 inReichenau

in BOhmen geboren, besuchte des Gym-
nasium in seiner Heimatstadt und in

Prag, begann an der Prager tschechi-
schen UniversitiitJus zu studieren, mutate
aber sein Studium des Kriegsausbruchs
wegen unterbrethen. Er machte den
Krieg auf dem russischen u. italienischen
Kriegsschauplatz mit und geriet schlieB-
lith in serbische Gefangenschaft. Nadi
dem Umsturz zuriickgekehrt, widmete er
sich ganz der Schriftstellerei. Er beta-
tigte sich als Journalist bei den Lidove
noviny" und der ,Tribune' und gehort
jetzt der Redaktion des Czeske slow)"
an. Nebst einem Lustspiel Schnurr-
bartbind en" (Prag 1906) gab er folgende
Sarnmlungen von humorististhen Erzah-
lungen heraus: Erztlhlungen des Herrn
Koczkodan (Briinn 1922); Mariasch und
andere Gewerbe (Prag 1924); Vierzehn
Tage beim Milli& (des. 1925); An der
Schwelle des Unbekannten, Dirne und
Reporter (das. 1926); Haus in der Vor-
stadt (des. 1928) u. a. Den wegen seines
Renommierens und wegen seines zu-
dringlichen Wesens so unbeliebten jild.
Handlungsreisenden verspottet P. in
seinen beiden Bilchern ,Erzahlungen
jildischen Bekenntnisses (Prag 1926) u.
Stellenlos" (des. 1928). Polaczek ahmt
die Sprache seiner Heiden, der jildischen
Kaufleute im tschechischen Milieu, glan-
zend nach u. wirkt dadurch sehr humo-
ristisch. Wie Rakous den Dorfjuden, so
halt P. den Juden der tschechischen
Kleinstadt in seinen Erzahlungen fest.

(Prof. Dr. 0. Donalh).

Polack, Jakob Eduard, Leibarzt des
Schah v. Persien, geb. zu Gra Morzin
in Bohmen im Jahre 1820, gest. zu Wien
am 9. Sept. 1891, studierte in Prag und
Wien Medizin und wurde in Wien zum
Dr. med. & chirurg. und zum Magister
der Geburtshilfe promoviert. Nachdem
er ein Jahr im allgemeinen Krankenhaus
tatig gewesen war, ging er als Fabriks-
arzt nach Klobauk in Mahren, allein nach
zwei Jahren schon kehrte er nach Wien
zuriick, wo er zwei Jahre verweilte und
operative, chirurgische, sowie natur-
wissenschaftlithe Studien betrieb. 1851
kam ein Oeschilfistrtiger der persischen
Regierung nach Wien und nahm Polack
als Lehrer fiir die neu zu organisierende
Militarschule nach Teheran mit. Bald
hatte er die persische Sprache erlernt

--

sleller,
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u. verfaBle ein Handbuch der Anatomie,
aus welchem er seinen Schtilern vor-
trug. Um nun eine Terminologie festzu-
stellen, schrieb er in persisther, arabi-
scher u. lateinischer Sprache ein medi-
zinischesWorterbuth u. in pers. Sprache
ein Lehrbuch der Physioloqie. Ueber
seinen Vorschlag wurde nun in Teheran
eine chirurgische Klinik ins Leben ge
rufen. P. eareute sich stets der Gunst
des persischen Regenten, der ihm den
Sonnenorden u. den Rang eines Ober-
sten II. KI. verlieh. Seit 1855 war er auch
Leibarzt des Schah.

Um diese Zeit machte er eine Erho
lungsreise ins Innere des Landes und
kam nach der grofic...rn Stadt Hamadan.
Hier wohnten etwa 60.000 Juden, die
sich mit Har del beschaftigen, daselbst
befinden sich nach der Tradition die
Gather von Esther und Mordechai. In
zwei Sarkophagen nebeneinander in
gleicher Ortifie und Rechteckform aus
festem, starkem Holze gezimmerten
Kasten. Auf dem Deckel des Esther-
Sarkophages stehen als Inschlift:

nrun 'vox rut 11115
und auf dem Deckel Mordechais steht
die Inschrift:

li'37'1 Vr1t rut r`112
im Jahre 1860 verliefl P. Persien und

kehrte nach Wien zuriick, wo er dem
Allgemeinen Krankenhause seineTtitig-
keit widmete, nebstbei war er bis zu
seinem Tode Lektor der persischen
Sprache an der Universitat. Filr seinen
Grabstein hat er folgende Verse des
persischen Dichters bestimmt:

Der Gunge schlie131 kein Tor,
Er offnet denn eln anderes zuvor.

Aufier den bereils erwahntenWerken
schrieb er : Persien, das Land u. seine
Bewohner" (I. Teil, Leipzig 1860), ,Per-
siens materiellen Zustande" (1866),
Ober die Kommunikationsmittel, die
Sicherheit des Elgentums und der Rei-
senden und fiber Asyle in Persien" (ab-
gedrudd 1861 in den Mitteilungen der
Geographischen Gesellschaft inWien);
Beitrag zu den agrarischen Verhalt-
nissen in Persien" (1862).

K. L.; Wurzbach; Hirsch ; A. Z. d. 1. 1891 ; J. B.
X. 102),

Polak

Polack, Joel Samuel, engl. Kaufherr,
wurde am 28. Marz 1807 in London
geboren und starb am 17. April 1882 in
San Francisco. Als junger Mann hatte
er schon Europa und Amerika bereist
und leistete hierauf in einer Militar-
kanzlei Dienst. 1831 wanderie er nach
NeuSeeland aus und setzte stch dann
in der Bay of Islands fest. Flier u. dann
in Sydney fiihrte er verschiedene Oe-
schafte, erlernte die MaoriSprache und
erwarb sich das Vertrauen der Einge-
borenen. 1837 kehrte er nach England
zurtick und berichtete als Augenzeuge
fiber die Verhaltnisse auf Neuseeland
in einem ausgewahlten Komitee des
Oberhauses. 1838 veroffentlichte er
NewZealand, a Narrative of Travels
and Adventures". Ein zweites und be-
deutenderes zweibandigesWerk Man-
ners and Customs of the NewZealan-
ders" wurde 1840 in London veroffent-
licht. Er stellte in diesem Werke die
Entwiddung der Sitten und Oebrauche
der Neuseelander dar. Er tibersiedelte
spaterhin nach San Francisco, wo er
sein Leben beschloB.

(Did. of Nat. Btogr. XVI. 18 Times v. 3. lull 1839).

Polack. Salomon, Mater, geb. 1757
im Haag, gestorben 1839 in Chelsea
(London). Von 1790 bis 1835 war er mit
einer U iterbrechung (1834 in Irland)
in England tang. Er matte Miniaturen u.
radierte Abbildungen ftir seine jtidische
Ausgabe der Bibel.

(Singer urd Muller III.; Schwarz, Juden in der Kunst).

Polaczek, Ernst, Universitatspro-
fessor, Direktor der Oemaldegalerie u.
des Kunstgewerbemuseums in Strati-
burg, geb. 6. Juli 1870 in Reichenberg,
studierte an den Universitaten Prag,
Munchen, Wien, Straliburg. Er verfa
Der Uebergangsstil im ElsaB (1894),
Die Kunstdenkmaler des Landkreises
Köln (1898), des Kreises Rheinbach
(1898), des Kreises Bergheim (1899),
Denkmaler der Baukunst im Elsafi
(1904-06), Das Elsa u. seine Stellung
in der kunstgeschichtlichen Entwicklung
(1905).

1928)(S. .
Kerschner; Ktirscluters Oelehrtenkalender; Degener

Polak, Hermann Josef, Dr. phil., hol-
landischer Philolog, geb. 1. September

ti,3711

(M.
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1844 zu Leyden, studierte an der Uni-
versitat daselbst, promovierte 1869,
kam 1873 als Lehrer nach Rotterdam u.
1894 als o. Professor ftir Griechisch an
die Universitat Groningen. Er verfaBte:
Bloemletzing van grieksche Dichters
(1875, 2. A. 1892), Ad Odysseam ejus-
que Scholiastas Curse secundae (Briel
1881-82) und Studien (1888). Eine
groBe Anzahl Essays schrieb er fiir die
Journale : Mnemosyne, Hermes, Muse-
um, Tydspiegel, Cids, Elsevier u. a.

(A. Z. d. ). 1916).

Polgar, Alfred, Schriftsteller u. Kri-
tiker, geb. 17. Oktober 1875 in Wien als
Sohn eines Musikers, bewahrt sich als
feinsinniger Literatur u. Theaterkritiker.
Er verfaBte folgende Sthriften: Der
Quell des Uebels, Bewegung ist alles,
Brahms Ibsen, Die Musteroperette, Sol-
datenleben im Frieden, Der Freimann,
"Palmas Tod (mit Armin Friedmann),
Hiob, Kleine Zeit, Max Pallenberg,
Oestern und heute, Goethe (Lustspiel,
mit Friedell), An den Rand geschrie-
ben, Orchester von oben, Ja u. nein
(4 Bde. krit. Schriflen), Ich bin Zeuge,
Hinterland schwarz auf wea

(S. ICUrsohner; WeltbOhne, Oktober 1925; KUrschners
1.11.-Kalender 1928).

Politzer, Adam, Professor der Me
dizin, Hofrat, Direktor der Klinik fiir
Ohrenheilkunde an d. Universildt Wien,
geb. 1. Oktober 1835 zu Alberti in Un-
garn, gest. 10. August 1920 in Wien, be-
suchte die Universitaten Wien, Wiirz-
burg, Paris und London, wurde 1861
Dozent an der Wiener Universitat, 1871
a. o. Professor, 1873 Vorstand der Uni-
versitkitsklinik fiir Ohrenheilkunde und
1894 o. Professor. Politzer ist einer der
Wenigen von der Allen Garde' aus
der groBen Zeit, da der Olanz der Wr.
med. Fakultdt im Zenit erstrahlte, die
Kapazitaten der Medizln und Chirurgie
und der erst hier kultivierten Spezial-
filcher weithin Ruf genossen und Wien
zum medizinischen Mekka machten,
nach welchem aus alien Weltgegenden
Aerzte Belehrung und Ausbildung su-
chend, Kranke Heil erhoffend, pilgerten.
Bis dahin war das Gebiet der Olologie
wissenschaftlich fast noch Neuland ge-
wesen. Politzer schiirfte nun hier meto-
disch liefgrtindig und hat in Beziehung

57 Politzer

auf Psychologie, normale und patholo-
gische Anatomie und Histologie Bedeu-
tendes zutage gefordert und such die
klinische Pathologie und Therapie be-
reichert. Seine unermildliche Arbeit hat
die Fundamente der Disziplin gelegt,
die Grenzen des Faches gezogen, die
Therapie urn wichtige Behandlungs-
methoden vermehrt. In der von ihm ge-
meinsam mit Gruber gegriindeten Wr.
Universitatsklinik sind die wichtigsten
Fortschritte in der wissenschaftlichen
Erkenntnis und Therapie der Erkran-
kungen des Ohres gemacht, iiberpriift
und in die Praxis eingefilhrt worden.
P. hat hier einen groBen Kreis von
Schiilern herangebildet, der ihm von
nah und fern zustromte. 1863 veroffent-
lichte er ein neues Heilverfahren gegen
Schwerhorigkeit infolge von Unweg-
samkeit der Eustachischen Ohrtrom-
pete und vom Katarrh des Mittelohrs u.
erzielte damit die glanzendstenErfolge.
1864 griindete Politzer im Vereine mit
v. Troltsch u. H. Schwartze das Archly
fiir Ohrenheilkunde. Die Ergebnisse
der wissenschaftl. Forschung legte er
vorerst hier nieder und faBte sie dann
in einem, in alien Hauptsprachen der
gebildeten Welt iibersetzten Lehrbuch
der Ohrenheilkunde (Stuttgart 1878-
82, 2 Bde., 5. A. 1908) zusammen. 1893
wurde er vom Unterrichtsministerium
als Delegierter zur Weltaustellung in
Chicago gesandt und stellte daselbst
auch seine bewundernswerten anatomi-
schen Praparate aus, welche dann fiir
das Muttermuseum in Philadelphia er-
worben wurden. Am 9. Oktober 1909,
dem 50. Jahrestage seiner Doktorpro-
motion wurde ihm das von der Fakultdt
erneuerte Doktordiplom in hochst fel-
erlicher Weise durch den Rektor und
Dekan tiberreicht. P. war auch Vize-
prases und Kurator des jiidischen Mu-
seums in Wien.

AuBer seinen unzdhligen Beitragen,
die er fiir fachwissenschaftliche Jour-
nale etc. schrieb,verfaBle er: Beleuch-
tungsbild des Trommelfells im gesun-
den und kranken Zustane(Wien 1865),
10 Wandtafeln zur Anatomie des
Ohres' (Wien 1873), Die anatomi-
schen und histologischen Vergleiche

4
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des Gehtirorgans im normalen und
kranken Zustandeg (das. 1889), .Atlas
der Beleuchtungsbilder des Trommel-
fells' (Wien 1896). Sein bedeutendstes
Werk 1st aber die mit der umfassendsten
medizinischen und humanistischen Bit-
dung abgefafite Geschichte der Ohren-
heilkunde (L Bd. 1907, II. Bd. 1908).

K. L.; Hirsch; Degener 1912; N. Fr. Pr. vom 17.
August 1920).

Poli, Heinrich, Mediziner, getauft,
geb. 1877 in Berlin, wurde 1904 Privet-
dozent in Berlin und 1st sett 1924 o.
Professor der Anatomie an der Univer-
sitat Hamburg. P. hat sich durch Arbei-
ten auf den Gebieten der Entwicklungs-
geschichte und Anthropologie verdient
gemacht. Insbesondere hat er fiber die
Nebennieren und tiber Aehnlichkeits-
forsthung gearbeitet. a. L. Bd. Iv. 1039).

Poljakoff, Iwan Semenowitsch, Zoo-
log, Anthropolog, Ethnograph u. wissen-
schaftlicher Reisender, geb. 1846 im
Bezirk Nertschinsk in Transbaikalien
als Sohn eines Kantonisten, gestorben
17. April 1887 in Petersburg, studierte
an der Universitat daselbst und wurde
hierauf Magister der Zoologie. Nachdem
er eine Reise nach Tomsk und an die
Seen des Belches& u. zur Insel Sachalin
gemacht hatte,kehrte er nach Petersburg
zurtick und redigierte das Journal der
kaiserl. russischen Geographischen Ge-
sellschaft tiber allgemeine Geographie
(1875, 1876 und 1879). Seit 1866 unter
nahm er im Auftrage der russischen Re
gierung zwecks zoologischer und ethno-
graphischer Forschungen weitere aus-
gedehnte Reisen. im europaischen und
asiatischen Rutland, fiber welche er in
den Berichten der russ. geographischen
Gesellschaft und in den Denkschriften
der Akademie in Petersburg beriditete.
aberdies vedette er: Bericht iiber die
Reise nach dem Orient (1868, 2. Aufl.
1869); Von der Notwendigkeit geogra-
phischer Untersuchungen (das. 1871);
Funde der Steinperiode in der Olo-
nezker-Gegend (1872); Physikogeo
graphische Untersuchungen (1873); Be-
richt fiber die OlekminskoWitinskiEx-
pedition (1866); Ethnographische Be.
obachtungen wahrend der Reise fiber
die OlonezkerGegend (1873); Linter-

Poljakoff

suchungen im oberen Wolgabassin und
das Wasserteilungssystem in den Balti-
schen und WeiteniSeen; 'Ober Reste
der Steinperiode; 'Ober ethnographische
Untersuchungen in der Pripotscherski-
gegend ; Ober die Untersuchungen der
Wasserverhaltnisse derWolga; Berichte
von der Reise fiber die Lage des Sees
Oby; Das Leben der Menschen u. Tiere
urn den See Oby (elle 1877); Reise um
den Balchaschsee (1878); Projekt der
Expedition zwecks Untersudiung der
Reste der Stein periode in der Gegend
von Wladimir; Reste der Fischindustrie
am See Oby (publiziert im Werke Die
Natur und die Jagd" 1878); Die Stein-
periode in Rutland (1879); Anthropolo-
gische Reise in der Wladimirgegend;
Anthropologische Reise in Orient-Rut-
land (1880); Untersuchungen tiber die
Steinperiode in der Olonezker. Gegen d
in der Lege des Teiches Oby und die
Halle derWolga (illustriert,1882); Reise
nach der Insel Sachalin (auch ins Deut-
sche flbersetzt, 1883); Bericht ilber die
Untersudiung auf der Insel Sadialin und
der JuschnoUseriski-Gegend (1884).
Nadi dem Tode Poljakoffs erschienen
nosh zwei Arbeiten: Auf dem extre-
men Orient in Rutland (1888) und
Die bauerl. Bevolkerung im extremen
Orient von Rutland. P. war ein viel-
seitiger und unermtidlicher Forscher.
Seine groten und wertvollen Samm-
lungen wurden der kaiserl. Akademie
tibergeben.

(Kohut 11.; Brockhaus-Efron, Bd. 57, p. 461).

Poljakoff, Jakob, Grander u. Direk.
tor einiger Banken, geboren 1832 in
Dubrowna, gest. 1909 in Biarritz, wurde
wegenseinerphilanthropischenTatigkeit
Ehrenbtirger von Taganrog u. beteiligte
sich als Gemeindevorsitzender auch
eifrig am judischen Gemeindeleben der
Stadt. In Petersburg, wohin er spater
ilbersiedelte, war er u. a. imVorstand d.
jiid. Gemeinde, Vizeprflsident d. Jewish
Colon. Assoc. filr Rutland. (v).

Poljakoff, Lazar, Bankier und Indu-
strieller, geb. 1842 in Dubrowna, gest.
1913 in Paris, grtindele 1873 ein Bank-
haus in Moskau, spater die Moskauer
Agrarbank u. einige Kommmerzbanken.
Er grtindete und leitefe ferner mehrere
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Industrieunternehmungen u. a. auch in
Persien, wo er wichtige LandstraBen
haute. Er leitete ferner d. pd. Gemeinde
in Moskau,erbaute hier zwei groBeSyna-
gogen u. stand an der Spitze d. Dnjepr-
Manufakturg, einer eigens zur linter-
stiltzung der jild. Weber seiner Helmet
stadt,geschaffenen Fabrik.

0. L. Bd. IV. S. 1258).

Poljakoff, Samuil Salomonowicz,
der Eisenbahnkonig genannt, wirklicher
russischer Staatsrat, geboren 1837 zu
Arscha in Litauen als Sohn armer
Eltern, gest. 1888 in Petersburg, be-
suchte die Talmudschule des Ortes und
lernte hierauf das Schachtfach. Jung
und arm verheiratet, ohne einen festen
Beruf, verrichtete Poljakoff die schwer
sten Dienste bei verschiedenen Liefe-
ranten und Holzhandlern, bis es seinem
unermildlichen Eifer gelang, sich zu
einer geachteten Stellung emporzuar-
beiten. Mit der Liebe zu seinem Vater-
lande, dem er wesenlliche, bereitwillig
anerkannte Dienste leistete, verband er
auch spater, nachdem er sich an ver-
schiedenen Unternehmungen zu beteili-
gen begann und ein schwerreicher und
hochangesehener Mann wurde, Treue
zu seinem Stamme. Ende der Fiinfziger
Jahre kam er nach Petersburg, baute d.
Bahnen KurskCharkow, CharkowAsow, Koslow,WoronieschRostow,
OrlowOriaskaja, Fastow, Bender
Oalatz und wurde alleiniger Eigen-
tilmer von fiinf Eisenbahnlinien, die den
vierten Teil samtlicher russ. Eisenbahn-
linien ausmachten, sowie vieler Land-
giiter, Fabriken, Petals etc. Unter den
vielen Tausend Arbeitern, die er be-
schaftigle, befanden sich jedodi nur
wenige Juden. 1867 erbaute er eine
Eisenbahnschule in Jelz, welche ein
Muster fiir andere derlei Sdiulen wurde.
Seine Spenden und Stiftungen waren
im Gegensatze zu Baron 0iinzburg zu-
meist filr nichijildischeZwed(e bestimmt.
Erst nach Ausbrudi der Judenverfol-
gungen im Jahre 1881 anderte er sein
Verhalten, spendete eine halbe Mil-
lion Rubel zur Griindung einer jiidisch-
theologischen Akademie in Petersburg
und ermoglichte den Bau eines groBen
Tempels daselbst. Ueber 2 Millionen

Rubel widmete er der Grtindung der
Gesellschaft Ort") im Interesse der
Aufklarung, der Forderung des Acker-
baues und des Handwerkes unter den
Juden.

(A. Z. d. J. 1882; Brockkaus Elton, Bd. 57, p. 461).

Polkar, Isaak, religionsphilosoph.
Schriftsteller, lebte urn 1270-1340 in
Spanien, war Zeitgenosse des Salomon
Ibn Adrat, verfate ein astrologisches
Buch (Ma. Vatican) und schrieb das aus
5 Abschnitten bestehende satyrische
Werk Hilfe fiir die Religion", in dem er
die verschiedenen Parteien im Judentum
krilisch beleuditet. Der zweite Absdm.
enthalt einen Dialog in Makamenform
zwischen einem Strengglaubigen und
einem Philosophen. DerStrengglaubige,
ein wiirdiger, in seinen Gebetmantel
gehallter Greis, und der Philosoph, ein
sdioner Jangling, streiten miteinander
in einerVolksversammlung injerusalem.
Der Strengglaubige reprasentiert das
starre talmudische Judentum. Er ver-
dammt die Philosophie, die viele Irr-
tamer lehrt und den Glauben zerstore.
Das viele Nachdenken sei uberhaupt fair
die Religion gefahrlich. Die Jugend
milsse davon ferngehalten und zur vol-
ligen Hingebung an Gott angeleitet
werden u. s. w. Bekannt ist der Streit
Polkars mit seinem frilheren Freunde
Abner aus Burgos, eines in der jiidisdien
Literatur unterrichteten Arztes, der, urn
bequemer leben zu konnen, im reiferen
Alter Christ wurde u. den Namen Alfons
von Burgensis de Valladolid annahm.
Alfonso bekampfte das Judentum in
einer hebraischen Schrift Minchath
kenaolle = Die Eifergabe, die er P. zu-
schickte. P. quittierte diese Zusendung
mit den folgenden Worten:

Unkeusche Buhlereien,
Verdacht'ge Seele,
Du bringst die Eifergabe
V om Gerstenmehle.
Ich priife Dich; die Wasser,
Die bittren irinke,

*) Diese Gesellschaft wurde im lake 1880
anitifilich des 25-jahr. Regierungsjubilaums des
Czaren Alexander II. zur Farderung der Land-
wirtschaft und des Handwerks unter den Juden
in RuBland von Poljakoff, Baron Heinrich
Oinzburg, Prof. Bakst und einer Anzahl
anderer im jild. affentlichen Leben, sowie in
Finanzkreisen bekannter Manner gegrandet.
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Auf daB dein Leib anschwelle,
Der FuB dir hinke.

Abner machte sich fiber ihn lustig und
antwortele ihm:

Vermag des Lowen BrUllen
Dich zu erschtittern,
Dann, Memme, denk des jtingsten
Oerichts mit Zittern.

P. zahlte ihm mit gleither Milnze helm,
indem er ihm erwiderte:

LOwenbriillen, Dr &len, Schelten
Dllucht mir Schafgebloke nur;
Warmer, die sich LBwen dilnken,
Fliehn vor meinen Schritte Spur.
Nein ich zege nicht, ich kenne
Was die Weisheit hat entdekt,
Doch was Du zu finden wiihntest,
Hat mir Lachen nur erwackt.

(H. Oross
539).

fin M S. 1908; Oelger, Oes. Schriflen; J. E.
VI.

Pollak, Anion, Erfinder der Schnell-
Telegraphie, geb. als Sohn des Komi-
tatsoberarztes Alexander P. zu Szentes,
Ungarn, am 29. Marz 1865, besuchte in
Graz die Handelsakademie, betrieb
dann durch 12 Jahre in seiner Heimats-
stadt Getreidehandel. Wahrend dieser
Zeit befaBte er sich eingehend mit der
Optik und der Astronomie und vervoll-
standigte seine physikalischen u. elek-
trotechnischen Kenntnisse.

Seine ersten erfinderischen Berniihun-
gen riditeten sich auf Erhohung d. Licht-
starke astronomischer Fernrohre. Nadi
her wandte er sich dem Gebiete des
elektrischen Fernsehens zu. 1895 kon-
struirte er einen Apparat, mittelst wet-
chen man Bilder auf telegraf. Wege
tibertragen konnte. Mit dem Maschinen-
ingenieur Josef Virag fiihrte P. bis 1898
den Apparat durch, anderte ihn aber
dahin ab, daB man damit die Zeichen d.
Morsealphabets telegraphisch photo-
graphieren konnte, wodurch eine Ge-
schwindigkeit von 70 bis 80 Tausend
Worten pro Stunde erreicht werden
konnte. Dieser Apparat wurde auf zahl-
reichen ungarischen Telephonleitungen,
dann zwischen Berlin und Budapest u.
zwischen New-York und Chicago mit
bestem Erfolge erprobt. 1900 wurde der
Apparat derart umgestallet, daB er an-
stall Morsezeichen, die gewohnliche
Kursivschrift wiedergeben konnte. In
Amerika bewahrt sich dieser Apparat
auf einer Entfernung von 1600 km. 1903

verlieh ihm d.koniglich-ungarische Aka-
demie den Warmapreis (2000 K.). 1904
bis 1907 wurde dieser Apparat in Frank-
reich und England mit bestem Erfolge
vorgefahrt. Spater ging er daran, sein
System auf die drahllose Telegraphie
anzuwenden.

(Heppner, Juden els Erfinder: Dr. M. Orunwall In 0.
u. W. 1913; Des gelatine Ungarn 11. 383-84; A. Z. d. J.
1912).

Pollak, Chaim, ung. Schrif1steller u.
Padagog, geb. 6. Oktober 1835 zu Lipto
Szent Miklos, gest. 29. Marz 1905 in Bu-
dapest, besuchte die Talmudschulen in
seiner Heimat, in PreBburg und in Sa-
turalja Ujhely, ging 1858 nach Prag urn
Rapoport zu horen, unterrichtete frier-
auf in den Ad. Schulen zu Szegzard,
Hod Mezo Vasarhely u. Alt-Ofen. Von
1870 bis zu seiner Pensionierung 1902
war Pollak Lehrer der Pd. Hauptschule
in Budapest. Er verfaBte zahlreiche
Lehrbiicher, Uebersetzungen aus dem
Hebraischen und Deutschen ins Unga-
rische, sowie historische &kitten, dar-
unter: Heber-Magyar Teljes Szotar (Bu-
dapest 1880), Vollstandiges hebraisch-
ungarisches Worterbuth, Valogatotl
0yOngyok, eine ungarische Ueber-
selzung von Alcharizis Mivchar hapeni-
nim (das. 1886), Megillat Antiochus,
eine ungarische Uebersetzung mit he-
braischen Noten (Drohobycz 1886),
Gabirols Tikkun Middot hanefesch (Bu-
dapest 1895), Israel Nepenek Multjabol
(das. 1896), Gabriel SchloBbergers
Petach teschuwah" (PreBburg 1898),
Josephinische Aktensiticke fiber Alt-
Ofen (Wien 1902) und Die Erinnerung
an die Vorfahren" (das. 1902). 1882 und
1883 redigierte er das religiose Jour-
nal Jeschuruma.

; L E. X. 115).

Pollak, Egon, Musikdirigent, geb.
3. Mai 1879 in Prag, sollte zuerst Ma-
thematik studieren (Darmstadt), sattelte
aber dann urn, und trieb musikalisch-
theoretische Studien bei Karl Knittl,
dem Direktor des Prager Konservato-
riums. 1900 fing er beiAngelo Neumann
unter Leo Blech seine Laufbahn als
Kappellmeister an und blieb bis 1905
am Prager Landestheater. 1905 bis
1910 war er erster Kappellmeist2r in
Bremen. 1910 bis 1912 in Leipzig, 1912
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bis 1915 in Frankfurt a M., 1915 bis
1917 in Chicago, und seit dieser Zeit
in Hamburg. Von diesem festen Posten
aus gab er zahlreiche Konzerte und
Operngastspiele im In- und Auslande,
unter anderem 1914 in Paris u. London,
1926 in Barcelona, 1927 Festspiele in
Mtinchen, 1928 in Sildamerika, ist all-
jahrlich Gast in Berlin, Wien, Holland
11. S. W.

(Degener 1928; Rieman, Muslklextkon 1929).

Pollak, Gabriel, Gelehrter und Bib-
diograph, geb. 3. Juni 1803, gest. 14. Mai
1869 in Amsterdam. Als Schuldirektor
u. Schriftsteller nahm P. eine geachtete
Stellung unter den Gelehrten seiner
Zeit ein. Er verfaBte zahlreiche Schrif-
ten und Gedichte, llbersetzte die Fest
und Wochengebete ins Holltindische
und arbeitete an mehreren hebrilischen
Zeitschriften mit. Seine Werke : Hali.
choth kedem, Gedichte und Gest:Inge,
Literaturkritische Fragen an zeitgenlls-
sische Gelehrte und deren Antworten,
Geschichte des judischen Volkes in
der Diaspora und Auszilge aus den
Werken von unbekannt gebliebenen
Jildischen Gelehrten(Amsterdam 1847),
Ben Oorni", ein wissenschaftliches
Sammelbuch (das. 1851), Chotham
tochniih',Erklarung der in der Heiligen
Schrift vorkommenden Synonime nach
der Handschrift des gelehrten Rab-
biners R. Abraham b. Jizchak, hiezu ein
Gedicht, das den Namen Cherew hami-
thhapecheth tragt, und eine Einleitung,
die die Wurzeln alter Worte in alpha-
betischer Reihenfolge bringt und auf
deren Vorkommen in der Heiligen
Schrift und in den Sprilchen der Vater
hinweist, ,Bikkure haschanah ", Alma
nach fiir das Jahr 5604 (1843/44),
,Mareh gewer", Einleitung zum Mach-
sor und dessen Uebersetzung ins Hol-
Itindische, Haporet, Gedichte und Ge-
sfinge, Kol bath galling, Denkmlller
verschiedener jildischer Gelehrter Hol-
lands, ,Chuke haelohim", Abhandlung
fiber die gotilichen Gebote, ,Diwre ko.
desch", deutschhebrllischer Diktionar
(1845), ,Schaar teame sifre

-fiber Hiob, Sprilche and Psalmen (1858),
Biographie fiber Dawid FrancoMendes,
,Kikaion d'Jonah ", d. Buch Jonah mit Er-
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klllrungen. SchlieBlich verfaBte er noch
zahlr. andere kleine Schritten. nu. 1.397).

Pollak, Heinrich (Ps. P. Heinrich),
Schriftsteller, geb. 2. April 1837 in Mat-
tersdorf, Oedenburger Komitat, gest,
im Oktober 1908 in Wien, kern schon
in frllhester Jugend nach Wien, wurde
1859 Kriegsberichterslatler desOester-
reichischen Lloyd', 1866 der ,Wiener
Abendposr, versah nach dem Frieden
in Bohmen die Funktionen eines Se-
krettirs des patriotischen Hilfsvereines
und muffle die Lisle der verwundeten u-
kranken Soldaten in Bohmen anfertigen
und Berichte an das Kriegsministeriunt
abstalten. Im folgenden Jahr griindete
er mit Moritz Szeps das ,Neue Wiener
Tageblatt" und war bis 1896 dessen
Miteigentilmer, Herausgeber und Re-
dakteur. Er schrieb: ,Die Balder vom
starken Oeiste, ,Aus den Papieren
Felsenthalsl, Geheimnisse des Ker-
kers", ,Ein dunkles Verhitngnisa,
,Kleine Residenzgeschichteng, ,Tage-
blatter", 30 Jahre aus dem Leben eines
Journalisten", ,Erzherzog Johann und
Prinz Friedrich Coburg", ,Erlebnisse
eines Kriegskorrespondenten".

Sein Sohn Rudolf Pollak, Professor
an der Hochschule fiir Wellhandel, geb.
9. Juni 1864 in Wien, studierte an den
Universitllten Wien u. Leipzig, wurde
1897 a. o. Professor an der Exportaka-
demie, 1904 o.Professor das., 1907 a. o.
Universitiitsprofessor, 1912 o. Univer-
sitllisprofessor, 1926 o. Professor an
der Hochschule fiir Welthandel. Seine
Werke : 0 erichtli dies 0 estandnis
(1892), Kompendium des Konkurs-
rechts (1897), System des Zivilprozefi-
rechts, (I. 1903, IL 1906), Wirtschaftl.
Unternehmungen, Zwangsverwaltung,
dann Zwangsverpachtung, Gutachten
llber die Reform des Konkursrechts
(1908), Zur Lehre von den Exekulions-
objekten (1911), Die ZivilprozeBkosten
(1913), Kommentar zur Konkursord-
nung und Ausgleichsordnung (mit
Bartsch 1916), GrundriB der kaufmlln-
nischen Rechtslehre (1922), Ueber die
Rechtsmittel im osterreichischen Zivil-
prozeB (1925).

(Degener 1911, 1928; K8rschners Oelehrlenkelender
1928; S. ICOreclurer, Brummer).1

emelh',

-- --
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Pollak, Isidor, Dr. phil., Professor d.
hebraischen Sprache u. Literatur an der
Prager deutschen Universittit, geb.1874,
gestorben 5. Pinner 1922 in Prag, war
nachAbsolvierung seiner Studien lenge
Jahre Bibliolhekar der Prager Universi-
t8tsbibliothek und hatte sich 1904 als
Dozent an der deutschen Universitat ha-
bilitiert, spiiter wurde ihm der Tile! eines
a. o. Professors verliehen. Nach dem
Uebertritt d. Hofrates Prof. Dr. Griinnert
in den Ruhestand, wurde dessen Lehr-
kanzel geteilt, das Each fur arabische
Paleographie und orientalische Kultur-
geschichte an Professor Grohman aus
Wien und die Professur fiir semitische
Philologie mil besonderer Berticksichti-
gung des Hebraischen u. Aramaischen
dem Professor P. verliehen.

Der Erforschung und Verbreitung d.
jildischen Kultur, des Hebraischen, der
jtid. Wissenschaft, der Pd. Religiosilat,
widmete sich P. mit einer geradezu
askelischen historischen Wissenschaft-
lichkeit und lieferte Arbeiten aus der
jild. Philosophie, aus der Religionsphi-
losophie, aus der Geschichte des jiid.
Volkes, aus der hebrilischen Philologie,
aus der Bibliographie fiber das Juden-
tum und er sah die Zukunft und die Ret-
tung des Judentums in Pal8stina. Seine
wissenschaftlichen Arbeiten haben in
Oelehrtenkreisen groBe Anerkennung
gefunden.

(Prager Selbstwehr No. 3 ex 1922.).

Pollak, Jakob ben Josef, Rektor der
Krakauer Jeschiwah und Begriinder der
talmudischen Wissenschaft in Polen,
geb. 1470 in Posen, gest. 23. Siwan 1541
in Lublin. Als bedeutender Talmudist
bahnte er eine neue Auslegungsweise
des Talmud an, die der mittelalterlich
deutschen Schule noch fremd war, daftir
aber in polnischenLehrkreisen mit der
Zeit ein groBes Ubergewicht erlangt
hat. P. war ein Schiller des Rabb. Jacob
Margoles in Nurnberg, mit dessen Sohn
R. Isaak er gleichzeitig, etwa sell 1490,
in Prag das Rabbineramt bekleidet hat.
Urn 1507 scheint er diese Stelle aufge
geben und sich in einer groBeren Ge-
meinde niedergelassen zu haben. Hier-
auf folgte er den vielen bohmischen
Juden, die each dem Regierungsantritte

Pollak

Sigismund I. (1506) sich in Polen nic'
derlieBen und in Krakau eine besondere
Gemeinde grtindeten, und hat in ihrer-
Mille ein rabbinisches Lehramt beklei-
del. Sicherlich hal er zunachst hier dem
Studium des Talmud, das bis zu jener
Zeit in Polen und RuBland fast gar nidit
betrieben worden war, Eingang vet..
schafft und Jiinger herangebildet, die
dasselbe nachher in den dortigen Ge-
meinden verbreiteten und heimisch
machten. 1522 hatte er mit dem Hofarzt
Samuel bar Meschullam elnen ProzeBr
weshalb er Krakau verlassen mufite. Im
Jahre 1530 unternahm er eine Pilgerreise
nach dem heiligen Lande und hielt sich
nach seiner Rtickkehr in Lublin auf, wo
er sein Leben beschloB. In seiner Be-
scheidenheit faffie er keine Bilcher ur
keine Responsen ab u. wollte ouch nicht,
daB seine Pilpulim veoffentlicht werden.
BloB Gutachten fiber den Gegenstand
rijur nach talmud. Rechte sind von ihm
erhalten, die mit einer Approbation des-
Simon ben Bezalel (Prag 1594) erschle-
nen. AuBerdem wird ihm zugeschrieben:
Mifaloth elohim", HeilmitIel durch sym-
patetische und mystische Kuren, dabei
such viel Kabbalistisches (Tinko 1765
bis 1805).

Er hinterlieB nach seinem Tode eine
groBe Schtilerschar, darunter den be-
riihmten Talmudisten SchalomSchadma,
die das Talmudstudium zu einer bisher
nicht erreichten Halle brachten.

(Jeschuron 5. Jg. p. 155 f.; BrOM, Jahrbuch VIII; Oriel.
Oesch. d. J. IX; Ku. 1. 565-64; Bader, Dreissig Dorolh),

Pollak, Joachim (Chaim Josef), Rob-
biner, geb. 16. Dezember 1798 in Tre-
bitsch, Mahren, gest. daselbst 16. De.
zember 1879. Er entstammte einer an.
gesehenen Rabbinerfamilie, studierte
an den Jeschiwahs zu Eibenschtliz und
Trietsch und widmete sich dann autdl
dem Studium aniiker and moderner
Sprachen, sowie der Geschichfe, Geo-
graphie und Philosophie. Mit beson
derem Eifer befrieb er aber das Stu
dium der Bibel, sowie der Werke des
Maimonides. Hierauf begab er sich nach
PreBburg, wo er durch 8 Jahre einer der
Lieblingsschiller des Rabbi Moses Sofer
war. Im Jahre 1828 berief die Heimatge
meinde Trebilsch den gelehrten und
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megen seines frommen Lebenswandels
viel gertihmten jungen Ch. J. Pollak auf
den Rabbinersitz in Trebitsch. Hier
wirkte er segensreich durch ein halbes
Jahrhundert. Bis zum Jahre 1850 sam-
melte er :eine groBere Jiingerschar urn
sich, die aus Bohmen, Mahren und Un-
garn kam, um seinen Lehren zulauschen.
Joachim Pollak war einer der ersten
Rabbiner Mahrens, der in deutscher,
leicht verstandlicher Sprache gottes-
dienstliche Vortrage zu halten begann.
Seine literarische Tatigkeit begann P.
mit einer Arbeit fiber Jeremias. Sein
Hauptwerk 1st der Mekor chejim",
Kommeniar zu dem religionsphiloso-
phischen Buche Akedath Jizchale, von
Isaak Arama (1. A. Prefiburg 1849, 2. A.
Warschau 1883). Durch dieses Werk,
sowie durch seine zahlreichen Aufsatze
in hebraischen Zeitschriften hat sich P.
besonders in Polen und Ungarn unver-
gangliche Verdienste erworben, da er
vielen jungen Lenten den Weg zur
Wlssenschaft und Aufklarung wies.

(Der Israeli Tom 20. Dezember 1928; Dr. H. Pollak,
In Mischa Volksstimme, 23. Dezember 1929).

Pollak, Lazar (Elieser), Dr. phil.,
Rabbiner, geb. 1822 in Nyitra (Ungarn),
kam als 13jahr. Knabe in die Talmud-
schule zu Altofen,wo er schonals 18 jar.
Jangling die Rabbinerautorisation
Melt. Er ging hierauf nach Prag, wo er
unter Rappaport seine Talmudstudien
fortsetzle und gleichzeilig an der dorti-
gen Universitat Philosophie studierte.
Spater wahlte ihn die Prager Oemeinde
zu ihrem Prediger. Bald darauf tiber-
siedelle P. nach Janowitz in Mahren, wo
er bis 1862 blieb und von dort als Rab-
biner nach Hohensalza berufen wurde.
Von 1872 bis zu seinem am 6. Juli 1905
erfolgten Tode war er Rabbiner und
Prediger an der Synagoge in der Rom-
bach-utcza in Budapest.

(A- Z. d. 1. Nr. 29).

Pollak, Leopold, 0enremaler, geb.
S. Nov. 1806 zu Lodenitz in B8hmen als
Sohn eines wohlhabenden Kaufmannes,
gest. 16. Oktober 1880 in Rom, erhielt
seine ktinstlerische Ausbildung an der
Akademie in Prag und von 1831-32 an
derjenigen in Milnchen. Hierauf arbei-
lete er acht Jahre in Rom und lernte von

Pollak

den Werken der groBen Meister. 1846
besuchte er Wien, kehrte hierauf nach
Rom zurtick und lieB sich da 1853 nein-
ralisieren. Unter dem EinfluB Riedels
stehend, verfertigte er eine Anzahl von
Bildern,denen eine besondere poetische
Stimmung eigen ist. Die bekanntesten
sind: Pilgerin (Kunstschule Hamburg),
Italienische Hirten (das.), Hirtenknabe
(1853, 0 Merle v. Redern, Berlin), Bildnis
des Malers Riedel (1844, Neue Pinako-
thek Milnchen), Hirt in der Campagne
(Galerie Harrach Wien), Tod Moses,
Boas und Ruth, Madonna mit dem Kind,
Das Fischermadchen, Sandalenbinde-
rei, Harem, Zuleika (nach Byron), Bac-
chantin, Zaira, Diana, Melusine, Mirj am,
Die drei Prinzessinnen der Alhambra,
Die Ruhe, Das Hirtenmadchen mit dem
Lamm, Romische Frauen, Die neugie
rigen Madchen (1838, zwei Varianten),
Zwei italienische Madchen (1844), II
ritornello, Rebekka (1848),Griechisches
Landmadchen (1850), Der begeisterte
Barde (1850), Zwei Kinder (1853), Ko-
sende Nymphen (1858), Sie gibt sich zu
erkennen (1860), Olycerian (1860), Al-
baneserin (1865), Esmeralda (1865),
Die boshaften Albanerinnen (1868),
Chiara und ihre Schwester, Carneval in
Rom, Pretiosa(zwei Varianten), Der ge-
storte Schlaf, Amor auf einer Sdlild-
krote. Sein Portrat matte Riedel.

(Wurzbach; A. D. B).

Pollak, Ludwig, Dr. phil., Regierungs-
rat, Privatgelehrter, klassischer Archil-
ologe, geb. 14. September 1868 in Prag,
studierte an den Universitaten Prag und
Wien,promovierte els klassisch archao-
logischer Staatsstipendiat, machte 1893
bis 1894 Reisen in Italien,Oriechenland,
griechischen Inseln u. lieB sich hierauf
dauernd inRom nieder. 1900 bereiste er
Aegypten, Syrien, Kleinasien. Von sei-
nen zahlreichen Aufsatzen in Fachzeit-
schriften erwahnen wir: 2 Vasen aus der
Werkstatt Hierons (1900); Klassisch- an
like Ooldschmiedearbeit, inn Besitze
des Herrn v. Nelidow in Rom (1903);
Joseph von Kopf als Sammler, Be-
schreibung der von ihm hinterlas-
senen Sammlung (1905); Collezione
Prospero Sarti (1906); Collection
Woodyatt (1912); Choix des pieces de

et,
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la collection du Comte O. Stroganoff
mit A. Munoz (1913) und lieferte eine
Uebersetzung von C. Riccis, Kunstge-
schichte von Oberilalien (1911).

(A. Z. d. ). 1912; Klirscluter 1914; Degener 1928).

Pollak, Maximilian, Hebraist, geb.
8. Marz 1868 in Beled, absolvierte die
Universitatsstudien in Budapest und
Berlin und gleichzeilig das Budapester
Rabbinerseminar und wurde 1894 nach
Erlangung des Rabbinerdiploms in So-
pron zum Rabbiner gewahlt. P. beschaf-
tigt sich eingehend mit Orientalistik und
Oeschichte. Frilchte seiner Forschungen
sind die Werke: Die Oeschichte der
Juden in WienerNeustadt (1892), Des
Judentum u. seine Parteien (1895), Die
Oeschichte der Juden in Sopron (1896,
preisgekront), Zur Erinnerung an Koni-
gin Elisabeth (1898), Johann Arany und
die Bibel (1904), Agudath jisroel (Buda-
pest 1924), Oeschichte der Juden in
Oldenburg (Wien 1929) und iibersetzte
das Oebetbuch filr Israeliten ins Unga-
rische (1914).

(Des ge1slige Ungar!' IL 384).

Pollak, Moritz, Ritter v. Borkenau,
Finanzmann, geb. 1827, gest. 1904, war
seat 1857 Mitglied der Wiener Stadtver-
waltung, deren Finanzressort er seil
1885 leitete. Fiir seine Verdienste urn
die Wiener Weltausstellung 1873 wurde
er geadelt. P. nahm auch Anteil an der
jildischen Oemeindearbeit u. war kurze
Zeit Oemeindeprtisident.

Q. L. IV. 1039).

Pollak, Robert, Violinvirtuose, geb.
18. Janner 1880 in Wien, Schiller von
Hans Sitt in Leipzig und von Henry
Markau in Genf. Von 1906-14 als Lehrer
seines Instruments am Oenfer Konser
vatorium tatig, leitete er auch am Kon-
servatorium in Lausanne eine Violin-
klasse u. unternahm ausgedehnte Kon-
zertreisen, die ihn auch nach Amerika
flihrten. Der Weltkrieg ilberraschte P.
auf einer Iconzertreise in RuBland. Als
feindlitherOsterreicherinterniert, wurde
der Kiinstler zuerst in Astrachan, sodann
in Saratow interniert. Nach Ausbruch
der Revolution in RuBland konnte P.
nach Moskau ilhersiedeln. Er gab dort
ein Konzert, dessen unmittelbare Folge
seine Berufung an das Moskauer Kon-

Pollak-Parnegg

servatorium war, wo ihm die Leitung
einerAusbildungsklasse anvertraut wur-
de. Bis Jul! 1919 verblieb P. in dieser
Stellung, dann zwangen ihn die politi.
schen Verhaltnisse, RuBland zu ver-
lessen. Er kern nachWien, wo sein erstes-
Konzert von der Kritik mit Begeisterun
begriiBt wurde. Er lieB sich nun dauernd-
in seiner Vaterstadt nieder. Seit 19261st
er in San Francisco Primgeiger des
Californio StringQuartetts und Leiter
der Meisterklasse am Konservatorium,
An seinem Spiel wird die Oeschmeidig-
keit, Klangschonheit und Delikatesse
der franzos. Schule hervorgehoben. Er
gilt auch als vortrefflicher Mozartspieler,
P. schrieb einen Einakterzyklus Die
Tempelhiltee.

(WesIllewskl, Die Vlollne und lhre Meister; Degener
1928; Riemenn, Musiklexikon 1929).

Pollak-Parnegg, Leopold, einer der
bedeutendstenVertreter undWorifiihrer
der osterr. Textilindustrie, geb. 1838 in
Wien, gest. 27. Marz 1922 daselbst. Er
stammte aus einer mahrischen Kauf-
mannsfamilie; sein Vater hatte in Wien
ein kleines Kurzwarengesthaft, welcher
Leopold zu einer Wellfirma ausgestal-
tetete. Der groBe Aufschwung seines
Hauses datiert, wie jener manth anderer
Firmen des alien Oesterreich, aus der
Periode des Schutzzolles in den ersten.
achtziger Jahren. Er errichtete, beson-
ders in Bohmen, zahlreiche Unterneh-
mungen der Baumwollindustrie (Bohm..
Trilbau und Braunau, dann in Darfel,-
Kratzau und Floridsdorf). Aber auth auf
das Ausland hat er seine Tatigkeit aus-
gedehnt (Baumwollspinnerei in Neurode
in PreuB..Schlesien und die Verkaufs-
organisation in Rouen in Frankreich),
Alle diese Betriebe sind vom Wiener
Stammhaus aus einheitlich geleitet und
ausgestallet worden, und die Unterneh-
mungen der Firma Hermann Pollacks
Sane gehoren zu den angesehensten
in ganz Europa. P. entfaltete such eine
reiche Tatigkeit im offentlichen Leben,
Er war viele jahre Mitglied der Handels-
kammer und erstattete fiber die wichtig-
sten Fragen, namentlich den Zolltarif
und die Schiedsgerichte, allgemein be-
achtete Referate. Durch 15 Jahre, von
1897-1912, war er President des Ore-
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iniums der Wiener Kaufmannschaft. In
diese Zeit fain der Bau des Hauses der
Wiener Kaufmannschaft, die Errichtung
des Gremialspitals und des Erholungs-
helms in OieBhilbl, welche Pollak aus
elgenen Mitteln forderte, die Einfiihrung
der Altersunterstiitzung fiir Handels-
angestellte und verarmte Kaufleute und
schlieBlich die Griindung der Handels-
akademie der Wiener Kaufmannschaft.

(Nene Frele Presse tom 29. Min 1922).
PollakKarlin, Richard, Maier, geb.

1867 in Prag, studierte das. und in Milli-
.chen, war 1902-14 in Wien, 1914-19
in der Schweiz und lebt seit 1920 als
Portratist in Prag. Zu erwahnen 1st sein
Portrat Bjornsons im Rudolfinum in
Prag und das Kuppelgemalde im Goe-
Theanum in Dornath. (J. L. Bd. Iv. s. 1039).

Pollini, Bernhard, eigentlich Baruch
Pohl, Hofrat und Theaterdirektor, geb.
16. Dezember 1838 in Koln,gest. 26. No-
vember 1897 in Hamburg. Nachdem er
das Gymnasium seiner Vaterstadt be-
sucht hatte und in dem Kaufmannshause
Elzbacher Wig war, machte er am 11.
Dezember 1857 seinen ersten Iheatra-
lischen Versuch als Sir Richard Forth in
Bellini's Oper Die Puritanerd. Der
selbe fiel giinstig aus und P. beschloB,
sich der Biihne zu widmen. Er wirkte
nun einige Zeit als Sanger, versuchte
.sick seit Herbst 1885 als Oeschafts-
iIhrer und artistischer Leiter einer wan-
dernden ital. Opernpesellschaft, die er
fiber Mailand, Paris, London nach samt-
lichen Weltstadten der Vereinigten
Staaten, nach Havanna, Mexiko, New.
York,Paris, ganz Italian, Konstantinopel,
Pest und Wien fiihrte. 1867 landete er
in Lemberg, reich an kiinstlerischen wie
praktischen Erfahrungen und ilbernahm
die selbstandige Leitung einer ilalieni
schen Operngruppe, mit der erTourneen
arrangierte und viel Geld verdiente.
Einige Zeit wirkte er dann als Chef der
Hal. Oper zu Petersburg und der zu
Moskau und seit 1873 des Hamburger
Stadttheaters, das er am 16. September
1874 mit Wagners Lohengring erof
nete. An diesem Kunstinstitut bewahrte
er sich dumb 23 Jahre als glanzender
.Organisator. 1876 ilbernahm er auch
.das Altonaer Stadttheater u. 1894, nach

Polly

dem Hinscheiden Ch. Maurice:, seines
greisen Kollegen, kaufte er das Thalia-
theater in Hamburg iazu.

Seit 1897 in zweiter Ehe mit der Miln-
chener Kammersangerin BlancaBianchl,
die er emporgebracht, vermahlt, erlag
er unmittelbar nach einer in bester Laune
ilberwachten Meistersingerauffiihrung,
einer Herzlahmung. Franz Bittong und
Max Bachur ilbernahmen Pollinis drei
Biihnen.

(A. D. B.; M R. L.; Rieman, MusiklezIkon 1929; A
Z. d. J. Tom S. Dezember 1897).

Pollitzer, Adolf, Violinist, geb. 23. Juli
1832 in Budapest, gest. 14. November
1900 in London, Schiller von Bohm
(Violine) und Preyer (Komposition) in
Wien, erhielt 1846 den ersten Preis der
Violinklasse u. machte nach einer Kon-
zerttour durch Europa nosh weitere Stu.
dien unter Alard in Paris. 1851 setzte er
sich in London fest als Konzertmeister
an Her Majesty's Theatre, spider bei der
Neuen Philharmonischen Gesellschaft
und wurde Violinlehrer an der London
Academy of Music. Ein Violinkonzert
u. Konzertstiicke blieben Ms.; gedruckt
sind : 10 Kapricen fiir Violine u. einige
Violinstiicke. (Rieman', Musiklexikon 1929).

Pollitzer, Sigmund, Dermathologe,
geb. 12. Juni 1859 in Richmond, County,
New.York, besuchte das City Colleg zu
New York, das Aerzle und Chirurg. Col-
leg zu Columbia, setzte seine Studien
durch vier Jahre in Heidelberg, Berlin,
Wien, Hamburg, London und Paris fort,
war i885 -86 Chirurg der serbischen
Armee im serbisch bulgarischen Krieg u.
begann hierauf die Praxis in NewYork,
Er wurde da Professor der Dermatholo-
gie u. Direktor der amerik. Gesellschaft
zur Untersuchnng des Krebses. Er ver-
faBte fiber 100 Monographien fiber Phy-
siologie u. Dermathologie und gab Da-
riers Dermathologie" (1920) heraus.

(W'hos Who in Am. Jewry).

Polly, Adrian, geb. Qiula Pollacsek,
Dr. phil., Kulturhistoriker,Chefredakteur
der St. Petersburger Polit. Korrespon-
dem', geb. 5. Februar 1855 in Buda-
pest, war bis 1904 in Osterreich, Berlin
u. Hamburg als Freund Hardens schrift-
stellerisch tatig, erwarb ein ansehn-
liches Vermogen und wurde Besitzer

5
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des Nordseebades Kampen auf Sy lt,
Oeneraldirektor der LevicoVetreolo-
Heilquellen in Osterreich und begrtin-
dete eine Anstalt ftlr Elektrotherapie.
Bis 1914 lebte er in Petersburg, seither
in Berlin. Er verfafile: Zu Rufflands Re-
volution und Neugeburt (1906), Russi-
sches Leben (1906), Der Zusammen-
bruch des russ. Kaiserreiches (1919),
Gegen das gemeinsame Ehegemach
(1920).. (w.).

Polnai, s. Jakob Josef Hakohen.
Polnai, Uri b. David, war im 17. Jahr-

hundert Rabbiner in Litauen. Sein Or
Torah` (Lublin 1642) enthlilt einen
Kommentar tiber denPentateuch, sowohl
den wortlichen als figtirlichen Sinn be-
handelnd, dem einige Etklarungen von
Edels angehangt sind. (De Rossi).

Polotsk, Pinkas b. Judo, polnischer
Bibelkommentator, lebte urn 1800 zu
Plotsk in Polen und verfafite die Kom-
mentare Schewet mijehuda" zu den
Proverbien(Wilnal1803),Derech home-
Lech" zum Hohelied (Grodno 1804),
auf Ecclesiastes (daselbst 1804) und
,Gibeat Pinchas' auf das Buch Hiob
(Wilna 1808). Weiters schrieb er Kiz-
zur eben bochen", ein Ausz. des groBen
gleichnamigen Werkes von Kalonymos
ben Kalonymos (das.1799); ,Bosch ha-
gibea",Morallehren und Predigten (des.
1820) und Maggid zedek", fiber die 613
0e und Verbote (Ms).

(Mal, Bibl. hebr.).

PoIski, Heimannjournalist u.Sdnift-
steller, geb. 1875 in Skidl, Grodnaer
Oegend, wanderte in seiner Jugend nach
London aus, wo er tagstiber in einer
Schneiderwerkstlitte arbeitete, in der
freien Zeit sich literarisch bettitigte. Er
veroffentlichte in jidd. und engl. Zeitun-
gen zahlreiche Novellen und Romane,
wanderte urn 1910 nach Afrika aus, wo
er seit 1911 in Johannesburg den Afri-
kaner", in den letzten Jahren das einzige
yid. wochentliche Journal fiir Politik, Li-
teratur und Wissenschaft herausgibt.
AuBer einer ganzen Anzahl publizist.
Artikel, Erzlihlungen, Skizzen, Typen u.
Bildern veroffentl. er eine Reihe Zei-
lungsromane, wie: Der Baalfsdtuwa,Der
Jusem,DieStiefmutter,Die aristokr.Frau,

de Pon-de

Isrulke, Jidele,Blimale, Die gebrochene
Herzer, °Hale, A Vuters Sind. Aus dem
Englischen tibersetzte er: Des Lords
Geheimnis, J den yn Christer, Die Mar -
tyrer, Einer yin die Korbunes, Der Zeder-
tul, Der verlorener Brider, Zwischen
Liebe yn Religion, Roman aus dem Yid,
Leben in England (1925) u. a.

(Relsen. Lexikon IL 863).

Polya, Georg, Universitatsprofessor
der Mathematik, geb. 13. Dez. 1887 in
Budapest, studierte ebenda, in Wien,
Gottingen und Paris, habilitierte sich
1904 in Budapest und 1st seit 1920 a. o.
Professor der Mathematik in Zurich. P.
hielt auch Vortrlige in England. Werke;
Aufgaben mit Lehrslitzen aus der Ana-
lysis (2 Bde., 1925); Wahrscheinlich-
keitsredinung, Fehlerausgleichung, Slit-
tistik (1925).

(Magayr Zsido Lexlkon). Dines Friedmann.

de Pomis, David b. Isaac, Arzt und
Philosoph, geb. 1525 in Spoleto (Urn-
brien) als SproBe einer alien ruhmge-
kronten Familie, gest. in Venedig 1588,
erhielt den ersten Unterricht von seinem
Voter, dann von seinem gelehrten
Onkel Jechiel Alatino, einem angese-
henen Arzt in Todi. de Pomis begab sich
1545 nach Perugia, woselbst er sich
6 einhalb Jahre aufhielt. Unter vortreff-
lichen Lehrern studierte er den Aristo-
teles, Hippokrates und Galen und war
einer der besten Schiller in der Philo--
sophie und Medizin. Im Jahre 1551 er-
tangle er von der UniversitlitPerpignon
die DoktorwUrde und trot bald als sehr
geschidcter und gelehrter Arzt in den
Dienst hervorragender italienisdier
Ftirsten. Nachdem er 3 Jahre der Stadt
Maghans im Sabinischen gedient hatte,
kam er auf weitere 5 Jahre zum Grafen
Nicola Ursino und auf 3 Jahre zum
Filrsten Sforza; dann ging er nach Rom,
wo er von Pius IV. sehr gnadig aufge-
nommen wurde und vor ihm und vielen
Ftirsten und Kardinalen einelateinisdie
Rede hielt. Nadi dem Tode dieses Pap-
sies erneuerte Pius V. die Dekrete
Pauls IV. gegen d. Juden, so dafi de Po-
mis gezwungen war, die Stadt zu ver-
lessen. Er lieB side hierauf in Venedig
nieder, dodi auch dont fend er keine
Ruhe. Er wohnte in der Nlihe von Ve-
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nedig, widmete sich hier seinen wissen-
schaftlichen Bestrebungen, gab seine
Werke heraus und beschloB hier sein
schicksalsreiches Leben.

P. besaB hervorragende Sprachkennt-
nisse und Belesenheit in d.jildischen u.
klassischen Literatur, schrieb elegant
hebraisch und lateinisch und verstand
Philosophie. Sein lateinisch geschrie
benes Werk in 12 Tei len ,De medico
hebraico enerratio apologice= Apolo-
gte der hebrilischan Aerzte (Venedig
1588), soil d.Vorurteile gegen diejuden
und namentlich gegen die jfidischen
Aerzte zerstreuen. Seine zweite bedeu
tende litetarische Arbeit, ein talmudi
sches Worterbuch in drei Sprachen:
hebraisch, lateinisch u. italienisch Ze-
mach Dawid" mit Bemerkungen aus der
Naturwissenschafts) (das. 1587), hat er
dem Papste Sixtus V. gewidmet. And ere
Schriften sind: Discorso intorno a l'hu-
mane miseria (1578) u. Eneratio brevis
de senum affeclibus praeca vendis aique
.curandis (das.1588), enthalt vortreffliche
Vorschriften, die Affeklionen und die
Beschwerlichkeit des greisen Alters zu
heilen und ihnen zuvorzukommen; Ko-
heleth, der Prediger Salomo, neu aus
dem Hebraischen ins Italienische fiber-
setzt, mit Text und Anmerkungen verse
hen, in dem er seine Kommentare fiber
Hiob und Daniel erw8hnt (das. 1571),
Discorso intorno a l'humanu miserno =
Rede fiber das menschliche Elend (das.
1572), Kurze Abhandlungen u. wirksame
Mittel, urn jede von einer Seuche beim-
gesuchte Stadt zu befreien (das. 1577).

Sein Sohn Vitalis Alatinus de Po-
mis, war als einer der bertihmtesten
Aerzte seiner Zeit Leibarzt des Papstes
Julius HI. Er soil viele zurArzneiwissen-
schaft gehorige Schriften hinterlassen
haben.

(Carmoly, Desch. d. Ilid. Arzle; °mein, Desch. der
laden IX.; Vogelatein und Rleger II.; Muni, Die J8dischen
Artie im Mille}oller; Ru. I. 247-48; Zemach David).

de Pomis, Elia, der Heilige genannt,
ein Vorfahre von David de Pomis,
geb. um das Jahr 1260 in Rom und bin-
gerichtet das. am 20. Tammuz 5058

) In der Vorrede zu seinem .Zemach Da-
vie fart de Pomis seinem Stammbaum auf
neun Generationen bis auf Elia den Heiligen
=lick.

1. Juli 1298. Er bekleidete eta Vorste
her- oder Rabbineramt in Rom und ge--

infolge seiner Rechtschaffenheit
und grofien Gelehrsmkeit hohes An-
sehen. Um seine Gemeinde von einem
drohenden Unheil zu befreien, stellte
er sich freiwillig dem Inquisitionstribu-
nal und fend in den Flammen eines
Auto da fes den Tod. Das Verm8gen
wurde konfisziert. Die ilbrigen Glieder
der Familie de Pomis verlieBen nach
diesen traurigen Vorfallen Rom und
siedelten sich zum groBten Teile in
Spoleto an. Die romischen Juden, die
durch das heldenmillige 118r1yrertum
Elias vom Untergange gerettet waren,
bewahrten ihm ein ehrendes Andenken,
zwei unbekannte Dichter geben in Kla-
geliedern (Eli eli lama asawtanu u. Elo-
him baalunu adonim) ihrem Schmerze
fiber Elias Tod Ausdruck.

(VogelsleIn u. Rleger 1.)

Pompijanski, Ahron Elija, Rab-
biner und Publizist, geboren im Jahre
1834 in Wilna, lernte bis zu seinem
13. Lebensjahre im Beth Hamidrasch
und bereitete sich hierauf filr den Rab-
binatsberuf vor. Nebslbei arbeitete er
mit seinem Freunde Ascher Wahl an
der russischen Beilage zum Hakarmel,
wo er seine Artikel und Lieder verlif-
fentlichte. 1860 wurde er als Rabbiner
nach Poniewesz berufen, wo er 12 Jahre
wirkte. Spater belle er den Rabbinals-
stuhl in Riga, dann in Livland inne. Er
verfaBte: ,Sammlung von Predigten"
(russ., Riga 1870), Psalmen mit russi-
scher Uebersetzung und neuem Korn-
menhir in Hebraisch (Warschau 1871),
Drei Reden wahrend des russisch-liir-
kischen Krieges (russisch, Riga 1878),
Salomo hameleth hachacham, Drama
in Versen (russisch, das. 1881). Im sel-
ben Jahre redigierte er in Riga das Mo-
natsjournal Jewreiskie zapiski", in
welchem viele Artikel fiber das Leben
der Juden in Livland u. Kurland, sowie
fiber die Jugenderziehung bet den Judea
erschienen. Welters tibersetzte er Er-
zahlungen von Kompert und gab eine
Sammlung zionistischer Lieder (Wilna
1878) heraus. (Sepher Sikkaron).

Pongracz (Popper), D. Siegfried.
Bildhauer, geb. 1872 in Briinn, gest,

soil
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1929, absolvierte seine Studien in Wien
unter Professor Kaspar von Zumbusch,
trat 1896 in den ung. Staatsver band und
war seither in Ungarn kiinstlerisch
Neben zahllosen,individuellen im Genre
gehaltenen Figiirchen, dekorativen Ar-
beiten, sowie mit ersten Preisen aus-
gezeichneten Denkmals Konkurrenzent-
wilrfen, sind seine bekannteren Werke :
Das Arader und das Debreczener Kos-
suthdenkmal, die Konigsfigur Bela der
Blinde am Budapester Milleniumsdenk-
male, dann das Denkmal des Heiden
Michael Dobozy ftir die Stadt Bilis
Marot, sowie das Denkmal filr Michael
von Munkaczi. 1921 erhielt er die grolie
Medaille des Leopoldstadter Kasinos
und den Halmos-Preis.

(Das geIstlge Ungarn, II. 387).

da Ponte, Lorenzo, urspriinglich Ema-
nuele Conegliano, der Textdichter Mo-
zarts, geb.10.Mfirz 1749 in Cened a, einer
kleinen Stadt im Venezianischen, als
Sohn eines Schusters, gest. hochbetagt
am 17. August 1838 in New York. Als er
17 Jahre alt war, tibertrat er mit seinen
Eltern zur katholischen Kirche und wid-
mete sich mit Unterstiitzung des Bischofs
da Ponte,dessenNamen er annahm, dem
geistlichen Berufe. Er studierte dann an-
like Sprachen und Italienisch, spliter
Philosophie und Matherreatik und erhielt
mit 22 Jahren die Priesterweihe. Die
zweite Ehe seines Vaters mit einem jun-
gen christlichenMildchen, trieb ihn aus
dem Elternhause. Er eilte nach Venedig,
dann nach Treviso, wo er am Seminar
eine Lehrkanzel als Professor d. Retho-
rik erhielt. Seine Gedichte drangen von
dort bis in die Salons d. venezianischen
Signoras. Aber seine Satyre auf den Rat
der Zehn, nach anderen seine Abhand-
lung, in der fiber die Frage diskutierl
wird, ob die biirgerlichen Gesetze fiir
die Gesellschaft von Nutzen oder Scha-
den seien, zog ihn vor das Inquisitions-
tribunal. Er wurde seines Amtes entho-
ben u. ihm die Moglichkeit genommen,
je wieder eine Lehrstelle an einer &tlle
der Republik Venedig bekleiden zu Icon-
nen. Nun beginnt fiir P. ein Wanderle-
ben, das er in seinen interessanten Me-
moiren ausfilrhlich schildert,u. das durch
die vielen Liebesabenteuer, die er hatte,

stark an das Casanovas erinnert. Er Milt
sich in Venedig auf, nimmt dort an den-
Putschversuchen einer adeligen Opp°,
sitionspartei tell, wird verhaftet, ent
kommt 1779 nach Oorz und findet dort
freundliche Aufnahme von Seiten des.
einheimischen Adels, insbesondere vont=
OrafenMarcolini.Er schreibthierOpern-
texte und Psaimen; bis ihn eine-
ungliiddiche Liebschaft zwingt, inr
selben Jahre Oorz zu verlassen. Er
begibt sich nach Dresden, erhalt von
seinem Freunde Mazzola, dem Dichter
der dortigen italienischen Oper, eine
Empfehlung an den Komponisten Salted
nach Wien, wird von diesem wohlwol-
lend aufgenommen und dem alien Me-
tastasio vorgestellt, der hier als kaiserl.
Hofpoet ein behagliches Leben fiihrt.
Als Metastasia bald darauf hodtbetagt
stirbt, bewirbt sich da Ponta urn die
kaiserl. Hofpoetenstelle. Die italienisdre
Open, die in den letzten Regierungs-
jahren MariaTheresias aufgehoben war,
wird erneut und da Ponte zu deren The-
aterdichter ernannt. Seine Aufgabe ist,
die Librettos ilk die Opern, die dort zur
Erstauffiihrung gelangten, zu dichten,
Er schreibt nun die Texte zu den Opern
der Komponisten Salieri, des Spaniers
Martin und Mozarts, den er im Hause
des reichen jiid. Bankiers Baron von
Wetzlar kennen gelernt hatte. Nach dem
franzosischen Lustspiel des Beaumar-
chais, das die Sensation des Jahres 1789
ist und dessen Auffiihrung wegen der
revolutionfiren Tendenz der Kaiser in
Wien verbietet, schreibt da Ponta das-
Libretto zur Hochzeit des Figaro' und
,Cosi fan tulle'. Fiir Martini schrieb er
das Libretto zur Cosa rare, die der
Sensationserfolg des jahres1786 wurder
fur Salieri die Oper II Pastor Fide',
fur Mozart wieder den Don Juan', der
in Prag Erfolg hatte, nicht aber in Wien.
Als die Oper hier aufgefiihrt wurde,
sagte der Kaiser: Die Oper ist kostlich,
1st gottlich, vielleicht nosh besser als der
Figaro', aber sie 1st keine Speise ftir
die Wine meiner Wieners. Nach dem
Tode Kaiser Josefs (1790) mate er, da'
er die Ounst Leopolds, des neuen,
Kaisers, verwirkt hatte, seine glanzende
Stelle aufgeben und aus Wien fliehen,

tang.
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Er kommt nach Tries!, von wo er nach
England und Holland zieht, um schliefi-
lich 1804 in Amerika zu landen. In New-
York findet er seinen Unterhalt als
Opernunternehmer, hierauf als Lehrer
der italienisdien Sprache.

da Ponta hat 36 Dramen verfalit, von
denen viele mit dem groBten Beifall in
der ganzen Welt aufgefiltirt wurden, er
hat weiters eine Anzahl Qbersetzungen
italienischer Klassiker geliefert, in den
Vereinigten Staaten offentliche u. private
Bibliotheken begrtindet und Lehrer ens-
gebildet und starb arm und verlassen.
Er war bereits 76 Jahre alt, als er seine
Memoiren sdtrieb, die nach der ersten
Auflage (New York 1823-27) lenge
Jahre verschollen blieben u. erst spater
in mehreren Auflagen erschienen sind
(Memorie, 4 Bde., franzos. von C. D. de
la Chavanne 1860, deutsch von Burck-
hardt 1861, neueste l)bersetzung von
Gugitz 1925).

(H. von Lohner In Deutsche Zeltung, Wien 1882 ;
Marchesan, Della vita e della opere

15.
dl L. da P., 1900 ;

Dresdener Nachrtchten vom August 1913 ;
Rieman, Mustklextkon

Breslauer
Zeltung Tom 10. Mars 1928; 1929;
Dr. E. Blenenield 1m Neuen Wr. Journ. v. 20. Apr. 1930).

Pontremoli, Aldo, Professor der
Physik an der Technischen Hodtschule
in Mailand, geb. 1896, Enkel des FT
nanzministers Luigi Luzzattr), verun-
gliickt anlaBlich der von General Nobile
im Juni 1928 unternommenen Luftsdliff-
expedition mit der ,Italia` nach dent
Nordpol. Nach Beendigung seiner Stu-
dien an der Universitat Rom, sandte ihn
die italienische Regierung nach Cam-
bridge, wo er unter Leitung des be-
riihmten Physikers Rutherford arbeitete.
Nach seiner Riickkehr aus Cambridge
wurde er schon mit 24 Jahren wegen
seiner wissensdiaftlichen Leistungen
zum Professor ftir experimentellePhysik
an der UniversitatMailand ernannt.Kurz
darauf wurde er- zum Mitglied der kgl.
Akademie der Wissenschaften gewiihlt.
P. gait als einer der hochsten Autcri-
Men auf dem Gebiete der Physik, I,e-
sonders des Erdmagnetismus und der
Metallurgie. (I. T. A. v. 1. August 1928).

Pontremoli, Elisha, hebr. Gelehrter,
lebte in d. Provinz Piemont am Anfange

S) Seine Mutter war die einzige Tochler
Luzzattis.

Pool

des 18. Jahrhunderts. Von seinen Wer-
ken sind zu nennen: Sod bachurim, ein
Dialog; Divre schir, ein Budi in Versen
fiber Plato; Schischith hOphah; Kara
hagever, eine Oeschichte der Karaer;
Nikmath Jischmael von R. Jizchak Oro-
bio; Petach katan, Kommentar zur Hag-
gada; Petach tikwah, Morallehre; Seed
bachurim, tither die apokryph. Biicher
u. a. (En. I.136; Ozoroth Chalim).

Pontremoli, Emanuel, Chefarchiteld
am Nalurhistorischen Museum in Paris,
geb. 13. Pinner 1865 in Nizza, studierte
hier und an der Ecole des Beaux Arts
in Paris, wo er den groBen Preis von
1890 erhielt. Hierauf machte er Studien-
reisen durch Kleinasien und fahrte nadi
seiner Riickkehr eine Reihe kiinstleri-
scher Bauten ens. Darunter das franz1S-
sische Konsulatsgebaude in Smyrna,
Synagoge in Boulogne sur Seine, Pa-
taste, Villen etc. 1919 wurde er zum
Professor an der Ecole Nationale des
Beaux Arts ernannt, 1922 zum Mitglied
der Akademie der schonen Kiinste ge-
MALI. 1925 wurde P. Generalinspektor
der offentlichen Bauten und der staatl.
Palaste, 1926 Offizier der Ehrenlegion.

(A. Z. d. J. 1912; Qui elez Tons? 1924).

Pontremoli, Gawriel, gehorte zu
den bedeutendsten Rabbinern in der
ersten Halfte des 18. Jahrhunderts in
Italien. Er war Leiter der Jeschiwah in
Kasolo zur Zeit, als Abraham Segre das
Rabbinat in der Stadt inne halte. Von
semen Schillern ist besonders R. Jizchak
Rafael Finzi zu Beriihmtheit gelangt.
Seine Responsen sind in den Werken
der zeitgenossischen Gelehrten ersdtie-
nen. (Ku. I. 207).

Pool, David de Sola, Rabbiner, geb.
16. Mai 1885 in London, genoB seine
Ausbildung am Jews College, am Rabbi-
nerseseminar Berlin und 1902-05 an
der Londoner, 1905-07 an d. Berliner
Universildt. Hierauf promovierte er an
der Heidelberger Universital summa
cum laude und war 1907-19 Rabbiner
an der spanischen und portugiesischen
Synagoge ,Scheerith Israel'. Als Pro-
sident des NewYorker Bundes jiidi-
scher Prediger, der Zionistenvereini-
gung, sowie anderer Korperschaften
und als einer der Organisatoren des

--
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Wohlfahrtswerkes fiirj tidischeSoldaten
u. Matrosen in den Vereinigten Staaten,
entwickelte er eine elfrige gesellschaft-
lithe und soziale Tatigkeit. Er nahm her
vorragend Anteil am Palastina-Aufbau-
werk und konnte als Regionaldirektor
des Joint fiir Palastina und Syrien viel
zur Linderung der Kriegsscbaden bei-
tragen. Er verfalite: Der Kadisch (Leipzig
1909), Hebraisches Lernen der Purita-
ner von Neuengland vor 1700, Der Ein-
flub einiger jildisther Apostaten auf die
Reformation (Jild. Revue 1912), Wie
man biblische Geschichte jild. Kindern
erzahlt (1913), Palastina und die Dias-
pora; Die Immigration der levantini-
schen Juden nach den Vereinigten
Staaten ; Todestrafe unter den Juden ;
Ueber Mischehe u. a.

(Who's Wh'o In American Jewry).

Poppelauer, Moses, Dr. phil., Buch-
handler in Berlin, geb. 24. Janner 1824
zu Kalisch in Polen, gest. 17. Aug. 1880
in Karlsbad, oblag mit groBem Eifer
unter Leitung des gefeierten Rabbi Sal.
Eger, d. darnels Oberrabbiner in Kalisch
war, dem Studium von Bibel u. Talmud.
Als sein Lehrer nach Posen berufen
wurde, folgte ihm sein Schiller dahin.
Bis 1852 studierte er Philosophie und
oriental. Sprachen an der Universitat in
Leipzig u. promovierte hierauf in Jena
mit einer Dissertation fiber dos apo-
kryphisthe Buch Henoch, zum Dr. phil.
In der Folge ginger nach Frankfurt a.M.,
wo er als Privatlehrer in vornehmen
Familien wirkle u. in den besten Kreisen
verkehrte. 1860 grfindele er die Poppet-
auer'sche Budihandlung, die im Laufe
der Jahre zu betrachtlicher Bedeutung
gelangte. Er verlegte auBer vielen Rita-
alien u. padagogischen Schriften,Werke
von Zunz, Sleinschneider, Kassel, Leb
recht, Zomberg, sowie Lieder und syna-
gogale Kompositionen Lewandowskis.
Unter seinem schriftlichen NachlaB fend
sich eine Arbeit, die Dr. S. Bernfeld i. J.
1900 unter dem Tile! Die jildische Tra-
dition', Reihenfolge der jild. Lehrer und
Weisen, vom Urbeginn der jild. Lehre
bis 1650 der gew. Zeitrechnung, heraus-
gab. (Bernfeld, Die JOd. Tradition).

Poppenberg, Felix, Dr. phil., Schrift-
steller und Literaturkriliker, geb. am 13.

Popper

Oktober 1869 in Charlottenburg, ver-
faBte: Zacharias Werner (1894), Nordi-
sche Portrats aus vier Reichen (1905),
Bibelots gesammelte Essays (1905),
Maeterlinck, Die neue Scene (1907),
Buthkunst (1908), Das lebendige Kleid
(1911), Maskenzlige (1912), Taschen-
buch filr die Damen auf 1913, Rokoko
(mit Rudolf Pechel, 1913).

(tarschner 1913; Der deutsche Buchhandel u. d. Judea).

Popper, BenjaminWolf (Bresnitzer),
geb. urn 1690 in Bresnitz, gest. 16. Jull
1767 in Prag, hat sich aus kleinen Vet-
haltnissen zu Reichtum und Ansehen
emporgearbeitet. Im Jahre 1743 wurde
er zum Vizeprimas, 1749 zum Primas
der bohmischen Landesjudenschaft ge-
wahlt.

Von groBerer Bedeutung ist sein be-
reits geadelter Sohn Joachim (Chajim)
Edler v. Popper, der seinem Voter in
der Wiirde als Primator folgte. Er wurde
um 1715 in Bresnitz geboren und ist am
10. Mai 1795 in Prag gestorben. Durch
FleiB und Redlichkeit, sowie durch gute
Wirtschaft brachte er es zu hohem An-
sehen. Er hat sich daher auch als Mensth
und als Industrieller ebenso die Aner-
kennung seiner Zeitgenossen, wessen
Glaubens sie sein mochten, und die
Huld von vier Monarchen erworben.
Seit etwa 1742 wohnte er in Prag, wo er
eine wichtige Rolle im wirtschaftlichen
und gesellschafilichen Leben spielte.
Er fiihrte in Bohmen die Fischbeinindu-
strie ein, legte Fabriken und Waren-
hauser an, versorgte die meisten barn.
Fabrikanten mit notigemBetriebskapital
und machte sich such durch den Export
ihrer Erzeugnisse verdient. Er errichtete
den Zweig der Tabakpachtung u. wurde
unter der Kaiserin Maria Theresia Mit-
pachter desTabakgefalles; von Josephll.
erhielt er als Jude die Erlaubnis, sich in
Prag und Pilsen Hauser zu kaufen. 1772
folgte er seinem Vater in der Wiirde als
Primas der bohm. Landesjudenschaft
und 1790 erhob ihn Leopold II. in den
Adelstand. Auch bei Franz II. stand er
in hohem Ansehen; dies ganz beson-
ders, weil er wahrend der Kriegsjahre
mit dem groBtenTeile seinesVermogens
dem Staate zu Hilfe kam. Er war aber
auch ein uneigenniitziger Wohltater der
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Armen jeden Glaubens und verband mit
dieser Toleranz einen hohen Grad von
Humanitat. Als er 1795 kinderlos starb,
hinterlia er zahlreiche Legate u. Stif-
tungen. Sein Schwiegervater, der reiche
Zacharja Joss fiel als Martyrer bei dem
Judenmorden in Prag am 26. u. 27. No-
vember 1744.

(S. Krauss Im Oedenkbuch cur Erinnerung en Dawid
Kaufmann, Breslau 1901. ders. In Joech. Edl. T. Popper,
ems Zeit- and Lebensbild, Wien 1926; Wurzbech).

Popper, David, Cellovirtuose, Hof-
rat, Professor der Budapester Landes-
musikakademie, geb. in Prag am 9. De
zember 1843, gest. in Baden bei Wien
am 7. August 1913, absolvierte in Prag
unter Leitung des Professor Julius 0°1-
termanns das dortige Konservatorium.
Nach Beendigung seiner Studien trat
P. in die fiirstlich Hohenzoller'sche Hof-
kapelle in Lowenberg ein und wurde
Kammervirtuose des Fiirsten, spater
erster Konzertmeister an der Wiener
Hofoper u. erster Cellist. GroBe Kunst-
reisen begriindeten seinen Weltruf. Als
Komponist vieler grazioser und aufierst
brillanter Solostiicke fur Cello war P.
riihmlichst bekannt. Er lebte abwech-
selnd in London, Paris, Wien u. Berlin,
bis er 1880 an die Landesmusikakade-
mie nach Budapest berufen wurde.
Kaiser Franz Josef hat ihm in Aner-
kennung seiner auf dem Gebiete der
Musik u. des Musikunterrichtes erwor-
benen Verdienste" die Wiirde eines
ungarischen Hofrates verliehen (das
Diplom erhielt er am Morgen seines
Todestages). Er schrieb etliche Violon-
cellkonzerte, Gavotte, Spinnlied, Elfen-
tanz, 3 Suiten fiir Violoncell u. Klavier,
Sonaten, eine ,Hohe Schule des Vico-
loncellspiele (Leipzig 1906), Re quien
filr 3 Celli, Charakterstiicke Mr Cello.
1872-76 war Popper mit der Pianistin
Sophie Monter verheiratet. Sein Bruder

Wilhelm Popper, Cellist, geb. 1846
iu Prag, gest. 2. Februar 1924 in Wien,
wirkte lange Zeit in England und Arne-
rika IL stand hierauf mit seinem Bruder
und friiheren Lehrer David und seiner
Schwagerin, jaherlang im kiinstleri-
schen Mittelpunkt Wiens. Als geathte-
ter Autor hat er sehr gefallige harm°
nische Cellokompositionen geschaffen.

Wegener 1911; M. K. L.; Rieman. Musiklexlkon 1929;
Neues Wr, Journal Tom 8. Februar 1924).

71 -- Popper

Popper Julius, der Konig der Feuer-
landinseln genannt, geboren 1857 in
Bukarest als Sohn des Padagogen
Naftali G. Popper"), gest. 5. Juni 1893 in
in Buenos Aires.

Schon in der Jugend zeigle sich sein
unruhiger Wandertrieb. Er verlieB frith
sein Elternhaus und zog nach Paris, wo
er technische Studien betrieb und Inge-
nieur wurde.Hierauf bereiste er Europa,
dann Japan, Indien und China. Schliefi-
lich zog er nach Mexiko und fiihrte in
New Orleans mehrere technische Ar-
beiten sus. Einige Zeit hielt er sich in
Cuba auf. Im Jahre 1885 drang die erste
Nachricht von Goldfunden im Feuer-
lande nach Buenos Aires. Das Feuer-
land, an der sildlichstenSpitze Siidame-
rikas gelegen, war els ein wildes und
groBartiges Land bekannt, mit gewal-
tigen Bergen, kaum besiedelt, unzu-
ganglich und grOBtenteils noch uner-
forscht. Um diese Zeit bot sich Pop-
per die Gelegenheit mit einer Reihe an-
derer Abenteurer nach Virginien zu
gehen, urn don neue Goldfelder zu ent-
decken und diese filr eine Gesellschaft
auszubeuten. In Virginien konnte er
bald feststellen, daB die Minen nicht
genug ausgiebig seien. Er ging nun der
Ursprungsquelle nach und horte von
den Eingeborenen, daB welter im Stirlen
sich infolge der starkeren Stiirme groBe
Sandfelder angehauft haben, welche
goldhallig seien. Er sammelte nun urn
sich einen Trupp von etwa 50 Mann
Fllichtlinge u. Verbrecher schlimmster
Sorte, und machte sich mit dieser wohl-
ausgerilsteten und gut bewaffneten Ex-
peditionen auf den Weg. Tatsachlich
gelang es P:s.kluger und verwegener
Fiihrung nach kurzer Zeit reiche Gold-
lager zu finden. Er griindete nun die
Niederlassung El Paramo, die nach ei-
niger Zeit zu ansehnlicher HOhe ern-
porwuchs. Im Jahre 1888 unternahm der
kiihne Mann mehrere groBe Entdek-
kungsreisen ins Innere des Landes. Es

*) Dieser 1. ). 1820 geb., war von 1852-1867
Professor und Direktor der ersten israelit.
Schule in Bukarest, wo er mehrere hebr. und
rum. Lehrbitcher verfailte, eine rum.-hebr.
Zettung Timpur (1859) begriindete, mehrere
hebr. und
ilbersetzte

deutsche Schriften ins Rumtinische
und am 11. Oktober 1891 starb.
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gelang ihm wieder groBe Gold lager zu
finden. Auf der Lennoxinsel u. der Isla
Nuova erbeuteten seine Leute 115 kg.
Gold, eine andere Gruppe fand an
einem Tage 15 kg. Nach seiner Rack-
kehr ging P. damn, seine Kolonie such
innerlich zu konsolidieren.Er lieB Man-
zen pragen (deren Vorderansicht ein
Lama, deren Kehrseite einen Indianer
darstellt), er fiihrte eine eigene Verwal-
tung, sowie eine Gerichtsbarkeit und
eigene Marken ein u. schuf eine eigene
Miliz. Dann erbaute er StraBen und
Bracken, sowie eine Bahnverbindung
mit den nordlichen Provinzen. Er er-
forschie das ganze Land und benannte
die von ihm entdeckten Fliisse u. Berge
nach rumanischen Staatsmannern, Ort-
lichkeitert u. a.

So sehen wir noch heute auf der Tierra
del Fuego: Rio Rosetti, Monte Ma
Ponte Sinaia u. a. Zur Hebung de
Wohlstandes der Bevolkerung, sowie
zur reicheren Goldgewinnung baute er
einen Tunnel, welcher das iiberflassige
Meerwaasser abzuleiten hatte und den
Sand waschen sollte. Zur Ausscheidung
des Ooldes aus dem Sande benillzte er
einen selbsterfundenen, sinnreich kon-
struierten Lauterungsapparat, den er
sich patentieren lieB und der seither in
alien Gegenden Sildamerikas bei der
Goldgewinnung in Beniitzung steht.

Diese eigenmaddigen Manahmen
aber scheinen ihm die Feindschaft des
legitimen Gouverneurs d. Provinz ein
gebracht zu haben. Man konstatierte,
dab Popper keinerlei formelles Recht
auf das von ihm ausgebeutete Land be-
saB. Man hielt daher am 9. August 1888
zu Punta Arenas eine groBe Protest-
versammlung gegen den Ingeniere
ab und rilstete gegen ihn eine Expedi
lion aus. Es scheint aber, daB die Re-
gierung sich mit ihm schlieBlich ver-
sant u. ihn wider Willen anerkannt hat,
denn im Jahre 1891 finden wir ihn in Bu-
enos Aires, wo die Oeographische Ge-
sellschaft ihm zu Ehren eine Vollver-
sammlung abhielt. Seine Rede wurde
von der Gesellschaft mit Poppers Pm,
trat und einer von ihm aufgenommenen
Kerte des Feuerlandes herausgegeben.
Aus diesem Berichte 1st zu ersehen, daB

Popper

er allein in El Paramo 600 kg. Gold
erbeutete, wovon 175 kg. nach Buenos-
Aires an die Miinze abgeliefert wurden.
Von den weiteren Schicksalen dieses
interessanten Mannes 1st nur soviet be-
kannt, daB ihn am 5. Juni 1893 in Buenos
Airesein plotzlicher Tod ereilte.

(Schwarsteld, Anuar 1),ntru lzraehil 1893-95; C. V.
Zeltung scorn 5. August 1927).

Popper, Moritz, Mediziner, geb. am
12. Oktober 1838 in Prag, studierte an
der dortigen und an der Wiener Univer-
sitat und wurde an der ersteren 1860
promoviert. 1878 lieB er sich an der
deufschen Universitat in Prag als Dozent
fiir medizinische Slatistik nieder und las
von 1879 an auch an der dortigen Tedm.
Hochschule Ober Arbeiterkrankheiten
und offentliche Gesundheitspflege. Von
ihm erschien ein Lehrbuch dieser beiden
Disziplinen (Stuttgart 1882), vorher und
nadther etwa 20 kleinere Originalarbei-
ten entsprechenden Inhalts, darunter:
Beitrage zur Gewerbepathologie; Unter-
suchungen Aber die Epidemien in Prag;
Untersuchungen Aber den Abdominal-
und Flecktyphus in Prag (mit Przybram,
Leipzig 1878). (Hirsch).

Popper, Siegfried, General-Schiff-
bauingenieur, geb. 1848 zu Prag, trat
1869 nach Absolvierung der Technik in
die Kriegsmarine als Aushilfstechniker
ein und wurde 1871 Schiffbau Ingenieur.
1887 wurde ihm in Anerkennung seiner
hervorragenden u. verdienstlichen Lei-
stungen beim Baue der jiingst vom
Stapel gelassenen Kriegsschiffe das
GoldeneVerdienstkreuz verliehen. 1891
zum Schiffbau Oberingenieur avanciert,
wurde er 1895 mit dem Ritterkreuz des
Franz Joseph Ordens I. K1. ausgezeich-
net. 1900 erhielt er den Orden der Eiser-
nen Krone III. KI., 1902 wurde er Oher-
ster Schiffbau-Ingenieur und 1904 Ge-
neralSchiffbau In genieur. 1907 trat er in
den Ruhestand, bei welchem Anlasse
ihm in Anerkennung seiner langjahrigen
voraglichen Dienstleistung auf schiff-
bautechnischem Gebiet das Komthur-
kreuz des Franz Joseph Ordens yen-
liehen wurde. In der Eigenschaft als
Chefkonstrukteur des Stabilimento
technico" in Triest hat er die Plane zu
den Dreadnoughts ausgearbeitet. P.

,
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gilt els einer der anerkanntesten und
bertihmtesten Schilfbautedmiker. Er
wurde seinerzeit von der Wiener Techn.
Hochschule zum Ehrendoktor ernannt.
Als an dieser Anstalt der antisemi
tische Kurs einsetzte, sandte er sein
Diplom zurtick.

(0. u. W. 1915; Friihling; Israel. Familienblati Tom
23. Februar 1928; Neue Fr. Presse vom 14. Feber 1928).

Popper, William, Orientalist, geb.
29. Oktober 1874 zu St. Louis, studierte
auf den Universittiten NewYork u. Co-
lumbia, promovierte 1899, setzte hierauf
seine Studien an den Universittiten Ber-
lin, Strafiburg und Paris fort, bereiste
1901-02 Aegypten, Syrien, Pallistina
und Mesopotamien, kehrte hierauf nach
New-York zurtick und trat als Chef der
Uebersetzungsabteilung in die Redak-
tion der Jewish Enzykl. 1903 und 1904
hielt er mit Gustav Gottheil Vorlesun-
gen fiber semitische Sprachen an der
ColumbiaUniversittit und war seither
Prof. an der Universitat zu Calif. Er ver-
fate The Censorship of Hebrew
Books' (New- York 1899), Studien fiber
den bibl. Paralellismus (1918-23).

(J. E. Xl. 30: Who's Wh'o In American Jewry).

Popper, Wilma, ungarische Schrift-
stellerin, geb. 11. Mai 1857 zu Raab in
Ungarn, als Tochter eines Arztes, stu-
dierte daselbst und begann schon in
frilher Jugend kleine Erzflhlungen und
Marchen filr deutsche und ungarische
Journale zu schreiben.Weiters verfaBle
.sie: Marchen u. Geschichten fiir groBe
und kleine Kinder (Leipzig 1891), Alt-
modische Leute (Dresden und Leipzig
1894), Miniaturen (das. 1897), Neue
Marchen und Oeschichten (das. 1898),
Sonderlinge (das. 1899), Nieten (das.
1900), Gegen den Strom (das. 1902),
Die Fahne hoch (das. 1902), Fratres
sumus (dos. 1903), Flinfe aus einer
Rinse (Wien 1905), Kleine Miinze, Skiz-
zen u. Parabeln (1906), Die Novellen-
b8nde Wintersonne (1907), Fromme
Seelen (1909), Auf Abwegen (1911),
Feierabend (1914), Fabeln und Para-
beln (1921). (K0rschner 1914; Degener 1928).

Popper-Lynkeus, Josef, Erfinder,
Elektrotechniker, Literal und Sozial u.
Moralphilosoph, geb. 21. Februar 1838
zu Kolin in Bohmen, gest. 21. Dezem-

Popper-Lynkeus

ber 1921 in Wien, im 84. Lebensjahre.
KleineVerhaltnisse umgaben im Eltern-
hause den strebsamen Knaben, der
vielleicht eben davon die fiir seinLeben
und Wirken bedeutsamsten Eindriicke
am sozialen Empfinden empfing. Im
Elternhause wurde ihm die grolie Hoch-
achtung vor Wissen und Geist in das
junge Gemtit gepflanzt. Dazu kam ein
lebendiges Interesse fiir technische u.
physikalische Probleme. Bis zum 12.
Jahre geht P. in die Yid. Schule, wo er
Hebraisch und die Bibel lernt. Nach
den unteren Klassen in Kolin, besucht
er die deutsche Oberrealschule in
Prag, dann durch drei Jahre das Prager
Polytechnikum. Sein Wunsch, sich dem
Lehramte zu widmen, fand nicht Erftil-
lung, well P. als Jude damals nicht ein-
mal einen Assistentenposten zu be-
kleiden berechtigt war.

Trotz glanzender Zeugnisse fand sich
keine angemessene Stelle ftir den jun-
gen, begabten Ingenieur. 2 Jahre long
mate er sich mit untergeordneterTatig-
keit bei der,Staatseisenbahngesellschaft
begntigen, bis er 1861, nach kurzem
Dienste in Stidungarn, erg erkrankte,
was ihn zwang, unter Aufgabe seiner
Stellung to der Heimat die Genesung
abzuwarten. Nach mehr als einjahriger
unfreiwilliger MuBe ging P. nach Wien,
wo er mit Erteilung von Privatunterricht
u. mit Herausgabe einer wissensthaft1.-
technischen Zeitungs-Korrespondenz
miihevoll das Leben fristete. Erst im
Jahre 1866 fand das Elend ein Ende, als
P. eine einigermafien eintragliche Hof-
meisterstelle erhielt, die ihn fiir zwei
Jahre des Darbens enthob, zugleich
ouch ihm die Moglichkeit bot, nicht nur
nationalokonomische, soziale u. &the-
tische Privatstudien zu betreiben, son-
dem auctiVorlesungen fiber Mathematik
und Physik an der Universitat zu h8ren.
Damals traten er und Ernst Mach sich
nahe, was ein Freundschaftsbiindnis
seltener Tiefe und Treue fiir immer be-
griindete. Urn diese Zeit begann sich P.
mit neuen Erfindungen zu befassen. Ins-
besondere widmete er der Flugtechnik
seine Studien und schrieb dartiber ver-
schiedene theoretische Abhandlungen.
Im Jahre 1867 erfand Popper seine
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Kesseleinlagen, die den Zweck
batten, durch Verhinderung d. Schlamm-
und Kesselsleinanh8ufungen die Explo-
sionssicherheit za erhohen, dieWasser
zirkulation im Kessel zu beschleunigen
und an Brennstoff zu sparen. Nach nicht
leichten Versuchen in technischer und
kommerzieller Richtung, die zwei Jahre
dauerten, kern endlich der Erfolg, P. ftir
einige Zeit alter Sorgen befrelend. In
zwischen flatten neue Studien u. Expe
rimente eine zweite Erfindung reifen
lessen, den Popper'schen Luf n-
dense! o r, der den Auspuff der
Dampfmaschinen durch Beriihrung mit
der Luft niederzuschlagen hatte, urn dos
Kondensat neuerlich zurKesselspeisung
benilizen zu 'airmen. Oelegentlich der
Arbeiten auf diesem Gebiete betatigi,
Popper sich such vielfach theoretisch
und lieferle angesehenen FachbIlittern
wertvolle Beitrage. Die praktische /kits-
fiihrung der Erfindungen stellte hohe
Anforderungen an die Gesundheit deg
Konstrukteurs, die denn auch nicht un
wesentliche Erschiltterungen erfuhr, bis
Ende 1897 andauernde Krankheit ihn
zwang, jede manuelle technische Be.
schtiftigung aufzugeben. Die gauze Zeit
hindurch hatte aber P. seine anderen
vielseiligen Interessen nicht nur wetter
verfolgt, sondern er haile es verstanden,
sich trolz beruflich schwerster Inert-
spruchnahme nicht von seinen 'dealer,
Zielenablenken zu lessen. Die genialste
Leistung des jungen Technikers hat ihm
freilich weder Anerkennung noch Ge
winn gebrach I. Als er von derEntdeckung
des Gesetzes derErhallung der Energie
durch Robert Mayer erfuhr, verfaBle er
eine Abhandlung fiber die Beniitzungen
der Nalutkrtiftea; 1862 iiberrelchte er
sie versiegelt derWiener Akademie der
Wissenschaften; erst 25 Jahre spilter
wurde sie geoffnet und vertiffentlicht
und nun zeigte sich, dab P. darin u. a.
den Gedanken der elektrischen
Kraftilbertragung vollkommen
entwidcelt hatte, der inzwischen von
anderen 'angst verwirklicht war und sie
zu reichen Lenten gemacht hatte, with
rend es ein Vierteljahrhundert frillier P.
nicht moglich gewesen war, seinen Oe-
danken in die Wirklichkeit umzusetzen.

Popper Lynkeui

Es fehlte eben damals in Wien an dem
richligen Milieu fill. die Forderung elek-
trischer Erfindungen.

Theoretisch setzte sich P. spater eine
gehend mit dem Problem in verdienstli-
cher Weise auseinander, indem er dent
Thema eine gauze Reihe wertvoller Ab-
handlungen widmete, darunter d. seithee
weitverbreitete Broschilre: Die physi-
kalischen Orundstitze der elektrischen'
Kraftilbertragung(Wien1884).Vor anent'
albite sich P. dabei als Physiker. Seinen
Studien dankte such dos Gebiet der
Luf isc hi f f a hr t richlunggebende'
Untersuchungen und Anregungen, die
der Autor in mehreren giilndlichen lite-
rarischen Arbeiten niederlegte. So Ins -
hesondere in seinen Btichern: Ober die
(belle und den Beitrag der durch Luft-
batIons geleisteten Arbeit (Wien 1875),
Der Maschinen und Vogelflug (1912),
Orundschema eines Schraubenfliegers
(Jerusalem 1923). Aber such praktisch-
technische Vorschlage von Bedeutung
wurden damals von P. erstattel: So be-
schrieb er dieKaplivschraube, bei deren
Anwendung der Erfinder als erster zur
Erhohung der Stabilittit eine rasch ro-
tierende Ringmasse empfahl, also schon
dos spiiter erst eingefiihrte Oyroskop,-
Weiters erfand er d. selbstventilierende
Oradierwerk und den Oberflachen Kon-
densator. In seinem 1887 und 1888 ver-
offentlichten Werke ,Die Flugtechnik'
tibergab P. mehrere Erfindungen und`
ldeen d. Offentlichkeit. Die Herstellung'
von Landungshtifen flir Luftschiffe pro-
ponierte P. gleichfalls als erster. Der
Mangel an ausreichenden Mitteln einer
sells, des Fehlen sachversttindiger Um.
terstillzung anderseits verschuldeten es,
deli die vielen eussichtsreidien Ideen
nicht aufgegriffen wurden. Eine statilidte
Anzahl von wissenschafll. Veroffentli-
chungen, deren Wert bis heute kaum
gemindert erscheint, zeigt die reiche u.
umfassende Tatigkeit Poppers, welcher
Mathematik, Physik, Maschinentechnik,
Elektrotechnik und Flugtechnik in glei-
cher Weise durch kenntnisreiche Ge-
danken zu befruchten wuBle, und sich
dabei noch such philosophischen und
sozialen Themen intensiv widmete.

Auch als Dichter seltener Eigenart
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hat P. ungewohnliche Erfolge gehabt;
,unter dem Pseudonym Lynkeus hatte
,er 1899 einen Band: a Phantasien eines
Rea listen', vertiffentlicht, ein ganz wuri-
dersames und tiefgriindiges Buch, das
130 kleine Erzahlungen, Legenden, Pa-
zabeln, die mit modernem naturwissen-
schaftlich gebildeten Geist, Leben und
Oefilhle sezierten, rilcksichtslos alles
aufzeigten und mit einem Wort Welt
anschauungen toteten.Das Buch wurde
verschlungen, verboten, erschien in
Oesterreich als Parlamentsinterpel-
lotion, urn aber schliefilich wider-
spruchslos verdienle Hochstbewertung
zu erlangen u. in zahlreichen Auflagen
U. Ueberselzungen (auch ins Jiddische)
verbreitet zu werden.

Als maBgebend und ilberaus werivoll
rind P's. Darlegungen Ober: ,Die tech.
nischen Fortschritte nach ihrer listhe-
lischen und kuliurellen Bedeutung"
(1886, 2. A.1901) zu erachten, wie such
seine ethischen Schriften iiberhaupt:
Fundament eines neuen Staatsrechtes
(1905), Voltaire, Studien zur Aesthetik,
Moral und Politik (1905, 3. A. 1925),
Das Erbe Voltaires (1908), Das In
.dividuum und die Bewertung mensch-
licher Existenzen (1910, 2. A. 1920, in
3. Aufl. mit verkindertem Titel ,Das Ich
und das soziale Oewissen", Dresden
1924). In letzterem Buche fordert P. filr
jedes Individuum das Recht aufExistenz.
Jedes Leben ist ihm heilig. Keinem
Menschen steht das Recht zu, des Leben
eines Mitmenschen gegen dessenWillen
zu opfern ; kein Ideal kann hoth genug
sein, ein soldies Opfer zu redilfertigen.
Fiir eigene Ideale zu sterben, steht
jedem frei; fiir eigene Ideale zu Mien,
1st auf jeden Fall Mord.Diese individua-
listische Einstellung macht P. zum
sdiroffsten Gegner der Todesstrafe u.
der Wehrpflicht, die Menschen zwingen
will, fiir fremde Ideate zu Mien und zu
sterben. Er kampft gegen den Wider-

. sinn eines Staates, der seine Untertanen
zum Sterben zwingt, wOhrend er ihnen
nicht einmal das notwendige Existenz
minimum an Nahrungl garantiert, des
siezurErhaltung ihres Lebens brauchen.
Auch der Krieg regte den greisen Oe-
lehrten zu beachtenswerten AeuBerun-

PopperLyakeus

gen an. Im Jahre 1917 kern die Bros
schilre heraus: Friedensvorschltige,
Schiedsgerichte, Valkerbund (1920),
,Eine Auseinandersetzung mit dem So
zialismus und den Sozialisten& und ein
grol3 angelegtes Werk ,Krieg, Wehr-
pflicht und Staatsverfassunr, in dem
vor allem ein Programm zur L8sung
des Kriegs- und Friedensproblems ge-
geben wird (Wien 1921).

In spateren Jahren wandte sich P.
der Soziologie in groBem Stile zu.

Sein gauzes Sinnen und Tradilen war
eben allzeit darauf geriditet, das Oda'
der hochstenWerlschtitzung eines jeden
menschlichen Individuums, unablikingig
von seinen Vorziigen, in physischer, in-
tellektueller, moralischer oder sozialer
Beziehung, zu wedcen, sein Redd zu
leben okonomisch zu sichern, das In-
dividuum unabhangig zu machen und
hiedurch endgilltig von denOespenstern
der Not und der Sorge zu befreien.
Die allgemeine Nahrpflichtg, 1st die
Kronung seines sozialreformatorischen
Lebenswerkes.

Im Jahre 1878 veroffentlichte er seine
in alter Welt berlihmt gewordene Schrift
,Das Redat zu leben und die Pflitht zu
sterben ", in der er zum ersten Male die
Forderung nach Einflihrung der allge-
meinen Nahrpflidit aussprach (4. Aufl.
Wien 1924). 30 Jahre spater hat P. den
Hauptgedanken dieser Schrift in einem
groBangelegten Budie Die allgemeine
Niihrpflidit als Losung der sozialen
Frage" dargestellt; diese Losung P's.
1st eine der besten existierendenGedan-
kenkonstruktionen fiber dieses Thema.
Kein Oeringerer als Wilhelm Ostwald
bezeichnet in einerRezension das Werk
als ein fundamentales Werk der Welt-
literatur, auf dessen lnhalt man nicht nur
in den ntichsten Jdhrzehnten, sondern
in Jahrhunderten immer wieder wird
zuriickgreifen milssen. Nadifolgend ei-
nige Gedanken aus dem Werk:

Mogen wir unsere Leben wie immet
ansehen, vor allem milssen wir doch aber
haupt zu leben haben 1 Klopft die Not an
die Tar, so verlassenuns Religion, Philosophie,
Wissenschaft
ich mein

und Kunst . .

die
. . Wie friste

Leben? Das 1st Frage, vor der
elle andere verschwinden, sie verlangen
sofortige Antwort, sie kann nicht warten.'
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AI le Menschen mUssen in gleich leichter
Weise satt werden konnen, und wenn die
dazu notige Quanlitlit der Nahrungsmittel
nicht zu beschaffen 1st, so milssen alle
lndividuen In gleichem Ma Be hungern."

Massen Menschen noch tiiglich in Not
und Fiend zugrunde gehen, dann werfe
man nur unsere Moralbticher ins Feuer, die
Lebensnotwendigkeiten sollen jedem ohne
Kampf mit den Mitmenschen zuteil werden ;
er soil es nicht notig haben, talentiert,
energisch, gelehrt, schon, schlau oder
schlecht zu sein, urn leben zu konnen,
sondern leben dfirfen kraft der einfachen
und genilgenden Tatsache seines Daseins
auf dieser Erde. Die Anerkennung des Rechtes
zum Leben (oder der Existenz"), ist das Ziel,
dem die Menschheit sugestrebt hat. Darin be-
steht der Kern der Humanitat, die uns jetzt
vor allem notiut. Humanitiit", Menschen-
freundlichkeit" oder man erschrecke nicht
vor dem, vielen so widerwartigen Worte
Menschenliebe, ja wirklich: Liebe mull
es in der Volkswirtschaft geben1

Fiir jedermann soil ein Existenzminimr m
festgesetzt werden. Dieses umfaBt filr alle
ohne Unterschied der Fohigkeiten sues das,
was notwendig 1st, und falls es besser be-
schaft werden kann, noch etwas darilber
hinaus, also was zum behaglichen Leben
wiinschenswert 1st. Dieses Minimum sichert
jedem Nahrung, Wohnung, Wohnungsein-
richtung, Kleidung, drztliche Hilfe und Kran-
kenpflege. Alles, was nicht zu diesem Mini-
mum gehort, gilt als Luxus. Zur Produktion
und Herbeischaffung alles dessen, was fUr
Beistellung der Minimumporlionen erfor-
iich 1st, besteht eine allgemeine Arbeits-
pflicht aller Oesellschaftsmliglieder. Sle
bilden derart eine Niihrarmee, in welcher
alle Arbeilstauglichen beiderlei Oeschlech-
tes ausnahmslos eine bestimmte Anzahl
von Jahren ihrer allgemeinen Nahrpflicht
zu dienen haben. Die Zuteilung des Mini-
mums erfolgt an jederman nicht in Geld-
form, sondern in nature. Neben diesen in
nature verteillen Existenzminimum wird noch
ein kulturelles Minimum in Oeldform an
jedermann ausgeteill, das es ermoglichen

Luxusbediirfnisse durch Kauf aus der
freien Wirtschaft zu befriedigen".

Und endlich existiert noch die freie
Privatwirtsdraft mit Kauf und freier Kon-
kurrenz, in welcher alles Notwendige
erzeugt wird. In einer detaillierten Be-
rechnung des Erfordernisses einer Be-
volkerung von beispielsweise 70 Mill.
nach alien Richlungen des Minimums,
welche das eigentliche Verdienst des
Buches ausmacht, berechnet nun P., MI
eine Arbeitspflicht filr Manner vom 18.
bis zum vollendeten 30. Lebensjahr und
fair Frauen vom 18. bis zum vollendeten
25. Lebensjahr bei taglicher Arbeitszeit
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von sieben bis siebeneinhaib Stunden
genilge, urn alle Mittel zu beschaffen,-
damitjedemOesellschaftsgenossensein
notwendiges Natural und sein in Geld
bestehendes kulturelles Minimum zuge
teilt werden kanne. Nach Ableisiung der
allgemeinen Nahrpflicht wird jeder sein
eigener freier Herr und hat ein ganzes-
Leben vor sich, befreit von jeder mate-
riellen Sorge und Unsicherheit. (Eine
2. Aufl. dieser wertvollen Schrift wurde
im Auftrage desVerfassers nach seinem`
Tode von Margit Ornstein, Wien 1923,
herausgegeben). Mit diesen seinen
Ideen ist P. Jahrhunderte vorausgeellt,
Er hat mit dem System der Nahrpflicht
alle Entfaliungsmoglichkeiten geoffnet,
Seine Elhik grtindet sich auf die Heilig-
keit fremden Lebens, auf die Aditung
vor fremder Individualital, auf weither-
zige Toleranz und Hilfsbereitschaft, auf
schlichte 011ie.

Dem Judentum war Popper lebens-
lang ein treuer Sohn. Mit heiBem Inter-
esse verfolgte er die Entwicklung der
jungjfldischen Idee und die politische-
Entfaltung des Zionismus. Seine ge-
samte mit groBer Liebe und Sachkennt-
nis angelegte Bibliothek vermachte er
der jad.Nationalbibliothek in Jerusalem,

Gegen den Antisemitismus trat P. in
der Schrift Fiirst Bismarck u. der Anti-
semitismus" (1886, 2. Aufl. 1925) auf, in
der er die gauze Judenfrage zu beleudr-
ten suchte. AuBerdem ver fate er:Leberr
und Werke des Ing. Anton Jarolimek,
zugleich ein Beitrag zur Theorie und
Geschichte der Arodynamik und Fluty
tedmik (Wien 1917); Einige Oesichts-
punkte fair die Beurteilung der Urheber.
schaft am Weltkriege (das. 1917). An-
laBlich seines 80. Geburtstages wurde
Popper von Wilhelm Osiwald veran-
laBt, seine Selbstbiographie zu schrei-
ben. Schlicht u. einfach erzahlt er darin
die Oeschichte seines Lebens. Es ist die
Oeschichte von Leiden und Kiimpfen,
von Arbeit und Not. Das Buch erschien
erstmalig 1917 und in 2. Aufl. mit ver-
andertem Titel Mein Leben u.Wirken",
eine Selbstdarstellung (Dresden 1924).
Nach seinem Tode schrieb sein Freund
Ad. Gelber, der langjahrige Redakteur
des ,Neuen Wiener Tagblatts", dessen

soil,
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aus ffihrlithe Lebensbeschrei bung (Wien
1923). Sein nachgelassenesWerk Liber
Religion und Ethik, sowie Philosophie
des Strafrechts" (Wien 1924), worin in
knappenWorten die fortschritlliche Auf-
fassung von Verbrechen und Strafe be
handelt wird, gab Margit Ornstein her-
aus. Auch Popperynkeus' aOespra-
chem wurden von ihr, gemeinsam mit
Heinrich Lowy, veroffentlid4 (das. 1924).
Zur Verbreitung d. Ideen dieses grofien
Sozialreformers wurden 1924in Wien ein
Verein und eine Zeitschrift Allgemeine
Nahrpflidita begriindet.

(o. u. W; 1913 ; SelbsIbiographIe; A. Z. d. I. 1918;
Neue Frele Presse Tom 22. und 23. Dez. 1921 und vom
23. Dezember 1923; 10d. Rundscheu Nr. 104 von 1911);
R. v. Mieses in .Neue Osterr. Biographic', 1930).

Poppers, Jakob b. Benjamin Cohen,
Rabbiner, geb. zu Prag in der Mille des
17. Jahrhunderts, gest. 22. Schwat 1740
zu Frankfurt a. M. Er wurde von seinem
Vater, einem hervorragenden Talmu-
disten in der rabbinischen Literatur un-
terwiesen, besuchte hierauf auch andere
Rabbinatsschulen, war Rabbiner in Co-
blenz, Treves, Halberstadt und seit 1718
in Frankfurt a. 11., wo er eine grofie
Jeschiwah leitete u. zahlreiche Schiller
ausbildete, darunter die spater beriihm-
ten Gelehrten R. Josef Steinhardt, Josef
Wassertrilling und R. Jakob Berlin. Als
Mose Chajim Luzzatto aus seiner Hei-
mat fliithtete und nach Frankfurt kam,
hielt er mit P. eine wissensthaffliche
Debatte, worauf er die geistige Ueber.
legenheit P's. tiberraschend anerkennen
muffle. Er schrieb mehrere Biicher,
wovon veroffentlicht wurde: Sthaw
Jaacob", enthaltend Responsen (2 Teile,
Frankfurt a. M.1742) u. Chidduschim",
enthaltend talmud. Novellen" (Efirth
1741). (Kn. I. 562).

Poppers, Meir b. Judah Lob Ha
kohen Aschkenazi, bohmischer Rab-
biner und Kabbalist, geb. zu Prag, gest.
Februar oder Man 1662 in Jerusalem,
studierte mit grofiem Eifer d. Kabbalah
unter Israel Aschkenazi und Jakob Ze-
mach und schuf eine Reihe Werke im
Geiste Isak Lurias, alle mit Or" be-
ginnend: ,Or zaddikim" (Hamburg
1690), eine mystische Methodologie;
Or pene melech, eine Abhandlung fiber
die Geheimnisse der Lehren u. Gebote,

Porges

gekiirzt veroffentlicht unter dem Titel
Sefer kawwanoth tefilloth u mizwolh'
(Hamburg 1690), Meore or", eine al-
phabetische Einteilung der kabbalisti-
schen Lehren und heiligen Namen, mit
Lurias a Sefer hakawwanoth" u. Nathan
Mannheimers Jar netiw" veroffentlicht
unter dem Titel aMeoroth Nathan'
(Frankfurt a. M. 1709);Mesilloth choch-
mah", Studien zur Kabbalah (Szklow
1785). Handschriftlich hinterliefi er:
,Or raw', Kommentar zum Sohar ; Or
haawukah", eine kabbalistische Abhand-
lung; Or zarua ", ein Kommentar zu
Chaim Vitals ,Derech hachaim "; Or
nee u. ,Deruschim al hatorah", enthal-
tend Homilien zum Pentateuch; Matok
haor", ein kabbalistischer Kommentar
zur Haggada Midrasch Rabba.

(FUrst, Bibl. bebr.).

Poras, Josef, s. bei Samuel ben Meir
tINIV1.

Porges, Friedrich,Novellist, Heraus-
geber u. Chefredakteur der illustr. Film-
u. Kinorundschau ,.Mein Film', Redak-
teur der aBilhnem, Wiener Schauspiel-
referent der Berliner Zeitung am Mittag,
geb. 14. Juli 1890 in Wien als Sohn des
Bankiers Ludwig Porges, studierte Phi-
lologie an der Wiener Universitat und
befafite sich nebstbei mit Journalistik.
Vor dem Kriege wurde er Redakteur d.
Tageszeitung ,Die Zeit', dann des
Morgen't, daneben Dramaturg d. Film-
firma aSaschaMesster und aSasche,
spliter Redakteur der ,Wiener Sonn- u.
Montagszeitung"; schliefflich ging er
zur Filmregie fiber. Seit 1924 redigiert
P. die aBiihne", Zeitschrift fiir Theater u.
Gesellschaft. Daneben gab er die eige-
nen Zeitungen ,Allgemeine Thealerzei-
tung" (1912/13) und die Wochenschrift
,Mein Film' heraus. Aufier zahlreichen
Artikeln fiber Theater, Kunst u. Klinstler
verfaffle er in Budiform: Die Dr am e n:
Licht (1908), Die Heiden (1909), Der
tote Wille (1910), Der wunde Punkt
(1917), Cherchez la femme (1917), Der
Gast von anderswo (1918), 50 m Kino-
weisheit (1919), Einbruch (1920). R o-
mane u. Erzahlungen: DieLiebe
des Thomas Hill (1920), Das doppelte
Ich (1921), Revolution, Ein junger Mann
sucht Abenteuer (beide 1924), Don
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Juans Abweg (1925), Ste will zum Film
(1926). Film e: Die Nacht der Mary
Murton (1921), Die Tochter des Briga-
diers (1922), Das verlorene Parodies,
Der Film im Film (beide 1923), Der
Marquis de Bolibar, Adam und Eva.
Uberdies gab er heraus: Mein Filmbuch,
Die Bilcher vom Film u. a.

(Rfirschners Literelurkelender 1928; Degener 1928).

Porges, Elsa, s. Rosmer.
Porges, Heinrich, Musikdireklor, ge

boren 25. November 1837 zu Prag, ge
storben 17. November 1900 zu Munchen
(wahrend einer Probe von Liszts Chi i-
stus), studierte zuerst Philosophie und
wandle sich dann der Musik zu. Er
wurde Schiller von Calestin Muller
(Klavier), Rummel (Harmonie) u. Zwo
nar (Kontrapunkt), ging 1863 nach Leip
zig, wo er Mitredakteur der Neuen Zeit-
schrift far Musik wurde u. Brendel ihn
in den Wagner'schen Freundeskreis
einfiihrte. Seit 1867 wirkte er an der
,Saddeutschen Pressec, in Munchen,
war auch einige Zeit Klavierlehrer an
der kgl. Musikschule, seit 1871 kgl. Mu
sikdirektor und eifriger Parteiganger
Wagners. 1886 begriindete er den Pore
ges'schen Gesangverein, mit dem er
kraftige Propaganda far Berlioz, Liszt,
Kornelius und Anton Bruckner machte,
aber auch Werke von Bach, Palestrina
u. a. auffiihrte.

AuBer Artikeln far Musikzeitungen
schrieb er: ,Ueber die Auffiihrung der
9. Symphonie unter R. Wagner' (1872)
und die Biihnenproben zu den 1876er
Festspielen (1876, 1877). Eine Studie
P's. fiber ,Tristan und Isolde" gab 1906
H. von Wolzogen heraus. P. kompo-
nierte auch einige Lieder. Erinnerungen
und Briefe veraffentlichte R. Balka in
seinem Buche ,Kranz" (1903).

Porges, Tochter Else (Frau Rechts-
anwalt Bernstein) 1st di,: Tondichterin
von Humperdindcs ,Konigskinder", de-
ren Tochter wiederum, die Geigerin
Eva Bernstein 1st mit einem Sohne
Gerhard Hauptmanns verheiratet.

(M. R. I..; Rlemsnn, Musiklexikou 1929).

Porges, Jules, Kunstsammler, geb.
1839 in Prag, gest. 29. Sept. 1921 In
Paris. Er kam in den sechziger Jahren
nach Paris, wo er in der damals im Ent-

Porges

stehen begriffenen sildafrikan. Minen-
industee eine hervorragende Rolle
spielte. Er wurde mit Rhodes u.Werner-
Beith einer der ersten Minenmagnaten.
Auch els naturalisierter Franzose hatte
er vor dem Kriege viel filr Osterreicher
getan. Sein Palais in Paris war ein Mittel-
punkt des gesellschafllichen Lebens
von Paris; seine Gemahlin, eine geb.
Wodianer, stand ihm mit groBem Takt
und einer ausgezeichneten Liebens-
wiirdigkeit in der Et fiillung der gesell-
schafflichen Verpflichtungen zur Seite.
Frau Anna P. ist die Schwester von Frau
Ida Gutmann, der Witwe des Industriel-
len Wilhelm v. Gutmann, und von Frau
Pringsheim in Berlin. Jules Porges ge-
hone zu den hervorragendsten Samm-
lern v. Paris, er war ein ausgezeichneter
Kenner der Meisterwerke der holland.
Kunst, die in seiner Bildergalerie in der
Avenue Montaigne durch sehr seltene
und schone Werke von van Dyk, Franz
Hals, Ruysdael vertreten ist.

(N. Fr. Pr. ,. 4. Oklober 1921).

Porges, Moses ben Israel Naphlall
Hirsch, auch Prager genannt, leble zu
Anfang des 17. Jahrhunderts in Prag u.
verfaBle in lildischDeutsch ein Welk
unter dem Titel ,Darke Zion', das aus
vier Teilen besteht, ferner: ,Schaar
biath haaree, eine Reiseschilderung
nach Palastina ; ,Schaar hatephille,
verschiedene Gebete; ,Schaar halim-
mud", verschiedene Moralreden und
,Schaar hazkaratle fiber Auferstehung
(Amsterdam 1650, illustr.).

0. E. X.; Reiser', Lexikon).

Porges, Edle von Portheim, Moses
und Leopold, Balder, Industrielle und
Humanisten,Moses geboren zuPrag 22.
Dezember 1781, gest. ebenda 28. Mai
1870, Leopold geb. zu Prag 1784, gest.
ebenda 10. Pinner 1869. Beide Sane
unbemittelter Eltern. Moses hatte an
fangs ein kleinesLeinwandgeschtift, bis
er im Verein mit seinem Bruder auf dem
Johannesplatze zu Prag eine kleine Kat-
tundruckerei errichtete. Allein durch
unermiidlichen Fleili und Eifer brachte
er es in einigen Jahren dahin, daB er
bald eine Fabrik zu Prag, 1830 aber
eine zweite zu Smichow errichten konnte
und in ersterer urn das Jahr 1840 bereits
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200, in letzterer aber 400-500 Arbeiter
beschtiftigte. Moses war auch der erste,
welcher die Dampfkraft in diesem Indu.
striezweige nutzbringend verwendete.
Als 1841 Kaiser Ferdinand die Fabrik
in Smichow besuchte und ihm die Wahl
zwischen dem Adel oder Orden fret
stellte, erklarte P., es konne nicht sein
Wunsch sein, solange er als Jude die
blirgerlichen Rechte des letzten seiner
Arbeiter entbehren miisse, durch eine
Standeserhithung ausgezeichnet zu wer
den. Man moge, wenn schon nicht alien
Juden die latirgerliche Oleichberediti
gung gewlihrt werden solle, cloth jenen,
die man auszuzeichnen gedenke, den
vollen GenuB alter biirgerlichen Rechte
zugestehen. Trotzdem wurden d.Brilder
mit Diplom vom 5. Juni 1841 in den
&tem Adelsstand erhoben und ihnen d.
Titel Edle von Portheim verliehen. 1866
besuchte Kaiser Franz Josef die Fabrik
in Smichow u. verlieh ihnen kurz darauf
d. Ritterkreuz des FranzJosefs Ordens.
Audi els Humanisten erwarben sich die
Briider geachtete Namen. Moses stiftete
eine Kleinkinderbewahranstalt far 120
Kinder und war bis zu seinem Lebens
ende Direktor dieser Anstalt. Im Jahre
1853 wurde er zum Milgliede der Zoll
konferenz in Wien gewahlt.

(Wurzbach; J. B. X. 131).

Porges, Nathan, Dr. phil., Rabbiner
und Gelehrter, Professor, geb. 21. De-
zember 1848 zu ProBnitz in Miihren,
gest. im September 1924 in Wilrzburg,
studierte von 1865-74 am Breslauer
Rabbinerseminar, erhielt 1874 eine Be-
rufung nach Nakel a. d. Netze, beklei-
dete 1878 die Rabbinerstelle in Mann.
helm, 1879 in Pilsen, 1882 in Karisbad
und wirkte seit 1888 in Leipzig.

P. hat vor allem die Exegese, die
Erklarungswissenschaft der Heiligen
Schrift gefordert, und das ihr verwandte
Studium der semitischen Sprachen
durch gelehrte Abhandlungen
und verlieft. Hievon zeugen seine zahl
reichen Publikationen, Rezensionen in
den einsddligigen Literaturjournalen u.
Predigten. Darunter die umfangreidte-
ren Schriften: Lieber die Verbalstamm
bildung in den semitischen Sprachen
(Wien 1875); A. Ecksteins Oeschichte

Poritzky

der Juden im ehemaligen Filrstbistum
Bamberg`; Bibelkunde und Babelfunde
(Leipzig 1903); Joseph Bedior Schor,
ein nordfranzosischer Bibelerklitrer;
Die Lehre von derWissensfreiheit u. a.
Ein besonderes Verdienst hat er sich
node durch d. Herausgabe von M. Fried-
manns unvollendetemaSifram erworben,
die er im Auflrage der Ges. z. F. d. W.
d. J. edierte.

(OrschIchte
Tom 4.

des Breslauer Rabblnersemlnarsi C. V.
Zellung September 1924; JOd. lib. Zeltung sem
12. September 1924:.

Porias, Eduard, Dr. med., General-
stabsarzt, geb. zu Horepnik, Btihmen,
1857, gest. zu Graz am 22. Juni 1908,
wurde nach Absolvierung seiner Studien
1862 als Oberarzt assentiert, machte
1866 den Feldzug gegen PreuBen mit,
wurde 1870 Regimentsarzt, 1885 Stabs-
arzt. April 1892 wurde P. als Garnisons-
thefarzt nach Czernowitz Iransferiert,
ging Juli,1893 els Leiter des Garnisons-
spitals nach Graz, wurde 1894 Ober-
stabsarzt und trat Mai 1900 als General-
stabsarzt in den Ruhestand, bei welthem
Anlasse ihm d. Milittirverdienstmedaille
am roten Bande verliehen und der Aus-
druck der allerhtichsten Zufriedenheit
bekanntgegeben wurde. (Frahltng).

Poritzky, Jakob Elias, Schriftsteller,
Oberspielleiter und Dramatiker, geb.
13. Pinner 1876 zu Lomza in Polen, kam
frith mit seinen Eltern nach Karlsruhe
in Baden, wldmete sich erst dem Kauf
mannstande,wollte hieraufSthauspieler
werden und nahm dramatische Studien
in Paris und Frankfurt a. M, kehrte aber
1894 nach Berlin zurildc, wo er seit 1897
Philosophie studierte und sich hierauf
der Schrifistellerei wldmete. 1915-16
war er Oberspielleiter und Dramaturg
des badischen Landestheaters in Karls-
ruhe, seit 1917 liter. Leiter des Drei-
maskenVerlages in Berlin. Er schrieb
folgende Dram e n: Bolko, Trauerspiel
(1893); Tugend (1894); Heilige Nacht
(1895); Die Olticklichen (1907); Liber
Nacht (1923); Die unsichtbare Kraft
(1924). Be 1 le tristik: Humoristische
Schwarzwaldreise (1895); Keinen Ka-
disch wird man sagen (1896); Kasina
Wirda(1898); Todgeweihte (1897); Die
Studentin (1900); Das Buckelchen und
anderes (1901); Die, die milde sind

erweit :rt
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(1903); Peter Brohs Oestandnis (1905);
Meine Hone (1906); Liebesgewalten,
Novelle (1907); Das Herz der Nacht
(1910); Die Bekenntnisse des heiligen
Augustin (1912) ; Liebesgeschichten
(1912). Sonstige Schriften: D.e
Oeschichte der spanischen Inquisition
(1896); Wie sollen wir Heinrich Heine
verstehen? (1896); Abseils vom Leben,
Skizzen aus der Anatomie (1896); La
mettrie,Leben u.Werke(1900); Heine
Dostojewski Gorki (1902); Proble
me und Portrats, Essays (1907); Apho
rismen von Casanova (1907); Shakes.
peares Hexen (1909); Charaktere und
Karrikaturen (1911); Kulturhistorisches
Charakterbild (1911); Von jungen Philo
sophen und alien Narren (1912);Skizzen
aus der Anatomie (1925, neue Ausg.);
Franz Hamsterhuis, eine Monographie
(1926).Weiters gab er heraus: Die dent-
schen Volksmarchen v. Musaus (1912);
Marchen und Erinnerungen von E. M.
Arndt (1913); Sammlung menschlicher
Dokumente (1911-15); Musik im Bild
(1913); Gespenstergeschichten (1913);
Der Sieg des Todes (1915); Imago
mundi (1917); Die Erotiker (1921);
Damon Dichter, Essays (1923); Myste-
rien, Novellen (1925).

Das Jahrzeitlarnpchen*).
Das lunge Judenweib schaut bleich,

Verzweiflungsvoll in die Wiege,
Ste singt ein mildes Schlummerlied
Und schaukelt die leere Wiege.

Das Jahrzeitlampchen brennt sie an
Und wiegt es auf ihren Handen,
Und preSt's als war's ihr totes Kind,
Ans Herze und macht so enden.

Weh'sel'ge Tamen fallen stumm
Der Wahnsinn'gen aus den Augen
Die kleine Flamme, sehnsuchtsvoll
Tat sterbend die Tanen saugen.

Und nachtig schaurig wird's ringsum,
Die Sterne funkeln ins Zimmer.
Da steht das bleiche Judenweib
Und weinet und sing! noch blamer.

(Degeaer 1928; &Warner; KOrschaer 1928).

') fm NachlaB Heinrich Heine's fand sich
unter mancherlei Gedankensplittern, Bildern
und Farbenstrichen such das folgende: Die
wahnsinnige Min, die das Jahrzeitlampchen
des Kindes wiegt.' Das schauerliche, echt
poetische Bild hat P. in seiner Jugend zu
obigen Versen begelstert.

Portaleone

Portaleone, eine bertihmte Gelehr-
tenfamilie in Norditalien mit dem hebr.
Namen Schaar Arje, wahrscheinlich
nach dem Namen des Begrtinders der
Familie, welcher beim Tore des ram.
Ghettos wohnte, der das Bild eines
Lowen aufwies. 1399 wurde bekannt
R. Elchanan P., welcher Dajjan in der
Lombardei war.VieleFamilienmitglieder
waren als Aerzte sehr angesehen und
einer dieser Benjamin Gaglielm lebte
urn 1450 in Mantua. Er war zuerst Leib-
arzt des Konigs Ferdinand I. v. Neapel
und wurde von ihm in den Adelsstand
erhoben. Dann stand er im Dienste
des Mailandischen Herzogs Galloazzo
Sforza u. zuletzt (1479) wurde er Leib-
arzt des Herzogs Ludovico Gonzaqo.
Er war der Stammvater einer groBen
Aerztefamilie in Italien. Einer aus dieser
war David P., dessen Sohn Abraham
groBe Beriihmtheit erlangte.

Dieser Abraham b. David Porta-
leone, auch Abraham mischaar Arie,
lateinisch Leo Mulinensis genannt, war
Arzt und Schriftsteller. Er wurde 1542
in Mantua geb. und 1st das. am 27. Jull
1612 gestorben. Sein Vater, Grofiyater
und UrgroBvater waren ebenfalls Arzte.
Er studierte bei den irefflichen Lehrern
Meir v. Padua, Josef Zarca, Josef Sinai
und Jakob de Fano aus Bologna. In
seineVaterstadt zuriickgekehrt, horte er
bei beiden Provengalen Jehuda und
Abraham, zwei der grofifen Manner die-
ser Stadt, Torah, Latein u. Philosophie.
Darauf ging er nach Pavia, studierte
dort an der beriihmten Universitat die
Philosophie des Aristoteles und in der
Medizin den Hippokrates und Galen,
auch die arabischen Schriftsteller, er
langte 1563 die Doktorwtirde und wurde
drei Jahre sptiter in das Collegium der
Arzte in Mantua aufgenommen. Am 11.
April 1591 erhielt er vom Papste Gre-
gor XIV. die Bewilligung zur Praxis. P
beherrschte zehn Sprachen ; das
Werk Schilte gibborim" = Schilde
der Heiden, fiber althebraische Tern-
pelmusik (1607), in welchem die Er-
gebnisse ernster Studien niedergelegt
sind,sovo ie seine Biographie,widmete er
seinen Sohnen. Er lieB 1612 das Werk
in seinem Hause drudcen. In diesem
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Werke erklart er mit vieler Oelehrsam
keit die jtidischen Altertilmer, besonders
die auf denTempel und dessen Struktur,
das Allerheiligste, den Altar, den Tisch
und die Gefithe, den Leuchter, die Ge-
wander der Priester und der Leviten,
deren Verriditungen, die Brustschilder
des Efod, die Edelsteine und deren
Eigenschaften, den Gesang und die
Musik der Juden, die musikalischen In-
strumente, die Opfer und Gaben, die
Feste, die Gebete, die Gesange und das
Lesen des Gesetzes Bezug haben. Am
Schlusse desselben befindet sick eine
weillaufige Abhandlung fiber den Nutzen
der hebraischen Sprache, fiber deren
Charakter, Buchstaben, Worter, Ak-
zente u. a. Auf Wunsch des Herzogs
Wilhelm Oonzaga von Mantua gab er
eine Schrift ,Dialogi tres de euro in
quibus non solom de auri in re medica
facultate verum etiam de specifica ejus
potestate copiose disputatur" (Venedig
1584), fiber den Nutzen und Gebrauch
des Goldes in der Heilkunde heraus.
Weiters schrieb er ,Jalkut hatruphoth
haniwcharoth", ein praktischesHand-
buch filr Arzte fiber die von ihm erfun-
denen neuen Heilmiltel u. in lateinischer
Sprache seine Gutachten ii.ber med. An-
fragen, welche christliche Arzte aus der
Lombardei an ihn gerichtet hatten. Die
Abfassung dieser Werke RA ihn aber
keine Zeit zum Studium der Torah, was
er tief bereute und ihn zur Verfassung
des Bushes Schlostha maginim" (Man-
tua 1612) veranlate. Es enthalt dieVor-
schrift, jedenTag etwas Bibel, Mischnah,
Gem arah, Midrasch u. Sohar in kurzen
Absdinitten zu lernen u, wurde seinen
drei Sohnen mit dem Auftrag zum fleifii-
gen Studium hinterlassen.

(A. Z. d. J. 1862, S. 623; Vogelsleln u. Rleger, 0e-

de
sellable der Juden In Rom; Lewin In W. u. W.; Creel:,
OeschIcIde der Juden VIII. und IX. ; Carmoly, HIsI.
mddeclns Julia (Bruxelles 1844); Rn. I. 45-49; 0. J. 1.

und VIII. 212 f.; MS. 42, 263 and 467).
Portaleone, Leone de Sommi ben

Isak, such Jehuda de Sommi, oder
Leone Ebreo genannt, Dramatiker,
braischer Dichter, italienischer Ueber-
setzer und ital. Btihnendithter, geboren
i. J. 1527 zu Mantua, gestorben 19. Mai
1592 daselbst. Er war Torahschreiber
und verf. nebstbei Gedichte in ital.
und hebr. Sprache. Seine erste groBere

Portaleone

Dichtung war eine Frauenschutzschrift
zu ,Wort zur Zeit ", worin von einem
Ungenannten die Frau angegriffen wird.
In 50 hebraischen und ebensoviel ita-
lienischen Vierzeilern unternimmt der
,Frauenschutza die Verteidigung und
Verherrlichung des weiblichen Ge-
schlechtes. Kaum war das Gedicht ver-
offentlicht, als der infolge seiner
rabbinischen Gelehrsamkeit mit dem
Ehrennamen Gaon ausgezeichnete Ja-
kob b. Joab Elia di Fano den 50 Stro-
phen des Frauenlobs sechzig Stachel-
terzinen der Herabsetzung entgegen-
stale. Ein Dichter, der beide Dichtun
gen gegen einander abgewogen hat,
18Bt den Streit beider zu Ungunsten
Jakobs schlichten.

Spater wandte sick Portaleone dem
Theater zu, kam 1560 als Hofkiinstler
an den Hof des Ftirsten von Mantua u.
war seit 1562 in der durch Cesare Gan-
zags, Graf von Novellaro in diesem
Jahre gegriindeten Accademia degli In-
vaghiti der Dichter der hier aufgeftihr-
ten Dramen, deren er eine so graft
Menge zustande brachte, deli von den
sechzehn Banden seines literarischen
Nathlasses, welche die konigliche Bib-
liothek zu Turin von ihm aufbewahrt,
elf seine Dramen enthalten: Gli Sco-
unosciati,GrIntermedi di Psiche, l'Doni
(favola pastorale), Hirifile, II Gianizzero,
L'Adelfa, Gli onesti amori, La diletta,
II tamburo, La fortunate, Le nozze di
Mercurilo e Filologia. Das sind welt-
fiche Piccen, welche typisch waren filr
die damalige Hofliteratur. Ihr Hauptziel
war darauf gerichtet, dem Publikum
Gelegenheit zu geben, den Hofglanz
und die Eleganz kennen zu lernen. Er
verfalite such eine italienisthe Ueber-
setzung der Psalmen. Auflerdem
schrieb er vier Bande Gedichte und
Lieder, darunter ein Lied zu Ehren der
Lucrezia Borgia und einen Band Dia-
loge fiber Theaterkunst. Diese letztere
Schrift ist nicht bloB die erste Arbeit
eines jtidischen Verfassers auf diesem
Gebiet, sie ist gleichzeitig eine der
besten Werke Ober Theater in der ita-
lienischen Literatur des 16. lahrh, und
behandelt folgende vier Probleme:
1, Der Anfang von Theaterkunst und die

6
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Oesetze dieser Kunst, 2. Die Einteilung
des Drama in 5 Akten und die Hochst-
dauer eines jeden Aktes, 3. Aktioren-
kunst: Die Bearbeitung der Rolle, Ko-
stame etc., 4. Szenischer Apparat und
Zwischenspiel. Im J. 1580 bekommt er
vom Mantuaner Fiirsten ein Privilenium,
dos ihn vom Tragen des Juden Sthand
zeichens befreit. Trolzdem er am Hole
mit fiirstlichem Olanz umgeben war,
vergaB er doch seiner Olaubensgenos-
sen nicht und suchte bei jeder Oelegen-
heit ihr Los zu erleichtern.

Vor seinem Tode setzte er sich noch
durch d. Ortindung eines Ootteshauses
in Mantua in der jildischen Gemeinde
ein bleibendes Denkmal.

(Sleinschnelder, Die ital. Lit. der Juden; D. Kauf-
mann, Leone de Sommi Portaleone, der Dramatiker und
SynagogengrUnder von Mantua (Kaufmanus Gesammelie
Schriften); Schipper, Desch. v. pd. Theaterkunst).

Portheim, Max v., Privatgelehrter,
geb. 12. Mai 1857 in Prag als Sohn des
OroBindustriellen Wilhelm Porges Edl.
v. Portheim, studierte Chemie an d.Tech-
nik In Prag und an der Universitat Halle
und wandte sich hierauf der Erforschung
der Geschichte der josefinischen Epoche
zu. Neben seiner Arbeit fiber Friedrich
Freiherrn von der Trend( (1912) hug er
ein ungeheueres Material von fiber
300.000 Namen von Personen, die 1740
his 1820 von irgendwelther Bedeutung
in osterreich waren, zusammen.Ebenso
alle Bilcher u. literarischen Erscheinun-
gen, die sich auf dos Oesterreich dieser
Zeit beziehen. Es gibt keinen Dichter,
Musiker, Maier, Schriftsteller, Kaufmann
aus dieser Zeitepoche, der bei P. nicht
gefunden wird, keine Erfindung, kein
Buth, welches hier nicht genau bezeich-
net ware.

(Wr. Morgenztg. vom 11. Mai 1927; Degener 1928).

Portnoff, Alexander, Bildhauer und
Maier, geb. 1887 in Tomaschpol, Ruli-
land, erzogen in Odessa, dann in Penna,
wo er die Akademie der schonen Ktinste
besuchte, studierte in Paris, Rom, Wien
und erhielt 1915 die erste Auszeichnung
filr Bildhauerei bei der Panama Pacific
International Ausstellung in San Fran.
cisco. Seither sind seineWerke zu sehen
in d. Akademie ftir schone KtinstePenna,
in der National-Akademie far Zeichnen

New-York, im Brooklyn-Museum und
anderen Instituten.

(W'hos Who in American Jewry).

Porto, Abraham b. R. Jechiel Koheny
hebraischer Gelehrter in 'fallen, geb.
1539, kam nach dem friihen Tode seines
Voters zu seinem Onkel nach Cremona
u. war hierauf bei einem zweiten Onkel
R. Oerschom Porto in Mantua. SchlieB-
lich lieB er sich in Verona nieder, wo er
1582 seinen Kommentar zum Pentateuch
vollendete, der spater unter dem Titel
Mincha belulam (Verona 1594) heraus-
kam. Ueberdies verfaBte er: Chawoilt
jaIr", enthaltend Oematrioth uparpe-
roth lchochma" (Venedig 1595). Hand-
schriftlich hinterlieB er: Oat rimona,
Schekel Abraham", Abhandlungen fiber'
die Torah Chasde David", Abhandlun-
gen fiber die Psalmen. ((n. L 53).

Porto, Abraham Menachem b. Jakob.
Kohen"), Rabbiner und hebr. Gelehrter,
kam urn 1530 nach Venedig, studierte
Bibel und Talmud mit Eliahu Bachury
widmete sich hierauf der Medizin bei
Victor Tranquille u. beschaftigte sich mit
Korrektur von hebr. und ital. Biichern.
In Venedig sah er dos Verbrennen der
j a d. Bather auf Befehl des Papstes am
13. u. 14. Cheschwan 1553 und machte
diese Tage zu Fasttagen. Von Venedig
kam er 1555 als Rabbiner natal. Cre-
mona. AnlaBlich der Verlreibung der
Juden aus dieser Stadt libersiedelte er
nach Veroaa, wo er bis zu seinem Tode
das Rabbineramt bekleidete. Er ver-
faBte: Zofnath paneach", fiber Krypto-
graphie (sites Schrifttum) (Venedig
1594). Seine Scheeloth uteschuwoth"
befanden sich bei Salomon Bassan in
Verona. Devon ist im Pachad Jizchak"
ein Responsum abgedruckt.

(Retfmann, Toldoth Rabbi Abraham Menachem ; Ha
schachar, 3. Jahrg. S. 353 ff.; Kn. 1. 57).

Porto, Emanuel oder Menachem Zion
Porto Cohen, wie er in jildischen Kreisen
genannt wurde, einer der gelehrtesten
Rabbiner und Astronomen seiner Zeit,
wurde gegen Ende des 16. Jahrhunderts
in Triest geboren und wirkte bis zu set.
nem urn das Jahr 1660 erfolgten Tode
als Rabbiner und Lehrer der Talmud

*) Wahrscheinlich der Stammvater der Fa-
'Wile Rappoport,
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Torah tells in Padua, tells in Venedig.
Im Jahre 1627 veroffentlichte er in hebr.
Sprache eine arithmetisthe Schrift unter
dem Titel ,Ower l'sothera und 1636 in
Padua das Werk ,Porto astronomicoa,
das von dem Professor Andrea d'Argoli
in einem besonderen, dem Werke vor-
gedruckten Schreiben gelobt und von
Benedetto Luzzatto Rabbi Hebreo stu-
dente in Padova' in einem italienisthen
Sonett besungen wurde. Durch Vermitt-
Jung u. Empfehlung des Gaspar Sciop-
plus trat P. mit Buxtorf in Verbindung
and verfailte dann noch: Breve institu-
Hone. della Geographia (Padua 1640),
Emanuelis Porti, Rabbini, Diplomologia,
quo dus Scripturae miraculae de re-
gressu solistempore Hiskiae et ejus Wt.
mobilitate tempore Josuae declaratur
(Padua 1643). Dieses Werk, welches
zwei biblische, die Asironomie beriih-
rende Angaben in eigentiimlicherWeise
erklart, schrieb der Verfasser zuerst
italienisch und widmete es Kaiser Ferdi-
nand III., hierauf iiberselzte er es ins
Hebraische und lieB es sodann von dem
Siebenbilrger Laurenz Dalnaki ins La-
teinische ilbertragen. Chochmathchem
uwinathchem leeinei haamim" in 4 Ab-
schnitten. Gewidmet dem Grafen Ben-
-vento Petrazzo (Padua 1636).

(A. Z. d. 1. 1880).

Porto, Secharja ben Ephraim Maha-
lalel, Rabbiner und Philanthrop im 17.
Jahrhundert, geboren und erzogen in
Urbino, lebte dann in Rom und lieB sick
spater in Florenz nieder, wo er 1671
starb. In Florenz hat er zu wohltaligen
Zwecken 24.000 Florentini Scudi und
seine groBe hebraische Bibliothek ge-
widmet. Er schrieb: ,Assaf hamazkir ",
Verzeichnis talmudischer Agadas, mit
Nachweis der Erlauterungen dieser
Agadastellen und genauer Quellen-
angabe. Zum Gebrauche filr Prediger
(Venedig 1675, Amsterdam 1725 26).

(Vogelstetn und Rteger Rn. I. 315).

de Porto-Riche, Georges, frz. Dra-
matiker, seit 1906 Schriftleiter der Bib-
liotheque mazarime ", Mitglied der Aka-
demie franc ais, Commandeur der
Ehrenlegion, geb. 20. Mai 1849 in Bor-
deaux, gest. 5. September 1930 in Paris.
Seine dramatische Karriere begann er

83 Posener

als Lyriker (Tout n'est pas roses, Poe-
sien 1877, Vanina, venetianische Phan-
tasie 1879, 2 Tle.) In seinen Dramen,
die das ewige Problem der Liebe be-
handeln und in Paris den Sammel-
namen ,Theatre d'Amour" haben, er
weist sick P. als fiberaus begabter,
phantasiereicher Realist. Von diesen
sind hervorzuheben: Le vertige (1873),
Les deux fautes (1879), L'infidele
(1890), La chance de Francois (1889),
L'emoureuse (1891), Le passé (1897),
Le vieil homme (1911, sein bestes
Werk), Le marchand d'estampes(1917),
Anatomie sentimentale (1920). Die lite-
rarische Elite Frankreichs verehrt in P.
ihren bedeutenden Dramaliker. Trotz-
dem wurde er erst in seinem 74. Le-
bensjahre Mitglied der Akademie.

(Lit. Echo vom 15. August 1911; Qui eles Vous 7
1924; 1. T. A. September 1923; J. E. X. 134; DImIneala
vom 8. September 1930).

Posener, Moritz, Portralmaler, geb.
10. Juni 1862 im Haag, gest. Dezember
1929 in Berlin. Seine Vorfahren waren
anlaBlich der Judenverfolgung aus Spa-
nien nach Holland eingewandert und
haben es hier zu Reiditum und Ansehen
gebracht. P. besuchte bis zum 25. Le-
bensjahre die Berliner Kunstakademie
und trat bald in den Kreis urn Hartleben,
Schlaf und Richard Dehmel. Seine mit
innerlicher Liebe gemalten Bildnisse u.
seine fein abgestimmten Landschaften
fanden allgemeinen Beifall. Die Stadt
Berlin besilzt seine Gemalde Bildt
aus dem Atelierfenster" und ,Mond-
scheing. In den 90.ger Jahren matte P.
anspruchslose reallstische Landschaf-
ten in Paris, in der Mark, um 1905 die
Portrats seiner Frau, seiner Balder u.
Kinderbildnisse.

(Degener 1928; Hamburger (sr. FamIllenbiall vom
16. Hinner 1930; )ild. Rundschau vom 30. Mat 1930).

Posener, Paul, Dr. jur., hervorragen-
der und fruchtbarer juridischer Schrift-
stetter, geb. 11. Oktober 1875, Heraus-
geber der Juristenwelt rechts- und
staatswissenschaftlicheWochenschrift;
Redakteur der Zeitschrift fiir Volker-
recht und Bundesstaatsrecht, verfaBte:
,Das deutsche Reichsrecht im Verhalt-
nis zum Landesrechr; ,GrundriB des
gesamten deutschen Rechtes ff. 27 Bde.
(1. u. 2. A.); ,Corpus iuris Exegese"
(1900), ,Bundesstaat und Staatenbund'

II.;
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(Bd. I. 1902), Der junge Jurist' (1904,
2. A. 1909), ,Reichsverfassung", Kom-
mentor (1903), ,Der deutsche Stoats-
burger und sein Rechr (1905), Fa-
milienrechr (1906), Handelsredir
(1907), ,Kleines Handbuch des ge-
samten Rechtesa (1908, 4 Bde.)Weiters
gab er dos ,Rechtslexikon" (1909, 2
Bande) und Staatsverfassung des
Erdballe (1909) heraus.

(Degener 1911, Klirschner 1914).

Posnanski, Adolf, Rabbiner, geb.
3. Juni 1854 zu Lubranice nachst War-
schau, studierte em jiidetheol. Seminar
und an der Universitat Breslau unter
Heinrich Graetz und Manuel Joel, spater
an der Sorbonne in Paris unter dem
Orientalisten Joseph Derenbourg. Er
wirkte hierauf 1888 91 els Rabbiner
in Reichenberg und kam von dort nach
Pilsen in B6hmen. Er schrieb: fiber die
relig. philos. Anschauungen des Flavius
Josephus (Breslau 1887); , Schiloh", ein
Beltran zur Oeschichte der Messias-
lehre,1.11.; Die Auslegung von Genesis
Cap. 49, V. 10, im Altertum bis zu Ende
des Mittelalters (Leipzig 1904).

(Lippe, Bibilogr. Lexikon I. 293).

Posner, Arthur Bernhard, Dr. phil.,
Rabbiner, geb. 16. Nov. 1890 in Samter
(Prov. Posen), besuchte das Berliner
Rabbinerseminar und studierte an den
Universilaten Berlin, Freiburg, Halle
und Tilbingen klassischePhilologie und
alte Geschichte, war Stiftsrabbiner in
Mainz und akademischer Religions-
lehrer in Halle u. ist seat 1924 Rabbiner
und Leiter der Religionsschule in Kiel.
Er 1st Mifarbeiter vieler jildischer Zeit-
schriften und Zeitungen und verfafite:
Das Buch Micha, mit ubersetzung und
Kommentar (1924); Die Psalmen das
Religionsbuch der Menschheit (1925);
Rabbinisches und Prophetisdies Juden-
turn (1926); Die Freitag-Abendgebete
und ,Philo, fiber die Wanderung Abra-
hams' (1929). (w.).

Posner, Carl, Dr. phil. & med., Oeh.
Medizinalrat, Professor der Urologie u.
Sozialforsdier, geb. 16. Dez. 1854 in
Berlin als Sohn des Oeh. Sanitatsrates
Louis P., gest. Dez. 1928 des., studierte
sett 1871 Naturwissenschaften u. Medi-
zin zu Berlin, Bonn, Leipzig und Stra8-

Posner

burg, promovierte 1875 zum Dr. phil. hr
Leipzig, 1 880 zum Dr. med. in OieBen,
war nach dem 1877 in StraBburg abge-
legten Slaatsexamen von 1878-80'
Assistent am pathologischen Institut zu
GieBen, dann Assistent von Fiirstenheirn
in Berlin. 1890 habilitierte er sich flit
innere Medizin an der Berliner Kli ik u.
wurde 1895 Titularprofessor, 1902n0eh.-
Medizinalrat. P. ist Milbegriinde r der
Internationalen Vereinigung der mediz.
Fachpresse, war sett 1889 Herausgeber
der Berliner Klinischen Wodiensdirift
(mit Ewald) und Mitherausgeber der
Zeitschrift fur Urologie. Mit Wak?ayer
gab er sett 1894 die aliberiihmten Jahres-
berichte von Virchow (anf. mit Hirsch,
sett dessen Tod allein) heraus. Posner
dozierte an der Universitat vorwiegend
Harnkrankheiten, sowie moderne sozial-
politische Gesetzgebung. Mit Rudolf
Virchow, dessen Biographie er in dem
Sammelwerk ,Meister der Heilkundea
herausgab, war er intim befreundet. Er'
hat zahlreiche Arbeiten auf dem Gebiete
der pathologischen Anatomie, der phisi-
ologischen Chemie und der inneren
Medizin veroffentlicht, darunter: Claude
Benards Diabetes und da Costas Me-
dical Diagnosis ; ferner Diagnostik der
Harnkrankheiten (Berlin 1893, 3. Aufl1
1902); Therapie der Harnkrankheiten
(1895, 3. Aufl. 1904); Die Hygiene des
mannlichen Gescblechtslebens (Leipzig
1911); Vorlesungen fiber Hautkrank-
heiten (Berlin 1911); Rudolf Virchow
(das.1921), sowie Untersuchungen Ober
die Koch.Methode, fiber Steinkrankheit,
fiber den EiweiBgehalt des normalen
Harns, fiber Infektion der Harnorgane
(vielfache Publikationen mit Assistenten
und Schillern) u. v. a.

(KOrechners Oelehrlenkelender 1926; M. R. L. XXIV.1
Degener 1928; Vossische Zellung vom 12. Dez. 1924
Dresdener Neuesle Nachrichlen vom 22. Dez. 1928).

Posner, David Tewele ben Naphtall
Hirsch aus Krotoschin, Gelehrter in der
zweiten Halfte des 17. Jahrhunderts,-
schrieb J alkut David", Kollektaneen aus
Midraschim und Kommentarien zu Wo-
chenabschnitten (Dyhernfurth 1691),.
,Schaare Zion", Moralsatze gesammelt
aus ,Sepher Chassidim" und aus ;VIM-
(Hamburg 1715) u. Kommentar zu Mag.-
sora (das. 1710). (Kn. I. 248 (.; B. ).).

-
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Posner, Isaac Josef, hebr.Philosoph,
geb. 1881 in Riasan, Mohilewer Gouver-
nement, widmete sich mit tiefem Ver
stendnis bis zu seinem 25. Lebensj. dem
Siudium des Talmud, kam 1908 nach
Warschau, Ho er seit 1910 als Korrek-
tor bei der Zeitung Der Moments be-
sdaifiigt 1st. P. hat viel geschrieben, aber
wenig veroffentl. BloB eine Erzahlung
unter dem Titel Der bittere Tropfena
(1908) und im Sammelheft ninir philo-
sophische Notizen unter Titel ,Kurze
Gedankee (Warschau 1912). Grofies
Interesse rief sein Buch ,Malchuth me
schiach ", religioses Manifest(Warsdiau
1925) hervor, welches eine scharfe,
klare und richtige Auffassung von der
jiid. Ethik enthelt.

(Mel Zeillin, Die philosophische BegrOndung des
jild. Messienismus in Moment", Muter 1926; Relsen, Le-
zikon II. 876-877).

Posner, Jechie! Maier, Kom p °nisi u.
Musikdirektor, geb. 6. November 1890
in Plozk, ilbersiedelle 6 jahrig mit seinen
Eltern nach Lodz, studierte Hebraisch
und Talmud und bildete sich far den
Rabbinerberuf aus. 1905 verlegten seine
Eltern den Wohnsitz nach London, wo
P. bald die englische Sprache erlernte
und sich darauf der Musiktheorie wid-
mete. Privet studierte er Harmonie und
Kontrapunkt und wies solch bedeutende
Fehigkeiten auf, dali er mit 18 Jahren
els Dirigent einer der groBten Musik-
schulen in London angestellt wurde. Bei
der Griindung des Hazamir im Jahre
1913 begann er seineTatigkeit als Korn-
ponist ftir diesen Gesangverein. Er ver-
ionte zahlreiche Lieder von Morris
Rosenfeld, Abraham Reisen, Dawid
Edelstadt und verfaBle die hebrdische
Operette .Esra u. Nechemj Gleich-
zeitig setzte er seine Studien am
Konservatorium fort, beendete sie 1914
mit Auszeichnung, wirkte bis 1916 als
Kantor der London-Minor. Park.Syna-
goge und wurde hierauf Musikdirektor
und Dirigent der Rothschildschule, der
altesten und groliten in London. 1919
kam er auf Einladung des Arbeiterring-
Chor als dessen Dirigent nadiNew -York
und begann sich von da an mit vie! Inte-
resse fiir Verbreitung des jiid. Volkslie-
des zu befassen. Er schrieb eine pd.
Oper unter demTitel,Schaul',bearbeite-

to viele Volkslieder in modernem Stil u.
arrangierte Marz 1920 das erste Konzert
jiid. Volkslieder mit groBem Chor im
Carnegi Saal. Als Gastdirigent der Sy-
nagog. Choral Alliance, der Kantoren
Schliski und Jossale Rosenblatt fiihrte
er eine Reihe wohlgelungener Konzerte
durch. P. gilt heute als einer der aner-
kanntesten jiid. Musiker und Musikthe-
oretiker in Amerika. Bis Ende 1926 hatte
er 42 synagogale Kompositionen fiir
Solo und Chor, 7 originelle Lieder in
Jidd. und Englisch, 31 Volkslieder filr
Solo und Chor umgearbeitet, 14 Arbei-
terlieder fiir Chor arrangiert und 8 ori-
ginelle Chorlieder in Jidd. verfalit. Be-
sanders verbreitel 1st seine preisge-
kronte Musik zum Hymnus des Arbeiter
ring (Text von A. Liessin), die er anl118-
lich des 25jahr:gen Jubiltiums des Ar-
beiterring 1925 vor einem Publikum von
tiber 15.000 Personen dirigierte. Auch
sein letztes Werk, die Musik zu Morris
Rosenfelds Lied Die Swet.Shapg, auf
geftihrt am 10. Oktober 1926 im Car-
negi.Saal von einem Riesenchor, ge-
hod zu den besten Schopfungen der

Musik in Amerika. Aufier zahlrei-
chen Bella:Igen tiber Musik in verschie-
denen amerikanischen Zeitungen, ver-
faBle er das erste moderne Lehrbuch in
Jidd. ,Harmonie, a theoretischer yn
praktischer Musiklehree (New-York
1924). (Relsen, Lexlkon II. 846-849).

Posner, Louis,Mediziner, geboren am
22. November 1815 in Frankfurt a. d. O.,
studierte und promovierte 1841 in Ber-
lin und liefi sich daselbst zur Praxis
nieder. 1849 tibernahm er die Redaktion
der ,Allgemeinen medizinischen Zen-
tralzeitune, die er fast 15 Jahre behielt,
bis er Anfang 1864 die ,Berliner klini-
sche Wochenschrift6 begriindete und
deren Redaktion bis zu seinem Tode
fortfiihrte. Er starb als Geheimer Sant-
tatsrat am 14. September 1868.

Aulier mehreren Uebersetzungen aus
dem Englischen und Franzosischen
schrieb er: ,Enzykloptidisches Hand-
buch der Brunnen und Baderkunde
(2 Teile, Berlin 1853), ferner in Oemein-
schaft mit Simon Handbuch der allge-
meinen und speziellen Arzneiverord-
nungslehre" (das. 1855, 6. A. 1867, spa-
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ter fortgefiihrt von Waldenburg und
Simon und each deren Tode von Ewald
und Luedecke, 10. A. 1883), sowie ein
Handbuch der klinischen Arzneimit-
tellehre" (das. 1866) und eine Reihe
kleinerer Aufsatze und Arlikel. (Hirsch).

Posner, Selman, gelehrter Rabbiner
und Philanthrop, geb. 1780, gest. 1848,
kam in seiner Jugend nach Werschau,
erhielt hier das Salzmonopol u. wurde
ein reicher Mann. Er erwarb drei tauter
und lie6 sich dann auf einem dieser in
Kuchary nieder. In dem Bestreben, seine
Volksgenossen vom Kleinhan del zu pro
duktiven Berufen ilberzuftihren, sdiuf er
hier im Jahre 1825 eine Tudifabrik und
stellte als Arbeiter aus den umliege
den Stadten herangezogene Juden an.
Als die russische Regierung die Wehr-
pflicht auth auf die Juden, die bis dahin
an Stelle des Militardienstes nur ein
Losegeld zu entrichten batten, aus-
dehnte und, von dieser Pflicht nur jene
enthob, die sich mit der Landwirtschaft
beschaftigten, siedelte er auf seinen
Giitern 25 Ad. Familien an, errichtete
far sie Wohn und Wirtschaftsgebaude,
gab ihnen totes und lebendes Inventsr
und stellte erfahrene christliche Land
wirte zu ihrer Unterweisung an. Neben
diesen Bauernfamilien fanden bald auch
jildische Handwerkerfamilien ihren Un-
terhalt, so daB die Gesamtzahl der auf
den Otitern P.'s ansassigen jildischen
Familien bald die Zahl 500 tiberschritt.
Ftir die Kolonisten erriditete er Schulen
und Bethauser, bestellte einen Arzt
und forderte alle wifibegierigen Jung-
tinge und Madchen in grofiherzig:r
Weise. Sein Haus war ein Mittelpunkt
ftir die groBen Torahgelehrten der Zeit,
die er in weitgehender Weise forderte.
Nach dem Tode des Warschauer Ober-
rabbiners erging an ihn der Ruf, den
leer gebliebenen Rabbinatsstuhl zu be.
setzen. Auch der Stalthalter von Polen,
Furst Paszkiewicz, versuchte ihn dazu
zu liberreden, doch er erklarte: ,Wenn
ich schon jetzt, da ich Herr meiner Zeit
bin, nicht vermag, meinen ungliicklichen
Volksgenossen zu helfen, wie werde
ich es kannen, wenn ich und meine Zeit
von Anderen abhangig sein werden ?a

(U. I. 329 ; Hameliz, 15; Jahrg. No. 5, 23).

Possart

Posner, Stanislaw, Vizeprasident
des polnischen Senats, geb. 1866 in
Plozk, gest. Mai 1930 in Warschau,
studierte in Warschau und in Jena.
1905 schloB er sich der polnischen so-
zialdemokratischen Partei an, die im
zaristischen RuBland verboten war, er
muffle darum viele Jahre als politischer
Fltichtling im Auslande leben. 1922
wurde er in den polnischen Senat ge-
wall, 1928 wane ihn der Serial zu
seinem stellvertretenden Vorsitzenden.
P. war ein populcIrer sozialislisdier
Schriftsteller und Fiihrer der polnischen
Sozialdemokratie.

(I. T. A. 11. Mat 1930),

Posner, Theodor, Dr. phil., Prof. der
Chemie und chemischen Techneologie
an der Universilat Greifswald, geb. am
18. Februar 1871 in Berlin, studierte an
den Universifaten Berlin und Bonn, pro-
movierte 1893, assistierte durch meh-
rere Jahre an beiden chemischen Insti-
tuten der Universitat Berlin, habilitierte
sich 1897 als Privatdozent an der Uni-
versitat Greifswald, wurde 1901 Abtei-
lungsvorstand, 1907 a. o., 1921 o. Prof.
P. verfaBte ein Lehrbuch der synthe-
tischen Methoden der organischen
Chemie, ist Mitarbeiter an den Weyl.
Methoden der organisdien Chemie,
Handbuch der Naturwissenschaften,
Berliner Annalen u. a. (Degeaer 1928).

Possart, Ernst Ritter v., Schauspie-
ler und Regisseur, Sprechkiinstler und
1 heaterleiter, Generalintendant der
Miinchener Hofbiihnen, Wirkl. Gehei-
mer Rat, geb. 11. Mai 1841 in Berlin,
gest. 8. April 1921 daselbst. Als Sohn
einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie
erlernte er erst bei Kaiser den Bud'.
handel, trat dann von starker Begabung
gedrangt und vom bekannten Hof-
schauspieler Wilhelm Kaiser, einem
Bruder des Buchhandlers ausgebildet,
auf dem Liebhabertheater Urania" mit
soldiem Oltick auf, daB er sich in sei-
nem ersten Engagement zu Breslau in
zweiten Charakterrollen (1861-62) be
hauptete und 1862-63 in Berlin be-
reits erste spielte. 1863 wurde er als
Ersatz fiir Garner an das Hamburger
Stadttheater berufen; seit 1864 wirkte
er als erster Charakterdarsteller (An
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trittsrolle .Franz Moore), sett 1873 zu-
gleich als Oberregisseur an der Hof-
biihne in Munchen, der er mit einer
kurzen Unterbrechung bis zu seinem
Riicktritt im Jahre 1905 treu blieb. 1878
wurde er zum Professor u. koniglichen
Schauspieldirektor ernannt. Zahlreiche
Gastspiele, ebenso die von ihm in
Munchen 1880 veranstalteten Gesamt-
gastspiele nach Dingelstedts Muster
machten seinen Namen in weiteren Krei
sen bekannt. 1887 nahm er seine Ent-
lassung aus dem Verbande der Miln-
diener Hofbiihne, urn sich Gastspiel-
reisenzu widmen ; er durchzog Deutsch-
land, RuBland, Holland und heimMe
auch in Amerika ungeheuere Erfolge
ein, kehrte aber 1892 nach Munchen
zuriick, wo er 1894 zumGeneraldirekto-,
1895 zum Intendanten der kg1. Hof- und
Nationaltheater ernannt und 1898 in den
Adelsstand erhoben wurde.

Als Fiihrer desTheaters hatte Poss art
unter scharfer Kritik zu leiden. SeinVer-
Minis zu der jiingeren Literatur war
freilich kilhl. Aber gerade in den letzten
Jahren seiner Tatigkeit (1901) hat et
anschlieBend an eine von Dingelstedt
begriindete FestspielTradif ion im Prinz
Regent-Theater ein Haus geschaffen,
das nicht nur Richard Wagner, dem
Heiligen des Orts, und nicht nur dem
Protektor, das such dem Erbauer ein
Denkmal ist. Stets erfolgreich bemilht,
das Interesse fdrWagners Schopfungen
zu fordern, veranstaltete er im Mdrz
1902 einen auf vier Abende berechneten
Zyklus von Rezitationen der Tetralogie
Textdichtung (Rheingold,Walkiire, Sieg-
fried und Gotterdtimmerung), urn durch
das Studium derWortdichtung, dasVer-
standnis des Musikdramas zu erhohen.
Seither kamen alljAhrlich (namentlich
unter Mottls Leitung) Auffiihrungen von
hOci-istem Wert zustande, 1905 trat er
von seinen Amtern zuriick, bei welcher
Gelegenheit ihm derTitel eines General-
intendanten verliehen wurde.

P. gehort zu den interessantesten
Personlidikeiten dersleutschen Biihnen-
well. Er war ein gliinzender Deklamator,
sein Spiel fesselte durch die geistvolle
Art der Charakteristik. Als Regisseur,
z. B. bei den Musterauffiihrungen von

Mozarts Opern im Miindiener Residenz
theater, wo er zuerst die Lautenschldger-
sche Drehbiihne anwandte, arbeitete er
mit groBem szenischem Oeschick. Mit
durchleuchtendem Verstande legte er
sich seine Rotten, die meist auf dem
Oebiet des Charakterfaches lagen, zu-
recht, denn wie er sie sich ausgefeilt,
so brachte er sie. Dieser Schauspieler
kannte keine Launen. Eine erstaunliche
Sorgfalt widmete er der Maske (zwei
Stunden vor dem Auftreten betrat er
stets die Garderobe). Dann aber neigte
er such Aufgaben zu, in denen er die
Schonheit seines Organs mit der Musik
verbinden konnte. Man bewunderte
seinen .Manfreda; hier verstand er es
meisterlicli, die Byronschen Verse mit
der Musik Schumanns zu verschwistern.
Auf seinen Vortragsreisen, die ihn such
nach Amerika fiihrten, bevorzugte er
melodramatis cheWerke, wie Tennyson-
StrauB' ,,Enoch Arden', oder das Wil-
denbruchSchilling'sche Hexenliede.
Entfernte er sich hier wie im Ausdruck
des rein Lyrischen oft von dem Kunst-
gefiihl unserer Tage, so dilrfle ihn such
die jiingere Generation uneingeschrlinkt
bewundern, wenn er in Prose sprach.
Sein Vorirag des Heineschen Buch Le-
grand war ein Meisterstiick durchgebil-
deter Sprachtechnik, die sich in den
Dienst eines feinen und reichen Oeistes
gestellt hatte.

AuBer verschiedenen fachmiinnischen
Schriften fiber Vortrags- und Biihnen-
kunst schrieb Possart : Der deutsch-
franzosische Krieg, Traaerspiel (1871);
Konigliche Theaterschule Munchen
(1877); Aufgabe der Schauspielkunst
(1895); Ueber die Oesamtauffiihrung
des Goetheschen Faust (1895); Im Aus-
sichtswagen, Lustspiel (1898); Erinne-
rungen an Herrn Levi (1900); Die Sepa-
raivorstellungen vor Konig Ludwig II.
(Munchen 1901) ; Der Lehrgang des
Schauspielers (Stuttgart 1901); Andro-
mache nach Seneca (1904); Die Kunst
des Sprechens (1908); Der Slit des Dra-
mas und die Aufgabe der Schauspiel-
kunst (1911).

P. war mit der Koloraturstingerin
Anna Deiner verheiratet. Eine Toditer
des Kiinstlerpaares, Ernestine von P.,

www.dacoromanica.ro



Possart 88

widmete sich ebenfalls der Bane und
wurde 1902 an die Kolner Oper enga
giert. Sein einziger Sohn, einst Zensor
des Berliner Polizeiprasidiums, sowie
seine Gatlin ist ihm im Tode vorange-
gangen.

Sein Bruder Felix Possart, Mater,
geboren zu Berlin am 7. Marz 1837, be-
suchte die Ateliers von Schonau und
Nothnagel, doch schlug er auf Wunsch
seiner Eltern die Bahn eines Militarver-
waltungsbeamten ein, absolvierte 1867
das grofle Staatsexamen und wurde,
nachdem er den deutsdosterreichisch.
und deutschfranzasischen Krieg mitge-
macht hatte u. in lelzterem das Eiserne
Kreuz erhielt, Ende 1871 Kreisrichter in
Kilstrin, spater Stadtgerichtsrat in Ben
lin. Die freie Zeit hat. P. jedoch stets
fiir die Weiterbildung in der Malerei
verwendet und das Atelier H. Eschkes,
mit dem er such Studienreisen machte,
bot ihm ein Asyl Mr die Hingebung zur
Kunst. Die Ergebnisse ether Studien-
reise legte er eines Tages dem Prof.
Oude, Leiter des Meisterateliers der
Hochschule von Berlin, vor, worauf ihm
dieser riet, sich ganz der Kunst zu wid-
men. Drei Jahre brachte nun P., nachdem
er den Staatsdienst verlassen, bei dem
Meister zu, wahrend Skarbina sein
Lehrer fiir die Figur wurde. 1881 ver-
brachte er in Italien, 1882 bis 1883 in
Spanien. Von seinen Bildern sind her -
vorzuheben: Benediktinermonche vor
der Abtei in Engelsberg, Der Escurial,
Darstellungen der Alhambra, Der Alca .
zar in Sevilla, Stidspanische Landschaf-
ten, Prometeus, Das heilige Abendmahl,
Hosiana,Unbelauscht,Foyer des Theatre
frangais, Im Klosterhofe, Im Myrtenhofe
der Alhambra (ging 1891 in den Besitz
des Kaisers Wilhelm II. Ober), Villa Ju
lia (Lego de Cano), im Besitz des Frei-
herrn von Stumm und im Pavillon des
Lowenhofes. Von seinen Leistungen als
Porfratmaler sind die Bilder des Nalio-
nalokonomen Professor Dr. Adolf Wag-
ner und Oeneralsuperintendant Faber
hervorzuheben.

(Eisenberg, Biogr. Lexlkon der deutschen Mihne ; M.K. L.;
ItOrschner 1914; Degener 1911 ; Voss. Ztg. von 11. Mai
1916; Berliner B8rsen Curler von 8. April 1921: N. Fr. Pr.
von 9.
Muller

April 1921 ; Jahrbuch der bildenden Kilnste 1903;
und Singer; Kohut I).

Potocki, Valentin, s. Abr. b. Abr.

Poznanskl

Pottner, Emil, Bildhauer, Mater und
Illustrator, geb. 10. Dezember 1872 zu
Braunschweig, als Sohn eines Sangers
am herzoglichen Hoftheater, studierte
an den Akademien zu Munchen und
Berlin,wo seine Arbeiten seit Oriindung
der Sezession giinstige Aufnahme fan-
den und dem Kiinstler Gelegenheit ge-
boten ward, in dem benachbarten Hol-
land sich an alter Kunst zu begeistern,
wo ihm in Delft durch die Erzeugnisse
der Porzellan Manufaktur die erste An-
regung zu seinem plastischen Scbaffen
wurde. 1905 begann Pottner in Berlin
seine ersten Arbeiten in Porzellan-
technik. Die Objekte der Kunst holt er
aus dem Reiche der Vogel. Plastiken
von ihm in den Sammlungen zu Braun-
schweig, Hagen, Stuttgart und Teplitz;
Radierungen in den Kabinetten zu Dres-
den, Nurnberg und Wien. Er veroffent.
lichte auch Radler- und Holzschnitt-
mappen.

(0. und W. Anril 1912; Schwarz, Die Judea In der
Kunst; Metier und Singer VI).

Power, Elieser, lebte an der Wende
des 19. Jahrhunderts als jidd. Literal u.
Sekretar der jiid. Oemeinde in Zolkiew.
Einen grofien Erfolg hatte sein Sip-
pure haflaoth", eine Uebersetzung des
beri1hmten Werkes der altjild. Liters-
tur Maassebuchm in modernem yolks-
tilmlidien J iddisth.ln seiner hebraischen
Einleitung erklart er die Nolwendigkeit
einer neuen, dem Verstandnis des
Volkes zusagenden Uebersetzung.
Die erste Auflage erschien Zolkiew
1801 und wurde oft nachgedruckt. Wei-
tere Arbeiten P.'s. sind: eine gektirzte
Uebersetzung des Dramas Milchama
b'schalom" des Mohilever Magid Cha-
jimAbrahem (Sklov 1895), das unter dem
Titel Sepher gdulath Josef" erschien
und eine Uebersetzung von Bchinath
olarn" unter dem Titel Sapha brurah",
welches er zusammen mit dem Origi-
nal (Zolkiew 1805, 2. A. 1850) heraus-
gab. (Relsen, Lexikon III 6-9).

Poznanski, Alfred, jetzt Alfred Sa-
voir, ein in Paris in Mode stehender
erfolgreicher Lustspieldichter, der in
Lodz geboren, 1895 nach Paris kern und
hier durch seine Sprachgewandlheit u.
seinen klaren Beobachtungssinn zahl-
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reiche Stiicke auf die Pariser Boulevard.
Biihnen brachte, von wo sie in gelun
genen Uberseizungen auch auf dent-
schen und anderen Biihnen mit viel Er-
folg aufgefiihrt wurden. Von diesen sind
zu nennen: Le troisiemeCouvert (1906);
Madame (mit Abel Hermant, 1914); Die
GroBliirstin und der Zimmerkellner
.(deutsch von Berta Zuckerkandel), in
dem er die weiteren Lebensschicksale
der russischen Emigranten treffsicher
zu schildern weiB; Ritter Blaubarts achte
Frau (ilbersetzt von Julius Elias, wurde
einige hundert Mal in Paris aufgefiihrt);
La couturiere de Luneville; Dompteur;
Einen Mann mochte ich haben; Banco,
eine Skizze fiber Spiel, Flirt, Leiden-
schaft und Liebe (iibersetzt von Ludwig
Hirschfeld, 1923, sein groliter Erfolg);
Er", ein tibermilliges Spiel (in dem
Oott, sowie die Mysterien des Olaubens
und der Wahrheit ironisiert werden);
Made, behandelt das Problem der
Erotik (deutsch von Julius Elias).

(Archly von Karl Steininger, Dresden; Berliner Trine-
Malt vom 9. Matz 1925; Neues Wiener Journal vom 27.
April 1929).

Poznanski, Samuel Abraham, Dr.
-phil., Rabbiner, einer der groBlen Mei
ster der modernen jildischen Wissen-
schaft, geb. 3. September 1864 zu Lu-
braniec (Gouv.Warschau, Russ. Polen),
gest. 6. November 1921. In Warschau
lernte er in seiner Jugend biblische und
talmudische Wissenschaften unter Lei-
lung seines gelehrten Vaters, absol-
vierte dann eine Mittelschule daselbst,
studierte hierauf an der Lehranstalt fiir
die Wissenschaft des Judentums Berlin
jiidische Theologie u. an der Universitat
Philosophie und semitische Sprachen.
AuBerdem horte er Vorlesungen an der
Veitel-Heine-Ephraimschen Lehranstalt,
besonders bei Steinschneider, der auf
ihn einen groBen EinfluB ausilbte. Kurze
Zeit studierte er hierauf an der Univer-
sitat Heidelberg, wo er zum Dr. phil.
promoviert wurde. Das Rabbinerdiplom
erhielt er an der genannten Lehranstalt
von Dr. E. Baneth. Sell 1897 war P.
Rabbiner und Prediger an der judischen
Gemeinde in Warschau.

P. war kein Stubengelehrter; in der
groBten jtidischen Gemeinde Europas
als Rabbiner und Prediger tatig, stand

er im Mittelpunkte auch des kulturellen
jildischen Lebens. Ungeachtet seiner
exponierten Stellung im Warschauer
Tempel', einer Hochburg des Assimi-
milantentums, bekannte er sich often
zum Zionismus und gall seat dem ersten
KongreB, dessen Teilnehmer er war, als
einer der Fiihrer des nationalen Juden-
turns in Polen. Er betatigte sich such an
der zionistischen Politik als Stadtver-
ordneter in Warschau, spater als Mit-
glied des politischen Beirats der Lan-
desorganisation. Seiner Uberzeugung
nach stand er allerdings der Misrachi-
foderation nahir. Vor allem widmete er
sich aber nationalkulturellen Aufgaben,
derenTragweite er wie kaum ein anderen
begriff. Er forderte die hebraische Be-
wegung in Warschau und brachte die-
selbe zu hohem Schwung, hielt rastlos
hebrilische Vortrage, griindete hebrai.
sche Lehrkurse und dozierte an ihnen,
beaufsichtigte die hebraischen Schulen,
an deren Entstehung er regen Anteil
nahm und bediente sich mit Vorliebe
der hebraischen Sprache auch in seinen
wissenschaftlichen Arbeiten. In den
letzten Jahren von der polnischen Re-
gierung mit der Leitung eines Staats-
seminars filr jildische Lehrer beauftragt,
sicherte er dort der hebraischen Sprache
den ihr gebiihrenden Platz im Unterricht
samtlicher jildischer Filcher.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten
erstrecken sich hauptsachlich auf das
Gebiet der Geschichte der hebraischen
Sprachwissenschaflen ,derBibelexegese
im Mittelalter, der Erforschung des
palast. Gaonat, des spalbabylonischen
Gaonat, des Karaismus und auf die jii-
disch-arabische Literatur. Seine erste
Abhandlung ,Hamischkan wehaaron'
erschien 1889 in der Hazefirah. Dann
folgten: ,Beitrage zur Geschichte der
hebraischen Sprachwissenschafr, eine
hebraische Grammatik aus dem 13.
Jahrhundert, zum ersten Male heraus-
gegeben, mit Einleitung und Anmerkun-
gen versehen (I. Berlin 1894), ,Mose
ben Samuel Hakohen Ibn Chiqatilla u.
die Fragmente seiner Schriften', ein
Beitrag zur Geschichte der Bibelexe
gese und der hebraisthen Sprathwis-
senschaft im Mittelalter (Leipzig 1895),

6
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Aboul-Faradj Haroun b. al Faradj",
le Oramairien de Jerusalem et son
Mouschtamil (Paris 1896), ,Tanchom
Jeruschalmi et son Commentaire sur
6 More de Jonosm (Paris 1900), Die
Berechnung des ErlOsungsjahres bei
Sa'adjag (Berlin 1901), ,Tehilah le'Da-
wid" (Warschau 1902), Arab sther
Kommentar zum Buche Josua von Je-
huda ben Balarn"(Frankfurt a. M.1903),
,Zurjildisdi-arabischen Literatur" (Ber-
lin 1904), ,Pithrone Rabbi Menachem
bar Chelbo" (Warschau 1904), ,Un
Commentaire sur Job de la France sep-
tentrionale" (Paris 1906), Arabisther
Kommentar zum Buche der Richter von
Jehuda ibn Balam" (Frankfurt a. M.
1906), ,Dosa ben Saadja Gaon' (Ber-
ditschew 1906), ,Nouveaux renseigne-
ments sur About Faradj Haraun b. al
Faradj" (Paris 1908), The Karaite lite-
rary opponents of Saadja Oaon"(Lon-
don 1908), ,Chiwa habalchi" (Berdi-
tschew 1908), ,Anschei kairuan" (War-
schau 1909), Injanim schonim hanogim
lit'kufat hageonim" (I. Warschau 1909),
,Die karaische Literatur der letzten
dreiBig Jahre" 1878-1908 (Frankfurt
a. M.1910), Kwuzath maamarim m'eth
Abraham Geiger" (herausgegeben und
bearbeitet Warschau 1910), ,Sull ono.
majtica ebraica 1.Il I. (Firenze 1910
1912), Die kartiische Familie Firaz"
(Warschau 1913), ,Reschith hitjasch-
wuth hakaraim biruschalajim" (Jerusa-
lem 1913), ,Al dewar hajalkut Talmud
Torah"(Budapest 1913), ,Der Kommen-
tar des Elieser aus Beaugency zu Eze-
chiel und den zwolf kleinen Prophetee,
zum ersten Mal herausgegeben und mit
einer Abhandlung Uber die nordfran-
zosische Bibelexegese eingeleitel(War-
schau 1909 -1913). AuBerdem verof-
fentlichte P. Aufstitze, Notizen und Re-
zensionen in verschiedenen Zeitschrif-
ten und Sammelwerken, besonders in:
MS., Zeitschrift ftir hebr8ische Biblio
graphie, R. E. J., J. Q R. Orientalische
Literaturzeitung, Revista Israelitica,
Wielka Encykiopedia Ilustrowana, Jew
rejskaja Encyklopadja, Encyclopaedia
of Religions, Hazefirah, Hagoren, Ha-
olam, Ozar Jisrael, Hazofeh meerez
Hagar etc. etc.

90 Prager

Seine Biographie schrieb Dr. M. Ba-
laban (Warschau 1922 jidd.) Eine Bib-
liographie seiner Schriflen und Auf-
stitze, 306 Num mern umfassend, lieferte
Edouard Poznanski u. Alexander Mar&
in der R. E. J. Nr. 148 April-Juni 1922,
erweiterter Separatabdruck (Warschau
1927).

(1. E. X.; Russ. 10d. Enzykl. XII; 0. I. VIII. 180-84
Lippe, Bibl. Lexikon 1. 293; Reisen, Lezikon IL 845).

Praag, Siegfried van, Schriftsteller,
geb. 1899 in Amsterdam, studierte Ro-
manistik und franzosische Literatur.
Spater widmete er sich dem Studium
der jiid. Literatur. Neben vielen Arti-
keln in Zeitungen und Zeitschriften,
darunter die interessante Abhandlung
Die Jiidin in der modernen Literatur"
veroffentlichte er die Bticher: De West-
Joden en hun Letterkunde sinds 1860
(1926), In Eigen en Vreemden Spiegel
(Uit de leiterkunde van en over Joden,
1928). In seinen Romanen: De Weeg-
schal (1925), Sam Levitas Levensdans
(1927), La Judith (1930) werden fast
nur pd. Gestalten und Schicksale zur
Darstellung gebracht. Von ihm stammt
such ein Buch tiber das Ghetto Het
ghetto ". (Menorah. Wien, )udi 1930).

Pragensis, Abraham, Grammatiker,
gest. urn 1543. Er sprach und schrieb
sieben Sprachen u. hatte groBe Kennt-
nis in der Mathematik. Zum Prasidenten
der jildischen Schule in Prag gewahlt,-
versah er dieseStelle mit groBemRuhm.
Als Zeichner erwarb er sich besonders
einen groBen Namen. Er schrieb Hag-
gahoth in Tur Orach Chajim, sowie
eine Erklorung zum Raschi-Kommen-
tar. (Furst, B Ibl. helm)

Prager, Joseph Chajim, Rabbiner,
gest. Dezember 1911 in Warschau, war
in ganz Polen als Gaon riihmlichst be-
kannt. Schon im Alter von 18 Jahren
hatte P. ein Rabbineramt in einer klei-
nen poln. Gemeinde bekleidet. Sptiter
kaTn er nach Warschau, wo er eine le-
schiwah griindete, die sich zur groBten
Pflanzsttitte desTorahstudiums in Polen
entwickelte. Seine bekanntesten Werke
sind: Gan Josef, Eden David, Likutte
Josef. Kurz vor seinem Tode begann
er mit dem Drucke seinesWerkes Mr
keweth hamisdmeh llosef auf Ram--

www.dacoromanica.ro



Prager 91 Preis

bane, ein Bud', in dem P. sein Lebens-
werk erblickte.

(Der Israel 11 Torn 4. Miner 1912).

Prager, Manfred, Maier in Oel auf
Stein, geboren 29. Ju li 1874 in Bres-
lau, Schiller der Akademie in Berlin; in
Antwerpen und Paris weltergebildet;
tatig in Berlin. Er malt Bildnisse und
Genrebilder. und Singer VI.).

Prager, Mathilde (Ps. Erich Holm),
Schriftstellerin, geb. 3. Janner 1844 in
Prag als Tochter des Marienbader Kur-
arztes Dr. Lucca, verheiratet self 1872
mit Prof. M. I. Prager, gest. in Wien
4. Februar 1921. Sie war Mitarbeiterin
an der Neuen Freien Presse und Ueber
setzerin aus dem Schwedischen und
Norwegischen (Werke von O. Brandes,
A. Strindberg u. a.). Sie verfate zahl-
reiche Novel len und Erzahlungen, Mar-
chenspiele und Dichtungen, sowie:
Henrik Ibsens politisches Vermachtnis
und Studien zu den vier letzten Dramen
des Dichters (1906, 2. A. 1910).

(Pataky II.; Degener 1912; KUrechner 1915).

Prager, Robert, Schriftsteller filr Ur-
heber- und Verlagsrecht, Verlagsbuch-
andler, geb. 10. August 1844 in Berlin,
gab von 1886-1912 die Berichte Ober
neue Erscheinungen und Anliquaria
aus dem Oesamtgebiete der Rechts- u.
Staatswissenschaften (IXXVII.), so-
wie die Bibliothek derVolkswirtschafts-
lehre und Oesellschaftswissenschaft
hems. Weiters verfaffle er: Das Recht
der Handlungsgehilfen (1898), Urhe-
berrecht und Buchhandel; Kleinhan-
del, Warenhauser, Rabatt (1900), Wa-
renhauser und Buchhandel (1901), Die
Ausschreitungen des Buchhandels
(1903), Das Recht am eigenen Bilde,
Bibliotheken, Bibliothekare und Buch-
handel; Die Bibliothek des Borsenver-
eines (1903), Die Organisation des
deutschen Buchhandels, Die Verleger-
erklarung und die Rechtsprechung,
Wissenschaft und Buchhandel (1905),
Bucher-Menschen-Dinge (1907,3. Folge
1911), Der deutsche Buchhandel und
seine Organisation (1907), Antiquariat
und Antiquar (1908), Bibliographie und
Bibliophilie (1909), Etliches filr Bilcher-
freunde und Handler (1910).

(KOrschner 1913).

Prato, David, Dr. phil., Professor und
Oberrabbiner vonAlexandrien, geboren
1882 in Livorno, seit 1927 in seiner jetzi-
gen Stellung. P. genieSt nicht nur els
Hebraist, sondern audi als klassischer
Philolog, Historiker und Magog einen
ausgezeichneten Ruf. 1924 wurde er von
der italienischen Regierung mit einer
Spezialmission nach Tripolis entsandt.
In den letzten Jahren war er General-
sekretar des Jiid. Nationalfonds und des
Keren Hajessod filr Italien und seine
Kolonien, nahm am Karlsbader Zit).
nistenkongreB als Delegierter teil und
leistete wahrend der Friedensverhand-
lungen alsPrivalsekretarDr.Weizmanns
wertvolle Dienste. In Alexandrien leitet
P. eine Jeschiwah u. gibt eine Zeitschrift
I'lllustration Juivear heraus.

(Wiener Morgenzeitung Tom 3. April 1927).

Preil, Elazar, Rabbiner und gelehrter
Schriftsteller, geb. zu Birz bei Kowno in
RuBland, besuchte die Jeschiwoth von
Telsche und Slobodka, war 1909 Rab-
biner der vereinigten Synagogen und
Beth Hamidrasch Hagadol zu Manche-
ster, kam 1910 nach Amerika, war bis
1918 Rabbiner zu Trento, hierauf Pro-
fessor am Isaac Eldianan-Theologie-
Seminar, sell 1919 Rabbiner am Ells&
beth.Tempel in New York. MehrereJahre
fungierte er als Sekrettir und Vizeprasi-
dent bei der Union fiir orthod. Rabbiner
der Vereinigten Staaten u. Kanada und
als Direktor verschiedener Seminare.
Er verfaBle ein Handbuth filr jiidische
Frauen (1920), schrieb Essays und Res-
ponsen in Hapeles", Hamodia", Jag-
dil Torah", Migdal Torah ", Schaarei
Zion", Ohel Torah" und gab die Ktu-
vim nivcharim (1924) heraus.

(Who's Wh'o in American Jewry).

Preis, Israel, hebreiidd. Publizist u.
Schriftsteller, geb. 28. Dezember 1872
in Lazdai, Suwalker Oouvernement, stu-
dierte bis zum 18. Lebensjahre an di-
versen Talmudschulen, wanderte 1890
nach Amerika aus, widmete sick der
Journalistik und lieferte Korresponden-
zen und Berichte fur zahlreiche hebr.
und jild. Blatter. Von seinen groBeren
Arbeiten sind zu erwahnen: Aus der

Oeschichte and Literatur, Die Oe-
schichte der christlichen Hebraer, Die

(Muller

jiid.
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Geschichte von Jerusalem, Ein histori-
scher Ueberblick fiber den Talmud, Der
Grander vom Chabad, Lieber das jild.
Ghetto in Rom, Die Geschichte der
Jfld. Aerzte von Rambam bis jelzt (2.
vergroBerte Aufi.), Zionismus in der jild.
Geschichte, Die ersten Chowewe Zion,
Biographien jild.Oelehrter und Dichter
in Spanien, Joldoth gedole Jesraelg,
Biographien bedeutender jild. Gaonim
(3. A., auch in jidd.)

(Relsen, Lexikon II. 953-954; Chechme 'Israel be
Amerika).

Premysla, Moses b. Jesaja Hako-
hen, war Schiller des Sal. Loria u. Rat)
biner in Miedziboz, Wengrow, Brody u.
Przemysl. Er schrieb: B'rith Mosche ",
Kommentar zur Pessach.Haggada (Ber-
lin 1701), ,Pnei Moselle", Auslegungen
fiber die Agadas des jerusalemischen
und babylonischen Talmud, namentlich
fiber die zu Berachoth, Sabbath, Erubin,
Pesachim, Joma usw. bis Sanhedrin
(Willmersdorf 1716, 1819), Aeren or".
Sammlung von Deraschas (Zolkiew
1721), Novellas fiber Traktat zebachim
(Berlin 1701). (Furst, Bibl. hebr.)

Premysla, Sabbatai b. Is., Sofer in
Przemysl, lebte an der Wende des 16.
und 17. Jahrhunderts. Er schrieb: Gut-
achten fiber die Schreibung des Tetra-
grammaton (Amsterdam 1717), Olos-
sen zu dem grammatischen Bilchlein
Mehalach" von Mos. Kimchi (Ham-
burg 1788), Seder tefiloth im Hags-
both we Dikdukim w. Die Oebetordnung
mit Psalter, Ma'amadoth, Selichoth
usw. mit grammat. Noten. Dabei eine
ausfiihrliche in Kapitel zerfallende kri-
tische Einleitung, das Orammatische in
der Tefilah betreffend (Dyhernfurth
1690), Hebraische Grammatik, Abhand-
lung fiber die Notwendigkeit des gram-
matischen Studiums, nadtgewiesen aus
Targum, Misdina, Gemara, Midrasdi,
Sefer jezira, Sohar,Tikkunim u. a, Apo-
logie filr Dawid Kimchis Michlol, die
Angriffe Levitas abweisend, Noten zu
David Kimchis Wurzelbuch gegen Le
vitas Angriffe gerichtet u. a.

(Mal, Bibs. hebr.)

Prenn,Daniel,Tennis-Spitzenspieler,
geb. 25. August 1904 in Wilna, kam nach
demKriege mit seinemVater, dem Eisen-

PrenowitZ

bahnbauunternehmer Israel Prenn nach
Berlin, wo er 1923 die Reifepriifung und
1929 an der Technischen Hochschule
Charlottenburg seine Ingenieurprilfung
ablegte. 1923 fiel er durch seine sport-
fiche Begabung auf. Bereits in der deut
schen Tennisrangliste von 1927 nahm
er mit Demasius den 4.-5. Platz ein.
Bei den deutschen Tennismeisterschaf
ten in Hamburg im August 1928 besiegte
er dann im Herreneinzel den deutschen
Meister von 1927 Moldenhauer u. wurde
erst im Endspiel urn die Doppelmeister-
schaft mit Moldenhauer von den Austra-
liern Cummings Moon geschlagen. Filr
das Davispokalspiel 1929 stellte ihn der
DeutscheTennisbund immer an die ent
scheidende Stelle; im Kampf Deutsch,
landSpanien vom 11.-13. Mai in Bar-
celona siegte er im Einzel fiber Lindau
und im Doppel mit Moldenhauer fiber
TejadaMaier. Im Davispokalspiel von
DeutschlandTschechoslowakei in Prag
vom 19.-21. Juni siegte P. im Einzel
iiber Macenauer und im Doppel mit
Moldenhauer fiber KozeluMacenauer.
Er nahm dann an den englischenTennis-
meisterschaften in Wimbledon vom 26.
Juni bis 6. Juli teil, wobei er von Tilden
im Einzel geschlagen wurde; im Herren-
doppel mit Moldenhauer gegen die Eng-
lander ChamberlainHarrison und im
Gemiscbten Doppel mit Fri. Auflem
gegen Mill Bennett Cocnet unterlag. Im
DavispokalkampfDeutschlandEngland
in Berlin vom 12.-14. Juli urn die Ent-
scheidung in der europaischen Zone
zeigte sich P. wieder ganz auf der Mlle
seines Konnens, indem er zuerst Dr.
Gregory erledigte und durch Besiegung
des englischen Spilzenspielers Austin
zuriickgezogen den Kampf fur Deutsch-
land entschied, wobei er seine letzten
korperlichen Reserven daranzugeben
gezwungen war.

(Publizistisches Archly Tom 23. November 1929).

Prenowitz, J. Sch., Dichter und Pub-
lizist, geb. 6. April 1871 in Alexat, Gott-
vernement Suwalki,wanderte 1888 nach
Amerika aus, wo er 1892 seine ersten
Lieder und spater such publizistische
Artikel inverschiedenen amerikanisdien
Journalen, wie Volksadvokar,
warts", a FreieArbeiterstimme` u. a. vet'

,Vor-
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offentlichte. 1908 erschien ein Band
seiner gesammelten Lieder, aus denen
wir nachstehende Probe bringen:

Der Toit.
Ech bin der Konig fyn der Erdl
Ech holt entbliist mein blankes Schwert:
In wie ech geh', in wie ech kimm
Dort mach ech alles still in stimml
Dem Fisch in Jam, in Wald den Boim,
Dem Voigel in dem hachsten Roim,
Dem Feigling wie dem Menschen Held,
Yn auch dem Worm, lief in der Erd
Dergrech ech mit man blanke Schwerti
Ech hob kein Herz, meth rihrt kein Trer I
Ech tie als fret laut man bagehrl
Ech rall, ech schnad, ech zig, ech schecht,
Doch keiner hot man Kroin verschwecht
Ech fiihr kein Krechz, kein Sifz, Oewein,
Ech hob kein Harz, ech bin wie Stein,
Ech bin der Herrscher fyn der Welt
Far mir is kein Sach nit farstellt,
Man Macht is groifi, man Fliegel breit
Ech bin der Welten-Schreck der Toit.
(M. Bassin, )lnlhologie).

Press, losef,Cellovirluose, Professor
am Musikkonservatorium zu Rochester,
geb. in RuBland, gest. Nov. 1924 in Ro
chester. Er war Absolvent des kaiser!.
Konservatoriums in Petersburg u. stieg
in seiner Kunst rasch aufwarts, so daB
selbst die strengsten Kritiker ihn seinem
Lehrer Dawidow und Cazals an Bedeu-
lung gleichstellten. Besonders in der
Ausfiihrung derWerke alter italienischer
Meister war er unerreicht, was urn so
hotter eingeschatzt wurde, als er auf
diesem Gebiete keine Vorbilder hatte.
Wie hock PreB als Ktinstler u. Padagog
schon im alien Zarenreich gewertet
wurde, geht daraus hervor, den er, ob
gleich Jude, zum o. Professor am Peters-
burger Konservatorium mit alien den
mit dieser Stelle verbundenen Rechten
und Vorrechten ernannt wurde. Seine
Vorganger in dieser Professur waren
Dawidow und Veribilowits ch. Nach dem
Zusammenbruch des Zarentums verlieB
PreB, wie viele andere jiidische Intellek-
tuelle, RuBland und ging nach Amerika,
wo er vom Universitatskonservatorium
von Rochester zum Professor fiir Cello
bestelit wurde.

(Wiener Morgenzeltung yam 18. November 1924).
Preuss, Hugo, Staatsmann und Poli-

tiker, Deutscher Reichsminister, geb.
28. Oktober 1860 in Berlin, gest. 9. Okt.
1925 das., studierte hier und in Heidel-
berg, habilitierte sich 1889 als Privat-

Preuss

dozent fiir Offentliches Recht an der
Berliner Universital; aber o. Professor
an dieser Hochschule konnte er nicht
werden, weil er Jude war. Erst mit der
OrOndung der Handelshochschule er-
schloB sich ihm die Moglichkeit, ein
akademisches Lehramt zu bekleiden;
er wurde zum Professor ernannt u. war
1906 Rektor. Neben seiner Lehrtatigkeit
betatigte er sich in der fortschrittlichen
Volkspartei auf kolonialpolitischemGe-
biet. Als 50.jahriger veroffentlichte er
kurz nach Bismarcks Verabschiedung
eine ArtikPlserie fiber die Organisation
der Reichsregierung. Es war dies die
aktuellste Frage der Politik. P. forderte:
Die Staatssekretariate im Reich sollen
zu Ministerien mit umgrenzter Minister-
verantwortlichkeit ausgebaut werden,
die Kollegialordnung in Preufien soil
beseitigtwerden.AufdieseWeise wurde
der Kanzler von der Ressortverantwort-
lichkeit befreit u. im Reich wie in PreuBen
zu freierer Tatigkeit und zu erhohter
Verantwortung in den groBen politischen
Entscheidungen emporgehoben. PreuB'
Darlegungen wurden damals nicht be-
achtet.Wenige Jahre spater aber zeigten
sich bereits die von P. richtig erkannten
Mangel des Systems.

Seine staatswissenschaftlichen Ar-
beiten lieBen ihn aber auch den Blick
frei fiir die Kommunal- und Kreis-
verwaltung, und in seiner Betrachtung,
daB die Verwaltungsreform nidits an-
deres sei, als der innere Ausbau der
Verfassung, konnte er sein Hauptwerk
zu einem Buch fiber die Entwicklung des
deutschen Stadlewesens (1906) sus-
bauen, wie er denn vor dem Kriege sich
ilberhaupt in der Hauptsache in den
Dienst des deutschen Stadtetages ge-
stellt hatte. Er wurde daher 1910 in den
Stadtrat entsandt. Hier fand er ein
retches Wirkungsfeld und wurde eine
der starksten Personlichkeiten der deut-
schen Demokratie, ein Staatsrechts-
lehrer von auBerordentlichen Gaben,
der beste Kenner des Verwaltungs-
rechtes in Deutschland, als akad. Lehrer
und Schriftsteller gleich fruchtbar. Durdt
tiefeingehende Studien hatte P. das
geschichtliche Werden belauscht, die
frilheren Zeiten mit der Griindlichkeit

--
..
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des Wissenschaftlers und mit der Ein-
fiihlungsgabe des Politikers durch
forscht u. aus Vergangenheit u. Gegen-
wart das Gesetz des politischen Ge-
schehens erkannt und es in seinem
Geiste als Bi Id der Zukunft aufgebaut.
Als es daher nach dem Zusammenbruch
des Kaiserreiches gall, von einem aner-
kannten Staatsrechtler demokratischer
Richtung den Entwurf einer Reichsver-
fassung ausarbeiten zu lessen, erteilten
Friedrich Ebert u. Haase im November
1918 dem unterdeB zum Staatssekretar
ins Reichsamt berufenen Hugo Preuss
diesen Auftrag, dessen er sich auch mit
hohemVerantwortungsgefiihl entledigte.
Der Entwurf, den er dann der Regierung
in einer Denkschrift unterbreitete, war
ein Meisterstiick aus einem OuB und die
Begriindung, die er dazu schrieb, ist zu
den bedeutsamsten staatsrechtlichen
Schriften zu zahlen. Nach der Wahl der
Nationalversammlung wurde daher P.
zum Reichsminister des Innern ernannt.
Als solcher und nach dem Rilcktritt der
Regierung Scheidemanns (21. lull 1920)
als Kommissar der Reichsregierung,
hat er im VerfassungsauschuB und in
der Nationalversammlung mit hinge-
bungsvollem Eifer an der endgilltigen
Herstellung des Verfassungswerkes
fiihrend gewirkt.

P. war nachst Rathenau nicht bloB
der groBfe Jude in der deutschen Po-
litik, sondern vielleicht der bedeutend-
ste Politiker Deutschlands nach dem
Umsturz des Jahres 1918.

Seit 1890 war P. mit einer Tochter des
beriihmten Chemikers Prof. Dr. Karl
Liebermann vermahlt.

AuBer einer groBen Anzahl fachwis-
senschaftlicher Aufsatze, und seiner
Mitarbeit am Handworterbuch der Kom
munalwissenschaften, verfaBte er: F.
Lieber (1886), Friedensprasenz und
Reichsverfassung (1887), Was uns fehlt
(1888), Gemeinde, Staat, Reich (1898),
Volkerrecht im Dienste des Wirtschafts-
lebens (1891), Bodenbesitzrecht als so-
ziales Heilmittel (1892), Reichs- und
Landesfinanzen (1894), Junkerfrage
(1897), Das stadtische Amtsrecht in
PreuBen (1902), Das Recht der stadli-
sthen Schulverwaltung in PreuBen

Preuss

(1905), Staat und Stadt (1909), Denk-
schrift zur preuBischen Verwaltungs-
reform (1910), Das deutsche Volk und
die Politik (1915, 3. A. 1916), Obrig-
keitsstaat (1916), Deutschlands republi-
kanische Reichsverfassung (2. A. 1923),
Um die Reichsverfassung von Weimar
(1924), Der deutsche Nationalstaat
(1924). Die Biographie von Hugo PreuB
schrieb Dr. Ernst Feder, Berlin 1926.

(Berliner Tageblalt vom 10. Oklober 1925; Hamburger
tar. Familienbiatt

16. Oktober
vom 15. Oktober 1925; C. V. Zeitung

vom 1925; Die Wahrheit, Wien vom 15. Fe-
bruar and 16. August 1929; KOrschners Literaturkalender
1926; Rudolf Schay, Juden in der deutschen Politik, Ber-
lin 1929).

Preuss, Julius, Dr. med. und Schrift-
steller, geb. 1861 in GroBschonebedc,
gest. September 1913 in Berlin, wo er
Medizin und gleichzeitig am Beth Ha-
midrasch den Talmud studierte und
hierauf als Arzt praktizierte. Seit 1894
lieferte er viele Beitrage zur Geschidtte
der biblischtalmudischen Medizin, die
dann in dem StandardWerk gleichen
Namens (1911,1923), zusammengefat
sind. Es ist dies das umfassendste
Werk fiber alle Beziehungen zwischen
Medizin und Judentum.

(Der Israelit vom 1. Oktober 1913).

Preuss, Paul, Botaniker und Reisen-
der, Direktor der Neu, Guinea Comp,,
geb. 12. Dezember 1861 in Thorn, stu-
dierte Naturwissenschaften, ging 1886
zum Zwecke botanischer und entomo-
logischer Sammlungen nach Westaf-
rika, weilte zwei Jahre in Sierra Leone,
schloB sich dann Zintgraff in Kamerun
an, wurde 1889 Verwalter der Barony,
bistation und 1892 Leiter des botan.
Versuchgartens in Victoria. Er betei-
ligte sich 1893 an der Niederwerfung
der aufstandischen Dahomeleute und
1894 am Feldzuge gegen die Buca.
1898 wurde er vom kolonial.wirtschaft-
lichen Komitee zum Studium der Tro-
penkulturen nach Zentral- und Slid-
amerika gesandt, woriiber er in dem
Werk Expedition nach Zentral- und
Sildamerika 1899/1900' (Berlin 1901)
berichtete.

(S. Rtirschner; M. K. L. 16).

Preuss, Theodor, Ps. Heinrich Frey,
Dr. phil. et med., geb. 1830 zu Konigs-
berg i. Pr., wirkte als Universitatspro-
fessor filr innere Medizin und belletrist.

--
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Schriftsteller in Berlin. Er verfal3te: Zwei
Jahre verlobt, Durch Sturm und Unge-
wilier, Von Nord und Slid, Von Ost und
West oder Erlebnisse einesWeltbumm-
lers (7 Bde.), Wiener Volks u. Prater-
leben, Erlebnisse eines Kosmopoliten,
Treue Liebe, Eine Oeschichte aus
Oesterreich, Die Tragodie im Jagd-
schloB zu Meyer ling, Recht auf Freiheit
fiir jeden Staatsbilrger in PreuBen u. a.

(S. Karschner).
Pribram, Alfred, Professor der Me-

dizin, neb. 11. Mai 1841 als Sohn des
angesehenen Arztes Dr. Emanuel P. in
Prag, gest. daselbst 14. April 1912.
Kaum 15 Jahre alt bezog er die Univer-
sitat Prag, wo er Purkyne, den beriihm-
ten Begriinder der experimentellenPhy-
siologie und der mikroskopierenden
Anatomie, Hasner, den groBen Auger'
arzt, die gelehrten Internisten Halla und
A. v. Jaksch horte. Nachdem er alle
Priifungen mit Auszeidmung bestanden,
erwarb er, 20 Jahre alt, den Doktorhut
und wirkte als Sekundararzt, dann als
klinischer Assistent bei Halls. Pribram
beherrschte fast alle modernen Spra
chen und war ein genauer Kenner der
Literatur. 23 Jahre alt supplierte er
schon die Lehrkanzel fiir Dermatologie
u. Syphilis und, nachdem er als Privat-
dozent fiir spezielle Pathologie und
Therapie zugelassen worden war, ver-
waltete er wiederholt vertretungsweise
die Lehrkanzel fiir Pharmakologie. 1873
wurde er a. o. Professor an der deut-
schen Universitat in Prag, 1881 o. Pro-
fessor und Vorstand der dritten, spater
der ersten medizinischen Klinik. 1897
erhielt er den Titel und Rang eines Hof-
rates und 1901 den Leopoldsorden. Als
Vizeprasident des Landessanitatsrates
entfallete er eine besonders verdienst-
voile Tatigkeit.

Er schrieb Monographlen fiber den
Oelenksrheumatismus (in Nothnagels
Handbuch, 1899) und bei Ekstein-
Schwalbe Ober Darmkrankheiten,
Orundzilge derTherapie (2. Aufl. 1907),
Ilber den Unterricht der inneren Me-
dizin an der Universitat in Prag in der
letzten Halfte des Jahrhunderts (1899);
Der chronische Oelenksrheumatismus
u. die Osteoarthritische Reform (1901).

(Kohut II.; Pagel; Hirsch; Degener 1911).

Pribram

Pribram, Alfred Francis, Dr. phil.,
Professor der mittleren und neueren
Oeschichte an der Universitat Wien,
geb. 1. September 1859 in London, stu-
dierte InWienOeschichte, promovierte
1882 zum Dr. phil., habilitierte sich
1887 als Privatdozent, wurde 1894 a. o.
und 1900 o. Professor an der Univer-
sittil Wien. 1927 wurde er an die Har-
ward Universitat nach Cambridge be-
rufen. Werke: Die Heirat Leopolds I.
mit Margarethe Theresia von Spanien"
(1891), Franz Paul Freiherr von Liso-
la (1613-1674) und die Politik seiner
Zeit' (Leipzig 1894), Oesterreich und
Brandenburg 1685-1686w (Innsbruck
1894), Oesterreich und Brandenburg
1688-1700" (Prag 1885), Oesterrei-
cbischeVermittlungspolitik 1654 16606
(1889), Beitrage zur Oeschichte des
Rheinbundes" (Wien 1888), Das boll-
mische Kammerzollkollegium" (Prag
1898), Die Berichte des kaiserlichen
Oesandten Franz v. Lisola aus den
Jahren 1655 -1660" (Wien 1887), Zur
Wahl Leopolds 1."(das. 1888), Dispari
di Germani 1657.-1661" (1901),
Oesterreichische Staatsvertrage mit
England' (2 Bande, 1907), Aus eng-
lischen und franzosischen Archiven u.
Bibliotheken" (in den Mitteilungen des
Instituts far osterreichischeOeschichts-
forschung (1887), Oeschichte der Juden
in Wien (1918, 2 Bde.), Die politischen
Oeheimvertrage OesterreichUngarns
1871-1914 (1919, engl. Ausg. 2 Bde.
1920, franz. Ausgabe 1923), Austro-
Foreign Polity 1908-18 (London 1923).
Weiters gab er noch heraus die Ab-
teilung Auswartige Akten Osterreiche
in den Urkunden und Aktenstiicken des
Kurfiirsten FriedrichWithelm von Bran-
denburg (Bd. 14, Berlin 1890-91) und
mit Landwehr v. Pragenau Privatbriefe
Kaiser Leopolds I. an den Grafen F. E.
Polling 1662-1673N (Wien 1903-04);
in den Veroffentlichungen der Kommis-
sion fiir neuere Oeschichte Oester-
reichs: Oesterreichische Staatsver-
trage mit England' (das. 1907 u. 1913,
2 Bande).

(Kohut II; M. K. L.; Degener 1928; N. Fr. Pr. Torn
11. September
Pribram,

1927).

Ernst, Professor u. Direktor
des staatl. serotherapeutischen Instituts
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wurde hier auf Mitarbeiter von Unser
Lebee, in dem er von Februar 1907 bis
November 1910 allgemeine politische
Uebersichten veroffentlichte. Darauf
gelang es seinem Sohne Noa Prelutzki
mit M. Krinski u. a. eine neue Zeitung
unter dem Titel Der Moment" heraus-
zubringen, und sett damals ist P. Redak-
teur dieses Blattes, welches sich dzt.
als das stdrkste jtid. Zeitungsunter-
nehmen in Polen prdsentiert. Seit Jul'
1914 erscheint bet der Zeitung such ein
Mittagsblatt. 1921 gab er einen Alma
nach zum 10jahrigen Jubilaum des
Moment' heraus, in dem er eine gros-
sere Arbeit unter dem Titel Die Rolle
der jild. Frau in modernen Md. gesell-
schaftlichen Lebeng veroffentlichte.

Sein Sohn Noa Prilutzki, Dr. jur.,
Journalist u. Kritiker, geb. 1. Okt. 1882
in Berditschew, studierte Jus an der
Warschauer und Petersburger Univer-
sittit, promovierte 1908 u. lieB sich dann
als Advokat in Warschau nieder. Seine
journalistischeTtitigkeitbegann er schon
als Gymnasiast im Hamelie. Spdter
wurde er sldndiger Mitarbeiter der jidd.
Zeitungen Der Wee, Unser Leben",
Jheaterwelt", Der Moment", in denen
er viele krit. Artikel, Rezensionen fiber
Theater etc. veroffentlichte. AuBerdem
gab er eine Broschtire Nationalismus
und Demokratismus", eine Sammlung
erotischer Gedichte heraus u. redigierte
die literarischen Sammelbticher Der
junger Geist" u. Goldene Funken". Im
Jahre 1908 beteiligte er sich an der Czer-
nowitzer Sprachkonferenz, und befant
sich seither intensiv mit der jiddischen
Sprache, sowie mit literarischeru. philo-
logischer Taligkeit. 1910 griindete er
das Tageblatt Der Moment". in dem er
seither unzahlige Artikel tiber politische,
gesellschaftliche und kulturelle Fragen,
Essays Ober Theater, Literatur, Kunst,
Philologie u. a. veroffentlichte. Er schrieb
ferner fiber jiddische Grammatik und
Orthographie, Ober die Geschichte des
jiddischen Theaters, iiber die jiddische
Presse, sammelte Ober 3000 jiddische
Volkslieder, tausende jiddischer Sprich-
wOrter und 200 Volkserahlungen. 1911
erschien der 1. Bd. seiner Volkslieder-
sammlung, welcher religiose und Feier-

In Wien, geb. 2. Februar 1879 in Prag,
studierte an den Universildlen Prag und
StraBburg und weilte zur weiteren Aus
bildung in Wien und Berlin. Er verfante
zahlreiche Arbeiten auf dem Gebiete
der experimentellen Pathologie, Bakte-
riologie und Biochemie.

(Degener 1928, KOrschners Oelehrlenkalender 1928).

Pribram, Richard, Dr. phil., Prof.,
Hofrat, geb. 21. April 1847 in Prag, gest.
Janner 1928 in Wien, besuchte die Uni-
versitaten Prag, Munchen, Leipzig und
Berlin, habilitierte sich 1872 els Privat
dozent an der Universitat Prag, wurde
1874 Professor an der hoheren Gewer-
beschule in Czernowitz, 1876 a. o. und
1879 o. Professor an der Universitdt
ebenda, 1891 Rektor. Nach dem Welt-
kriege wurde er zum Kurator des Mu-
seums fiir Industrie und Gewerbe in
Wien ernannt. Er schrieb: Prtifung u.
Gehalisbestimmung der Arzneistoffe"
(1893), ,Veber die Beziehung zwischen
innerer Reibung und der chemischen
Zusammensetzung fltissiger Substan-
zen (1898).

(1. E. X.; Degener 1928; Kdrschners OelebrIenks-
lender 1916).

Prilutzki, Hirsch, hebr. jidd. Jour-
nalist, geb. lull 1862in Kremenetz, Wol-
hynien, studierte neben dem Talmud
auch Russ., Deutsch, Franzosisch, war
sett 1880 Horer an der Kiewer, spater
an der Berliner Universittit. 1880 debit-
tierte er mit einigen Korrespondenzen
in hebr. Zeitschriften und nahm seither
aktiven Anteil an der Chibath Zion Be-
wegung. Er bereiste Wolhynien u. pre-
digte den Anschlufl an dieser Bewe-
gung. Gegen Achad Haams Eindrticke
Ober seine Palastinareise, trat er mit
einer Artikelserie unter dem Titel Al
dewar tozaoth habikoreth" auf, 1900
lieB er sich in Petersburg nieder, wurde
Redakteur des Hamelitz, spater des
Hazman und veroffentlichte such Ar-
tikel fiber die zionistische Bewegung in
jtid. und russ. Bldttern. 1905 gab er die
erste jidd. Zeitung in Polen Der Wee
heraus, Mr welche er eine Anzahl her-
vorragender jtid. Sduiftsteller zur Mit-
arbeit heranzog. Nadi mehrfathen
Schwierigkeiten muffle dos Blatt mit
grollem Verlust eingestellt werden. P.
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tagslieder enthall. Der 2. Band ,Lieder
und Oedichte vom Told", Ba !laden und
Legenden, erschien 1913. Nach dem
Ausbruch des Weltkrieges wandte sich
P. mehr poliiisch.gesellschaftlicher Ta.
tigkeit zu, stellte side an die Spitze eines
aus Literaten u. Journalisten gebildeten
Wahlkomitees und wurde zum Stadtrat
ge:1 go. In dieser Korperschaft, sowie
in der von ihm spater gegriindeten jtid.
Volkspartei, erlangte er eine ungeheure
Popularitiit und nimmt seither einen
angesehenen Platz im politisehen Leben
des polnischen Judentums ein. Er war
Mitbegrtinder des jild. Schul u. Volks
bildungsvereines, leitete 1917 die erste
jtid. Kulturkonferenz in Polen, organi.
sierte die pd. Handwerker, gehorte
1918 dem ersten polnischen Sejm an,
in dem er unermtidlich fill. die Rechte
der jUdischen Volksmassen eintrat.
Spater kampfte er gegen die bolsche-
Avistische Invasion, gegen Spionagever-
achtigung, Feldgerichte und Todes-
strafen, wodurch viele unschuldig Ver.
urteilte gerettet wurden. 1921 besud-tte
er die Vereinigten Staaten, sprach beim
Prfisidenten Harding vor und erwirkte
Erleichterungen ftir die Einreise der
Heimlosen aus der Ukraine und Weill-
ruffland. 1922 grtindete er die ,Jildische
Volksbildungsliga", welche seither pd.
Volksschulen u. Bibliotheken ins Leben
gerufen hat. Hand in Hand mit dieser
Tatigkeit ging seine publizistische und
rein wissenschaffliche Arbeit. 1916 bis
1925 war er Redakteur beim Volk"; er
lieferte Arbeiten fib. Literaturgeschichte,
Lexikographie, Bibliographie, fiber jidd.
Dialekie. Zusammen mit Sch. Lehmann
gab er ein spezielles Organ Ilk jtidische
Philologie unter dem Titel Noah Pre-
lutzkis Sammelbticher Ilk Pd. Folklore,
Philologie u. Kullurgeschichte" (I. 1912,
11. 1917) heraus. Spater griindete er mit
Dr. MaxWeinreich und Zalman Reisen
das Journal Jiddische Philologie (er-
schienen 3 Bde.). Im Landau Buch ver.
offentlichte er eine groBere Arbeit
JichusBrief". Liberdies sind bis 1927
in zehn Minden unter dem Titel Noah
Prelutzkis Ketuwim" erschienen:l. Barg
arof (1917), II. Schalom Jakob Abram°
witsch (1920); III. und IV. Jidd. Theater

Priluliki

(1921), V. In Pollen (1921), Vt.WI.
lidcledialektische Forschungen, IX. u.
X. Ilber jidd. Sprathe u. Literatur (1923).
In Buchform sind nod' erschienen: Noah
Prelutzkis Reden im Warschauer Stadt-
rat (1922, auch ins Polnische ilbersetzt).
Von seinen libersetzungen erschienen
in Buchform Leonid Andrejews Erzilh-
lungen ,Sieben Gehenkte ".

Aus seinen Ltedern bringen wir nach-
stehende Probe:

Wenn in Maariv sinkt die Sinn,
Yn zegeht in Purpurflecken,
Yn der Himmel wie Rubin
Zind sech un fyn alle Ecken.
Kimm araus zi mir akin
Yn die sametene Felder,
Welche gliihen wie Burstin
Of dem Schois fyn Brine Winder,
Wenn dus Wintel schmeckt mit Wan
Yn die harzedige Kweiten,
Schlufen kindisch heilig an
Of die dimantene Beten;
Wenn der Tech is glatt fyn blau
Yn in Ltiften Lieder schweben,
Mit dem himmlisch reinen Tau
Wart ech dort auf dir, man Leben.
Dan Oesicht is blaB wie Krad,
Dane Oigen umet flieBen,
Dane Locken far der Zat,
Finkeln schon mit WintergriiBen
Welkst die elend, zartes Kind,
Wet fyn Guhren, wet fyn Streben,
Wat fyn Gluck mit sane Stind'
Wet fyn Leben, wet fyn Leben.

Seine Frau Paula P., geb. 1876 in
Warschau, in der reichen Familie Edel-
schein, erhieit eine moderne Erziehung,
studierte am Warschauer Konservato-
rium, heiratete mit 17 Jahren den Zahn-
arzt Dr. Rosenthal und fithrte ein groBes
Haus, in dem in den Jahren 1903-1905
bertihmte polnische und pd. Schrift-
stetter, Ktinsiler, Artisten verkehrten.
1905 griindete ihr Mann das jud. Som-
mertheater, dann zwei Winlertheater, in
denen sie in eigenen Dramen auftrat.
Seit 1908 ist sie mit Noah Prelutzki ver-
heiratet, den sie auf alien Kunstreisen
begleitet.

Nachdem sie 1904 ihre literarische Ta.
tigkeit in poln. Sprache begonnen hatte,
fing sie an 1906 unter der Einwirkung
dieses Mannes in Jidd. zu schreiben.
Sie veroffentlichte zahlreiche Aufstitze
in Poesie und Prose, Erztihlungen und
Dramen, sowie politisdie Satyren. In
Buchform gab sie heraus: Der Engel u.

7www.dacoromanica.ro



Prilutzki 98

der Satan (Warschau 1908), Die Je
rische (aufgefuhrt durch Kaminskis
Truppe unter dem Titel ,Motel, der
Schister", 1912), Der Aktior, Eine von
jene, Er und sie, Die Treue. Alle diese
Dramen wurden in Petersburg, War-
schau, NewYork und anderweitig auf.
gefiihrt. lhr Lied ,Kimm zi mir in Che-
derl" ist volkstilmlich geworden und
wird sehr viel gesungen:

Kimm zi mir in Chederl
West nit jalewen, man Kind :
Rein west arankimmen
Yn arausgehn ohn Sand'.
Lechtig is man Chederl,
Bliimlech wachsen ba der Tier;
West sech setzen of der Schwell,
Yn ech nuhnt neben Dir.
In a demben Kestale
Liegt ba mir a fiddle.
Ch'wel of ihr, man Tabele,
Spielen Dir a Liedale.
Die west gltitten mane Hur,
Kiken in die Oigen lang.
Frohlich wet tns beiden san.
Kimm! es wet Dir nischt tin bang.

(I. L. Peretz In Romanzettung; Noah Prelutzki Im
Sammelbuch ,Der junge Gelst'; Reiser', Lextkon II. 841-
42, 954-70; Bassin, Anthologle; Zttron, Lextkon Zion'.
R. E. I. XII; jubIlaumenummer v. Moment v. 19. Novem- Theaterkapellmeisterber 1920).

Pringsheim, Alfred, Dr. phil., ge-
tauft, Mathematiker, Geheimer Hofrat,
Professor an der Universitat Miinchen,
geb. 2. September 1850 zu Ohlau,
Schlesien, als Sohn des Eisenbahn-
bauunternehmers Rudolf P."), studierte
auf den Universitaten Berlin u. Heidel-
berg, promovierte 1872, wurde 1877
Privatdozent, 1886 a. o. und 1901 o.
Professor in Miinchen. Der Ertrag sei-
ner wissenschafflichen Lebensarbeit
liegt vor allem in seinen wichtigen Bei-
tragen zur Begrtindung der Mathematik.
Nebstbei ist der Gelehrte auch als Mu-
siker, Kunstkenner und Sammler her-
vorragend tatig. Das in Holland er-
schienene Prachtwerk mit Text von
Herrn v. Falke, dem Direktor des Kaiser
Friedrich-Museums in Berlin, betitelt
,DieMajolika-SammlungAlfred Prings-
helm", zeigt P.'s feines Verstandnis fiir

) Rudolf P., geb. 1821 zu Oels in Schle-
sten, gest. 1901 in Berlin, erwarb sich groBe
Verdienste um die Modernisierung und den
Ausbau des Eisenbahnnetzes Im oberschle-
sischen Industriegebiet.

Pringshelnt

diesen Zweig, der ausschliefilich Hale
Stticke des 14.-17. )ahrhunderts urn-
fat. Als Musiker ist P. mit seinen Be
arbeitungen der Werke Richard Wag-
ners an die Oeffentlichkeit getreten.
Er schrieb Abhandlungen in Sitzungs-
berichten der Miinchener Akademie,
Jahresberichte des deutsch'mathema-
tischen Vereines, Archly Ilk Mathema-
tik und Wissenschaflliche Bibliothek.
Weiters: David Bernoulli,Versuch einer
neuen Theorie der Werlbestimmung
von Olticksfallen. Aus dem Latein. iiber-
setzt und mit Erlauterungen versehen
(1896), Ueber Wert und angeblithert
Unwert der Mathemalik(Festrede 1904),
,Vorlesungen fiber Zahlen und Funk.
tionenlehre" (Leipz.1921), mit G. Faber
Al gebraische Analysis".
Sein Sohn Heinz Gerhard Prings'

heim, Dr. phil., Kapellmeister, Kompo-
nist, Musikschriftsteller, geb. 7. April
1882 in Miinchen, studierte an den Lint-
versitaten Munchen, GUltingen u. Bonn,
promovierte 1904 zum Dr. phil., hat
dann unter Mette als Korrepetitor in das
Miinchener Hofiheater, war hierauf

in Buchum und
Miihlhaus i. E., dann vorwiegend als
Musikschriftsteller tatig. Werke: Violin-
sonate, Streichquartett in Cmoll, zahl-
reiche Lieder; Die sieben Tanze des
Lebens;Aufsatze und Artikel tiber musi
kalische Zeitfragen etc.

Dessen Bruder Klaus, Kapellmeister,
Komponist, Musikschriftsteller, geb. am
24. Juli 1883 in Miinchen, studierte an
der Universitat das., hierauf bei Staven-
hagen Klavier, bei Thuille Musildheorie,
spater bei Gustav Mahler in Wien. Er
wurde 1906 Solorepetitor an der Hof-
oper Wien, 1907 Kapellmeister EMT
GrandTheater Genf, 1909 Kapellmeister'
am deutschen Landestheater in Prag,
1911 Dramaturg und Opernregisseur
das., 1914 in Breslau, 1915 Oberregis-
seur am Stadllheater in Bremen, 1919
bis 1925 musikalischer Leiter der Rein-
hardtbiihnen Berlin und ist seither ftlr
Schauspielmusik publizistisch tang. P.
ist ein erfolgreicher Konzertdirigent. Er*
verfalite:Lieder fiir Klavier u. Orchester-
begleitung; zahireiche StLicke fiir die
Reinhardtbiihnen, eine Oper Lojko So.
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bar, Venedig, fiir Gesang u. Orchester, leitung des Kirchhoft'schen Gesetzes
moderne Wagnerprobleme u. a. Als heraus und schrieb filr den internatio
Sthiftsteller trat er nebst vielen Zeit- nalen Physiker- Kongrefl (Paris 1900)
schriftenartikeln mit Moderne Wagner-
probleme hervor. Seine Vortrage an
der Universitat Berlin fiber Musik-
soziolog.Fragen" waren:von einer kunst
sinnigen Horerschaft gerne besucht.

(,4. R. L.; Fabners Handbuch der mathem. Wissen
schaften Leipzig 1908; Degener 1928 Rieman, Musik-
Jealkon 1926; PublizIstisches Archly v. 20. Sept. 1925).

Pringsheim, Ernst, Pflanzenphysio-
loge und Bakteriologe, getauft, geb.
26. Oktober 1881 in Breslau, wurde
Privatdozent in Halle 1909, a. o. Pro-
fessor in Prag 1922, o. Professor da-
selbst 1924. Sein Arbeitsgebiet ist
Pflanzenphysiologie u. Bakteriologie.
Unter anderem schrieb er Die Reizbe-
wegungen der Pflanzen" (1912). Ueber
Alpenkultur, Pilzkultur, Sand- und Was-
serkultur sicherer Pflanzen, fibesetzte
I. Ch. Bose, Physiologie des Saftstei-
gens" (1924), verschiedene Artikel in
Abderhaldens Handbuch der biologi
-schen Arbeitsmethoden.

(Rarschners Gelehrtenkalender 1926; Degener 1928).

Pringsheim, Ernst, Dr. phil., Pro-
fessor ftir theoretische Physik, geb.
1859 zu Breslau, studierte auf den Uni-
versitaten Breslau, Heidelberg und Ber-
lin, Physik und Mathematik, 1882 zum
Dr. in Berlin promoviert, habilitierte er
sich 1886 als Privatdozent in Berlin,
wurde 1896 zum Professor ernannt und
1905 nach Breslau ber ufen.

P. gab dieAnwendung des Telephons
zu Messungen von Widerstanden an u.
arbeitete gemeinsam mit den Jur. Pro.
fessor Gradenwitz in Konigsberg ein
Verfahren der photographischen Re-
konstruktion von Palimpsesten aus.Da-
neben verfaBte er folgende Arbeiten:
Uber Wellenlangemessung im ultra-
roten Spektrum, Ueber Berechnung und
Dispersien des Lichtes auf die Sonne,
Chemische Wirkung des Lichtes auf
Chlor-Knallgas, Ueber eine Argand-
lampe filr Spektralbeobachtungen,
Ueber das labile Gleidigewicht der
Atoine, Ueber den Strahlgang der Gase
und das Kirchhoff'sche Gesetz, Ueber
die Leitung der Elektrizitat durch heiBe
Gase usw. Ferner gab er eine neueHer-

einen Bericht Sur remission de Gaz".
Zusammen mit dem Jenaer Philog. Pro-
fessor E. Schwan verfaBle er eine Ar-
beit fiber den franzosischen Akzent und
mit dem Physiker Professor O.Lummer,
Breslau, eine Reihe von Abhandlungen
fiber den Strahlgang des schwarzen
Korpers, Ueber die Verhallnisse der
spezifischen Warme einiger Gase,
Ueber anormale Dispersion in Gasen
usw. 1910 erschien sein Budi Lieber
Physik der Sonne".

Sein Bruder Fritz, Professor fiir ro-
misches und btirgerliches Redd an der
Universittit Gottingen, geb. 7. Oktober
1882 zu Hilnern, Kreis Breslau, stu-
dierte an den Universitaten Miinchen,
Heidelberg, Breslau, war dann in Leip-
zig und Berlin Schiller von Mitteis und
Sirohal, habilitierte sich 1915, wurde
1923Extraordinarius, 1926 o. Professor.
Werke: Erbteilserwerb (1908), Kauf mit
fremdem Geld (1915), zahlreiche Zeit-
schriftenaufsatze. (Degener 1928).

Pringsheim, Nathaniel, Prlisident
der deutschen botanischen Gesellschaft,
Oeheimer Regierungsrat, Professor der
Botanik, geb. 30. November 1824 im
oberschlesischen Dorfe Wziesko, gest.
6. Oktober 1894 in Berlin. Sohn eines
begtiterten Industriellen, studierte in
Breslau Philosophie, in Leipzig und
Berlin Medizin, dann Naturwissenschaft
und promovierte 1848 in Berlin. Nun
begab er sich zuerst nadi Paris, wo er
mit Bornet innige Freundschaft schloB
und sodann nach London, von wo er
1849 nach Berlin zuriickkehrte. Im Aus-
lande beniitzte P. seine Zeit zum fleiBi-
gen Studium der Algen und niederen
Pilze, Pflanzengruppen und deren Auf-
hellung; namentlich in Bezug auf ihre
geschlechtliche Vermehrung sollte er in
seinen spateren Arbeiten sich groBe
Verdienste erwerben. 1851 habilitierte
er sich mit der Schrift Zur Entwicklungs-
geschichte der Achlya prolifera" an der
Universitat Berlin, unternahm zuStudien-
zwecken wiederholte Reisen nach Helgo-
land, dann an das Mittelmeer, nach der
Bretagne und an die provengal. Kilste
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und verschaffte sich hiedurch das Ma-
feria! ftir seine epochemachenden Ar-
beiten. 1856 wurde er auf Orund der
beiden Sdiriflen: Grundlinien einer
Theorie d. Pflanzenzelle" (Berlin 1855)
und ,Ilber die Befruchtung u. Keimung
der Algen u. das Wesen des Zeugungs
aktes" (in den Monatsberichten der
Berliner Akademie 1855 57) Mitglied
der Akademie derWissenschaften. 1864
folgte er einem Rufe als o. Professor
der Botanik nach Jena u. griindete dort
ein Institut fur Pflanzenphysiologie. Auf
seine Anregung hin entstanden die
seinen Namen tragenden Jahrbilcher
ftir wissenschaftliche Botanika, von
denen von 1837 an 26 Bde. unter seiner
Redaktion erschienen sind. Ferner ver
dankt ihm die deutsche Botanische
Gesellschaft ihr Entstehen, weiche sehr
bald die namhaften Boianiker Deutsch-
lands zu Mitgliedern zahlte u. zu deren
Prasidenten er vom Ortindungsjahre
1882 bis zu seinem Tode alljahrlich
wieder gewahlt wurde. Seinem EinfluB
gelang es, auf der Inset Helgoland die
Erriditung einer biologischen Station
durchzusetzen. 1868 kehrte P. nach
Berlin zurildr, wo er sich ein eigenes
Laboratorium errichtete und infolge
seines asthmatischen Leidens nie mehr
die Lehrkanzel betrat. 1888 wurde ihm
der Titel eines preuB. Geh. Regierungs-
rates verliehen.

Ihm war es als ersten vergonnt, im
Pflanzenreiche die Vereinigung des
mannlichen Befruditungskorpers mit
dem weiblichen Ei zu beobaditen und
nechzuweisen.Diese Entdeckung, diese
fundamentale Wahrnehmung, sichert
ihm filr alle Zeiten einen Ehrenplatz
unter den Gelehrten und stellte eine
neue Theorie von der Rolle des Chlo
rophyll in den Pflanzen auf (Untersu-
chungen fiber das Chlorophyll 1874).
In seinen 1854 erschienenen Untersu
chungen tiber den Bau und die Bildung
der Pflanzenzelle" wies er zunadist die
organisierte Struktur des Protoplas-
mal und deren Bedeutung far die Fort-
pflanzung der Zelle Hach. Welters
schrieb er: Beitrage zur Morphologie
der Meeresalgen (Berlin 1862); Ueber
die Embryobildung der Geflifikrypto-

gamen und das Wachstum von Salvinia
natans (1863); Ueber Paarung von
Schwarmsporen (1869); Weitere Nach
!rage zur Morphologie und Systematik
der Saprolegniazeen (1873); Zur Knit
Ilk und Oeschichte der Untersuchungen
fiber das Algengeschlecht (1854);Ueber
Richtung und Erfolge der kryptogami-
schen Studien neuerer Zeit (Jena 1865);
02ffentliche Rede zum Eintritt in die
philosophische Fakultat der Universitat
Jena, gehalten am 26. Oktober 1864;
Ueber den Gang der morphologisdien
Differenzierung in den Sphacelarien
Reihen, mit 11 Tafeln (1873). In den Be-
richten tiber die zur Bekanntmachung
geeigneten Verhandlungen der konig
lichpreuBisclen Akademie der Wis
senschaften zu Berlin veroffentlichte er:
Ueber die Befruchtur g der Algen"
(1855, mit 1 Tafk 1); Ueber die Be-
fruchtung und den Oenerationswechsel
der A.Igen" (1856 mit 1 Tafel); Ueber
die Befruchtung und Vermehrung der
Algen" (1857); Antrittsrede in der Aka-
demie: Ueber die Dauerschwarmer
des Wassernetzes und einige ihnen
verwandteBiIdungen"(1860 mit 1 Tafel);
rUeber d.Vorkeime der Charenu(1862);
Ueber die Bildungsvorgange amVege-
tationskegel von Utri.cularia vulgaris"
(1869 mit 1 Tafel); Heber die mann!.
Pflanzen und die Schwarmsporen der
Gattung Bryopsis" (1871); Beitrage
zur Morphologie der Sphacelaceen"
(1872), sowie langere Berichte in den
Annalen der Landwirtschaft, Band 44 u.
57 und in anderen Fachzeitschriften.
Seine letzte Arbeit war: Ueber die Ent
stehung der Kalkinkrustation an SUB-
wasseralgen (1888). Vorher noch hatte
er in den Berichten der deutschen Bot.
Gesellschaft (1887) ein Lebensbild des
Pflanzenphysiologen ). Baptiste Pouss-
singault entworfen. Seine gesammelten
Abhandlungen erschienen in 4 Bdn.
(Jena 1895-06).

(Ferdinand Cohn in den Berichten der Deutschen
Botantschen Gesellschaft, Kill , 1895; M. K. L.; Degener
1911; Hoolchsen; A. D. B.; A. Z d. J. vom 8. Dezembet
1893, 1894, Heppner. Juden all Erfinder; Vaperenu p. 1280).

Prins, Liepmann Philip, Bibliophile,
geb. 1834 zu Arnheim in Holland, gest.
Oktober 1915 in Frankfurt a. M. Er nahm
Unterricht bei den Rabb. Joel Frankfurt
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und dessen Sohn Naftali, war bis zu
seinem 40. Jahre Oeschliftsmann, zog
dann nach Amsterdam und stellte nun-
mehr alle seine Arbeiten in den Dienst
des Judentums. Oemeinsam mit Rabbi
Jaakow de Low und Rabbi Mordechai
Solberg setzte er seine Studien fort und
zog 1885 nach Frankfurt. P., der eine
groBe, wertvolle hebr. Bibliothek besaB,
enifaltete nun eine eifrige schopferische
Tatigkeit auf dem Gebiete der talmud.
Literatur. Er war ein eifriger Mitarbeiter
en talmudisdten Zeitschriften und Ober-
nahm nach dem Ableben des Rabbiners
Dr. Lehmann Mainz die weitere Fort.
setzun g seiner Erklarungen zu den Pirke
awoth u. zu Perek schirah. In der groBen
talmudischen Ausgabe, die fiber hundert
Kommentare enthOlt und die auf seine
Anregung im Jahre 1886 in der Rom -
Druckerei zu Wilna hergestellt wurde,
befinden sich von ihm zablreiche Be.
merkun gen.DerVereinMekize nirdamim
in Berlin hat das von ihm iibersetzte u.
mit Einleitung und Anmerkungen ver-
sehene uralte Ms. Taschlum Awudrohm
herausgegeben.

Sein Sohn Benjamin Prins, Maier,
geb. 1860 zu Arnheim, Holland, besuchte
in Amsterdam die Reidiskunstakademie
und arbeitete dort unter dem beriihmten
Maier und Direktor Prof August Allebe,
dann setzte er in Antwerpen auf der
Konigl. Akademie seine Studien fort,
urn alsdann bei M. Cormon in Paris zu
arbeiten. Spater kehrte er nach Amster.
dam zurtick, wo er durch Itingere Zeit
fleiBigen Studien oblag. P. ist einer der
wenigen Oenremaler, die Holland heute
noch besitzt. Seine hervorragende Tech-
nik dilrfte manchen jiingeren Kunstbe-
flissenen zum Vorbild dienen. Seine
OemOlde Der SHemann" wurde von
der Konigin von Holland fiir ihre Kol
lektion angekauft, und im sttidtischen
Museum zu Amsterdam befindet sick
ein gutes Bild von ihm Warten". Von
seinen vielen Arbeiten erwahnen wir
noch Talmudstudium" und Portugie-
sischer Rabbi".

(Frankfurter Israel. Familienblati vom 29. Okt. 1915).

Prolog, Moses ben Mordechai, ge-
nannt Moisdie Hint, Schriftsteller und
Uebersetzer, leble in Italien im Anfange.

des 16. Jahrhunderts und madite sick
durch seine Uebersetzungen in Jiddisch
riihmlichst bekannt. Er ilbersetzte die
Psalmen (in Prosa), Josua und die
Richter (in Versen), sowie einige Er-
zahlungen aus der Agada. Alle diese
Uebersetzungen befinden sich in einer
Handschrift in der palatinischen Biblio
thek zu Parma. Diese Handschrift ist
vom Autor gezeidinet und mit zwei
Daten versehen ttI71 11'0 und RIM
:pm= d. h. 1510 und 1511.

(Bassin, Anthologle).

Proops, Salomon ben Joseph, Buch-
Kindler in Amsterdam in der ersten
Hattie des 18. Jahrhunderts, gest. urn
1734, war der erste, der einen beson-
deren Katalog seines Verlages Appi-
rion Sdilomo" (1730) herausgab. Er be-
saB ausgedehntesteBuchhandlerge-
schlift und die grate hebraische Druk-
kerei in Amsterdam. Seine iiberallhin
verbreiteten Produkte haben audi unter
christlichen Oelehrten Absalz gefunden.
Nadi dem Tode des Salomo fiihrten
dessen Sane Joseph und Jakob und
spater noch der jlingste Sohn die 01fi.
zin welter. Bei ihnen ersdiien 1752 - 65
der babylonische Talmud, sowie ver-
schiedene Schuldian arudi. und Penis-
teuchausgaben. Zu Anfang des 19. )ahr-
hunderts erscheint Dawid ben Jakob
Proops als Besitzer der Druckerei.

(Ersch und Gruber).

Prophiat Duran, s. Duran.
Proskauer, Bernhard, Dr. med., Ge-

heimer Regierungsrat, Professor der
Hygiene, Direktor des Berliner Unter-
sudiungsamtes fur gewerbliche und
hygienisdie Zwecke, geb. 8, Jiinner 1851
zu Ratibor, gest. 25. Juli 1915 in Berlin,
war das. Schiller u. Assistent von W. v.
Hoffmanns, trat 1874 ins Reichsgesund-
heitsamtein,woihmalsAssistentenSells
1878 ein eigenes chemisches Laborato-
rium eingerichtet wurde. 1880 wurde er
chemischer Mitarbeiter von Robert Koch,
1885 Abteilungsvorstand im hygien.
Institute der Universitat, 1890 Professor.
1891 iibersiedelle er mit Koch in das
fiir ihn neu errichtete Institut far Infek-
tionskrankheiten Ober, wurde 1901 zum
Abteilungsvorstand der neu errichteten

-- --
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chem. Abteilung des Institutes und 1907
zum Direktor des Stadtischen Linter.
suchungsamtes ernannt. P. ist Autorittit
auf dem Gebiete der biolog. Abwasser
klarung und der Wasserversorgung, so-
wie der Desinfektion.

Er schrieb folgendeWerke: Ubungen
der Desinfektion mit Chlor und Brom
(mit Fischer); Ubungen der von den
Diphteriebazillen erzeugten Toxalbu
mine (mitWassermann,1891);Beitrag zur
ErnahrungsphysiologiP der Tuberkel-
bazillen (mit Beck, 1894); Beitrag zur
Kenntnis der spezifischen wirksamen
'Carper im Blutserum von cholera imm.
Tier (mit Pfeiffer, 1896); Beitrag zur
Kenntnis der Saurebildung bei Typhus
bazillen und Bacterium Coli (mit
Capaldi,1899);Beitrag zur Desinfektion
von Tierhaaren millets Wasserdampfes
(mit Elsner, 1903); eine Reihe von Bei-
tragen fiber Hygiene des Bodens, des
Wassers u. der Abwasser, Beschaffen-
heit des Berliner Bodens, Sthopfer der
Enteisung ftir Grundwasser, fend zuerst
die Rolle des Mangans bei der Wasser
versorgung. Er schrieb ferners Ober das
BerlinerTrinkwasser (mit Plagge); Uber
die Klaranlagen nach P8chnerRothe
(1907, mit Nocht); Danische Mitch-
Desinfektion (mit Autan); Zum 60. Ge
burtstage Kochs (mit P. Pfeiffer). P. gab
weiters die Enzyklopadie der Hygiene
(2 Bde.) und Formaldehyddesinfektion
nach Kochs Festschrift heraus und war
Milredakteur der Gesundheitsjournale,
Schrififiihrer der deutschen Gesellschaft
filr 8ffentliche Gesundheitspflege und
Vorstandsmitglied der freien hygien.
Vereinigung. Wegener 1911).

Prosstitz- Sleinschneider, Daniel,
Talmudgelehrter und kabbalistischer
Schriftsteller, geb. 1758 zu Dobitschau
bei Prosstilz, gest. 6. Adar 1845 in Pre
burg, erhielt eine strengreligiose Erzie
hung, erwarb auf den bedeutendsten
talmudischen Lehrhausern jener Zeit
ein reiches Wissen und war dann unbe-
soldeter Rabbiner der Stadt Lugos in
Ungarn, wo er die Tochter eines ebenso
gelehrten wie wohlhabenden Mannes
heiratete. Spater iibersiedelte er nach
Preflburg, wo er die Agenden des Rab-
binates versah und zugleich an der je-

schiwa talmudischeVortrage hielt.Seine
scharfsinnigen Disputationen fesselten
irrtmer die Aufmerksamkeit derZuhorer,
die von welt und breit herbeistromten.
Er schrieb Erklarungen fiber den ganzen
Talmud, 1. Tell fiber Pesachim, be.
titelt Machne dan (PreBburg 1910);
weiters eine kabbalistische Erklarung
fiber die Akeda (das. 1885) und gab
das Sefer hajascbar des Rabbenu Tam
heraus (das. 1840).

Sein jiingster Sohn R. Isserl, war
sein Nadifolger im Rabbineramte und
gab selbst mehrere talmudische Werke
heraus, darunter Mikwe Jisrael", Korn
mentar fiber Sprtiche der \later (Pre1
burg 1877).

(Aulobiogr. Skizze v. R. Daniel Sleinschnelder, Szy-
lagy Szomlio).

Provencale, Abraham b. David b.
Abraham, Kabbalist und Arzt in Ferrara
und Mantua, wohnte spater in Ca.
sale und Modena. Er war Lehrer des
Abraham de Portaleone. Im Jahre 1562
wurde er zum Dr. der Philosophie und
Medizin promoviert. Er schrieb: flak-
damah lesefer reschith chochmah ",Vor
rede zu dem Buche Resdath chochma
von El de Vidas und mit demselben
ediert (Venedig 1593).

(Zunz, Zur Oesch. und Lit.; Kn. I. 53).

Provencale, David b. Abraham,Pre-
diger in Mantua, geb. vor 1538. Er war
Bruder des Mose und des Jehuda Pro-
vencale und als Prediger so beriihmt,
daft man ihn Rosch hadarschanim sche
bedoro nannte. Er war Meister der he-
braischen und griechischen Sprache.
Er schrieb: Ir Dawid", Kommentar
'fiber den Pentateuch und zwar mehr in
archaologischer Beziehung (Ms. Cam
bridge) Bfur Schir haschirim", Kom-
mentar zum Hohelied, Dor haflaga,
fiber mehr als 2000 hebraische Worter,
welche in die iibrigen Sprachen, beson-
ders ins Oriechische und Lateinische
iibergangen; Migdal Dawid", he-
braische Grammatik, welche von Bux
torf beniitzt wurde, Magen jedidja ",
Verteidigung Philos gegen die Angriffe
As. de Rossis.

U. E. X.; De Rossi; Kn. I. 249).

Provencale, Jakob ben David, ent-
stammte einer Rabbinerfamilie aus Mar-
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seille, lebte als Rabbiner und Arzt in
Neapel im 15. Jahrhundert. Er schrieb:
,Gutachten Uber das Erlaubtsein des
Studiums der profanen Wissenschaften,
namentlich der medizinischen, natur
wissenschafllichen usw." und dabei die
seltensten Ausziige aus talmudischen,
rabbinischen und arabischen Schrift-
stellen gedruckt zusammen mit ,Divre
chachamim" (Metz 1849). (Kn. I.567).

Provencale, Moses ben Abraham,
Rabbiner, geb. zu Mantua, wo seine Fa
milie heimisch war, im Jahre 1504, gest.
4. Elul 1576. Norzi, Joh. Moscato, Men.
Asada di Fano, Abr. de Portaleone,
Moses Zakuto u. a. waren seine ge-
lehrten Freun de u. Verehrer. Er schrieb:
,B'schem kadmon ", eine Reihe von
Gedichten, welche die Regeln der he-
braischen Grammatik darstellen, mit
beigefiigten Erlauterungen (Venedig
1597), Ma'amar al schnei kawire, Ab-
handlung Uber die zwei sich nahernden
und dennoch in sich treffenden Linien,
verfat im Jahre 1550 (Sabionetta 1550,
Mantua 1550), P'sak haget ", Entschei-
dung fiber einen Scheidebrief zu Prag
im Jahre 1551 (Krakau 1640), ,Appro-
bation Uber das Drucken des Sohar,
erteilt 2. Kislew 1558" (Mantua 1560),
,P'sak beinjan get wekidduschin", Out-
achten fiber eine Scheidung und Trau-
ung (daselbst 1556), Kritiken fiber die
Abhandlung ame olam ", die Chrono-
logie betreffend (Wien 1829).

(Furst, BIM. bebr.).

Przibram, Hans, Dr. phil., Dr. med.,
h. c., Prof. der experimentellen Zoologie
an der Universitat Wien, Sohn des Dich-
ters Gustav P. (Ps. Hans Walter, gest.
(1904), geb. am 7. Juli 1874 in Wien, stu-
dierte an den Universitaten Wien, Leip-
zig, StraBburg, widmete sich weiterhin
Studien an der zoolog. Station Neapel
und Triest, betrieb an der Strafiburger
Universitat physiologische, diemische
und kristallographische Studien, erwarb
1902 das im Wiener Prater gelegene
Vivarium, das bis dahin zu Schauzwe-
cken gedient hatte, errichtete daselbst
im Verein mit dem Botaniker Privatdo
zent Dr. Wilhelm Figdor und Leopold
R. von Portheim die biologische Ver-
suchsanstalt in Wien, die am 1. Janner

1903 eroffnet wurde und ouch staatliche
Arbeitsplatze enthalt. 1903 habilitierte
er sich an der philosophischen Fakultat
der Wiener Universitat und ist seit 1913
Professor.

Er schrieb folgende Werke: Regene-
ration bei den Crustaceen, Arbeiten des
zoologischen Instituts Wien (1899); Ex-
perimentelle Studien Uber Regeneration
(Archiv fur Entwicklungsmechanik, 1901
bis 1901); Versuch zur chemischen Cha-
rakterisierung einiger Tierklassen Rege-
neration; Experimentelle Biologie der
Seeigel (1902); Die neue Anstalt fiir ex-
perimentelle Biologie (1903); Einleitung
in d. exp erimentelle Morphologie; Form-
regulationen verletzter Kristalle (Zeit-
schrift filr Kristallographie 1904); Seit
1905 erscheinen Originalarbeiten des-
selben aus der tinter seiner Leitung
stehenden zoologischen Abteilung
der biologischen Versuchsanstalt in
eigenen Heften des Archivs fiir Entwick-
lungsmechanik. In Abderhaldens Hand-
buch lieferte er den Artikel Lebendes
Tiermaterial", dann verfaBle er noch
Temperatur und Temperaturen (Disser-
tation 1923); Tierpfropfung (1926); An-
organisches Grenzgebiet der Biologie
(1926); Entwicklungsmechanik, biologi-
sche Tabellen (1927). (Degener 1928).

Psantir, Jakob b. Selig, rumanisch-
jiidischer Historiker, geb. 6. Juni 1820
in Botusdiani, gest. 22. Marz 1890 in
Bukarest, erzogen in Jassy, wohin er
nach dem Tode seines Vaters, der Dol-
metsch der franzosischen Sprache beim
Botschafter war, Ubersiedelte. P. besaB
musikalische Fahigkeiten und lernte mit
13 Jahren Zimbal spielen. Er bereiste
Rumanien und die Tiirkei als wandern-
der Musiker und kam auch in vornehme
Hauser. Einmal horte er, daB die Juden
in Rumanien filr Fremde gehalten wer-
den. Er beschloB nun, die Geschichte
der Juden in Rumanien zu erforschen,
um zu beweisen, daB die Juden dort
schon seit den altesten Zeiten wohnen.
Auf seinen Reisen sammelte er nun ver-
schiedene Dokumente, studierte die
Aufschriflen auf alien Orabsteinen usw.
So sammelte er wtihrend mehrerer Jahre
reiches Material und verfaBte daraus
eine Geschichte der laden in Rumanien,
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geschrieben in jiddischer Sprache. Der
erste Band erschien unter dem Titel
Diwre hajamim le arzoth Romania",
beginnt mit dem 7. Jahrhundert v. Chr.
bis zum 15. Jahrhundert n. Chr. (Jassy
1871), der zweite Band Koroth ha Je-
hudim be Romania", enthalt die Oe-
schichte der rumen. Juden seit Konig
Stefan VI. bis zur Herrschaft Karls I.
(Lemberg 1873, verkiirzte Ausg. unter
dem Titel Maskereth Zion", Bukarest
1877, von Adolf Manuel Weitzenberg).
Welters schrieb er zwei Werke in hebr.
Spra che. Hakaissem (Krajowa 1886 in
rumen. Ubersetzung), das zweite Has-
savlanuth hadasith be Romania" blieb
Ms. Seine letzten Lebensjahre ver-
brachte P. in Bukarest im Altersasyl, zu
dessen Ortindern er (1875) gehort und
wortiber er ein Sepher sichronoth
oder Biographische Beschreibung der
Bewohner des Asyls, verfate.

(l. E. X.; Lippe, Assaph hamaskir; Relsen, Lexlkon
IL, 914 ff., Griner, Ozer hasaphrut).

Puki, Jehuda ben Elieser Tscbelebi b.
lsak Puki, karaischer Oelehrter, geb.
und erzogen zu Konstantinopel in der
ersten Halfte des 16. Jahrhunderts, hatte
wie die meislen Bekenninisgenossen
seit achthundert Jahren, die Wanderlust
und das Sireben, die karaischen Oe-
meinden in der Diaspora, in Palastina,
Aegypten, Irak und Persien kennen zu
lernen und sich Ober das karaische
Schrifltum zu unterrichten. Im Jahre 1571
war er auf seinenWanderungen in Kairo,
wo er bis 1573 im Hause des damaligen
karaischen Nasi verblieb, sein Werk
,Schaar Jehuda" .vollendete, in seine
Heimat ritdckehrte und daselbst 1575
starb. Er verfaBie zwei Schriften:Zoth It
Jehuda", behandelt gewisse Streitigkei-
ten in Bezug auf Arajot und Schaar
Jehuda ", worm die Incest- Oesetze aus-
fiihrlich behandelt werden. DiesesWerk
wurde durch seinen Sohn Isaak Puki
und den Bruder, Mose ben Jehuda Puki,
durch den Druck zu Konstantinope11581
herausgegeben.

(Met, Oeschlehie des Karlieriums, S. 322; Wolf,
Bibl. hebr.).

Pulgar, Isaak ben Joseph, spanisch-
jiidischer Philosoph und Dichter, lebte
urn 1300-49 in Castilien (Avila?), hat

Streitschriften and Epigramme mit dem
judenfeindlichenTaufling Abner Alfonso
gewechselt, in denen er sowohl der
strengglaubigen Frommigkeit als dem
vernunftmaBigen Denken das Wort mit
groBer Warme redete. Die von ihm his-
her bekannt gewordenen Schriften sind:
Die Fortsetzung des Albalag'schen
Werkes oder die llberarbeitung von
Alghazalis drittem Buche des Makasid
(beendet 1307); sein Hauptwerk Ezer
hadath", ein polemischesWerk in 5 Ab-
schnitten gegen die Leugner der posi-
tiven Religion, die Buchsfabler, Kabba-
listen, Astrologen u. zur Rechtfertigung
eines gelauterten, philosophischen Ju-
dentums, in Dialogform mit Versen
untermischt; eine span. Sthrift gegen
die Astrologie, sow. Iggeret hacharfir,
einige Streitschriften gegen des Apo-
staten Abner Alfonso Minchat kenaot ",
sowie einige Oedichte.

(Oraelz,
hebr. Ubersetzer

Oeschichte der Jaen VII.; Sleinschnalder,
Die des Milleialters).

Pullitzer, Joseph, Besitzer u. Oran-
der des NewYorkerWorld", geb. 1847
in DeutschBohmen, gest. 1911 in Char-
leston. Er wanderte 1863 als armer
Mann nach Amerika aus und fand in
St. Louis im Hause eines wohlhaben-
den deutschen Kaufmannes die Stet-
lung eines Kutschers. Salter wurde er
Zeitungsreporter filr die Westliche
Post ", dem damals in St. Louis erschei-
nenden Organ von Karl Schurz, und
sparte sich 0 -Id in diesem Oeschaft.
Nebenbei studierte er Rechte, wurde
An wall und nahm hervorragenden An-
teil an der politischen Arbeit der republ.
Bewegung. 1878 kaufte er den St. Louis
PostDispatch, 1883 in NewYork die
World", die ihm viel Glick brachten.
Das Blatt stieg zu einer Auflage von
Hunderttausenden und wurde das ein-
traglichste Amerikas, er selbst ein stol-
zer Millionar und unter Clevelands
Prasidentschaft KongreBmitglied. Die
World' erscheint taglich in drei, vier
bis ftinfAuflagen und wirft jahrlich einen
Reingewinn von fiber funf Millionen
Dollar ab, die Pulitzer groBtentels
wohltatigen Zwecken zulihrt. 1903
wurde auf seine Veranlassung und mit
seiner finanziellen Hilfe das College of
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Journalism an der ColumbiUniver-
sitat in New-York errichtet.

(SchmidiWeissenfels, Oeschichle des modernen
)leichtums; P. Wiernik,History of the Jewish in America).

Pumpianski, Ahron Elia b. Ad e Lob,
russischer Gouvernement-Rabbiner u.
talmudischer Schriftsteller, geb. 1835
zu Wilna, gest. 26. April 1893 in Riga,
studierte an der Rabbinerschule zu
Wilna und erhielt 1859 die Rabbiner-
autorisation. 1860-61 gab er mit
Ascher Wohl die hebraische Zeitschrift
Hakarmel" heraus, kern hierauf als
Rabbiner nach Ponewiez, 0ouverne-
ment Kowno und 1873 nach Riga, wo er
.lurch 20 Jahre segeusreich wirkte.

Auger einer Anzahl Predigfen, die er
in russischer Sprache veraffentlichte
(Riga 1870), gab er die Psalmen mit
russischerUebersetznng und einen new-
hebalisdien Kommentar heraus (War-
schau 1871). Welters schrieb er: So-
lomon Premudroi" ein russisches Dra-
ma (veroffentlicht unter dem Ps. J. Hei-
mann, Riga 1882), Schire Zion", enthal-
tend hebrOische Lieder, wovon ein Tell
aus dem Russischen iibersetzt ist, und
gab ein monatlichesjournal Jevreiskie
Zapiski" herauS, worin er Erahlungen
aus der Geschichte der Juden in Kurt
land und Livland veroffentlichte.

(Meisi: Haskalah).

Qu
Quartin, Sanvel, s. Kwartin.
Querido, Israel, Schriftsteller, geb.

4870 in Amsterdam; erst Uhrmacher,
dann Violinist und spater Diamanten-
scilleifer, studierte Querido in seinen
freien Stunden Literatur und Philoso-
phie. Seit langerer Zeit nimmt er einen
fiihrenden Platz in der hollandischen
Literatur, sowohl als Kritiker wie als
Schriftsteller, ein. Sein bekanntestes
Werk ist sein vierteiliges Epos De Jor-
daan", worin er das Amsterdamer Ar-
menviertel rn eisterhaft darstellt. Ferner
yeast:He er das Epos ,De oude We-
reld"(Die alte Welt), in dem die Konige
Cyrus und Xerxes und die alien Volker
aus dem Osten, auch die Juden, am
Leser voriiberziehen, und zwei Romane,
worin er das Leben Simsons darstellt.
Das Leben der Amsterdamer jild. Dia-
mantenarbeiter und ihrer gewerkschaft-
lichen Organisation beschrieb er in dem
,Levensgang". Querido schrieb auch
von seiner jild. Oesinnung zeugende
Theaterstiicke Saul und David" und
Aron Laguna"; in letzterem beschreibt
er ein sephardisthes Milieu.

Sein Bruder Emanuel schrieb unter
dem Pseudonym ,Joost Mendes" ein
Epos ,Das Geschlecht der Santilha-

no's", worin er den Aufschwung von
Amsterdam und den Anteil der Juden
hieran beschreibt. (J. L. IV).

Quidde, Margarete, Musikerin und
Schriftstellerin, geb. 11. Juni 1858 zu
Konigsberg in Preutien, Tochter des
Geh. Medizinalrates Prof. Julius Jakob -
son, studierte in Berlin unter Joachims
Leitung Musik, bei Wold Bargiel Kla-
vier und Komposition; Violoncello bei
Robert Hausmann, spater bei Piatti.
1882 vet heiratefe sie sich mit dem Hi-
storiker und Politiker Dr. L. Quidde.
Ihre Werke: Gesetzgebung u. Wissen-
schaft (1883), Ketzereien aus dem Bay-
reuther Heiligtum (1897). Weiters gab
sie heraus: Jakobson, Reisebriefe aus
flatten u. der Schweiz (1893), Briefe an
Fachgenossen(1894),Qiida,Politisches
und soziales Elend in !fallen (1899), u.
ilbersetzte: Neera, Addio; Quids, Die
neue Priesterschaft; Costa, Serum,
Wissenschaft, Menschheit; Jean Ro-
stand, Solange man noch leidet.

(Degener 1928).

Quinto, Moses, der 15. Sohn eines
venezianischen Juden, der 25 Sohne
hatte. Mit groBer Vorliebe wandte er
sich dem Studium fremder Sprachen zu,
bereiste PalOstina und die Tilrkei und
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schrieb fiber die Gebrauche u. Gesetze
alter Orte, die er durchreiste, ein Werk,
welshes ins Italienische libersetzt und
1876 in Venedig gedruckt wurde. Nach
seiner Vaterstadt zurtickgekehrt, gab er
einen Traktat fiber den Pentateuch her-
aus. Er starb auf einer Reise nach der

Schweiz am 17. Juli 1871 in Leipzig.
Moses Qiinto war ein personlicher
Freund Richard Wagners. Er war es,
der einen Plan formulierte, urn mum
Taler zum Bau des Bayreuther Theater
aufzubringen,was ihm mit Unterstiltzung
anderer auch gelang. (w.)

R
Raba ben Josef ben Chama, einer d.

bedeutendsten babylonischen Amoraer,
Schu 'rektor, geb. urn 280 zu Mechusa,
unwell von Ktesiphon am redden Tigris-
ufer, wo sein reicher Vater einer Lehr-
schule vorstand und von dem er seinen
ersten Unterricht gena. Hierauf horte
er dieVortrage Chisdas in Sura, dessen
Tochter er spater heiratete, kehrte dann
in seine Vaterstadt zuriick und wurde
der bedeutendste Schiller des Josef b.
Chija in Pumbaditha und des Rabba bar
Nadimani. Mit seinen Studiengenossen
Abbaje bildete er die dialektische Be-
handlungsweise des halachischen Ira-
ditionsstoffes aus, wie sie besonders
durch ihren Lehrer Rabba begriindet
wurde. Als Halachist nahm er eine
hervorragende und maBgebende Stel
lung ein; als Agadist steht R. unter den
babylon. Amordern v. nahezu unerreich-
ter GroBe da und von keinem wird so oft
berichtet, daB er offentliehe Vortrage ge-
batten, als von R. Seine Schriftauslegun-
gen beziehen side auf die ersten Bather
der Hagiographen, Psalmen, Sprilthe,
Hiob, sowie auf das Hohelied und Ko-
heleth. Urn 337 ilbernahm er das Rek-
bora! zu Pumbaditha, verlegte die Schule
nach seinen Geburtsort Mechusa und
leitete sie bis zu seinem im Jahre 351
erfolgten Tode. Durch ihn wurde sein
Geburtsort zum geistigen Mittelpunkte
des jild. Babyloniens erhoben. Seine
Wirksamkeit bildet zugleich einen Kno
lenpunkt in der Entwicklungsgeschidite

der babylonischen Traditionswissen
shaft. In den nach seinemTode entstan-
denen Schulen wurde nur wenige Jahr-
zehnte spater das Werk begonnen, zu
dem er die groBlen Bausteine beige-
tragen: die AbschlieBung u. Zunammen-
fassung des weitlaufigen Lehrstoffes,
die Redaktion des babylonischen Tal-
muds. Unter seiner grofien Schillerzahl
hat R. viele Sprilche elhischen, diateti-
schen, medizinischen u. okonomischen
Inhalts verbreitet, die im Talmud erhal-
ten sind (Gott will vor allem das Herz,
die Gesinnung; Wer einen Menschen
offentlich beschamt, hat keinen Anteil
am Leben der zuktinfligen Welt).

(Hamburger, Realenzyklopadte ; Weiss, Dor dor we
dorschow 111.: Becher, Agada der babylonischen Amorder;
0. J. VIII. 255 ff.).

Rabad I., s. Abrab. Ibn Daud
Rabad II., s. Abraham b. Isaak aus

Narbonne.
Rabad III., s. Abraham b. David aus

Posquieres.
Rabba bar bar Chana, Amoriler der

3.0eneration, kam von Babylonien nach
Palastina, ward dort Schiller des Rabbi
Jochanan, von dem er wichtige Halachoth
und Haggadolh tradierte. Nach einigen
Lehrjahren kehrte er in seine Heimat
zuriick u. wurde Schiller in Pumbaditha
u. in Sura. Die Erzahlungen seiner See-
reisen und Wanderungen sind wunder-
bar, besonders jener nach Palastina und
durch die Waste. Die meisten davon
sind in der Gemara Baba balhra enthal,

Halevh
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ten. Eine ganze Literatur ist fiber diese
Erztihlungen, Fabeln, Bilder, Moralleh
ren vorhanden.

(Becher, Agada der baby!, Amorlier ; 0. j. IX. 259;
.5track, Einleitung).

Rabba b. Huna Mare, babyl.Amortier
.der dritten Generation, Sohn des Exil-
archen Huna Mare, geboren urn das Jahr
'179, war Schiller des Schulrektors R.
Chasdai des Letzten, nach dessen Tode
302 er, kaum 23 Jahre alt, zum Haupt
der suranischen Hodisdiule gew8hlt
wurde. Da wahrend seiner Rektorats-
zeit an anderen Hothschulen bedeuten-
dere Kollegen wirkten, verfiel die sura-
nische Hodisdiule. Rabba starb urn 319.
Seine Leiche wurde nach dem heiligen
Lande gebradd und dort bestattet.

Von 319 bis 355 hatte diese Hoch.
schule kein Oberhaupt. Der erste Leh
rer nach dieser Unterbrediung war Rab
Papa. (Shack, E Mang).

Rabba b. Nachmani Hakohen, Rek-
tor, der Amora Pumbadithas genannt,
geb. urn 270, gest. urn 330, stammte aus
Judaa und zwar aus einer galiliiischen
Stadt Mamal, Sohn sehr armer Eltern,
zeigte von Jugend auf viel Geistes
schtirfe, hatte aufier Jehuda b. Jeches-
kel, seinem Vorganger als Schulhaupt
von Pumbaditha, auth dessen Zeitge-
nossen, die Meister der babylonischen
Schulen, zu Lehrern. Well Rabba nach
Beendigung der Lehrzeit in Babylonien
zurtickgeblieben war, bemiihten sich
seine in Pal8stina weilenden drei Brij
der, ihn nach Judaa zuriickzulocken. Er
wanderte wohl nach Judaa aus, kehrte
aber nach einiger Zeit wieder nach Ba-
bylonien zuriick und wurde Zuhorer R.
Hunas und R. Chasdas (vor 293).

Nach dem Tode seines Lehrers R.
Juda (299) hielt das pumbadithianische
Kollegium Rabba allein fiir wiirdig, die
in der Metibta entstandene Leere aus-
zuftillen und iibertrug ihm die Wiirde,
Nachfolger R. Judas zu werden, die er
jedoch aus Bescheidenheit ablehnte.
Man besetzte die erledigte Stelle durch
R. Huna b. Chija, nach dessen Tode sie
(309) .Rabba tibertragen wurde, der das
Amt 22 Jahre bekleidete. Er erhobihren
erloschenen Glanz von neuem und zog
eine Menge Zuhorer heran, die sich zu-

weilen auf 1200, in den Kallamonaten
(Adar u. Elul) auf 12.000 belief. Diesen
grofien Zuspruch verdankte R. seiner
scharfsinnigen Dialektik und seiner le
bendigen, fesselnden Lehrweise, die
mit packenden Anekdoten und Wort-
wilzen gewiirzt war. R. nahm als Aus-
leger der Misdina im Lehrhause nachst
Josef b. Chija, der ihm im Amte folgte,
die hochste Stelle ein und beschtiftigte
side besonders eingehend mit der tal-
mudischen Rechtspflege. Er lebte in
auterst armlichen Verhaltnissen und
hatte audi sonst viel Mifigeschick. Da
er die Neigung der Juden Pumbadi-
thas zu Betrug und Diebstahl oft mit
sdiarfen Worten geitelle, war er ihnen
verhafit und wurde sthlieBlich von ihnen
bei der Regierung denunziert, daB er
zwei Monate im Jahre 12.000 laden von
der Steuerzahlung abhalte. Er fliichtete
von Or t zu Orb und starb an den Folgen
der Aufregungen w8hrend der Flucht.

Filr die agadische Sdiriftauslegung
scheint Rabba wenig Sinn gehabt zu
haben. Seine geistige Tatigkeit war auf
die scharfsinnine Begaindung der ilber-
lieferten Satzungen, die Ausgleichung
der darin sich ergebenden Widersprii-
che gerichtet, sein Interesse wendete
sich fast ausschliefilich dem halachi-
schen Lehrstoffe zu, dessen entlegen-
ste Gebiete er, wie er selbst von sich
sagte, in bis dahin nicht da gewesenem
Mate beherrschte. Seiner scharfen
Dialektik wegen, mit welcher Rabba
den heladiischen Lehrstoff zu behan-
dein pflPgte, wurde er der Bergent-
wurzeler" genannt.

(Oreelz, Oeschichie der Juden IV.; Hamburger, Re
alenzyklopiidie; Becher, Ageda der bebyl. Amoriier).

Rabbenu Gerschom, s. Oersdiom
b. Jehuda.

Rabbenu Hakodesdi, s. Jehuda
Hanassi.

Rabbenu Tam, s. Jakob b. Meir.
Rabbinowicz, eine weitverzweigte

Gelehrtenfamilie aus Rutland, leitet die
Bedeutung des Namens von Ben harav
ab. Auch Nachkommen manch anderer
Familien haben .diesen Namen ange-
nommen, wie z. B. der Sohn des Rabbi
Jizchak Eldianan Spector, welcher Zwi
Hirsch Rabbinowicz heitt. Wir finden
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diese Familie ebenso in ihrem Stamm-
lande und in Po len, wie in den tibrigen
Landern Europas und in Amerika.

Rabbinowicz, Abraham, Sohn des
Rabbiners Schloma Salman, geb. 1825
zu Neustadt Sugind bei Kowno, erhielt
die traditionelle rabbinische Erziehung
und wurde schon mit 20 Jahren zum
Nadifolger seines Vaters als Rabbiner
der Gemeinde gewahlt. Er wirkte sodann
durch 25 Jahre in gleicher Eigenschaft
in Schilel, wandertedann nach Amerika
aus und erhielt 1890 das Rabbinat der
Chicagoer Gemeinde Ohev schalom".
Dort starb er im Jahre 1892. Er hinter-
lieB Responsen Sichron Abraham'.

(o. 1. IX. 241-42).

Rabbinowitsch, Alexander StiBkind,
hebr. Schriftsteller und Magog. geb.
4. Februar 1854 in Liadi, Mohilewer
Gouvernement, begann seine literar.
Tatigkeit 1882 mit Artikeln in russischen
Zeitungen, wandte sich spater der hebr.
Literatur zu, wanderte durch jud. siadt-
then, erteilte hebr.Unterricht u. hungerte
sich so nach Moskau durch. 1905 wan
derte er nachPallistina aus und lieB sich
in Tel nieder, wo er zusammen mit
A. D. Gordon und I. Ch. Brenner einer
der geistigen Fiihrer der palast. Arbeiter
wurde. Februar 1929 feierte er in voller
Rtistigkeit seinen 75. Geburtstag. wah
rend seiner 40 jahrigen literar. Tatigkeit
hat R. Romane, Erzahlungen, Skizzen,
Artikel, eine jildische Oeschichte ftir
die Jugend, sowie andere belletristische
u. wissenschaftlicheWerke in Hebraisth
geschrieben und aus anderen Sprachen
ins Hebraische tibersetzt, darunter:
,Toldoth am Israel mereschith jamav ad
hajom haze" (2 Tle., Warschau 1897-
1898); Agrippa I.", htstorisches Kultur
bild aus der letzten Zeit des 2. Tempels
(das. 1897); Die Schuld der Oesamtheit,
Erzahlung (d as. 1897); Bath heaschir ",
die Toditer des Reichen, Novelle (das.
1898). In Jiddisch schrieb er: Die Zelni-
kerin, Erzahlg. (1899); Heidamatschina,
historischer Roman, von ihm such ins
Hebraische tibersetzt unter dem Titel
Bimej Chmelnicki (im Frajndu 1904,
Nadworna 1911); Untern PreB, histor.
Erzahlung aus der Zeit Nikolai 1.; Die
zerschnittene Lokschen, eine politische

Allegorie (1905) u. a. Zum Andenken an
die gefallenen Wachter und Arbeiter in
Palastina gab er 1916 das Buch Jiskor"
(deutsch, Berlin 1918, 1920) heraus.
Dann ilbersetzte er: Bathers Agada
der Tannaiten", das Memoirenwerk von
Vera Figner, die Memoiren der Gltickel
von Hameln u. a.

(Lippe, MI L.; Refsen, Lexikon IV. 22-24;
Wiener

Reuben
Brainin im Jog' vom 8. Februar 1924 ; Morgen
zeltung Tom 20. Februar 1924).

Rabbinowitsch, Elieser Salomo,
Folklorist, geb. 1864 in Jagolin bet Pol
lawn, erhielt eine streng religiose Erzie-
hung, schrieb Artikel ftir verschiedene
hebr. und judische Zeitungen, sammelte
Sprichworter und Redensarten (welche
dann in Bernsteins groBerSammlung
schienen), sowie Waze. Seit 1904 arbei-
tet er an seinem groBen Lebenswerke
Der Hebraismen Schatz", ein vollstan-
diges Worterbuch alter hebr. Orund-
worter und sonstiger gebrauchlichen
Hebraismen in der jidd. Sprache mit
Erklarungen, Bemerkungen, Abstam
mungen. Als Beilage: Erklarung all. r in
der jiid. Literatur vorkommenden Abbre-
viaturen, sowie eine Sammlung hebr.
Personen und Familiennamen in RuB-
land und Polen (noch unveroffentlicht).

(Hain' 1927; Zukunfl, November 1927; Reise, Lexikon
IV. 19-21);

Rabbinowitsch, Elijahu Akiba, Rab-
biner und Sthriftsteller, Redakteur der
Zeilschrift Hamodia", geboren 1862 in
Schilel, gest. 1917 in Poltawa. Mit schar
fern Geiste und ungswohnlicher Beget-
bung ausgestattet, genoB er den Unter-
richt von seinem Vater, der Rabbiner in
Schilel war. 1m Alter von 10 Jahren war
er bereits in alien Talmudtraktaten und
den Tossafoth bewandert. Mit 13 Jahren
kam er in die Jeschiwah seinesVerwand-
ten Zwi Jehuda Theomim Rabbinowitscbr
Aw Bethdin von Ragala, von dort zwei
Jahre spater an die Jeschiwah nach Ei-
schischok, wo er neben der talmudi-
schen und rabbin. Wissenschaft sich
dem Studium der russ., poin., deutschen
und lateinischen Sprache widmete. Er
gait daher als der erste wissensthaftlich
gebildete Rabbiner in Polen. 1888 kam
er als Nachfolger seines Vaters als Rab-
biner nadiPjatnitza, 1892 nach Knischirt
u. 1893 Ober Empfehlung des Sal. Molt:,

en
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lew, er als Rabbiner nach Poltawa. Zu-
erst eifriger Zionist, der an Kongressen
u. Versammlungen teilnahm, bekampfte
er spater diese, sowie die radikal jUdi-
sche Bewegung und wurde einer der
Organisatoren u. Fiihrer der jUd. Ortho
doxie.1905-06 gab er in Berlin das or
thodoxe Monatsjournal Hapeles" und
seit 1910 das Wochenblatt Hamodie
heraus. An diesen Blattern haben die
bedeutendsten Rabbiner und Schrif tstel-
ler mitgearbeitet. Er schrieb auBerdem
viele Beitrage fur verschiedene andere
hebr. Zeitschriften und Sammelbiicher
u. verfafite: Chesed limschicho", Kom-
mentar zu Ruth (1897) und Predigten
(1905).

(0. ). IX. 242-43: Jid, Warschau, Nissan 1927).

Rabbinowitsch, Elijahu David, aud-i
Theomin, Rabbiner und Schriftsteller,
geb. 1843 zu Fikeln, im Kowner 0ouver-
nement, gest. Adar 1905 in Jerusalem,
lernte bei seinem Vater R. Benjamin,
welcher Rabbiner in verschiedenen
Orten RuBlands war. 1873 erhielt R.
das Rabbinat in Poniwietsch, kam von
da 1893 nach Mir und 1901 als Rabbiner
der Asdikenazim nach Jerusalem. Hier
wurde er insbesondere infolge der Re-
gelung einer gerechten Chalukaver
teilung sehr angesehen. Er sdirieb No
vellen fiber Rambam (Wilna 1900), No
vellen auf Misdmah und Poskim, ge-
druckt in verschiedenen Sammelbii-
them, Bemerkungen zu Talmud Jeru-
schalmi, welche Lunz in Jerusalem zu
veroffentlithen begann. Weiters hinter-
lieB er etwa 100 Bande versdiiedener
Schriften in Ms. (0, ). IX. 242-43).

Rabbinowitsch, Elieser Lippman,
ein Enkel des Baal Tosfoth Jomfow,
geb. 1830 zu Kapolia im Minsker 0ou-
vernement, gest. im Cheschwan 1887
in Minsk. Er besaB iiefe Kenntnisse in
alter und neuer hebraischer und jidd.
Literatur, legte sich eine groBe Biblio-
thek an und gall als ausgezeichneter
Bibliograph. Er unterstlitzte Ben Jakob,
den Verfasser des Ozer hasfarine
bei Abfassung seines groBen Werkes,
sowie Salomon Buber in seinen lit. Ar-
beiten. Er sdirieb Beitrage fir Halva-
non, Hamelitz u. a. Blatter, sowie eine
Monographie fiber die Stadt Minsk und

ihre Gelehrten. Seine Kinder wanderten
aus RuBland aus und lieBen sich in
Amerika, speziell in Detroit, nieder. (W.)

Rabbinowicz, Gregor, Graphiker,
geb. in Petersburg in reicher, assimi-
lierter Familie, verbrachte seine Jugend
im jud. Zentrum von Minsk, studierte an
der Petersburger Akademie Architektur
und an der Universitat Rechtswissen-
schaft und promovierte zum Dr. jur. Da
er sich mehr zur Kunst hingezogen
filhlte, ging er ins Ausland, studierte in
Munchen, dem damaligen Zentrum des
deutsckiinstlerischen Lebens, dann
in Paris und lieB sich 1914 in Zurich
nieder, wo er seine Arbeiten regelmaflig
ausstellt. In den letzten Jahren hat sich
R. der Oraphik zugewendet. Einige
seiner Blatter beweisen eine groBe tech-
nische Meisterschaft eines Fachmannes
der alien Tradition. Von ihm stammen
nebst zahlreichen Portrals: Lot U. seine
Richter, Susanna im Bade, Moses mit
demVolke Israel in derWilste, ImWalde,
Wintersonne, schlieBlich ein Rahmen
mit mehreren Ex libris.

Music Zeilung, Berlin, vom 7. Nov. 1924).

Rabbinowicz, Isak, genannt Isch
Kowno, hebr. Dichter und Verfasser
vielbandiger Schundromane, geboren
13. Okt. 1846 in Kowno, gest. 9. Marz
1900 in NewYork, wurde mit Abraham
Mapu bekannt, mit dem er Hebraisch
und Deutsch lernte und sich auch in
die neuhebraische Literatur einfiihren
lieB. Mit 18 Jahren kam er auf die Wil-
naer Rabbinerschule und lieB sich nach
Absolvierung derselben 1867 in Telschi
nieder, wo er mit Mordechai Nathanson
und 1. L. Gordon freundschaftlich ver-
kehrte. 1889 ilbersiedelte er nach Wil-
komir. Aber auch hier hielt es ihn nicht
lange und zwci Jahre spater wanderte
er nach Amerika aus. In NewYork
wandte er sich der Journalistik zu und
schrieb Artikel und Romane fur hebr.
u. jiddische Zeitungen. Seine Romane,
zumeist aus 10-12 Banden bestehend,
haben bei den groBen Massen Anklang
gefunden und wirkten trotzihrer Bedeu-
tungslosigkeit immerhin anregend und
aufklarend, weshalb sie in mehreren
Auflagen verbreitet werden konnten. Am
meisten gelesen wurden: Unter Men-

(10d.
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schenfressern (26 Teile); Unschuldig
gelitten (1895); Das geraubte Kind, Der
Frauenhandler, Unschuldig im Narren-
haus u. a. Ins Jiddische iibersetzte er
Smolenskis Kwurath chamora (Der
Studtmusser); Simchalh chanefa (Der
Schwind ler) u. a. Seine hebr. Lieder
sind in verschiedenen Zeitschriften und
in besonderen Ausgaben unter demTitel
Semiroth jisraela (1891), Nginoth
bath Jehuda" (1896), Al nahar Kevar"
(1897), Pirche chore(' (1900) el.-

schienen.
Wie a klein Schifale.

Wie a klein Schifale in stiirmenden Meer
Is, Mensch, dan Leben fyn ersten Augenblicle
Der Sturm schockelt es, warft ahin in aher.
Du schwimmt es fyn oiben, du sinkt es zirick;

Zim Himmel in der hoich heb die Olgen nor of,
Schar awek dem Nebel, wus verstellt dan kik
Wer di nit zi frohlech, wenn die schwimst arof,
Auch nit verzweifelt, wenn di fallst gur zirick.

Denn Toit in Leben senen, wie Brilder besammen,
Die Traurlgkeit sitzt oft bei der Freud ofn

Schoih .
Hoffnung,Verzweiflung fyn ein Ort nur stammen
Wie ein Regierer kimmt dus alles araus!

Yn dus soil son dan Trost in die bittere Teg,
Wenn fyn Zures un Mull is beklemmt dan

Sinnen,
Wenn di host schon nur untenverloren danWeg
Kik arof oiben, west di dort ihm gefinen.

(1. E. X. Dor
Galerie

rabanow wsofrow ; Chachme 'Israel
b'Amerika; of Hebrew Poets, London ; Bassin,
Anlhologie I.; Bader in .Die Well, Mel 1900; GrAber,
Ozer hasaphrulh).

Rabbinowicz, Israel Michael, Dr.
med., russiscbfranzosischer Schriftstel-
ler und Ubersetzer, geb. 6. Juni 1818 zu
Horodetz, Couvernement Grodno, als
Sohn eines Rabbiners, gest. 27.Mai 1893
in London, ebenfalls filr den Rabbiner-
beruf bestimmt, studierte er an den Tal-
mudschulen in Grodno und Brest, wid-
mete sich hierauf an der Universitat
Breslau philosophischen, historischen
und philologischen und spater medizin.
Studien, die er 1854 an der Pariser Sor-
bonne beendete and sic11 als praktischer
Arzt daselbst niederlieB. Aber mit der
Praxis dauerte es nicht Lange; er ver.
tauschte daher die Medizin mit der jild.
Literatur, lieferte wertvolle Beitrage
zur Geschichte des mosaischtalmudi
schen Rechtes, schrieb Lehrbiicher,
ithersetzte den Talmud, verfaBte Ab

handlungen und Werke fiber die jild.
Geschichte bis zur Zerstorung des Tern-
pels und der nationalen Religion der
Juden, fiber das Judentum und seine Zu-
kunft u. a. Bei dieser fruchtbaren liter&
rischen Tatigkeit beschaftigte er sich
auch mit der Judenfrage und glaubte
ihre Losung in der zionistischen Idee,
deren Anhanger er bis zu seinem Tode
war, gefunden zu haben. 1882 war er
Mitglied der Oeneralversammlung des
Palastinensera in Kattowitz und stand
1886 in Paris an d. Spitze eines zionist.
Vereines, welchem er seine besten
KnIfte opferte.

Urn sich ganz der Lehre widmen zu
konnen, wollte R. nie ein offentliches
Amt bekleiden. Als armer Gelehrter
leble er in Paris bis zum Jahre 1890, un-
ternahm hierauf eine Reise nach seiner
Heimat RuBland, wo er mit groBenEhren
empfangen wurde. Kurz darauf Libersie-
delte er nach London, wo er nach einer
schweren Krankheit starb.

Von ihm sind erschienen : Hebrai-
sdle,polnische,lateinische,franzosisdie,
englische und russische Schulgramma-
tiken mit Beispielen zum ithersetzen
(Leipzig 1831-54), Praktische hebral-
sche Grammatik (Breslau 1853), Lehr-
buch der Gifte von Maimonides (Paris
1865), Die Rolle Jesus und der Apostel
(das. 1866), Die Nationalreligion der
alien Hebraer (das. 1873), Das talmud.
Zivilrecht (das. 1873), Das talmudische
Strafrecht (das. 1876), Die talmudische
Medizin (das. 1880), Les principes tal-
mudiques de Schehita et de Terepha
(1877, deutsch Frankfurt a. M. 1886).
Seine bedeutendste Arbeit war die fran-
zi5sische Bearbeitung der Talmudtrak-
tate Kethubot, Gitlin, Keduschin, Baba
kama, Baba mezia, Baba bathra (Paris
1873-80, 5. Bde.). Dazu verfaBte er
unter dem Titel Mewo hatalmud ", eine
groBe allgemeine Einleitung zum Tal-
mud, wodurch das Talmudstudium er-
leichtert und der ganzen Gelehrtenwelt
zuganglich gemacht wurde (Wilna 1894,
deutsch Trier 1881).

(Hirsch; A. Z. d. J. 1887, 1888, 1893; J. E. X. 298; 0.
J. VIII. 243).

Rabbinowicz, Jakob, Dr. phil., Pro-
fessor, Kreisrabbiner von Mahrisch
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WeiBkirchen, Chef der isr. Militarseel-
sorge fiir Mahren, geb. 1865, promo
vierte mit der Dissertation Der Toten-
kultus bei den Juden" (Frankfurt a. M.
1.889). Nebst seiner beruflichen
keit hat sich R. als Schriftsteller und
ErzLhler eine namhafte Beachtung er-
worben. Er verfaBte vorerst Predig-
ten und Andachtsilbungen und gab das
Minchagebet filr Sabbath Nachmittag,
nebst einer Sammlung belehrender
Sprilche aus der rabbinischen Literatur

1895)heraus. Dann
lieferte er Romane und Erzahlungen,
die im russ.-poln. Milieu spielen. In
den Russ. Dorfgeschichten" schildert
er den letzten Polenaufstand v. Jahre
1863, in der Erzahlung der Murder ",
im Romane Fall und Erhebung ", in
dem Drama Die Osotschibs" ist der
russisch-polnische Dorfjude die ent-
scheidende Mittelfigur. Die Kiewer
Pogrome finden in der Tragodie Ein
namenloses Kind", eine erschiitternde,
lebensvoile Darstellung. Den Hotte
punkt seines Schaffens aber hat R. in
seinem Jugendroman Jakob Solowei-
cziks Jugend" erreicht, in welchem er
den Werdegang eines nach westlicher
Bildung strebenden Bachurs schildert.
Audi ein Lustspiel Ein Vermachtnisa,
mit welchem R. die Versohnung zwi-
schen Deutschen und Tschechen an-
strebt, schrieb er im Jahre 1913.

(A. Z. d. ). 1918; Lippe Blbl. Lex.):

Rabbinowitsch, Josef, Sektengriln-
der, geb. 23. September 1837 zu Oche-
jew in Bessarabien, gest. 17. Mai 1899
in Kischinew. Er genoB im House sei-
ner chassidischen Eltern eine streng
jUdische Erziehung und wurde ein An-
hanger des Belzer Zaddik. Des starre
orthodoxe Leben konnte aber seinem
nach Wissen u. Fortschritt lechzenden
Geiste nicht genilgen. Er rill sich aus
dieser Umgebung los, eigncte sich in
kurzer Zeit Gymnasialbildung an und
wirkte hierauf als Volkslehrer u. Leiter
einer Talmudtorah. Spater lieB er sich
in Kischinew nieder, widmete sich ge-
sellschaftlicherTatigkeit und kampfle in
Wort und Schrift Mr dieVerbreitung der
Idee von Erdarbeit unter der Fidischen
Bevtilkerung. Nach den groBen Pogro-

men wurde R. ein heiBer Anhanger der
Chowewe Zion. Er griindete inKischinew
einen Palastinaverein, hielt Vortrage in
den Bet- und Lehrhausern u. warb eifrig
fur diese Idee. Im Friihjahr 1882 reiste
er nach Palastina, fand aber die dortigen
Verhaltnisse fill. eine Kolonisation noch
nicht reif; er zog sich daher von der
Bewegung zuriick und trat unter der Ein-
wirkung des protestantischen Missio-
nars Faltin als Grander einer Sekte 111d.
Christen Novo Israel', oder die bibl.
Brilder auf. Die Orundzilge der neuen
Lehre formulierte er in seinem hebr.
Katechismus Schlosch essare hana-
choth" (Kischinew 1883), in der er die
meisten Olaubenssatze aus dem Chri-
stentum tibernommen hatte. Als dann
noch Jakob Gordin, der schon 1879 eine
ahnliche Sekte begaindet hatte, als
Propagator dieser Sekte beitrat, griin-
deten beide in Jelisawetgrad und Jeka-
terinoslaw Zweigstellen und gaben in
Rostow am Don eine Zeitung Brastow"
zur Unterstlitzung der Propaganda her-
aus. Der Hauptzweck war wohl, den An-
hangern dieser Sekte gleich den Oriech.-
Orthodoxen alle btirgerlichen Recbte zu
erkampfen. Im Anfange konnten sie auf
einige Erfolge hinweisen, als aber die
Sekte sich immer mehr ausbreitete und
Dezember 1884 ein eigenes Bethaus
eroffnete, in dem die Predigten in He-
braisch u. Jiddisch abgehallen wurden,
sah sich die Regierung veranlat, diese
Freiheiten und Rechte einzuschranken.
Nach den Pogromen kehrten viele zum
Judentum zurlick, andere lieBen sich
taufen. R. selbst nahm 1885 in Berlin
den protestantischen Olauben an. Er
hinterlieB eine Sammlung missionari-
seller Lieder (Leipzig 1855, jiddisch).

(neon, Machumudim I.; ). E. X. 303; 0. J. IX. 243).

Rabbinowicz, Leon Jehuda Lob,
Ps. Isch Jehudi, hebrejidd. Journalist,
geb. 1862 in Brestowitz,Orodnoer 0ou-
vernement, besuchte die Lehrhauser
von Mir und Woloszin, seit 1881 die
Universitat Konigsberg, wo er Medizin
studierte. 1884 kern er auf die Pariser
Sorbonne, studierte Physik und Me-
chanik und wurde auf der Weltausstel-
lung v. 1890 filr mehrere Erfindungen
(Rotations Thermometer, tragbarer

Tatig-

(Miihr.WeiBkirchen
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Springbrunnen u. a.) mit der Goldenen
Medaille pramiiert.

Seine literarische Tatigkeit begann
R. 1887 mit einer Serie popular.wissen-
schaftlicher Arlikel im Hameliza, des
sen Redaktion er nach dem Tode Zeder-
baums ilbernahm und mit Redakteur
Bermann fiir d. Abonnenten des Blattes
drei Sammelschriften fur Literatur und
Wissenschaft herausgab: Hajekew (Pe-
tersburg 1894), Haassam und Hagath
(beide das. 1898). 1900-1902 redi-
gierte er ein jidd. Journal ,Bletter von
a Tagebuch" mit Beitragen fiber Wis
senschaft und Kunst. 1904 grtindete er
in Petersburg ein jidd. Tagblatt Der
Toga, das unter Mitarbeit von Zalman
Epstein und L. Zitron (jedoch nur kurze
Zeit) erschien. Hierauf war er (1902-
1913) Mitarbeiter des Frajnda, in dem
er zahlreiche popularwissenschaftliche
Artikel, Feuilletons u. a. veroffentlichte.
Eine Auswahl dieser Artikel erschien
in Buchform Hajeruscha wehachinuth",
Vererbung u. Erziehung. Oktober 1929
wurde R. zusammen mit alien Mitglie-
dem des Vorstandes der Leningrader
jiid. Gemeinde wegen angeblich ge.
setzwidriger Sammlung von Geldern
zur Renovierung der GroBen Synagoge
verhaftet. Im Marz 1930 wurde er wegen
einiger von ihm in der NewYorker
jidd. Zeitung Toga veroffentlichten Ar-
tikel unter Anklage gestellt.

(Dor rabanow wsofrow; Heppner, luden als Erfinder ;
Relsen, Lexikon IV. 27-30; Oraber, Ozar hasafrufh; J.
E. X).

Rabbinowicz, Sam. Jakob, Rab-
biner und Schriftsteller, geb. 1857 zu
Chelm bei Kowno inRuBland, gest. 1921
in Liverpool, oblag seinen rabbinischen
Studien an mehreren Talmudschulen,
war seit 1887 Rabbiner in Jwoje, Alksot,
Sopalki bei Suvalki und zuletzt in Liver.
pool England. Er war einer der ersten
Chowewe Zion, filr den er in Wort und
Schrift mit viel Warme eintrat. In seinen
Schriften Hadath wehaleumiuth" (War-
schau 1900) und Orach jaschara
(Wilna 1904) sucht er nachzuweisen,
daB das Volk der Wissenschaft viel zu-
ganglicher ist, als man gemeiniglich
annimmt. Auch Responsen und Dispu-
tationen veroffentlichte er,

(Z1Iron, Lexikon Mont).

Rabbinowicz, Schalom ben Mena-
them Nachum, Ps. Schalom alechem,
der ji1d. Mark Twain genannt, bekannter
jidd. Volksschriftsteller, Humorist und
Journalist, geb. 18. Februar (2. Marz)
1859 in Perejaslav im Pollaver 0ouver-
nement als Sohn eines Outspachters,
gest. 13. Mai 1916 in NewYork. Er
genoB eine streng jiid. Erziehung,
zeigte schon als Kind besondere Fa-
higkeiten und war ein groBer SpaB
macher. Erst mit 15 Jahren begann er
sich unter der Wirkung derneuen hebr.
Aufklarungsliteratur (Haskala) allge-
meinen Studien und europaischen
Sprachen zu widmen, ohne ober seine
Talmudstudien zu vernachlassigen.Von
1877-80 war er Hauslehrer bei einem
reichen Outsbesitzer, versah bis 1883
in Lubni das Amt eines Kreisrabbiners,
entsagte dann diesem Bernie und trat,
durch frillrere Erfolge ermutigi, in die
Reihe der Jargonschrifisteller.Nachdem
er 1877 ftir die zwei groBten hebr. Ta-
geszeilungen Hameliz" u. Hazfirah
einige Romane, Dramen, Lieder ver-
faBt hatte, wurde er Mitarbeiter an Ze-
derbaums Jiidischen Volksblatt", wo
er Lieder, Erzahlungen und Feuilletons
veroffentlichte. 1888 iibersiedelte er
nach Kiew, erbte da von seinem reichen
Schwiegervater einige hunderitausend
Rubel und begann sich mit Borsenope-
rationen zu beschaftigen, ohne aber
seine literarische Arbeit zu vernach-
lassigen. Er schuf groBe literarisch-
krilische Jahrbticher unter dem Titel
Die jildische Volksbibliotheka, an
welcher die bedeutendsten jidd. Schrift-
steller, wie Linetzki, Zweifel, Goltlober,
J. L. Gordon, Peretz, Frischmann, Dine-
sohn u. a. mitarbeiteten und worin er
eine Reihe von Skizzen und Erzahlun-
gen, sowie seine Romane Stempeniu u.
Jossale Solowei (1889) vervoffentlichte,
die sofort die Aufmerksamkeit auf ihn
lenkten. R. wurde bald der beliebteste
und am meisten gelesene Schriftsteller
der jiidischen Massen. Zu seiner Popu-
laritat hat auch viel seine reiche far
bige und rein volkstilmliche Sprache
beigetragen. Seine literarischen Unter-
nehmungen schlugen jedoch ebenso
fehl, wie seine geschaftlichen. R. ilber-
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siedelte 1890 nadi kurzem Aufenihall in
Paris, Wien, Czernowitz nach Odessa,
wo er sich als Kommerziant, Versiche-
rungsagent etc. beschaftigte und ein
Blatt ,Der Kol mewasser zy der Jidi
scher Volksbibliothele herausgab, in
dem er auBer einigen humoristischen
Kleinigkeiten, die erst spater bertihmt
gewordenen .Briefe von Menachem
Mendl fyn Jehupez"veroffentlidite.1893
kehrte R. wieder nach Kiew zurtick und
wurde ein eifriger Mitarbeiter an Spek
tors Hausfreindm, worin er den Anfang
seiner bertihmten Serie Tewie der Mil
chiger" als Fortsetzung von Menadiem
Mendels Briefen veroffentlichte. Eine
fruchtbare literarische Tatigkeit begann
fur R. erst mit dem Erscheinen vom Jid",
die er in Freind", Tug", ,Weg" u. s.
w. fortsetzte.

Durch die Pogrome von 1905 verarmt,
verlieB er die Heimat, hielt sich einige
Zeit in Lemberg auf und besudite spater
mit Hilfe seines Freundes Lobl Taubes
die Stadte in Oalizien und der Bukowina,
dann jene der Schweiz und England
ivo er Vorlesungen hielt. Seine Familie
lieB er schlieBlich in der Schweiz zurtick
-und wanderte nach Amerika aus, wo er
mit Enthusiasmus aufgenommen wurde
u. einer der beliebtesten Mitarbeiter an
jiddischenJournalen wurde und Theater-
stticke schrieb. Dort konnte er sich aber
nicht einleben und kehrte 1907 nach Eu-
ropa zurtick. 1911 besudite er nochmals
RuBland, wo er als der bertihmteste jid-
dische Sthriftsteller gefeiert wurde. Bei
Ausbruch des Weltkrieges begab er sich
vom Kurort Nervi (ital. Riviera) nach
New-York, wo ihn der Tod ereilte.

Von seinen zahlreichen Schriften er-
wahnen wir: Kinderspiel, Roman ohne
Roman, Reb Sender Blank in san vielge.
schatzte Familie (1888), Die Weltreise,
Ein Roman ohne Liebe, Natasdia, StiBe
Traume, Das Ungliick, Das Panorama
und unzahlige kleinere Humoresken,
Oeschithten, Skizzen und Monologe.
Viele seiner Werke sind ins Deutsche,
Polnische, Russisdie, Hollandische,
Englisdie,Rumanische,Slovenische u. a.
auch ins Japanische und Esperanto fiber-
setzt worden. Eine Oesamtausgabe sei-
ner Werke erschien 1909-1919 in War-

schau in 15 Banden. Eine Neuausgabe
in 28 Bdn. erschien 1917-25 im Kletzkin-
verlag Wilna: ( I. Vyn Kasrilevke, II. Vyn
Peseth zi Pesach, III. Erzahlungen und
Phantasien. IV. Dramatisdie Schriften,
V. Tewie der Mildiiger, VI. Kleine Men-
schalech, VII. In Sturm, Roman 2 Tle.
VIII. und IX. Erzahlungen far jildische
Kinder, X. Menachem Mendl, XI.
Romane, XII. Symmerloib, XIII. Alt.Neu-
Kasrilewke, XIV. Jossele Solowei, XV.
Jildische Schreiber, XVI. und XVII. Urme
und Frohliche, XVIII. u. XIX. Moil Pese
dem Chasens, XX. Jugendromane, XXI.
Monologe, XXII. und XXIII. Lkuwed
Jomtow, XXIV. Komodien, XXV. Vyn
zwei Welter,. XXVI. und XXVII. Vynm
Jerid, XXVIII. Eisenbahngeschiditen). In
Hebraisch erschienen seine gesamten
Werke in einer vollstandigen Ausgabe
durch den Verlag Moriah" in d. muster-
haften Ueberzetzung von R.'s Sdiwie-
gersohn J. D. Berkowitsch.

Zugleidi mit S. J. Abramowitsch (Men-
dale Mocher S'forim) und Perez nimmt
Rabbinowicz die erste Stelle in der
jiddisdien Literatur ein, und zugleich
mit jenen bestimmte er ihren originellen
Charakter und half ihr einen bedeuten-
den Platz in derWeltliteratur als Produkt
einer eigenartigen Kultur einnehmen.
Er bekampfte in Satiren, Feuillefons,
Humoresken u. Erzahlungen die schad-
lithe Richtung der jungen, erst aufge-
bliihten Literaturrithiung des Scheiko-
wicz, itnty Schomer"genannt, u. seiner
Schule und befestigte in der jild. Belle-
tristik das kiinstlerisdie Element durch
seine eigenen realislisdien Werke. Der
merkwiirdige Humor, welcher durch alle
seine Werke zieht, macht ihn zum popu-
larsten und beliebtesten jidd. Schrift-
stetter bei ellen Teilen des Volkes, das
er ladien lehrte, ladien fiber seine eige-
nen Leiden.

Eine besondere Art seines Schaffens
nehmen die Kindererzahlungen ein,
welche einzig in der ganzen jildischen
Literatur sind. Mit merkwiirdiger poeti-
scher Kraft, mit einer zartlichen weidien
Lyrik, mit einem wunderbaren natiir-
lichen Reiz schildert R. das jildische
Kinderleben in der patriarchalischen
Umgebung der Feier- und Fesitage.

8
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kuch als Dramatiker versuchte sich R.
und verfafite auBer einer ganzen Reihe
kleiner einaktiger Piecen, das dreiaktige
Stuck Zeseht yn zischpretm (1905), worin
der Kampf zwischen Eltern und Kindern
geschildert wird und das auf der poln.
und jildischen Bane unzahligemal mit
groBem Erfolge aufgefiihrt wurde. Von
seinen Dramen erwahnen wir noch: Die
Ooldgraber, Schwer zi san a Jid, Dus
groifie Oewins oder Schimale Soroker,
Masel tow, Agenten, Varbitene jozros
u. a. Die Filmkompositionen: Jiidische
Olicken, Der Mabel, Motie Pesse dem
Chasens. Der bliliger SpaB u. a. R.
hat auch wahrend 'seines 30 jahr. liter.
Schaffens unzahlige Briefe gesthrieben,
die zum Teile (etwa 500 Nummern) in
Zeitungen vet offentlicht wurden.

Von den wenigen Liedern, die R. ge-
schrieben hat, ist das folgende sehr
popular geworden:

Lied vom Cheder.
Schlechte kimmen yn verbaten

Stendig Liebe gite Zaten I
Nuch'n Simmer steht schoin hinten,
Bald der Osien mit die Winten.

Yn in Stib is finster, naB,
Kalt yn blotig of der GaB,
Yn die Necht, se weren groBer,
Of dem Harzen such nit besser.

Yn er steht schoin du nit wat,
Der Behelfer ba der Sat,
Myt a Sleeken, a Latern,
Angesinken soli er wern I

In der Rebe schmaBt k'seder
GroiB yn lden, den ganzen Cheder,
Lernt ernst, brecht die Bener,
Lernen ober will nischt kener.

S'zieht ahin zi of'n As;
's As is glatt, der Schnee is waB,
Wilt sich glitschen, a katuwes ?
Yn er dillt ins mit vier Uwes;

Mit vier Uwes, mit Nesikin,
Tanzt der Kantschik of dem Rilcken;
Fyn Faring bis spat ba Necht
Bis me wert schoin git varschmacht.

Willi sich essen, noch mehr schlafen,
Yn mir gehen du mit Waffen:
Steiner, Steckens allerlei
Wie Soldaten mit Geschreil

Yn men heiBt ins singen, fr8hlech
Schreien hoich, Adoini Melech I'
Wer es will nit singen hoich,
Chapt a Knip, a Kula( oich.

In der Heim, me fallt a nieder,
Me will schlufen, kimmt er wieder;

01 der Rebe, er kimmt zi Chulem,
Kimmt zi Chulem git ub Schulem.

II& nor Schegez, s'is a Swure,
s'is schoin Zat zy der Gemure I
Sug, wus will Raw Papa huben?
Sug, nit, wet ich dech bagrubenl5

In der Frith zirick in Cheder,
Hard wie nechten, asoi kseder ;
In der Kantschik drescht die Bener,
Lernen ober will nischt kener.

Das Schalom-Alechem-Buch, welches zum
10. Todestage R.'s in Jiddisch von seinen
Freunden u. Verehrern herausgegeben wurde,
enthall: Autobiographische Notizen, bibliogr.
Dokumente u. Matetialien, Briefe, ungedruckte
Jugendschriften, liter. Nachlali, Sprichworter,
Bilder, Faksimilien, Charakteristiken und
zahlungen uber R., von dessen Freunden, redi-
giert und eingeleitet von I. D. Berkowitsch
(New-York 1926), mit 123 Faksimilien und
Bildern.

(Lit. Echo 1915, Nr. 16, S. 1162; A. Z. d. 1. 1918 ;
Bassin, Anthologie ; Dr. M. Pines, Geschichle der lad,
Literatur III. Reisen, Lexikon IV. 673 -736:1. E. X. 302:
Llterarische Blotter vom 9.. 16 und 30. April 1926 und
11. Februar 1927 ; Sachs, Sch. A. als Poet im Wiln er
Tog' vom 25. Apr11, 19. Juni und 5. Jell 1926; Zitrone

Drei literarische Doires I.; Bitcherwell 1928; Niger, Sch,
A , seine wichligsten Werke. sera Humor und Bela Plata
in der Md. Literalur, New-Yolk 1928).

Raben, s. Abraham b. Nathan.
Raben, s. Elieser b. Nathan.
Rabener, Matitjahu Simcha b. Juda

Lob, Hebraist und Schriftsteller, geb.
28. Pinner 1829 zu Lemberg, studierte
Neuhebraisch und fremde Sprachenf
kam 1860 als Lehrer derjild. Schule nach
Czernowitz, Bukowina, ging 1867 als
Religionslehrer an das Gymnasium in
Suchow, Miihren, gleich darauf als Di!
rektor der jUd. Schule nach Faliiceni in
Rumanien und 1869 als Lehrer und
Direktor des Neuschotz'schen Waisen-
hauses nach Jassy. Hier nahm er an dem
geistigen Leben der Juden regen Anteil,
wurde beeideter Dolmetsch am Osteung.-
Konsulat, ordentl. Mitglied der deutsch-
morgenlandischen Gesellschaft zu Leip-
zig und Halle, des deutschen Palastina-
vereines in Leipzig, des Kunstvereines-

BOhmen zu Prag, Prediger u. Ehren-
mitglied vieler philanthropischer Ver-
einigungen.

Er schrieb : Hebraische Melodien
(Czernowitz 1864), Blumenlese, eine
Auswahl Schiller'scher Gedichte, sowie
das Lied von der Olocke ins Hebraische
iibersetzt (dos. 2. Aufl 1862J assy 1868),.
Kurze Anleitung zur Erlernung der he-
brilischen Sprache (das. 2. Aufl. 1872),

Er-
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Ziunim le Torah, Ober die 613 Oebote
undVerbote, Haschul am it, eine deutsche
Dramatisierung des Hoheliedes (Jassy
1888). (W).

Rabenio, Rafael, Arzt und Rabbiner
in Padua, gestorben am 19. Marchesch
wan 1716. Seine Talente und Gelehr-
samkeit waren so groB, daB er schon im
15. Lebensjahr die Smicha erhielt und
.Rabbiner wurde. Auger einer Ober-
setzung des Pentateuch ins Italienische
nebst selbstverfaBtemKommentar (Cos.
mopoli 1710), gab er mehrere Streit.
schriften heraus, um den Nachweis zu
jiihren, daB die hebr. Poesie jener Zeit
von der Poesie des Landes, an der sie
sich bildete, auch neue Formen und
Muster erhielt. Von diesen Arbeiten
sind bekannt: Ueber die hebraische Po.
esie (Padua 1709) u. Die Autoritat der
Schrift und die zwei ersten Zeitalter der
Welt (das.1713). (Karpeles II. 230).

Rabenstein, s. Bernstein.
Rabin, Israel, dzt. Dozent fiir Bibel

wissenschaft und jadische Geschichte
am JildischTheologischen Seminar in
Breslau, Lektor an der Universilat Bres-
lau far die Sprachen des nadibiblischen
Judentums, geboren 1882 in Proskurow
(Ukraine), wirkte 1909-11 am Lehrer-
seminar des Hilfsvereines d. deutschen
Juden in Jerusalem; 1911-14 war er
Leiter derjeschiwah gedola" inOdessa,
mehrere Jahre Lektor filr Literatur und
Geschichte des nachbiblischen Juden.
turns an den Universitaten GieBen und
Frankfurt a. M. Im Corpus Tannaiticum
d. Gesellschaft zur Forderung der Wis
senschaft des Judentums gab R. 1930
d. von S. Horowitz bearbeitete Mechilta
heraus. Von wissenschafil. Aufsalzen
sind hervorzuheben: Die Juden in Zillz
(1926), Wm Rechtskampf der Juden in
Schlesien (1927), Studien zur mosaischen
Gottesvorstellung I. (1929), samtlich in
den Jahresberichten des Seminars er-
schienen. (l. L. Bd. IV, S. 1219).

R'Abina bar Huna, der letzte Arno-
raer der talmudischen Periode, geb. urn
430 zu Umza, gest. 13. Kislew (2. Dez.)
508, war nach dem Tode R. Aschis in
Meta Mechasja, ilbernahm 473 das
soranische Rektorat, setzte die Samm-
lung und Redaktion des Lehrstoffes fort

u. vollendete denselben. Mit ihm schloB
die talmudische Periode, welche die
Hochschule Suras in den 279 Jahren von
219 bis 498 durchgemacht. Der Talmud
wurde besiegelt und es folgten nun die
saboraischen Lehrer.

(Oraelz, deachIchle der laden 1V,; Hamburger, Real
enzyklopadle ; Becher, )lgada der babyl. Amoraer).

Rabinoff, Max, Impresario, geboren
9. Marz 1878 zu Mohilew am Dnjepr in
RuBland, studierte zwei Jahre an der
Universitat zu Illinois und nahm nach-
her Privalunterricht. Seine Musikstudien
begann er schon mit 5 Jahren, u. zw.
Klavier u. Musikiheorie unter Professor
Balaschow in RuBland und in Amerika
unter Chevalier Emanuel, Hans von
Schiller u. anderen Professoren. Er kam
1892 nach Amerika und lieB sich in
Chicago nieder. Hier organisierte er die
Associated Polish Preli of Amerika",
indem er 21 polnische Zeitungen der
Vereinigten Staaten zu einem Bund
vereinigte und els deren President
und leitender Direktor fiber zwei Jahre
fungierte. 1907 zog er sich von jeder
Handelstatigkeit zurtick und betrat das
Kunstgebiet, indem er Konzerte filr die
breiten Schichten der Bevolkerung zu
arrangieren begann. Er war der erste,
der die Sonniagskonzerte in den Ver-
einigten Staaten eingefahrt hatte, er
griindete das Chicagoer Philharmo
nische Orchester unter Leitung des
Chevalier Emanuel, mielele das Chico-
goer Auditorium und gab. Ordiester-
konzerte mit beriihmlen Kiinstlern als
Solisten. diesen Konzerten traten
John Mc. Cornick, Louisa Tetrazzini und
viele andere KiInstler zum ersten Male
vor das amerikanische Publikum.Ferner
leitete er die GroBoperBewegung fiir
Chicago u. verpflichtete Osk. Hammer
stein aleichzeitig in Kombination Mr die
New-Yorker, Chicagoer, Philadelphiaer
und Bostoner GroBoper. Als Hammer-
stein filr die Metropolitan Oper enga-
giert wurde, bekam Rabinoff eine Einla-
dung von General Diaz, dem damaligen
Prasidenten v. Mexiko, als Impresario
fur die mexikanische Nationaloper tatig
zu sein. Die Centennialoper ist von ihm
1910 auf eine solch hohe Stufe gebradd
worden, wie sie in den Annalen der
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Oro Roper bisher nicht zu verzeichnen
war. Er fiihrte auch russische Kunst in
.Amerika ein, so das russische Ballet,
das kais. russ. Hof Balalaikaorchester,
den ukrainischen Nationalchor u. eine
groBe Anzahl beriihmter Kiinstler, die
in Verbindung mit der Opera- und Kon-
zertbiihne standen. Ferner fiihrte er die
ausgezeichneten Kiinstler Bakst, Anis-
feld, Korowin, Golowin und Debujinsky
in Amerika ein. 1913 wurde R. von einer
Gruppe einfluBreidier kanadischer Bar.
ger eingeladen, die National Grand
Opera Company zu begriinden. 1914
kaufte er Effekten der Bostoner Grand
Opera Company, reorganisierte sie,
tatigte sich als deren leitender Direktor
und sandte nach einer kurzen Saison in
Boston, das ganze Ensemble auf Tour.
nees von einer Kilste zur anderen. Als
dieVereinigten Staaten in denWeltkrieg
eintraten u. die Bostoner Grand Opera
Company ihreTatigkeit eingestellt hatte,
nahm er Dienst bei der Regierung in
Washington, wo er sich hauptsachlich
russischen Angelegenheiten widmete.
Nadi KriegsschluB zog er als Economic
Adviser (Volkswirtschaftsrat) fiir die
Republiken Estland, Ukraine, Georgien
und Arzejbajan nach Paris, wo er an
alien Friedenskonferenzen, einschlieli-
lich den Verhandlungen in Oenua im
Mai 1922 teilnahm. Im Juni 1922 kehrte
er nach den Vereinigten Staaten zurlick
und errichtete h:er die American Insti-
tution of Operatic and Allied Arts" (In-
stitut fiir Opern und verwandte Kiinste),
els dessen President er seith'er dieses
Kunstinstitut leitet.

(Wh'os Wh'o In American Jewry).

Rabinowiez, Israel, orthodoxer Rab
biner zu Leipzig, Gouvernement Lomza,
Rutland, geboren 1850, entstammte
einer alien gelehrten Rabbinerfamilie
und widmete sich mit groBem Eifer den
rabbinischen Wissenschaften, urn der-
einst ein wiirdiger Nachfolger seiner
grofien Vorfahren werden. Nach
langung des Rabbinerdiploms erhielt er
in jungen Jahren den Rabbinerposten in
Lapy, wo er such eine Anzahl rabbini-
scher Schriften verfate, von denen in
Druck erschienen : Ein mischpat fiber
Choschen mischpat, Jeschuath Israel u.

Scheerith Israel; Or Israel in zwei Tei
len; Nezer Israel und Jismach Israel.

(Ohole Schem 100).

Rabinowicz, Jakob, hebr. Schrift
steller, geb.1875 in Wolkowisk (Polen)f
lebt sett 1910 in Palastina. R.'s erster
Novellenband erschien 1904, sein zwe-
ter Or wa eel', 1922. 1927 veraffente
lichte er einen Oedichtband Setaw",
1930 eine zweibandige Erzahlung aus'
dem palastinensischen Leben ,Nedude
amasses haschomer". Eine Reihe von
Novellen erschien in der Hatekufag.
R.'s kritische Abhandlungen fiber die
neuhebraische Literatur (u. a. fiber ihre
Anfange, ilberBialik u.Tschernidiowski)
verdienen besondere Beachtung.

1923-28 gab er (zus. mit Ascher Ba.
rasch) die wertvolle hebr. Zweimonat'
schrift,;.Hedim" heraus.Uberdies hat silt
R. als Ubersetzer v. Werken der Lager-
liif, von Mereschkowski, Bang, Flaubert
u. a. m. ins Hebraische bekannt gem acht.

(1. L. Bd. IV. S. 1220).

Rabinowitsch, Jecheskel, Journalist,
geb. September 1890 in Podolien,lernte
Hebraisch und Russisch, kam nach Ab-
solvierung des Gymnasiums auf die
tiirkis the Universitat Konslantinopel,wa
er erst an der philosetheolog., dann an d.
juridisdi. Faunal studierte.Gleichzeitig
schrieb er fiir jidd. Journale Artikel Tibet'
das jildische Leben in der Tarkei.
rend des Weltkrieges wanderte er nach
Amerika aus, wo er Hilfsredakteur vom
Jiidischen Volk" und Sekretar von
Herm. Bernsteins Haint" war. 1923 beg
griindete er die Jild.Telegraphenagen.
fur", nahm Anteil an der zionistischen
Bewegung und war 1920 Delegierfer
am ZionistenkongreB in Ka' lsbad.
ilbersetzte ins Jidd. Theodor Herzls
,Gesammelte Schriften" (2 Bde., New-
York 1920). (Reisen, Lexikon IV. 16-18).

Rabinowitsch, Mordechai, Ps. Ben
Ami, Publizisi u. Schriftsteller, geb.1854
zu Virdiow in Podolien, verlor frilh sei-
nen Vater und blieb in groBer Armut
zuriick.Er kam zuVerwandtennach Acker.
mann, besudite d. Jeschiwah in Odessa
und zog hierauf von Ort zu Ort, ohne
irgendwo festen FuB fassen zu kannen,
Nachdem er verschiedenen Beschafti
gungen oblegen hatte, besdiloti er seine'
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Studien fortzusetzen. An den Universi-
Mien Kiew und Odessa, spitter in Paris
widmete er sich dem Philosophie-Stu-
dium und veroffentlichte nebstbei Arti-
kel im ,.Razswiet" iiber Notwendigkeit
einer Unterrithtsreform und der Redi-
gierungneuerLehrblicher derrussischen
Sprache. Von Paris schrieb er unter Ps.
Resch Oeluta Briefe fiber das jiid. Leben
in Frankreich, sowie Erzghlungen, 0e-
dichte, Skizzen, Bilder, Reisebeschrei-
bungen, in denen er das Familienleben
d. frilheren Oeschlechter, die Feiertage
der Juden mit ihrem schonen patriarcha-
lischen Sinn mit groBer Liebe schildert.
Aus alien seinen Schriften, die zuerst in
Russisch, spliter in Hebriiisch, dann audi
in Jiddisdi (Die kinderische Juren, Sam-
melbuch ,,lidd. Volksbibliothele) abge-
faBt wurden, spridit grofle Liebe zum
sthonen, gefilhlvollen Leben der Juden.
Seine Erahlungen fanden daher weite
Verbreitung, verschafften ihm einen ge-
aditeten Namen in d. literarischen Welt
und wurden in fremde Sprachen Libel.-
setzt. Als die Pogrome in Rutland ans
brachen, griindete er da eine Selbst-
wehr und trat mutig in Wort und Sdirift
gegen die Unterdriickung der Juden auf.
Er war dann Mitbegriinder des hebr.
Studentenklubs Am olam", welcher die
Oriindung von Kolonien in Argentinien
propagierte. Als Delegierter dieser Ver
einigung erwirkte er im Auslande, in
Wien, Paris und in der Schweiz tinter-
stiitzungen. Mit dem Erscheinen Herzls
schloB er sich diesem freudigst an, zog
mit ihm nach Basel und entwickelte with-
rend des Kongresses und such nadiher
eine reiche Propagandattitigkeit, welche
viel zur Ausdehnung der Bewegung bei-
trug. Von 1905 bis 1923 lebte er in Genf,
gab 1914 in Odessa einen Band seiner
Schriften in Hebraisch heraus und ober-
siedelte 1923 nach Paldstina.

(N. Me's!. in Lit. Bl. v. 17. Pinner 1920, Haastf).

Rabinowicz, Mordedmi, orthodoxer
Rabbiner in Sapockin, 0ouvern. Su-
walki, Rutland, geb. 1855, genoB seine
rabbinische Ausbildung an der Jeschi-
wah zu Woloschin, wo er zu den fiihig-
sten und besten Schiilern gehtirte.Sthon
in seiner Jugend als Talmudgelehrter
beriihmt, erhielt er von einigen gelehr-

ten Rabbinen die Rabbinerautorisation
und im Jahre 1881 eine Berufung
als Kreisrabbiner nach Jobelin, 0ou-
vernement Grodno, von wo er dann
nach Sapockin ging. Er verfaBteTesdiu-
woth hageonim hajaschan (1884), &he-
eloth u teschuwoth ner lamaor (1889);
Imre Zion, enthillt Deraschoth, sein
groBtes Werk Torath Mordechai" 241
Schaaloth u teschuwoth.

(Ohole Schem 131).

Rabinowicz, Ossip Ahronowicz (Jos.
b. Ahron Hakohen), russischjildischer
Schriftstelter und Journalist, geb. 14.
Janner 1817 zu Kobelyaki, Poltaver
Oouvernement, gest. 16. Oktober 1869
zu Meran, lernte Bibel, hebr. Grammatik
und Naturwissenschaften, kam 1840 auf
die Universitat Charkow, wo er Medizin,
dann J us studierte und zugleidi Artikel
filr die russ. und hebr. Blatter schrieb.
Nachdem er seine Oerichts- und Advo-
katurspraxis absolviert hatte, war er
schlieBlich Notar geworden. 1845 kam
er nach Odessa, wo er einen literari-
schen Zirkel bildete und das Blatt Lite-
raturnye Vecerag, spfiter (1859) den
Razswiet" (Morgenstern) griindete. An
dem Blatte beteiligten sich viele chrisf-
liche Mitarbeiter, die durch ihre Artikel
eine bedeutende Wirkung auf die russ.
Juden auslibten u. ste europtlischer Kul-
tur nfiher braditen. Und obwohl dieses
Blatt nur ein Jahr bestand, hatte es auf
die jiid. Entwicklung in Rutland grofien
EinfluB ausgeilbt. AuBer publizistisdien
Aufstitzen schrieb R. auch kleine Erz8h-
lungen, in denen er die trostlose Loge
der Juden in Rutland beleuchtete.Seine
riihrenden Bilder der Vergangenheit"
die Erzahlungen Der RekrutN, Der
Bestrafte" und Der Erbleuditer" (1859
bis 1860) zeigten d. Welt am Vorabend
des Reformzeitalters die finstersten
Schalten der eben gewidienen Rechtlo-
sigkeit. Seine Werke sind in einer drei-
bandigen Ausgabe (Odessa 1880-88)
erschienen.

(Dubnow H.; Kn. 1. 506; J. Hessen, 0. A. R, 1898).

Rabinowicz, Raphael Nathan, Tal-
mudgelehrter und rabbinischer Schrift-
steller, geb. 4. Juni 1835 zu Sdiagorin in
Litauen, gestorben 29. November 1888
in Kiew. Schon als Jiingling erregte er,
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nachdem er die iibliche talmudische
Ausbildung genossen, durch seine un
gewohnliche Begabung Aufsehen in
Fachkreisen und war besonders dazu
geeignet, dasLiteraturgebiet desTalmud
zu bearbeiten. Im Jahre 1860 gab er das
Gutachten des R. Meir ben Baruch aus
Rothenburg aus dem 8. Jahrhundert he
raus und bekundete schon damals einen
besonderen Scharfblick in der kritischen
Behandlung von Handsehriften. Nadi
dem er seine Studien an den groBen
talmudischen Lehrhausern in Lemberg,
PreBburg und Eisenstadt forgesetzt
hatte, lieB er sich, angezogen durch die
an hebraischen und rabbinischen Manu
skripten reiche Hof- und Staatsbiblio-
thek in Miinchen, 1862 daselbst nieder
und bereitete mit Hilfe eines edelsin
nigen Forderers der Wissenschaft, des
Numismatikers Abraham Merzbacher,
welcher ihm Geldmittel und eine auser-
lesene Fachbibliothek zur Verfiigung
stellle, den kritischen Apparat zu einer
neuen Talmudausgabe auf Grund der in
der Miinchener Hof und Staatsbibliothek
als Unikum befindlichen Talmudhand
schrift (cod. Hebr. 95) vor. Nach griind-
lichen Studien an verschiedenen Bib-
liotheken des Auslandes, gab er 1868
den ersten Band seines groBangeleg-
ten Werkes : ,Dikduke sophrim, Variae
lectiones in Mischnam et in Talmud
Babylonicune auf Grund von Hand-
schriften und alien Drucken mit wissen-
schaftlichen Anmerkungen heraus. In
rascher Folge erschienen (1868-88)
15 Bande dieses Werkes, etwa fiber
die Mlle des gesamten Babylonischen
Talmud sich erstreckend. Mitten im
Drucke des 16. Bandes fiber den Traktat
Chulin wurde R. auf einer Reise in Kiew
vom Tode ereilt und erschien derselbe
redigiert von Dr. Ehrentreu. Durch
diesesWerk, das auch eine Feststellung
eller Abweichungen friiherer Talmud
drucke bietet, hat sich R. ein dauerndes
Denkmal unermildlichen FleiBes und
groBen Gelehrsamkeit gesetzt. Weiters
erschienen von ihm: Ikre haawoda,
Zusammenstellung der Oesetze u. Vor-
schriften fiber die Tempelopfer, von R
Israel (PreBburg 1863); Novellas zum
Traktat Erubin von dem Gaon R. Jacob

aus Wien (Lemberg 1863); Jechusse
Tanaim weAmoraim, Genealogie der
Tanaiten und Amorkier, nach einer in
der Oxforder Bibliothek befindlichen
Handschrift, herausgegeben vom Ve
rein ,Mekize Nirdamim" mit Quellen-
nachweis und Glossen (Lyck 1874);
Geschichte der Krakauer Rabbiner, von

M. Zunz (daselbst 1875); Ohel Abra-
ham, Katalog der Bibliothek des A.
Merzbacher in Miinchen, in weichem
156 Handschriften und 4332 Druckwerke
verzeichnet sind (Miinchen 1888). Zu
erwahnen w8re noch der Separat-
abdruck aus dem neunten Bande seiner
,Variae lectiones", kritische Ausgabe
der Oesamt und Einzelausgaben des
Babylonischen Talmuds seit dem Jahre
1484. Durch die wissenschaftlichen
sen, die R. nach Frankreich, England,
Italien und RuBland unternommen,
wurde der Ankauf seltener Druckwerke
und Handschriften fiir die groBen
Bibliotheken Deutschlands vermittelt u.
verdankt ihm besonders die Miinchener
Hof. und Staatsbibliothek eine wesent
liche Bereicherung ihrer hebr8ischen
Abteilung, von der win die Erwerbung
der kostbaren Bibelhandschrift (cod.
Hebr. 422) besonders hervorheben.

M.
VIII. 244;

K. L, 21; Kayserling In W. u. W.; A. D. B.
Bell,

0.1.
jahrManchener Allgem. Zig. Nov. 1888;

buch 1876).

Rabinowicz, Saul Pinches (1"DV)),
neuhebrilischer Publizist u. Historiker,
geb. 8. April 1845 zu Tauroggen, Gouv.
Kowno, als Sohn des Rabbiners Samuel
Mordechai Raschkes, gest. 6. Dez. 1910
in Frankfurt a. M. Er besuchte die Je-
schiwah des R. Jak. Barth, erhielt 1863
die Rabbinerautorisation und begann
1871 Artikel filr den Hamagid" zu
schreiben. 1874 libersiedelle er nach
Warschau und war von 1877-82 Chef-
redakteur der ,Hazefiraha. Als gleich
nach dem Abflauen des Pogromsturmes
die Emigration einsetzte, bediente er
die Auslandspresse, insbesondere die
englische, mit Berichten fiber die Vor-
glinge in RuBland und veroffentlichte
damals in der Zeitschrift RuBki Jewrei"
historisch bedeutsame Darstellungen
der Pogrome unter dem Titel An den
LIfem der Weichsel", wodurch er in
weiten Kreisen bekannt wurde. Zug

J.
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sammen mit Mohilewer war R. unter
denen, welche auf das eifrigste dal&
wirkten, den Auswandererstrom in ge
regelte Bahnen zu lenken. Auf der vom
,Eisenbahnkoniga Poljakov in Peters-
burg abgehaltenen Konferenz, die sich
hauptsachlich mitAuswanderungsfragen
beschtiftigte, hielt R. das Referat. Da
mats schloB er sich, von Mohilewer
libel zeugt, der Zionsbewegung an, der
er nun seine Lebensarbeit zuwandte.
Journalistik und Unterricht gab er urn
dieser Aufgabe willen ganzlich auf und
organisierte die jildischen Massen; die
Kattowilzer Konferenz wurde von ihm
einberufen,imOrden Bne Mosche, sowie
beim Auftauchen des Herzlschen Zioni s-
mus, spielte er in der Bewegung eine
groBe Rolle. Von 1886-87 edierte er
die ersten 3 Jahrgange des Jahrbuches
Keneseth Jisrael", die Arbeiten der
vorziiglichsten Schriftsteller jener Tage
enthalten und eine Fundgrube filr viele
Fragen u. a. auch far d. Geschichte des
Zionsgedankens, bildet. 1888 begann er
die Llbersetzung von Graetz' Geschichte
der Juden ins Hebraische mit eigenen u.
Harkavys Anmerkungen, betitelt Diwre
hajamim li bene jisraelu (1.-8. Band
1890-1900). Dem letzten Bande schloli
er eine Oeschichte der Juden in RuBland
der letzten Jahre an. Ferner veraffent-
lidite er Mozae golah", Geschichte und
Lebensschicksale der aus Spanien exi-
Herten Juden und ihrer Literatur nach
Kayserling (1895); Biographie von Zunz
(Warschau 1897); von Zacharias Frankl
Sein Leben, seine Zeitgenossen, seine
Werke (das. 1898), sowie Beitrage zur
Geschichte der zionistischenBewegung
in der Gegenwart, ihre Berechtigung u.
ihre Aussichten (das. 1898). In seinen
letzten Lebensjahren beschaftigte er
sich mit der Darstellung der Geschichte
der Juden in Polen und Rutland. Diese
in Frankfurt a. M., wohin er vor den Be-
drangnissen nach derOktoberrevolution
fliiichtete, begonnene Arbeit, blieb ein
Torso.

(Zliron, in Harman 1910, Nr. 261; Lippe, Bibliogr.
LezIkon ; Der Israelit vom 15. Dezember 1910; 0. J. VIII.
p. 244; MeisL In Wr. Morgenzeihmg vom 12. Dez. 1920).

Rabinowicz, Zwi Hirsch, Dr. med.,
Schriftsteller, geb. am 20. Dez. 1863 in
Polen, studierte in Wilna und am Poly-

technikum in Riga, war dann Lehrer in
Lodz, hierauf Buchhalter. Nach demTode
seiner Eltern tibersiedelte er 1893 nach
Berlin, wo er zum Dr. med. promoviert
wurde.1898 wanderte er nach NewYork
aus. Er verfafite eine Reihe medizini-
scher Werke und ein Lehrbuch Popu-
hare Elektrizitar (Kiew 1894). In New-
York beteiligte er sich als Mitarbeiter
an verschiedenen Zeitungen.
(Chachme Israel be America; Reisen, Lexlkon IV. 41-42).

Rabinowicz, Zwi Hirsch Hakohen.
hebraischer Schriftsteller u. Padagog,
geb. 23. Februar 1832 zu Linkowo im
Gouvernement Kowno, gest. 16. Janner
1889 in Petersburg, wurde von seinem
Vater, dem Rabbiner des Ortes, in Bi-
bel u. Talmud unterrichtet, bildete sich
dann I\ eiter, besonders in Mathematik
and Naturwissenschaften aus, ging nach
Dtinaburg, errichtete da eine Schule und
schrieb Artikel filr hebraische Zeitun-
gen. 1879 griindete er zusammen mit
L. Behamane die Zeitung Ruski
Jewreim und gab 1885 unter Redak-
tion von 1. L. Kantor d. Monatsschrift
,Yewreiskoje Obozrenie" heraus. Mit
20 Jahren bereits trug er das wissen-
schaftliche Material zu einer groBen
Naturgesdiichte in hebr. Sprache zu-
sammen, welche jedoch erst 1867 in
Wilna unter dem Title' ,Jesode choch-
math hateve, GrundriB der gesamten
Naturwissenschaften, 1. Buch ,Hamnu-
cha whatnuale, fiber Statik, Dynamik,
Maschinenkunde und Akustik, teilweise
erschien. Dem folgte ,Mischplehamag-
bilim", libersetzung von Pinedos Werk
fiber Wurzeln und Logarythmen (1872),
,Hosapha medeuthg, populare Natur-
wissenschaft (1871), ,Toldoth haesch
wehamajim" (4 Tle. ill. 1876); Ewen
haschoeweth", fiber Magnetismus und
Energie (1876);Haharkawa wehafrada"
populare Chemie (1876). Uberdies ver-
faBte er zahlreiche Arbeiten fiber Mathe-
matik, Meteorologie, Geologle, orga-
nische Chemie u. a., welche in 9 Bdn.
unter dem Titel ,Ozar hachodimah we-
hamade handschriftlidi geblieben sind.
In einfachem und klarem Stil schrieb er
wissenschaftliche Artikel fiber Erhallung
der Gesundheit u. a., dann zahlreiche
Gedichle, die er in hebr. Blattern ver
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offentlichte. Seine Bticher wurden als
die einzigen durch ein Menschenalter
von den Talmudjiingern eifrig studiert.

(Sokolov, Sepher zikaron; 0. I. VIII. 243; Relsen,
Lexikon IV. 2.5-27).

Rabinowitsch-Kempner,Lydia,Me-
dizinerin, geboren 22. August 1871 in
Kowno (Ruffland), studierte seit 1888 in
Zurich und Bern Naturwissenschaft und
promovierte 1894 mit einer Arbeit fiber
d. Enlwicklungsgeschichte der Frucht-
'carper einigerGastromizeten. lm selben
Jahre trat sie in d. Institut Mr Infektions
krankheiten ein und arbeitete unter Rob.
Koch Ober termophile Bakterien und
pathogene Hefearten. 1896 ging sie als
a. o. Professorin an das Womens Me
dicalCollege in Philadelphia, wo sie das
bakteriologischeInstitutbegaindete.Sie
wurde dort zur o. Professorin ernannt,
arbeitete aber im Sommer in Kochs In-
stitut u. kehrte nach drei Jahren dauernd
in dasselbe zurtick, wo sie 1912 als erste
Frau in Preul3en den Professortitel er-
hielt.

R..K. lieferte zahleiche Arbeiten fiber
Vorkommen von Tuberkelbazillen in d.
Butter, die Infektiosittit der Mitch tuber-
kuloser Kiihe u. die Serumreaktion bei
der Tuberkulose des Menschen und der
Rinder. Elk das Ministerium arbeitete
sie Ober Eismilch, Pasteurisierung der
Mitch und Milchprodukte, Ober desin-
fizierende Wandanstriche u. s. w. In
Koch's Auftrag arbeitete sie mit ihrem
Mann Ober die Tripanosonnen, und im
Jahre 1902 ging sie mit ihm zum Studium
der Pestepidemie nach Odessa. Nach
Kochs Rticktritt vom Institut trat sie in
das von OA geleitete pathologische
Institut der Charlie. Auch hier befaBle
sie sich besonders mit Arbeiten fiber
die Tuberkulose, Alien- und Gefltigel-
tuberkulose (mit Koch), Ober die Infek-
tionswege der Tuberkulose u. s. w. Sell
1921 gibt sie die Tuberkulose- Biblio
thek" (Beihefte d. Zeitschrift fiir Tuber-
kulose) heraus. Auch an der Frauenbe-
wegung hat sich die unermildliche For-
scherin vielfach beteiligt; mit Else Neu-
mann grtindele sie den Verein zur Ge-
wahrung zinsenfreler Darlehen an sti
dierende Frauen, dessen Vorsitzende
sie 1st. (M. K. L. IX. 1928; Degener 1928).

Rabinowicz-Kwasnik, Juda Leib,
Religionslehrer, geb. 30. Juli 1877 in
Sadagora, Bukowina, wurde am Hofe
des Sadagorer Wunderrabbis erzogen
und studierte bei Jehuda L. Landau,
ferner in Marmoros-Sziget, in Szoplonca
am Hofe des Belzer Rabbi u. in Sambor
bei R. Irujahu. Er wirkte hierauf als Kan-
tor und Religionslehrer bis 1903 in
Aspern, bis 1906 in Marienbad und bis
1919 inBoskowitz. Zwischendurch war
er bis 1914 am jtid. Proseminar in Briinn
tatig. R. K. verfafite ein Lehrbuch der
hebr. Sprache auf Grund von 900 Bibel
versen Hamadrich bisfath kithwe ha-
kodesch" (Boskowitz 1910), welches
an vielen Schulen eingefiihrt war, arbei
tete an mehreren hebr. Zeitschriften mit
und gab eine Zeitschrift zur Erlernung
der hebr. Sprache Haivria heraus.

(Gold, Die Juden und )udengemelnden MShrens).

Raboi, Eisik, jiddeamerik. Roman-
sdiriftsteller, geb. November 1882 in
Sawalia in Kongrefipolen, tibersiedelte
mit seinen Eltern nach Risdikani, Bes-
sarabien, wo er sich mit der russischen
Literatur bekannt machte u. in Russisch,
Hebrilisch und Jiddisch zu schreiben
begann. 1904 wanderte er nadi Amerika
aus u. wurde mit Pinski bekannt, in des-
sen Wodienblatt Der Arbeiter" seine
Artikel erschienen.1908-10 besudite er
d. Ackerbauschule u. erhielt hierauf eine
Stelle als Farmer in NordDakota, wo
er einige Jahre verbrachte. 1913 kehrte
er nach NewYork zurtick, wurde 0e-
schaftsmann,schlieBlichFabriksarbeiter.
Nebstbei wandte er sich mit groBem
Eifer literarischem Schaffen zu. Sein
erster Roman aus dem jiidischen Leben
in der breiten freien Natur Amerikas
unter dem Titel Herr Goldenberg'
brachte grofien Erfolg, ebenso seine
Romane Der PaB fyn'm Jam" (1917),
Dus wilde Land" (1919), BeBaraber
Jiden" (1922), ,Gekymmen a Jid kyn
Amerika" (1926), Eigene Ere u a.
Uberdies verfafite er kleine Erzahlungen
die in der Zukunfr und in anderen
Journalen erschienen, sowie die Dra-
men Stacheldruhr (1925) und Jidd.
Sitten" (1926). Eine Sammlung seiner
Werke in drei Btinden erschien New-
York 1919-20. 1928 wurde er stlindiger
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Mitarbeiter bei der ,Freiheit' und beim
,Hammer'. R. gilt als einer der bedeu-
tendsten und originellsten Vertreter der
neuen jidd. Prose. Er Mtge in die jidd.
Literatur den jad. Landarbeiter ein. mit
seiner Sehnsucht nach Grund u. Boden,
mit seiner Liebe zur Nalur, zur Freiheit
und zur weiten Stille der Prarie.
(N. Meisel In Blichenvell 1913; Drelzehn emerIkanIsche
Schreiber 1928; Sch. Niger im jug' tom 25. Nov 1928;
/elm, Lex Ikon IV. 1-8).

Rachwi, eine beriihmte Gelehrtenfa-
mine weiBer Juden zu Cochin in Sildin-
dien an der Malabarkiiste. Die bekann-
lesten Mitglieder dieser sind:

David Rachwi, der eine Oeschichte
der Juden von Cochin ,Divre hajamim
libne Israel bekuchina aus mundlichen
Erzahlungen, sowie aus aufgefundenen
Tontafeln verfaffie. Als Jacob Sapir i. J.
1860 dort weilte, fibersetzte er aus die-
-sem Buche einige Kapitel far sein Werk
,Even sapirm.

Sein Sohn Jecheskel Rachwi, geb.
1694 in Cochin, gest. das. 1772, besaB
.ein groBes Vermogen, das er groBten-
Jells zur Forderung der jild. Gemeinde-
einrichtungen, sowie zur Unterstatzung
armer Glaubensgenossen verwendete.
Im Jahre 1754 erbaute er ein Bethaus in
Tirtur und siedelte dort zehn jiidische
Familien an, denen er Hauser u. Orund-
sliicke zuwies. Er verfaBte ein Werk
,Chupath chathanima, Machsor far den
indischen Ritus (Amsterdam 1769) und
setzte die Arbeiten seines Vaters tiber
die Vergangenheit der Juden in Cochin,
dann in Bombay and Teman fort.

David Rachwi, Sohn des Jecheskel,
ein weltbekannter Grofikaufmann, der
Oeschaftsverbindungen mit europtii-
schen Handelshausern, insbesondere
mit Amsterdam unterhielt, verfafite
Ohel David", astronomischen Inhaltes
(Amsterdam 1791), dann einen Korn-
mentar zu den Geboten fiir das gauze
Jahr, betitelt Dbie (David ben Jeches-
kel Rachwi)

co. I. IX. 298-99; Kn. I. 257).

Radbas, s. David ben Abi Simra.
Radek, Karl, richtiger Sobelsohn,

sowjetrussischer Publizist u. Politiker,
geb. 1885 in Lemberg, war schon frilh
in der sozialistischen Bewegung Polens
sehr tatig, wo er auf dem radikalen Fla-

gel der Partei eine ziemliche Rolle
spielte, die ihn den gemaBigteren Ele-
menten sehr unbequem machte. Er
wurde aus diesem Grunde scharf an-
gegriffen,und man nahm nach der russ.
Revolution 1905 Veranlassung, ihn aus
der sozialislischen Partei Polens wegen
angeblicher Unregelmaftigkeiten sus-
zuschlieBen. Von dieser Zeit an nannte
er sich K. Radek = Kradek (abersetzt aus
dem Polnischen ins Deutsche: ,Der
Dieba). fiber den AusschluB gibt es eine
Flut von Literatur.

In Deutschland begann der auBerst
geschickte und kenntnisreiche Journa-
list urn des Jahr 1908 eine literarische
Rolle in der sozialdemokrat. Presse
zu spielen. U. a. war er redaktionell an
der Bremer Bargerzeitung, der Leip-
ziger Volkszeitung, der Dortmunder Ar-
beiterzeitung talig, und in der offiziellen
Zeitschrift der Partei, in der Neuen Zeit
erschienen bis zum Kriege ilber 50 Arti-
kel, in denen die auswartige Politik sein
Spezialgeblet bildete. Durch groflen
FleiB wuBle R. sich hier ein so reiches
Wissen anzueignen, dab er bald als eine
der ersten Autoritaten auf dem Gebiete
der Auslandspolitik unter den sozial-
demokrat. Schriftstellern Deutschlands
gall. Berens 1910 sagte er die Wahl.-
scheinlichkeit des kommenden Welt-
krieges voraus, ohne jedoch die Hoff-
nung aufzugeben, daB eine Intervention
des geeinten internationalen Proletari-
ales diesennoch verhindern werde Icon-
nen. In diesem Bestreben nahm er mit
Rosa Luxemburg den auBersten linken
Flagel der deutschen Sozialdemokratie
ein and bekampfte mit Heftigkeit beson
ders die gemafiigten Richtungen in der
Partei selbst, wodurcher sich in Gegen-
satz zur reformistischen Mehrheit der-
selben stellte. Man griff nun seine Affa-
re in Polen auf und schloB ihn 1912 am
Parteitag in Chemnitz such aus der
deutschen Partei aus. Seiner politischen
Einstellung entsprechend, bekampfte er
nach Ausbruch des Weltkrieges die Be-
willigung der Kriegskredite. Wahrend
des Krieges betatigte er sich von der
Schweiz her, in der er 1915 auftauchte
urn zus. mit dem Nationalrat Grimm,
der durch die Affare Hoffmann viel von
sich reden machte, die Haltung der
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deutschen Sozialdemokratie in der
schroffsten Weise anzugreifen u. uner-
mtidlich fib. eine Beendigung desselben
durch eine Internationale proletarische
Revolution einzutreten. Seine Artikel
unter dem Ps. Parabellum" brachte
besonders die Berner Tagwachr. Sie
stellten sich gedanklich in eine Reihe mit
den Schriften Lenins, Trotzkis and
wiews, fanden aber wegen ihrer ge-
schicktenForm welt groBere Beachtung.
In der Zeit der russischen Revolution
1917 redigierte R. in Stockholm d. Zeit-
schrift Der Bote der russ. Revolution'
und spater (1917-18) das Petersburger
Blatt Der Volkerfriede" und das Mos-
kauer Blatt Die WeltEevolution", die
beide in deutscher Sprache zum Zweck
der Antikriegspropaganda erschienen.
Im Marz 1917 kam R., im Gefolge Le-
nins in einem plombierlen Waggon,
durch Deutschland und Schweden rei
send, nach RuBland zuriick.

Nach der Oktoberrevolution 1917 ver
wendete ihn Lenin, der blos fiber wenig
Kr8fte zu diesem Zwecke verftigte, zur
Anbahnung aufienpolitischer Beziehun-
gen. Hiebei trat R. seiner ganzen Art ent-
sprechend,niemals offiziell auf,arbeitete
vielmehr hinter den Kulissen. Im Jahre
1918 ging er so nach Deutschland, wo
er eine organisatorisch propagandisti
sche Rolle im Sinne der kommunisti-
schen Ideologie spielte. Er wurde dort
aus diesem Orun de in Schutzhaft gesetzt.
Dezember 1919 ging er nach RuBland
zurtick. Im Departement des Auswarti-
gen, wie als Leitartikler der Jsvesfia"
spielte er nunmehr eine ftihrende Rolle.
Seine literarische Leistungsf8higkeit ist
auBerordentlich. Ein Bild von ihr erhalt
man, wenn man sein Buch In den Rel.
ken der deutschen Revolution 1909 bis
1919' (eine Sammlung von Aufsiitzen
aus Zeitungen und Zeitschriften, 1921)
durdisieht. Eine groBe Reihe seiner selb-
standigen Schriften ist deutsch (such
unter dem Ps. Struihahn) in den Ver-
lagen Carl Hoym Nathfig. Hamburg und
Viva' (Frankes Verlag) Leipzig- Ber-
lin erschienen. R. war tibrigens bis zu
Beginn des Krieges ein guter Freund
des frtlheren; preuBischen Kultusmini
sters Konrad Haenisch.

Nach dem Tode Lenins verbieSte
bald sein Stern. Schon im Juni 1924
wahlte ihn der 13. ParteikongreB wegen
seines oppositionellen Aufiretens, ins
besondere seiner Verteidigung d. Talc-
Ilk der deutschen Kommunisten, nicht
mehr in das polilisdie Biiro des Zenfral-
komitees. Er war dann bisher im wesent
lichen beschrankt auf sein Amt als Lei-
ter d. fur Chinesen gegrtindeten °dery
talisdien Universit8t in Moskau. SchliE
lich wurde er aber dann im November
1927 mit Trotzki, Sinowjew und anderen
Fiihrern der Opposition aus der Parfet
ausgeschlossen. Er versuchte darauf
hin Ende Dezember 1927 ins Ausland
zu gehen, wurde aber von d. Tscheke
an der Orenze festgehalten und dann
am 5. Muter 1928 ins UralOebiet in die
Verbannung geschickt.

Im AnschluB an Trotzkis Ausweisung
aus RuBland im Januar 1929 wurde R.'s
neuerlidieVerhaftung gem eldet, ist aber
nicht als erwiesen bestatigt. R. suchte
seildem wieder AnniTherung an Stalin,
und ihm gelang dann such im Juli 1929,
seine Wiederaufnahme in die Partei zu
erreichen, nachdem er sich mit anderen
Oppositionsfiihrern von Trotzki losge-
sagt und sich der Sowjetregierung
lentos unterworfen hatte.

Von seinen zahlreichen Schriften er
wahnen wir: Die Entwiddung des So-
zialismus von der Wissenschaft zur Tat
(1919); Die Entwiddung der Weltrevo,
lution und die Taktik der kommunistl
schen Parteien (1920), Die Entwicklung
der deutschen Revolution und die Auf-
gabe d. kommunistisdien Partei (1920),
Die Auswiirtige Politik SowjetruBlands-
(1921); Wege der russischenRevolution
(1922); Nach Genus und Haag (1922);
Lenin, sein Leben, sein Werk (1924). In
Russisch erschien: Portr8ts und Pam.
phlete (1927) u. a.

(A. Z. d. 1. 1918, 207; BIograph Nona Im Aalendirt
Kommunisla (russ , Moskau 1926,: M, K. L. IX, 1928; Pub.

Archly vom 30. November 1929).

Raclin, Max, Schriftsteller, geboren
29. Marz 1880 zu Kempen, Posen, stu-
dierte seit 1899 an der New Yorker 'inf.'
versilat, promovierte 1902 zum Dr. jur
das., 1909 zum Dr. phil. an der Colum,
bia Universitat, wurde 1919 zum Pro
fessor der Rechte an der Universildt von

els-

g

wit-

Niel.
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Kalifornien ernannt und 1912 zur Advo-
katur in New -York zugelassen. Au Ber
zahlreicben fachwissensdiafflichen Bei-
tragen in philosophischen u. juridischen
Zeitschriften gab er in Buchform heraus:
Die Oesetzgebung der Oriechen und
Romer (1909); Die Juden bei den Orie-
chen und Romern (1916) und verfafite
das Schauspiel Come acres" (Begeg
gung), das im lull 1918 in Washington
aufgefiihrt wurde.

(Whoa Who In American Jewry).

Raclin, Paul, Ethnologe, geb. 2. April
1883 zu Lodz, Russ. Polen, studierte
seit 1902 an der Universitat New York,
spater an den Universitiiten Berlin und
Miinchen. Wahrend dieser Zeit lieferte
er dem Berliner Museum fiir Volker-
kunde die Arbeit Die materielle Kultur
der Siidamerikanischen Indianer". An
der Universitat zu Columbia studierte
er dann Biologie, Geschichte u. Anthro-
pologie und promov. 1911 zum Dr. phil.
1908-12 befaBte er sich vorzUglich mit
den Sitten und Eigenarten der Winne
bago , Woodland- und Sioux lndianer.
Er schrieb: Zur Netztechnik der &id-
amerikanischen Indianer (1909); Bei-
trlige zum Studium der Bororo Indianer
(1909); Beschreibung und Eigenart des
Heiltanzes der Winnebago Indianer
(1909); Oeschichten der Winnebago-
Indianer (1910); Der Peyote-Kult der
WinnebagoIndianer (1913); Die Reli
gion der Nordamerikanischen Indianer
(1914); Die soziale Organisation der
Winnikago Indianer (1915) ; Litera-
rische Uberblicke fiber die Nordameri-
kanische Mythologie (1915). Auch ver
fate er zahireiche Artikel fiber die
Djiboa, Zapota, Huane u.Winnebago-
Indianer. (Wh'os Who In American Jewry).

Raditz, Lazar, akad. Maler, geb. am
15. April 1887 zu Dwinsk in RuBland,
studierte 1903-05 an der Akademie fiir
schone Kiinste zu Penna, bekam 1906
den zweiten Hauptpreis und nachdem
er 1907 08 Europa bereist hatte, 1909
den ersten Hauptpreis fiir ein
das er in der Bostoner Kunstschule
malte. Hier setzte er 1909-10 seine
Studien fort und erwarb 1915 in San
Francisco die bronzene Medaille und
1919 in der NaturZeichenakademie zu

NewYork d. zweiten HallgardenPreis.
Seine Hauptwerke sind : Ein Selbst-
portriit in der permanenten Sammlung
von Portriits amerikanischer Kiinstler
zu Penna (in der Akademie fur schone
Kiinste), die Portr8ts von Dr. J. M. Hays
(in der philosophischen Gesellschaft in
Phila); des Richters Mayer Sulzberger;
Dr. William Clark, Dr.William J.Teylor,
Frau R. Reading u. s. w. Zu Phila war er
Lehrer im Graphic Sketch Club und
Mitarbeiter in der Academie fiir scbone
Ktinste zu Penna.

(Who's Who in American Jewry).

Rado, Anton, ungar. Poet, Schrift-
steller u. Ubersetzer, geb. 29. Juni 1862
zu Modr in Ungarn als Sohn des Gram-
matikers Adolf R., studierte klassische
u. moderne Philologie zu Steinamanger
und Budapest, widmete sich sell 1880
der Journalistik. Er wurde Mitredakteur
des von seinemVater herausgegebenen
Blattes Magyar Hompolgara (Ungar.
Staatskorper), schrieb Feuilletons und
Literaturkritiken, Monologe, Kinder-
marchen u. a. 1883 veroffentlichte er
seine Dissertation Oeschidlle der ung.
Ubersetzungen", die den jungen Schrift.
steller in der ungarischen Gesellschaft
bekannt machte. Er setzte hierauf seine
Studien in Rom fort u. eignete sich dort
eine umfassende Kenntnis der alien und
neueren italienischen Literatur an. Nach
seiner Riickkehr wirkte er vorerst als
Lehrer an einer LehrerbildungsAnstalt
und gab eine Anthologie lateinischer u.
griechischer Dichter heraus. Seine
eigenen Verse erschienen erstmalig in
einer Sammlung Poesie (1877). Eta
besonderes Interesse wandte R. der
1.1bersetzertatigkeit zu, als deren Ergeb-
nis libersetzungen aller lyrischen Dich-
tungen Leopardis, der Werke des per-
sischen Dichters Firduszi, Tassos Be-
freites Jerusalem", Byrons ,Cara" (1882,
preisgek.), Petrarca Sonetten" (1884);
Corneilles Cid", Euripides ,Iphigenia
in Aulis", AriOstos ,Rasender Roland"
(1893) und zahlreicher Erahlungen zu
nennen sind. Daneben verfate er eine
Oeschichte der italienischen Literatur
(2 Tle., 1896). Fiir die ungarische Oper
ilbersetzte und bearbeitete er die deut-
schen Opern von Wagner (Siegfried u.

Oerrailde,
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Rheingold), dann Othello von Verdi,
Mephistopheles von Boito, Riccini von
Manon Lescout, Gioconda von Pon-
chielli, Leoncavallos Bajazzo, Mas-
cagnis Cavalleria Rusticana u. v. and.
Fur Kinder bearbeitete er Don Quixote
und Robinson Crusoe.

(Pallas Nagy Lexikona XIV. 143).

Radutzki, Abraham, jidd. Dichter,
geb. 20. Mai 1868 in Rzezcziew, Kiewer
Gouvernement, als Sohn eines Magid,
gest. 21. Marz 1928 in NewYork. Er
erhielt eine chassidische Erziehung,
wanderte 1890 nach England aus und
lieB sich in Glasgow nieder, wo er seine
ersten Lieder in dem damals gegriin-
deten Arbeiterfreund°, spater auch in
anderen Journalen veroffentlichte. 1906
kern er nach Amerika und wurde Mit-
arbeiter an der 1907 gegrtindeten Phila.
delphier Morgenzeitung, in der er Lie-
der, Skizzen, pikante Erzahlungen u. a.
veroffentlichte. Spater arbeitete er mit
an der Freien Arbeiterstimme, am Jild.
Kampfer, Frajnd, Dus jidischeVolk u. a.

Ich hob in derheim schoin nit kenem,
Rein Fraind, kein Eltern dort,
Die Haslech ziroubt in zischlugen
Etekewert 's heilige Ort.

's is urem dus Silidtel, in choischech,
Yn jedweder Winkel is schwarz.
Noch wus, yn noch wemen zsche benkst die
Man urem, man elendes Harz ?

(Bassin, Anlhologie ; Frelhell vom 9. April 1928 ; Relsen,
Lexlkon IV. 61-65).

Radzwei, Abraham, poln. Rabbiner
des 13. Jahrhunderts, bekannt als groBer
Sprachkenner, da er fast alle orientali-
schen Sprachen beherrschte. R. besaB
eine groBe Bibliolhek und wurde vom
Konig von Polen seiner Gelehrsamkeit
wegen hock geachtet. Er schrieb eine
Art Kommentar zum Pentateuch.

(Wolf, Bibl. hebr.).

Rafalkes, Nachum Jakob, Ps. Nier,
einer der Begriinder der Poale Zion in
Polen, geb. 1884 in Warschau. Seine
Eltern stammten aus Illie, wo sie vis A-
vis dem Kloster von Raffael wohnten U.
davon den Namen Rafalkes annahmen.
R. lernte bis zu seinem 15. Lebensjahre
den Talmud, wandte sich dann gegen
den Willen seines Vaters dem Studium
der Naturwissenschaften on der War-
schauer Universitat zu. 1905 wegen der

Anteilnahme an politischen Studenten-
bewegungen von bier ausgeschlossen,-
setzte er seine Studien an der medizint
Fakultat in Zurich, seit 1905 an der phiL
Fakultat in Petersburg fort. Dann stu-
dierte er Jurisprudenz in Dorpat und
praktizierte 1909-17 als Advokat in
Warschau und hierauf in Petersburg.
Nach der Marzrevolution kehrte er wie-
der nach Warschau zurUck, begab sich
1929 nach Wien und lieB sich spater in
Palastina nieder. In seiner Jugend war
R. einer der Fiihrer der zionistisch ge-
sinnten Gymnasiasten und nahm regen
Anteil als Delegierter an den zionist,
Kongressen und an der Freiburger Kon-
ferenz. Unter Einwirkung von B. Boro-
chow ging er 1905 in das Lager der
Poale-Zionisten iiber. 1918 griindete er
eine Poale'zionist. Gruppe in Peters-
burg und gehort seitdem dem Zentral
komitee der Partei an. Seine literati-
sche Tatigkeit begann er im Jahre 1906
als Mitarbeiter vom Jild. Arbeiterwortg
und anderen Blattern. 1917--18 red!
gierte er in Petersburg das Zentralor.
gan der Poale Zion in RuBland. In Bull
form veroffentlichte er: Rufiland unter
der Raleregierung (Warschau 1919);
Die landwirtschaftl. Kwuzoth in Erez
Jisroel (Wien 1921); Der Poale Zionis-
mus, eine populare Broschilre (daselbst
1922); Die Geschichte vom Sozialis-
mus: I.Bd. Von uralten Zeiten bis nach
der franz. Revolution (Krakau 1923).

(Reisen, Lexlkon II. 577-580).

Rafalski, Mose, jidd.Dramaturg, geb,
15.Apr.1889 in Kiew, besuchte die Maier
schule und dann d. dramatische Sthule
das., schrieb nebstbei Artikel in Russisch
und Jiddisch fur verschiedene Journale,
spielte im russischen Theater und wid-
mete sich dann der Organisation des
jiddischen Theaters. 1918 begriindete
er mit Gleidigesinnten das jidd.Theater
Unser Winkel`, das als erstes yid.
dramatisches Theater unter Leitung von
R. von der Regierung in der Ukraind
iibernommen wurde. R. iiberfiihrte das
Theater nach Minsk, organisierte eine
Gruppe junger Krafte, mit welchen er
1921 die ersten dramatischen Erfolge
erzielte. 1922 verlegte er das Theater
nach Moskau, wo er von den besten Re
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gisseuren unterstiltzt, dieses Kunstinsti-
tut durch Auffiihrung ers1klassiger Dra-
men aus dem jiid. Leben zu hoher kunst-
lerischer Leistung brachte. R. hat such
viele Artikel iiber Theater in verschiede-
nen russischen Zeitschriften veroffent-
lidit.

(Lit. Bl. 1927; Relsen, Lexikon IV. 234-37).

Rafes, Moses, einer der bedeutend-
sten Revolutionare und bundistischen
Schriftsteller RuBlands, geb. am 3. Nov.
1883 in Wien, trat friihzeitig in die bun-
distische Bewegung, wurde 1903 arre-
Bert, nach sechs Monaten befreit, orga-
nisierte das Lekert Attentat auf den Wil-
mer Gouverneur, war Delegierter bei
verschiedenen Konferenzen des Bund
und kampfle durch mehrere Jahre in
den vordersten Reihen der Partei in
Petersburg. Nach der Feberrevolution
beteiligte er sich an der Griindung der
ersten Sowjetregierung und wurde dann
immer auf verantwortungsvolle Posten
gestellt. Wahrend des Sowjet point
schen Krieges (Sommer 1920) wurde
er Ms Vorsitzender der Sowjet litaut
schen Liquidalionskommission nach
Wilna geschickt, war dann Kommissar
der roten Armee, spater einer der wich-
tigsten Fiihrer im Arbeiterrat in Moskau
und nahm als solcher aktiven Anteil an
der Sowjetpolitik in China. R. war sell
1905 Mitarbeiter an den revolutiondren
Journalen, nach der Revolution Redak-
teur der bundistischen tifiglichen Volks-
zeitungu (Kiew 1917-19), der kommu-
nistischen ,Fuhe (Kiew 1919), der
,,Roiten Fuhe (Wilna 1.920), der Roi-
ten Armee' (Moskau:1924), und hat in
Broschtirenform verofferttlicht: Woher
erhalt die Regierung ihre Einki1nfte?,
Die Krankenkassen, An den Schwellen
der Revolution u. a. Sein bedeutendstes
Werk ist die flinfbandige Geschichte
des Bund: I. Seine Oriindung und die
ersten Jahre, 1885-1900; II. Die erste
Krisis im Bund, 1901-03; III.: Die erste
russische Revolution, 1903-07 ; IV.
Zwischen zwei Revolutionen, 1908-16;
V. Der Bund und die soziale Revolution
1917-1922. Uberdies redigierte er die
4 bandige Chrestomatie ,Der jildische
Arbeiterm von A. Kurschnitz u. schrieb
eine ausfiihrlidie Einleitung dazu (1905).

R. ist such Mitarbeiter an der groBen
Sowjetenzyklopadie, filr die er die Arti-
kel Ober Bund liefert.

Sein alterer Bruder Dr. Michael R.
geb. 1876, wirkt Ms Mediziner in der
Semstwo.

Sein jiingerer Bruder Isak R., geboren
1890, ebenfalls Mediziner, war einige
Jahre Sekretdr der Oseg in Wilna, letz-
tens einer der Fiihrer der Bundisten.

(Meisel, Die Fahrsr der )ewsekste im Haint 1927;
Relsen, Lexikon IV. 237-243).

Raffaeli, Francisque Jean, Mater und
Radierer, geb. 1845 (1851?) in Paris als
Sohn italienisch jild. Eltern, Schiller von
Gel-time. Er matte prachtvolle Ansidden,
StraBenszenen etc. mit einer vornehm
zuriickhaltenden Farbenandeulung und
fesselnder Technik. Interessant als Far-
bendrucke sind such die zahlreichen
Radierungen, ein Gebiet, das er neuer-
dings sehr pflegt. Von ihm: Morgen-
chokolade, Notre Dame, Zu Nizza, Die
Madeleine ChampElysees, Winter-
landschaft. R. hat such einige plastische
Arbeiten geliefert. Von seinen Radie-
rungen, vielfach in Farben, nennen wir:
Boulevard des Capucines, Invaliden-
dom, Selbstbildni.s.FernerIllustrationen
zu Types des Paris, Goncourts Germi-
niae Lacerteux, Mirabeaus Lettres de
ma chaumiere, Les CafésConcerts etc.

(Singer und Muller IV. 6).

Raffalovich, Arthur, russ. Publizist
u. Okonomist, Offizier der Ehrenlegion,
geb. 23. Juni 1853 in Odessa als Sohn
einer reichen Bankiersfamilie, studierte
Okonomie und Diplomatie in Paris und
Bonn, war von 1876 79 Privatsekretar
des Schuwalow in London, gleichzeitig
Korrespondent d. Journal des Debats",
spiiter auch des Temps". Er schrieb:
L'Impot sur les Alcools et le Monopole
en Allemagne (Paris 1886); La Ligue
pour la defense de la liberle et de la
propriele en Angleterre, avec preface
de M. Leon Levy (1886); Le Logement
de 1'Ouvrier et du Pauvre (1897); Les
Finances de la Russie (1899), gab die
Jahresrundschau L'Annee Financiereg
heraus u. war Chefredakteur des Die-
tionnaire de l'Economie Politiqueg. Mit
Guerin iibersetzte er aus dem Englisch.
Le Transport pour les Chemins de fee.
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Seine Schwester Sophie, R. verehe
licht seit 1890 mit dem irland. Depu-
tierten M. O'Brien machte sich auch als
Okonomistin bekannt.Sie redigierte das
Journal des economistes und publiziert
John Bright et Henry Fewcett (1886);
Bentham, Principes de legislation et d'
economie politique (1888). (Vapereau 1923).

Rafrem, (Zusammenziehung aus R'
Efraim) b. Papa aus Sikkara, ilbernahm
um 387 von R. Dimi ben Chinena das
Rektorat zu Pumbaditha, verwaltete es
acht Jahre u. starb um 396. Unter Raba,
der sein Lehrer war, gall er als der Kurt-
digste und Bewanderteste in den tradi-
tativen Lehren und Ansichten der alien
Meister Chasda und Huna.

(Oraetz,
bylonlachen

Oesch. d. %deo IV.; Becher. Aggada der ha-
Amor lier).

Rago ler, Elia (auch bekannt als Reb
Elia Kalischer"), Rabbiner und Kabba-
list, geb. 1794 in Neustadt-Sugind (Li-
'Linen), gest. 1849 in Kalisch, Schiller v.
Chajim b. Isaak Woloszyner. R. war Rai)
biner in Schat, spater in Oiragola, Wi-
liampol-Slobodka und seit 1840 in Ka-
lisch. Obwohl selbst der strengsten Or-
thodoxie angehorig, lehnte er die Ma&
losigkeit des Kampfes gegen d. Reform
des Judentums ab, so u. a. zur Zeit der
Rabbinerversammlung inBraunschweig.
Die Kabbala interessierte ihn als Wis-
senschaft, dagegen bekampfte er das
Tragen von Amuletten und die gesamte
praktische Kabbala. R.'s Schriften wur-
den 1900 unter dem Titel Jad Elijahum
herausgegeben.

(J. E. X. 307 -308; Iewr. E. XIII. 266; J. L. IV, 1225).

Rahmer, Moritz, Dr. phil., Rabbiner,
geb. 16. Dezember 1837 zu Rybnik in
Oberschlesien, gest. 2. Marz 1904 in
Magdeburg, besuchte das jiidisch-theo-
logische Seminar zu Breslau, wurde
1862 mit Giidemannn u. Perles als der
erste H8rer entlassen und bald darauf
als Rabbiner nach Thorn u.1867 als Nach-
folger des nach Wien berufenen Ober-
rabbiners Dr. Gildemann nach Magde-
burg berufen. In dieser Stellung wirkle
er mithin 37 Jahre in segensreichster
Weise als Rabbiner und Leiter der Reli-
gionsschule.1876 wurde er in das Stadt-
verordnetenkollegium gewahlt, dem er
bis 1894 angehorte. Von Schtipfungen,

26 Raiziss

die er in seiner Gemeinde ins Leben ge
rufen hat, verdienen in erster Linie ge-
nannt zu werden: Der isr. Witwen und
WaisenUnterstiltzungsve'rein und der
Verein filr jildische Geschichte und Li-
teratur.

R. war auch schriftstellerisch in her-
vorragendem MaBe tatig; so redigierte
er etwa 25 Jahre lang die von A. Treuen-
fels begriindete Israelitische Wochen-
schrift", von 1873 bis zu seinem Tode d.
PRI. Literaturblatt" und von 1875 bis
1894 das Isr. PredigtMagazin". Seit
seinen Studienjahren hat er unablassig
einer groBen Arbeit seinen ungewohn
lichen Scharfsinn und sein grandliches
Wissen zugewandt : den hebraischen
Traditionen bei den Kirchenvatern. Auf
diesem Gebiete hat er Arbeiten von
dauerndem Werte hinterlassen. Audi
eine Reihe guter und beliebter Schulbil-
cher und viele sehr wertvolle Predigten
sind von R. erschienen. Wir nennen:
Hebraisches Gebetbuch filr die isr. Ju-
gend (9.A.1897), Die hebr. Traditionen
in den Werken des Hieronymus (Bres-
lau 1861), Das Targum zur Chronik, Die
biblische Erdbebentheorie (1881), Hebr.
Schreiblesefibel (9. Aufl.1897), Hierony-
muskommentar zu den zwolf kleinen
Propheten, Heft I.: Hosea, Joel, Amos
1898; Heft IL: Obadj a, Jona ,Micha (Ber-
lin 1902).

(A. Z. d. J. v. 11. Mare 1904; Kohut II. 170; KOrschner
1905).

Rai, Josef b. Samuel Ibn, hebr. Gram -
matiker in Venedig, wo er 1608 starb.
Er verfaBte das Sefer Mesoret, worm
er nachzuweisen sucht, daB jedes Wort
in derTorah seine Bedeutung hat. Dieses
Buch wurde von Mordechai Girondi in
seinem Toldoth gedole Jisroel" als be-
deutendes Werk gewlirdigt. (Km I. 509).

Raimundes, s. Mithridates.
Raiziss, George W., Chemiker, geb.

28. August 1884 zu Odessa, RuBland,
studierte an den Universitaten Odessa,
Freiburg i. B., Bern und Leipzig, prak-
tizierte als Chemiker fur Physiologie an
den Montefiore-Laboratorien, sowie am
Invalidenspital zu New York. war dann
Chemiker am Laboratorium des Rocke-
feller Inslituls filr medizin. Forschungen
sowie bei der General Electric Co. An

___.
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der Hochschule fiir Medizin zu Phila
delphia war er Professor filr physiolog.
und chemotherapeutische Chemie und
Direktor an den dermatologischen For-
schungslaboratorien zu Philadelphia.
Mit Josef L. Oavron gab er ,Die organ.-
arsenischen Zusammensetzungen" her-
aus u. war Chefredakteur des ,Journals
file Chemotherapie and fortgeschrittene
Heilmeihoden", welshes vierteljahrlich
von den dermatoloaischenForschungs-
laboratorien u. den AbbotLaboratorien
von Nord. Chicago herausgegeben wird.

(Who's Who in American Jewry).

Rakous, Vojtech, tschech. Schrift-
steller, eigenll. Osterreicher, geb. 1862
in All Brazdem, einem Dorfe bei Caslau
in Bohmen, als Kind armer Eltern, die
auger ihm noch sechzehn Kinder zu ver
sorgen halten. Mit 13 Jahren trat er in
ein Prager Oalanteriegeschaft als Lehr-
ling ein. Er wohnte bei einem Trodler in
der Judenstadt, der such mit Bilchern
handelte; diese las der einsam und sich
verlassen ftihlende Knabe mit groBem
Eifer. Mit 17 Jahren erfuhr er aus dem
damals erschienenen ersten Bandchen
des ,Ceskozidovsky Kalender" von der
Existenz einer tschechisch-jtidischen
Bewegung. Er hatte schon langst des
dort von Dr. Stein Gesagte empfunden,
sehloB sich daher der Bewegung, deren
eifriger und werktaliger Anhanger er
wurde, an. Er blieb einige Jahre in Prag,
trieb dann einige Jahre Getreidehandel
in Mratin, kehrte schlieBlich wieder
dorthin zurtick, wo er heute noch als
Kaufmann und Schriftsteller Mfg ist.
Dem ischechischen Publizisten Herben
verdankt er seine Einfiihrung in die
Literatur, dem Redakteur des ,Cesko-
jidowsky kalendar", Karl Fischer, den
Hinweis auf ein literarisches Gebiet,
des ihn spater so bertihmt machte.
Fischer verlangte von ihm fill. seinen
Kalender jildische Erzahlungen mit
tschechisch patriotischer Tendenz. Da
erinnerte sich R. seiner armlichen Be-
hausung in Brazdem u. ahnlicher Juden-
hauser in anderen Dorfern u. schilderte
in trefflicher Weise das Leben seiner
Olaubensgenossen auf dem Lande.

R. schrieb seine Erzahlungen zunachst
fair den tschechisch-jUdischen Kalender

und fur die tschech.-jud. Zeitungen
(,Ceskozidovsky listy" und ,Rozvor).
Irn Jahre 1911 veroffentlichte er eine
Auswahl von ihnen in dem Buche ,Voj-
kovicti a przespolni" (Die Juden von
Wojkowitz und Umgebung). Des Buch
fend solchen Anklang, daB immer neue
und erweiterte Auflagen erschienen, die
lelzte (siebente) in Prag im Verlage
Obelisk" 1926. Eine deutsche liber-
setzung der Erzahlungen von Rakous
besorgte Emil Saudek (Prag, ,Tribuna"
1922). R. erfreut sich wegen seines, nicht
etwa durch klinstliche Mittel, sondern
durch komische Situationen hervorge-
rufenen Humors bei jildischen u. nicht-
jildischen Lesern groBer Belieblheit.
Am lustigsten sind die Geschichten von
Modthe und Rezi, einem sonderbaren
Ehepaar,das denTypus des btihmischen
Dorfjuden reprasentiert. Ktinstlerisch
stehen am hochsten die beiden ernsten
Erzahlungen An der Wegscheide" und
,Onkel Vaclav". Die Bedeutung R.'s,
dessen Erzahlungen auch dramatisiert
und verfilmt wurden, ftir d. tsthechische
Literatur besteht darin, dab er als erster
wirkliche und nicht der Phantasie ent-
sprungene Judengestalten darstellt.
Seine ,Geschichtere haben dokumen-
tarischen Wert, denn in ihnen wird der
Typus des heutenahezuausgestorbenen
bohmischen Landjuden festgehalten.

(Menorah, Mars 1930). Dr. 0. Donalh.
Rakow, Nechemjah. jidd. Dramatiker

in Amerika, geb. 20. Feber 1866 in Osz-
mena bei Wilna, gest. 1928 in London,
Sohn des Chefbuchhalters in Roms
Druckerei in Wilna, verlieB wegen polit.
Umtriebe 1885 RuBland, lebte einige
Zeit in Deutschland und Kopenhagen,
kam 1887 nach London, wo er seine
Karriere als Dramaturg begann und oft
die von ihm verfaBten oder ilberarbei-
teten Stiicke in gemieteten Lokalen
mit Amateuren aufzuftihren pflegte. 1906
kam er nach Amerika, wo er durch zwan-
zig Jahre der standige Lieferant von
Dramen fiir des pd. Theater war. 1927
kehrte er nach London zurtick, wo er
starb. Von seinen 60 Dramen, Melo-
dramen u. Operetten haben Popularitat
erlangt: Der griner in London, Der Ger
Zedek, O'sereth Portugal, Der Streik In
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London, Kapiten Dreyfus, Emile Zola, Bildung, redigiert die Monatsschrift
Im wilden RuBland, Melodrama (1902), Frauenstimmeg (1925) u. ilbersetzte:
Die Schwie beim Sefer Torah, Der Bat- Die Neueste Geschichte von Dubnow
len, Die gripe Moid, Der griner Aktior (Warschau 1920); Karl Kautskys Wer
(1904), Der griner Bachur, Dus Doris- Iraqi die Schuld am Weltkriegr (das.
mildl (1905), Der Morgenstern, Serkale 1920); Lill! Brauns Memoiren eines
(1907), A Mensch a Malech, Dus Brine Sozialisten" (das. 1924, 2 Bde.); Die
Wabl (1910), Die Ganevle (1911), Die Romanserie von Vict. Marguerite (das.
jidische Kroin (1912), Chantze in Arne- 1928); Anat. Frances Roman Die rote
rika (Musik von Josef Rumschinski, els Lille' u. a.
Repertoirstiick der beriihmten Soubrette (Reisen, Lexikon IV. 247-49).

Klara Joung jahrelang ein Schlager der Rakowski, Abraham Abel, Schrift-
jild. Biihne), Die jidische Meliche Men- stetter, geb. Dez. 1855 zu Maryampol
schen yn Chajes, Der Bigamist, Die als Sohn eines Rabbiners, studierte den
Neschume fyn Isroel, Abissale Glick Talmud, hebreischeLiteratur u.moderne
Sprinze in Kune Eiland, Stile Leiden, Sprachen. Seit 1872 schrieb er zahl-
Zirissene Strine, Der Politischer oder a reiche Artikel fiir den Hazefirah". Sell
bissale Glick, Philanthrop, Der Freind, 1876 lebte er in Konigsberg. Er veroffent-
El Rachum (1913), Die waberische Me- lichte: Nidche Israel'', einellbersetzung
liche, Komodie (1914), Liebe und Hali, von Philippsons Novelle fiber die Ma-
Un a Mame, San letzter Dollar (1915), rannen in Spanien (Warschau 1875);
Verbotene Frucht, Wer ist sie? Gott's Choler migeza Jischai ", eine Ober-
Matune(1916), Die Schutens fynm Leben setzung von Disraelis Roman David
(1917). Fyn Gott vergessen, Der Jeschi- Alroy" (das.1880); Hanekamahm, histo-
wahbucher u. a. rische Erzahlung (des. 1883); im Ha-

Welters mit Antschel Schorr: Schir assif ": Nispeh belo mischpath, histor.
Haschirim, dus Lied von Liebe (1911), Novelle (1884); Lel hapessach", Erah-
mit Milner: JUdische MilchumeKalles iung aus dem Prager Ghetto (1884);
(1916), mit Segal: A Leben far a Leben, Taalumath hamikroskop", humorist,
Drama (1916), mit Kalmanowicz: Der Erzehlung (1884); Divre hakassim",
Spiegel fynmLeben (1915). Ftir Siegm. lit. Essays (1884); Min hamezar", Erztth-
Feinmann bearbeitete er das Drama lungen aus dem Prager Ghetto (1884);
Manasse von Ronetti Roman fiir die Dd. Hakesefg (1885); Takkanot hanhagat
Biihne. Seine Piegen wurden hauptstich. hajehudim" (1886); Debar Elohenu
lith auf den BUhnen in New-York, dann jakum leolam" (1886); ',Zaken waje-
ouch in London, Polen, RuIlland, Afrika, led" (1886); Talmud sfaih'zarfath al pi
RumAnien gespielt. schitath 011endorf (Manusk.) und fiber -

(Oorin, Oeschlchte jad. theater; ReIsen, Lexikon setzte Mirtale von der El. Orszeszko
IV. 245-47). (1888). (Sokolow, Sepher sikkaron).

Rakowska, Pia, Ptidagogin, Ober- Rakowski, Mark, Obersetzer, geb. 5.
setzerin, geb.1865 in Bialistok, studierte )uni 1890 in Malkin, RuBland, studierte
Hebrtilsch und Russisch, war Leiterin Sprachen, besonders Hebrtiisch und
der ersten hebraischen Madchenschule Russisch, begann seine Uebersetzerta-
,Jehudith" in Warschau, nahm aktiven tigkeit mit einem Blichlein Japanische
Antell an der zionistischen Bewegung Erzehlungen*, dem dann verschiedene
und schuf die erste zionistische Orga UebersetzungenausdemFranzosischen,
nisation in Polen ,Bne Zion ". 1920 be- Russischen u. Hebraischen ins Jiddische
teiligte sie sich an der Zionistenkonfe- folgten. 1922 wurde in Warschau ein
renz in London, besuchte dann Palasti- pd. Verlag, speziell fUr seine Ober-
na, kehrte nach einem einrarigen Auf- setzungen begriindet. Dort erschienen
enthalt nach Warschau zuriick und be- u. a.: Die Island-Fischer, Die blutige
grilndete hier eine zentrale Frauenor- Hochzeit, Geschichten und Legenden
ganisation. Sie schreibt fiber Frauen- aus dem Orient, Der Elternmorder, Das
fragen, Kindererziehung und moderne verlorene Paradies u. v. a. 1926 gain--

---
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dete er einen eigenen Verlag unter Titel
Bibliothek Mark Rakowski'. Seine
lleberseizungen zeichnen sich durch
klaren Stil und einfache Sprache aus.

(ReIsen, Lexlkon, IV. 249 -51'.

Ralbag, s. Bagnols oder Levi ben
-Gerschon.

Ram, s. Elieser b. Samuel.
Rambam, s. Maimonides.
Ramban, s. Nachmani.
Ramien, s. Hirschfeld Magnus.
Ran, s. Oerondi Nissim.
Ranschburg, Bezalel b. Joel, Dajjan

in Prag, wo er 1820 starb. Er war einer
der Schiller des R. Jecheskel Landau,
bei dem er sich tiefe Kenntnis des Tal-
mud erwarb. Er verfaBte: Horah gewer,
Novellen zum Talmud (Prag 1801), Sde
zofim, Schliissel zu den Zitaten im Tal-
mud, Hagahoth z. Talmud (Prag 1843).

(Kn. I. 191).

Ranson, Marius, Rabbiner u. Schrift-
steller, geboren 10. Dezember 1891 in
Cincinnati, Ohio, absolvierte 1909 mit
Auszeichnung das Hebrew Union Coll.,
studierte hierauf an den Universitaten
Chicago und Cincinnati, promov. 1913,
war dann Dozent filr Volkswirtschafts-
lehre an letztgen. Anstalt, 1914 Prof. fiir
Theologie und hellenistische Literatur
am hebr.Uniongymnasium.Als Rabbiner
fungierte er 1914-19 in Paterson, bis
1921 im Beth el-Tempel zu New-York,
seither in Albany. Seine literarische
Tatigkeit begann R. mit Beitrdgen fiber
jild. Philosophie, lieferte Ric die von
Edmund Fleg (Paris 1923) herausgege-
bene Jildische Anthologie vom Mittel-
alter bis zur Jetztzeit" das Kapitel fiber
Judentum und Bergsonismusu u. ver-
faille an selbstdndigen Schriften: Berg-
son und Judentum (1916); Die Missions-
Ititigkeit bei den alien Juden (1918);
Volkstilml. Darstellung der ethischen
Orundsatze des Judentums (1926).

(Wh'os Wh'o In American Jewry).

Rapaport (Rapoport, Rappaport),
eine allberiihmte, aus Deutschland
stammende, nachmals in Italien und
Polen aufbliihende u. heute noch welt-
verbreitete Familie, die sich bis in die
Mille des 15. Jahrhunderts zurilckverfol-
gen Mt. Damals fiihrte sie den Namen

Rapa Cohen r' 101, und erst spdter
nahm sie allgemein den Namen Rapo-
port an. Der dlteste SproB dieser Fami-
lie diirfte sein:

Abraham Menachem ben Jakob
Cohen Rapa von Port, Rabbiner und
Schriftgelehrter, lebte zu Porte bei Ve-
rona, wo er am 30. Dezember 1596 in
hohem Alter starb. Er besuchte die
Lehrschule in Venedig und wurde 1574
Rabbiner in Cremona, von wo er nach
einigen Jahren nach Verona berufen
wurde. Er hat werivolle Schriften ver-
faBt, sowie Rechtsgutachten, die uns
eine lebendige Vorstellung damaligen
Gemeindelebens vermitteln. Unter Be-
niitzung franzos. u. spanisch. Vorbilder
verfate er den 1582 in Cremona und
1594 in Verona gedruckten und mit
Mincha belula" betitellen Kommentar
zum Pentateuch, d. sich durch schlichte
und niithterne Erfassung des Schrift-
sinnes vorteilhaft auszeichnet und blei
benden Wert besilzt. Wlihrend seine
Schriften ,Zofnath paaneachg, eine
Cryptographie (Venedig 1555) u. seine
Edition des Jalkuth schimoni"(daselbst
1565) veroffentlicht warden, blieben
seine Responsen, sowie die Schrift Ma-
amar al meziut haschedim" unveroffent-
licht.

Sein Zeitgenosse und Namensvetter
aus dem Geschlechte der Porto ver-
faBte einen umfangreichen Kommentar
zum deutschen Machsor, welchen die
Marziana in Venedig aufbewahrt.

EinMoses Cohen Porto gab als Rab-
biner von Rovigno i. J. 1607 in Venedig
unter dem Titel Nacble majim" eine
Sammlung Rechtsgutachten heraus.

Jonah Repo lebte urn 1680 inVercelli
und Turin. Mit ausgebreiteter Kenntnis
griff er in einer Schrift in zierlicherReim-
prosa das Christentum an. Dieses Budi
ist in das Oewand der Pessach-Hagada
gekleidet. Dieselbe Kunstform wdhlte er
fiir sein Spottgedicht auf die Weiber.
Beide Arbeiten sind ungedruckt ge-
blieben.

Menachem Zion (Emanuel) Rapti.
Porto schrieb urn 1660 tells in hebr., teils
in italienischerSprache arithmetische,
astronomische und geogr. Lehrbiicher.
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Er war Talmudlehrer in Venedig, Triest
und Padua und stand mit )oh. Buxtorf in
Basel in gelehrtem Briefwechsel.

(Dr. Brann In Blocha 8s1. Wochenschr. vom I. lull
1890, 0. J. X.)

Rapaport, Baruch Abraham b. Meir
Kahana, Rabbiner, geb.1688 in Lemberg,
gest. 12. April 1746 in Earth, Sohn des
Vorstehers Moses Meier R. in Lemberg,
besaB groBes talmudisches Wissen, so
daB er schon im 18. Lebensjahr in Arle,
Livland, als Rabbiner Anstellung land.
Von hier kam er nach Minsk, 1708 nach
Wilna und war 1710 bis zu seinemTode
in Furth. Eine Berufung nach Orodno
lehnte er ab. Namentlich in Fiirth unter
hielt er eine bedeutende Talmudschule
und bildete zahlreiche Jiinger aus.

Er schrieb Abhandlungen fiber reli
gionsgesetzliche Fragen, Rechtsgut-
achten, verschiedene talmudische No-
vellen u. a. Gedruckt wurde bisher noch
nichts. (Buber, Ansche schem).

Rapaport, Benjamin ben Simcha
Hakohen, Rabbiner in Papa und Brze-
zany zu Ende des 18. Jahrhunderts.

Er schrieb einen Kommentar fiber
talmudische Agadath des Talmud, be-
nannt Gwuloth Benjamin', gedruckt
zus. mit seinem Kommentar zur Pessach-
Haggada (Lemb. 1799), eine Kommen-
tation ilber ,)ore deag, fiber die Hala-
choth von den Eiden u. Gellibdena (Dy
hernfurth 1788): sdilieBlich gab er 32
Outachten lib. Oegenstande der Ritual-
Codices heraus (Wien 1800). (Kn. I.174).

Rapaport, Chaim b. Simcha Hakohen,
Rabbiner,fruchtbarerPrediger u.Exeg et,
geb. urn 1700, gest. 25. Juni 1771 in Lem-
berg. Er wurde zum Stammvater einer
groBen Gelehrtenfamilie, war Sohn des
Simche Rapaport,Rabbiners in Lemberg,
und Enkel des Nachman Katz Rapaport,
der zu Ehren seines Schwiegervafers
auch den Namen Lifschiltz fiihrte. Nach
beendeten griindlichen Studien wurde
er 1729 Rabbiner u. Schulleiter in Zitel,
dann in Stuck; 1741 Rabbiner in Lem.
berg. Er verstand es, seinem Amte die
entsprechende Wilrde zu verleihen und
dieses mit Ehren zu reprasentieren. Er
unterzeichnete denBrief gegen Sabbatai
Zwi, nahm Stellung in Sachen der Ka-
meoth des Rabbi Jonathan Eibensc:hiitz,

wie dieses Luchoth haeclutha, 61 (2. A.
Altona 1755) bezeugt. Als der Bischoi
Mikulski in Lemberg die Orthodoxen
zum Kampfe mit den Frankisten, bet
sonstiger Abschworung des Olaubens,
aufforderte, wahlte die Kommission der
40 Rabbinen ihn, den Baal SchernTow
und den Jaslowitzer Dow Beer zu ihren
Vertretern, wobei eben R. der eigent,
lithe Sprecher war. Vom 23.-26. Tamus
1759 wahrte der Kampf in der Kathedral-
kirche in Lemberg und endete mit dem
Siege der Orthodoxen. Der Platz in der
erwahnten Kirche, wo die juden standen,
wird noch heute nicht betreten. Graetz
ist zwar mit der Verteidigungsart nicht
zufrieden, aber die Juden waren iiberaus
zufrieden mit dem Erfolge. Sogar die
offizielle Regierung anerkannte den
prinzipienstarken Mann, u. Furst Czar-
tory:ki, Wojewode von KleinruBland,
ernannte ihn zum Oberrabbiner dieses
Kleinrussischen Gehietes, bei Gewalt-
rung absoluter Steuerfreiheit. Das De-
kret ist abgedruckt bei Buber, Ansche
schem. Seine Responsen galten als
mafigebend, blieben aber doch von
seinem Todesjahre 1771 bis 1861 unge
druckt, erst dann ersd'ienen diese unter
dem Titel Responsen Rabbenu Chaim
Cohena und 1866 erschienen die Fest
u.Trauerreden, betitelt ,Secher Chaim'.
R. ist der Stammvater der sog. echten"
Kohanim Rapoport, von denen es In
Galizien und in RuBland fast 800 Fami-
lien gibt.

(Lout Millellung des R. Mordche Set R.; Kn. 1. 367)r

Rapaport, Isak ben Jehuda Hakoken
aus Lublin, Rabbiner in Jerusalem und
Smyrna, war Schiller des Chiskija da
Silva. Als Sendbote aus Ssafet nach
Europa zum Geldeinsammeln geschickt,
wurde er auf der Rildcreise zum Rabbi-
ner in Smyrna gewahlt, wo er 40 Jahre
tag war, im hohen Alter nach Jerusa-
lem ging und daselbst urn 1790 starb.-
Er erzog viele gelehrte Strider, unter
ihnen den Jacob Saul, den Verfasser
des Buches Kol Jaakow" und Chaim b.
David Abulafia u. a. Er schrieb ein aus
vier Teilen bestehendes Werk Bate ke-
hunnag, von denen der erste Tell ,Beth
ding eine Sammlung von Outachten ent-
halt (Smyrna 1741),'der zweite Beth
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waad" iiber die Decisoren handelt (Sa-
loniki 1744), der dritte Beth avoth",
Novel len und der vierte Beth hamid-
rasthg, Vortrage enih8lt. (Kn. I. 664).

Rapaport, Mordche Sef Wolf, Dr.
phil., Rabbiner u. talmud. Schriftsteller,
geb. in Lemberg am 16. April 1873 als
Sohn des Talmudgelehrten Jos. Hirsch
R. und dessen Frau Esther, geb. Ettinger,
-Tochter des Lemberger Rabbiners lsak
resp. Reb Pizie Ettinger, gest. 1924 in
Zurich. Seinen talmudischen Studien
oblag er bei seinem GroBvater Rabbi
Ettinger und bei seinem Lehrer Meier
Bram, einem der bedeutendsten Schil-
ler des Rabb. Josef Saul Nathansohn u.
erhielt dann von d. groBen galizischen
Rabbinern die Smicha. Seinen weltli-
chen Studien oblag er an den Universi-
Men StraBburg, Heidelberg u. Bern,wo
er mit einer Arbeit fiber den Verteidiger
der Juden: Ch. W. Dohm, magna cum
laude promovierte. R. widmete sich be-
sonders der jiid. Rechtswissenschaft,
der er an internat. Kongressen u. wiss.
Zeitschriften Eingang zu verschaffen
wuBte. Von1900-14 lebte R. als Privat-
gelehrter und Ehrenrabbiner in Stryj,
seither als Rabbiner der ostjUdischen
Gemeinde in Zurich, wo er sich such
eifrigst am offentlichen Leben betel-
ligte. I. J. 1900 erschien fiber Verabre-
dung mit dem groBen Rechtsforscher
der Berliner Universit81, Prof. Dr. Josef
Kohler, R.'s erste groBere Arbeit: Der
Talmud und sein Recht (Zeitschrift fur
vergleichende Rechtswissenschaft), auf
welche 1901 u. 1903 die restlichen fiinf
Teile folgten. 1900 vertrat R. d. Belange
des selbstandigen jild. Rechtes auf der
Tagung des Congres du droit compare
in Paris, wo er ein ausfiihrliches Refe-
rat Melt, auf Orund dessen er zum Mit-
glied und membre correspodent in Pa-
ris und Briissel ernannt wurde.

Seine Schriften: Anhang zu Respon-
sen Meharjaa Halevi" (hebraisch); Der
Talmud und sein Recht (5 Tie. 2. A. Ber-
lin 1912); Die Rechtsentwicklung im Tal-
mud; Theokratie u. Staatswesen (1904);
L'Esprit du Talmud et son influence sur
le droit judaique (Paris 1905); Ch. W.
Dohm, der Gegner der Physiokratie und
seine Thesen(Berlin1908); Das religiose

Recht des Talmud (1911); Vom talmu-
dischen Rechte (1912); Des hebrilische
Recht in der isr. Literatur (Haschiloach
1913); Das religiose Recht und dessen
Charakterisierung als Rechtstheologie
(Berlin 1913); Religioses Recht (1914);
Biblischtalmudisch-rabbinisches Recht
der Juden (1914); Die Methodenfrage
beim jiidischen Recht (1915); Kriegs-
recht (1916); ludenrecht (1917); Milittir-
pflicht u. Militarkonvention (1917); Die
Wiederauferstehung des jildisch.Rethts
(1919). AuBerdem schrieb er eine groBe
Zahl von Aufstitzen filr die jiidischen
Zeitungen alter Richtungen fiber d. ver-
schiedensten Tagesfragen des jildischen
Lebens.

(1. E. X.; Russ.-J0d. Encycl. Brockhaus-EIron; Ohole
Schem ; KtIrschners Oelehrtenkalender 1926).

Raphael b. Jekutiel Siilikind, siehe
Kohen R.

Raphall, Morris J., bedeutender eng-
lischer Gelehrter und Vorkampfer des
Zionism us, geb. in London, gab i. J.1837
das Hebrew Review and Megazine for
Jewish Literature" heraus. Spater ver-
offentlichte er mit Rev. A. de Sola die
Voice of Jacob". Er ging dann nach
Amerika, wo er in New-York mit andern
hervorragenden Juden der dortigen Ge-
sellschaft eine Vereinigung zur Besie-
delung Paliistinas griindete. Er widmete
dann der Propaganda jildischnationaler
Ideen viele Jahre seines Lebens.

Sein Sohn Alfred Morris Raphall,
Vertreter der kommerziellen lnteressen
der Vereinigten Staaten in Aguas Ca-
lientes, Mexiko, geb. in London, gest.
20. Juni 1903. Er diente als Freiwilliger
im Bilrgerkriege, verlor bei Gettysburg
seinen rechten Arm, diente jedoch wel-
ter u. wurde zum Major befordert. Nach
seiner Verabschiedung 1886 bekleidete
er eine Stellung im diplomat. Dienst d.
Vereinigten Staaten.

(Sokolov, Gesch. d. ZIonIsmus; A. Z. d. J. yam 20.
November 1903).

Rapoport, Abraham Hakohen ben
Israel Jechiel Schrenzel, bekannter Tel-
mudist, Rabbiner in Lemberg und Vor-
sitzender d.Vierlandersynode, geb.1584,
gest. in Lemberg 1651. Er verfaBte das
Responsenbuch ,Elan ha esrachi", wet-
ches wegen d. darin enthaltenen Rechts-
fragen aus d. Zeit des Chmielnickischen

--
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Kosakenaufstandes als histor. grelle
von groBer Bedeutung gilt (erschien erst
nach seinem Tode, Ostroh 1796).

(Kn. L 65).

Rapoport, Chaim b.R.Dober-Kohen,
aw Bethdin von Ostroh in der 2. Halite
des 18. Jahrh., verfaBle eine Sammlung
von Responsen unter dem Namen: Ma-
jim chajim`, von welchen die ersten 2
Teile von dessen Sohn Jakob Rapoport,
der dem Vater auf den Rabbinatssitz
folgte, Schitomir 1857 ediert wurden.
Mit Unterstlitzung seines Bruders S. le
kuliel Siissel R. in Minsk, wurde auch d.
3. und 4. Teil zusammen mit dem Buche:
,Ozroth chajimg, Novellen zur Torah
(das. 1858), gedruckt.

Der vorgenannte JekutielSiissel(od.
StiBkind), erwarb sich bei seinem Va-
ter wie bei anderen gelehrten Rabbinern
ein umfassendes talmudisches Wissen,
Bell sich nach seiner Verehelichung in
Minsk dauernd nieder, wo er 1872 starb.
Sein Haus war ein Sammelplatz fiir
groBe Gelehrte u.Rabbiner.1864 wurde
er in den Vaad harabbanim gewahlt, urn
beim lnnenministerium in jiidereligiosen
Angelegenheiten zu intervenieren. Er
unterstiltzte und forderte talmudische
Gelehrte und verhalf ihnen zur Heraus
gabe ihrer Schriften. (Kn. I.313 -14, 367).

Rapoport, Dawid Hakohen, ein Oe-
lehrter aus Lublin an der Wende des
17. und 18. Jahrhunderts, wanderte nach
Palastina aus und Bell side in Jerusalem
nieder, wo er zum Bethdin des R. Mose
Galante gehorte. Er verfalite ein alpha-
betisch geordnetes Verzeichnis der RI-
tualvorschriften: ,Daath kedoschimg,
in dem er die Meinungen der Kommen-
tatoren fiber das Buch ,Knesseth hag-
dotal(' anftihrte. Der erste Teil fiber
,Orach chajim", ,Joreh dead u. Ewen
haeser" wurde im Jahre 1809 in Livorno
gedr udd. (Rn. 1. 256).

Rapoport, Jakob, Kantor u. Kompo-
nist synagogaler Melodien, Griinder u.
President des Kantorenverbandes in
Amerika, gel:). 8. Feber 1890 inTelenesti
in Befiarabien als Sohn des dortigen
Rabbiners, zeigte schon in seiner frtihe-
stenJugend grofiesGesangstalenf, nahm
Unterricht bei den Kantoren inCzortkow
und Stanislau in Oalizien und dann bei

dem berilhmten Kantor Sedl Rowner,
der ihn nach London mitnahm und ihn
dort in Harmonie u. Komposition unter-
richten lieli. Nach 15 Monaten kehrt er
in die Heimat zurildc und wird in einer
Stanislauer Jesthiwah in Bibel u.Talmud
unterwiesen, des Abends komponiert
er. Mit 20 Jahren wanderte R. nach den
Vereinigten Staaten aus, wirkte als
Chordirigent, spater als Kantor am
Tempel Beth El in New-York und sell
1920 an der Adath Jisrael in Hartford,
Er kehrte aber bald nach New York zu-
ruck und wurde Kantor an der Chatham
Sofer Schil.

R. verfafite eine ,Rezitation fiir den
Vorbeter a u. bearbeitete nach dem Pho-
nograf die Oesange des R. Jechiel Kar-
niol. Seit 19201st R.Prasident des ame-
rikanischen Kantorenverbandes, den er
von kleinen Anfangen zu betrachtlithem
Ansehen emporfiihrte. Er errichtete ein
Heim Mr den Verband mit einer Biblio
thek u. schrieb unter dem Titel History
of Chazanoth" eine Sammlung von Bit>
graphien bedeutender Kantoren.

(Rosen, Oeschichte Yon Chezenoth; Who's Who In
American Jewry).
Rapoport, Salomon Jehuda Lob, Be-

griinder der Jud. Biographie und hist.
Krilik, geb. 1. Juni (n. and.17. Mai) 1790
in Lemberg in einer altberiihmten Ge-
lehrtenfamilie, gest. 16. Oktober 1867 in
Prag. Den ersten Unterricht in Bibel u.
Talmud erhielt er von d. besten Lehrern,
Dabei entwickelte er eine so scharfe
Auffassungsgabe, daft er als Wunder-
kind angestaunt wurde. Nach damaliger
Sitte frith verheiratet, machte sich der
junge Gelehrte durch seine Hagahoth
zu ,Avne rn' Um', dem Werke seines
Sdiwiegervaters, dem damaligen Stryer
Oberrabbiner R. Lobate (Lob Heller)
in talmudischen Kreisen riihmlichst be-
kannt. Spater eignete er sich die Kennt-
nis alter und neuer Sprachen und ver-
schiedener anderer Wissenszweige an
und steht bald als bedeutender Schiller
Nachman Krochmals an der Spitze des
Lemberger Maskilimkreises. Da er vor-
derhand eine passende Stellung nicht
linden konnte,wurde er Buchhalter und
schrieb nebstbei fiir verschiedene,meist
hebraische Zeitungen. Erst im 47sten
Lebensjahre widmete er sich dem Rab-
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binerberuf und fend 1837 in Tarnopol,
wohin er durch Josef Perl berufen wur
de, Anstellung. Drei )ahre spater folgte
er einem Rufe nach Prag, wo er zu ho.
hem Ansehen gelangte und 1860 mit
dem Titel Oberrabbiner ausgezeichnet
wurde. Hier scheint R. von Amtsge-
schaften nicht sonderlich in Anspruch
genommen gewesen zu sein, da ihm die
tiichtigen Assessoren E. L. Teweles u.
Samuel Freund mit gleichen Befugnis
sen zur Seite standen. R. konnte sich
daher seinen liter. Neigungen, sowie
seinen wissenschaftl. Forschungen wid
men. Von nachhalligem Einflusse auf
R.'s epochemachend gewordene schrift-
stellerische Tatigkeit , war die Bekannt-
schaftmitBaylesDictionnairehistorique
critique, das ihm der Zufall in die Hand
spielte. R. fate nun den Plan, ein ahnli-
ches jadisch-geschichtliches Werk zu
schaffen, das Biographien hervorra gen-
der Personlichkeiten der Judenheit, ge-
stiltzt auf kritische Erorterung und Ver-
gleichung vorhandener Quellen, enthal-
ten sollte. GroBes u. gerechtes Aufsehen
erregten daher seine Biographien gros-
ser mittelalterl. Rabbiner und Schrift-
steller, welche er in den hebr. Jahrbil-
chern Bikure halite veroffentlichte,
und die Franz Delitzsch Diamantgruben
fiir den Geschichtsschreiber jildischer
Literaturennennt; u. zw. Biographie des
Saadja Gaon und Geschichte seiner
Schriften (Jahrbuch 1828), des R. Nath.
Haromi und Geschichte seines Werkes
Aruch und des Gaon Haj (das. 1829),
des EliezerHakalir und seiner religiosen
Dichtungen (das 1830), des Chananel
ben Chuschiel und Geschichte seiner
Werke, sowie des Nissim b. Jakob und
Geschichte seiner Werke (das. 1831).
Diese Biographien erwarben ihm viele
Freunde und Verehrer, von denen S. D.
Luzzatto und L. Zunz, d. von nun an mit
R. einen literarischen Briefwechsel
unterhielten, besonders zu nennen sind.
In den Jahren 1833 43 veroffentlichte
er in der Zeitschrift , Kerem Chemed"
Briefe und Aufsatze fiber talmud. Chro
nologie, fiber alte Grabdenkmaler, die
Abfassungszeit des Jalkut und andere
damit zusammenhangende Fragen. Den
Hohepunkt far R. den Maskil u. Schein-

geist, bildet sein Brief fiber d. Zulassig-
keit der profanen Wissenschaften bei
den Juden, der ihn in eine Reihe mit
Wessely, Reggio und Levinsohn stellt,
sowie sein groBtes gediegenstes poeti-
sches Werk , Scheerith Israel'. Der be-
sagte klassische Brief befindet sich in
den Bikure haft fiir das Jahr 5588 und
ist an einen Freund gerichtet. Weiters
veroffentlichte er; fiber d. freien Juden
in Arabien und Abessinien; eine histor.-
antike Studie (Jahrbuch 1823); Biogra-
phie u. Nekrolog fiber Nachman Kroch-
mal (Jahrbuch Kerem chemed VI.), Be-
schreibung der Stadt Paris u. der Inset
Elba (Lemberg 1814), Freie Bearbei-
tung des Dramas Esther von Racine als
Purimdrama (Wien 1821), Sendschrei-
ben an die Rabbinerversammlung zu
Frankfurt a. M. (Frankfurt a. M. 1845);
herausgegeben und ins Deutsche Ober-
setzt von K. [irchhaij m., Talmudisches
Realworterbuch betitelt ,Erech millin'
(nur 1 Bd. Buthstabe A, Prag 1852);
Streitschrift gegen S. R. Hirsch fiir Z.
Frankls Hodegetica in Mischnam, be-
titell Divre schalom w'ernetle (des.
1861).

R. hat auch Mehreres von Schiller
meisterhaft ins Hebr. iibersetzt. Von her-
vorragendem Wert sind ferners die ge-
legentlich verfaliten Einleitungen zu der
von D. Cassel edierten gaonaischen
Responsensammlung (Berlin 1848), zu
den von Lieben veroffentliditen Grab-
steininschriften des Prager isr. Fried-
hofs (Prag 1856) und zu dem ethischen
Werke ,Seelenbetrachtung" von Abra-
ham Chija (Leipz. 1860). Einen tieferen
Einblick in seine Denkrichtung und in
seinen Studienkreis gewahren uns die
aus seinem NachlaB veraffentlichten
Werke ,Nachlath Jehude (Prag 1869,
Krakau 1868 und 1873), in welthem er
ebenso Geigers Bibelkritik als auch die
Heilighaltung des Sohar bekampfte.
Seine Antrittsrede in Prag Rosch
divre schirg wurde erst nach seinem
Tode, Thorn 1877, veroffentlicht, ebenso
sechs Briefe an S. D. Luzzatto aus den
Jahren 1829-33, ed. von A. Harkavy
(Wilna 1881) und solche aus den Jahren
1833-60, ediert von S. I. Halberstamm
(Przemysl 1885).
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Seine Biographie schrieb Kurlander
(Pest 1868). Seine Schriften wurden
bibliographisch verzeichnet von S. I.
Halberstamm und David Kaufmann in
der OsterreichischenWochenschrift vom
1. Juni 1890.

(Greets, Oeschichte der )uden XI Dubnow II.; A. Z.
d. ). 1890 ; Wurzbach : M. K. L. XXI. ; Halberstadt, Toldolh
Rapoport, Krnkau 1500 ; 0.1. X. 12 ; Fesigabe der .0slerr,
Wochenschrlft vom 1. )unl 1890, gewidmet R.'s 100. 0e-
burtstag ; Dr. S. Bernfeld, .Toldoth schlr in Achlasat,
Berlin 1898; MS. September 1927).

Rapoport, Simcha Bunim b. R. Zwi
Kahane, berahmter Rabbiner in d. zwei-
ten Halite des 18. Jahrh., gest. im Nisan
1815 in Reindorf, wohnte in Hatzfeld,
wo er sich mit Handel beschaftigte, war
spater Rabbiner in Wilrzburg, dann in
Markbreit und schlieBlich als Nachfol-
ger seines Vaters in Wallerstein. Vor
seinemLebensende versah er crud, nods
einige Zeit den Rabbinerposten in Köln.
Er verfaBle Novellen zu den Halachoth
seines Vaters, sowie Ober die Talmud-
traktate Ketuboth und Oft (Farth 1778)
und u. d.Tit.Parpereth R. b. Zwi". Kom-
mentare fiber Pirke awotha (das.1806).

Sein Sohn Zwi Hirsch verfafite das
Sidre tohara" fiber Reinlichkeitsge
seize (jtidecleutsch, Rodelheim 1831).

(Kn. 1. 161 u. 291).

Rapoport, Zwi Hirsch b. Naftali Hirz
Hakohen aus Lemberg, war Rabbiner in
Dubno, wo er 1865 starb. Er verfaBle
einen sehr ausfiihrlichen Doppelkom
mentar Esrath kohanine u. Tosphoth
haesra" zum Sifra und der Baratta der
dreizehn Middot (I. Ti. 1854,11. Tl. Zito-
mir 1866).

(Kn. I. 291 ; A. Frelmann, Die hebraischen Kommen
tare zu

Rappaport,
den 13. Middot des Rabbi Ismael).

s. Claar Emil.
Rappaport, AngeloSalomon, Dr. phil

Journalist und erfolgreicher englisch-
jildischer Schriftsteller, gel). September
1871 zu Baturin in der Ukraina, studierte
inRuffland, dann in England und an den
Universitaten Paris und Berlin und ging
dann auf Reisen, welche ihn 1899 bis
1900 zu den Falaschas oder abessyni-
schen Juden Mule. 1901-05 war er
Lektor fiir moderne Sprachen und Lite
ratur am Birkbeck Coll. in London, zu.
glei chMitherausgeber der Times Hist°.
rians History of theWorle (in 25 Bdn.)"
von 1918 -25 der Gresham Encycl.g.
(12 B Uberdies lieferte er zahlreiche

Beitrage fiber Eihik and Religion fiir
diverse Journale, sowie Ubersetzungen
der Schriften von I. L. Perez, Mendale
u. and. und gibt in Paris das beriihmte
Bildwerk Illustrated Palestine" heraus.
An selbstandigen Werken verfafite er:
La Liturgie Samaritaine, Deux hymnes
Samaritaines (1900); Labour Social
Reform and Democracy, Mythos and
Legendes of ancient Israel, Russian
Grammar (1903); Half Hours with Rus-
sian Authors (1904); A Primer of Philo-
sophy (1904); A New Humanity from the
German ofWillbrandt (1905); A Naughty
Girl, The Individualists, Heartache, aus
dem Russischen von Gorki (1906); Rus-
sian History (1905); History of Palestine
(1906); The English Drama (1906), The
Curse of the Romanows (1907): Redem-
lion, aus dem Franzosischen von Bazin
(1908); Tolstoy (1908); Royal Lovers
(1906). (Who's Who 1925).

Rappoport, Charles, franzosisch-
russischer Kommunist u. Schriftsteller,
wurde im Jahre 1865 in Duksty (Litauen)
geboren. Bis zum 13. Lebensjahr war er
Talmudschiiler, 1887 absolvierte er das
russisthe Gymnasium in Wilna und wid-
mete sich zugleich mit groBem Eifer der
russ. u. deutschen Literatur, Oesdiichte,
politischer Oekonomie u. Philosophie.
Der revolutionaren Bewegung schloB er
sich bereits i. J. 1883 an, nahm dann im
Marz 1887 zusammen mit einem Bruder
Lenins an einem Komplott gegen den
Zaren Alexander III. tell, worauf er nach
Paris fliithtete, wo er sett 1899 die frail-
zosische Staatsangehorigkeit besitzt.

R. war Mitarbeiter und Mitbegriinder
einer Anzahl russischer u. franzosischer
sozialdemokratischer Zeitschriften und
Zeitungen. Uispriinglich gehorte er zur
Sozialrevolutionaren Partei, ging aber
dann zu den Sozialdemokraten fiber. In
der franzosischen Partei gehorte er da-
mals der Linksrichlung Guesde an, und
bekampfte den sogenannten opportuni-
stischen Fliigel. Jetzt gehort er der fran-
zosischen kommunistisch. Partei an, u.
ist einer der Mitarbeiter der L'Huma-
nite" von StraBburg sowie des Hauptor-
gans der franzosischen Sozialisten Hu-
manite in Paris. ln Lille redigierte er eine
kommunistische Tageszeitung. Zu er.
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wahnen 1st noch, daB er vor dem Krieg
Mitarbeiter der ,Neuen Zeit', der wis-
senschaftlichen Zeitsdirift d. deulschen
sozialdemokratischen Partei, war.

R veroffentlichte eine Biographie von
Jean Jaures in franzasischer Sprache.
Ferner 1st er Verfasser einer Reihe poll-
tischer und sozialphilosoph. Schriften
in franzosischer und deutscher Sprache,
darunter: Die soziale Frage u. die Ethik
(1895); Zur Charakteristik der Methode
und Hauptrichtungen in der Philosophie
der Geschichte (deutsch und russisch,
1896); La philosophie sociale de Pierre
Lavroff (1901); La philosophie de l'hi-
stoire comme science de l'evolution
(1903); La revolution mondiale (1923)
Weshalb sind wir Sozialisten ?; Ge-
schichtevom Sozialismus, Der russische
Arbeiter u. v. a.

(M. K. L. IX, 1928; Retsen, Lexlkon IV. 228 -31).

Rappaport, Dario (David), Portrat-
meter, geb. zu Brody els Sohn frommer
chassidischer Eltern, wurde seiner un-
gewohnlichen Begabung wegen von
Boris Schatz, dem Grander und Leiter
der Kunstgewerbeschule Bezalleld in
Jerusalem entdeckt und erhielt von ihm
die erste Ausbildung. Spater sorgte
Schatz dafilr, daB R. zur weiteren Ver-
vollkommnung nach Wien ging. Da der
Junge ilber keineMittel verfiigte, nahmen
sich seiner die zionistischen Studenten
aus seiner Heimatstadt wahrend der
ersten Wiener Zeit in jeder Weise an.
Er hat sodann einen rapiden Aufstieg
genommen, hat u. and. den Papst und
Mussolini, sowie den Prasidenten Coo-
lidge und George Clemenceau portal-
tient. Heute gilt er als einer der gesuch-
testen und besthonorierten Portratisten
der neuen und altenWelt. Seine Studien-
reisen fiihrten ihn fiber den Orient nach
Holland u. dann fiber den ganzen ame-
rikanischen Kontinent.

(Wr. Morgenzeitung vom 16. Oktober 1927).

Rappaport, Julius, Rabbiner, geb.
10. Dez. 1863 zu Debreczen in Ungarn,
studierte an der Jeschiwah in Prefiburg,
hierauf am Hildesheimer Rabbiner-
seminar in Berlin, kam 1887 nach Ame-
rika, wo er bis 1921 in Chicago, hierauf
in Hammond, Milwaukee und Kenosha
els Rabbiner wirkte. Er war Mitbegriin-

der der ersten Stiftungssynagoge von
Chicago, schrieb mehrere Arlikel far
das jildeenzykl. Werk ilber bibl..talmud.
Rechtswissenschaft, flir die Jewish En-
cyclopaedie, fiir Ozar Jisroel and war
Chefredakteur des Jewish Standard"
and des Reform Avocat ". An selbst-
standigen Schrilten verfaBte er: Burial
of Christian Science Jews; Permissi
bility of using non fermented wine for
sacramental purposes.

(Who's Who In American Jewry).

Rappaport, Max, Maier, geb. 1884
zu Bielitz in Schlesien, gest.August 1924
in Berlin. Er machte 1905---07 seine
Studien bei Klimt in Wien, hierauf bei
Eugen Spiro und nachher bei Henry
Matissi in Paris. Materielle Not bewog
ihn, dann nach Berlin zu ziehen und sich
seinen Lebensunterhalt durch Mode-
zeichnen zu erwerben. Eine tfickische
Krankheit veranlante ihn, mit Linter-
stiitzung der Flirstin Lichnowski, erst in
Teneriffa, dann in Girgenti Genesung zu
suchen, doch starb er bald darauf. Von
seinen Portrats sind hervorzuheben:
jenes der Schauspielerin Smolowa, des
preuB. Kultusministers Haenisch, dann
verschiedene Akte, Interieurs mit Figu-
ren, Landschaften und Stilleben.

(Wr. Morgenzeitung vom 3. August 1924).

Rappaport, Moritz Felix, Dr. med.,
Dichter, geb. 9. Feber 1808 in Lemberg,
gest. 28. Mai 1880 in Wien, besuchte d.
Wr. Universitat in enger Freundschaft
mi Ludw. Aug. Frankl verbunden, prom.
1833 u. lieB sich als prakt. Arzt in Lem-
berg nieder. Nach wenigen Jahren wur-
de er Primararzt und leitender Direktor
des Ad. Spitals, wo er vierzig Jahre un-
entgeltlich tatig war. Dabei richtete er
seine An§trengungen auf Verbreitung
echter Bildung unter seinen Glaubens-
genossen. Fast alleAnstaltenLembergs,
wie Tem pel, Schulen,Waisenhaus, Klein-
kinderbewahranstalten, Speiseanstalten
u. s. w., sind infolge seiner Anregung
und seines Feuereifers ins Leben geru-
fen worden. Neben dieser Tatigkeit wid-
mete er sich such der Journalistik and
Dichtkunst. 1840 griindete er als Bei-
blatt zur ,Allgemeinen Lemberger Zei-
lung" eine deutsche literar. Zeitung, be-
aten: ,Die Leseblattee. Doch ging sie
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1848 wieder ein, 1872 kam er nach
Wien,kehrte jedoch bald nach Lemberg
zuriidc, wo er an einem Augenleiden er-
krankte u. schliefilich vollig erblindete.
Gerade aus dieser Zeit stammen seine
sch8nsten Lieder. Schon 1860 erschie-
nen seine Hebrdischen Gesange, die
zumeist hebrdischen Originalen nach-
gebildet sind (wie Jeremias Klagelieder,
Lechu dodu, Anim semiroth, Haasino u.

das Hohelied). Welters widmete er
Moses Montefiore eine umfangreiche
epische Dichtung Moseg(Leipzig1842)
ilbersetztans Hebrdische Goethes Ge-
dichte (1852), Bajazzo (1863), seine
letzten Oedichte, 14 Sonetten (1880).

Zum 70. Oeburtstage seines Jugend-
freundes L. Frankl schrieb er einige
lief empfundene Lieder, von welchen wir
nachstehende Probe bringen:

Der ewige Jude.
Der ewige Jude wander! ohne Rasten,

Ermiidet fort.
Er schleppt der Jahre, schleppt des Jammers Lasten,
Von Ort zu Ort.
Und trifft sein Volk auf alien seinen Pfaden
Von Hohn erdriickt, mit bilt'rem HaB beladen,
Da Ma's von seiner Lippe bang und schwer:
Du gleichest mir, du selbst bist Ahasver I'

Mein armes Volk, bist wirklich das erwahlte
Volk Gottes du?
Ich sollte meinen, du bist das gequalte
Volk ohne Ruh!
Erwithlt bist du, zu leiden und zu dulden
Und achtzehnhundert Jahre alte Schuiden
So schwer bezahlt I und doch verlangt man mehr 1
O Israel, du armer Ahasver I

Was willst du Fremdling? schallt es Dir entgegen.
Was suchst du hierl
Wilist du der Helmet, des Gesetzes Segen,
So zahl' dafilrl
Ein Judenzoll, das beste war's der Bande,
Du lernst in Zahlen Liebe zu dem Londe,
Und lernst du's nicht, so droht dir Hohn und Speer,
O Israel, du armer Ahasver I

Nur Undank fist's`, so schallt es dir entgegen,
Sprichst Du von Rechtl
Ist nicht genug schon unserer Onade Segen
Far dein Oeschlecht?
Du darfst ja atmen, darfst such lieben, hassen,
Am liebsten freilich in beschrankten Gassen,
Du bleibe fern, dein Geld darf natter her I
O Israel, du armer Ahasverl

Wie Sage klingt die Runde nun der Zeiten
Der Barberei,
Und definer Brust muB heute noch entgleiten
Ein Jammerschreil
O ftigt zum HaB nicht such den Hohn der Lage,
Des Geistes und der Bildung hohen Siege.
Sie Ibsen deine Fesseln nimmermehr,
O Israel, du armer Ahasverl

Und ',age ist ein gar geschrneldig Eisen,
Bequem und scharf.
Man formt die Kette in verschiedenen Weisen
Je nach Bedarf,
Und fest und freudig ward sie dir geschmiedet,
Es war die Welt im Hammern unermildet,
In unsern Tagen, wie von Alters her,
Du gleichest mir, du selbst bist Ahasverl

(A. D. B.; Wurzbaeh; A. Z. d. J. 18801 Branner; K. E. Franzos in A. Z. d. J. von 7.. 11.,18 21. Oklober 1892),

--
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Rappaport, Samuel, Rabbiner und
Schriftsteller, geb. 1871 in Lemberg,
bewirtschaftet seit AbschluB seiner Uni-
versittits- u. Rabbinatsiudien sein Land-
gutKalinka bei Zloczow, Po len, und ist
ehrenamtlich Rabbiner der Oemeinde
Zloczow. R. widmet sich besonders re-
ligionsgesch. Forschungen, von denen
gedruckt erschienen: Przyczynek do
psychologii chassydysmu (Lemb. 1906);
Chasmonderfest und Chanukah (Czer
nowitz 1912); Aus dem religiosen Leben
der Ostjuden (in ,Der Jude" 1917-23).
R. ist einer der ersten Vorkampfer des
Zionismus in Oalizien und Prdsident
d. misrachistischen Landeszentrale filr
Osterreich und die Balkanlander.

(J. L. IV. 1235).

Rappoldi, Eduard, Violinvirtuose,
Prof. der Musik und sachs. Hofrat, geb.
21. Februar 1831 in Wien, gest. 16. Mai
1903 in Dresden, stammt vdterlicher-
sells von Heinr. Heine ab, war Schiller
vonHellmesberger,Bohm, Ernst ujansa
am Wiener Konservatorium, sowie von
Leonardi in Briissel. Schon mit sieben
Jahren trat er in der von seinem dama-
ligen Lehrer Doleschall veranstalteten
Akademie mit einer eigenen Komposi-
tion aut. Nach vielen von groBen Aus-
zeichnungen begleiteten Kunstreisen in
Osterreich, Deutschland, Belgien und
Holland, wirkte er 1854-60 als Violi-
nist im Wiener Hofopernorchester, war
1861-66 Konzertmeister der deutschen
Oper zu Rotterdam, 1866 70 Opern
kapellmeister in Lilbeck,Stettin und am
deutschen Theater in Prag, 1871-77
Lehrer an der konigl. Hochschule filr
Musik zu Berlin u. Mitglied d. Joachim-
quartetts. Zum Prof. ernannt, erhielt er
eine Berufung als Hofkonzertmeister
nach Dresden. Hier veranstaltete er die
beriihmt gewordenen historischen Vio-
linabende, die den groliten Teil der ges.
Violinliteratur, u. a. samil. Solosona-
ten Bachs u. die Paganini'sdien Suiten
umfaBlen. Von dort machte er mit seiner
Gatlin Laura, geb. Kahrer erfolgreiche
Konzertreisen nach RuBland und der
Schweiz. Von seinen Kompositionen
sind mehrere Streidiquartette, Sonaten,
zwei Symphonien und Lieder bekannt.

Seine Gatlin Laura geb. Kahrer, geb.

14. Milner 1853 in Mistelbach (N.-Ost.),
gest. 1. August 1925 in Dresden, war
Schillerin am Wr. Konservalorium, dann
Liszts, Hendels und Billows; seit 1890
Lehrerin am DresdenerKonservatorium.
1911 erhielt sie den Prof.-Titel. Sie hat
mehrmals ganz RuBland. England, Da-
nemark, Deutschland, Osterreich und
die Schweiz bereist. Ihre Memoiren gab
Felix von Lepel 1929 heraus.

Sein Sohn Adrian R., der beriihmte
Violinvirtuose, wurde schon nach seiner
Geburt unter Patenschaft Liszts getauft.

(M. R. I..; Riemann, Musiklexikon 1929: Wassliewskl,
Die Violine und ihre Meister; Degener 1928).

Raschba, s. Ben Adereth Salomo.
Raschba, s. Simson b. Abr. aus Sens.
Raschbag, s. Simon b. Gamliel.
Raschbai, s. Simon b. Jochai.
Raschbal, s. Simon b. Lakisch.
Raschbam, s. Samuel b. Meir.
Raschbasch, s. Simon b. Schetach.
Raschbaz, s. Duran Sim. b. Zemach.
Raschdal, s. Luzzatto Sam. Dawid.
Raschdam, s. di Medina Samuel.
Raschi, s. Jizchaki Salomon.
Raschkow, Elazar, Mediziner und

Sdiriftgelehrter, geb.1797 in Raschkow,
Posener 0ouvernement, gest.1869, stip
dierte an mehreren Jeschiwoth, hierauf
an der medizinischen Falcultat in Pest,
wo er promovierte u. in Osterreich Mi-
litararzt wurde. In einer Brosdiiire nahm
er damals fiir seine stark bedrdngten
Glaubensgenossen Partei, weshalb er
seiner Stellung verlustig wurde und in
d. Tokayer Gegend sich als praktischer
Arzt niederlieB. Er verfaBle in seiner Ju-
gend ein Drama: Amnon w' Tamar',
sowie verschiedene Lieder, dann Er-
kldrungen zu dunklen Stellen der hell.
Schrift, sowie ein groBes Werk Koroth
jemoth olam", eine Universalgeschichte,
beginnend von den ersten historischen
Begebenheiten bis zum Frieden von
Villa France. In diesem Werke behan
delt er insbesonders die Leidensge-
schichte des jild. Volkes. Kurz vor sei-
nem Tode sandte er das Manuskript an
das Rabbinerseminar von Breslau mit
der Bitte, es drucken zu lassen, doch ist
dies bisher nicht geschehen. Er iiber-
setzte auch verschiedene Werke aus
dem Ungarisdien ins Franzosische und
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Deutsche, darunler die Schriften des
ungar. Dichters Kisfaludi.

Iliamagid 14. Jhg. Bei lege so No. 52; Rn. 1. 145-1441.

Raschkow, Schneor SiiBkind Halevi,
hebr. Schriftsteller in Bret:118u, starb
dort 12. April 1836. Er schrieb: Josef
und Osnath", Drama (Breslau 1817);
Das Leben des Helden Simson", epi
sche Dichtung (das.1818);Te1 jaldoth",
Verherrlichung des Oesetzes in Prose
und Versen (d as. 1818); ,Auslegung ei
niger schwerer Bibelstellen Ir. Deutun.
gen einiger Agadoth` (das.1831);T'oda
Misrael", Lieder, Fabeln u. Schriftaus.
legungen (des. 1835).

(Rn. 1. 314; Lachower, Toldoth hasafruth).

Raskin, Philipp Max, jidd.
geb. 24. Dez. 1880 in Szklow, Mobile-
wer Oouvern., in wohlhabenderFamilie,
lernte Hebr. u. Talmud, studierte in Zii.
rich Mathemalik, Volkswirtschaftslehre
und Literatur und prom. 1900 am Sani
ter Institute in London. Hierauf trot er
in die zionistische Bewegung ein, hielt
in England Vortrage Ober jiid. und liter.
Fragen und war Delegierter auf mehre
ren Zionistenkongressen. 1915 kam er
nach NewYork und ist seither als Mit-
arbeiter verschiedener Blotter publizist.
und literar. tiitig. Schon mit 15 Jahren
begann er Lieder in russ. Sprache zu
schreiben und erst in London widmete
er sich dem Jiddischen und veroffent-
lichte 1910 seine erste Liedersammlung
Oeheime Lieder", zu d. Schalom Ale -

them eineVorrede schrieb, dann Ghetto-
lieder (1910). Seither schreibt er aus-
schliefilich Englisch. 1914 gab er einen
Band Lieder, betitelt ,Songs of a Jew",
mit Vorrede von Israel Zangwill heraus.
Welters schrieb er: Songs of a Wande-
rer; Songs and Dreams (1917 u. 1922),
When a Soul sings (1920), Poems for
young Israel (1925), Anthologie of Mo-
dern Jewish Poetry (1927). Von seinen
Liedern in Jidd. sind in Buchform noch
erschienen: R.'s jidd. Lieder (1919) und
Lyrisch- phylosoph. Epigramme (1926).

In fremde (Wner.
Fremde, fremde Gartner fleg ech,

Yn man Gurten steht verlosen,
Yn dort wandeln ym Schakalen
Yn dont wachsen wilde Grosen.

Unbewacht yn unbewassert
Welken dort die letzten Blumen;

In die Nester kroken Raben
Yn die Sommervogel stummen.

In varimmete, varwiste
Traurig ziehen sech Aileen;
Keinems Brust nit zi erfrischen
Keinems Oig nit zi erfreen.

Mit arubgeloste Zwagen,
Wie Awelem stehen Boimer,
Uhn a Aufseher, a Gartner,
Uhn a Wirt in uhn'a Schoimer.

In die fremde, fremde Gartner
Achl wie bluhen se in duften
Yn wie schen die Vogel trelen
Giessen, giessen sech in Luften.

Doires, Lange Reihen Doires
Olz ein unbezahiter Schoimer,
Is baschert mir zi bawachen
Fremde Gartner, fremde Boimer.

Yn wie benkt sech, Yn wie zieht mech
Zi dem eigen wisten Gurten. . . .
Nor ein alter beser Kischef
Holt zirick mech wat vin dorten.

(Bassin, Anthologie; Who's Who In American Jewry,
Relsen, Lextkon IV. 218 -20).

Raskin, Saul, Kunstschriftsteller und(
Mater, geb. 15. August 1878 in Nagajsk,
RuBland, besuchte 15jahrig eine Kunst-
schule in Odessa, bereiste drei Jahre
spater Europa, studierte in Deutschland,
Frankreich, Schweiz, Italien und kehrte
erst 1899 nach RuBland zuriick. 1904
wonderte er nach Amerika aus, wo er
Mitarbeiter an verschiedenen Zeitschrif-
ten wurde, denen er auBer Araeln fiber
Kunst, Literatur und Theater auch kiinst-
lerisch ausgefiihrte Zeichnungen und
Karrikaturen lieferte. 1921 und 1924 be-
suchte er Palastins, studierte dort Land
und Leute und veroffentlichte hierauf
sein erstes Buch: ,Palastina in Wort u.-
Bile (New York 1925), dem die Blither
Jiid. Kunst und Kiinstler° und ,Wie ist
Kunst zu sehen u. verstehen ? folgterk
Seine Bilder aus Palastina (in 01, Was-
serfarben und Radierung) stellte er im
Jahre 1925 aus.

Seine Frau Rey, geb. 15. Mai 1888 in
Odessa, erhielt ihre Ausbildung in
Deutschland, Frankreich und Amerika
wo sie sich 1905 niederlieB. Hier machte
sie sich mit der jidd. Sprache u. Literatur
bekannt und verfaBle Lieder, Erzahlun-
gen und Essays fiber Musik und Drama,.
Malerel und allgemeine Kunst, sowie
Artikel fiber Frauenmode, Hausdekora-
tionen u. allgemeine Fraueninteressen.

(Who's Who In American Jewry; Relic., Lextkon Ids
S. 225-27).

Diditer,
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Rathenau, Emil, Ing., Dr. techn. et
phil. hon. c., Geheimer Baurat, einer d.
groBten Industrie llen Deutsch lands, Be-
griinder u. Fiihrer d. Elektrischen Groli-
industrie, geb. 11. Dezember 1838 in
Berlin, gest. 20. Juni 1915 daselbst. Als
Sohn eines wohlhabenden Rentiers
folgte er nach Absolvierung des Gym-
nasiums seinen Neigungen fiir das tech-
nische Fadi,hat durdi vier Jahre den Ma-
schinenbau bei seinem Onkel auf der
Wilhelmshiitte bei Sprottau, die sein
OroBvater Liebermann') begrtindet
hatte, praktisch gelernt, und studierte
seat 1859 auf dem Polytechnikum in
Hannover und an d. Technischen Hodi-
schule in Zfirich. Zu Beginn der 60 er
Jahre arbeitete er als leitender Ingenieur
bei A. Borsig, der groBten deutschen
Maschinenfabrik, dann ginger ft1r einige
Zeit nach England, studierte daselbst in
den groBten Werkstatten, sowie in der
Maschinenfabrik I. Pen and Sons in Lon-
don u. konstruierte dort eine in Deutsch-
land noch nie gebaute tausendpferdige
ExpansionsDampfmaschine. Im Jahre
1865 kehrte er, mit reichen Erfahrungen
ausgertistet, nach Berlin zuriick, erwarb
die Masdiinenbauanstalt M. Weber, die
nicht recht gehen wollte u. unmittelbar
nach dem Kriege gegen Frankreich in
den Besitz einer A. 0 uberging.

1876 geht er nach Amerika, lernt auf
der grofien Weltausstellung in Phila-
delphia den amerikanischen Maschinen-
bau und das Telephon kennen, das er,
nebst anderen epochemachenden Pa-
Lenten Edisons in Deutschland einftihrte.
So wird er Wegbahner der Elektrizitat.
1883 grtindete er mit 5 Millionen Mark
Kapital die ,Deutsche Edison-Gesell-
schaft filr angewandte Elektrizital"),
die 1887 den Namen Allgemeine
ElektrizitatsGesellschaft* (A. E. 0.) an-
nahm. In der A. E. G. hat R. neben den
Siemenswerken das grate elekiro-
technisdie Unternehmen Deutschlands

*) Dieser Liebermann 1st such der OroB-
vater des Malers Max und des Chemikers
Karl Liebermann.

") Das Aktienkapit al wuchs bis zum Tode
des Begrilnders von 5 Millionen auf 184
Millionen Mark, die Dividenden von 4°/, auf
12%, die Anzahl der beschUftigten Arbeiter
von 2000 auf 54.000.

geschaffen. Hier wird seither von der
Dynamomaschine bis zur Gliihbirne
jedes elektrotedmische Produkt herge-
stellt. Die ersten 25 Jahre des Bestandes
der A. E. G. fallen in die Periode, die
ftir die Elektrotedmik, als jiingste der
deutschen Industrien, die Zeit rapider
Entwicklung aus den Anfangen prima-
liver Verwendung zum Allgemeingut
bedeutet. Der Beginn d. Elektrifizierung
der Bahnen, sowie die Verteilung von
Licht und Kraft fiber das g anze Land
bezeichnen diesen Entwicklungsgang.
Im selben Jahre grtindete Rathenau
die Stadtischen Elektrizitatswerkeu in
Berlin, die elle Maschinen, Materia-
lien etc. von der A. E. G. zu kaufen ver-
pfliditet war. Die Anlage dieser Werke,
die er als Generaldirektor zu den be-
deutendsten und kapitalskraftigsten In-
duslriefirmen Europas brachte und die
bis zum Jahre 1914 in alien bedeutenden
Stadten der Welt Vertretungen hatten,
reprasentierten bei Kriegsausbrudi den
Wert von fiber 200 Millionen Mark. I. J.
1888begrtindet er die Alluminiumindus-
trie A. 0. in Neuhausen, Schweiz. 1890
erwarb er die Aktien der Deutschen
Lokal-und StraBenbahn A. 0., 1892 An-
teile der Elektrochemischen Werke in
Bitterfeld. Nun wandte er sein Augen-
merk auf die Elektrifizierung d. StraBen-
bahnen, griindete 1895 die Bank fiir
Elektrische Unternehmungen in Mach,
1896 die Deutschtiberseeische Elektri-
zitatsgesellschaft, 1897 die Elektrizitats-
Lieferungsgesellschaft und die Akku-
mulatoren A. 0. in Hagen. 1912 erfolgte
die Fusion mit der Low'sdien Union'.
Elektrizit8tsgesellschaft und die Ver.
bindung mit der Firma Gebr. Korting,
sowie die Ortindung der Gesellschaft
fur drahtlose Telegraphie und 1910 die
Fusion mit dem Konzern der Felten-
Guilleaume Lachmeyer-Werke. In Ber
lin fiihrte er das Telephon auf Reichs-
kosten in den Postdienst ein. Das Tatig-
keitsgebiet der von ihm gegriindeten
elektrischen Zentralen umfaBt die gauze
Welt. Die riesigenViktoria-Wasserfalle
in Siidafrika, elektrische Bahnen in
alien groBeren Stadten Deutschlands,
Osterreichs, Rumaniens und derTiirkei,
Einrichtungen filr Kraftithertragung und
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Maschinenfabriken, sowie die erste
Elektrobank wurde von ihm gegriindet.
.AnitiBich seines 70. Oeburtstages war
er Gegenstand der grofiten Ehrungen.
Die Berliner Techn. Hochschule verlieh
ihm das Ehrendoktorat. Der deutsche
Kaiser sandte ihm folgend. Telegramm:

,Am heutigen Tage, an welchem Sie lhr
siebzigstes Lebensjahr vollenden, gedenke
ich gern Ihrer hervorragenden Verdienste
urn die deutsche Industrie und Elektrotechnik
und spreche Ihnen meine warmsten Gluck-
und Segenwiinsche aus".
R.s Gatlin Mathilde, geboren 1844 in

Frankfurt a. M., gest. am 28. Juli 1926 in
Berlin, entstammt der angesehenen Ban-
kiersfamilie Nachmnnn. Sie spielte im
Oesellschaftsleben Berlins eine fiihre
de Rolle u. ihr Haus war Jahrzente long
der Treffpunkt des ktinstler., literar. und
polit. Berlin. Nathdem sie I. J. 1903 ihren
30jahrigen Sohn Erich, 1. J. 1918 ihren
Gallen und 1922 ihren Sohn Walter vet.-
loren hatte, wurde es einsam um die
edle Frau. Sie zog sich nun ganz aus
dem gesellsdr. Leben zuriick u. beschaf-
tigte sich in den letzten Jahren ausschl.
mit der Sichtung R.'s literarischen Nach-
lasses, dessen Briefe unter ihrerLeitung
gesammelt und geordnet t. J. 1925 in
zwei Banden herausgegeben wurden.

(M. R. L. XXI.; Frledegg,
1900;

Millionen und Millionllre;
A. Z. d. J. v. 17. August lamb, lsr. Fambl. v. 30.
Juni 1915; CV. Zeitung vom 3 August 1928; Sonderheft der
A. E. G. 1883-1923; Gottlieb Ernst, Walter Rathenau Bib-
llographie mit Oiler blogr. Einleitung, Berlin 1929; Felix
Pinner, Emil Retheneu, Leipzig 1918; Arthur Elks!, Emil
Ratheneu, der Mann und sein Werk, Beilln1914; A. Ried ler,
Emil R. und des Werden der Orosswirtschaft, des 1916).

Rathenau, Walter, hervorragender
Finanzmagnat und Staatsmann, Techni-
ker und Physiker, Philosoph u. Ethiker,
Nationallikonom u. Soziolog, Schopfer
der Stickstoffindustrie, geb 29. Septem-
ber 1867 in Berlin als Sohn Emil Rathe-
naus, ermordet 24. Juni 1922 daselbst.
Walter Rathenau hat nicht nur dos Erbe
und das Werk seines Voters, wozu ihn
Geburt, Familientradition, Begabung u.
Beruf bestim rn ten, fortgesetzt,entwithelt
und bereichert, er hat such auf zahlrei-
chen and eren Gebieten Hervorragendes
und Aufsehenerregendes geleistet und
schlieBlich den eigenen Namen in die
Tafeln der Oeschichte einzugraben vex.-
standen. Trotz seiner ausgesprochenen
Begabung fir Musik und Malerei ent-
schied sich R.wohl nicht ohne vaterlichen

EinfluB fir das Studium der Physik und
bezog nach Absolvierung des Berliner
WilhelmGymnasiums die Universitat
Berlin, urn hier u. danach in StraBburg,
Physik, Mathematik und Chemie zu stir-
dieren. Seine Hauptlehrer warenDilthoy,
A. W. Hoffmann und Helmholtz. Gleich-
zeitig mit den Studien an d. Universittit
widmete er sich an der Technischen
Hochschule von Berlin und Munchen
technischen Stu dien. Seine Doktorarbeit
lautete Die Lichtabsorption d. Metalle".
Nach Beendigung seiner Studien trat er
als technischer Beamter bei der Alumi-
nium Industrie A. G. in Neuhausen (in
der Schweiz) ein. Dort gelang es ihm,
einVerfahren zu finden, durch Elektro-
lyse Chlor und Alkalien zu gewinnen.
Dieses Verfahren wurde dann bei den
Elektroche misch en Werken in Bitterfeld,
deren erster Direktor er 1893 wurde,
praktisch erprobt. In Bitterfeld erprobte
er ferner von ihm erfundene Verfahren
iiber Ferrosylizium, Chromnatrium und
Magnesium. 1898 trot R. in die Leitung
der A. E. G. ein, und zwar ilbernahm et
die Abteilung fur Zentralstationen. Die
enge Verbindung zwischen der Grain-
dustrie u. der Finanzwelt, d. Erkenntnls,
dab der moderne Industriekapitan ouch
Finanzstratege sein mufi,veranlaBte ihn,
1902 als Geschaftsinhaber in d.Berliner
Handelsgesellschaft einzutreten. Diese
Tatigkeit tible R. bis zum 1. lull 1907 aus.
In die sem Zeitpunkte trot er aus der Lei-
tung der Berliner Handelsgesellschaft
aus, blieb aber in dem Aufsichfsrat
des Instituts, urn dann nach dem Tode
seines Vaters den Vorsitz im Aufsichts-
rat dieser Ind ustriebank zu iibernehmenf
1907/08 bereiste er mit dem damal. Kolo-
nialstaatssekretarDernburgDeutschost-
und Deutschsiidwestafrika und verfafite
die amtl. Berichte liber diese Reisen.-
Nach zwei Jahren begab er sich im Auf-
!rage der Reichsregierung nach
urn iiber die Mannesmann-Affare in Ma
rokko mit den Franzosen zu verhandeln,
Emil Rathenau war wahrend des Krieges
gestorben; sein Sohn hat unter seiner
Leitung die weltumspannende Entwick,
lung der A. E. G. mit alien ihrenTochter-
gesellschaften im In- und Auslande tatig
miterlebf. So hat er als Praktiker frtih

Paris,
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zeitg bereits Oelegenheit gehabt, sich
an leitender Stelle mit wirtschaftlichen
Angelegenheiten vertraut zu machen.
Das war ithrigens das Merkwtirdige und
Bezeichnendste an Walter Rathenau,
daB bei ihm eine ganz eigenartige Syn
these zwischen Theoretiker uud Prak-
liker in d. Erscheinung trat. Wer jemals
sein Buch ,Von kommenden Dingen"
gelesen hat, war durch d. Verschlingung
kiihner, oft sogar abenteuerlicher ldeen
mit einer umfassenden Erkenntnis der
technischen Details geradezu verbltifft.
R. hat auger den Kommenden Dingen°
eine ganze Reihe Monographien sozial-
politischen u. finanzpolitischen Inhaltes
veroffentlicht und schon vor dem Kriege
war er den Wissenden eine der graten
Hoffnungen Deutschlands. Auch jene,
die seinen wirtschafllichen Ansichten
ferne standen, und sich von ihm nicht
Oberzeugen lieBen, wenn er etwa, wie
dies in seinem Werke Die Mechanik
des Geistes" der Fall ist, der Mechani
sierung des Intellektes durch ein Zeit-
alter der Maschinen und der Organisa-
lionen des Erhebende d. Nichtmechanik
der urwtichsigen Herrlichkeit der Seele
des Menschen in puritan. Vervollkomm
flung entgegenstellte, waren immer
gefangen durch seine ganz einzigartige
Beobachtungsgabe, sein merkwudiges
Zurechifinden in dem wirtschaftlichen
Chaos der Nachkriegszeit. War R. nun
bis zum Kriege ein Mann gewesen, der
zu der gebildeten Welt gesprochen hat,
so ist er im Weltkrieg durch seine Ein-
flufinahme auf die deutsche Rohstoff-
wirtschaft in den Vordergrund des all-
gemeinen Interesses getreten. Der ein-
zig rechtzeitig unternommene u. festge-
fligte Teil d. deutschen Kriegswirtschaft
ist eben die deutsche Kriegs Rohstoff-
versorgung. Die Tat hat von der techn.
Seite her die Moglichkeit der Kriegs
fiihrung tiber den besthrtinkten Zeitraum
wenigerWochen hinaus allererst einzig
ermOglicht. Sie ist zugleich die vorbild-
lichste Umgestaltung der Wirtschaft, d.
als Werk eines Willens die Welt bis da.
dahin gesehen hatte.

I) In einer Reihe von Aufatzen, sowie in
einem umfangreichen Werke berichiet er da-
rtiber.

WalterRathenausBedeutung
fiir die elektrotechnische In-

dustrie.
Friihzeitig hatte R. seinen Blick auf

dieElektrochemie gerichtet, das einzige
Oebiet der Elektrizittita, wie er sagte,
auf das dieUnternehmungen desVaters
noch nicht Hand gelegt Mitten". Seine
erste praktische Arbeit verrichtete er
bei der Aluminiumindustrie in Neu-
hausen, an der die A.E.G. beteiligt war.
Hier erfand er ein Verfahren zur Gewin-
flung von Chlor, zu dessen Ausbeutung
die A. E. G. die Elektrotechnischen
Werke in Bilterfeld griindete, deren
Leitung er, wie oben erwOhnt, erhielt.
Auf dem dortigen Braunkohlenlager
errichtete der junge Ingenieur umfang-
reiche Anlagen, zu denen bald an
anderen Standorten mit billiger Kraft-
gewinnung noch zwei weitere Fabriken
kamen. Dort verblieb er bis zum Jahre
1899, trat sodann in den Vorstand der
A. E. G. ein u. ilbernahm die Abteilung
ftir den Bau von Zentralen, deren er
viele, so in Manchester, Amsterdam,
Buenos Aires und Baku errichtete. Was
er hier und spater auf technischem Ge-
biete leistete, zwang sogar seinem
grofiten Gegner, Hugo Stinnes, Bewun-
derung ab; er nannte ihn das grate
tedmische Genie Deutsthlands. Bereits
nach zwei Jahren verliefi R. Berlin, urn
mit Karl Frey dieVerwaltung der Elektro
hank in Zurich zu reformieren. In seiner
neuen Stellung belle er auch in welt-
gehendem MaBe an dem Aufbau des
Finanz- und Trustsystems der A. E. G.
mitzuwirken und erwarb dabei seine
Sporen auf diesem Gebiete. Sein aus.
gesprochenes Verhandlungstalent be-
wies er durch Anbahnung besserer Be-
ziehungen zu Siemens & Halske, wie
ilberhaupt sein Vater, der zum Parla-
mentieren zu ungeduldig war und sich
deshalb meist auf die Fiihrung des ent-
scheidenden Kampfes beschrtinkte, ihm
gern die einleitenden Besprechungen

Walter Rathenau setzte sich damals
energisch Mr die Aufnahme der notlei-
denden Schuckertgesellschaft in den
A. E. O. Konzern ein und nahm, als er

UberlieB.
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die Annahme seines obigen Projektes
im Vorstand nicht durchsetzen konnte,
seinen Abschied, urn zur Berliner Han-
delsgesellschsft als personlich haften-
der Oeschaftsinhaber zu iibertreten.

Hier hatte er Oelegenheit, an der
Seite von Karl Flirstenberg, den man
den kliigsten Bankmann des wilhelmini
schen Zeitalters genannt hat, die fief
sten Eindriicke in elle Einzelheiten des
Betriebes der internationalen Industrie
und Finanz zu gewinnen, personliche
Beziehungen zu ihren Ftihrern in den
verschiedensten Landern anzuknilpfen
und seinen angeborenen Blick far die
Bewertung wirtschaftlicher und finanzi-
eller Verhallnisse auf das Feinste sus-
zubilden. Mit der A. E.G. blieb er stets
in Filhlung, schon in seiner Eigenschaft
als Milinhaber einer an ihr herverra-
gend beleiligten Bank und als Admini-
strator der Elektrobank, denn diese Stel-
lung hatte er beibehalten. Allgemein
glaubte man damals, daB der bald 70.
jahrige EmilRathenau beabsichlige, den
Sohn zu seinem Nachfolger als Gene-
raldirektor der A. E. O. zu machen, wenn
er die Zeit, sich zur Ruhe zu setzen, fiir
gekommen erachten warde. Es erregte
daher groBes Aufsehen, daB er auch als
er mit einer schweren Krankheit zu rin-
gen hatte, als deren Folge er sogar ge-
notigt war, sich ein Bein abnehmen
zu lessen, dort seine Stellung beibe-
hielt ; der Sohn wurde nach dem
Ausscheiden Admiral Hollmanns hin-
gegen 1912 zum Vorsitzenden des Auf-
sichtsrates der A. E. O. gewahlt, war
also gewissermaBen der Vorgesetzte
seines Voters und doch war dies auBer-
ordentlich klug und fein erdacht, denn
Walter war nicht geschaffen, von frith bis
in die Nacht ausschliefflich in Bureau
und Werkstalte tatig zu sein und sich in
elle Details zu vertiefen, dazu war sein
Geist viel zu universell, sein Interessen-
kreis viel zu mannigfaltig, seine Bega-
bung, sein Tatigkeitsdrang zu vielseitig.
Andererseits besaB er jedoch die Fiihig-
keit groBe Oeschafte zu konzipieren, die
schwierigsten Verhandlungen erfolg-
reich zu fiihren und so ein gewaltiges
und grofiziigig organisiertes Unterneh-
men, wie die A. E. O. bis in die feinsten

Verastelungen zu iiberblicken und zu
leiten. liberdies hatte die Ernennung d.
jiingeren Mannes zum obersten Direkor
die alien treuen Mitarbeiter des Vaters
wohl kranken und vielleicht zu Unstim-
migkeiten fiihren konnen.Seine Stellung
im Aufsichtsrat schaltete von vornherein
Oefiihlsverletzungen u. Interessenkolli-
sionen aus.

Noch zu Lebzeiten des Vaters hatte
R. Oele genheit gehabt, seine besonde re
Begabung fiir den Entwurf u. AbschluB
schwieriger Oeschafte besonders auf
dem Oebiete d.Fusionen u. Finanzierun-
gen, zum Beispiel bei der Verschmel-
zung der A. E. O. mit der Union und dem
Lahmeyer Konzern, zu zeigen. Seine
Freunde zweifelten deshalb auch nicht
daran, daB der Tod Emil Rathenaus, des
Schopfers und der starksten Saute der
A. E. O., nicht zu ihrem Niedergange
fiihren wiirde, trotzdem er in d. Zeit des
groBenKrieges fiel,wo das aus alien Tei-
len d.Welt seine Lebenssafte saugende
Unternehmen von der Betatigung im
Auslande vollkommen abgeschlossen
war. Vielmehr hat dieses seinen Auf-
stieg noch welter fortgesetzt und durch
eine Anzahl groBartiger neuer Transak
tionen eine unverwiistliche Lebenskraft
bewiesen. Es ist nun natiirlich fiir den
AuBenstehenden auBerordentl. sdiwer,
wenn nicht unmoglich, zu unterscheiden,
wie welt hierbei sthapferischerOedanke
und Durchfiihrung auf das Konto der
einzelnen leitenden Personlichkeiten zu
schreiben sind. Es kann aber kaum be-
zweifelt werden, daB R.'s Anteil an allem
hervorragend gewesen sein mull In-
folgedessen sei es erlaubt, mit wenigen
Worten dieselben hier in Erinnerung zu
bringen. Die schon vom Vater eingelei-
tete Serie der B. E.W. und Elektrowerke-
Transaktionen, ferner die schwierigen
Konstruktionen, die die Verstadtlichung
der Berliner Elektrizitatswerke et forder-
ten, waren gratenteils seinWerk. Dann
ist der im Jahre 1919 geschaffene Oliih-
lampentrust zu erwahnen, d. dem schar-
fen Wettbewerb zwischen A. E.G., S. u.
H. und Osram ein Ende machte. Ueber-
dies wurde durch die Angliederung der
Vereinigten Lausitzer Glaswerke, A. O.
in WeiBhammer, die fiber eigene Braun-

--
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kohlengruben verfiigen und als bedeu-
tendste Firma nix die Herstellung von
Oliihlampenkolben gilt, der Halbzeug-
bedarf d. Lampenfabriken sichergestellt.
Dieser Zusammenschlufl bezweckte die
Vereinheitlichung des Werkstattbetrie
bes und desVerkaufes und ermoglichte
die Krafte, die sich bisher durch gegen-
seitige Bekampfung geschwacht, auf d.
gleiche Ziel zu richten. Hier finden wir
die praktische Ausfiihrung eines Ge-
dankens, dem R. in seiner Schrift Die
neue Wirtschaft beredten Ausdruck
verliehen hat und der sich hier auch aufs
beste in d. Praxis bewahrt hat. Ahnliche
Tendenzen veranlaten die 1920 vorge-
nommene0riindung der Firma Elektro-
beheizung, G. m. b. H. in Nurnberg,
eine Verbindung der A. E. G. mit der
A. O. Mix & Genest in Berlin, die Ein-
beziehung der Breslauer LinkeHoff-
mannswerke, eine der groBten kontinen-
talen Lokomotiv und Waggonfabriken,
in ihren Konzern u. s. w. Es wurde zu
well fiihren, hier im knappen Rahmen
einer biographischen Skizze auf die
weitere geschtiftliche und finanzielle
Entwicklung des gewaltigen Unterneh-
mens unter Walter R.'s Leitung einzu-
gehen, seine Arbeit verdient aber urn
so groBere Bewunderung, wenn man d.
umfangreiche und vielseitige Tatigkeit
bedenkt, die er gleichzeitig als Schrift-
stetter und Politiker enifaltet hat.

Rathenau als Politiker.
Frilh schon begleitete R. kritisch die

offentlichen Zustande seines Landes.
Er sieht die Herrschaft in den Handen
einer Klasse von groBer Vergangenheit,
aber vonUnversttindnis fiir dieTatsachen
der Gegenwart und Zukunft. Mit Sorge
verfolgt er die deutsche AuBenpolitik.
Er sieht sein Land einer Katastrophe zu-
treiben. Er warntvor Unterschatzung der
anderen Volker, zeigt auf das gewaltige
Wachstum der Vereinigten Staaten,
pllidiert unermildlich Mr Verstandigung
mit England. Im Kriege organisiert er
die KriegsrohstoffVersorgung. 1917
bekampft er mit alter Madit Ludendorffs
Idee des hemmungslosen U Bootkrie-
ges, 1918 warnt er vergeblich vor
Ludendorffs ilberstiirzter Kapitulation

ti. war einer der ersten, der die deutsche
Revolution und die Niederlage auf dem
Schlachtfelde als Tatsachen anerkannte
und der seine Landsleute aulforderte,
sich lieber den gegebenenVerhilltnissen
anzupassen, als ihre Krafte in frucht-
losem Protest zu verschwenden. Er hatte
die Vision eines neuen Europa, in dem
NationalhaB und Feindschaften dahin-
sterben wiirden. Dies versuchte er in
die Wirklichkeit umzusetzen. Trotz der
55 Auflagen seines Buches Von kom-
menden Dingen" und der vielen Auf-
sehen erregenden Schriften fiber Neu-
aufbau der deutschen Wirtschaft, wurde
R. von der Sozialisierungskommission
der Revolutionsregierung unbeachtet
gelassen, spliter zwar hineingewahlt,
dann aber wieder von ihr ausgeschlos
sen. 1920 wurde er als Experte zur Kon-
ferenz von Spaa, 1921 zur Londoner
Konferenz als Ratgeber hinzugezogen
u. bald darauf (Mai 1921) zum Minister
fur Wiederaufbau in das Reichsmini-
sterium berufen.

AlsWiederaufbauminister u. Schopfer
des Wiesbadener Abkommens ilber die
Reparationszahlung in Sachleistungen,
brachte er das Reparationsproblem auf
ein gesundes Gebiet und gab der Welt
gleichzeitig vollen Beweis von Deutsch-
lands ehrlicher Absicht, seine Verpflich-
tungen zu erfilllen. Das Abkommen, das
er mit Loucher schloB, hat die Idee der
Warenlieferung in die Tat umgesetzt,
und dieser Gedanke, such von den
frilheren Feinden als produktiv erkannt,
ist ein Grundpfeiler des neuen Entsdai-
digungsplanes geblieben, den die deut-
sche Regierung nachher den Alliierten
Uberreicht hat. Im Oktober 1921, als
die durdi den Volkerbund erfolgte
fiir Deutschland sehr ungiinstig ausge-
fallene Entscheidung Uber die Teilung
Oberschlesiens den Austrill der Demo-
kraten aus dem Kabinett Wirth im Ge-
folge hatte, legte auch R. sein Porte-
feuille nieder. Aber gerade in den fol-
genden Monaten, da er Privatmann war,
hat er dieses Freisein von offiziellen
Oeschtiften zu den wichtigsten, in ihrer
Wirkung politisch hochbedeutsamen
Reisen u. Unterredungen beniitzt. Seine
ohne amtlichenAuftrag aufgenommenen
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Besprechungen in London, bei denen
es sich urn Oewahrung eines Kredites
an Deutschland handelte, haben jene
Kundgebung der Bank von England her-
vorgerufen, welche die deutsche Repu-
blik als kreditunfahig bezeichnete, so-
lange die Bestimmungen des Londoner
MaiUltimatums in Oeltung sift den.

Damit war zum erstenmal von alliierter
Seite ein vernichtendes Urteil fiber das
Reperationsdiktat gesprochen und es
trat jener Umschwung ein, der zur Kon
ferenz von Cannes fiihrte, auf d. wieder
Rathenau,diesmal offiziell beauftragt,als
deutscher Unterh8ndler erschien. Hier
zeigte er sich auch dem harten Poincare
gewachsen und so erschien er als beru
fener Mann, die Sache Deutschlands
auch dann in Genus zu vertreten. Am
31. Janner1922 erfolgte seineErnennung
zum Reichsminister des Aeufieren. Die
Zeit und die Entwicklung der olconom.
Konsequenzen des VersaillerVertrages
hatten ihm vorgearbeitet. Zumeist aber
wird es seiner glanzenden Personlich-
keit und seinen Weltverbindungen zu
danken sein, wenn es ihm gelang,
die Isolierung und die bloBen Diktat-
methoden zu durchbrechen und zum
mittelbaren Verkehr mit den ausw8r
tigen Regierungen zu gelangen. her
leistete ihm sein literarisches Welian-
sehen und seine Weltkenntnis groBe
Dienste, 8hnlich wie einst Disraeli in
England. Wie man auch den von R. ab
gesdilossenen deutscrussischen Ra-
polloertrag beurteilen vermag, er war
der erste Versuch Deutschlands, wieder
eine selbstandige Politik zu treiben.
WasR. noch welter Nine leisten konnen,
vermag niemand zu sagen. Jedenfalls
bedeutet sein Name und seine Stellung
etwas ftir Deutschlands Kredit in der
Welt, wie der rasende Slurz der Mark
seitdem nur all zu deutlich gezeigt hat.

Oeistiges Leben:
Sein eigentlicher Kampf und seine

Arbeit waren aber in Wahrheit dock auf
andere u. noch hohere Dinge gerichtet,
auf eine geistige u. moralische Wieder-
geburt des deutschen Volkes. Deutsch.
lands Rehabilitierung im Denken der
europaisdien Welt lag ihm besonders

am Herzen. R. war eine Perstinlithkeit,
der sein Land keine gleiche gegenilber-
stellen kann. Er war der fahigste Mann
in der deutschen Regierung self der
Revolution. An Bildung erreichte ihn
kein europaischer Staatsmann. Er war
ein glanzender Redner, sprach englisch,
franzos., italienisch ebenso wie deutsch.
Wissenschaft, Philosophie, Musik, alles
lag im Rehire seinesWissens und Inter-
esses. Es gibt kaum ein kulurelles wirt-
schafaithes oder politisches Problem,
mit dem er sich nicht irgendwie litera-
risch auseinandergesetzt hat. Seine
Sprache ist blendend, reich an Anti-
thesen.

Rathenau als Schriftsteller:
Die schriftstellerische Tatigkeit Ra-

thenaus, die ihn zu starksten publizisti
schen Erfolgen ftihrte, begann im Jahre
1899 mit Artikeln in der Zukunfr. Erst
1908 erschien der erste Sammelband
seinerAufsalze Reflexionen", in denen
er zu den verschledensten Problemen
seiner Tage Stellung nimmt. Ihnen folg-
ten in den Jahren 1912-17 seine Haupt-
werke von eingenartigem Oeprage. In
ihnen war der Methanismus und der
Amerikanismus vereinigt mit einer ge-
wissen Romantik und einem Idalismus,
der sogar zu metaphysischen Spekula-
tionen neigt. Seine Blither sind, in zahl-
reidien Auflagen erschienen, viel gele-
sen und eroded worden. Nachdem sich
Rathenau durch aktuelle Artikel in Har-
dens Zukunfr in die literarische Welt
eingefiihrt hatte, veroffentlichte er seine
erste Broschilre Impressionena, worin
er in scharfer kritischer Form das Juden-
tum behandelt. In rasdier Folge er-
sdiienen nun seine Bucher und Bro.
schiiren: Zur Kritik der Zeit, Essays (20.
A., Berlin 1922); Zur Mechanik des
Geistes (sein tiefstes Buch, 9. A. das.
1920);DeutschlandsRohstoffversorgung
39. A. das. 1920); Probleme der Frie-
denswirtschaft (25. A. das. 1920); Von
kommenden Dingen, enth8lt die Grund-
zilge einer Weltordnung, jenseits der
Mechanisierung (1917, 60. A. 1922),
Streitschrift vom Olauben (14.A. 1920);
Vom Aktienwesen (23. A. 1922); die
einzige wirklichkeitstreue und zugleich
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produktiv-kritischeDarstellung einer der
Hauptorganisationsformen der moder-
sen Wirtschaft; Die neue Wirtschaft
454. A. das. 1922); Zeitliches (25. A. das.
1920); An Deutschlands Jugend (20. A.
das. 1920); Nach der Flut, 6 Aufsatze
voller Hof fnungslosigkeit (Ende 1918,
15. A. das. 1920); Der Kaiser, R.'s po-
pularstes Buch, ein Riickblick auf das
wllhelminische Zeitalter und seine Me-
chanisierung, zugleich das tiefste und
vornehmste unbestochene Charakter-
bild seines glanzendsten Tragers; Der
neue Staat (18. A. das.1922); Autonome
Wirtschaft (ena1919); Reflexionen, wo-
rin er das Resultat seiner Reise durch
Deutsch Ostafrika f. J. 1907 schildert.
Kritik der dreifachen Revolution (14. A.
Berlin 1922), das einzige Werk unserer
Zeit, das in die treibenden Kittle, in
Wesen, Erfolg u. MiBerfolg, Aussichten
und Grenzen der Revolution bis zum
Tiefsten hineinblicken Mt. Die neue
Gesellschaft (16. A., das. 1922); Was
wird werden? (4. A. 1922); Demokrat.
Entwicklung (8. A. 1922); Cannes und
Genus (10. A.1922). Seine gesammelten
.Schriften erschienen in 5 Minden (das.
1920); seine nachgelassenen Schriften
and Briefe in zwei Minden (1925). In all
seinen Blichern und Schriften sehen wir
einen Menschen, der mit den Zeitfragen
,ringt und dartiber hinaus groBe Per
spektiven zu gewinnen versucht. Die im
Nachfolgenden angefiihrte letzte Auf
zeichnungRathenaus, sowie die aus dem
NachlaB gegebenen Aphorismen und
Gedichte mogen den tiefen Denker
rakterisieren:

Die letzte Aufzeichnung
von Walter Rathenau:
Der Gegensatz: Ich und Welt, der

unserGeistesleben beherrschterscheint
verinnerlicht als die Polaritat unseres
Geschaftslebens. Wir suchen das Glad(
in uns und nennen es Liebe; wir werden
getrieben, des Mick auBer uns zu er
ringen und nennen es Tatendrang. Die
Liebe sagt: ruhe hier; haheres als Selig-
keit kann dir drauflen nicht erbliihen,
Der Mut sagt: Diese Seligkeit ist volt-
kommen, aber nicht wiirdig. Herkules
am Scheidewege und Tannhauser am

Venusberge: beide haben schlecht ge-
0oethes Schatzgraber gibt die

Lasung und Losung.
Aphorismen von Rathenau:

(Aus dem NachlaB).
In jedem starken menschlichen Gefithi 1st

sein Gegenteil enthalten. Im Ausbruch der
Verzweiflung verkiindet sich der Trost, im
Jubel lauert die Verzweiflung.

Intuitionen sind Traume, deren men sich
erinnert, deshalb stehen sie im Gediichtnis
ohne Zusammenhang da.

Nur vergleichende Urteile haben einen
Wahrheitswert, Denken heiBI vergleichen.

Wer schent sich nicht, ein Menschenleben
urn eine Stunde zu verktirzenl Aber eine
Stunde ihm zu

nicht
verderben wer Mite das

Schlimmere schon verschuldet?

Unser Leben 1st wie unser Afem, rythmisch
tlitig und leidend, stetig sich selbst erflillend,
keines Zweckes gedenkend.

Verliert euer 'chi Nur der wird ernten, der
mit vollen Handen sein Saatkorn in weitem
Bogen fiber die Furchen streut. Was im
Speicher dorrt, vermehrt sich nicht und kann
verderben.

Neujahrsgruss an G. 14.
Sonne leihe dir Gewalt,

Erde spende dir Gestalt,
Erd' und Sonne, Leib und Geist
Um des Himmels Abgrund kreist.

Die Stimme der Sehnsucht.
Blond und stahlblau Korn und Ltifte,

Himmelaagen heiliger Seen,
Dunkler Kiefern Waidesgrtifte,
Blasser Diinen Schaumeswehen.

Harter Boden, harte Herzenl
Mag der Feind sich Sieger wahnen,
Nie gelingt ihm, auszumerzen
Ahnensaat von Blut und Trilnen.

Meg der Feind dich frech beireten,
Adler hissen auf den Zinnen
Uber schmachbedeckten Stadten:
Nimmer wird er dich gewinnen.

Muffle sich der Mund versehliefien,
DaB das Herz umpanzert bliebe,
Endlich dart es tiberflieBen:
Land, mein Land, du meine Liebe I

DaB Walter Rathenau nicht nur ein
vaterlandischer Staalsmann, sondern
such ein tiefempfindender vaterlandi-

10

wiihII.

dm-

www.dacoromanica.ro



Rathenan 146 Rathenau

scher Dichler war,hat er vor allem durch
sein 1913 entstandenes Werk: .1818.
Ein Festgesang zur Jahrhundertfele
bewiesen. Das nachstehende Gedicht
zeigt deutlich genug, was Deutschland
durch die Mordiat am Johannistag 1922
verloren hat.

Rathenaus Vaterlandslied.
Durch des Sommers Sternenniichte

Lasset Feuerzungen schieBen,
Dail der °Otter Weihestotte,
Heillger Glpfel Waldeskette,
Freiheilsdurnmerung zu begrilBen,
Sich zum Sternenkranze flechte.

Flammender Opferbrand,
Ltiutre mein Vaterland.

Himmelan, du dunkle Sfiule,
Spende deine Weihrauchdlifte,
Scheuche, Glut von reiner Klippe,
Lugengeister, Teufelssippe,
&inhere Felder, Wire Utile,
Tote Pestilenz und Filule.

Flammender Opfethrand,
Weihe mein Vaterland.

Tilge, Flamme, was uns zehrte,
Spieltand, den uns Sklaven preisen.
FriB Damaste und Geschmeide,
Hoher Frauen Opferfreude,
Brenne Gold und gib uns Eisen,
Wir genesen nur am Schwerte.

Flammender Opferbrand,
Weihe mein Vaterland.

An der Glut der Eichenstlimme
Zilndet Fackeln, schwingt die Gluten!
Nie mehr Manner, Knaben schwort es,
Darf ein Feind, der Racher hart es,
Hochmutsschwellend fiberfluten
Deulscher Grenzen heilige Diimme.

Flammender Opferbrand,
Schulze mein Vaterland.

Rathenau als Jude.
Vor dem Kriege glaubte R., die Juden-

frage sel Burch 4, A blegung spesifisch
jUdischer AuBerlichkeiten zu Risen. MIt
hefligen Worten verlangte er vollige
Angleichung der deutschen Juden an
dos Milieu, in dem sie leblen. Die Dent-
schen, so fiihrte er in seiner i.).1897 er
schienenen Schrift Hare Israel" (ent-
halten in der Essayssammlung .Impres.
sioneng 1902) aus, Wien eine berech
tigle Abneigung gegen d. schwOrzliche
Volk und jild. Wesen. Bis zum letzen
Rest milsse judische Sonderart ausge-
merzt-werden. Er selbst gab durch sein

elbstsicheres Auflreten das beste Bei

spiel der Befolgung seines Programms,
AllmOhlich wurde R.'s Stellung zum Rti
dentume inniger. Er naherte sich ihm
von der idealen Seite,wollte es als Idee,
als religiose !dee erfassen und pflegen.
Der Welikrieg niTherte ihn der Religion,
Martin Buber u. Berditschewski interes
sierien ihn. Es erschien 1917 diesStreit
sdnift vom Olaubenu, in der er die Taufe
mit der Begriindung ablehnt, das Chri
stentum sei vielleicht die einzig mow
lithe ethischeForisetzung d. Judentums,
der mosaische Monoiheismus aber set
kraft seiner Freiheit von Dogma und
Kirche dos einzige Bekenninis, das den
personlichen Olauben ohne innerenWi
derspruch dulde. ,Audi meine Nescha
mob ist am Sinai dabei gewesen" rief et
nits, lernte Hebraisch und studierte gar'
Talmud unter Leitung eines Jeschiwah.
sdallers. Dann begann d. innige Freund-
schaft mit Einstein, der ihn mit deer
Fiihrern der jiidischen Palastinabewe-
gung zusammenbrachte. Der geistige
Esprit Kurt Blumenfelds, die wuciende
Erscheinung ChaimWeizmanns blieberr
nicht ohne Eindruck auf ihn. Der Keren
Hajessod fend seine lebhafte Billigung
und Forderung, und als Reichsministet
gab er seinen Sympathien filr den Ad,
Aufbau in Palastina durch eine Erklii-
rung des Ausw. Amtes v. 15. Februat
1922 Ausdruck. Er gab zugleich Prof.
Einstein das Versprechen, dem Aufbau,
Pallistinas seine starke Unterstiitzung
zu gewahren,sobald es ihm meglich sein
werde, sich von seinen ministeriellen
Verpflichtungen zu befreien, einen Zeit
punkt, den er heiB ersehnte. Oro&
war die Zahl seiner Gegner. AlsJude, d,
sein-Judentum in seinenSchriften ethisth
zu begriinden sudite, war er den Kreisen
derauBerstenRechten einVolks u.Land-
fremder. Ober ihn, den Juden, glaubte
man elle Legenden, die von seinen-
Feindenerfunden wurden, um ihn umzu-
bringen. Seine wirtschaftl. Erkenninis,
daB etwa 300 Machtige das okonom.
Schicksal der Welt in Minden hielten,
wurde in die Behauptung umgelogen,
er Mite die Weltdiktatur von 300 Juden
zugegeben. PersOnlich war R. ein
tadeligerCharakter, vollig unangreifbar,
Und doch ergoB sich eine Scinnutzwelle

un-
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wilstester Pamphlete, gemeinster Flug
bldtter und wildester Agitationsreden
fiber ihn.Nicht einmal, sondern mehrfach,
1st ihm von diesen Leuten schwarz auf

vorausgesagt worden, dab er kein
hohes Alter erreichen werde, leider
haben sie diese Voraussage sehr bald
wahr werden lessen. Am 24. Juni 1922
wurde R., als er von seiner Wohnung in
der Konigsallee im Kraftwagen zum
Ministerium fuhr, von einem anderen
,Auto verfolgt. Einer der Insassen dieses
Wagens gab auf Rathenau 5-6 Schiisse
ab, Rathenau wurde in den Rildren und
in den Mund gelroffen u. war sofort tot.
Einer der wertvollsten und
wichtigsten Mitarbeiter am
Werke des europaischenWi
deraufbaues nach dem gr -oBen
W e l tkri ege, ein Mann von inter-
na t i onal e m Rang, a u f den die
Volker u. Staatsmanner hor
ten, ist mit Rathenau dahin-
gegangen.

Wie einen Fiirsten hat man ihn zu
Grabe getragen, wie nie in deutscher
Geschichte ein Burger, noch weniger
je ein Jude begraben wurde.

(Prof. Dr. Gaston Raphael, W. R., deal salt von Dr.
Rudolf Berger, Berlin 1921; Neue Freie Presse von 24. Juni
1922; Jar. Familienbialt Hamburg, Tom 13. Juli 1922; Zeit-
schrift ftir elektrotechn. u. Maschinenbau, Wien, 30. lull
1922; Neue deutsche Rundschau, August 1922; Brinckmeyer,
Die Rathenaus 1922 ; Stefan Zweig Im Berliner BSrsen-
Courier von 2.. Juni 1923; Dr. Kurt Sternberg, Walter
Rathenau, der Ropf, Berlin 1924; Elta Federn-Kohlhaas,
Walter Rathenau Sein Leben und Wirken, Dresden 1927;
H. F. Simon, Walter Rathenaus Leben, Dresden 1927;
Revecz lmre, Walter Rathenau und sein wirtschafiliches
Werk, Dresden 1927; Jakob Ernst, Welter Rathenau als
Deutscher und Jude in semen Briefen und Schrifien In
Der Morgen', Berlin Februar u. April 1927; Harry Graf
Kessler, Walter Rathenau. Sein Leben und sein Werk,
Berlin 1928: Rathenaus Gesammelte Werke; Zum Gedacht-
nis an Walter Rathenau (A. E. G.); Ernst Gottlieb, W.
R. Bibliographie, 1929).

Ratisbonne, Louis Gustave Fortune,
franzosischer Schriftsteller, ein Neffe
dreierMissiontire des Ordens de Notre
Dame de Sion, welche vom Judentum
ausgetreten waren, geb. 29. Juli 1827 in
StraBburg, gest. 1900, studierte in Paris
und trat urn 1853 in die Redaktion des
Journal des Debats", der er bis 1876
angehorte. Als Lyriker, Dramatiker,
Feuilletonist, Literarhistoriker, Kritiker
u. Ubersetzer hat er sich gleichriihmlich
hervorgetan. Als Dantekenner wird er in
Frankreich hothgeschtitzt. Seine erste
griThere Leistung auf literarischem Ge.
hie' war eine versifizierte Ubersetzung

des Dante (Paris 1852-57, 4 Bde.), im
VersmaB des Originals (Terzinen), die
ihm einen akademischen Preis eintrug.
Von seinen lyrischen Gedichten seien
genannt sein Versdrama Hero et Le-
andre" (1859), des im Theatre Francais
zur Auffiihrung kam und seine Kinder.
komodie La comedie enfantineg, die
ihn zum volkstfimlichen Dicbter der Kin
derwelt in Frankreich machten. Welters
schrieb er: Henri Heine (Paris 1855);
Impressions litteraires, kritische Artikel
(1855); Au printemps de la vie (Poesien,
1857); Morts et vivants, Nouvelles im-
pressions litteraires (1860); Les figures
jeunes, Gedidite (1865); Auteurs et
livres (1868); Les petits hommes (1868);
Les petites femmes (1871) u. a. Im Auf-
trage seines Freundes A. de Vigny gab
R. dessen nachgelassene Werke: Les
destinees", philosophische 0edichte
(Paris 1864) u. Le Journal d'un poele
(1867) heraus. Er hat such eine groBe
Anzahl Jugendschriften unter dem Ps.
Trim verfafit.
(Bormiiller ; Vapereau 1300; La gr. Encycl. XXVIII. 173).

Ratisbonne, Maria Theodor, vorher
Cerfberr Theodor, Theolog und Schrift.
stetter, Bruder des Alphons Cerfberr,
wurde am 18. Dezember 1802 als Sohn
des reichen Bankiers und Prasidenten
des israel. Konsistoriums zu StraBburg
geboren, nest. 10. Jiinner 1884 in Paris.
Fur des Bankgeschaft bestimmt, brachte
er die ersten Jahre in dem Geschiifte
seines Voters zu und kam dann nach
Paris in d. gleichnamige groBe Oeschaft
seines Verwandten Fould. Bald gab er
jedoch seinen Beruf auf u. widmete sich
den juristischen Studien, anfdnglich in
Paris, dann in StraBburg, wo er 1822
mit einer Arbeit fiber Die Ehe" gradu-
ierte. Darauf besuchte er die philosoph.
Vorlesungen d. Prof. Bautain, General-
vikars in StraBburg. Nach Beendigung
seiner Studien ward er Advokat in Col.
mar, kehrte jedoch nach einiger Zeit
in seine Vater:tadt zuriick, Brie des.
medizinische Collegien und ilbernahm
die oberste Leitung d. jiid. Sdiulwesens.
1827 trater zurkath. Kirche fiber, begann
des Studium der kath. Theologie und
erhielt 1830 die Priesterweihe. Er wurde
Vicar in StraBburg, wirkte dann mit

weif
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Isidor Goschler, de Bonnechose, Gratry
u. a. eine Zeitlang an dem bischoflichen
Seminar, libersiedelle 1840 nach Paris
und wurde daselbst der Kirche Noire
Dame de Victoire als Vizedirektor

Infogle seiner vielseltigen Tang
keit an der Bekehrung seiner friiheren
Glaubensgenossen wurde er zum Su.
perior der Congregation Notre Dame
de Sion und Generaldirektor der Erz-
brilderschaft der christlichen Mutter" in
Paris ernannt.

Seine erste schriflstellerische Arbeit
war die im Jahre 1828 von der Societe
des sciences etc. du Bas Rhin' preisge-
kronte Schrift Essai sur reducation
morale'. Dieser folgte die Geschichte
des heiligen Bernhard unter dem Titel
,Histoire de SI. Bernhard et de son
siecle" (2 Bde. Paris 1840,11. A. 1903).
Das Werk fand groBen Anklang u. ward
such in mehreren Sprachen ilbersetzt.
Welters verfaBte er ein Handbudi fur d.
Tatigkeit in d. Erzbrilderschaft Manuel
de la thretienne (Paris 1862), dos and]
ins Deutsche und Spanische iibersetzt
wurde, dann Questions juives" (1868);
Miettes evangeliques* (1872) ; Re
ponse aux questions d'un israelite de
noire temps" (1878).

(Rosenthal ; M. R. L.; Dubnow, WeltgeschIchts des
Jed. Volkes X.; La grande Encycl. XXVIII. 175).

Rather, Dow Baer ben Abraham Be-
zallel, russischer Talmudist u. Kritiker,
geboren zu Kalwaria bei Suwalki in
Polen im Tamus 1852, gestorben 1916
in Wilna. Seit dem Jahre 1868 lieferte er
zahlreiche Beitrilge fiir hebr. Zeitschrif
ten. Daneben schrieb er: Mewo lhase-
der olam rabbah' (Wilna 1894); Aha
wath Zion wjeruschulajim', Variatio
nen zum Texte des Jerusalem er Talmud
(das. 1901-1914, 12 Lieferungen) und
veranstaltete eine kritische Ausgabe des
Seder olam rabbah' (dos. 1897). Er
war der erste, welcher auf die vielen
Fehler der Friedlanderschen Talmud-
ausgabe aufmerksam machte.

ro. J. VIII. 247; R. E. J. XVIII. 30 ; ). E. X. 332).

Ratner, Mark Borisowitsch, bedeu
tender russischer Jurist, geb. 5. April
1871 in Kiew, gest. 8. Febuar 1917 in
Jassy. In assimilatorischem Geiste
zogen, trat er als Student in d. revolutio-

lithe Bewegung und wurde deswegen
aus dem Gymnasium ausgeschlossen.-
Spiller studierte er Jurisprudenz an der
Kiewer Universittit und war gleichzeitig
Eiihrer der sozialist. Kreise in der Kiev
wer Studentenschaft, wo sein unruhiger
revolutionarer Geist ein breites Ting
keitsfeld fond. Auch vom Universitills-
stadium ausgeschlossen, und fur zwet
Jahre nach Wasilkow verschickt, begann
er hier seine literar. Tatigkeit in deny
beriihmten Journal der russ. Sozialisten
Ruskoje Wogatsiwo, in dem er zahlrei
die Artikel fiber Marxismus, Agrarfra-
gen, Arbeitergesetzgebung veroffentd
lichte. Nadi Kiew riickgekehrt, wurde er
durch die Bemiihung des groBen russ,
Denkers Michalowski, weldier R. filr sei-
nen begabtesten Schiller hielt, zum
Examen zugelassen, das er glanzend
bestand und Advokat wurde. Die erste.
Zeit befaBte sich R. mit theoretischen

beiten auf dem Gebiet der Jurispru-
denz u. errang sich, speziell durch seine
Beitr8ge im Organ der russ. Advokalur
Pravo, einen klangvollen Namen, wo-
durch er als Verteidiger in groBen Pro-
zessen berilhmt wurde. Ganz besonders-
zeigle er seine rednerische Kraft, seine
zwingende Logik bei politischen oder
Pogromprozessen (Kisdiinew, Hornet.
Sdiitomir, Bialistok) u. a. Unter dem Ein-
druck der Kisdiinewer Orauel, trat et
mit Begeisterung in d. jildischen Reihen-
ein, mit denen er frillier gar keine Vera
bindung hatte. 1903 nahm er Teil an der
Kiewer Konferenz, weldie den Orund-
stein fiir die Rid. Sozialistische Arbel'
terpartei,Serp." legte und wurde zus,
mit Dr. Schitlowski einer d. Hauptstillzen
d. Parfet. Oklober 1905 widmete sich R.-
der revolutionaren Ttitigkeit in Kiew u.
Petersburg. Spiller machte er eine Reise.
Liber die Pd. Zentren (Witebsk, Wilna,
Kowno, Minsk), wo er mit Referaten
Md. Sozialismus aufirat. Deswegen von
der Regierung verfolgt, mate er RUB-
land verlassen, hielt sich einige Zeit in
der Schweiz u. Wien auf, beteiligte sick'
hierauf als Delegierter der jiid. sozia-
list. Arbeiterpartei am intern. Kongrefl.
der Sozialisten in Kopenhagen u. wid-
mete sich hierauf intensiv sozial.revo--
lutionarer Arbeit. Die sdiweren Verfol--

zu.
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gungen, denen er durch viele Jahre aus-
gesetzt war, Not und Hunger, zerstorten
seine Gesundheit. EM Schwerkranker
strebte er seiner Helmet zu, wurde aber
in Jassy, knapp vor Ausbruch der Revo-
lution, welcher er alle seine Lebens-
kaifte gemidmet, vom Tode ereilt.

?tuner seiner Mitarbeit in angesehenen
russischen Journalen und Zeitungen,
sowie in der russisch jildischen Presse,
verfelite er: Die Agrarfrage u. die So-
zialdemokratie (russ.,Moskau1908), Die
nationale Frage im Lithte der soz. Welt
anschauung (1908), Nationale und poll-
tische Momente im pattern. Leben von
Osterreich (1911), Die Evolution des
national. polilischen Gedanken im russ.
Judenlum, Die Jiid.-nationale Frage
in der sozialdemokratischen Literatur
(1909) u. a.

(I Rubin, M.
Lexikon

Ratner, sein Leben u. Tallokeil, Wilna
1921; Reisen. IV. 187-191)

Ratsheksy, Abraham C., amerikani-
scher Politiker und Bankier, geb. 1864
in Boston, war Mitglied des Senats von
Massachusets und spielte insbesondere
als fiihrende Personlichkeit der republi-
kanischen Partei Bostons und als Dele-
gierterauf den republikanischen Landes-
parteitagen (National Conventions)eine
grofie Rolle. R. betatigte sich auch auf
allgemeinem und judisctharitativem
Gebiet seinerVaterstadt, So begrundete
er eine R.-Charily-Foundation', war
President der Federated Jewish Chari-
ties und im Vorstand zahlreicher jtid.
allgemeiner Hospittiler; er ist Exekutiv-
mitglied der Union of Americ. Hebrew
Congregations', des American Jewish
Commitee u. s. w. und bekleidete auch
zahlreithe kommunaleEhrenamter.1930
wurde er zum amerikan. Oesandten in
Prag ernannt.

(Who's Who In American Jewry).

Rauchb erg, Heinrich, Dr. phil., Uni-
versilatsprofessor, geb. 12. April 1860
in Wien, habilitierte sich 1890 daselbst
und wurde 1896 els o. Professor filr
Staatswissenschaft an die deutsche Uni-
versital Prag berufen. lm ). 1911 war er
Rektor Magnificus inauguriert. Werke:
Die Bevolkerung Oesterreichs (1895);
Der Clearing- und Giroverkehr (1897),
Die Berufs- und Gewerbezahlung im

Deutschen Reich (1901); Der nationale
Besitzstand in Bohmen (3 Bde. 1905).
Die deutschen Sparkassen in Bohmen
(1906), Die Bedeutung der Deutschen
in Osterreich (1908), Osterreichische
Bilrgerkunde (2 A. 1912), Politische Er-
ziehung (1912), Tschechisthe Burger-
kunde (2. Aufl. 1925); Die Vertreter von
Locarno (1926).

(Rtirschners Oelehrlenkalender 1926 ; Degener 1928).

Rauschburg, Paul, Dr. med. und
medizin. Schriftsteller, geb. 3. Juni 1870
zu Raab, studierte an der Universittit
Budapest, promovierte 1894, wurde
hierauf Assistent an der psychiatrischen
Klinik und eroffnete 1899 ein psytho-
physiologisches Laboratorium. Er ver-
fate: Transitorische Oeistesstorungen
(1894); Studien fiber den Wert der hyp-
notisch-suggestiven Therapie (1895);
Hysterie im Greisenalter (1896); Expe-
rimentelleBeitalge zur Psychologie des
hysterischen Geisteszustandes (1897);
Qualitative und quantitative Ver8nde-
rungen geistiger Vorgange im hohen
Greisenalter (1899); Psycholherapie
(1900); Studien fiber die Merkfilhigkeit
der Normalen, Neurasthenischen und
Geisteskranken (1901) ; Schwachbe-
fahigte und schwachsinnige Schulkinder
(1903); Der sporadische Kretinismus
(1904); Physiologische u. pathologische
Psychologie des Kindes (1904). (vi.).

Rava, Luigi, President der ,Dante
Aleghieri", hervorragender Jurist und
italienischer Staatsmann, war erst Pro-
fessor an der Universit8t Bologna, hier-
auf J uni 1900 bis Feber 1901 Unterstaats-
sekrettir ftir Post- u. Telegraphenwesen,
von Feber 1903 bis Feber 1906 linter-
staatssekrettir ftir Handel und Industrie,
zwischendurch 1903-05 Minister fur
Dorntinen, Handel und Industrie, 1908
bis 1909 Unterrichtsminister.

(Sch8rf Firenze).

Ravage, Markus Eli, Schriftsteller, geb.
25. Juni 1884 in Barled,Rumanien, stud.
1909-13 an denUniversit8tenzu Miss°.
uri, Illinois und Columbia, war hierauf
Dozent an der Hochschule fur Boden-
kultur zu Cansas,1919-20 Direktor der
Gesellschaft Peoples of Amerika", bis
1922 Korrespondent Mr die ,New Re-
publik`. Aufler seinen Bilchern : The

--
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American in the Making (1917), The Jew Geistesfilhigkeiten dieses Jiinglings. Im
pays (1919), Die Krankheit Europas Jahre 189 kehrte er nach Babylonien
(1923) und The story of Teapost Dome zuriick. Da er aber nodi LUdceninseinem
(1924), schrieb er zahlreiche Beitrtige Wissen bemerkte, ging erabermals nach
ilber Sozialwissenschaft, Nationaloko- Sephoris, wo er bis 213 blieb. Nadi dem
nomie u. a. fiir verschiedene amerikan. Tode R. Schilas sollte Raw sein Nach.
Journale. (Who's Who in American Jewry). folger werden, allein er trat das Ehren-

Ravrebi, Jechiel, Dozent fiir semiti- amt seinem jiingeren Freunde Samuel
sche Sprachen, Uebersetzer, geb. 18. ab und kehrte nach Babylonien zuriick;
April 1883 in Baranowska, Wolhynien, in Nahardea trat er in einem Lehrhause
studierte mit Eifer rabbinische Wissen als Erklarer der Mischna auf. Bald da
schaften, verfaBte Sabbath- und Fesilie- rauf wurde er vom Exilsfiirsten zum
der, kam 1909 nach Petersburg, wo er Marktmeister (Agoranomos) mil der
bis 1912 die judaistischen Kurse des Aufsicht Uber richtiges MaB u. Gewicht
Baron David Ginsberg besuchte und ernannt, fend hiedurch Veranlassung,
1917-22 an der Universitat Sprachen groBere Reisen in die verschiedenen
und Geschichte des semitischen Osten Bezirke des j ad. Babylonien zu madien
studierte.Hieraufnahm er denLehrstuhl und wurde dadurch im Lande bekannt.
filr semitische Sprachen und Literatur Auf diesen Reisen machte Raw die be-
am Petersburger Institut fiirjild.Wissen- trilbendeWahrnehmung, daB in mandien
schaft ein und war in den letzten Jahren Oegenden seines Heimatlandes die Un-
Privatdozent an der weiBruBltindischen kenntnis des goltlichen Gesetzes in be.
Universilat in Minsk, sowie Lektor fiir drohlicher Weise ilberhand nahm. Urn
Hebrilisch am Jild. Piidagogium. R. ist der IThertretung aus Unwissenheit zu
standiger Mitarbeiier des Judsektor am steuern, verscharfte Raw manches und
Inweiskult (Institut fiir Weissrussitindi- verbot auch das Erlaubte. Manche neue
sche Kultur) undVorsitzender der Folk- Erschwerungen entstanden auf diese
lorkommission.Er ilbersetzte in Jiddisdi Weise, die vermoge seiner Autoritat
eine Reihe Pinkasse und Responsen, Gesetzeskraft erlangten. Die Verwahr-
schriebLieder und publizistisdie Artikel losung, in der sich die Gegend von Sure
fiir jidd. und hebr. Zeitsdiriften und befand, regte in ihm den Oedanken an,
iiberseizte mehrere Operetten, sowie gerade dort ein Lehrhaus anzulegen,
Erzahlungen und Romane ins Hebr. damit durch die ab und zureisenden

(Reisen, Lexikon IV. 260-262). Jiinger die Gesetzeskenntnis Bilge-Raw oder Abba Raw, auch Abba meiner werde. Und dieses grofie Werk
Areka (der Lange), genannt, Gesetzes- ist ihm gelungen. Wenn der Ausbau des
und Volkslehrer, Amore, Mitschopfer Religionsgesetzes zur Erhaltung des
des neuen Aufschwunges des Halacha Judentums beigetragen hat, so ist ein
studiums auf babylonisdiem Boden, ge groBer Teil dieses Erfolges Abba Arekaboren urn 177 zu Areka, einer Stadt in zuzuschreiben. Beinahe acht Jahrhun-der Mite von Susiana und Babylon am derte war Sura mit geringen Unterbre-
Tigris, gest. um 247'). Von seinem Vater chungen der Sitz der talmudischen OeAlba bar Abba aus Kaphri, erhielt er setzeskunde und zuletzt eine Schule derden ersten Unterricht. Nach dem frilhen Weisheit.Tode seiner Eltern zog er zu seinem Das Lehrhaus, welches den iiblichenOnkel R. Chija, der im Lehrhause des Namen Sidra fiihrte, eraffnete Raw urnPatriardien R. Jehuda I. in Sephoris 223 u. stand ihm 24 Jahre bis zu seinem
lehrte. Hier setzte er seine Studien fort Tode vor. 1200J linger, von Abba Arekas
u. wurde bald einer der ersten Schiller. Ruf angezogen, stromten aus alien Ge..
Mit auBerordentlicher Bewunderung genden Babyloniens herbei; selbst aussprach man von den frith entwickelten . und dem sarazenischen Taiba

') Nach einer anderen Q_uelle (Dr. Muhl- kamen solche, um an dem neueroffnetenfelder) geb. zu Kaphri, einem unbedeutenden
babylonischen Sttidtchen zwischen Sura und Lehrhause teilzunehmen. Eine groBe
Nahardea in Babylonien. Anzahl von unbemittellen Jiingern vex..

--
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pflegte Raw auf eigene Koster!, denn er
war reich und hatte eigene Acker, die
er selbst bebaute. AuBer den gewohn-
lichen Lehrvortragen, hielt Raw eine
Woche vor den Hauptfestlagen offent-
lieVortrage, an denen das ganzeVolk
Anteil nahm.

Von einereigenenLehrmethode Raws
ist nichts bekannt. Seine Lehrweise be
stand darin, den ganzen Umfang der
Mischna, die er in ihrer letzten Vo He
dung mitgebracht hatte, auseinanderzu
setzen, Wort und Sinn jeder Halacha zu
erIautern, such die Borailas und groBe-
ren Mischnas, namenllich R. Chijas,
damit zu vergleichen. Solche Entschei-
dungen und Folgerungen, welche man
Memt a nannte, sind von Raw in unzahli-
ger Menge vothanden u. machen nebst
denen von Samuel und R. Jochanan, den
zeilgenossischen Schulhauptern, einen
bedeutenden Teil des Talmuds aus. In
den meisten Fallen war er mehr als seine
Milamoras fiir Erschwerungen, und ge-
neigt, was an das Verbotene streift, zu
verbieten, allerdings mit Riicksicht auf
die unterscheidungsunfahige Menge der
babylonischen Juden. Die meisten Aus-
spriiche von Raw erhielten Gesetzes-
kraft mit Ausnahme derjenigen, die das
bilrgerliche Recht betrafen, weil seine
Autoritat mehr in ritualen Fragen, als
in zivilrechtlichen anerkannt war.

Mit durthgreifendem Ernst betrieb
R. die Verbesserung der Sittlichkeit,
welche wie die Religiosital, in den nie
deren Volkssthiditen einen sehr liefen
Stand hatte. Seine Lehrvortrage er-
stredden sich daher nicht nur Ober Dog-
matik u. Kultus, sondern auch fiber Recht
und Sittenlehre, fiber biblische Perso
nen u. a. Die Agada hat durch Raw be-
deutende Bereicherung erfahren,ebenso
zeichnete er sich als religioser Dichter
Bus. Welters erforschte er die beiden
Midraschim Sifra") und Sifre'"), die uns

*) Das Werk Sifra behandelt das dritte Buch
Mosis und wird als solches im Talmud such
oft.Priesterkodex (Torath Kohanim) genannt. je
nach dem Texte ist es bald halachischen, bald
agadischen Inhalts. Als fritheren Redakteur
desselben nennt man jehuda, den Kollegen
Meirs, aus der Schule Akiba's.

") Das Werk Sifre, auch ,,Vishalchua ge-
nannt, zerftillt in zwei Teile; nicht sowohl, weil

als solche den engen Zusammenhang
der Tradition mit der Schrift, die direkte
Ableitung jener aus dieser genau er8r-
tern und den Gang der Schliisse und
Diskussionen klar entwickeln. Er stellte
die bisher nur mandlich fortgepflanzten
Lehrsatze zum Zwecke eines klaren u.
allgemeinen Verstandnisses ordnungs-
maBig zusammen und sind uns diese
unter dem Titel Sifra d' be Raw oder
Sifre d' be Raw bekannt. Die Einteilung
geschieht nach Parschoth u. Halachoth.
Zum Zwecke der Veredelung der baby-
lonischen Gemeinde und derVerbesse-
rung ihrer Lebensfahrung scheint Raw
ein groBeres agadischesWerk, bestimmt
far den offentlichen Vortrag, angelegt
zu haben, das unter dem Namen Sefer
Agadata d' be Raw" bekannt ist, ohne
daB eine weitere Spur davon auf uns
gekommen ware. Ihm verdanken wir die
Regelung u. Einteilung des Pentateuch
und der Schriftlektionen aus den Pro-
pheten (Haphtaroth), die allsabballich
zurVorlesung kommen. Er hat das ganze
Ritual revidiert, erganzt, berichtigt und
bereichert u. verfaBle eine ganze Orup-
pe von Gebeten fiir Neujahr, darunter
Ivchen ten pachdecho, Ivchen ten ko-
vaut, Ivchen zadikim, Wesimloch ata,
Kodausch ata, Oleno ata, Ala nigletho,
Wenemar lo hibit, Ata zocher, dos er-
schtitternde Beichlgebet flir den Stihne-
lag, Ata jodea raze olam, die Gebete:
Jaale wejowo, Umipne chataenu, Ata
notehn jad la posch'im, Birkath hago-
mel, Magen awoth,Weiodienu, Laassok
bedivre torah, Jehu razon, fiir den Sab-
bath, in welchem der Neumond angeklin-
digt wird, das Friihgebet Ascher jazar,
Modim d'rabanan, Emeth wejaziw,
Emeth w'emunah, Al ken nekawe u. a.
Schliefilich verfaBte er das scheme
OlenuGebet, welches taglich dreimal
am Schlusse der Gebete gesprochen
wird und in friiherer Zeit so viele Ver-
folgungen und Leiden der jiidischen
Gemeinde zugezogen hat. Wir geben
dies ilbertragen hier wieder:
es sich auf dos vierte und Nate Buch
Mosis erslreckt, sondern hauptstichlich darum,
weil es von zwei verschiedenen Redakteuren
bearbeitet worden ist. Als Redakteur der
Sifre wird ebenfalls ein Schiller Akiba's, und
zwar R. Simon, genannt.

www.dacoromanica.ro



Raw 152

Herr des We Halls! Dich zu preisen,
DaB du Schopfer bist der Welten,
Ziemt uns wohi in frommen Weisen;
Und die Demuth 11101 du gelten.

Gleich der .Meng' des Erdenrundes,
Deren Teil die Scholl' hienieden,
Nicht die Kinder deines Bundes,
Denen Hoh'res ist beschieden.

Beugen laBt uns, niederfallen,
Hier vor Gott, dem heilig Hehren,
Dessen Hand' die Erden batten,
Spannen aus des Himmels Spharen.

Wolkenkengleich sein Thronzelt schwebet,
Himmelhoch in Sonnenklare.
Mein Gott nur, sons! keiner lebet;
Er nur herrscht, der ewig Wahre.

Darum hoffen wir, o Wier!
Deiner Hoheit Glen: zu schauen.
Schwinden laB den Streit und Hader,
Bald den Gotzentand zerhauen.

Dein Reich grilnde fest auf Erden,
DaB der Mensch zu Dir nur flehe,
Alle Frevler glaubig werden,
Felsenfest Erkenntnis stehe.

DaB das Knie sich Dir beuge,
Alle Dich allein nur ehren
Jede Zung' von Dir nur zeuge,
All' in Deinem Namen schworen.

Nacken, beug' Dich ohne Klagen
Dem die Herrschaft alter Welten;
Und auch noch in sparsten Tagen
Mog' sein Reich in Ehren gelten.

Wie es heifit in Deiner Lehre:
Ewig wird der Herr regiereng.
Ihm allein gebiihrt die Ehre.
,Einer wird's zu Ende fiihreng.

Von Raw's Schillern sind es nament-
lich folgende Amoraer, denen d. Erhal-
lung Raw'scher Satze zu verdanken ist:
Jehuda, Oiddel, Huna, Zutra ben Tobija,
Chija b. Ascii', Chama ben Goria, Cha-
nan b.Abba,Chananeljehuda b.Samuel,
Nachman b. Jakob und Amram.

Von seinen Vortragen fiber d. Esther-
buch, sowie zu den Klageliedern zeugen
die noch erhaltenen Einleitungen zu
denselben. Mit ganz besonderer Vor-
liebe behandelt Raws Agada d. Erzah-
lungen u. Personen der biblOeschichte
sowie Sentenzen fiber das sitti. Leben
und fiber d. Beziehungen der Menschen
zueinander. Der fromme Raw wurde
nicht milde, seine Umgebung durch gii-
lige, jedoch eindringliche Worte vom
Bt sen und Stindhaften abzuhalten:

Hiltet euch", rlef er seinem jugendlichen
Schalerkrelse zu, ,vor der ersten Sande; denn
1st diese erst begangen, dann sind die Schran-

Rawidowicz

ken der Gottesfurcht bereits durchbrochen
und die zweite folgi bald nach.` Dem be-
reits Gefallenen sprach er mitleidend und
trostend zu, urn ihn sittlich aufzurichten:
Wer bei einem Vergehen noch errotet, fiir
den ist noch Hoffnung zur Besserung da;
sein sittliches Element ist noch nicht erlo-
schen. Die Gebote der Torah sind nur ge-
geben, urn die Menschen sittlich zu lautern.
Alles was offentlich zu tun des Scheines
wegen verboten ist, das darf man sich
auch im innersten Gemache nicht erlaubeng.

Angesichts eines offentlichen Aergernisses
darf auf die Ehre des Angesehenen keine
liticksicht genommen werden. Wer eine
Sande begangen hat und darob Beschamung
erliit, dem wird Vergebung zu Teil. lmmer-
hin beschaftige sich der Mensch und
sei es auch in eigensiichtiger Absicht
mit der Lehre und mit guten Werken; denn
allmahlig wird er selbsilos zu tun sich ge-
wiihnen. Niemals begehre der Mensch
die Versuchung. Der Mensch wird der-
einst Rechenschaft ablegen fiber Alles, was
die Welt ihm bot und dessen Genuss er
sich versagt hat. Gastfreundschaft Oben
ist mehr, als Oottesherrlichkeit begrilflen

Wer auf den Tisch Fremder angewiesen
ist, um den ist die Welt verdunkelt. Man
soil nie ein Kind vor dem andern auszeichnen,
wie Jakobs und Josephs Beispiel lehrt.
Wessen Gemiit nicht beruhigt ist, der bete
nicht. Zu besonderem Dankgebete sind ver-
pflichtet die Seefahrer und Wastenreisenden,
die Genesenen und aus Kerkerhaft Befreiten.

Raw hatte dieFreude, einen halachah-
kundigen Sohn, Chija, zu besitzen und
seine Tochter in das Haus des Exilar-
chen zu verheiraten. Die Sohne dieser
Tochter wurden wurdige und gelehrte
Eiirsten.Als Raw starb, beg leiteten seine
stimtlichen Schiller seinen Leichnam
zur Ruhestatte und legten Trauer an.
Darauf hielt ganz Babylonien ein Jahr
hindurch Trauer um den Verlust ihres
groBen Aurora.

(Hamburger, Realeuzykl.; FBrsi, 'JIM A.
Judea

0., Jahrgang
1847, No. 2; Greets, Oeschichte der IV.; Becher,
Agada der AmorAer; I. S. Zuri(Scheeak), Rab, sein Leben
and
Der

seine Anschanungen (Zurich 1918); 0. J. VIII. 254155
Israelll yam 4. Mel 1911).

Rawidowicz, Simon, Dr. phil., hebr.
wissenschaftl. Schriftsteller in Berlin,
geb.1897 in Orajewo (Bialistok), publi-
zierte u. a. eine Schulausgabe von Mai-
monides ,Sepher hamadde (1922),
schrieb eine Monographie fiber M. S.
Feierberg (1923), eine groBeAbhand lung
fiber Nachm. Krochmal, dessen Schriften
er kommentierte und neu herausgab
(1924). Seif 1927 ist R. Mitherausgeber
der hebr. VierteljahrsschriftHatekufe,
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Deutsch veroffentlichte er: Ludw. Feuer.
Bach u. die deutsche Philosophie (1930)
and gab Band 111 (Judaica) der gesam-
melten Schriften Moses Mendelssohns
(1929 ff.) heraus.

0. L. IV. 1256; tad. Rundscheu vom 15. August 1930).

Rawicz, Viktor Meier, Dr. phil., Badi.
scher Bezirksrabbiner, geboren 1846
zu Breslau, gest. 10. Oktober 1915 in
Berlin, studierte am Breslauer Rabbiner
seminar und erhielt 1875 seine erste
Anstellung in der Gemeinde Kempen,
Provinz Posen. Hierauf folgte er einem
Rule nach Schmieheim, dessen Amts-
sitz spater nachOffenburg verlegtwurde.
1-fier erteilte er den Religionsunterricht
An den hoheren Schulen und inspizierte
els Kommissdr des Oberrates den Reli-
gionsunterricht in den Landgemeinden
seines Bezirkes. Als Frucht seiner wiss.
Arbeit sind d. libersetzungen mehrerer
Iraktate des babylonischen Talmud,
namlich Megilla (1883), Roschhascha
na (1886), Sanhedrin (1892), Ketuwoth
11900), Chulin (1908), sowie eine 'Ober-
setzung des Kommentars des Maimo-
nides zu den Spriichen der Viiter (1910)
zu nennen. (v.).

Rawin, Josef, Magog, Kinderschrift
steller, geb. 10. Feber 1890 in Germs
nowitschi bei Wilna, war Lehrer einer
jlid. Schule in Lodz. 1916 begann er auf
dem Gebiete der Kinderliteratur zu ar.
,beiten u. veroffentlichte eine Reihe von
Rinderpiegen in Versen, betitelt Illust.
Kinderbibliothek", dann Bilderwelt, Er
zdhlungen flit kleine Kinder, eine Antho-
logie unter dem Titel Friihlingslebenm
(1918), Der Kater in Stiefeln, Japanische
Volkserzdhlungen, Osterr. Volkserzdh-
lungen, Erzahlungen aus der Tier- und
Vogelwelt. Sell 1921 gab er auch eine
Reihe eigener und ilbersetzter Lieder
und Erzahlungen in Versen heraus.
Derzt. lebt R. als Lehrer an jiid. Schulen
in Minsk.

(Mehemet! 1919 1.; Reim!, Lexikon IV. 90-99.

Rawina, babylonischer Amorder der
sechsten Generation, Schiller des be-
rlihmten Schulhauptes von Machusa,
Raba, mit dessen Sohn Acha er spdter
vlelfach disputierte. R. war der bedeu.
tendste Mitarbeiter Aschls, des Schul
hauptes in Mata Mechasja (Vorort von

Sura), bei der Redaktion des babyloni
schen Talmud. R. mull sehr alt gewor
den sein. Er starb filnf Jahre vor Aschi
etwa 422 n. Chr.

(Halm 11. 536-550);

Rawitsch, Melech, Ps. von Secharja
Bergner, jidd. Dichter u. Journalist, geb.
27. November 1893 in Radom, war 1909
bis 1910 Bankbeamter in Stanislau, hie-
rauf in Lemberg, wo er sich den jung-
literarischen Kreisen anschloll und mit
einigen eigenen Liedern debiltierte, die
unter dem Titel Of der Schwell" (Lem-
berg 1912) die Aufmerksamkeit von
Imber, Mestel, Halpern, erregten. 1913
Hell sich R. in Wien nieder, wo er 1917
seine zweite Liedersammlung Ruinen-
gras veroffentlichte und eine Antholo-
gie ToidtZyklus herausgab. R. war
zugleich Mitarbeiter am Monatsjournal
Kritik" und Mitgriinder des Verlages
Der (bell': 192 ilia er sichinWarschau
nieder, arbeitete bis 1924 in der Zen-
trale der jild. Schulorganisation u. ent-
wickelte gleichzeing eine intensive lite.
rarische Tatigkeit. 1924 beg riindete er
mit I. I. Singer, Peretz Markisch, Nach-
man Meisel u. Alter Kasinski d. Wochen-
schrift Literarische BlIltterTM, an deren
Redaktion er sich mit zahlreichen Lie-
dern, Essays, Kritiken etc. bis 1926 be-
teiligte. 1925 wurde er Sekreldr des Ver.
eines Jiidischer Literaten u. Journalisten
u. begriindete den yid. PEN.Club. Zus.
mit Hillel Zeitlin und S. Segalowitsch
redigierte er 1922 den ,Warschauer
Almanach" und zus. mit Ahron Zeitlin,
Dr. Schapira und anderen die Wars&
Schrifteng. Sett Juni 1927 redigierte er
die literarische Seite der Neuen Volks-
zeitung", sett Sommer 19281st er auch
Mitarbeiter am New Yorker Vorwiirts",
in dem er eine Artikelserie fiber polo.
Literatur veroffentlichte. In seinem
Hauptwerk Spinoza' (Wien 1918, 2. A.
1921), schilderte R. mit dichterischem
Enthusiasmus Spinoza alq Mensch und
Philosoph, sein Leben und sein System
in der halbmittelallerlichen Zeit, in der
er gelebt. Weiters ersthienen seine Poe-
sien: Nakete Lieder (Warschau 1922),
Prdhistorische Landschaften (daselbst
1924), Die vier Seiten fyn man Welt,
Poesien (1928).

10'
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Aus nakete Lieder:
Vargenglich is die Liebe, vargenglich,

Asoi wi der Bauch auf die medlische Wangen,
Asoi wi die Roisen fyn jinge Bristen;
Dafar bin ech water, water gegangen.

Vargenglich is die Fraindschaft, vargenglich,
Asoi wie der Schimmer fyn jinge Bicher,
Asoi wie der Koich fyn naie Gedanken;
Dater bin ech water an ebiger Sicher.

(LitererischeBlatier1928; Re Ism Lexikon IV. 82-90).

Rawnicky, Jehoschua Ch., hebr.
jiddischer Schriftsteller, Kritiker und
journalist, geboren 14. August 1859 in
Odessa, erhielt eine streng jiidische Er-
ziehung, studierte sp8ter Deutsch und
Franzosisch u. begann filr verschiedene
Zeitungen Artikel zu schreiben. 1887
gab er mit Frankfeld unter Redaktion
des Lilienblum ein Sammelbuch Der
jiidische Weckee heraus, der dem Pa.
Itistinaaufbau gewidmet war. Spater
wurde er Hauslehrer, Journalist, dann
Verleger. Durch seine Artikel fiber yid.
Literatur wurde R. der erste jiidische
Kritiker, ktimpfend einerseits gegen die
Schundliteratur des Schumer (Scheike-
wicz) und seine Schule, beftirwortend
anderseits die wichtigsten Erscheinun-
gen der Pd. Literatur; er hat damit viel
zur Verbesserung des literarischen Oe
schmackes beim jild.Leser beigetragen.
Seit 1892 redigierte er zusammen mit
Schalom Mechem, welcher damals in
Odessa lebte, eine Serie humoristischer
Feuillefons u. Artikel ,Kwurath sofrim"
und gab die Sammelbilcher Pardes"
(1892, 1894, 1896) heraus, in denen die
ldeen des geistigen Zionismus zum
Ausdruck gebracht wurden. Urn diese
Zeit gab er auch Oordins gesammelte
prosaische Schriften in 11 Bdn., Oinz-
bergs Al, paraschath derachima, sowie
,Pninim mijam hatalmucl" = Perlen aus
dem Meere des Talmud (Odessa 1897),
heraus. 1899 redigierte er den von der
Verlagsgesellschaft ,Achiasafa in War-
schau gegriindeten Jid", in dem er eine
neue jiddische Orthographie einfiihrte,
die von alien jiddischen Schriftstellern
anerkannt wurde. Mit der 20. Nummer
dieser Zeitschrift (Nov. 1899) ilbernahm
Dr. Josef Lurje die Redaktion und R.
kehrte nach Odessa zurildr, wo er 1901
zusammen mit seinen Freunden Bialik
u. Ben Zion den hebr. Verlag ,Moriale

griindele, der 1921 nach Berlin fiber-
siedelte und in dem Verlag ,Dwirs auf-
ging. Seit 1922 lebt R. als Redakteur
dieses Verlags in Paltistina. Mit A. Dru-
ianow sammelle R. jiidische Witze, die
in hebr. und jidd. Sprache erschienen
Seine mit Unterstiitzung von Bialik in
mehrjtihriger Arbeit abgefate jiddische-
libersetzung volkstilmlicher Erahlun-
gen, Sagen, Legenden, Aphorismen und'
Sprichworter, ein Werk von groBer
nationaler und literischer Bedeutungt
erschien im Jahre 1911. Eine neue
Ausgabe in 6 Bdn. erschien unter dem
Titel Sippure hamikrae,Diwre nwiim",
Diwre ,Diwre agade (2. A.
Berlin 1923). Von seinen anderen Ar-
beiten in HebrIlisch sind zu erwahnen;
die Ausgabe von Salomo Ibn Oabirols
Lieder; ,Agadoth Erez Israel'; ,Dar
wsofrow' (1927), sowie seine Mitarbeit
an den Sammelbilchern ,Reschumoilet
von denen bisher fiinf 138nde erschienen
sind. Von seinen Arbeiten in jiddischer
Sprache erwtihnen wir: Eine Reihe von
Artikeln fiber Kindererziehung, die dann
auch in Buchform unter dem Titel Die
jiidische Oizres (1902), erschienen, die
Biographie v. Mendele Mother Sforimr
eine wichtige SammlungjiidischerWitze
(Berlin 1923) u. a.

(J. E. X.; Reisen, Lexikon IV. 51-57; Lippe, Blbliogr,
Lexikon: Die Judische Well, 1915, 1.; liblische RendscheU
von 12. November 1930).

Rachel, die klassische, s. Felix Elisa.
Rachel, Varnhagen v. Ense, s. Levine
Raynal, David, franzosischer Politi-

ker, geb. 26. Feber 1840 in Paris, gest.
27.1i:inner 1903 daselbst. Er entstammte
einer in Bordeaux ansassigen Wein-
htindlerfamilie und auch er errichtete
hier ein Weingeschtift. 1879 entsagte er
dem Berufe und wandte sich der Politik
zu. Er wurde in die Deputiertenkammer
gewahlt, schloB sich d. republikanischen
Linken an und suchte sich als eifriger
Anhlinger Oambettas EinfluB zu ver-
schaffen. Im September 1880 wurde er
Unterstaatssekrettir und imMinisterium,-
welches Oambetta 14.November 1881
bildete, Minister fur offentliche Arbeiten.
Mit den anderen Mitgliedern des Kabi-
netts 26. Jtinner 1882 demissioniert, be-
kleidete er nochmals denselben Posten
von Feber 1883 bis Marz 1885 unter dem

kluvirna,
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Ministerium Jules Ferry. Er wurde dann
in der Kammer Fiihrer der gemithigten
j.inken und als soicher von Dezember
4893 bis Mai 1894 Minister des Innern
im Kabinet Kasimir Perier. Wahrend
dieser Legislaturperiode nahm er einen
,groBen Anteit an den Staatsvertragen,
die er mit den groBen Eisenbahngesell
schaften, der Orleansbahn und der Sad-
bahn abschloB. Wahrend des Panama.
skandals zog er H. Denagrouze, den
.ehemal. Vizeprasidenten des Verwal-
tungsrates der Republique frangaise"
zur Verantwortung, weil er ihn betrilge-
Tischer Finanzmanover beschuldigt
hatte. Trotz glanzender Verteidigung
wurde Denagrouze zu drei Monaten Ge
flingnis verurteill. 1897 wurde R. zum
ersten Mal von d. Gironde in den Senat
gewahlt u. dann spater wieder gewahlt.

(Le Grande EncycIopaedIe XXVIII. 190; A. Z. d. J. T.
A. Feber 1903; M. K. L.; Vapereau 1304; J. E. X. 334).

Reading, s. Isaacs Rufus.
Racanate, eine Familie von Gelehr-

ten und Rabbinen aus Recanate in Ha.
lien. Derselben gehoren an:

Menachem ben Benjamin R., Kabba-
list und hebraischer Schriftsteller, lebte
zu Ende des 13. Jahhunderts zu Reca
,nati in der Mark Ancona und starb 1290.
Durch seine grundlegenden kabbalisti-
schen Schriften erwarb er sich hohes
Ansehen bet seinen Zeitgenossen. Er
ist der erste Schriftsteller, welcher den
Sohar zitiert. Von seinen zahlreichen
kabbalistischen Schriften seien erwahnt:
Sefer taame hamizwoth", eine kabbali-
stische Ausdeutung der Religionsge-
seize (Konstantinopel 1544, Basel 1581),
Perusch al hatorale, kabbalistischer
Kommentar zum Pentateuch, ilbersetzt
von Pico de Mirandola ins Lateinische
(Venedig 1523 und 1545, Basel 1541,
Lublin 1595 mit einem Kommentar), kab.
balistischer Kommentar fiber d. Gebete
(zusammen mit Taame hamizwothu ge-
druckt), Sefer hadinima oder Piske
halachotha (Bologna 1538), Sammlung
von Gutadden (Venedig), Seder hako-
chavim we hamazaloth" (Ms. Vatikan),
,Sepher haschoraschim" = Das Buch
der Wurzeln (Ms. Wien), Sod haji
thud` = Das Geheimnis der Einheit
Gottes (Ms. Wien) u. a.

Sabbatai Elchanan R., war Rabbi-
ner in Ferrara im Anfange des 17. Jahr-
hunderts.

Sein Sohn Menachem folgte ihm im
Rabbinate u. schrieb Responsen, welche
in Jakob Recanates Sepher piske Re-
canatig gedruckt wurden.

Juda Chaim b. Menachem R. war
ebenfalls Rabbiner in Ferrara.

Jacob Chajim R., ein Enkel des Sab-
batai Elchanan R., geb. 1757, gest. 1824,
war Rabbiner und beriihmter Redner in
Piemont, Venedig, Verona und schlieB-
lich in Pisaro. Er verfafife ein Werk fiber
d. Familie Recanali, welshes unter dem
Titel Piske Recanati" (Livorno 1813)
erschien. Weiters schrieb er Alike ma

zu den vier Turim, Ohole Jakov"
und Chelek Jakov", Predigten und Lie-
der, sowie einige Biicher in Italienisch.

Sein Sohn Emanuel Menachem R.
war ein vorzilglicher Mediziner.Er starb
1864 in Verona. Von ihm ist eine groB-
angelegte hebraischlateinische Gram-
matik und ein Worterbuch hebraisch-
aramaischitalienisch (Verona 1842 bis
1856) erschienen.

(Zunz, Literaturgesch. 369; 0. J. 316-17; OUdemann,
Oeschichte des Erzlehungswesens; Kn. I. 576).

Reckendorf, Hermann (Zwi Chaim),
histor. Scbriftsteller, geb zu Trebitsch in
Mahren 1825, gest. urn 1875, studierte
semitische Sprachen und Literatur, seat
1856 such Geschichte in Leipzig, habi-
litierte sich dann els Privatdozent an
der Universitat in Heidelberg. Durch
Eugen Sues' Les Misteres de Paris'
beeinfluBt, schrieb er den histor. Roman
Die Geheimnisse der Juden` (Leipzig
1856-57, 5 Bde., der erste Teil von Abr.
Kaplan zwelmal ins Hebr. fibers. War-
sdiau 1865, 1893), iibersetzte den Koran
aus dem Ara bischen ins Hebr. u. schrieb
eine Einleitung dazu: Uber Arabien und
dessen Bewohner vor Mohammed, das
Leben Mohammeds, d. Koran, was nahm
Mohammed aus dem Judentum, was
nahm Mohammed aus dem Chriptentum,
was aus dem Heidentum ?; Uber die
Summe, oder das miindliche Gesetz
der Moslems, fiber die vorzilglichen
mohammedanischen Sekten (Leipzig
1857), Das Leben Moses" (1868).

G. E. X. 545; Fars(131bi. hebr.).

pm"
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Redak, s. Kimchi David.
Redlich, Heinrich, Maier u. Kupfer-

stecher, geboren 1840 in Lask, RuBland,
gest. 7. Nov. 1884 in Berlin. Als zehn-
jahriger Knabe wurde er von seinen
armen Eltern aus dem Hause geF. chickt,
um den russischen Behorden zu ent
gehen, welche die Kinder Dd. Eltern
fortnahmen und sie nach dem Kaukasus
sandten, von wo sie nie mehr zu ihren
Eltern zuriickkehrten. Vom Vater der
Breslauer Philanthropin Lina Morgen-
stern in halberfrorenem Zustande auf
der StraBe gefunden, nahm er des Kind
zu sich u. lieB es zusammen mit seinen
Kindern erziehen. Der Knabe zeigte
groBe Vorliebe fiirs Zeichnen und als
er eines Tages im Hause eines Dr. Gol-
denberg mit dessen Kindern Zeichen-
aufgaben ausfiihrte, trat Fiirst Galizin
ein und unterhielt sich einige Zeit mit
den Kindern, bevor er ins Ordinations-
zimmer trat. R. hatte den Fiirsten be-
trachtel, begann sofort ihn zu zeichnen,
und als der Fiirst nach kurzerWeile aus
dem Ordinationszimmer trat, konnte er
demselben bereits sein wohlgelungenes
Bild vorzeigen. Der Fiirst war auBerst
tiberrascht und iibernahm von da an
die akademische Ausbildung des Kna.
ben, der bald von seinen Lehrern in
Warschau farmlich vergottert wurde.
Er arbeitete zwei Jahre in einem litho
graphischen Atelier, kam Bann auf
Kosten der Krone in die Kunstschule u.
widmete sich gegen Rid Jahre dem
Portrat und Oenrefach. Er erhielt Sti-
pendien, konnte Studienreisen machen,
ging nach Wien, Dresden u. Miinchen,
wo Thaler sein Lehrer war, lebte von
1866-73 in Wien, wo er in verschie-
denen Ateliers Kupferst the anfertigte
und sich im Zeichnen und Malen immer
mehr vervollkommnete. 1873 kam R.
nach Warschau, wo er Mr den Kunst-
verein und flit Graf Potocki meister
hafteKunstblatter nach BildernMatejkos
aus der polnischen Oeschichte artier-
tigte und auBerdem mancherlei selbst
komponierte und skizzierte. Auf der
ersten Weltausstellung, Paris 1889,
stellte er zum erstenmale seine Erzeug-
nisse Bilder aus Polens Glanz-
periode aus, wofilr er die groBe got.

dene Medaille erhielt. Nun lieB er sich
1881 in Paris nieder und wurde mit Auf-
tragen liberhauft. Die aufreibenden An-
strengungen, den an ihn gestellten An-
forderungen, gerecht zu werden, zoger
ihm ein schweres Leiden zu. Er suchte
in einer Wasserheilanstalt zu Graz Hei-
lung,wurde aber schwerkrank von seiner
Familie nach Berlin gebracht und start
in Geistesverwirrung.

Seine beriihmtesten Kunstwerke sind:--
Juden in der Bibliothek; Die Madonna
aus dem Hause Tempi, nach Raphael::
Einquartierung polnischer Truppen in
Northusen 1659, nach Brandt; Peter
Skatja predigt vor dem polo. Konige'
Sigismund III., nach Matejko (fiir diesee
Bild erhielt er im Pariser Salon die gol-
dene Medaille); Union von Lublin, nach
Matejko (groBe goldene Medaille und
Ritterkreuz des Ordens d. Ehrenlegion):-
Kopernikus lehrt Astronomie in Rom
1379, nach Gerson. AuBerdern matte er
noch verschiedene Portrals und Alpen
landschaften in 01. Der russisdie Czar
ehrte den Kiinstler mit dem goldeneft
Adler und ernannte ihn zum Mitgliede-
der Akademie der schonen Kiinste und
zum kaiser'. Professor der Universitat
zu Petersburg. R. war mit derTochter
des Direktors des ehemal. Rabbiner
seminars zu Warschau, J. Tugendhold
verheiratet.

(A. Z. d. ). 1845; Mailer und Singer, Aug. Kiinstier
lexikon

Redlich, Josef, Dr. phil., geb. am 18,
Mai 1869 in Gliding, Mahren, als Sohn
eines Industriellen, studierte Steals- und
Verwaltungsrecht und gelangte frilhzei-
tig als Prof. an der techn. Hochschule
und der Universital in Wien zu beson-
derer Geltung.Er 1st ein hervorragender
Kenner der Entwicklung des Parlamen-
tarismus und Verwaltungswesens Eng-
lands u. Osterreichs, sowie der Wirt-
schafts, Sozial und politischen Oesch.
Osterreichs vor dem Zusammenbruch.
Er schrieb: Zur Theorie und Kritik der
englischen Lokalverwaltung (1905,1908
u. 1910, such ins Engl., Franz. und Russ.
ithersetzt); Recht und Technik des engl.
Parlamentarismus (1905); Osterreichi-
ache Kommunalverwallung (1910); The
Procedure of the House of Commons-

IV.).
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(London 1907, 3 Bde.). Im Jahre 1921
veroffentlichte R. den ersten Band eines
groBangelegten Werkes fiber die Ge-
schichte der listerr..unger. Monarchie
seit 1848 unter dem Tile!: Das osterrei-
chische Steals- und Reichsproblem; der
zweite Bd. dieses Werkes ist im Herbst
1926 erschienen. Diesem folgte: Kaiser
Franz Josef vonOsterreich (Wien 1925).
Sein letztes groBes Werk: O,terreichs
Regierung u. Verwaltung im Wellkrieg
(1925), wurde in englischer Sprache im
Jahre 1926 als Veroffentlichung der
Carnegiestiflung fiir internat. Frieden
herausgegeben. R. wurde 1. J. 1907 als
ersier osterreichischer Austauschprof.
an die Harvard Universittit berufen und
hat auf Einladung groBer amerikan. Uni-
versit8ten wiihrend der Jahre 1907 bis
1914 und 1920 bis 1924 daselbst Vor-
lesungen fiber Probleme des Steals-
rechtes u. der Politik gehallen, ebenso
1921 und 1922 Vortrgge an dem 1919
gegriindelen Political Institute in Wili-
amstown in den Vereinigten Staaten.

Im Friihsommer 1926 wurde R., der
bis dahin Honorarprof. an der rechts-
und staatswissensch. Fakullgt der Uni-
versitlit Wien war, dauernd an die Har-
yard Universitiit berufen und lehrt jetzt
dort. R. war auch politisch hervorgetre-
ten; 1905 wurde er Mitglied des mghr.
Landtages, 1907Abgeordneter d.Reichs-
rates (deutschliberale Partei). Beide
Funktionen ilbte er bis zum Zusammen-
bruch aus. In den letzten Kriegsjahren
trat er entschieden fiir eine Foderalisie-
rung Osterreichs ein. Der letzten kaiserl.
Regierung (Kabinett Lamasch, Oktober
1918) gehorte er als Finanzminister an.
Prof. Redlich ist u. a. Mitbegriinder der
osterr. polit. Gesellschaft u. der osterr.
Volkerbundliga. Im Rahmen der erstge-
nannten Vereinigung hielt er im Februar
1925 einen Aufsehen erregenden Vor-
trag fiber den Oenfer Sicherheitspakt
u. die Zukunft des Volkerbundesa. 1903
ist R. aus dem Judentum ausgetreten.

(Degener 1928; Archly far publ. Arbell Tom 23. bit 1927).

Redlich, Karl, Oberbaurat, geb. 1860,
gest. 5. Janner 1918 in Oberdobling bei
Wien, hat nach Vollendung seiner Stu-
dien an der Wiener Technischen Hoch-
schule mehrere Jahre im Ausland zuge-

bracht und sich dann vornehmlich mit
dem Eisenbahnbau beschaftigt. Er war
u. and. der Erbauer des Tauerntunnels,
dann der mlichtigen Steinbriicke bei
Salcano fiber den Isonzo, der groBen
Schleufienanlagen bei NuBdorf und der
ausgedehnten Bahnhofanlagen in Oder-
berg. Auch wiihrend des Krieges hatte
Oberbaurat R. verschiedene groBere
Eisenbahnbauten im Auftrage der lister-
reichischungarischen, sowie der deut-
schen Heeresverwaltung ausgefiihrt, so
die Wiederherstellung des groBen Tun-
nels bei Miechow, der von den Russen
gesprengt worden war, und desTunnels
in der Nghe von Sinaia in Rumgnien. R.
gehorie auch dem Verwaltungsrat der
Wiener Kreditanstalt an.

(Wiener Preen vom 5.-7. )11nner 1918).

Ree, Anton, Dr. phil., Padagoge, geb.
9. November 1815 in Hamburg, gest.
13. Juli 1891 dortselbst, Sohn des Kauf-
mannes und Hofbankiers des KOnigs
von Danemark B. J. Ree, bezog 1835 die
Universittit Kiel, um unter A. H. Ritter
Philosophie zu studieren. 1858 promo-
vierte er und wollte die Dozentenlauf-
bahn wahlen, wurde aber durch die Ver-
armung seines Voters gentitigt, Lehrer
zu worden. Er erlangte am 1. Juli 1838
eine Stelle an der isr. Freischule, der er
seine ganze Kraft bis an sein Lebens-
ende widmete. 1845 begriindete er mit
einigen Gesinnungsgenossen die ,Ge-
sellschaft fur soziale und politische In-
teressen der Judene, durch welche er
die Gleichstellung seiner Glaubensge-
nossen zu erwirken suchte. Nachdem
Eduard Kley, der seit 1817 die Schule
leitete, zuriickgetreten war, wurde Ree
1848 sein Nachfolger. In dieser Stellung
wirkte er sowohl fiir Hebung der Frei-
schule, als such gemeinsam mit Gabriel
Riesser fiir die Emanzipation der Juden.
1854 iibernahm R. das Direktorat der
Schule, nachdem er den ihm angebo-
tenen Posten eines Leiters des Frank-
furter Philanthropins abgelehnt hatte.
Neben seiner Ttitigkeit als Schulmann
trat er auch els Politiker auf. 1858 be-
griindete er einen ,Verein zur Beforde-
rung der Gewissensfreiheite, der die
Aufgabe hatte, die Hauptbestimmungen
der deutschen Grundrechte von 1848
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Im Leben zu verwirklichen. 1867 wurde
er Mitglied des Reichstages des Nord-
deutschen Bundes und im Jahre 1881
des Deutschen Reichstages. In beiden
Korperschaften wuBte er es durchzu-
setzen, daB die Armenschule aufaeho
ben u. daB Englisch u. Franzos. in den
Lehrplan seiner Anstalt aufgenommen
wurden. R. bewirkte such, daB die von
der isr. Gemeinde erhaltene Schule,
die bis 1852 nur fiir Juden bestimmt war,
neither auch v. Christen, besucht werden
duffle. Im letzten Schuljahre 1890 wurde
die Stiflungsschule von 732 Schillern,
darunter 472 Christen besudit. Von sei
nen Schriften sind besonders hervorzu
heben: Die Sprachverhaltnisse der hell-
ligen Juden (1844); Wanderungen eines
Zeitgenossen auf dem Gebiete d. Ethik
(2 Bde. Hamburg 1857), sowieVortrage,
Schulprogramme und Broschtiren ober
Tagesereignisse.

Seine Biographie sdirieb Josef Feiner
unter dem Titel : Dr. Anton Ree, ein
Kampfer filr Fortschritt u. Recht (Ham-
burg 1916).

(A. D. B. VIII; Kohut II. 170; A. Z. d. 1, 1891).

Ree, Anton, danischer Pianist und
Schriftsteller, geb. in Aarhus, Jutland,
am 5. Oktober 1820, gest. zu Kopenha-
gen am 20. Dezember 1886, studierte in
Hamburg unter Jacques Smitt und Karl
Krebs, in Wien unter Halm u. schlieBlich
in Paris. 1842 lieB er sich in Kopenha
gen nieder, wo er in d. Folge eine groBe
Zahl von Konzerten gab, die ihn beim
Publikum sehr beliebt machten. 1866
wurde er Prof. am dortigen Konserva-
torium. Er komponierte eine Anzahl
Lieder ftir Pianoforte u. schrieb mehrere
Arlikel in danischen u. deutschen Musik-
journalen. Welters verfalite er: Bidrag
til Klaverspillets Teknik (Kopenh. 1892)
ti. Musikhistoriske Momenter (daselbst
1893).

(Rieman, Musiklextkou 1929; A. Z. d. 1.1891 u.19I6).

Ree, Hartwig Philipp, danischer Kauf
mann und Schriftsteller, geb. 12. Oktob.
1778 zu Fredericia, Danemark, gest. 1.
Oktober 1859 In Kopenhagen, studierte
jiidische Philosophie u. Literalur, wid-
mete sich hierauf dem Kaufmannstande,
wurde Reeder und Fabrikant und orga-
nisierte einen ausgedehnten Export u.

Importhandel. Sein Handelshaus wurde
auf der ganzen Inset beriihmt. Er war
der erste danische Jude, der das Burger-
recht erwarb (1814). Nachdem er mit
anderen die Synagoge begrandel hatte,
beteiligle er sich an mehreren jud. Stif-
tungen. 1850 tibersiedelte er nach Ko-
penhagen, wo er sich besondes ftir die
neue philosoph. Richtung des Rasmus
Nielsen interessierte...Er schrieb: For-
schungen fiber die Uberschriften der
Psalmen.

Sein Sohn Bernhard Philipp, clan.
Journalist u. Politiker, geboren 18. Juli
1813 zu Aarhus, Jutland, gest. dorlselbst
13. November 1868, widmete sich nach
absolviertem Rechtsstudium der Jour-
nalistik und wurde 1838 Herausgeber d.
Aalborg Stiftstidende", darauf von
Laesekabinettet (1841-42, 3 Bde.), Al-
mindelig Dansk Landbotidende (1846)
u. Nyeste Aftenpost (1849). 1844 wurde
R. in den MunizipalausschuB berufen,
1850-54 vertrat er den Kreis Aalborg
im Parlament, 1864 wurde er abermals
zum Abgeordneten gewahlt.

Ein zweiter Sohn des Hartwig Ree,
Julius R., danischer Kaufmann u. poll!.
Schriftsteller, geb. I. Juni 1817 zu Aar-
hus auf Jutland, gest. 3. Sept. 1874 in
Kopenhagen. Er errichtete 1842 einWoll-
shawl-Oeschaft in Randers u. gelangte
in der Folge zu hohem Ansehen. 1849
bis 1853 war er Ratsherr und gehorte
dem Reprasentantenkollegium der yid.
Kongretation an. 1857 tibersiedelte er
nach Kopenhagen, wurde don 1864 zum
Abgeordneten ins Unterhaus gewahlt.
Er schrieb Arlikel ab.Nationalakonomie
und eine politische Oeschichte Nor-
wegens ,Undersogel over Norges For-
hold i 1814", welche er in ,Dansk Maa-
nedsskriftg (1862-65) ersdneinen lieB.
1866 war er einer der Grander der Lan-
deskreditanstalt. (Dumb, Lexikon).

Ree, Louis, Vetter des Anton R., geb.
15. Okt. 1861 zu Edinburgh, seit 1880
Schiller des StuttgarterKonservatoriums
und Leschetilzkys in Wien. Dort ver-
mahlte er sich 1889 mit der Pianistin
Susanne Pilz, welche zuerst seine Sthil-
lerin war; mit ihr pflegte er seither in
Konzerten das zweiklavierige Spiel. Sett
einigen Jahren ist R. Lehrer am neuen
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Wiener Konservatorium, seit 1925 Pro-
fessor. Er schrieb zahlreiche Klavier
sadien, Konzerte filr zwei Klavlere und
Orchester, sowie Konzertstilcke fiir
Violoncell u. Orchester, mehrere Hefte
Lieder und Ouvertiiren und eine Suite
fUr groBes Orchester Auf dem Linde'
(1925). (Rieman, Musiklexikon 1929).

Ree, Paul, Philosoph, geb. 1849 in
Bartelshagen (Pommern), gest 1901 in
Celerina (Engadin), gehorte zum Freun.
deskreis Friedr. Nietzsches, den er ent
scheidend beeinfluBle, insbesondere
was dessen Genealogie der Moral an
langt. R. schrieb Physiologische Be-
obachtungen" (1875), Der Ursprung
der moralischen Empfindungena (1877),
Die Illusion derWillensfreiheir(1885),
,Die Entstehung d. Gewissens" (1885).
Nach seinem Tode erschien sein Haupt.
werk Philosophie" (1903).

(Theodor Lessing, )Odischer Selbsihass, 1950),

Reggio, Abraham Chai (Vita) ben
Asriel, Rabbiner, geb. 1753 zu Ferrara,
gest. 1843, war Schiller des R. Jizdiak
Lamperonti und dessen Sohnes, des
Arztes Salomon L., und wurde spater
selbst Lehrer an der neugegriindeten
Talmud Torah in Gorz. Daneben stu-
dierte er beim Rabb. Mose Chefez die
rabbinischen Disziplinen. Nach dem
Tode seines Lehrers wurde er zum Rab-
biner von Oorz ordiniert. Er gait els be
deutender Oelehrter und wurde von
vielen Seiten um Rat und Auskunft in
wichtigen relig. Fragen angegangen. Er
verfafite ein weitlaufiges Welk Eschel
Abraham", das, auf der Mischnah ba
sierend, eine Klassifizierung der Men
schen nach Alter und Beschaftigung
versudite. Der 1. Teil Ben chamesch
l'mikra" enthalt die Regeln der Gram-
matik der hebraischen Sprache und Er
lauterungen der Bibel nach denWochen-
abschnitien, der 2. Tell Ben esser
I'mischnah", interpreliert die Regeln
der Misdinah, der 3. Teil Ben schlosch-
esre I'mizwoth", erklart alle 613 Miz
woth. Der 4. Teil ,Ben diamesdiesre
l'Talmud", bringt Erklarungen zum Tal
mud und den Halachoth, die Tannaiten
und Aramiler, der 5. Teil Ben sdimone
esre rchupah", erklart d. Massorah, der
6. Teil Ben esrim lirdofm, schwierige

Talmudstellen sowie die Vorschriften
fiber Scheschita in Fragen und Antwor-
ten. Der 7. Tell Ben schloschim l'ko-
sett', enthalt Aussprilche der Weisen
aus beiden Talmuden, Aussprtiche der
Tossaphisten etc.,der 8.Teil Ben arbaim
l'winah", bringt 45 Olaubenssatzungen
fiber die Etnheit, der 9. Tell Ben cha-
mischim l'eza", bringt Abkurzungen
des Sohars, d. 10. Tell Ben schischim
l'ziknah", kabbalistisdie Lehren, der 11.
Teil Ben schiwim l'sewah", Geheim-
nisse der Kabbalah, ebenso der 12. Teil
Ben schmonim ligwuraha. Der letzte,
13. Teil endlich, ,Ben tischim l'siach",
enthalt Novellen und Betrachtungen zu
den Gebeten. R. verfafite welter Mas-
kereth halimucr, Novellen zu verschie-
denen Talmudtraktaten, sowie eine Ge-
dichtsammlung Maschal umlizah" und
verschiedene andere Schriften.

L 65-64).

Sein Sohn Isaak Samuel Reggio,
abbr. wry, Jaschar, Rabbiner und Ge-
lehrter, hebraischer Schriflsteller, geb.
zu Otirz am 15. August 1784, gestorhen
daselbst am 29. August 1855, erhielt im
Eiternhaus eine sorgfaltige Erziehung u.
lernte frUhzeitig hervorragende Manner
wie Wessely und Mendelssohn kennen
und verehren. Diese nahm er sich zum
Vorbild, arbeitete fleiflig an seiner Aus-
bildung u. als Illirien eine franzosische
Provinz wurde, erhielt R. eine Professur
der schonen Literatur, Gesdiidite und
Geographie am Lyzeum seiner Vater-
stadt, welche er drei Jahre inne hatte.
Nach dem Tode seines Vaters verwal.
tete er unentgeltlich das Rabbinat in
GOrz.Reggio entwickelte eine ungemein
fruchtbare schriftstellerische Tatigkeit
und hat sich in der hebraischen und
italienisdien Literatur durch mehrere
Werke einen geachteten Namen erwor-
ben. Er schrieb ouch zahlreiche Artikel
bibelkritischen, exegetisdien, dogmati-
schen und literarhistorischen Inhalts fiir
die jild. Blatter Deutschland°, worin
er das Judentum gegen manche Angriffe
mit Erfolg verteidigte. Ein besonderes
Verdienst erwarb er sich durch die An-
regung zur Errichtung eines Institutes
in Italien, in welchen Rabbiner wissen-
schaftlich herangebildet werden sollten.

(Kn.
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1829 wurde infolgedessen zu Padua
das Collegium Rabbinicum errichtet,fiir
welches R. die Statuten und den Lehr
plan entwarf.

In alien seinen Schriften suchte R.
nachzuweisen, daft strenges Festhalten
am vaterlichen Glauben und freie wiss.
Forschungsich vertragen u. unterstiitzen.
Als Reggio's Hauptwerk ist seine italie-
nische Pentateuch Obersetzung zu be
trachten, die er mit einem neuen hebr.
Kommentar, nebst einer Einleitung, wo-
rin such ein Verzeichnis von 148 hebr.
PentateuchKommentaren enthalten 1st
(Wien 1821 in 5 Bande) herausgab.

Weiteres schrieb er: Maamar, Al)
handlung fiber die Gottlichkeit des jiid.
Oesetzes (Wien 1818), Hatorah weha
Philosophia, Religion und Philosophie
(das. 1827), II libro d'Isaia. Versione
poetica fella sull original testo ebraico
(Wien 1831), die in No. 195 der Biblio-
teca italiana zu Mailand enthaltenen An.
griffe gegen diese Obersetzung werden
in der Gazette uffiziale di Milano 1832,,
No. 170 ausfiihrlich zuriickgewiesen ;
Bechirath hadathm,philosophische Ab-
handlung Ober das Wesen des Juden.
turns von Elia Del Medigo. Mit ausfiihr.
lichen philosoph. Kommentar (daselbst
1833), Zwanzig Abhandlungen exegeti
schen, philosophischen und literarge-
schichtlichen Inhalls (das. 1834), Korn.
mentar Abraham Ibn Esras zu Exodus
in kiirzerer Fassung, nach einer tunesi-
schen, Handschrift besorgt, mit einem
Vorwort (Prag 1840); Bechinath hake-
bale ", Prtifung d. Ueberlieferung (Gorz
1852,2 Tle.); eine kurzgefaBte Religions-
lehre ftir jtidische Schulen in Italien
(Breslau 1853); Kalender auf das Jahr
1853 und 1854 nebst Jahrbuch, beide in
italienischer Sprache; Jalkut jaschur",
23 wissenschaftl. Abhandlungen (das.
1854); Mehrere Beitrage im Ozar
nechmad" (1856, 1857) und im ,Kerem
chemed 4.

(WUrZbaCh; M.
VIII.

Kayserling in W. u. W.; J. E. X. 360;
Kn. I. 659; 0. I. 306-07; Maskereth Jaschar. Aele-
blogr. mit bibilogr. Verzeichnis, Wien 1849).

Reggio, IssacharJetheskel,gelehrter
Rabbiner in Italien, gest. 1837 in Ferrara,
war Schiiler des Chananel Nepi u. des
R. Josef David Bassan,nach dessenTode
er Rabbiner und Vorstand der sephar

dischen Oemeinde in Ferrara wurde. Er
verfaBle eine Grammatik der hebraisch.
Sprache und wirkte fur Verbreitung der
Lehre unter den Juden Italiens. (Kn. I. 704).

R ehfisch, Hans Jose, Dr. jur. et rer.
pol., Dramatiker, geb. 18. April 1891 in
Berlin, lebt hier als Rechtsanwalt. R.
schuf mehrere Dramen, v. denen einige
grofiere Serienerfolge zu verzeichnen
haben. In eindringlicher und klarer Spra-
che sucht er mit treffsicherer Plaslik
die einzelnen Charaktere zu erfassen.
Die meisten seiner Stilthe behandeln
ethische, soziale oder religiose Pro.
bleme. Werke : Die goldenen Waffen
(1913), Heimkehr (1918), Das Paradies
(1919), Der Chauffeur Martin, TragOdie
(1920), Pietro Aretino (1920), Das feind-
liche Leben (1921), Deukalion (1921),
Erziehung durch Kolibri, Kom. (1922),
Wer weint urn Juckenadc? Tragikomodie
(1924), Die Libelle, Kom. (1924), Jakob
u. der Teufel (1924), Frauenarzt (1927).
Duell am Lido, Razzia, Skandal in Ame-
rika (1927). Seine Dramatisierung des
Dreyfusprozesses Die Affare Dreyfus'
wurde 1929/30 auf verschiedenen dent-
schen Biihnen mit groBem Erfolge auf-
gefiihrt.

(Rid. Rundschau v. 17. Februer 1928; Kllrschner 1926;
Zweig, Juden auf d. d. Blihne).

Reich, Eduard, Dr. med. et (h. c.)
phil., Schriftsteller ftir Religions- und
Sozialwissenschaften, Direktor u. Vize-
prasident d. Aka demie La Panne Bains
in Belgien, geb. 6. Marz 1836 zu Stern-
berg in Mahren, studierte in Briinn und
Wien, promov. zum Dr. med. u. lieB sich
hieraufzu Scheveningen,Holland,nieder.
Er hat die Philosophie, Medizin u. die
Religionswissensdiaft mit einer groBen
Anzahl kleinerer und groBerer Schriften
und Lehrbtichern bereichert, von denen
viele in mehreren Auflagen erschienen
sind und in andere Sprachen Ubersetzt
wurden. Von diesen heben wir hervor:

Philosophische u.anthropol,
S ch rifte n: Der Kosmos des Ubersinn-
lichen und die Entwicklung des Wesens
(1898); Die Physiologie des Magisdien
(1890); Abhangigkeit der Zivilisation
von der Persemlichkeit des Menschen
und von der Befriedigung seiner BedUrf-
nisse (IL 1883); Oeschichte der Seele

-
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(1884); Leben des Menschen als Indi-
viduum (1881); Gestalt des Menschen
(1878); Geschichte, Natur und Oesund
heitslehre des ehelichen Lebens (1864);
Studien fiber die Frauen (1875); Fort.
pflanzung u. Vermehrung des Menschen
(1880); Studien fiber die Volksseele
(2. A. 1879); Beitrage zur Anthropologie
und Psychologie (2. A. 1879); Mensch
u. Seele (1872); Allgemeine Naturlehre
des Menschen (1865); Weltanschauung
und Menschenleben, Religion, Sittlich
keit u. Sprache (1884); GroBe u. kleine
Welt, Geist u. Medizin (1895); Gedan.
ken u. Betrachtungen fiber mancherlei
Dinge der Welt (1899).

Politischmoralische und
hygienische Schriften: Politik
der Bevolkerung u. Gesellschaft (1896);
Berufsarbeit u. Gesittung (1896); Krimi-
nalillit u. Altruismus (1900, 2 Bde.); Sy-
stem der Hygiene (1870/71, 2 Bde.); Die
Hygiene (2. A. 1874); Die Entwicklung
.der Religiositat und das Werk der Reli-
gion (1896/98, 2 Bde.); Blicke in das
Menschenleben (1886); Nahrungs- und
GenuBmittelkunde (1860/61, 3 Bde.);
Dber d. Entartung des Menschen (1886);
Verhiltung von Krankheit (1882); Uber
Unsittlichkeit (1866); Das menschliche
Elend (1879); Arbeit und Lebensnot
(1881); Emanzipation der Frauen (1884);
Medizinische Abhandlungen (1870/74);
Studien fiber die Feiertage (1874); Zur
Staats-Gesundheitspflege (1861); Die
Kirche d. Menschheit (1873), umgearb.
in: Die Abhangigkeit der Civilisation H.;
Stant der Zukunft (1879), wlederabgedr.
JnVerhiltung von Krankheiten ; Volks-
gesundheitspflege (2. A. 1866); Grund-
riB der Hygiene (1873); Gelehrte und
Literaten (1885); Sozial medizinische
Aufsatze (1883); Philosophische Be-
trachtungen und sozial-hygienische Stu.
dien(1895/96,2Bde.); Studien u. Betrach-
tungen fiber Osterreich (1884); Sozial
wissensthaft der Sozialreform (1887);
Heilbestreben der Natur (1888); Gesit-
lung und Krankheit (1889).

Allgemeine u. sozial-medi-
zinisthe S ch r 1 f ten: Medizinische
Chemie (1857/58 2 Bde.); Ursachen der
Krankheiten (2. Aufl. 1877); Lehrbuch
der Allgemeinen Aetiologie u. Hygiene

(1858); Pathologie der Bevolkerung
(1870); Erblichkeit der Oebrechen des
Menschen (1883); Epilepsismus (1886);
Studien zur Aethiologie der Nervositat
bei den Frauen (2. Aufl. 1877); Rat und
erste Hilfe bei plotzlichen Erkrankungen
u. Ungliicksfallen (2.Aufl.1881); Militar-
arzt (1883); Kritik der Verteidigung M.
Mackenzie's (1888); Soziale Medizin
der Skrophelkrankheit (1889); Studien
fiber Creolin (1889); Kalte u. Schweifl-
filBe (1891); Heilmagnetismus (1891);
Die Wahrheit fiber die Lungenschwind-
sucht (1892); Geschichte und Gefahren
der Fruchtabtreibung (3. Aufl. 1897);
Einkehr u. Umkehr in die Medizin (1893);
Immaterielle Krankheitsursachen (1894);
Studien fiber die epidemischen Krank-
heiten (1894). R. war weiters Heraus-
geber des Athenaeum" (1875 2 Bde.),
des Universitas" (1889-91 2 Bde.) u.
des Athenaeum d. Gegenwart" (1892).

(Kerschner 1913).

Reich, Emil, Dr. phil., Universitats-
prof. fiir Aesthetik in Wien, geb. 29.0kt.
1864 zu Koritschan in Mahren, studierte
an den Universitaten Wien, Miinchen u.
Berlin, wurde 1890 Privatdozent far
Philosophie, 1904 Mitglied des Profes
sorenkollegiums. Seine Werke: Scho-
penhauer als Philosoph der Tragodie
(1888); Orillparzers Kunstphilosophie
(1890); G. V. Gravina als Aestheliker
(1890); Die btirgerliche Kunst und die
besitzlosenVolksklassen (1892, 2. Aufl.
1894); Henrik Ibsens Dramen (1894, 14.
A. 1924); Franz Orillparzers Dramen
(1894, 3. A. 1909); Volkstiimliche Uni-
versitatsbewegung (1897); Kunst u. Mo-
ral (1901); Aus Leben und Dithtung
(1911). AuBerdem kleinere Abhandlun-
gen, Vortrage und Besprechungen aus
den Gebieten: Aesthetik, Ethik u. Sozio
logie.

(Degener 1928; Kerschners Relehrlenhalender 1926).

Reich, Emil, Dr. jur., Schriftsteller u.
Lektor far Geschichte an der Univers.
London,wurde 24. Marz 1854 zu Eperjes
in Ungarn geboren. Er studierte dort
und in Kassa, endlich an den Universi-
taten Prag, Budapest und Wien. Von
seinem 30. Lebensjahre an studierte er
ausschlieBlich in Bibliotheken, lebte
vier Jahre in Amerika,vier in Frankreich
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und verbrachte mit Unterbrechungen 13
Jahre in England, wo er an den Univer-
silaten Oxford, Cambridge und London
Vortrage hid!. Er veroffentlichte :History
of Civilisation; Graeco Roman Institu-
tions; Hungaria Literature; Atlas of Eng-
lish History; Handbook of Geography,
chiefly physiographic and mathematical;
Foundations of Modern Europe; Succes
among Nations ; The Foreigner in History
Select Documents illustrating Mediae
val and Modern History; Atlas antigun;
Atlas of modern History; Principal chap-
ters from the great Philosophers; The
Fundamental Prircipes of Evidence ;
Imperialism; The Failure of the Highter
Criticism of the Bible; Plato as an Intro.
duction to Modern Life; Succes in Life;
General History of Western Nations (1.
Tell 3 Bde. Alterfum); Vights with the
Gods (1909).

(Whoa Who?; Kfirscluter 1902).

Reich, Igneiz, Schriflsteller u. Pada-
gog, geb. im Jahre 1821 zu Zsambek im
Pester Komitate, Ungarn, als Sohn des
Notars der dortigen Israelitengemeinde,
gest.18. A pri11887, widmete side inGroB-
wardein unter Leitung seines dort an.
safligen Bruders hebraischen Studien,
d. deutschen und ungarischen Sprache,
und ging dann nach Pest, wo er 1842 die
philosophischen Studien beendete. Bis
1848 hatte er eine Erzieherstelle inne u.
erhiell hierauf eine Lehrerstelle der un-
garischen und hebraischen Sprache an
der Pester isr. Hauptschule.

Schon seat 1848 schriftstellerisch ta-
ng, veroffenllichte er einige Artikel und
patriotische Judenlieder in jildischen
Blattern. Seine verdienstliche Arbeit ist
ein biographisches Werk, betitelt Beth
El", Ehrentempel verdienter ungarischer
Israeliten, wovon in Pest von 1856-65
fiinf Heftemitz14 Biographien, 2. A.1878,
erschienen. Uberdies gab er ,Beth le-
&ern', ein Jahrbuch zur Forderung
des Ackerbaues, des Handwerkg und d.
Industrie unter den Israeliten Ungarns
heraus (2. Bde. 1872-73). (Wurzbach)

Reich, Koppel, Oberrabbiner u. einer
der bedeutendsten jildischen Oelehrten
Ungarns, geb. 1837 zu VerbO als Sohn
des Banowitzer Rabbiners R. Jecheskel
R., gest. 22. September 1929 in Buda-

pest, war ein Schiller des Chatham So-
fer in PreBburg u. zeichnete sich schon
in seiner Jugend als Talmudist aus. Er
wirkte als Rabbiner und Leiter einer Je-
schiwah in seinerVaterstad I, kam hierauf
1890 nach Budapest, wo er zu hohem
Ansehen gelangte, Vorsitzender d. ung,
orthodoxen Rabbinerkommision war u,
1927 als Vertreter d. ungar. Orthodoxie
in das Oberhaus gewahlt wurde.

Sein Bruder,Moses, Oberrabbiner in
Blinovce, Komitat Nitre, Tschechoslova-
kei, gab ein Werk heraus, das zum grafi-
len Teiraus nachgelassenen Geistes-
schatzen seines Vaters und OroBvaters
besteht und Sepher toralh Jecheskel"
betitelt ist. Ein Teil dieses Bushes ent-
halt d. Deraschoth Jabez des R. Koppel
Charif Altenkunsladt.

Ein zweiter Bruder, Wilhelm, Ober.
rabbiner von Baden, geb. 1853, gest,
27. Juli 1929, wurde schon als junger
Mann als Rabbiner an die Badener Ge-
meinde berufen, wo er durch ein halbes
Jahrhundert bis zu seinem Tode wirkte,
In Blochs Wochenschrift erschienen
zuerst seine geistvollen und lehrreidien
kulturgeschichtlichen Essays, die er
vorilbergehend auch in einer eigenen
Zeitschrift ,Der Reichsbotem nieder-
legte. Als Einzelschriften erschienen
Patriotische Reden (1888 und 1900);
Kulturfragen,Vortrage und Essays; Das
prophetische Judentum, I. Bd.: Jesaias;
Nadi Osten, eine jild.Gesellschaftsreise
nach Palastina (1905); Beriihmte J uden-
gemeinden des osmanischen Reiche
(1913) u. a.

(.Die Wahrhell* tom 2. August und 27. Sept. 1929;
PersSnllche Miltellungen).

Reich, Leon, Dr. jur., polnischer
tiker, zionistischer Fiihrer, geb. 11. Juni
1879 in Drohobycz, Polen, gest. 1. Dez.
1929 in Lemberg, studierte an der Uni-
versifat daselbst und unterzog sich dort
ouch erfolgreich der Advokaturprilfung.
Sell frilhester Jugend in d. zionistischen
Bewegung stehend, wurde R. im Jahre
1905 Vizeprasident der zion. Organisa-
tion fiir Galizien, betatigte sich 1905 bis
1908 alsChefredakteur desParteiorgans
,Wschod (Orient), besuchte 1908 Pa-
!Milne, reiste von dort nach Paris, wo er
sich zwei Jahre bis 1910 aufhielt,

Polk
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Er studierte an der .Ecole des Sciences
politiquesg, erhielt nach erfolgter PrU
fung (schriftliche Abhandlung .Le pro-
bleme international et la question des
nationalites") das Diplom und fungierte
gleichzeitig als Herausgeber des .Al.
manach Zydowskig (iildischer Almanadt
illustriert).Nach Lemberg zurikkgekehrt,
kandidierte er filr den osterreichischen
Reichsrat im Wahlbezirke Stryj.Droho-
bycz. Bei d. Stichwahl fiel R. gegen den
spateren polnischen Ministerprasiden-
ten Moraczewski durch. Im gleichen
Jahre 1912 wurde er vom Intern&
tionalen Zionistischen Kongresse ins
Aktionskomitee gewahlt.

Wahrend des Krieges kam Reich zur
Militargerichtsbarkeit und amtierte u. a.
beim Landwehrdivisionsgerichte Graz,
zuletzt beim Kriegsgerichte in Lemberg.
Zu Kriegsende wurde R. in Lemberg
zum Prasidenten des Jild.Nationalrates
ffir Ostgalizien gewahlt. Nach dem Po .
grom in Lemberg und bei Ausbruch der
polniscukrainischen Kampfe wurde
Dr. Reich im November 1918 nadtts als
Oeisel weggeffihrt, auf SchloB Baranow

an der russischen Grenze flinf
Wochen interniert und nach weiteren
drei Wochen zufolge Intervention der
englischen Regierung nach Paris ge-
schickt, wo er als Vizeprasident des
.Comite des Delegations juives aupres
de la conference de la Pale elf Monate
-weilte u. ein Sammelbuch ,,La question
des minorites en Europe orientate'
herausgab. R. wurde 1920 zum
denten der zionistischen Organisation
fur KleinPolen, 1922 von acht Wahlbe-
zirken in den Sejm gewahlt. Von 1924
bis End e Februar 1926 war er President
des Jild. Sejm- und Senatsklubs, der
46 Mitglieder zahlt. In dieser Stellung
schloB R. am 4. Juli 1925 die sogenannte
polnischjildische Verstandigung ab.

AuBer zahlreichen Artikeln fiber die
Judenfrage in verschiedenen Journalen
verfaBte er: Die Wiederaufrichtung Po-
lens und die Juden (1916); Zydowska
delegacja pokojowa w Parizu, Silhou
etten von Pd. Volksmannern (Lemberg
1921) u. a.

(Archly fat publ. Arbell 'um 8. Apr11 1926; Rehm
Lexikon IV. 378-81).

Reich, Moritz, Schriftsteller, wurde
20. April 1831 zu Rokitnitz in Blihmen als
Sohn eines Schachters und Vorsangers
geboren. Er studierte seat 1847 an der
Universitat in Prag, wo er durch Linter-
richtserieilen fi1r sich selbst sorgte. Als
sich die ersten Spuren der Lungentuber-
kulose bei ihm zeig ten, gab er die Fort-
setzung jeglicher Facbstudien auf, ging
1853 nach Wien und sduieb hier Mr di-
verse Journale Novellen und Skizzen,
die sein treuester Freund, Alf. MeiBner,
sammelte und veroffentlichte. R. erlebte
ihr Erscheinen nicht mehr. Er hatte im
Feber 1857 seine Heimat aufgesucht
und entleibte sich in einem, die hohe
Wurzel genannten Walde bei Rokitnitz,
wo er am 6. April aufgefunden wurde.
Nach MeiBner duffle der Selbstmord
bereits am 26. Marz erfolgt sein. Seine
Werke: An der Grenze, Aus dem Nach-
laB herausgegeben von Alfr. MeiBner
(1858, lnhall: Lebensskizze, Aus der
Chronik eines Dorfgeistlichen, Das Ja.
gerhaus, Nur ein Schreiber, Der halbe
Kasper, Veilchen, Der Trutzian, Der
Onkel aus Petersburg, Der Jager auf
den Bergen, Mammon im Gebirge).

(BrIlmmer).

Reich, Nathaniel, Professor, Aegypto-
loge und Geschichtsforscher, geb. 1882
zu Sarvar in Ungarn, prom. 1904 an der
Universitat Wien u. obwohl er vollstan-
dige Rabbinatsausbildung besaB, stu-
dierte er dann nosh welter an der techn.
Hochschule und der Lehranstalt fiir ori-
entalisdie Sprachen zu Wien. SchlieBlich
besuchte er noch die Universitaten von
Berlin, StraBburg, Miinchen und Oxford.
Dadurch eignete ersidi einumfassendes
bibliogr., histor. u. philologisch. Wissen
an. Von der Miinchener Nationalbiblio-
lila wurde ihm die Ausarbeitung eines
Kataloges fur Demotische Papyrusrollen
und koptisdie Handschriften und vom
Innsbrucker Landesmuseum die Entzif-
ferung und Aufbewahrung von Papyrus-
urkunden iibertragen. Ferner betraute
man ihn mit dem Katalogisieren von
Demotischen Papyrusurkunden u. Stein-
insc:hriften am .Museo di Antichita" zu
Turin, von Demotischen (Ostraka) Ur-
kunden in Oxford und mit dem Registrie-
ren von Griechischen und Demotischen

Prasi-
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Mumien an der Wiener Nationalbib-
liothek. Im Auftrage der Wiener Aka-
demie der Wissenschaften arbeitete er
an den Demotischen Papyrus Urkunden
und Steininschriften des britischen Mu-
seums in London u. an den 8gyptischen,
griechischen und arabisdien Urkunden
(Ostraka) in Washington. Sett 1913 war
R. Dozent ftir Aegyptologie an der Uni-
versittit von Prag u. seit 1919 in gleicer
Stellung an der Universitill in Wien, wo
er dann node am orientalistischen Insti-
tut Bibliothekar war.

Im Jahre 1922 kam R. nach Amerika,
war Mitkurator am Universitatsmuseum
der 8gyptischen und orient. Abteilung
zu Penne, seit 1925 Professor ilk Agyp-
tologie u. Orientalistik an der Dropsie-
Hochschule u. h8lt seit 1926 Vorlesun-
gen fiber Aegyptologie und historisches
Redd an der John HopkinsUniversitat.
AuBer zahlreichen Arbeiten, weldie er
in den Denksdiriften d. kais. Akademie
der Wissenschaften, sowie in anderen
Zeitschriften und Sammelwerken verof-
fentlichte, gab er heraus: Demotische
und griechisdie Texte auf Mumientafel-
chen (Bd. VII der Studien zur Palaco-
graphie und Papyruskunde 1908); Pa-
pyri juristischen Inhalls in Hierastischer
und Demotischer Schrift aus dem brit.
Museum (Band LV. Abhandlung 3 von
Denkschriften der Akademie der Wiss.
in Wien, 1919); Eine Aufzeichnung vom
alien Theben (1923); Studien zu den
MahraSprachen in Stidarabien..(1919);
Heirat und Scheidung im alien Agypten
(1924); Auszug und Einwanderung; Miz-
raim und Aegypten (1925); Sinai-Auf-
zeichnungen u. ihre Entzifferung (1926);
und viele andere.

(Who's Who In American Jewry).

Reiche, Laura, Ps. Leonora Frei,
Sdiriftstellerin, wurde am 28. Mai 1862
in Pankow bei Berlin als die Tochter
des jild schen Bankiers J. Ball geboren.
Noch nicht ganz 20 Jahre alt, verheira-
tete sie sich mit dem Fabrikbesitzer
Ludwig R.in Berlin. In jener Zeit starken
geistigen u. korperlidien Niederdrucks,
wiihrend eines langen u. einsamen Kur-
aufenthaltes in Davos und Meran, kam
ihr zum erstenmal der Zarathustra und
damit Nietzsche in die Hand, und dem

Studium seiner Werke ist es wohl zuzu
schreiben, daB sie 1898 aus dem Juden
turn austrat, ohne jedodi in eine kirchli-
die Oemeinschaft einzutreten. Ihr fret
religioses, dogmenfeindlidies Streberr
kommt so audi in ihrem ersten Roman
zum Ausdruck. Sie verfaBte folgende-
Werke: Lebensflut, Oedidite (1899);
Der neue Gott, Roman aus der Zeit Mo.
sis (11. 1902, 2. A. 1903);Wegwende, Ro-
man (1903, 3. A.1911); Und sie bewegt
sich doch, Novellen (1903, 2. A. 1906);
Kettentr8ger, Roman (1906); Sturm und
Sonnet Oedichte (1909); Todgeweihte
Seelen, Novellen (1909); Das leuchtende
Reich, Roman (1912).

(Brammer; Karschner 1924).

Reichenbach, Hermann, Borsen-
mann und Dramaturg in Hamburg, geb,
8. Mtirz 1869 das., trat nach Absolvie-
rung seiner kaufmannischen Studien ins
Bankfach fiber und entwickelte sich mit
der Zeit zu einer an der Fondsborse
wohlbekannten und wegen ihrer Jovia-
Mat und ihres Wohltaligkeitssinnes in
alien Kreisen geschatzten und beliebten
Personlichkeit. Seine Neigung gehort
aber seit jeher demTheater. AlsTheater-,
schriftsteller vom Baron v. Berger ent-
dedrt, trat er 1902 mit seinem Erstlings-
werk Hochwasserg, einem Drama, das
den groBen Hamburger Hafenarbeiter-
streikbehandelt, hervor und hatte damif
wenig Erfolg; aber sdion mit Stromun-
gen" (1906) hatte er mehr Gluck, and
sein nachstes Drama Kellen', ein Ten-
denzstildr, das das jild. Problem vor dem
Kriege behandelt und in alle europ8i-
sche Sprachen tibersetzt wurde, hatte,
von Berlin ausgehend, einenWelterfolg.

Ungarn, Minemark, Amerika u,
Holland sahen dieses Drama mit den
sympatischen Befreiungstendenzen
gezahlte Male auf den Biihnen. In Am-
sterdam allein wurde es 700 mal aufge-
fithrt. Sogar Kapstadt, Singapore, Indien
filhi ten es mit dem groBlen Erfolge auf.
Nach diesem Rekord bewegte sich R.
mil wediselndem Oltidr auf den Brettern.
Nur sein Erinnerungsstildc an die Fran-
zosenzeit in Hamburg Unterm Schwert,
1913' hatte wieder durchsdilagende
Wirkung. Weiters verfaBte er: Eine
halbe Stunde vorTag; Die Erbschaft der

Hellen,

un-
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Lore Braband (1920); HaB; Zwischen
zwei Rassen; Der Absturz (1924); Der
Untergang der Erde; Springtanz, ein
sagenhafter nordischer Tanz u. a.

cost u. West, August 1909; Der lsraellt v. 26. August
1909; Hemb. Anzelger v. 7. Mrs 1929; Kg/saner 1926).

Reichenheim, Ernst, Maler u. Dich-
ter, wurde 1853 zu Berlin als Sohn eines
reichen Bankiers geboren, starb aber
bereits am 24. Pinner 1880 in Chariot-
tenburg. Seinem Andenken grtindete
sein Vater eine Stiftung zur Unter-
sttitzung junger befahigter Maler aus
den hoheren Semestern der Berliner
Kunstakademie (ReichenheimStiftung).
Er verfaBte Gedichte (1879). (Stemmer).

Reicher, Emanuel, Schauspieler und
Rezitator, geboren am 18. April 1849
zu Bochnia in Galizien, als Sohn eines
Advokaten, gest. 15. Mai 1924 in Berlin,
versuchte sich erst wiederholt auf dem
Theater in Krakau, machte mehrere Jahre
ein echtes Komodianten- und Wander-
leben mit, versuchte sich auch am Josef-
stadter Theater in Wien, dann in Oman-
den, bis er 1873 am konigl. Residenz-
theater in Miinchen eine Zeitlang wirkte.
Dann kam er an das Stadttheater in
Hamburg, Stadttheater in Wien, an das
Hoftheater in Oldenburg und von dort
1887 an das Residenztheater in Berlin.
1890 kam er ans kg1. Hoftheater und
trat 1892 in den Verband des Lessing-
theaters. Hier fand er Gelegenheit, sich
als echt naturalistischer Schauspieler zu
bewhhren und groBe Erfolge zu erzie-
len. 1894 trat er zum deutschen Theater
fiber, von wo er Gastspielreisen durch
Deutschland und Amerika machte und
iiberall reichen Beifall erntete. Anfang
der neunziger Jahre wendete sich Rei-
cher der Rezitation zu, griindete 1899
in Berlin eine Hodischule ftir dramati-
sche Kunst und war an der Grtindung
des kleinen Theaters ktinsilerisch her-
vorragend tatig. Seine Lieblingsbe-
schaftigung warenStudientheosophisch.
Literatur, deren Ergebnisse er in Form
von Essays veroffentlichte. Er grtindete
den deutschen Biihnenklub in Berlin zur
Pflege der Kollegialitat und gesellschaft-
lichen Etziehung.

R. gall als Bahnbrecher des naturali-
stischen Sills in d.BOhnenkunst, als einer

der friihesten Darsteller Ibsens, Strind-
bergs und Gerhard Hauptmanns, von
dem eine ganzeSchauspielergeneration
die wichtigste Anregung empfing. In
den ersten Kriegsjahren zog R. nach
Amerika, wirkte an der jidd. Biihne, bis
er 1923 nadt Deutschland zurtickkehrte
und trotz seines hohen Alters wieder
auf deutschen Biihnen, hauptsachlith
in jild. Rotten, auftrat.

Seine Gatlin Hedwig Reicher-Kinder-
mann, ei,ne hochbegabte, dramatische
Sangerin geb. am 15. lull 1853 zu Mun-
chen, gest. 2. Juni 1883 in Triest, erhielt
als Tochter des bertihmten Baritons
August Kindermann, den ersten Klavier-
unterricht von ihren Eltern und trat mit
15 Jahren als Pianistin in die Miinchener
Musikschule ein, wo sie sich nach einem
Jahre als Sangerin ausbilden lieB. Nun
kam sie als Choristin an das Hoftheater
und diente hier zwei Jahre im Schau-
spiel, Ballet und Oper. Nach kurzem
Wirken in Karlsruhe wurde sie als So-
losangerin In Munchen angestellt. Seit
1875 sang sie im Theater am Gartnerpl.
daselbst, wo sie als Operettensangerin
groBe Erfolge errang. 1877 nah m sie
Engagement am Stadtth eater zu Ham-
burg und (inzwischen in Paris gastie-
rend) 1880 82 in Leipzig, zuletzt wirkte
sie an Angelo Neumanns wanderndem
Wagnertheatee, welches Belgiens,
Italiens und Deutschlands groBe Stadte
bereiste und wurde liberal] als Star der
Biihne gefeiert. Auf einer derartigen
Tournee erkaltete sie sich und starb un-
verhofft an einer Bauchfellentztindung
in Triest. Die Ktinstlerin war eine der
bedeutendsten Mihnenerscheinungen
ihrer Zeit, eine vorztigliche dramatische
Sangerin u. der eigentliche Olanzpunkt
des Richard Wagner-Theaters (Vgl. A.
Neumann, Erinnerungen an R. Wagner
1907).

(M. K. L.; Eisenberg, Billmenlexikon; N. Wr. J. v.
16. Novemb. 1916 ; lad. lib. Ztg. v. 23. Mel 1924 ; N. Fr
Pr. v. 15. Juni 1924; A. D. B.; Riemenn, Mustkleskion
1929).

Reicherson, Moses Hakohen, hebr.
Grammatiker, geb. 5. Oktober 1827 in
Wilna, gest. 3. April 1903 in New-York,
studierteTalmud,hebraische u. moderne
Spradien, befreundete sich mit dem nen-
hebraischen Diditer Jehuda L. Gordon,

--
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der ihn der Literatur zufiihrte, u. wurde
Lehrer der hebr. Sprache inWilna. 1890
wanderte er nach New York aus, wo er
als Lehrer und hebr. Schriftsteller sich
eines hohen Ansehens erfreute. Seine
literarische Tatigkeit erstreckte sich
hauptsacblich auf das Gebiet der hebr.
Grammatik. Neben zahlreichen Auf-
stitzen, die er fur hebr. Journale lieferte,
verfalite er: Chelkath hanikude, Ober
hebraische Punktalionen (Wilna 1864);
Chelkath hape'alim wehamillolh ", fiber
hebraische Verba und Partikeln (das.
1873); ,Dad lanikkud", ein Kompendium
fiber hebriiische Schrifizeichen (das.
1880); Dikduk chawerim", Katediismus
der hebraischen Grammatik (das. 1883);
Maarecheth hadikduk",Kompendium d.
hebraischen Grammatik (das. 1883, such
jiddisch); Chelkath haschem", fiber die
hebr. Hauptworter.(das. 1884); iTikkun
meschalim", eine llbersetzung der rus
sischen Fabeln von Krylow (das. 1860);
Mischle Lessing wesippuraw", eine
Uebersetzung v. Lessings Fabeln (New
York 1902); Hearoth wetikkunim la Di-
wane, Noten zum Diwan des Jehuda Ha-
lewi (Lyck 1866). Welters hinterlieB er
mehrere unveroffentl. Schriften, darun-
ter; Diwre chachamim wechidotham",
fiber talmudisthe Haggadoth; Kommen-
tare zum Pentateuch, zu den Biichern
Samuel, der Konige, Jesaia, Ezekiel, den
zwolf Propheten, Psalmen, Hiob und
Proverbien; ein Gebetbuch ,Tefillah le
Moscheh", mit vielen Anmerkun gen, ein
Werk fiber hebr. Syntax, Fabeln u. a.
Chaim Koslins Maslul" gab er mit An-
merkungen versehen, heraus.

(Autobiographic In Sokolow. Sefer Sikkaron; The
Spirit of the Ghetto, NewYork 1902; A. Z. d. J. vom 29.
Mai 1903).

Reichesberg, Naum, Dr. jur., Uni-
versittitsprofessor,Redakteur u. Heraus-
geber der Schweizer Zeitsthrift fiir
Volkswirtschaft und Sozialpolilik" in
Bern, geb. am 11. Mtirz 1869 zu Kreme-
nelz, gest. Pinner 1928 in Bern. Er ver-
lieB RuBland als Student unter dem
Druck. des Zarismus, und konnte dann
wegen des Bolschewismus nicht wieder
dorthin zurtickkehren. In Bern land er
seine zweite liebevollere Helmet, der er
aus Dankbarkeit eine groBe Anzahl
meist sozialwissensthaftlither ArbeitEn

schenkte, die tells in vielen Zeitschriften,
tells in umfangreichen Werken nieder-
gelegt sind. Devon sind hervorzuheben:
F. A. Lange alsNationalokonom (1892),
Statistik und Gesellschaftswissenschaft
(1893), Sozialismus und Anarchismus
(1895, 2. A. 1895), A. QueIelet (1896);
Die Arbeiterfrage sonst und jetzt( I 897),
Die Soziologie, die soziale Frage und
der Rechtssozialismus (1898), Kampf
gegen dieArbeitslosigkeit in d. Schweiz
(1899), Wesen und Ziele der modern en
ArbeiterschutzOesetzgebung (1899),
Der Internationale Arbeiterschutzkon-
greB in Paris (1900), Soziale Gesetzge-
bung und Statistik (1904), Bestrebungen
und Erfolge der internationalenVereini-
gung filr den geseizi. Arbeitersdiutz und
des internationalen Arbeitsamtes(1905),
Die Arbeitslosenversicherung in der
Schweiz (1906), Die 4. Delegiertenver-
sammlung der internationalen Vereini-
gung filr gesetzlichen Arbeiterschutz
(1907), Des Recht auf Arbeit in der
Schweiz (1907), Zur Errichtung eines
eidgenossischen sozialstatistischen Am-
tes (1908), Die amtliche Statistik in der
Schweiz, Oeschichte und Organisation
(1910), Der internation. Arbeiterschutz
in den letzten 12 Jahren (1913), Wesen
und Bedeutung des Malthusianismus
(1915), Die Entstehung der modernen
Verkehrswirtsch aft (1916), Entwicklung
der volkswirtschaftlichen Anschauungen
im Rahmen des modernen Kapitalismus
(1917), Die Mekstbegiinstigung in den
kiinftigen Handelsvertragen (1918), Die
internat. Regelung des Arbeitschutzes
usw.(1920), SozialpolitischeGedanken-
stromungen im modernen Proletariat
(1924), Auf dem Wege zur Wirtschafts-
demokratie (1924). Seine bedeutendste
Arbeit war das vierbandige Handwor-
terbuch der Schweiz. Volkswirtschaft,
Sozialpolilik u. Verwaltung (1903 -11).

(KOrschners Deutscher Gelehrtenkalender 1926; Hamb.
hr. FamilIenbl. Tom 26. Pinner 1928).

Reichler, Max, Rabbiner, geb. am 27.
Nov. 1885 in Osterreich, wanderte in
jugendlichem Alter nach Amerika aus
und machte seine Studien an den Uni-
versittiten Cincinnati u. Chicago, sowie
am Hebrew Union College. Von 1906
bis 1911 wirkte er am Beth el Tempel

--
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and wurde hierauf von der Union hebr.
Oemeinden nach New York berufen, urn
in Bronx eine Reformgemeinde zu or
ganisieren. Er grtindete im selben Jahre
die Har Sinai Gemeinde and verfaBle
fiir die Union ein Oebetbuch, das als
Hamesader" in drei Teilen, seither im
Gebrauche steht. Seit 1922 1st R. Rah
biner am Volkstempel Beth Schalom,
Brooklyn, und Inspektor der jiid. Religt.
onsschulen von New York. Er verfalite
mehrere religionsgesetzliche Werke.

(Who's Who In American Jewry).

Reifmann, Jakob, hebr. Literal und
Philologe, geb. im April 1817 in Lugow
bei Radom, gest. 13. Nov. 1895 in Sze.
brzeszyn, Gouv. Lublin. Reich veranlagt
und poetisch begabt, widmete er sich
mit besonderem Eifer dem Stadium von
Bibel u. Talmud, der hebr. u. deutschen
Sprache und Literatur, sowie der Philo
sophie, und erlangte bald ein profundes
Wissen, das sich auf das Gebiet der
Bibelexegese, jiid. Literaturgeschichte,
Losung lalmudischer u. philosophischer
Fragen u. a. erstreckte. Als hebr. Lehrer
war R. von dem Wunsche beseelt, Licht
und Wissen unter seinen Stammesge-
nossen zu verbreiten. Wir sehen ihn
bald als Dichter and Salyriker, bald
els Publizist und Novellist, hierauf mit
Werken der Bibelexegese auftreten.
Diese Arbeiten lenkten auf ihn die Auf-
merksamkeit der hervorragendsten jild.
Oelehrten, wie Zunz, Rappaport, Stein-
sdmeider,Geiger,Sachs, Berliner,Rosin,
mit denen er einen regen Briefwechsel
unterhielt.

Seine Werke: Beth Jakob', fiber
Bibelexegese (Salkowa 1843), Tawnith
habajith", Responsen (Zolkiew 1843),
,Pescher dawar", Beitrage z. Oeschichte
des Talmud und der Midraschim (War-
schau 1845), Toldoth Rab. Serachjaa
(Prag 1853), Chut hamschulasde (das.
1853), Kol mewasser", talmud. Fragen
(das. 1859), Arbaa charaschima, fiber
Ben Sire, Sefer chassidim, Seder te-
filla u. a. (das. 1860), Mischloach ma
noth", wissenschaftliche Abhandlungen
fiber Sabbathgebrtiudre (Prag 1860),
Moade erewa, fiber talmudische Me-
thodologie (Wilna 1863), Meschiw da
war', Untersuchungen fiber die Bibel-

Hermeneutik des Elieser b. Jose Nage-
lili (1866), ,Teudath Jisrael", die Juden
zwischen den Volkern (Berlin 1868),
Kan zippor", fiber eine Asop'sche
Fabel (das. 1870), Toldoth awi misch-
pa chath Rapoport"(Wien 1872), Imroth
Jakob", moral. Inhaltes (Eydtkuhnen
1872), S'de Aram', Forschungen fiber
Targum Onkelos (Berlin 1874); Pros-
dor", Forschungen fiber die Philosophie
der Juden, Or bokera, fiber Kritik des
Talmud (das. 1876), Sanhedrin", eine
kritische Studie fiber Ursprung and Be-
deutung des altjtid. Obersten Oerichts
hofes (Berditschew 1888), Biographie
des Issachar Bermann Aschkenasy
(Przemysl 1887). Zeitweise schrieb er
such hebr. and aramfiische Lieder, die
er gesammelt im Buche Iggeroth tu-
schish umesimale herausgab. Sein
literarischer NachlaB, bestehend aus
vielen literarhistor. and philosophisch.
Schriften, befand sich im Besilze seines
Sohnes Nathan R., Rabbinatsverwesers
in Lublin.

(J. E. X. 365 ; A. Z. d. J. tom 7. Dez. 1894 ; Kn. I. 174;
0. 1. VIII. 311; Serer sikkaron, Warschau 1889).

Reik, Theodor, Dr. phil., Psychoana-
lytiker, geb. 1888 inWien, studiertePsy-
chologie und ist seit 1911 Schiller und
Mitarbeiter Sigmund Freuds, lebt seat
1929 in Berlin. Er schrieb: RichardBeer-
Hofmann' (1912), Flaubert and seine
,Versuthung des heiligen Antoniusd
(1912), Arthur Schnitzler als Psycholo-
ge" (1913), Probleme derReligionspsy.
chologie", I.: Das Ritual" mit Vorrede
von Sigmund Freud ( 1919, 1929), Der
eigene and der fremde Gott" (1923),
Gestllndniszwang und Sfrafbedtirfnis"
(1925); Wie man Psychologe wird"
(1927), Dogma u. Z wangsidee" (1927),
Der Schredcen and andere psycho.
analitische Studien" (1929), Lust und
Leid im Witz" (1929); War um verliefi
Goethe Friederiker (1930).

(J. L. Bd. IV. S. 1310; Karschners Oelehrlenkal. 1926).

Reinach, Adolf, Philosoph, geboren
1883 in Mainz, 1916 im Weltkrieg ge-
fallen, war Privatdozent kir Philosophie
an der Universitllt Gottingen. R., der
der Schule Husserls angehtirte, ver-
suchte dessen plainomenologisdre Me
thode auf die Rechtsphilosophie anzu-
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wenden. Von ihm erschienen Ober
den Ursachenbegriff im geltenden Straf-
recht (1905), Die aprioristischen Orund-
lagen des btirgerlichen Rechts (in
Husserls Jahrbuch fiir Philosophie und
phanomenologische Forschung 1913),
Gesammelte Schriften, von seinen
Schillern herausgegeben (Halle 1921).

Q. L. Bd. IV. S. MO).

Reinach, Joseph, hervorragender
franz. Schriftsleller und Politiker, geb.
30. September 1856 in Paris, gest. 18.
April 1921 das., stammte aus einer aus
Frankfurt a. M. gebiirtigen Familie, stu-
dierte die Rechte, widmete sich aber
bald unter den Auspizien Oambettas
der Politik und wurde 1877 Mitarbeiter
an der Republique Frangaise", als wel-
cher er sich einen groBen Ruf im Politi-
schen u. Offentlichen Leben Frankreichs
zu verschaffen wale. Gambetta er
nannte ihn, als er am 14. November
1881Ministerprasident wurde, zu seinem
Kabinettschef. Nach dem baldigenRiick-
trill Oambettas war Reinach General-
sekretar der Ligue des patriotes" und
Mitarbeiter des Organs dieser Liga
Drapeau". Als der Dichter Paul Derou-
lede die Liga ins Fahrwasser des Bou
langerismus brachte, trat R. 1887 aus
der Liga aus und wurde Chefredakteur
u. spider Direktor der frillier von Gam-
betta geleiteten ,,Republiquefrancaisei,
in der er als einer der eifrigsten Ver-
teidiger des Opportunismus und ent-
schlossener Gegner Boulangers auftrat.
Seine heftigen Artikel gegen diesen ver-
tiffentlichte er 1889 in den Sammlungen
Le cheval noir" und La foire boulan-
giste". Nachdem er bet den Wahlen von
1885 den Radikalen unterlegen war,
wurde er filr 1889-97, sowie 1906 wie-
der zum Deputierten gewahlt, wiihrend
welcher Zeit R. indirekt in den Panama-
skandal verwickelt wurde, als sich her-
ausstellte, daB sein Onkel u. Schwieger-
vater Baron Jacques R. 3 Millionen Frs.
Oesellschaftsgelder zu Bestechungs-
zwecken fiir Politiker und Presse aus-
gegeben hatte u. bet der Erhebung der
Anklage Selbstmord beging.

Reinach war ein erbitterter Gegner
des jildisch-nationalen Oedankens. Er
versudite zu beweisen, daB ein jild.Volk

nicht existiere, daB die Westjuden mit
den Ostjuden keineRassengemeinschaft
bilden. Die Osijuden sollen nach seiner
Theorie von den Chasaren abstammen,
die die jiidische Religion angenommen
haben. Eine groBe Rolle spielte R. bet
der DreyfusAffare. Er fiihrte als erster
Vorkampfer fiir Dreyfus Unschuld in der
Zeitung Siècle" den Kampf urn die Re-
vision des Prozesses und veroffentlithte
dort Beweise der Falschungen von
Henry und der Schuld Esterhazys. Die
Oeschichte dieses Prozosses, welcher
er 6 Bde. widmete, hat in ihm ihren Hi-
storiker gefunden. (Reinach war ein
Schwager von Dreyfus).

Reinach verfaBte weiters eine ganze
Reihe historischer, literarischer und
politischer Werke und schrieb mehrere
Abhandlungen gegen den Antisemilis-
mus, darunter: La Serbie et le Monte-
negro (1876); Voyage en Orient (1879,
2 Bde.); Les Recidivistes (1882); Le
ministere Gambetta, histoire doctrine
(1884); Leon Gambetta (1884); Etudes
de litterature et d'histoire (1889); Les
petites Catilinaires (3 Bde. gegen Bou-
langer, 2 A. 1891); La politique oppor-
tuniste (1890); La France et l'Italie de-
vant l'histoire (1893); Diderot (1894);
Pages republicaines (1894); La logique
parlamentaire; Demagogues et soda-
'isles (1896); Une erreure judiciaire
sous Lois XV. Raphael Levy (1898); Hi-
stoire de l'Affaire Dreyfus (1901-05,
5 Bde., Bd. I deutsch Leipzig 1901).
Auch gab er u. and, in 11 Bdn. die polit.
Reden Gambettas und Discours et
depeches de Gambetta pendant la
guerre franco allemande (2 Bde.) heraus
und ilbersetzte W. O. Hamillons parla-
mentarische Logik (1886). Wiihrend des
Weltkrieges schrieb er im Figaro'
Artikel Ober die Kriegslage unter dem
Titel Commentaires de Polybe ", die
nachher in 17 Bdn. besonders erschienen
u. sich durdi ihre Klarheit auszeichneten.

(Vapereau 1311; M. K. L.; La gr. Encycl. XXVIII.. 524 ;
Wiener Morganzeltung vom 20. April 1921 ; Rundsch.
vom 27. April 1921).

Reinach, Salomon, Professor d. Phi-
lologie und Archaologie, Bruder des
Joseph, geb. 29. August 1858 in St. Ger-
main- en- Layne, war 1879-83 Mitglled
d. Ecole d'Athenes, beteiligte sich 1880

jud.
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bis 1883 an den Ausgrabungen in Myri-
na, Kyme, Delos und Karthago, von de-
nen er wichtige Ergebnisse heimbrachte.
1886 Ira! er in die Verwaltung d. franzos.

Nationalmuseen ein. Seit 1896 1st er
Mitglied des Instituts, seit 1902 Pro-
fessor an der Ecole de Louvre in Paris
und Konservator, spliter oberster Leiter
des Museums franz. Alter Rimer in St.
Germain, seit 1903 °litter der Ehren
legion. Pinner 1927 wurde R. zum Pra-
sidenten derAcademie des Inscriptions
et Belles Lettres in Paris ftir d. laufende
Jahr gewah11`). Seit vielen Jahren nirrmt
R. ein besonderes aktives Interesse an
alien jiid.Gemeindeangelegenheiten. Er
1st Vizeprtisident des Zentralkomitees
der Alliance Israelite Universelle u. seit
1929 Vizepriisident der I. C. A. (Jewish
Colonisation Association). Er war wie-
derholt Prtisident d. Societe des Etudes
Juives und hat eine groBe Anzahl von
,AufstItzen zur Oeschichte der Juden ge-
schrieben.

Seinen wissenschaftlichen Ruf hat R.
durch die tiberaus wertvollen archaolo-
gischen Entdeckungen, sowie durch
seine zahlreichen damit zusammenhan
genden Arbeiten begrtindet. Von seinen
gr8Beren oft mehrbfindigenWerken nen-
nen wit: Manual de philologie classique
(2. A. Paris1883-84, 2 Bde., never
druck mit Bibliographie 1904), Gram-
make latine (1885), Traite d'epigraphie
grecque (1885), La Necropole de Myrina
.(mit Pottier,1886-87, 2 Bde.), Esquisses
archeologiques (1888), Chronique d'-
.Orient, Documents sur les feuilles et
decouvertes de 1883 a 1890 (1881-96,
-2 Bde.), Antiquites de la Russie meri-
dionale (mit Kondakow und Tolstoi,
1891-92, 3 Bde.), Repertoire de la
statuaire grecque et romaine (1897-
1910, 4 Bde.), Repertoires des oases
peints grecs et etruque (1899-1900,
2 Bde.), Recueil de tetesideales on !de-
alisees (1903). Die von ihm 1902-03 an
der Ecole du Louvre gehaltenen Vor-
lesungen fiber Kunst erschienen ge-
sammelt unter demTitel : Apollo,Histoire
generale des arts plastiques (2. Aufl.

) Es 1st dies eine der Rid Akademien des
Institute de France; sie setzt sich aus 40
ilistorikern u. Archaelogen zusammen.

1905) und wurden in mehrere Sprachen
tibersetzt. Cultes, mythes et religions
(5 Bde. 1905-23). Seit 1888 gibt R. die
Bibliolheque des monuments figures,
grecs et romans", seit d. Jahre1903 die
Revue Archeologique" heraus. Von
den Antiquites nationales. Description
raisonne du musee de St. Germains-en
Laye" erschienen: Epoque des alluvions
et des cavernes (1889) und Bronzes
figures de la Gaule romaine (1894). Er
gab such Olivier Rayets Etudes d'arche-
ologie et d'art (1883) und den 2 Bdn.
von Charles Tissots Geographie de la
province romaine d'Afrique" (1888) mit
Atlas dazu (2. Aufl 1891) und Ephe.
merides de Glozel "(1925)heraus.Neben
seinen Fachstudien trieb er solche fiber
allgemeine Philosophie und Religions-
geschichte u. tibersetzte u. a. Schopen-
hauers Abhandlung Uber denWillen in
der Natur" (5. Aufl. 1890), Leas aGe-
schichte der Inquisition' (1890-92,
3 Bde.), Repertoire de Peinlures (1905
bis 1910, 3 Bde.), Repertoire de Reliefs
(1910) u. and.

(Vapereau 1512; M. K. L.; J. E. X. 566-67; La grande
Encyclopaedie XXVIII. 525; Wiener Morgenzeitung vom
20. Pinner 1,927; Hamburger Jar. Familienblatt Tom 7. Ok
tober 1929).

Reinach, Theodor, franz. Historiker
und Archaologe, Bruder des Vorigen,
geb. 3. lull 1860 in St. Germainen Laye,
gest. 29. Okt. 1928 in Paris. Er widmete
sich zuerst dem Rechtsstudium, lieB sich
in Paris als Advokat nieder, ging aber
dann ganz zu geschichtlichen, philologl-
schen, musikalischen u. numismatischen
Studien fiber und war sell 1888 Redak-
teur der ,Revue des etudes grecques".
R. war nicht nur einer der taligsten Ge-
lehrten auf dem Gebiete der griechisch.
Musik. sondern such der reprtisentative
Geschichtsschreiber des Judentumes in
Frankreich. Im August 1924 wurde er
von der franzos. Academie des Inscrip-
lions et Belles-lettres in das College de
France berufen. Er hatte dann den va-
kanten Lehrstuhl fur antike Mitnzen-
kunde tibernommen. R. verfaBte zahl-
reiche vielbeachtete Schriften fiber Ar-
chaologie, Philologie, Philosophie und
tibersetzte einen groBen Teil der Werke
Schopenhauers ins Franzasische. Zu
seinen groBten Werken gehifort auch die
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kritische Ausgabe der Schriften des Jo-
sephus Flavius mit franz. Obersetzung
R. brachte den Bestrebungen des liber.
Judentums stets warmes Interesse ent
gegen und nahm in pd. Zeitungen in
ausfithrlichen Artikeln oft Stellung zu
jildischen Problemen. Er war Mitglied
des Komitees filr das jiidische Schul
wesen in Paris, fr iiherer Prdsident der
Societe des Etudes Juives und einer
der Milbegriinder der Union Liberate
Israelite. Neben seiner Mitarbelt an der
Grande Encyclopedie (Artikel Juifsa),
dem Diction. des Antiquity s Grecques
et Romaines ( Artikel Judaicia), am Re-
cueil des inscript. juridiques grecques
u. am Catalogue general des monnaies
grecques de l'Aste Mineure, sind seine
bedeutendsten Werke: Histoire des Is
raelites depuis la ruine de leur indepen-
dance nationale jusq'a nos jours (Paris
1885, 3. A. 1903); Les monnaies juives
(1888 durch F. G. Hil 1903 ins Englische
iibersetzt); Trois royaumes de 1' Asie
Mineure, Capadoce Bithynie, Pont (von
der Akademie der Inschriften i. J. 1888
preisgekront), De Archia poets (1890),
Mithridate Eupator, rot de Pont (1890,
von der franz. Akademie preisgekront;
deutsch von Glitz, Leipzig 1895), La
deuxieme ruine de Jericho (Berl. 1897),
L' histoire par les monnaies, Essai de
numismatique ancienne (1902), und zus.
mit Hamdi Bey : La necropole royale
a Sidon (1892-96). Auch gab er Textes
d'auteurs grecqus et romains relativs au
judaisme (1895) heraus und leitete die
Edition einer franz8s. Ubersetzung des
Josephus (1900). Mit Eichthal verfafite
er eine Studie fiber die pseudoaristote-
lischen Musikprobleme (Revue 1902);
mit H. Weil eine solche fiber Plutarch
(Paris 1900); mit L. Boellmann Le
second Hymne Delphique a Apollona
(das. 1897); er verfafite such den Artikel
Musics" in dem Dictionnaire des An
tiquites and schrieb fiber die neuaufge-
fundenen Reste altgriechischer Musik.
Eine seiner bedeutendsten auf diesem
Gebiete ist die zusammenfassende
beit La musique grecquea (Paris 1926).

(Rieman, Musiklexikon 1929; Vepereen 1512; M. R. L.;
). E. X. 367; Le gr.

N. Fr.
Encycl. XXVIII 325; )11d. Rundscheu

1928; Eldisebev. 2. Nov. 1928; Pr. ,. 3. November
Jib. Zig. TOT 2. November 1928).

Reines, J., Dichter u. Sejmdeputierter
in Lettland, geb, 11. Sept. 1865, studierte
Rechtswissenschaft, arbeitete nach Ab
legung der Plifungen als Hilfsadvokaf
in Mitau und wurde bald darauf in Rigs
Redakteur der angesehenen Zeitung
Djenas Laps'. Nach der Revolution v.
1905 emigrierte er nach der Schweiz,
von wo er erst riickkehrte, als Lettland
schon freie Republik war. Er wurde zum
Direklor des Nationaltheaters ernannt.
Schon als Gymnasiast begann R. seine
Lieder zu veroffentlichen, in denen
als Ktimpfer fiir Unterdriickte, als Prti-
diger einer besseren, lichteren Zukunft
auftritt. Sein erster Band Lieder ,Wate
Klangen yn a bluen uwent' erschien
1906 und machte ihn weiteren Kreia.
sen bekannt. Aufier seinen zahlreichen
libersetzungen von Puschkin, Goethe
u. a. haben seine Dramen: Dus goldene
Ferd, Feuer yn Nacht, Josef yn sane
Brider, in denen er den Kampf zwischen
Licht und Finsternis fiihrt, Anklang ge-
funden. Seine gesammelten Schriften
erschienen in 10 Bdn. 1926. (Dos Volk 208).

Reines, Jizchak Jakob ben Salomon
Naphtali, russischer Rabbiner und Be-
grfinder des Misrachia, einer orthodo-
xen Fraklion der zionistischen Organi-
sation, geboren am 27. Oktober 1839 in
Karlin, Gouvernement Pinsk, gest. 1915
In Lida, wurde in talmudischen und rab-
binischen Wissenschaften unterrichtet,
studierte ji1d. Philosophie, russische
und deutsche Sprache, besuchte in den
Jahren 1855 und 1856 die Jeschiwah zir
Voloschin, und erhielt schlieftlich noc
Unterricht von seinem Schwiegervater
Josef Rosen, Rabbiner in Hordok. 1867
wurde Reines zum Rabbiner von Schu-
kian gewdhlt, von wo er 1885 nach Lida,.
Gouvernement Wilna, berufen wurde.
Seit19051eitete er hier such d.beriihmte-
Jeschiwah. R. war eifriger Vorkfimpfer
der ChibatZionBewegung, schloB sich
such sogleich Theodor Herzl an und
begriindete 1901 die Federation der
orthodoxenZionisten Misrachi",welche-
1902 in Minsk ihre erste Konferenz air
hielt. R. nahm fast auf alien Zionisten-
kongressen tei1.1903 gab er mit S. J awitz.
die erste misrachistische Zeitschrift
Hamisrachig heraus.

---
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Seine literarische Tatigkeit begann
R. rnit einem Plan zur Modernisierung
des Talmudstudiums ,Chotem todmir

Mainz 1879, 2Bde. 2. A.). Dann schrieb
er: Noten zum Werke seines Schwie-
gervatersEdut bi Jehosef"(Wilnal866),
Edut be- Jaakob" (das. 1872), Schaare
°rah', Ober Haggada u. Midrasch (das.
1886), Grim gedolimg, fiber Halacha
(1887), ,Nod schel dema'ot", Predigten
(1891), Or schibath hajomimg,religiOse
Vorsthriften (das. 1896) Orach wesim-

historisch exegetische Bemerkun-
gen zum Purimfeste (das. 1898); Or
chadosth al Zijon" (das. 1902). AuBer
den 13 gedruckten Werken (manche in
2.A.), befindet sich in seinem Nachlasse
eine Reihe von Sthriften, d. alle Zweige
des rabbinischen Schrifttums u mfa
ssen und 1921 von seinem Sohne Rabb.
A. B. Reines geordnet und fiir eine Ver
Offentlichung vorbereitet wurden.

Sein Sohn Moses R., gest. 1891 in
Lida, schrieb Dor wechachamow",
Geschichtsbilder aus der Gegenwart,
Beitrag zur Geschichte der jildischen
Liferatur (Krakau 1890).

(Sokolof. Sepher Sikkaron; Lippe, blbl. L.; 0. J. VIII.
310-11; J. E. X. 368; Zttron, Lexticon

Reinganum, Maximilian, Parlamen-
tarier, geboren am 31. Dezember 1798
-In Frankfurt a.M., gest. am 22. Juni 1878
daselbst, Sohn eines Handelsmannes,
studierte in Gottingen und Heidelberg
die Rechte u. erwarb hier 1819 die Dok-
torwiirde. 1821 ilbertrat er zum evang.
Glauben und lieB sich in seiner Vater-
stadt als Advokat nieder. Bald befreun
dete er sich mit Ludwig Borne, mit dem
er fiir die fortschrittlichen Reformen im
. politischen und kommunalen Leben u.
insbesondere fiir die Gleichberechti-
gung der Juden eintrat. Eine gliinzende
Tatigkeit entfaltele er als Rechtsbeistand
in Zivil wie Strafsachen, war als scharf-
sinniger Jurist eine gesuchte Person-
lichkeit und der Anwalt des Rothschild'
schen Hauses. 1830 hater in die beiden
blirgerlichenVertretungen seinerVater-
stadt ein u. hat ihnen mit einigen
brechungen bis 1866 angehort. I.J. 1832
grtindete er mit seinem Kollegen, dem
Dr. Rupp, die erste Zeitung fair Frank-
furter Kommunalangelegenheiten, die

Frankfurter Jahrbficher. In dem von ihm
verfaliten Protest gegen d. pressefeind-
lichen Beschliisse des Bundestages v.
1832, in seiner Wirksamkeit als Vertei-
diger in politischen Prozessen, hat er
sich mit alter Entschiedenheit als Demo-
krat bekannt, ebenso als Mitglied des
Vorparlamentes, els Volksredner in der
Bewegung von 1848, als Mitglied der
verfassungsgebenden Versammlung d.
Freistaates Frankfurt 1848-49 und von
1857 an such der gesetzgebenden Ver-

sammlung. R. war der Ratgeber v. Frau
StraussWohl bei der Sichtung von
Borne's NachlaB; er hat die 1862 bei
Riitten u. Loning erschienene Ausgabe
d. Werke Borne's mit Riitten besorgt u.
von ihm stammt die beigefiigte Biogr.
Borne's: Aus Borne's Leben" mit ihrer
unbefangenen Beurteilung Borne's.

(A. D. B.).

Reingold, Jizchak, jiddischer Volks-
dichter, geb.1870 in RuBland, gestorben
1908 in Chicago, kern 1892 nach Ame-
rika und wurde ein sehr fleiBiger Mitar-
beiter an verschiedenen amerikanisch-
jid. Journalen. Sptiter gab er einige
Sammlungen seiner popularen Lieder
heraus, von denen die meisten fiir das
jtid. Theater geschrieben waren.

Of'n judischen Markt.
Wie nor es hebt un zi tugen,

Es mag noch nit lachtig san stark,
Seht men schoin Peckalech trugen,
Du stellt sich der jildischer Mark.

Sochrim mit S'chores verschieden,
Gewil3 yin a Cent oder zwei,
Feine bekovede Jiden,
Der Mark Is geschaffen far sei.

Du sitzen schoin Waber in Juhren,
Mit Trantes verwickelt die Kep;
Tell senen blu In verfroren,
Tell halten Feuer In Tep.

Dort sitzt sich a Frau in Pantoffel,
In halt a verschawerte Wug,
Sie holt a pur Mestlech Kartoffel,
In friert fur a Kwoder dem Tug.

Zibales, Petrischke, Knobel,
Pasternak, Meiern in Chren
Verfaultel Is auch nit kein Trubel
Die Koinem senen )(Wen allein.

Dort steht sich a Soicher mit Kleider,
Er tit alle Meluches in a Noit,
A Chazan, a Schammes, a Bader,
In hot var dem alien kein Broit.

che,

ZIoni)
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Du liegt der zilegt mit a Kremel,
In intergespret mit a Sack,
A Berschil, a Kemml a Schwemml,
Ot dus is in ganzen san Stack.

Yn dorten schreit einer a geler,
Meziesi Of mir asa Juhrl
Aheri Porzellanene Teller
Ir Waber a Nickel a pur . . .

In Sochrim asoi wi di Fliegen,
Men stippt sich in Jefferson Street,
Denn jederer wil sehen yn kriegen
Die bertihmte Mezie wus get . . .

(Bassin; Anthologle).

Reinhardt, Heinrich, Komponist u.
Musikschriftsteller, Musikreferent und
Redakteur des ,Wiener Tagblatt", geb.
1. April 1865 in PreBburg, gest.31. Jann.
1922 in Wien. Ein Grofineffe Michael
Hausers,desberiihmtenViolinvirtuosen,
hatte auch R musikalisches Talent. Er
machte daher seine ersten Studien bei
Anton Brilckner und Ferdinand Mocker,
absolvierte sodann die Hochschule filr
Kunstgeschichte und Musiktheorie, war
Musikreferent derExtrapost", der Mu-
sikalischen Rundschau" u. des Wiener
Tagblatt", dann Operettenkomponist.
Den Haupterfolg errang er durch die
Operette Das sUBe Madl" (1901), die
unzahligemal auf vielen Biihnen aufge-
fart wurde. Weiters schrieb er die
Opern und Operetten: Der General-
konsul (1904), Krieg im Frieden (1906),
Der liebe Schatz (1902), Die sill:len Gri
setten (1907, samtl. in Wien), Die Mad.
then far Alles (Munchen 1908), Die
Minnekonigin u. der Schuster von Delft,
Prinzessin Gra (Berlin 1914), Die erste
Frau (Munchen 1918), sowie die dramal.
Oper ,Der Soldner". SchlieBlich verof-
fentlichte er neben einer groBen Anzahl
musik- asthelischer Feuilletons, die zwei
Werke: Die Entwiddung der Operette u.
Virtuosentum u. Kiinstlerschaft. Weiters
komponierte er seriose und heitere
Musik, Lieder, Mannerchore, Klavier u.
Violinstiicke, Tanzstiicke, Marsche etc.

(Degener ; Rtemann, Musiklexlkon 1929).

Reinhardt, Max (mit barged. Namen
Ooldmann), deutscher Theaterleiter u.
Initiator moderner Regiekunst, geb. 9.
Sept. 1873 in Baden bei Wien, erhielt
seine schauspielerische Ausbildung bei
Erbil Biirde in Wien und ging, nachdem
er kurze Zeit in Wien tatig war, 1893 an
das Stadttheater in Salzburg. Als ein
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Jahr darauf Brehm die Direktion des
,Deulsch. Theater" in Berlin iibernahm,-
wurde er an diese Biihne engagiert und
zeidinete sich trotz seiner Jugend --,
vor allem in der Darstellung von \later-
und alteren Charakterrollen aus, wie-
Michel Kramer in Oerh. Hauptmanns-
gleichnamigem Stuck oder Engstrand
in Henrik Ibsens Gespenster. 1900, zur
Zeit der htichsten Mile des Liberbrettls,
griindete R. mit Christian Morgenstein,
Friedr. KayBler, Martin Zickel u. a. das-
Uberbrettl, das nachts in einem Bier
keller der LessingstraBespielte. Daraus
entwickelte sich das kiinstlerische Va.
rietee Schell und Rauch", das am 9.
Okt. 1901 unter Mitwirkung von Gertrud
Eysold, Emanuel Reicher, Luise Dumont,
und Rosa Bertens eroffnet wurde. Mary
1901 fing R. an ernste Stiicke auf seiner
Biihne zu spielen. Am 11. Marz begann
er mit zwei Einaktern von Strindberg,
denen weitere Stlicke dieses schwedi-
schen Dichters, der hier zum ersten-
mal in Deutschland richtig zu Worte
gelangte, folgten. Eine Auffiihrung der
Wildeschen ,Salome`, die wegen des
Einspruthes der Zensur, vor geladenem
Publikum statifand, folgte. Am 1. Pinner
1902 trat R. ganz aus dem Brahm'schen
Ensemble aus, dem er bis dahin nocir
angehort hatte, urn seine Kraft allein
dem kleinen Theater, wie Schell und
Rauch jetzt hieB, zu widmen. Der bei-
spiellose Erfolg des ,Nachtasyls" von
Gorki, an dem R. auch als mitwirkender
Schauspieler Anteil hatte, half ihm auf
dem eingeschlagenen Wege welter.
Urn seine kontraktl. Verpflichtungen
gegen andere Autoren zu erfiillen, wo-
ran ihn der Erfolg Gorkis, dessen Slick
Abend filr Abend gespielt wurde, hin-
derte, iibernahm R. auch das ,Neue
Theater", zugleich mit dem Ensemble.
Hier spielte er Stiicke von Anzengruber
und Dr. Ludwig Thome. An Maeterlincks
,Paleas und Melisande ", das am 3. Apr.-
auf der Biihne des Neuen Theaters er-
schien, zeigte R. zum erstenmal deutlidi
zu weldiem Ziel er wolle. Es folgten
neben vielen Stlicken junger Autoren,
die bald wieder verschwanden Mina
v. Barnhelm, Sommernachtstraum, Ka-,
bale und Liebe, Hofmannsthals Elektra.
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Die Erfolge, die sich Reinhardt mit
den ganz neuartigen farbigen Inszenie
rungen der Stiicke holte, ermoglichten
es ihm am 19. Okt.1905 das Deutsche
Theater' zu eroffnen, neben dem er sich
ein sites Ballokal zu den Kammerspie-
len ausbauen lieB, ftir welches Stlicke
von intimer Wirkung bestimmt wurden.
Die kiinstlerische Tatigkeit, die Rein-
hardt hier entwickelte, sicherte ihm den
Ruf eines neuartigen und starken Re-
gisscurs. Er brachte Stticke slier leben-
den Autoren heraus und wandte sich
daneben mit steigendem Erfolg den
Klassikern zu. Dieser Erfolg wurde mit
der Zeit ein solcher, daB R. im Theater-
Jahr 1913/14 fast ohne Unterbrechung
seinen Shakespeare Zyklus spielen
konnte. Ebenso gewann er Kleists Pen-
thesilea" u. Ooethes Torquato Tasso"
durch seine Inszenierungen der Biihne
zurtick und brachte es fur letzeren auf
eine vorher nicht erreichte Auffithrungs-
zahl. Anfang 1914 schloB Oerh. Haupt-
mann, dessen lahrhundertFestspiel R.
1913 in Breslau inszenierte, mit dem
Deutschen Theater" einen Vertrag,
worin er ihm fiir die Zukunft das allei-
nige Berliner Auffiihrungsrecht seiner
Stticke tibertrug.

Das Interesse, das Reinhardt auch im
tibrigen Deutschland genieSt, erklart
sich aus seinen Tournees, die Teile
seines Ensembles jedes Jahr unter-
nehmen. Seine Spiele im Zirkus: Oedi-
pus', die Orestia", Jedermann" von
Hoffmannsthal, Schmidtbonns Ver-
lorener Sohn" und Vollmoellers Mira-
kel") fiihrten ihn in alle groBen Stadte
Mitteleuropas. Mirakel" u. Die Vene-
zianisdie Nadit" (zwei Pantom.), fiihrte
er 1911 zuerst in London auf. Sein Unter-
nehmen wuchs mehr und mehr, so daB
er die Arena des Zirkus Schumann, das
Theater der Ftinflausend unter dem
Namen des Berliner OroBen &ha
spielhauses" in seinen Dienst stellte.
Auch wahrend des Krieges unternahm
er mit seiner Truppe Oastspielreisen
ins neutrale Ausland, nach Holland,
Schweden und der Schweiz und hatte

*) Das Mirakel wurde mehr tats tausend
mal in Amerika in Szene gesetzt, Die Kosten
der Ausstattung betrugen fiber 400.000 Dollar.

don auBerordentliche Erfolge durch
seine Massenwirkungen, in denen er
Meister 1st.

Eine Reihe der ersten Maler und Mu-
siker hat Reinhardt far seine Theater
herangezogen: Muncb,Menczel,Walzer,
Ludwig v. Hoffmannsthal, Ernst Stern,
Orlik, Roller u. a. haben Dekorationen
fUr ihn eniworfen; Humperdink, Wein-
gartner, Pfitzner u. a. Biihnenmusiken
fiir ihn geschrieben.

Zu denjenigen, die ein besonderes
Interesse fur seine Biihnen batten, ge-
!laden der deutsche Kronprinz u. Prinz
August v. Preuf3en, die regelmaBig die
Vorstellungen u. oft auch Proben seiner
Biihnen besuchten.

Max Reinhardt ist seit 1912 Ritter der
Ehrenlegion und fiihrt den ihm vom Her-
zog von Koburg verliehenen Titel Pro-
fessor. Er 1st mit Else Helms, einer
seiner ersten Darstellerinnen, verhei-
ratet und hat zwei Sohne.

Im Herbst 1920 trat R. von der Ober-
leitung seiner drei Berliner Biihnen zu-
ruck, urn sie Felix Hollander zu tiber-
geben. Er selbst zog sich auf sein Be-
sitztum SchloB Leopoldskron in Salzbg.
zurtidc, wo er alljahrlith die Regie der
bertihmten Salzburger Festspiele fiihrt.
Das Theater in der Josefstadt in Wien
hat er 1925 baulich und noch mehr aus
dem kiinstlerischen Verfall zu neuem
Leben emporgezogen u. hatte im Winter
1927/28 such mit einem Gastspiel in
Amerika grofien Erfolg.

R. gilt seit 25 Jahren als der unum-
schrankte Oebieter der Theaterwelt. Mit
seinem genial schopferischen Geiste u.
seiner hohen Theaterkultur hat er eine
ungeheure neubelebende Umwalzung
im Theater hervorgerufen. Seine auf
Massenwirkung hinzielenden Inszenie-
rungen sind Kunstwerke v. gigantischer
OroBe. Uber seine Arbeit am deutschen
Theater unterriditet gut ein i. J. 1918
erschienenes Buch Reinhardt u. seine
Bane', das unter Mitwirkung vieler an-
derer seiner Mitarbeiter von Ernst Stern
und Heinz Herald herausgegeben ist.

Sein Bruder Edmund, gest. Juli 1929,
wurde v.Obigem1901 zum kaufm. Leiter
seinerTheaterunternehmungen ernannt.
Er hat es im Laufe derJahre verstanden,

.
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die gesamte Verwaltung und Organi-
sation der genannten Unternehmunpen
in seiner Hand zu vereinigen. Die Zu
sammenfassung der be d eutendsten Ber-
liner Schauspielhauser in derReibare
war sein Werk.

(BOhne and Well tom 15. April 1909; Ost nod West
Dezember
10. lull

1912; M. K. L. XXI.: Neue Prete Presse Tom
Archly1921 and 4. November 1928; Publlzlatlsches

yam 15. Junt 1926: Degener 1928: Aid. lib. Zig. Nr. 28 v.
18. hill 1928; Paul Stephan, M. R; I. Bab, Das

Jull
Theater

der Oegenwart 1928; Dresd. Anzelger Tom 22. 1929).

Reinhold, HugoWolfgang, Plastiker,
geboren 26. Marz 1853 in Oberlahnstein,
gest. 2.0ktober 1900 in Berlin, widmete
sich erst dem Kaufmannstande, bereiste
Deutschland und Amerika, kehrte hie
rauf nach Berlin zurtick u. wendete sich
d. bildenden Kunst zu, worin Max Kruse
sein erster Lehrer war. Nebsibei stn
dierte er bet Dilthey und Paulsen Philo
sophie, besonders Ethik u. Aesthetik u.
wurde zusammen mit Professor von Gi-
zycki und dem Geheimrat Forster Mit-
begriinder der Deutschen Gesellschaft
fiir ethische Kultur'. Im Alter von 34
Jahren wandte er sich mit Begeisterung
der Kunst zu und trat als Schiller in die
Akademie der Ktinste ein.

Seine erste Arbeit 1st die Gipsgruppe
Kinder urn ein Vogelchen trauernda
(1892), dem folgte: Jeremias (1895), Le-
sende Manche, Das Dynamit im Dienste
der Kultur, eine Bronzegruppe,'die im
Nobelhof zu Hamburg steht, Der vierte
Stand (1899), Schnitterin (1899), Aus-
verkauft (1899), Am Wege (Marmor Na-
tionalgalerie, Berlin 1894), Versuchung
u.a. Durch seineKleinplastikDerSchim-
panse mit dem Totenschadel" hat R. ein
Bronzewerk geschaffen, dos in vielen
Abgi1ssen verbreitet wurde und alige-
meines Autsehen erregte.Weiters schuf
er die Bronzebtisten : Meine Mutter,
Dr. Ludwig Bamberger,Professor Bern.
hard Frankel, Jonas Osborn, Frau Dr.
Edmund Meyer, Alfred Nobel u. a.

(Oat
Schwan,

and West, Oktober 19071 Moller und Singer IV.;
Judea In der Kunst).

Reinhold, Karl Wilhelm, Dr. phil.,
hiefi ursprtinglich Zacharias Lehmann,
Publizist und Theaterschriftsteller, geb.
am 24. Februar 1777 in Hamburg als
Sohn eines Seidenhandlers, gest. am 22.
Juni 1841 das., trot 22jahrig zum Chri-
stentum fiber und anderte seinenNamen.

Er war erst als Schauspieler an d. Wei-
marer Hofbtihne tatig, studierte spater
Philosophie zu Rostock u. promovierte
1812. Dann widmete er sich der Journa-
listik, begann mit BelletrIstik, Kritik und
Theaterschriftstellerei als Mitarbeiter d.
Gemeinntitzigen Unterhaltungsblfllter"
(1806-1815), seit 1808 als selbstandi-
ger Herausgeber d.,Allgemeinen deut-
schen Theaterzeilung" und sell 1809 des
,Archivs fiir Theater u. Literatur', wel-
ches 1810 in ein Archly fiir Literatur,
Kunst und Pollak" umgewandelt u.1811
von dem Hamburger Unterhaltungs-
blatt" (bis 1815) abgelost wurde. Man-
ches emporsirebende Talent hat Rein-
hold durch kluge Anleilung zum Kiinst-
ler herangebildet und dumb seinen per-
sonlichen Einfluff in d. Laufbahn welter
gebracht. Seine ersten Schaustiicke fur
die Biihne waren ,Die Postkutsche zu
Bocksdorf", ein fanfaktiges Lustspiel
(1808) und der Einakter Die Eheleute
vor der Hothzeit od. Sie sind zu House'
(1809). 1817-1831 redigierte er eine
Zeitschrift fiir gebildete Leser, die bis
1828 unter den Titeln Hammonia"
(1827 els Hamburger Sonntagsblatt);
Hamburg' (1829); ,Der Hamburgische
Referent' (1830-31) erschien.

Sefton seit 1829 arbeitete R. an den
,Wochentlichen gemeinniitzigen Nach-
ridden' mit, urn 1832 die gauze Leitung
dieses Journals, dem er bis 1840 vol.
stand, zu ilbernehmen. Vorlibergehend
war er ouch Haupiredakteur des ,Ham-
burger Korrespondenten'. Dann gab er
im Verein mit G. N. Barmann die Ham-
burgische Chronik' (1820) heraus. Das
Buch beginnt mit der Griindung der
Stadt durch Karl den Groben (803) und
endigt mit dem Jahr 1814. Neben zwel
Ubersetzungsarbeiten gab er noch ein
Worterbuth zu Jean Paul heraus (1808,
2. A. 1811), dos fiir die deutsche Liter&
turgeschithtevon bleibendem Werte ist.

(A. D. B.).

Reinisch, Leo Dr. phil., Hofrat, Agyp-
tolog und afrikanisther Sprachforscher,
geb. 26. Oktober 1832 zu Osterwitz in
Steiermark, gestorben 24. Dezember
1919 in LankowItz (Steierm.), studierte
ab 1855 in Wien, wurde dort 1860 PrI-
vatdozent, 1868 a. o. und 1872 o. Prof.
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der Agyptologie. Seit 1884 war er Mit
glied der kais. Akademie der Wissen-
schaften, 1903 trat er von seinem Lehr-
amt zurildc. R. hat zu wissenschaftlichen
Zwecken wiederholt langere Reisen un-
ternommen, so 1864-66 nach Agypten,
1875-76 in die angrenzenden Lander
der Bogos, 1879-80 in die Lander der
Habab, Bedschuks, Bogos, Barea, Ku-
name und Saho. 1866 67 begleitete er
Kaiser Maximilian als Oeheimsekretar
nach Mexiko. Auf dieser Reise fend er
wichtige historische Urkunden, geschrie-
hen in mexikanischen Hieroglyphen,
welche spliter von Henri Compte de
Charencey unter dem Titel ,Mappa R.
veroffentlidit wurden (Paris 1886). R.
veraffentlichte: Die agypt. Denkmaler
in Miramar (Wien 1865); Die zweispra-
chige Inschrift von Tanis (das. 1866);
Agyptische Chrestomatie (das. 1873/75)
und andere agyptologische Arbeiten.
Seine hauptsachliche Tatigkeit gall der
Durchforschung der Sprachen diverser
ostagyptischer Orenzvalker, deren lin-
guistische Stellung er zuerst festgelegt
hat. Zu diesen Arbeiten gehoren: Die
Barea Sprache (Wien 1874); Die Nuba-
Sprache (1879, 2 Bde.); Texte der Min-
Sprache (des. 1888); Worterbuch der
BilinSpradie (das. 1888); Texte der Sa-
hoSprache (1888); Worterbuch dersel
ben (1890); BedanyeSprache in Nord-
ostafrika (1893); Worterbuch derselben
(1895); Blick auf Agypten und Abessi-
nien (1896); A. W. Schleichers Somali-
Texte (1900); SomaliSprache, I. Texte
(1900); II. Worterb. (1902); III. °ram-
matik (1903); DschabartiDialekt der
SomaliSprache (1903); Das pers. Far-
wort und die Verbalilexion in den cha-
mito- semitischen Sprachen (1909); Die
sprechliche Stellung der Nuba (1911).
Auch in den Sitzungsberichten der Wr.
Akademie sind verschiedene Abhand.
lungen R.'s tiber die Sprachen der Ku-
name, Bilin, Saho, Chamir, Kuara, Kafa
u.a.zu finden.R.war auchMitherausgeber
der ,Wiener Zeitschrift filr die Kunde
des Morgenlandes".

(Brockhaua Rom.- LexIkon, XIII. 743-746; Menorah 1924;
!Wachner, 1913).

Reinwein, Abraham, jidd. Publizist
und kulturhistorischerSchrifisteller, geb.

1887 in Miedzerycz, lernte in der jeschi-
wah ,Kneseth jisroel", verliefi 1907
Rufiland, verbrachte einige Zeit in Lon.
don, dann in Toronto, Kanada,wo er an
der Okonomischen Fakultat studierte.
Mit der Entwicklung der jidd. Presse in
Kaneda ist R. eng verknilpft. Er ist sell
1913 Redakteur des Tageblattes ,Der
jidd. journal", und arbeitet an verschie-
denen anderen Tageszeitungen und
Sammelbachern mit. Von seinen Arbei-
ten sind erschienen in Buchform: Erez
Israel im jiid. Leben und Literatur (To-
ronto 1921); Kaneda, seine Oeschichte
und Entwicklung (mit Karten), Der jidd
in Kaneda (das. I. 1925, mit Photogr.
wichtiger jild. Personlichkeiten. H. Ma-
terialien zur Oeschichte der Kanader
Juden, 1927), Der A ssimilant (Drama).
Welters ilbersetzte er eine Reihe von
Romanen aus dem Englischen ins jid-
dische. (Relsen, LezIkon, IV. 388-391).

Reis, Benjamin, Publizist und Schrift-
stetter, geb. 1864 in Brisk, Litauen, stu-
dierte an der Jeschlwah zu Voloszin und
widmete sich neben seinen Oeschaften
der Literatur. Er debiltierte mit Erzah
lungen, kritisdien und publizistisdien
Artikeln in hebraischen und russischen,
dann audi in jiddischen Journalen. Spa-
ter machte er sich durch seine sibirischen
Oeschichten (auch in Buchform, War-
schau 1926 erschienen) und einigen Ro.
manen Om Weltfeuer, Der Kupferkonig
von Sibirien, DerWidui, Die Stiefkinder)
bekannt. Von seinen Theaterstilcken
sind: ,Ein Finger Gottes ", ,Die sechste
Symphonlea, ,Urjadnik Mergawin` im
Warschauer jild.Theater zurAuffiihrung
gelangt. (Relies, Lealkon, IV. 242-243).

Reiss, Eduard, Dr. jur. geb. 8. Mal
1850 zu Zalosce in Nordgallzien als
Sohn des dort garnisonierenden Mifflin.-
arzles Dr. Salomon Reiss und Enkel
eines Wundarztes, gest. am 27. April
1907 in Wien. Seine Leiche wurde
nach Czernowitz tiberfahrt und daselbst
am 30. April in einem von der Israel%
Kultusgemeinde gewidmeten Ehren-
grabe bestattet. R. widmete side zu.
nachst medizinischen, dann bis 1872
juristischen Studien in Wien. In seine
Heimatstadt zurackgekehrt, trat er in
die Rechtspraxis beim Landesgerichte
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ein, wurde 1873 Auskultant und setzte
in den rinchsten zwei Jahren seine Praxis
bei der Staatsanwaltschaft fort. 1875
resignierte er auf den Dienst und hat in
die Kanzlei des Advokaten Dr. Roth ein.
Im selben Jahre nahm er an der Orlin-
dung der Franz Josephs Universital be
deutsamen Anteil und promovierte als
einer der Ersten an dies er Hochschule.
Als Anwalt und Verteidiger in kurzer
Zeit zu Ansehen gelangt, wurde R. 1901
zum Stellvertreter des II. Prasidenten
der Advokatenkammer gewahlt. 1884
kam er in den Oemeinderat, von dem er
1901 in den grofien Ausschufi der Buk.
Sparkasse entsendet wurde. 1894 zum
ersten Vizebiirgermeister gewahlt, er-
hielt er 1900 den Titel Regierungsrat,
wurde 9. April 1905 zum Bilrgermeister
von Czernowitz gewahlt und in dieser
Wtirde als Haupt einer autonomen Lan-
deshauptstadt als erster Jude vomKaiser
von Osterreich bestatigt. Am 17. Mai
erfolgte durch den Landespaisidenten
R. v. Bleyleben die feierliche Installie-
rung. Die meisten bedeutenden Bau
lichkeiten, Verkehrs sowie Wohlfahrts-
anlagen dieser Stadt sind in seiner Ara
u. unter seiner standigen Mitwirkung
entstanden. Als Fiihrer einer Oemeinde-
ralsdeputation bei Kaiser Franz Joseph
erwirkte er die Ablosung der sogen.
Militargriinde, auf denen bald darauf der
sehonste Stadtteil von Czernowitz ent-
stand. Unmittelbar nach seinemTode be-
schlofi der Oemeinderat in einerTrauer
sitzung: 1. den Namen Dr. Rein zum
ewigen Gedenken in das Goldene Buth
der Stadt einzutragen, 2. DieBeerdigung
auf Stadtkosten durchzufiihren, 3. Die
Oasse, in der er gelebt und gewirkt hat,
Biirgermeister Dr. Reifigasse zu nennen,
4. Ein Portrat des Dr. Rein anfertigen u.
im Salon des Bilrgermeisters aufstellen
zu lessen.

(3ukowlneer Post vom 30. April 1907).

Reischer, Jacob b. Josef Bak, Tal
mudgelehrter, geboren urn das Jahr1660
in Prag, gestorben am 24. Miner 1733
in Metz, entstammte der in Prag ansanig
gewesenen Familie Bakofen, deren Na
men er such fiihrte. Sein Orofivater, der
ebenfalls Jacob hien, zahlte seiner Zeit
zu den jiidischen Oelehrten in Frankfurt

a.M., sein VaterJosef Reischer (gest. am
2. Feber 1731) war Rabbinatsassessor
in Prag. Jakob studierte bei R. Aron Si-
mon Spira und Rabbi Jonathan Eiben-
schiitz, wo er spater die Rabbinatsasse-
ssorstelle erhielt und sie bis 1714 be-
kleidete.

Am 21. Mai 1689 zerstorte die fill. ch-
terliche Feuerbrunst, die in der Prager
Judenstadt willete, seine Bibliothek,
alle seine sthrifflichen Aufzeichnungen,
darunter die grone Novellensammlung
zum Talmud und den Tosaphot und die
gelehrte Korrespondez mit seinem Ver.
wandten R. Issachar Bermann Levi in
Fiirth.

Fiir langere Zeit durch eine Pest-
seuche aus Prag vertrieben, muffle er
mehrere Monate in einem armseligen
Dorf zubringen, wo er sich die Zeit mit
derAbfassung einer hagadischen Schrift
vertrieb, welche No vellen zu dem be-
kannten hagadischen Sammelwerk ,En
Jakobuenthielt.Sie erschien spater unter
dem Titel ,Illun Jakob' (Wilmersdorf
1729). Diesen Titel wifille er als Dank-
opfer, weil er das piotzlich verlorene
Augenlicht erst natthlanger Frist wieder
zuriltherhielt. Er soli das Rabbinat zu
Reische in Polen bekleidet haben, wes-
halb er Reischer hien. Nachdem er 1714-
1717 als Rabbiner in Worms gewirkt
hatte, folgte er einem Ru fe als Ober-
rabbiner nach Metz, wo er bis zu seinem
Tode verblleb.

R. hatte sich schon in jugendl. Alter
durch Kommentare zu alteren Ritual-
werken bakannt gemacht, davon sind
zu nennen: ,Minchath Jakob", Kommen-
tar fiber Moses Isserles; ,Torath hacha-
loth, mil Erlauterungen zu den von Saba
betel Cohen im 110. § des Schulchan
Aruch II. aufgeworfenen Fragen u. eini-
gen beigefiigten Outachten, zusam. mit
Torath hachatoth gedruckt (Prag 1689,
Furth 1763, Sulzbach und Polno 1821);
,Soleth Iminchaa (Furth 1702); ,Chok
Jakob`, Outachten; ,Sepher torath ha-
schlamima,Kommentar zu Hilchath ni-
dah, zusammen mit achtzehn Outachten
(Prag 1689, Earth 1763 u. Polna 1821).
Spliter folgte ein Kommentar zur Ha-
gada (Wilmersdorf 1729) u. Kommen-
tar ilber Orach Chajim (Dessau 1696

.--
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u. Sein Hauptwerk ist d. Sammlung
seiner Rechtsgutachten in dreiTeilen,
betitelt:Schewuoth Jakob", in welchen
die Korrespondenz mit seinem Schwa
gerDay. Oppenheimer, seinem Freunde
Mose Chagis u. a. aufgenommen wurde
(Halle 1709, Offenbach 1719 und Metz
1789). R. war der Schwiegersohn des
bohmischen Landrabbiners Wolf Spira
und wurde der Stammvater der Familie
Riesser.

Sein Sohn Simon, gest. 31. August
1714, Rabbiner in Raudnitz, war eben
falls ein hervorragender.Talmudkenner.
AuBer einigen Gutachten, sind auch
seine Repliken auf literarische An-
griffe, die gegen das erste Werk seines
Vaters gerichtet wurden, im Druck er-
schienen.

Simons Sohn Nehemia, Rabbiner in
Lothringen und Mitglied des Rabbinats-
kollegiums in Metz (cca. 1735-1760),
hatte wahrend eines Aufenthaltes in
Prag Oelegenheit, Rabbi Jonathan
Eibenschtitz's Vortragskunst zu bewun
dern. Er scheint jedoch dessen An
sichten nicht geteilt zu haben, denn er
belegte ihn nicht blob mit dem Bann-
Ruch, sondern lieferte sogar seinem
Hauptgegner Jakob Emden Anklage-
material gegen ihn.

Nehemia R.'s Sohn, Salman, befor-
.derte 1789 den bis dahin unveroffentl.
gebliebenen dritten Teil der Respansen
Jakob R.'s zum Druck.

(Ersch u. Gruber; A. D. B.; Klemperer; Kn. 1. 575-76).

Reisen, Abraham, jidd. Dichter und
Belletrist, einer der mutigsten u. erfolg-
reichsten Kiimpfer filr die Anerkennung
des Jiddischen als Nationalsprache,
geb. April 1876 in Kaidanow, Minsker
Gouvernement, erhielt die mit dem Stu-
dium der Bibel und des Talmud ver-
bundene traditionelle Erziehung, betrieb
mit viel Fleffi das Studium des Franzo-
sischen und der russ. Schriftsteller, und
stand im Briefwechsel mit Dinesohn u.
Peretz, die ihn zu schriftstellerischer
Tatigkeit ermunterten. Er wirkte eine
Zeit lang als Lehrer in verschiedenen
Stadten Litauens, und erftillte dann
seine (vierjahrige) Militdrdienstpflicht.
jn diese Zeit fallt die Entstehung seiner
ersten Lieder und Erzahlungen. I. J.

1900 kam er nach Warschau, wurde
Mitarbeiter der Zeitschriften Jid, Welt,
Jiidische Familie, Jildische Volkszeitung
u. a., redigierte das Sammelwerk Das
zwanzigste Jahrhundertg und veroffentl.
1901 seine erste Liedersammlung, der
1902 Erzahlungen und Bilder" folgten.
Ende 1903 gab er einige literarische
Jomtovblatter, 1904 ein zweites Sam-
mel werk ,jahrbuch ProgreBE heraus.
Nach Ausbruch des russ.japanischen
Krieges fitichlete R. nach Wien. Hier
finden wir ihn in enger Freundschaft
mit Nathan Birnbaum verbunden, an
dessen literarischen Abenden er leb-
haften Anteil nahm. Hier brachte er
auch eine weitere Sammlung eigener
Lieder heraus. 1905 arbeitete er an der
von ihm gegriindeten Wochenschrift
Dus jiddische Wort' in Krakau. Da
diese als erste filr die Anerkennung von
Jiddisch als Nalionalsprache eintrat,
erweckte sie scharfste Polemik in der
gesamten hebraischen und jUdischen
Presse. Aus unbekannten Griinden,
scheinbar aber dem allgemeinen Sturm
weichend, wurde das Erscheinen dieser
Zeitschrift eingestellt. Spater gab er
eine Monatsschrift KunFt und Leben"
heraus. Nach kurzen Aufenthalten in
Warschau und Warta, in welch letzterer
Stadt er erstmalig seine gesammelten
Schriften zum Druck gab, lebte er einige
Zeit in Berlin, urn endlich wieder nach
Krakau zurtickzukehren. Bald darauf
beteiligie er sich an der damals in
Czernowitz tagenden Sprachkonferenz,
fiber deren Anregung er die erste jidd.
literar. Chrestomathie verfaBle. Ueber
Einladung des Vorwartsg reiste er f. J.
1908 nach Amerika, kehrte aber schon
ein Jahr darauf nach RuBland zurildc.
In Warschau grlindete er das Wochen-
blatt Die europaische Literatur", worin
jidd.Uebersetzungen aus der modernen
europaischen Literatur veroffentlicht
wurden. Nachdem dieses Blatt einge-
gangen war, reiste er wieder nach
Amerika, hielt unterwegs in Zurich,
Genf, Paris und London Vortrage fiber
jidd. Literatur. 1911 begann er in New-
York mit der Herausgabe der illustr.
Wochenschrift ,Dus naie Land",welthe
bald zum Zentram jild.liter. Schaffens,

12

).
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zur Tribilne fur jungjiidische Publizistik
wurde. Im Verlag dieser Wochenschrift
gab er such einSammelbuch fiirLiteratur
u. Wissenschaft unter dem Titel Jahr-
buch, Dus naie Leben" (1912) heraus.

Spater kehrte er nach Europa zurlidc
und lieB sich vorerst in Paris nieder, wo
er das Neue Journal' grlindete. Von
versdiledenenVereinen eingeladen, be-
reiste er dieSchweiz, Antwerpen, Kopen-
hagen, Brassel und hielt liberal! Vorle-
sungen Ober jiidische Literatur. Bei
Ausbrudi des Weltkrieges kehrte er
schlieBlich nach Amerika zuriidc, und
lieB sich dort dauernd nieder.

Er verliffentlichte Erzahlungen, Lieder,
Humoresken und Feuilletons zuersi im
Vorwartsg, seit 1917 im Tog". 1922
bis 1923 gab er eine Monatschrift Mr
Literatur und Kunst unter dem Titel
Neujildisch" heraus. Spater hat er als
standiger Mitarbeiter bei der Freiheit"
ein, wo er auBer Liedern und Erzahlun-
gen wochentlich Episoden fyn mein
Lebn", Zwanzig Jahre Amerika', lite-
rarische Erinnerungen, veroffentlichte,
welche nufierordentlichen Erfolg hatten.
Ende 1928 besudite R. Europa und hielt
sich langere Zeit in Polen und RuBland
auf, wo er mit groBem Jubel gefeiert
wurde. Die Sowjetpresse brachte in
Jiddisch, Russisch, Ukrainisdi u. Wei
russisch ausfiihrliche Berichte fiber sein
Schaffen; &buten u. Bibliotheken wur
den nach ihm benannt und ihm such
sonst mannigfaltige Ehrungen erwiesen.

Reisen gehort als Erzahler, aber audi
els Lyriker, zu den bedeutendsten Ver-
tretern der neuen jiddischen Literatur.
Beriihmt wurde er durch seine yolks-
liedhaften Dichtungen aus der jiidischen
Oasse und durch seine knappen, ergrei-
fenden Skizzen, welche auf hoher kiinst-
lerischer Stufe jiidisches Leben, vor al-
lem das des armen Mannes, schildern.
Seine Lieder sind von tiefer Innigkeit
und stiller, reiner Trauer durchdrungen;
volkstiimlich und einfach in der Spradie,
gehoren sie zu den besten Mustern der
jlidischen Literatur. Viele von ihnen sind
sehr popular geworden; vielfach vertont,
werden sie in alien Schichten des Vol-
kes gesungen. Nicht minder popular 1st
R. als Erzahler. Als Realist u. mit klaren

Blick fiir dieLeiden des kleinen Mannes,
hat er in seinen vielen Erzahlungen ein
getreues Bild der untergehenden jiidi.
schen Kleinstadt mit ihrer Einsamkeit
u. Hilflosigkeit gezeidmet. Die Sdimieg'
samkeit seines Slits und der immer
interessante Stoff, den er wall, macherr
ihn zu einem der beliebtesten jildischen
Schriftsteller. Seine Erzahlungen und
Novellen sind in viele Sprachen fiber-
setzt worden, so ins Hebraische von
Israel Schaf, Berschadski, Brenner,
Bialik u. a., ins Russische von Asch,
Nomberg, Pinski, Hirschbein, ins Deut-
sche von Dr.Theodor Zlocisti, Berihold
Feiwel, Dr. A. Koralnik, ins Englische
von Helene Frank, L. Lipski, M. Sirkino
ins Polnische von L. Herbst, ins Fran-
z8sische in Blumenfelds und Flegs An
thologien, welter ins Spanisdie, Unga-
rische, Rumanische, Italienische, Dant-
sche, Arabische u. a. Von seinen vielen
Einaktern wurden einige (cite Brideri
Dem Schadehens Tochter, A rihege Dire,
u. a.) mit Erfolg aufgeftihrt und verfilmt.

Von seinen letzten Werken waren
insbesondere seine literarischen Erin'
nerungen ,Episoden fyn man Leben'
(5-6 Bde.) zu erwahnen, welche das
wichtigste aus dem jildischen Oeistes
leben der letzten 30 Jahre enthalten.
AuBerRezensionen, Liedern,Oedichten,
Erzahlungen, Einaktern, Novellen und
Skizzen, die er selbst verfafite, ilber-
setzte er Heine, Bialik, Peretz, Lenau,
Korolenkos Erzahlungen,Tolstois Kin.
derjahre u. a. ins Jidd. Seine Oesamm..
Schriften' erschienen 1917 in 12 Bdn,
(I. Lieder, 11. Amulige Menschen, Erzlih
lungen, III. Heimische Menschen, Erzah
lungen, IV. In Studt, Erzahlungen, V.
Lieder und Balladen, VI. Einakter und
Monologe, VII. Stille Liebe, Erzahlun
gen, VIII. Ureme Gegenden, Erzahlun
gen, IX. In Amerika, Erzahlungen, X.
Die Ubspiglung,Erzahlungen, XI.Lieder
und Poeme, XII. Bunte Erzahlungen).
Weitere 2 Bde.: Neue Schriften, Lieder'
u. Erzahlungen, sowie ein Band Humo-
resken erschienen 1920 und wurden
mehrmals aufgelegt.Eine neue Ausgabe
der Oesammelten Schriften" erscheint
seit dem Jahre 1929 In 24 Minden in
Verlag Kletzkin.
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Nacht.
Aus ,Junge Harfen", 1Ibersetzt von Berthold

Feiwel.

1. Ein finsteres Loch
Zwei Betten darein
Und muB doch acht Menschen
Zur Wohnstatt sein.

Bei Tag auf der Oa;
Doch kommt die Nacht
Im finstern Loch
Wie schlafen die acht?
Bei der Mutter drei Madchen
Beim Vater drei Jungen
Hande und Fii Be
Zu Kau len verschlungen.

Es betet die Mutter;
Sieh, Herr, die Noll
Erbarme dich, Vater,
Und schick mir den Tod!

Eng wird's such im Grebe
Und finster sein
Aber im Grebe
Liegt jedes

DurtkeL

2. Die Luft 1st mir eng im Zimmer
Und finster vom Umpchen das Licht,
Und finstere Schatten irren
Und flattern mir urns Gesicht.
Es fallt mein Buick auf die Wande
Und gleitet an ihnen herum
Und sieht nur Spinnweb und Schatten
Und rings ist's ode und stumm.

Nur Schatten und Spinnweb nichts andres,
Und Stine: kein Ton und kein Kiang,
Da drinnen nur pocht es und ldingt es,
Ein trauriggezog'ner Sang,
Den singt meine arme Seele,
Sie sehnt sich nach Freiheit so sehr:
Sie mlichte empor zum Lichte
Und bier ist's so dunkel und sehwer.

In Kischen behalf ech man Punim,
Ech njure sich an tief yn wen;
Der einziger Fraind in man Leben
Is mir nor dus Kischen allein.
Geflickt hat die Federn ihre
Man Schwester bis spat in der Naiad
Geflickt mit a Harz a zefliickte
Fyn Dachkes, fyn Hinger verschmacht.
Wie is itzt die Schwester verworfen
Wie is sie? Wer weift wus sie macht?
Darum is mir teier dus Kischen
Facht mach ech es standig bet Nacht.

Winterlied.
Hiljet, beise Winden,

Frei beherrscht die Weitl
Brecht die Zwagen, warft die Berner,
Tiet wus ach gefalit.

Trabt die Feigel von die Welder
yn verjugt set fort;

Reisen

Die wus kennen wat nit fliehen,
Teid sei ofen Ortl

RaBt die Luden fyn die Haslach,
Schouben brecht araus,
Brennt a Lichtel ergez tinkel
Lescht mit Zorn es ausl

Hiljet, hiljet, beise Winden,
Jetzt is eier Zati
Lang wet dauern der Winter,
Simmer 1st noch wet.

(Pfnkes 1911: Olgln, Welt yin Oesangen; Llterarischa
Miller ill, ff., No 47 and 50 ex 1928, und No. 6 ex 1929;
Zukunit, August 1908; Bucherwell, 1929; Relsen, Lexikon
IV. 349 -364; Who's Who In American Jewry),

Reisen, Kalman, jidd.. hebrilischer
Schriftsteller, geb. 1848 in Kaidanow,
gest. im Juli 1921 in Minsk, RuBland, 1st
der Vater der Schriftsteller Abraham,
Salman und Sarah R. Er studierte neben
Hebraisch, die deutsche poln. undruss.
Literatur u. scbrieb dann Feuilletons u.
Lieder fiir verschiedene hebr. und jidd.
Zeitschriften. Eine Sammlung seiner
Skizzen erschien 1893 unter dem Titel:
,,Jonah Homiahm. Zu seinen bekann-
testen Liedern gehort Hamavdil ben
kodesch rchol`. Er iibersetzte auch
einige Lieder von Schiller, Pusdikin u. a.

(Due Frelheit vent 11. August 1921; LlterarischeIBIllter
111 ex 1926; Relsen, Lexikon IV. 364 -568).

Reisen, Salmen, jiddischer Schrift-
steller und Publizist, Biograph und
abersetzer, geb. am 6. Oktober 1887 in
Kaidanow, RuBland, lernte Bibel und
Talmud und widmete sich nach Absol-
vierung der Mittelschule Lterarischer
Arbeit. 1914 war er Mitarbeiter des
Fraine in Warschau und 1916-18
einer der Redakteure von Letzte naies"
in Wilna. 1919 trat er als Mitarbeiter in
den Redaktionsstab des von Sch. Niger
gegriindeten Toe und ilbernahm nach
dessen Abreise nach Amerika die Re-
daktion dieses Blattes, das er als unab-
hangiges Organ filr jild. gesellschaftl.
u. kulturelle Fragen in die line brachte.
Eine besondere Tilligkeit entfaltete R.
auf dem Oebiete der jidd. Philologie u.
Literaturgeschichte. Darner sind fol-
gende seiner Arbeiten erschienen: Jidd.
Grammatik (1. Tl. Warschau 1908, er-
schienen in mehreren Aufl.); Lexikon
fyn der jiddischer Literatur yn Presse
(1914, 2. ganzlich umgearbeitele und
vermehrte Aufl. in 5 Bdn., Wilna 1926
bis 1930); Grammatik fyn der jiddischer
Sprach' (Wilna 1920, 4. Aufl. 1926); Fyn

Billet,

allele.

www.dacoromanica.ro



Reisen 180 Reishi

Mendelssohn bis Mendale, Handbuch
fyn der Pd. Haskalahiteratur (War-
schau 1923); Fyn Elijahu Bachur bis
Mendelssohn, Handbuch fyn der alter
jidd. Literatur (mit Max Erik,Wilna 1922
gedrudct, jedoch nicht vertiffentlidtt).
Ueberdies tibersetzte erWerke v. Heine,
Dostojewski, JakobWassermann,Arlhur
Landsberger, A. I. Ooldscbmidt, Wal-
lace, Ernst Trampe,Guy de Maupassant,
Schadmowicz, Michael Lermontof, Knut
Hamsun, Thomas Mann u. a. Er bear
beitele auch einige Lehrbilcher in Jidd.,
wie: Die Muttersprach' (1908); Dus
lebendike Wort, eine Chrestomalie
(Wilna 1919, 7. Aufl. 1928); Zoologie
(des. 1920); Anatomie (das. 1920).
Weiters arbeitete er ein Projekt zur
Reformierung der jidd. Orthographie
aus, redigierte die plidagog. Monats
schrift ,Die naie Schul" (1919 -21),
den Pinkes far der Geschid-Ite fyn
Wilna", herausgegeben von der histor.
ethnographischenGesellschaft (daselbst
1922); er gab auch einige Bticher von
Anski heraus u. verfante die Biographie
Dus Leben fyn Mendale Mother Sforim
(das. 1918, 2, Aufl. 1923). Er beteiligte
sich mit Artikeln fiber jtid. Kultur und
Schulbewegung in verschiedenen jidd.
Journalen, war Vorsitzender des jild.
Literaten- und Journalistenvereines in
Wilna, Ortinder und Redakteur seines
Verlages, in dem des Worterbuth unter
Redaktion von Sch. Niger u. S. Reisen
erschien, Vorsitzender des jild. PEN.
Kiubs in Wilna. Zusammen mit Max
Weinreich ist R. Ftihrer des jtidewissen.
schaftl. Instituts in Wilna, Mitredakteur
der ,Jildischen Philologie und der
,Philologischen Schriften` des JWI., in
denen er mehrere philolog. Arbeiten
veroffentlichte. Ende 1927 besuchte er
Ruffiand, 1930 Amerika, wo er Vortrage
fiber neues jiddliterarisches Schaffen
hielt u. dem JWI. in Wilna neue Freunde
und Forderer warb.

(Lllerarische Billter Nr. 38 ex 1928, p. 742 ; Auto-
blographische Skizze).

Reisen, Sarah, Tochter des Kalman,
Ubersetzerin und jidd. Dichterin, geb.
1885, kam 14 jiihrig nach Minsk, wo sie
Privatbildung erhielt, und sich erst els
Arbeiterin, seit 1902 els Mitarbeiterin

der Minsker russ. Zeitung, sowie als
Verfasserin jidd. Journale, Skizzen,
zahlungen, Lieder durchbrachte. 1908r
bis 1914 lebte sie in Warschau, nachher
als Lehrerin in Minsk, wo sie viel in
dramatischen Kreisen verkehrte, und
einige Dramen verfalite, die dann such
aufgefiihrt wurden. Nach dem Tode
ihres Vaters kern sie nach Wilna, wo
sie seither als Mitarbeiterin jiddischer
Zeitungen und als thersetzerin fiir den
Verlag Kletzkin tatig 1st. Sie tibersetzte
die Werke von Turgenjew, Puschkin,
Tolstoi, der Orlowska, Tagores, Wildes,
Jack Londons, endlich Defoes Robin-
son Crusoe", von dem eine ill. Ausg.
als Lesebuch in jidd. Schulen in Ge-
brauch steht. liberdies schrieb sie et-
liche Kindererahlungen u. Lieder, die
in der Sammlung Traum u. Wahrheitm
erschienen sind.

(Relsen, Bleier fyn man Leben; Bassin, Antholog10
Wiernik im MorgenJournal 1925, Reisen, Lexikon, IV. 368).

Reisin, Jakob Salmen, Dr. phil. und
amerikanischer Prediger, geb. 19. Okt.
1878 in Neswiesz, WeiBrufiland, wan-
derte frilhzeitig nach Amerika aus, stu-
dierte am Rabbinercollege in Cincin-
nati und an der Denver Universittit. Er
erlangte 1911 den Doktorhut der phil.,
und 1913 den der theolog. Fakultill. Er
studierte noch kurze Zeit die Rechte,
beendete these Disziplin jedoch nicht,
da er als Rabbiner und Prediger filr die
Gemeinde Beth elohim nach Charleston
berufen wurde. Seine Arbeiten sind:
George Elliot (hebr., Warschau 1899);
The Haskalah Movement in Russia
(Philadelphia 1913); Polnische Judea
in Amerika (1924), sowie zahlreiche Ar-
fikel in der Jewish Encyclopaedie.

Sein Bruder Max, geb. 15. Juli 1880,
kern zugleich mit obigem nach Cincin-
nati, wo er wie dieser, rabbinische
Studien betrieb. Er wurde Seelsorger
mehrerer reformistisdier Landgemein-
den u. lebt jetzt in Patterson. Seit 1896
ist er Mitarbeiter diverser hebr., jidd. u.
engl. Zeitschriften. Einige Zeit leitete er
den American Jewish Chronicle'. In
Budiform veroffentlichte er: Hebraisch:
,Toldoth hajhudim b'Americe (War-
schau 1902)*.Mordechai Manuel Noe'
(das. 1905); John Milton" (Berlin 1924)
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Jisrael b' America' (Jerusalem 1928);.
Englisch: ,The Reform Movement as
reflected in the neohebraic Literature'
(herausgegeben von der Zentralkonfe
renz amerikanischer Rabbiner, Chicago
1907); The Jew and his Place in the
World (Brooklyn 1913); A History of
the Jews in modern Times (New York
1919).

(Relsen, Lexikon IV. 343-47; Who's Who In Am. Jewry).

Reismann Jonah, einer der ersten
jUdischen Theaterpioniere, geb. 1. Pin-
ner 1862 in Cherson als Kind armer
Eltern, arbeitete in einer Tabakfabrik u.
sang gleichzeitig bei den bertihmten
Chasanim Jeruchim Hakatan und Nissen
Belzer. Der letztere nahm ihn nach
Odessa mit, wo Ooldfaden ihn horte u.
ftir sein Theater engagierte. In einer
kleinen Rolle in der Zauberina trat der
14jahrige zum ersten Mal auf. Seitdem
zog er mit Ooldfadens Truppe von Ort
zu Ort. Nachdem das jiidische Theater
in RuBland von der Regierung aufgelost
worden war, kam R. nach Lemberg und
fand ein Engagement bei Juwelier. Doch
wurde auch dessen Theater bald auf-
gelost. Nun verband sich R. mit einigen
anderen Junglingen und zog mit ihnen
als Truppe Brody'er Sanger' durchs
Land. Als Goldfaden 1889 in Lemberg
abermals eine Theatertruppe zusam-
menstellte, trat auch R. in diese ein. In
der Folge kam R. zur HurwitzTruppe
nach Wien, darnach nach Budapest,
schlieBlich wieder nach Wien, wo er
auf der JUdischen Biihne" besonders
in komischen Rotten das Publikum zu
unterhalten wufite. (La. Bt. No. 77 u. 78, 1925).

Reiss, Lionel R., Kunstmaler, geb. 29.
Janner 1894 zu Jaroslaw, Galizien, ent-
wickelte seine kiinstlerischen Fahigkei-
ten autodidaktisch und war zuerst als
Illustrator und Reklamezeichner Wig.
Durch seine Erfolge brachte er es bis
zum Direktor der Goldwyn Pictures
Corporation, die er 3 Jahre leitele. 1922
gab er das Plakatzeichnen auf, urn sich
der Malkunsi zuzuwenden. Er bereiste
zahlreiche Ghettos in Europa, seine
Eindrticke in zahlreichen Oemalden u.
Studien jtidischer Typen, historischer
Synagogen, alter jUdischer Friedhofe
und Szenen aus dem Ohettoleben fest-

haltend. Manches stach er auch in Kup-
fer. Seine Werke wurden auf die Veran-
lassung des MenorahJournals im Bet-
haus des Dr. Wise ausgestellt, darnach
in Chikago fiber Einladung der Rabbi-
ner-Vereinigung im Sinaiempel, im
ClevelandClub und im jildischen In.
stitut, in Cleveland fiber Einladung des
Rabbiners Silver im Tempel, in Newark
im Y. M. H. A. und in anderen amerika-
nischen Stadten. Seine Werke sind re-
produziert worden: vor allem im Meno-
rah-Journal, aber auch in Arts and De-
korations, The Forum, The Survey Gra-
phie, The Amerikan Hebrew, The Jewish
Tribune, Pearsons, The New York Tri-
bune, Chicago Post, Cleveland Blain
Dealer, Menorah (Wien) usw.

(Who's Who In American Jewry).

Reiss, Michel, Dr. phil., Mathematiker,
geb. 23. Juli 1805 in Frankfurt a. M., ge
storben das. 27. Janner 1869, widmete
sich von 1823 an der Universitat Got-
tingen dem Stu dium der Mathematik u.
promovierte 1825 auf Grund einer Dis-
sertation fiber parallele Kurven u. Ober-
flachen. 1827 ginger nach Paris, hierauf
nach Briissel, wo seine Untersuchungen
fiber Determinanten in Quetelets Cor-
respondence mathemat. et physique'
veroffentlicht wurden. Seit 1830 lebte er
wieder in Frankreich als reicher Privat-
gelehrter. Beitrage zur Theorie der De-
terminanten erschienen von ihm 1867.
Eine zahlentheoretischkombinatorische
auf das Dominospiel beztigliche Auf-
gabe, Itiste eine nachgelasseneAbhand-
lung, welche in den Annali die Mate-
matica" Veroffentlichung fand. (A. D. B.).

Reizes, Chaim b. Jizthak, Kultusvor-
stand in Lemberg, geb. 1687 das., war
sehr wohihabend, ilbte Wohltatigkeit in
reichem MaBe und gena wegen seiner
Frommigkeit hohes Ansehen. Er u. sein
um 10 Jahre jiingerer Bruder Joschua
wurden zu Marlyrern des jtid. Olaubens.

Ein getaufter Jude aus fremdem
Lande kam nach Lemberg und kehrte
hier zum jiid. Olauben zurtick. Devon
erfuhr der Bischof und zog deli. die
Briider Reizes, als die damaligen Ober-
haupter der Juden von Lemberg, zurVer-
antwortung. Sie wurden gefesselt und
unter graBlithen Martern vor Pfing-
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sten 1728 hingerichtet. Die Lemberger
Judengemeinde ehrt das Andenken
dieser Martyrer bei der jiihrlichen See-
lenandacht durch Rezitierung speziell
ftir diesen Zweck verfafiter Gebete.

(Bader, Drelsaig Dom% Jiden In Pollen; Kn. I. 367).

Rekach, Jehuda,Lehrer und Autor in
Italien, geboren in Livorno 1840, gest.
In Mailand 1899, war Scbwiegersohn d.
R. Elijahu Benamozegh und bis 1890
Lehrer am Rabbinerseminar v. Livorno,
von wo er dann an das Rabbinersemi-
nar nach Rom berufen wurde. Hier, so-
wie spater in Florenz, wohin die Anstalt
verlegt wurde, wirkte er als ausgezeich-
neter Padagoge und als einer der Re-
dakteure der Wochenschrift .11 Court.
ere Israelitice, welche v. Dante Lates
in Triest herausgegeben wurde. Er ver-
faille in Italienisch: II Plutares Israelite
(Livorno), Vita di Sir Moses Montefiore
(das. 1883), Gli Israelite (Rom 1898);
einige Schriften sind ungedruckt.

(o. J. K. 14).
Relgis, Eugen (Ps. von Siegler), be-

deutender rumlinischer Schriftsteller u.
Begrilnder der humanitaristischen Be-
wegung in Rumanien, geb. 2. Marz 1895
in Jassy, verbrachte 8 Jahre am Lyzeum
zu Piatra Neamti, ohne dem Vortrage
der Professoren folgen zu k6nnen, da
ihn eine empfindliche Gehorstorung,
die Folge einer Scharlacherkrankung,
daran hinderte. In der Stille durch miihe-
voile Emsigkeit hat er sich allein kulti-
viert und damn gewohnt, sich selbst zu
betrachten. Seine Werke sind ein ge-
treues Spiegelbild dieser stlindigen In-
trospektion und zeichnen sich durch
Oedankenreichtum und tiefe Seelen
analyse ans. Sein erster Band ,Der
Triumph des Nichtseins" (1913) umfafit
symbolische Phantasien. Darauf folg ten
exotische Erzahlungen unter dem Titel
.Sonnenaufgang' und ein Band Verse
,Der Wahnsinn" mit Zeichnungen des
Autors (1915). Im Jahre 1914, nadi einer
Reise durch den nahen Orient, inskri-
bierte R. Philosophie in Bukarest, konnte
aber des alien Leidens wegen den Vor-
tragen nicht folgen. Zur Architektur
schule in Bukarest tibergetreten, absol-
vierte er sie und arbeitete einige Jahre
an verschiedenen Bausttitten des Lan-

des. Die Pitigkeit auf technischem Ge-
biete beeinflufite in hohem Mae sein
literarisches Schaffen, indem er seine
Werke mit den Subjekten des .mecha-
nischen Universume erftillte, wie dies
in seinen .Poesien" (1914-20) u. dem
Bande rylhmischer Prosa ,Die Melo-
dien des Schweigensm zum Ausdrudc
kommt. Eine Romantrilogie Petru Ar-
bore", an der er schon damals arbeitete,
erschien erst 1924. DieseRomane geben
die erste Seelenanalyse in der rutraini-
schen Literatur, sie gestalten die Kampfe
des inneren Lebens, die Evolution en des
Geistes und die Gewissenskrisen in
Beziehung zu den neuen sozialen Ten-
denzen.

Der Weltkrieg brachte eine entschel'
dende Wendung in der Denkrichtung
Eugen Relgis'. War er vorher rein lite-
rarisch tatig, so wandte er sich nunmehr
sozialen Problemen zu. Wahrend des
Krieges, den Rumanien 1916-18 fiihrte,
war seine Haltung u. Waffe der passive
Widerstand. Damals schrieb er .Die
Kriegsliteratur und die neue Ara" (2. A.
1923), das erste Buch in rumizinischer
Sprache, das die Literatur in Verbin-
dung mit dem Krieg behandelt. In den
bald nadiher erschienenen Essays.Die
Sallie unter den Ruinen' schildert R. die
Oewissensktimpfe des Menschen, der
seine Menschlichkeit inmitten der
Kriegsgreuel bewahren will. Nach dem
Waffenstillstand schrieb er seinen Ro-
man ,Auf den Bergen des Lebens"
(1919), ein rein analytisches Werk, das
die Seelenkampfe eines Mannes zeigt,
der, auf den Ht hen der Willenskraft,
sich in Einsamkeit ftir das soziale Leben
vorbereitet. 1920 griindete er in Jassy
die Revue .Umanitatea" (Menschlich-
keit), urn welche sich fast die ganze junge
Generation rumlinischer Schriftsteller
sammelte. Durch diese Revue, die nadi
einjahrigem Bestande von der Zensur
unterdrlickt wurde, machte er in Ruma-
nien die neuen Bewegungen und ihre
Vorktimpfer bekannt. Trotz der behord-
lichen Verfolgungen schritt er seinen
Weg wetter. Er Ubersetzte und bearbei-
tete das Hauptwerk von Georg Fr. Ni-
colas .Die Biologie des Krieges", das
in Rumanien grofien Erfolg hatte und

s
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den Geist der jungen Generation stark
beeinfluBte. Er studierte die verschie-
denen nach dem Kriege neuaufgetauch
ten Probleme und verfolgte die sozialen
Bewegungen des Proletariats und be
sonders der Intellektuellen. Eine Reise
durch Osterreich und Deutschland und
dieTeilnahme an der internat. Konferenz
in Huddeston, London 1925, dann am
KongreB der Kriegsdienstgegner Juli
1928 in Sonntagsberg bereiteten ihn fiir
neue Aufgaben vor. Nachdem er den
ersten Band Wanderungen", an dem
er in der Form eines Reisetagebuches
vom Geist der Zeit und den Problemen
each dem Kriege spricht, beendet hatte,
schuf er November 1921 sein bishe
riges Hauptwerk ,Der Humanitarismus
u. die Internationale der Intellektuellen",
fUr das Nicolai ein Vorwort schrieb. In
diesem Buche versucht R. Grundlagen
der humanitaristischenDoktrine d a durch
festzulegen, daB er den Humanismus in
Beziehung bringt zum Individualismus,
zur Aesthetik, Wissenschaft und Reli
gion, zum Sozialismus u. a. Die Sph8re
der Humanitat ist ihm jene, die auf der
Biologie und der Kultur basiert. Ein
anderes Werk von Relgis Der Hum a-
nitarismus und der Sozialismus" (1925),
hat zum Zweck, die Zusammenh8nge
zwischen diesen beiden groBen Bewe-
gungen aufzuzeigen. AuBer den erwahn-
ten Schriften verfaBte er Das junge
Europa", Essays und Kritiken. Sell 1929
ist Relgis Bibliothekar der Bibliothek
,Cercul Libertatee in Bukarest und
gibt sell 1.928 die Monatsschrift Urns-
nitarismul" heraus. Die von ihm gegrtin-
dete Humanitaristische Vereinigung"
Wilt heute mehrere lausend Mitglieder,
die in alien Teilen Rumliniens fur die
Verfechtung allgemein menschlicher
Interessen itilig sind. Seine Schriflen
sind in verschiedenen europ. Sprachen,
such ins Esperanto tibersetzt.

(A. Sauerecker, ErkennInts and Befretung, Wien 1925;
La Revista Blanca, Barcelona 15. Jul' 1928; Autobiegr.
Jilltellungen).

Remak,Roberf, Professor der Neuro-
logie, geb. 26. Jult 1815 in Posen, gest.
29.August 1865 zu Kissingen, studierte in
Berlin Medizin,prom.1838, war 1843-47
Assistenzarzt auf der Klinik Professor
SchOnleins in Berlin und beschaftigte

sich wiihrend dieser Zeit mit patholog
und embryologischen Forschungen.
Mit Alex. v. Humboldt stand R. In regem
Briefwechsel und hat es ihm zu verdan-
ken, daB er sich 1847 als erster Jude
an der medizinischen Fakultal in Berlin
habilitieren konnte. Erst 1859 erlangte
er die Ernennung zum Prof. e. o. Von
1856 ab wandte er sich den Studien der
Nutzbarmachung der Elektrizildt fiir
therapeutische Zwecke zu. Prof. R. ge-
hort zu den begabtesten u. erfolgreich-
sten Schillern des groBen Hauptes und
Griinders der modernen exakten Phy.
siologie Johannes Minter, unter lessen
Leitung es ihm friihzeitig gelang, in die
schwierigsten Fragen der feinsten Be-
standteile der menschlichen Korperge
webe einzudringen. Die Entdeckung d.
Achsenzylinders, der nach ihm benann-
ten Nervenfaser, hat den Namen des
jugendlichen Gelehrten rasch unter den
Fachgenossen bertihmt gemacht. Nicht
minder bedeutsam waren seine grund-
legenden Arbeiten auf dem Gebiete
der Zellenlehre u. der Entwicklungsge
schichte. Auf diesen Gebieten hat sich R.
unvergtingliche Verdienste urn die Wis-
senschaft erworben. Ebenso hat er sich
durch die Einfiihrung der Verwendung
konsfanter Strome bei der Therapie der
Nervenkrankheiten, bei zentraler An-
wendung auf erkrankte Stellen von
Gehirn oder Riickenmark, welters
durch neue Theorien fiber die Entwick-
lung der Drilsen (1851) verdient ge-
macht. Er schrieb mehrere Arbeiten
fiber den Bau der Nerven (llber ein
selbsttindiges Darmnervensystem ,Berl.
1847); Untersuchung fiber die Entwick-
lung der Wirbeltiere (2 Tle., das. 1850
bis 1855), wodurch er der Schopfer
grtindlicher Reform in der Embryologie
gewordenist; Diagnostische u. pathoge-
netische Untersuchungen in der Klinik
des Geh.-R. Dr. SchOnlein, auf lessen
Veranlassung angestellt und mit Be-
nutzung anderweitiger Beobachtungen
vertiffentlicht (Berl. 1845); lYber meth°.
dische Elektrisierung gelahmter Mus-
keln (2. A. das. 1856); Galvanotherapie
der Nerven. u. Muskelkrankhelten (das.
1858, franz. Ilbers. Paris 1860) u. a.

Sein Sohn Ernst Julius, Geheimer
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Medizinalrat, Prof. der Neurologie an
der Universitat Berlin, geb. am 26. Mai
1849 in Berlin, gestorben am 24. Mai
1911 in Wiesbaden, studierte seit 1867
in Breslau, Berlin undWilrzburg, prom.
1870 in Berlin, machte 1870-71 den
Feldzug als Mediziner mit und wurde
1873 Assistent an der Nervenklinik der
Berliner Charlie. 1877 habilitierte er
sich an der dortigen Universitat. Spater
errichtete er zu Unterrichtszwecken
eine Poliklinik fur Nervenkranke, wurde
1902 a. o. Prof. und 1910 Oeh. Medizi-
nalrat. R. arbeitete fiber die Wir
kung des Bleies auf das Nervensy
stem, fiber Rtickenmarkschwindsucht,
fiber die Lokalisation der atrophischen
Spinallahmung und der spinalen Mus-
kelatrophie,tiberBulbarparalyse,Druck-
lahmung etc. und schrieb: Orundriti der
Elektrodiagnostik und Elektrotherapie
(Wien 1895, 2. A. 1909); Neuritis u. Po.
lyneuritis (in Nothnagels Spezieller
Pathologieu.Therapie, Bd. H, das. 1900).

(A. Z. d. J. v. 8. August 1902; Degener 1911; M. K. L.
und Erglnzung 23; Hirsch).

Remenyi, Eduard, eigentlich Ed.Hoff-
mann,Violinvirtuose u. Komponist, geb.
1830 zu Heves in Ungarn, gest. 15. Mai
1898 in SanFrancisco, stud. 1842-45 am
Wiener Konservatorium beiProf.Bahm,
diente wahrend der ungar. Revolution
als Adjutant des Generals Gorgey,
fltichtete nach Niederwerfung des Auf.
standes nach Paris und London, wo er
die ung. Musik einftihrte, dann nach
Amerika, wo er seine musikalischen
Studien fortsetzte. 1853 kehrte er nach
Europa zuriick, begab sich zuFranz Liszt
nach Weimar, von. da besuchte er
1854 London, wo ihn die Konigin in die
konigl. Kapelle aufnahm und ihn zu
ihrem Solovirtuosen ernannte.1875 lieB
er sich in Paris nieder, von wo aus er er-
folgreicheKonzertreisen dutch versthie
dene Lander Europas, Amerikas und
sager Stidafrikas unternahm. Einige
Jahre war er schliefilich Konzertmeister
am Nationaltheater in Budapest. Er hat
einige Kompositionen in ung. Stil ge.
schrieben. Seine Reisebriefe aus Kon
stantinopel u. Italien sind sehr originell.

(Pallas, Lexikon XIV.; Riemann. Musikleztkon 1929;
Kelley und Upton.. Ed. Remenyl. 1906 engL; Wasiliewskt,
Die Violine und th re Meister).

Resnik, Jakob, Professor u.padagog.
Schriftsteller, geb. April 1892 in Tscher-
nobil, Kiewer Gouvernement, studierte
Pharmazie an der Kiewer Universitat,
organisierte 1917 die Kiewer hohere Ele-
mentarschule, sowie ArbeiterAbend-
kurse, leitete von 1920-26 ein Muster-
Kinderhaus, war Lektor fur Padagogik,
organisierte 1922 das padagogische
Technikum und 1st seit 1923 Mitglied
der Experimental padagogischen Sta-
tion. 1926 wurde er von der ukrainisdien
Vereinigung fur Volksbildung nach
Deutschland entsendet, wo er in Berlin,
Niirnberg und Hamburg das Schulwesen
studierte. Sell 1928 ist er Professor in
Odessa.

R. gehort zu den starksten Ftihrern der
neuen padagogischen Bewegung in
RuBland. Seit 1917 nahm er Anteil an
verschiedenen padagogischen Zeit-
schriften, in denen er sein neues Pro-
gramm entwickelle. Von seinen Arbei-
ten sind in Buchform erschienen: Zur
neuen Schule (Kiew 1924); Programme
fur die einheitliche Arbeitsschule; Ma-
thematik ftir's Leben (das. 1926); Buch
ftir's Kind (Moskau 1927); Zwei mathe
matische Lehrbticher far Dorf und Stadt
(ukrainisch, Kiew 1927 und 1929).

Sein Bruder Lipa, geb. 15. Juli 1890
in Makarow, erzogen in Tschernobil,
studierte an der J eschiwah, in der Kiewer
Kunstschule, auf dem Grodnaer Pada-
gogium und an der Kiewer Universitat.
Seither 1st er Lektor fur Sprache und
Literatur am pd. Padagogium in Kiew.

Seine literarische Tatigkeit begann er
mit Kindererzablungen und Liedern; in
der Folge wurde er Mitarbeiter jidd.
Journale und Sammelschriften, Redak-
teur der Schul- und Pionierbibliothekm
u. Ubersetzer far den Verlag Kulturliga.
R. ist Liner der bedeutendsten Vertreter
der jungen sowjetjiddischen Lyrik. Von
seinen Liedern sind in Sammlungen er-
schienen: In bleiche Aufgangen (Kiew
1921) und Samt (des. 1922). Seine Piece
Der Aufstand' (das. 1928) wurde von
Granowski, dem Regisseur am Mos-
kauer jild. akademischen Staatstheater,
zur Auffiihrung gebracht.

411 416).
(Emes Tom 7. Dezember 1927; Relsen. Lexikon; IV.
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Resnick, Schachna, spaneitid. Pub-
lizist und Ubersetzer, geb. 1895 in Do-
ananiowka, Chersoner 0ouvern., erhielt
eine traditionelle Erziehung, wanderte
als achljahriger Knabe mit seinen Eltern
nach Argentinien aus, wo er eine Mittel-
schule absolvierte und sichhierauf aus-
schlieBlich der Literatur widmete. Ganz
besonders hat er der Entwicklung der
Jidd. Literatur eine Reihe von Arbeiten
in Jidd. u. Spanisch gewidmet u. wurde
dadurch einer der ersten Verbreiter der

Ujiddischen
Literatur in einer span. idd.

mgebung. Er arbeitet an den span.
Journalen des Landes mit, ist Redakteur
des span.-jild journals Vida nuestra"
und liefert zahlreiche Uebersetzungen
Judd. Schriftsteller. Ein Teil dieser Ar-
beiten erschien in seiner Anthologie
Cuentos judios, traduction del idisch
Prolog° y notas de Salomon Resnick"
,(Buenos Aires 1920), die neben einer
Einleitung in die Geschichte der jidd.
Literatur Erzahlungen mit kurzen Bio-
graphien von Mendale, Perez, David
Pinski, Schalom Asch, Nomberg, Reisen,
Anski, Jehoasch, Schapiro u. a. enthalt.
Oberdies veroffentlichte er: Los Ca-
balistas" (das. 1919, 2 Bde.) mit Erzah-
lungen von Perez u. a.; Adam y Eva'
.(das 1922); Una hija de Israel" mit Er-
zahlungen von Schalom Asch (daselbst
1928); Artisten und Rebellenm, eine
nberselzung von Rudolf Rokers sozial-
kritischen Aufsalzen (1922); ,Los ide-
ales y, le realidad en In literature ruse,
eine libersetzung von Krapotkins Buch
ideate und Wirklichkeit in der russ.
Literatur" (das. 1926). Zusammen mit
L. Duchowne bearbeitete er Dubnows
,Neueste Geschichte des jild. Volkes"
(I. 1925,11. 1928). Von seinen Artikeln
In Jiddisch sind Die Juden in der span.
Poesie hervorzuheben.

(Reiser', Lexlkon. IV. 416-418)

Resser, Samuel, Padagog u. Schrift-
steller, geb. in Wilna, gest. urn 1880 als
Lehrer in Taganrog, hat als erster die
allgemeine Geographie u. Oeschichte
durch Aufsatze in den Zeitungen, durch
Broschfiren und libersetzungen den
jiddisch Sprechenden naher gebracht.
AuBerdem lieferte er: unter dem
Titel ,Koroth Jisraelg eine Lieber-

setzung der alien Oeschichte Israels
(Wilna 1870), Rabba, eine wunderliche
Erzahlung vom groBen Lehrer Rabba
bar Nachmani (Warschau 1876); Die
Jager und die indianischen Banditen in
Amerika, ein Roman in zwei Tier. (War-
schau 1878 u. 80), sowie eine Uberset.
zung von Studnickis russischer Geo-
graphie.

(A TscherIkower, Die Geschichte der Maze has-
keleh; Reisen, Lexikon IV. 422-26).

Rethy, Moritz, geb. 1846 in Nagy.
Koros (Ungarn), wurde 1891 o.Prof.der
Mechanik am Polytechnikum in Pest.
AuBer theoretischen Arbeiten aus dem
Gebiete der Mathematik, schrieb er vor
allem fiber mechanische und thermo-
dynamische Probleme.

(1. L. IV. 1423).

Reti, Richard, Schachmeister, und
Schachschriftsteller, geb. 18. Mai 1889
in Pressburg, gest. 6. Juni 1929 in
Prag, widmete sich nach anfanglichem
Mathematikstudium ganz dem Schach.
Als Student hatte er bereits groBe Er-
folge in lokalen Tournieren. Beim Ooe-
teborger Schachmeistertournier errang
er zusammen mit Rubinstein den ersten
Preis. Besonderes Aufsehen rief seine
Gewinnpartie mit dem damaligen Welt-
meister Capablanca in New - York i. J.
1924 hervor. Im Jahre 1927 erlangte er
die Meisterschaft der Tschechoslowak.
Rep. in PreBburg. Von ihm stammen
viele neue Eroffnungsspiele. R. war
nicht nur ein fiihrender Verteidiger u.
Vorkampfer der neuen Richtung im
Schachspiel, er war auch ein glanzender
Schachschriftsteller und seine Charak-
teristiken von Schachkiinstlern sind in
Fachkreisen bekannt. Er verfafite: liber
die neuen Ideen im Schachspiel (1922)
u. Meister des Schathbretts (1928). Sein
Hauptwerk, ein umfangreiches Schach
lehrbuch, erschien erst nach seinemTod.

(Bresletter Zellung Tom 7. )enI 1929).

Reubeni, David, auch Leimlein gen.,
messianischer Schwarmer, geb. cca.
1480, bezeichnete sich alsAbk8mmling
eines in Arabien lebenden unablaingi
gen isr. Stammes Reuben u. als Bruder
des dort regierenden Mtgs. Nachdem
er verschiedene Lander durchstrelft
hatte, hien er sich in Arabien auf, u. zw,
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In der Landschaft Chaibar Im nordlichen
Hedschas, wo zur Zeit Mohammeds u.
noch spater unabhiingige jildische
Siamme wohnten. Dezember1522 ver-
lieli er Chaibar, wanderte mehrere
Monate in Nubien, dann inAfrika umher
und kam 1523 nach Palastina, wo er
vorgab, in wichtiger, diplomatischer
Mission nach Europa entsandt worden
zu sein. Die kurz aufeinanderfolgenden
Entdedcungen neuer We 'Ilene, zum
grolien Staunen des damaligen Ge-
schlechtes, hatte die damals Lebenden
leichtglaubig gemacht. Sie waren darauf
gefaBt, das Unglaublichste wahr werden
zu sehen und glaubten seinen Fabeln.
Er erzahlte, er ware von seinem Bruder,
der fiber 300.000 auserwilltlie Krieger
gebiete und von den 70 Altesten des
Landes Chaibar an die europaischen
Ftirsten, namentlich aber an den Papst
abgeordnet, urn von ihnen Feuerwaffen
und Kanonen zu erwirken, endlich solle
er fiber deren Veranlassung eine Ver-
einigung alter jtidischen Stamme her-
belitihren urn die Tiirken von den heili-
gen Statten Palastinas zu vertreiben.
R.'s Person und Benehmen trugen dazu
bet, ihm Glauben zu verschaffen. Er war
von zwerghafter Gestalt, schwarzer
Hautfarbe und durch anhaltendes
Fasten zum Skelett abgemagert. Er
spradi nur hebraisch, aber in einer
nur wenig bekannten Mundart, soldaB
man ihn nur schwer verstehen konnte.
Februar 1524 hielt er sich in Venedig
auf, wo ihm reiche Juden ein Schiff
charterten, auf dem er sich nach Rom
einschiffte, wo er von Papst KlemensV II.
in Audienz empfangen u. als Oesandler
bestatigt wurde. 1525 erhielt er von
Klinig Joao III. von Portugal ein Einla-
dungsschreiben, sich an dessen Hof
zu begeben. Er leistete dieser Ein-
ladung Folge und begab sich fiber
Roncelin, Viterbo, Bolsena, Siena nach
Pisa. Dort verweilte er im Hause des
Sohnes des angesehenen, reichen und
frommen Jechiel v. Pisa beinahe sieben
Monate und wurde mit grolier Aufmerk-
samkeit behandelt. Auch Sennora Ben-
venida Abarbanela erwies ihm Ehre u.
machte ihm Geschenke. Der portugies.
Gesandte Don Martinho stellte ihm in

Livorno ein Schiff zur aberfahrt nach
Portugal zur Verfilgung. Er kam Nov,
1525 bis nach Tavira, der Orenzstadt,
Portugals, wo er von den Regierungs
behorden mit der groliten Auszeichnung
behandelt wurde. Die Freude und das
Erstaunen der Marannen in Portugal war
darliber aulierordentlich. Ganz besonw
ders wurde ein edler, begabter schoner
Jangling von Reubenis Erscheinen er-
griffen. Diego Pires, spater Salomon'
Molcho (s.d.) genannt, wurde einWerkw
zeug ilk die Aufschneiderel des angeb-
lichen Gesandten von Chaibar. Mit ihm
reiste er 1531 nach Regensburg, wo-
eben der Reichstag abgehalten wurde,
urn Kaiser Karl V. fill. seine Plane zu ge-
winnen. Hier trafen sie mit Joselin von
Rosheim (s. d.) zusammen, der ihnen
riet, den Kaiser nicht zu reizen, da die
Schwarmerei ihm und der Judenheit
zum Nachteil ausschlagen wurde. Tat-
sachlich lief der Kaiser Molcho und
Reubeni in Fesseln schlagen, fiihrte sie
mit sich nach Mantua, wo Molcho im
November- Dezember 1532 auf dem
Scheiterhaufen starb. Reubeni wurde
nach Spanien gebradit u. in einen Ker-
ker der Inquisition geworfen. 154i
wurde er auf dem ersten Autodafe der
Stadt Evora verbrannt.

Wahrend seines ganzen abenteuer-
lichen Lebens fiihrie R. ein Tagebuch,
dos unter dem Titel Nsioth David ha-
reubeni', Erzahlung seiner Wanderun-
gen und Begegnisse in Asien u. Airlift],
bekannt wurde. Der handschriftliche
Kodex wurde von der Bodleana in Ox-
ford angekauft. Eine Kopie 1st von der
Bibliothek des Breslauer Seminars-
erworben worden. Ein Auszug davon
in Ozroth Chaim' (Hamburg 1848,
neue Ausgabe in Hebraisch von Abrah,
Kahane, Warsdiau, in Jiddisch von A. I.
Goldschmidt in Wilna 1927). Die Ge-
schichte David Reubeni und Salomon.
Molcho wurde spater zu Nutz und
Frommen alter Kabbalaglaubigen mit
zwei Versionen in symbolischen Tieren
unter dem Namen Chajjath kanehw
(Amsterdam 1660) herausgegeben und
eller Orten eifrig gelesen. Ein zeitge-
nossischer Bericht findet sich im Code%
Sen. von Tizio, Vaticana. -- Max Brod.
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hat die Schiksale dieses seltsamen
Mannes im Roman Reubeni, Farst
der Juden" (1925) dichteristh gestaltet.

(Lewin In W. u. W.; Kayserllng, GeschIchle der Juden
4n Portugal; 0. J. VIII. 246; Dubnow, Weltgeschtchte des
Jad. Volkes VI. 95; Kohut D.; Greet:, Geschichte der
Juden IX.; Kaufmann in R. E. J. XXVI., XXX, u. XXXIV.;
Vogelstein und

Eniek
Rieger, Geschichte der Juden in Rom ;

'Cohen in hebecha).

Reuter, Paul Julius, Frh. v., Grander
des wellberiihmten Telegraphenbaros,
geb. 21. Juli 1821 in Cassel als Sohn
armer jild. Eltern, die den Namen Josa
phat trugen, gest. 25. Febr. 1899 in Nizza,
war erst Bankbeamter in Gottingen, trat
1847 in eine Buchhandlung in Berlin
ein, griindete im Jahre 1849 in Paris eine
Iithogr.NachriddenCorrespondenz und
richtete, urn die Pariser und Londoner
Neuigkeiten sofort zu erhalten, eine
Brieftaubenpost zwischen Briissel und
Aachen ein. Als die preuBische Regie'
rung d. Telegraphenlinie Aachen-Berlin
ftir den Prlvatverkehr frei gab, ging R.
nach Aachen und trat als Vermittler von
Depeschen mit den hervorragenden
Banken und Zeitungen in Verbindung.
In Paris traf er mit Sigmund Englander,
einem 48er zusammen, der in Wien we-
gen seiner Teilnahme an der Revolution
zum Tode verurteilt, jedoch eniflohen
war, und in der franz. Hauptstadt ein
Unterkommen bei der Agence Havas"
gefunden hatte. Dr. Englander erwirkte
_far Reuter zeitweilige Beschaftigung in
Brassel. Spater verlegte er sein Bilro
nach Verviers, Bann nach Quierain und
1851 nach Anlage des Kanalkabels von
Calais nach Dover nach London, wohin
ihm bald Englander folgte. Zusammen
griindeten sie das Biiro Reuter, welthes
von alien Hauptpunkten des Kontinents
die neuesten Nachrichten verschaffte u.
.damit Journalisten und Geschaftsleute
versorgte. Spater errlchtete er Zweig.
,biiros in Belgien, Holland, Indien,China,
Agypten, SeeplatzenAfrikas, in Kanada,
Westindien, Nord- und Sildamerika.
"Zwischen Peking und Kiadita errichtete
er einen Kurierdienst, er legte die Kabel
,zwischen der englischen und hannover.
anischen Kilste und 1869 das erste sub-
marine Kabel zwischen Frankreith und
.Nordamerika. 1865 wurde das Reuter-
bilro in eine A. G. mit einem Kapital
-fflon 250.000 Pfundverwandelt. I. J. 1870

wurde er vom Herzog von Sachsen-Ko-
burg-Gotha in den Freiherrnstand erho-
ben. Auf Veranlassung Dr. Englanders
ist seine 1892 erfolgte Grandung einer
Abteilung filr internalionale Publizilat
zuriickzufiihren. An der Spitze der A.G.
steht jetzt d. alteste Sohn des Oriinders
Herbert von Reuter, der an deutschen u.
franzosischen Hochschulen studierte.
Das Riesenunternehmen befaBle sich
allmahlich auch mit Annoncen, Reklame,
Kom mission,Au sktinften,Ag entur, Bank-
und Exportgeschaft, Kolonisation,Uber-
setzen, Verlagsbuchhandel etc.

(Le Grande Encyclopaedle, XXVIII. 525; Vogelsteln und
Rleger; M. K. L.; Biographisches Jahrbuch 1899. Eine en-
gehende Wardlgung enthlill S. Ktirschner, 1913).

Revel, Bernard, Seminarprasident,
geb. 17. Sept. 1885 in Kowno, Litauen,
studierte nach Absolvierung diverser
Jeschiwoth an den Universitaten zu
Penna und New York und prom. 1911
am Dropsie Colleg. Seit 1915 ist Revel
Fakultatsprasident am Rabbi Isaac El-
chananSeminar.Als Mitherausgeber des
hebr. enzyklop. Werkes Ozadisroer,
sowie als Mitarbeiter des Jewish Quar-
terly Review" veroffentlichte Revel zahl-
reiche Beitrage und gab die Werke:
Karaite halache u. Pseudo Jonathan
on the Pentateuch' heraus.

(Who's Who In American Jewry).

Revere, Guiseppe, ital. Dramatiker
und Humorist, geb. 2. September 1812
in Triest, gest. 22. November 1889 in
Rom, war ftir den Kaufmannsstand be-
stimmt, wendete sich jedoch mit grofier
Vorliebe literarischen und philosophi-
schen Studien in Mailand zu und lernte
mit grofiem Eifer deutsch, griethisch
und hebraisch. Bald begann er far Zei-
tungen u. Almanache Artikel zu schrei-
ben, die allgemeine Beachtung fanden
u. den jungen Schriftsteller zu weiterem
Schaffen ermutigten. Als Dichter trat er
erst mit den Dramen Lorenzino de Me-
dici (Mailand 1839) und J. Piagnoni e
gli Arrabbiati (das. 1843) hervor, die,
obwohl nicht fiir die Bane bestimmt,
groBen Erfolg hatten. Es folgten die
Biihnenstilthe Sampierod (das. 1846),
,Marchese di Bednqarg (das. 1847) u.
Vittoria Alfiania, die ebenfalls Beifall
fanden. Als Lyriker pflegte R. besonders
das Sonett. Zunachst erschienen die
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beiden Sammlungen: ,Sdegno ed at%
fetto" (das. 1845) und ,Nuovi sonetti"
(Capola g a 1846). Seinen geschichtlidien
Sinn und seine Darstellungskunst be-
ititigte er auch in der Prosaschrift ,La
cacciata degli Spagnuoli da Siena"
(Mailand 1847). Nun begab er sich nach
Piemont, und zwar nach Turin, wo er
ein eifriger Mitarbeiter des dort ersdiei-
nenden, von dem Deputierten Lorenzo
Valerio gegriindeten liberalen Journals
,La Concordia" wurde. An den revolu-
tiontiren Bewegungen der Jahre 1848 u.
1849 nahm er als Mitarbeiter an dem die
Mazzianischen Ideen veriretenden ,Ita-
lia e Popoloa lebhaften Anteil. Nach der
Rtickkehr der Osterreicher floh er nach
Venedig, Rom, Genus und Turin. Hier
veroffentl. er die Sonette: I Nemesii"
(1851) u. beteiligte sich an der ,Riviste
contemporanea", Mr die er seine be-
riihmten Rozetti alpini" schrieb, Reise-
skizzen, die in ihrem Humor an Sterne
und an Heine gemahnen. 1856 siedelte
R. wieder nach Oenua fiber und beklei-
dete zuletzt eine Stelle im Ministerium
des Auswartigen. Er verfal3te noch in
Buchform die Bozelli alpini" (1857),
die ebenso trefflichen ,Marine a paesi"
(1858, beide Werke in neuer Auflage,
Turin 1877) und die Sonetten: ,Persone
ed embre" (Oenua 1862), sowie Osi-
ride' u. Sgocciolia (Rom 1881). Nach
der Annexion Triests wurden seine
Uberreste am 15. Dez.1921 in seine Oe-
burtsstadt tiberfiihrt und dort feierlich
beigesetzt.

(A. Rondont, Segal di caliche lettereire, Florence 1881;
M. L L.; Wurzhach; Oesammelte Werke TOR 0. Revere,
Bd. I.. Einleitung, Rom 1896).

Revighe, Cesare, geb.1829 in Mode-
na, er studierte u. tibernahm gerade die
Leitung einer Zeitung, als der Aufstand
1848 ausbrach. Er trat sofort als Frei-
williger mit 18 Jahren in die Armee ein,
wurde rasch befordert und als der Auf-
stand niedergeschlagen war, setzte er
seine politische Tatigkeit fiir die Unab-
htingigkeit und Freihelt Italiens fort. Er
gehorte auch 1859 zu der Deputation,
die vom Herzog von Modena die Ein-
ftihrung liberaler Reformen forderte.
Als der Krieg gegen Osterreich aus-
brach, trat er wieder in das Heer ein,
wurde rasch von Stufe zu Stufe befordert

und nahm mit Auszeichnung an alien
Schlachten lebhaften Anteil. I. J. 1860
begleitete er Cialdini nadi Neapel und
ward endlich 1866 Feldadjutant Viktor
Emanuels. Im Frieden war er wieder
sdiriftstellerisch tatig, veroffentl. eine
Geschichte des Feldzuges von 1866,
eine Biographie des Herzogs v. Oenua,
sowie eine Abhandlung Von der Kunst
des Krieges ", in drei Bden. Am 1. Jan,
1890 starb er und seine Bahre war mit
den vielen Orden geschmtickt, die et
sich erworben hatte.

(A. Z. d. I. vom 26. April 1895).

Revutsky, Abraham, jidd. Publizist
und Politiker, geb. 12. Feber 1889 in
Smiala, Kiewer Oouvern., studierte1908,
bis 1911 am Wilnaer Polytechnikum,
sodann an den Universitken Wilna und
Odessa Ma thema lik,pol. Okonomie und
Sprachen. Seit 1905 der poale-zionisti-
schen Pallet angehorend, wurde er
einer der bedeutendsten Wortfiihrer
der Bewegung, in deren Auftrag er Eu-
ropa und den Balkan bezeiste. Dez. 191/
wurde er in d. ukrainisdie Ministerium
fiir jildische Angelegenheiten berufen,
und Milner 1919 nadi der Demission
von Latzki Bartholdi jiidischer Minister
beim ukrainischen Direktorium. Er gab.
jedodi sdion imFeber seine Demission,
verliefl bald darauf RuBland und lief}
sidi in Pal8stina nieder. Wegen einer
publizistischen Arbeit gegen die engl,
Paltistinaverwaltung arretiert und des
Landes verwiesen, lieB er sidi in Berlin
und Ende 1924 in Amerika nieder. Seine
journalist. Tatigkeit datiert vom Jahre
1908 mit einem Artikel fiber die jung-
tiirkische Revolution, spliter arbeitete
er an Momenta, Wiener Zeit' und
a. jidd., hebr., russ. u. deutschen Blattern
mit. Er war auch zeitweilig Redakteur
des ,Sozialdemokrat" und ,Kampf"
(Berlin 1923). Seit 1924 ist er st8ndiger
Mitarbeiter am New-Yorker ,Morgen-
journal" u. der ,Zukunft ". In Budiform
veroffentlichte er ,Der Palastina Arbel-
terfond" (Krakau 1910); Der jtid. Prole
tariat u. der Wellkrieg" (Odessa 1918);
,In den schweren Tagen der Ukraine'
(Berlin 1924); Reminiszenzen einesjiid.
Ministers (das.).

(Relsen, Lextkon IV. 405-408; Who's Who In Am. Mr
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Rheinganum, Moses Lem le, Ober-
hof- u. Milizfaktor des Kurfiirsten Johann
Wilhelm, geb. urn 1680 zu RheingOnn-
helm in der Pfalz, kern urn 1688 nach
Mannheim, hielt sich nach der Zersio.
rung der Stadt 1689 in Heidelberg auf,
kehrte aber dann wieder nach Mannheim
zurildr. Da er kinderlos war, beschloB
er eine fromme Stiftung zu errichten, u.
zw. ein Lehrhaus mit Gotteshaus verbun-
den. So enistand durch seine Munifizenz
die ClausSynagoge in Mannheim, die
noch heute besteht. 1708 wurde sie
feierlich eingeweiht, 1794 durch Brand
zerstort, dann wieder aufgebaut. (v.).

Rhenanus, s. Lippmann.
Rheingold,Michael,Maler, geb.1877

in Rostow a. D., studierte an der Miin-
chener Akademie und arbeitete dann in
Paris. Ausstellungen im Glaspalast und
im Kunstverein in Miindien; Kollektiv-
ausstellung von Portrilts 1919 in St.
Gallen. Seine Bil der: Edith, JungerFaun,
Madame C. K., Chrysanthemen, Rosen,
Studentin, Leda u. a. (w).

Ri, s. Isaak b. Samuel.
Riba, s. Isaak b. Ascher.
Riback, Issachar Ber, akad. Maler,

geb. 2. Februar 1897 in Jelisavetgrad,
Podolien, ging mit 10 Jahren in die Ar-
beitermalschule und 1911 an die Mal-
schule nach Kiew. Hier kam er zum
erstenmal mit der neueren westlichen
Kunst, besonders der Franzosen in Be-
riihrung und wandte sich, von dieser
stark beeinflunt, der modernen jiidischen
Plastik zu. Im Auftrage der jild.-histor.-
ethnographischen Gesellschaft in Pe-
tersburg bereiste R. die Ukraine und
suchte mit besonderem Interesse die
spezifischen u. charakterist. Formen der
jUdischen traditionellen und volkstilm-
lichen Kunst, die jiidische Volksprimi-
tivitat mit den modernen Formen zu
verbinden. R. nahm auch Anteil an den
Vorarbeiten fiir ein jiidisches Theater
in Kiew u. legte mit einigen Aquarellen
den Grundstock zu seinem Album Jiid.
Typen aus der Ukraine'. Das Jahr 1917,
in welchem er nach Ausbrudi der russi-
schen Revolution zum kiinstlerischen In-
struktor der Jtid. Kulturliga in Kiew be-
rufen wurde, 1st fur ihn das ausschlag-

gebende geworden. SeineTatigkeit fiihrt
ihn mit alien Volksschiditen zusammen,
er gewinnt einen tiefen Einblick in das
Leben seiner Mitbiirger. Hier vollzieht
sich seine kiinstlerische Wandiung; er
verltifit endgillig den Impressionismus,
beschaftigt sich mit der alien jiid. Volks-
kunst und gelangt zu seinem, seine
spliteren Arbeiten charakterisierenden
Ausdruck. Von besonderer Bedeutung
sind die von ihm urn diese Zeit organi-
sierten Malkurse fiir Kinder, denen er
sich mit viel Liebe widmete. 1919 kam
er nach Moskau, wo die Gemalde aus
dem Zyklus ,Die kleine Stadt" entstan-
den. Als kiinstlerischer Instruktor orga-
nisierte er hier die erste jiid. Ausstel-
lung, auf der besonders ein Aquarell
auffiel, welches seinen Vater darstellt,
der wifihrend der Pogrome von Petljuras
Soldaten niedergemetzelt wird. Des ge-
waltige Geschehen der Revolution
zwingt den Kiinstler in seinen Bann und
beansprucht seine ganze Schaffenskraft
als Instruktor, Fiihrer, BUhnen- u. Plakat-
kiinstler. 1921 kam er nach Berlin, wo
er neue Werke in Angriff nahm: liber-
lebensgrofie Portrrits mehrerer bedeu-
tender Personlichkeiten, ;ein Stilleben
mit Silberpokal u. a. Er bleibt hier bis
1925 und nimmt Anteil an den Ausstel-
lungen der juryfreien Kunstschau, der
Berliner Sezession u. a. 1924 veranstal-
tete er eine grofie Ausstellung seiner
Bilder(Die Alte,Der Rabbi,Der Schuster,
Der Wassertrtiger, Der Schneider, Alte
Weiber, Szenen vom Merkt, Pogrom-
bilder, Kinderbilder). 1925 malte er die
Dekorationen u. Kostilme fiir das Mos-
kauer Kunsttheater. Sell Mai 1926 lebt
er in Paris, wo er Jtinner 1928 seine
Aquarelle u. Zeithnungen in der Galerie
aux Quatre Shemins und Oktober des-
selben Jahres in der Galerie L'Art Con-
tern porain ausstellte.

R. gilt als talentvoller jiid. Zeichner
und Graphiker, welcher den Bid. Stil in
der Plastik pflegt und eine ganze Reihe
jiid. Ausgaben und drei Kinderbiicher,
zwei Kunstalbums u. a. schuf.

(Arnold Zweig in Md. ill. Zellung 1924; M Kited Im
RIgaer Frihmorgen Torn 7.September 1928 ; Relsen, Lexikon
IV. 317-20; Liter. Blither 1926, p. 762 and 1928 a 780;
Hahn In Das Zell' 1925, p. 393 -94; Hamb. lar. Emil..
blot! Tom

Riback, s.
24. Februar 1927).

Jude b. Kalonymos.

www.dacoromanica.ro



Ribelea 190 Ricardo

Ribam, s. Isaak b. Meir.
Ribasch, s. Bechor Schor.
Ribeles, Benjamin Salmen, Rabbiner

in Sklow, beriihmter Talmudist, war
Schiller des Gaon R. Eliah von Wilna
urn d. Mille des 18. Jahrhunderts.Neben
seiner geschtiftlichenTatigkeit widmete
er sich dem Torahstudium. In hoherem
Alter ilbergab er die Oeschtifte seinen
Sohnen und zog zu R. Josua Zeit lin, mit
dem er zusammen lernte, sich kasteite,
wenig schlief und wegen seiner From
migkeit weit und Breit geriihmt wurde.
In der Botanik sehr gut bewandert,
sammelte er jeden Sommer Pflanzen u.
Wurzeln, trocknele und verarbeitete sie
zu Medikamenten, mit denen er die
vielen Kranken, die zu ihm kamen, heilte.
Wiihrend des russ..frz.Krieges fltichtete
er aus der Stadt und lieu sich in Czerni
gow nieder. Nadi dem Abzug der Fran-
zosen 1811, zog er wieder zu Zeit lin,
erkrankte aber in Mohilew und starb
1812. Von seinen zahlreichen Arbeiten
1st bloB ein kleines Bilchlein erhalten,
das unter dem Titel Owia hakesefm,
Novellen zum Talmud (Sklow 1803) ano-
nym erschienen 1st.

Mirja neemana 277; Kn. 1. 166-67).

Ricardo, David, Nationalokonom,
Begrilnder der klassischen Schule fiir
politische okonomie in England, geb.
19. April 1778 in London, gest. 11. Sept.
1823 in Oalcombe, entstammte einer
sephardischen Familie, die Ober Holland
nach England eingewandert war. Er war
in Holland und spater in England erzo
gen worden und arbeitete hierauf eine
zeitlang im Oeschafte seines Vaters.
Nach seiner Verheiratung nahm er 1793
die Taufe, es kam daher zu MiBhellig-
keiten zwischen ihm und seinem Vater,
bis Ricardo sich ein eigenes Oeschaft
errichtete. lnfolge gtinstiger Spekulatio-
nen in Fonds und Oetreide schwang er
sich mit der Zeit zu einem der ersten
englischen Bankiers empor und ward
1819 ins Unterhaus gewIthlt; er behielt
sein Mandat bis zu seinem Tode.

Ricardos Name 1st eng verknilpft mit
der Oeschichte der englischen Volks
wirtschafislehre; er 1st der abstrakteste
Vertreter der englischen Freihandels-
schule und der bedeutendste Schiller

Adam Smiths. Bekannt ist seineTheorie
der Bodenrente, in der er nur ein
Zeichen u. nicht die Ursache des Reich-
turns erblicken will und der Ansicht ist,
daB im hohen Stand der Rente sich eine
Steigerung des Nationalreichtums neben
einer Verscharfung des Problems aus -
spreche, die mit dem Reichtum gewath-
sene Bevolkerung mit Subsistenzmitteln
zu versorgen. Nach seiner Tauschwert-
theorie spricht er zuntichst der Natur die
Ftihigkeit der Erzeugung von Tausch-
wertobjekten ab, wonach ferner der
Tauschwert in seiner Urstichlichkeit auf
der Seltenheit eines Outes u. derjenigen
Arbeit beruht, derer man zur Hervor-
bringung dieses Outes bedarf. Die Ver.
anderung im Tauschwerte der Oilier
deduziert Ricardo aus dem proportio
nalenVerh Minis der auf sie verwendeten
Arbeitsmengen. Das Nationalvermogen
setzt sich nach ihm aus Rente, Oewinn
und Lohn zusammen und, indem er den
Tauschwert als Liquidationsmittel filr
diese NationalVermogensaquivalente
heranzieht, wird er der Vater der Rod-
bertus'schenTauschwertlehre. Als Preis-
theoretiker miBt Ricardo den Produk-
tionskosten einen groBeren EinfluB auf
die Preisbildung bei, als dem Oesetz
von Angebot und Nachfrage u. folgert
daraus, daB such der Preis der Arbeit
den niedrigen Produktionskosten zeit-
weilig Rechnung trage. Das Existenz-
minimum des Arbeiters identifiziert R.
im Oegensatze zum Oeldpreise oder
der baren Lohnung mit dem nattirlichen
Preis der Arbeit, dessen Hohe vom
Preise der notwendigsten Unterhalts-
mittel des Arbeiters reguliert wird, wo-
nach also das Oetreide als Brotfrucht
je nach seiner Preislage den Preis der
natiirlichen Arbeit bestimmt. Auf diesem
Theorem, wonach der natiirlithe Arbeits-
lohn au.f das Existenzminimum be-
sthrtinkt bleibt, fuBt seine von Karl Marx
weitergebildete Wertlehre, sowie das
von Lassale am 1. Mhz 1863 formulierte
akonomische Lohngesetz.

Von seinen Schriften nennen wir: High
price of bullion, a proof of the deprecia-
tion of bank notes (1-4. Aufi., London
1810, 1811); Reply to Mr. Bosanquet's
practical observations on the report of

-- --

www.dacoromanica.ro



Ricardo 1 91

the Bullion Committee (London 1811);
An essay on the influence of a low price
of corn on the profits of stock, showing
the inconveniency of restrictions on im-
portation, with remarks on Mr. Maltus'
two last publications (London 1815),
worin er die freie Korneinfuhr empfahl;
Proposals for an economical and secu
re currency, with observations on the
profits of the Bank of England (1.-3.A.,
London 1816-19); On the principles of
political economy and taxation (London
1817, 2. A. 1819, amerik. Nachdruck der
2. A., Georgetown 1819, 3. Aufl. London
1821,Neudruck m.Anmerkun gen, ebenda
1891,h erausgeg. v.Conner ebenda 1892,
franz. Uebersetzung von F. S. Constan
cio, mit erltiuternden Anmerkungen von
Jean Bapt. Say, 2 Bde. Paris 1819, das.
2. A. 2 Bde.1835; belgischer Nachdrudc,
2 Bde. Briissel 1835, deutsche Ueber
setzung mit den Sayschen Anmerkungen
v. C. A. Schmidt, Weimar 1821; deutsche
Ubersetzung nebst volkswirtschaftlichen
Erlauterungen von Baumstark, 2 Uncle,
Leipzig 1837/38, 2. Aufl. dieser Uebers.
das. 1877). On the funding syst. (1820),
On protection to agriculture (1. 4.A.,
das.1822).Ricardos gesammelte Werke
erschienen in einer Ausgabe von Mac
Culloch in 1.-4. Aufl., London 1846,
1852,1864,1876, ferner in franzos. Ober.
setzung als von Fonteyrand herausgege-
bener XIII. Band d. Collection des prin.
cipaux economistes, Paris 1847, und als
Teil des Sammelwerkes: Nouvelle col-
lection des principaux Economistes,
ebenda 1882; in deutscher Ubersetzung
erschienen noch Ricardos Kleinere
Schriften` (I. Band Schriften fiber 0e.
treidezolle, dents& v. Leser, Jena 1905).
R. lieferte iiberdies wichtige Beitr8ge
fiber Oekonomie fiir d. Encyclopaedia
Britanica, sowie den fiihrenden Journa-
len filr Politik und Okonomie, worin er
unter anderen den Plan der Errichtung
einer Nationalbank entwarf. Von J. So-
nar wurden seineBriefe anMalthus (Lon-
don 1887) und Hutches Trower u. a. (das.
1899) herausgegeben. Seinen Namen
fiihrt der Lehrstuhl der politischen Oko-
nomie an der Londoner Universitat.

(Lippert. Im WiSrlerbuch d. VolkawIrtschaft IL 436-37;
DIM. of Nat. Moor. XVI. 979; Prof. Stein In der Wiener
MorgenzIg. v. 22. Met 1926; La gr. EncycL XXVIII. 627).

Riccld

Ricardo, John Levis, engl. Finanzier,
geb.1812 als Sohn des FinanziersJacob
u. Neffe David R's., gest. 20. Aug. 1862.
Er trat in die Armee ein und iibernahm
nach dem Tode seines Vaters dessen
Oeschtift. Im Jahre 1841 wurde er M. P.
for Stoke upon Trent und erwirkte zu.
sammen mit Charles Pelham Villiers
die Zuriidcziehung des Korngesetzes u.
derSchiffsgesetze, fiber welche er eigene
Studien betrieb. Sein Verdienst 1st es
auch, del der Zoll auf der Elbe abge.
schafft wurde. Er nahm regen Anteil an
den Fortschritten d. Elektrotelegraphen
u. grt1ndete 1846 die ElectricTelegraph-
Company, deren President er durch
10 Jahre war. Er war auch bis zu seinem
Tode Pr8sident der North Staffordshire
RailwayCompany, derNorwegienTrunck
Railway Company (zusammen mit Sir
Samuel Norton Peto und Thomas Bras.
sey) u. der Metropolitan Railway Com-
pany u. Direktor der Bank von London.
Er verigfentlichte u. a : Anatomy of the
Navigation Law (London 1847); TheWar
Policy of Commerce (das. 1855).

(Diet. et Nat. Blear. XVI. 983).

Ricchi, ImmanuelChajim b.Abraham,
Rabbiner, Kabbalist und Poet, geb.1688
zu Ferrara, verlor frith seinen Vater und
wurde von seinem Onkel R. Jedidja Ra-
beno erzogen. Er lernte bet R. Nathan
Pinkrelli u. wurde sptiter selbst Lehrer
im Hause des Jizchak Chefez in 08rz.
Nebstbei setzte er sein Talmudstudium
fort und erhielt die Semicha von R. Hillel
Aschkenazi in Triest. 1717 bekam er das
Rabbinat von Oorz. Seine Neigung zur
Kabbalah zog ihn jedoch ins Heilige
Land. 1718 kam er nach Safed und ver-
tiefte sich hier in die Lehren des R. Isak
Luria und Chaim Vital. Zwei Jahre spa-
ter, auf dem Rildcweg nach Europa, fiel
er Seertiubern in die Halide, die ihn nach
Tripolis brachten. Durch Abraham Chal-
fon losgekauft, kehrte er nach Italien
zuriick, versah zuntichst bis 1723 das
Rabbinat in Florenz u. lief sich sodann
els Handelsmann in Livorno nieder. Er
betrieb grofie Oeschtifte, welche ihn
nach Saloniki, Smyrna, Konstantinopel,
Amsterdam und London ffihrten. 1735
war er wieder in Pallistina, kehrte abet
1741 wieder nach Livorno zurildc. Am

-- --
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25. Feber 1743 wurde er dortselbst von
Raubern getotet. Seine Leiche wurde
am Kinto begraben. R. erzahlt im Vor-
wort seines Choze zion" Ober seine
Wanderungen und Schicksale.

Er verfafite: Meese choschew", Ab-
handlung fiber Anlage der Stiftshiitte,
der heiligen Oef afie u. s. w. (Venedig
1716, Amsterdam 1737); Choschew
machschawoth", Erklarungen zu Bibel
u. Agadastellen, wie such fiber Kabba-
listisches (Amsterdam 1732); Choze
zion", Kommentar zu den Psalmen in
kabbalistischerWeise, zugleich mit Text
(Livorno 1742); Mischnath chassidim ",
ein kabbalistisches Werk, enthaltend
Mikrokosmos, Ober die vier Welten in
der jildischen Theosophie, fiber die
See len der Praexistenz und derenWan
derungen, fiber die Oeheimsinnigkeit
der Gebete, Uber die Brauche Lurias
u. a., verfat zu Livorno in seinem 34.
Jahre (Amsterdam 1727, 2. Ausg. das.
1740, 3. Ausg. das. 1760, dann Zolkiew
1744); Joscher lewaw", biblische und
a gadische Auslegungen nach kabbalist.
Weise (Amsterdam 1737); ,Hon aschir",
Kommentar Uber die Misdinah nebst
Zeidinungen (das. 1731); Adereth Eli-
jahu", Auslegungen schwieriger Stellen
in Mischna und Talmud:(Livorno 1742);
Outachten (Venedig 1715 und Livorno
1742); Mahal bakurothg, eine Streit-
schrift, verfaBt 1715, schlieBlich Raise'
und Lieder unter dem Titel Parperoth
lechodima" (1742).

(Toldolh (Mole Hamel 289; 0. J. IX. 516: Amude avoda
502; Hamagld 33. 'Libra.; NeplOtrondI S. 289).

Rice, Abraham, amerikan. Rabbiner
und Talmudist, geb. 1800 zu Oastheim
bei WUrzburg in Bayern, gest. 29. Okto-
ber 1862 in Baltimore, studierte bei R.
Abraham Bing in Wurzburg und unter
R.W.Hamburger.1840wanderte er nach
Amerika aus und war bis 1849 der erste
Rabbiner d. Congregation Nidche Israel
in Baltimore. 1845 errichlete er eine he-
braische Schule, fade einen gere-
gelten Oottesdienst, unter Ablehnung
jeder Reform ein und hielt d. Predigten
in deutscher und englischer Sprache.
Ihm 1st die Oriindung und Erhaltung der
orthodoxen Oemeinde in Baltimore zu
verdanken. (W.).

Rice, Elmer L , Schriftsteller u. Dra-
matiker, geb. 1892 in NewYork, lebt als
Anwalt daselbst, wirkte aber daneben
als Direktor fiir dramatische Kunst an
dem University Settlement" in New-
York und wurde in die Authors League
of America" gewahlt. R. wurde bekannt
durch seine Dramen: Morningside Plays
(1917); Adding Machine (1923) u. seine
Lustspiele Iron Cross (1917) und Close
Harmony (1924).

(Who's Who In Amerikan Jewry 1927).

Richards, Bernhard, jidd. engl. Pu-
blizist, geb. am 9. Marz 1877 in Kaidan,
Kownaer Gouvernement, kam 1891 nach
Amerika, wo er sich neben seiner ge-
schaftlichen Tatigkeit mit Publizistik be-
faille. Er war Bostoner Korrespondent
an verschiedenen New Yorker jidd.
Zeitungen, Redakteur des Bostoner
Israelit" und Mitarbeiter anderer Jour-
nale. 1902 lieB er sich in New-York als
Redakteur der englischen Abteilung der
lidd. Welt" nieder und erlangte durch
sein Buch The Discurses of Keidansky"
(1903), eine Sammlung Skizzen und Bil-
der aus dem Leben jUdischer Emigran-
ten, einen bekannten Namen. Er redi-
gierte dann die zion. Organe The new
Era Magazine" (1903) u. Maccabeanm,
griindete das Jewish Press Bureau" u.
zusammen mit De Haas, Magnus u. a.
das englejtid.Wochenblatt The Jewish
Chronicle ". AuBerdem beteiligte er sich
am kommunalpolitisdien Leben, orga-
nisierte mit anderen die NewYorker
Kultusgemeinde, 1st seit 1914 Exekutiv-
sekretar des amerikan.-jUdischen Kon-
gressses und war 1919 zus. mit Rich-
ter Jul. Mack, Dr. Stefan Wise und Louis
Marshall Delegierter bei der Friedens-
konferenz in Paris.

(Who's Who In American Jewry; Chachme )Israel
b'Amerika).

Richman, Arthur, Dramatiker, geb.
16. Apr. 1886 in NewYork, wo er Privet-
unterricht genoB. Er schrieb u. a. Stiicken
in Englisdi: Vor nicht langer Zeit, Hinter-
halt, Der Zahn einer Sdilange, Die
schredclicheWahrheit, Der ferne &lire!,
Alle putzten sich aus, Arlene Adair, ein
stolzesWeib. Seit 1925 war R. Prasident
des Vereines amerikan. Dramatiker.

(Who's Who In American Jewry).
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Richter, Moses, Theaterschreiber u.
journalist, geboren 1. Mai 1874 in J anow
bei Lemberg, erhielt eine orihodoxe Er-
ziehung beiseinen GroBeltern in War-
schen und begann sich frUhzeitig mit
Arlikeln filr Hakarmelg und Wedcer
zu betatigen. 1895 redigierte er eine
zionistische Wochenschrift Haiwri' in
Lemberg und war auch einer der Be
grander und seit 1904 Redaktionsmit-
glied des Lemberger Jadischen Tage-
blatt, seit 1905 Redakteur des zionisti
schen Wochenblattes Die Wahrheitu.
1908 wanderte er nach Amerika aus,wo
.er an mehreren jadischen Zeitschriften
mitarbeitete u. die Wochenschrift ,Das
Volksblatta redigierte.

Popular wurde R. erst als Theater-
schreiber. Sein erstes Drama Cherem
drabenu Oerschorre (1897) wurde im
Lemberger jiid. Theater mit viel Erfolg
aufgefahrt. Seither verfaBte er Theater-
stack% die auf den jtidischen Btihnen in
Amerika und Europa aufgeflihrt wurden,
darunter: Dreyfus (1898), Herzale Meju-
dies (1900), MoisdieChajit als Gemein-
derat (1903), Schulim bajtth (1904),Der
eiserne Mann (1908), Koadi ahawe und
Eifersucht, Der Sklavenhandler (1910),
Beim Untergang (1912), Liebende Her-
zer (1912), Zi spat, Jugendstinde (1913),
Der Verdacht (1914),1hr Erwachen,Mil-
.chume Korbunes (1915), Zwei Sdiwie-
gers, In der neuen Welt (1916), Der ji-
discher Stolz, Die zweiChaBanim (1917),
Wie Manner lieben (1919), A Kale zi
varkoifen (1922), Treren fyn a Taten,
Per frelecher ChoBen, A Wab fyn jener
Welt (1926). Die meisten dieser Thea-
terstiicke sind ohne literarischen Wert.

(Relsen. Lexikon IV. 592-94; Darin, Deachichle rem
pd. Theater II. 149).

Richtmann, Moses, Rabbiner, geb.
-In Homonna (Ungarn) am 22. Septemb.
1880, studierte von 1895-1905 an der

Landesrabbinerschule in Budapest, so-
wie an der Universitat in Breslau. 1904
promovierte er zum Dr. phil. und wurde
1906 zum Rabbiner ordiniert. Er wirkte
hierauf als Rabbinatsassessor in Buda.
pest, seit 1907 als Professor der israe-
litischen Lehrerpraparandie. Er gab
heraus : Die arabisch-jildischen Neu.
platoniker (Budapest 1904), Ezechiel

Landau und das ungarische Judentum
(das.), Das Judentum des alien Ungarn,
Orthodoxie und Zionismus (das).

D. Friedmann.

Ricio, Paul, einTaufling aus dem An-
fange des 16. Jahrhunderts in Deutsch-
land, war erst Professor in Pavia, dann
Leibarzt des Kaisers Maximilian. Er
brachte aus dem J udentum einigeKennt-
nisse des Hebraisdten mit, weshalb er
vom Kaiser beauftragt wurde, den Tal-
mud ins Lateinisdie zu ilbersetzen.Sein
gauzes Leben beschaftigte er sich nun
dami1, ohne jedodi etwas Vollstandiges
zu liefern. Er machte zumeist Ausztige
aus talmud. Traktaten und aus rabbin.
Bachern. Seine Uebersetzungen sind:
De sexcentis et tradecim mosaicae le-
gis mandatis; Farrago ex talmudico;
Aegyptii R. Mosis in librum Misnaios
prooemium; Compendium sive Mischna
in codicem Senatorum dictum Sanhe-
drin. R. soil such Ausage aus Traktat
Berachoth gemadit u. Schriften des Koh-
balisten Joseph Oikatilla Ins Lateinische
tibersetzt haben.Reuchlin bentitzte diese
Ausgabe.

(Grade, Oeschichle der laden IX.).

Ridbas'), Jakob David, Rabbiner,
Schriftsteller und Talmud-Kommentator,
Sohn des SewWilowskt, geb. 1845, war
1868 Rabbiner in Isbal, dann In anderen
Orten, schlieBlich in Wilna. In Stuck, wo
er von 1890-1900 das Rabbineramt
versah, grundete er eine Jeschiwah, die
sehr gut frequentiert war. 1900 wanderte
er nadi Amerika aus und war seit 1903
Oberrabbiner in Chicago, von wo aus er
predigend durdi verschiedene Stadte
Amerikas zog. 1905 kam er nadi Pala-
stina, Hell side in Safed nieder u. gran-
dete dort die Jeschiwah ,Torath Erez
Jisraelm.Wahrend seines ganzen Lebens
befafite sich R. besonders eingehend
mit dem Talmud Jeruschalmi, den er mit
zwei eigenen Kommentaren zu den
schwierigen Stellen Chidusche Ridbas"
u. ,Tosafoth Ridbas', herausgab. Dies
groBe Werk erschien mit andern Kom-
mentaren gedruckt 1899-1900 in Pietr-
kow. Ueberdies verfafite er ,Migdal
David', Novellen auf Talmud habil und
Jeruschalmi (Wilna 1874); Chana Da-

Rinas Jakob David ben Se!.
13

),
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vid", Novel len zu Traktat Chala des
Talmud Jeruschalmi (das. 1876); Tsdiu-
woth Rid bas, Responsen (das.1881); Ni-
muki Ridbas, Kommentar zum 1. und
2. Buch Moses (Chicago 1904); Beth
Ridbas, Responsen (Jerusalem 1908);
Peath haschuldian, fiber die Gebote,die
im heiligen Lande zu beachten sind
(das. 1912). Seine Einleitungen zu den
Btichern enthalten viel geschichtliches
Material, insb. fiber die jiid. Oemeinde
in Amerika.

(Eisenstadt. Chachma Darnel b. Amerika; ). E. X. 408).

Rideamus, s. Oliven.
Rieger, Paul, Rabbiner u. Historiker,

geb. 4. Juli 1870 in Dresden, studierte
daselbst, sowie an den Universit8ten
Breslau und Berlin. In Breslau besuchte
er das j tidisch-theologische Seminar u.
zu Berlin die Lehranstalt fiir die Wissen-
schaft des Judentums. Seine Dissert
tionsarbeit war Versuch einer Tedmo.
logie und Terminologie der Handwerke
in der Mischna" (Berlin 1884). R. war
von 1896-1902 Rabbiner in Potsdam,
hierauf in Hamburg und wirkt sell 1922
els Rabbiner u. theologischer Fachrefe-
rent beim Isr. Oberrat, sowie els &lull-
referent filr das israelit. Religionsschul
wesen InWilrltemberg.Seit 1924 gibt er
die Oemeindezeitung filr die pd. Ge
meind en Wiirttembergs heraus. Zusam-
men mit H. Vogelstein schrieb er: Oe
schichte der Juden in Rom' (2 Teile,
Berlin 1895 -96). Welters verfaBte er
zahlreiche Artikel und Gedichte fur ver-
schiedene Zeitschriften u. schrieb Hillel
und Jesus" (Hamburg 1904).

(Hamb. Isr. Famillenblatt Tom 10. lull 1930).

Ries, Elias Elkan, Ingenieur und Er-
finder, geb. 16. Jtinner 1862 zu Randegg
in Baden, kern 1876 zur Edison-Gesell-
schaft nach New-York, studierte physi-
kalische Wissensdlaften an der John
HopkinsUniversillit und widmete sich
hierauf der Lehre derVerwendung elek
trischer Energien. Seine eigenen Erfin-
dungen datieren vom Jahre 1884, von
denen die elektr. Signale, die Kontroll-
und Beleucbtungsapparate, sowie die
wohlbekannte Hulse" die erste prak-
tische Erfindung zwecks Kontrolle der
Licht- und Kerzensttirke hervorzu
heben sind. 1891 organisierte er die

Ries ElektrizitatsSpezialgesellschaft u.
machte sich durch Ei findungen and Vera
besserungen an Telephon, Telegraph u,
elektrischen Apparaten einen bekanntert
Namen. Er erfand das Wechselstrom
oder Konvertier Umschaltungssystem
ftir elektrische Eisenbahnen, ftir welche
Ei findung ihm nach 14.jahriger Prozell-
fithrung das Patent zuerkannt wurde,
Dieses Patent wurde dann 1913 von der
Westinghouse Electrical and Mfg. Ge-
sellschaft erworben. Von seinen 150 verd
schiedenen Schutzrechten auf bahnbre'
chende findungen sind welters zu
nennen: Eine Methode zur Erzeugung
elektrischen Simms, UntergrundLei-
tungsrohre liir elektrische Bahnen, Vor-
richtung zum elektr. Heizen u. Kochen,
Telephon und TelegraphenSysteme,
Kontrollvorrichtung fiir elektrische Fahr-
Willie. Seine Patente far elektrische
Aufzlige wurden von der Otis Elevator-
Gesellschaft erworben. Ferner ist er
Erfinder des Spre ch film s u. des Not-,
signalSystems Mr &Nile zur See,
R. war such Grander and President der
U. S. AutomaticTelephon u. der Audio-
scope- Gesellschaft von Amerika.

(Who's Who in American Jewry).

Ries, Theresa Feodorowna, russische
Bildhauerin, geb. am 31. Jtinner 1877 ir
Moskau, besuchte ein adeliges Pensio-
nat, welches sie mit 16 Jahren verliefi,
urn in die Akademie d. bildenden Ktinste
einzutreten, in der sie der Malerei u. der
Plastik oblag. Ihre Vorztige und ihr
Ehrgeiz entfachten jedoch den Neid
den HaB in den Gemiitern der Mitschtl-
lerinnen, weshalb sie gezwungen ward,
die Akademie zu verlassen. Im Friihling
1894 begleitete sie ihre Eltern nach
Karlsbad, u. von dort begab sie sich flir
einige Monate nach Wien. Hier ruble
sie nicht eher, bis sie die Erlaubnis er-
hielt, bei Bildhauer Professor Edmund
Hellmer ihre Studien foitzusetzen. Dort
schuf sie d. plastischen Bildwerke: Die
Nachtwandlerin, Die Hexe, Luzifer, Tod
u. a., die sie im Ktinstlerhaus mit sehr
groBem Erfolge ausstellte. Die Unbe
siegbaren (eine Gruppe tauziehender
Arbeiter), brachten ihr 1900 bei der Part-
ser Weltausstellung Ernennung zum
Offizier der Akademie. Auch in Paris,-

u.-

die
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wo sie kurze Zeit lebte, in Venedig,
Munchen waren ihre Werke zu sehen
and erregten iiberall Aufmerksamkeit.
Wohl die gelungenste ihrer bisherigen
Schopfungen ist d. den Wiener Zentral
friedhof schmildrende Grabdenkmal fur
. einen Jangling Die Seele kehrt zu Gott
zurilde. Ein frischer, unbefangener Re-
alismus ist die stark ste Seite der Bild-
hauerin Ries. Frith wandte sich d.Kiinst-
lerin der malerischen Richtung in der
Plastik zu, wobei sie sich Rodin, d. ihrer
Kunst Anerkennung zollte, zum Vorbild
nahm. Zu dieser Richtung gehoren:
Penelope filr das Borsengebaude, Som-
nabule, Der KuB, Die heilige Barbara,
ferner d. Portrillbiisten einer lachenden
Frau, U. V. Medinzeff, Prof. R. Weyr,
Prof. E. Hell-rag, Prof. Theodor 'Gom-
perz, Cohn, SpeYer, SchauspieFir Chri-
stians, Mark Twain, Prot Seschetizky,
Baron Pirq act, Baron Chlumetzky, Graf
und Griffin Wilczek, Baron Berger, Mi-
nister v. Hartel etc. R. erhielt die groBe
goldene Karl Ludwig Medaille, sowie
nndere Auszeidmungen.

(Rosa 0. u. W. M.21906; N. Fr. Pr. v. 29. Pinner 1928).

Riesenfeld, Hugo. Violinist u. Kon-
:zertmeister, geb. 26. Jann. 1879 in Wien,
studierte an der Universitat, sowie am
Musikkonservatorium das., kam 1907
nach Amerika, wirkte bis 1911 als Kon-
zertmeister an der Manhattan Opera,
hierauf an der Century Opera Co. und
bis 1925 als Musikdirigent an groBen
iheatern in New-York. Er komponierte
mehrere neue TanzmusikSiiicke und
Ballette, eine komische Oper The merry
Martyr" (aufgefiihrt Boston 1913), eine
musikalische Komodie Belly be Good"
(1921), eine Symphonie, Ouverturen,
Suiten und Gesange.
II (Who's Who In American Jewry?.

Riesman, Dawid, Arzt, geb. 25.Marz
1867 zu Sachsen -Weimar, studierte an
der Michigan. Universitat u. promovierte
1892 an der Universitat zu Penna. Nach-
dem er eine Zeitlang am Hospital zu
Phila Mfg gewesen war, lehrte er an der
Universitat zuPennaPathologie; er war
such Verwalter der Pathologie-Labora-
torien. Seit 1901 beschaftigte er sich mit
klinischer Medizin und wurde 1912 zum
Professor Mr diese Disziplin an der

Universitat zu Penna ernannt. Spater
wirkte er bis 1918 ebenfalls als Prof. fiir
klinische Medizin am Polyklinischen
Hospital. Zusammen mit Dr. Ludwig
Hektoen gab er das ,Text Book of Pa-
thologie heraus und schrieb 1926 Der
Kliniker Thomas Syndenham", sowie
zahlreiche Artikel in Fachzeitschriften
fiber medizinische Themen und fiber die
Geschichte der Medizin.

(Who's Who In American Jewry).

Riess, Ludwig, Dr. phil. Prof., Berlin,
geb. am 1. Dezember 1861 zu Deutsch-
Krone. Von 1887-1902 war er Prof. an
der Kais.-Japan. Universitat zu Tokio,
seither in Berlin.

Er verfaBle: Geschichte des Wahl-
rechts zum englischenParlament(1885);
Lectures on English Constitutional His-
tory(1891); Allerlei aus Japan (1904,3.A.
1908); Politik Pauls IV. u. seiner Nepo-
ten (1908); Schultess Europ.Geschichts-
kalender (1909-1913); Historik,e. Or-
ganon geschichtl. Denkens und For-
schens I. (1912); WeberRieB, Welt-
geschichte in 3 Banden (1918, 2. Aufl.
1924) ; dieselbe, Allgemeine Weltge-
schichte in 16 Banden (IIV.1919-22);
Basis des modernen Europas (1923).
Englische Geschichte hauptsachlich in
neuester Zeit (1925) ; Englische Ver-
fassungsurkunde des 12. und 13. Jahr-
hunderts (1926); Zeitungsschriftenauf-
satze: Der Chor in der Tragodie; Orund-
problem der romischen Geschichte,Ur-
sprung des engl. Unterhauses; Data" -
und Actum"; Losung des Maria Stuart-
Problems; Unveroffentlichte Emser De-
pesche vom 11. Juli 1870 u. a.

(Kiirschners Deulscher Gelehrienkal. 1926);

Riess, s. Oettingen Abraham.
Riess, Peter Theofil, Dr. phil., Physi-

ker, geboren am 27. luni 1805 in Berlin,
gestorben am 22. Oktober 1.883 das.,
Sohn eines reichen Juwelenhandlers,
widmete sich seit 1824 an der Berliner
Universitat dem Studium der Physik,
promovierte 1831 mit der Dissertation
De telluris magnetismi mutationibus
diurnis et menstruis", sdilug eine ihm
schon nach wenigen J ahren angetragene
o. Professur der Physik an der Univer-
sitat Breslau aus, urn sich der freien
wissensdiaftlichen Forschung widmen
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zu konnen. Als Oelehrter hat er eine
auBerordentliche Tatigkeif enifaltet und
wahrend seines langen Lebens mit
grofiem Erfolge an der Forderung der
Forts duffle auf dem Oebiete der Physik
gewirkt. Die Ergebnisse seiner For-
schungen sind grofitenteils in Poggen-
dorffs Anna len und in den Sitzungsbe-
richten der Berliner Akademie ver8f-
fentlicht. Von dieser Akademie war R.
1842 zum o. Mitgliede erwahlt worden
und wurde als erstes yid. Mitglied der
Akademie vom K8nige bestatigt. Spater
Ira! R. mit seiner Familie zum Christen
turn fiber. Neben der Pflege seiner Lieb-
lingswissenschaft bewahrte sich R. bis
ins hochste Alter die regste Tellnahme
tar Geschichte, Literatur, Kunst u. Musik.
Seln Haus war ein Menschenalter hin-
durch der Mittelpunkt eines groBen
Kreises von Gelehrten; bet ihm ver-
kehrten Alexander von Humboldt, die
Mathematiker LejeuneDiridilet, Jacobi,
Steiner, die Physiker Dove, M. Jacobi,
Magnus, Poggendorff, Moser, die Che-
miker Mitscherlich, H. Rose und dessen
Bruder, der Mineraloge G. Rose.

Riess hat sich vorzugsweise mit der
Reibungselektrizitat beschaftigt. Wohl
elle Erscheinungen auf diesem Gebiete
hat er selbst beobachtet und kritisch
geprlift. Zu einer Zeit, in welcher erst
hochst mangelhafte offentliche Samm-
lungen physikalisdier Instrumente be-
standen, hatte R. aus eigenen Mitteln
sich die besten Apparate filr seine Unter-
suchungen beschafft. Die bis etwa 1852
in vielen einzelnen Abhandlungen ent-
haltenen Untersuchungen faille it in
einem gr8Beren Werke ,Die Lehre von
der Reibungselektrizita (Berlin 1853,
2 Bde.) zusammen. Spater hat IL noch
zweimal, 1867 und 1879, unter dem Titel
Abhandlungen zur Lehre von der Rei-
bungselektriziltitg seine neuen Unter-
suchungen zusammengestellt.

Auger mit der Reibungselektrizitat
hat sich R. such mit dem Magnetismus
beschtiftigt und waren dies, im AnschluB
an seine Dissertation, seine ersten Ar.
beiten. Dann hat er mit G. Rose linter.
suchungen tiber die Proelektrizitat an-
gestellt. Endlich besitzen wir von ihm
einige Arbeiten aus der Optik (Phos-

phoreszenz der Diamanten) u. Akustik
(Tonerregung in Rohren durch Flam
men). Die R.'schen Arbeiten fiber Ref
bungselektrizitat haben nicht nur zur
genauen Feststellung bekannterErschetw
nungen, sondern zur Erkenntnis neuer
Oesetze geleitet, dasVerstandnis frtiher
ungeklarter Beobachtungen herbeige
fiihrt u. die Ilbereinstimmung des elelv
trischen u. galvanischen Stromes nach
gewiesen. Hervorzuheben sind hien:
1. Die Untersuchungen fiber die Anord-
nung der Elektrizitat auf Leitern; 2. Die
Erscheinung der Influenz, an welche skit
dieTheorie der Elektrophor- u. Influenz-
m aschinen kntipfte; 5. Die Messung der
Wirkung eleklrischer Entladungen durch
das von ihm ftir diesen Zwedc erw
sonnene Luftthermometer, mittelst des."
sen er die gleichmliBige Oilligkeit des,
Widerstandsgesetzes filr elektrische wie-
ftir galvanische Strome bewies; 4. Die
Arbeiten fiber die Induktion der elektriw
schen Entladung nebst den Erorterun-
gen fiber Rlickschlag und Seitenentla-
dung, welche von praktisdier Bedeutung
beztiglic der Blitzsdilage wurden.

Die Anerkennung gelehrter Gesell-
schaften blieb nicht aus, so ward er 1856-
Mitglied der Akademie zu Petersburg
und zu Gottingen, 1872 zu Munchen;
1878 wurde er von der Universittit Pavia
zum Dr. h. c. ernannt.

Ein fast vollstandigesVerzetchnis der
gedruckten Abhandlungen It's enthalt
der Katalog der Royal Society. Spater
sind noch einige Abhandlungen in dem
Sitzungsberichten d. Berliner Akademie
erschtenen. (A. D. B.; %epistler, )eden els Ettindes),-

Riesser, Elieser ben Jacob Lazarus,.
such Katzenellenbogen, Sekretar der
Pd. Oemeinde, geb. 1763 zu Riess, des-
halb dieser Name, gest. 7. Marz 1828 in.
Hamburg, Vater des Gabriel Riesser,-
Schwiegersohn des Raphael Hakohen,.
Rabbiners in Hamburg, verfaBte ,,Zecher
zad dile mit Supplement Maalele isder
enthaltend Predigten u. eine Biographic
von Raphael Hakohen (Altona 1805). In
Deutsch schrieb er Sendschreiben an
meine Genossen in Hamburg oder eine
Abhandlung fiber den israelit. Kultusm
( Altona 1815).

(Orae1z, OeschIchte der Judea XL; 0, ), IX. 513p
I. E. X. 410).
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Riesser, Gabriel, Vork8mpfer ftir d.
bilrgerliche Emanzipation der Juden,
Vizeprasident d. Nationalversammlung
und Mitglied der Deputation, welche
Friedrich Wilhelm IV. die deutsche
Kaiserkrone anbot, geb. 2. April 1806
in Hamburg, gest. am 22. April 1863 da
selbst, Sohn des Elieser, erhielt eine
gediegene Erziehung, bezog 1824 die
Universittit Heidelberg, urn hier, sowie
in Kiel Rechtswissenschaft und Philoso
phie mit groflter Begeisterung zu stu-
dieren. 1826 machte er in Heidelberg
summa cum laude" sein juristisches
Doktorexamen, ging 1830 zur weileren
Ausbildung nach Munchen, wo er die
Vorlesungen von Sch011ing,G8rres u. a.
Mate, und versuchte hierauf sich eine
staatliche Position zu schaffen. Sein
Gesuch an die badische Regierung um
eine Privatdozentur wurde seiner Reli-
gion wegen abschlagig beschieden.Auch
der Versuch sich in seiner Vaterstadt
Hamburg als Advokat immatrikulieren
zu lessen, fruchtete nichts. Die vielen
Krankungen und Unbilden, denen er als
Jude ausgesetzt war, die sdimadivolle
Behandlung seiner Glaubensgenossen
seitens des Sissies, veranlaBten ihn,
das Gewissen d. Menschen aufzurtitieln
und die tausendAhrigen Fesseln durch
die Macht des begeistertenWortes und
des Rechts zu sprengen. In diesem
Sinne verfaBte er 1829 seine erste Schrift
,Veber die Stellung der Bekenner mo-
saischen Olaubens in Deutschland', d.
gleich bei ihrem Erscheinen das groflte
Aufsehen im In- und Ausland erregte.
In, dieser, wie vielfach such in seinen
spateren Schriften und Reden wendet
sich Riesser mit flammen der Enirtistung
gegen diejenigen, die des zu erlan
genden materiellen oder sonstigen Vor-
teils wegen den Olauben ihrer Miter
abschworen u. das Schmachvolle ihres
Sdirittes damit beschemigen, daB der
Staat eine derartige Ueberlauferei be-
lohne. Seine Worte erregten das groBte
Aufsehen. Die erste Auflage der Schrift
war bald vergriffen u. schon in wenigen
Monaten folgte d. zweite. Freilich fehite
es such an Oegenschrifien nicht. Beson.
ders eiferte der rationalistische Prof.
Paulus in Heidelberg gegen R. und seine

Riesset

Anschauungen. Speziell in der Flug-
schrift Die jUdische Nationalabsonde-
rung nach Ursprung, Folgen und Besse-
rungsmittel" seizte Paulus elle Hebel
gegen die bilrgerliche Oleichberechti-
gung der Juden in Bewegung u. schlug
els einziges Mittel zur Besserung der
Lage der Israeliten die Lossagung von
den Zeremonialgesetzen u. vom mosa-
ischen Olauben tiberhaupt vor. R. blieb
dem Professor die Antwort nicht schul-
dig, die er ihm in der Streitschrift Ver-
teidigung der bilrgerlichen Gleichbe-
rechtigung d. Juden gegen die Einwilrfe
des Herrn Dr. J. C. G. Paulus' erteilfe.
Audi sonstige schriftstellerische An-
griffe auf die Ehre der Juden wufite er
mit seiner scharfen Feder erfolgreich
abzuwehren und auf die unsittlichen Be-
weggrtinde zurtickzuftihren, aus denen
sie hervorgegangen waren. Als der radi-
kale christl. Theologe Bruno Bauer nicht(
nur die jild. Religion, sondern such die
Juden und deren Streben nach Oleich-
berechtigung auf das scharfste angriff,
antwortete R. in drei Abhandlungen in
den konstitution. Jahrbilchere (1843),
wo er am nachdrilddichsten die Forde-
rungen der Juden els solche der Hums-
nittit und Oerechligkeit und als einen
integrierenden Teil des liberalen Pro-
gramms darsiellte.

Nach der Julirevolution war das kon-
stitutionelle Leben such in Deutschland
erwacht und die Frage der Judeneman-
zipation beschaftigte such die Paris-
mente. R. erkannfe nun, wie notwendig
eine Zeitschrift ware, die lediglich jtid.
Interessen gewidmet ware und die Vol-
ker und Volksvertretungen fiber die
Judenfrage aufklaren konnte. So ent-
schloB er sich 1832 zur Herausgabe
einer Zeiischrift, betitelt: ,Der Jude.
Periodische Bliiiter filr Religions- und
Gewissensfreiheit in zwanglosenAblei-
lungen". In dieser Zeitschrift, die mit
Aufsflizen meist aus seiner Feder zwei
Jahre Lang erschien, und dann noch ein-
mal 1835 auf kurze Zeit erneuert wurde,
beleuchtete er scharf dieVerhandlungen
fiber Verbesserung der Verhilltnisse
der Juden in den standischenVersamm-
lungen u. den traurigen Zustand seiner
Glaubensgenossen in PreuBen, Sachsen
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und anderen Staaten. Die erfolgreiche
publizistischeTatigkeit, die R. entfaltete,
lenkte die Aufmerksamkeit weitester
Kreise, namentlich in Baden, auf ihn u.
als er filr den badischen Landtag von
1833 eine Denkschrift im Interesse der
Judenemanzipation ausarbeitete, wale
man, clan R., trotzdem er Jude war, noch
im parlamentarischen Leben Deutsch
lands eine hervorragende Rolle einzu-
nehmen berufen ware. In Bockenheim
b. Frankfurt a. M., wohin er sich 1836 zu
langerem Aufenthalte zurtickgezogen
hatte, entfaltete er eine rege schrift-
stellerische Tatigkeit. Besonders be-
deutsam waren seine Jildisdi. BriefeN,
die in den Jahren 1840-42 erschienen.
Er verfaBte ferner u. a. die Schriften:
Betrachtungen fiber die Verhallnisse
der jildischen Untertanen der preuB.
Monarchie, Besorgnisse u. Hof fnungen
filr die zuktinftige Stellung der Juden in
Preufien, Bemerkungen Ober die zweite
Schrift des Herrn Oberregierungsrats
StredduB fiber dasVerhaltnis der Juden
in den christlidien Staaten, einigeWorte
Ober Lessings Denkmal an d. Israeliten
Deutsch lands, fiber die Verhandlun
gen der holsteinschen Provinzialstande,
den Oesetzentwurf wegen der Rechte
der Mosaiten, Bemerkungen Ober den
gegenwartigen Standpunkt der Frage
der Emanzipation der Israeliten u. a.

Im Jahre 1840 ging in Hamburg
das Gesetz durdi, daB zwei jiid. Notare
zugelassen werden sollten. Da ward
nach seiner Rtickkehr nach Hamburg
R. zum Notar ernannt und im Marz 1848
ins Vorparlament zu Frankfurt gewahlt.
In der Nationalversammlung selbst er.
schien er als Vertreter des Herzogtums
Lauenburg, wurde in den Verfassungs-
ausschuB und zweimal zum Vizeprasi-
denten der Versammlung gewahlt. Im
Parlament gehorte er zu den besten
Rednern und kampfte ununterbrochen
filr die staatsbiirgerliche Gleichberech-
tigung seiner Glaubensgenossen. Es
ist groBtenteils seinem EinfluB zu ver.
danken, daB das Parlament die Gleich-
berechtigung beschla. Als die Frank-
furter Nationalversammlung den Konig
Friedrich Wilhelm IV. von PreuBen zum
deutschen Kaiser wahlte, schloB er sich

freudigst der Deputation an, die dem
genannten Monarchen die deutsche
Kaiserkrone anbot. Er und ein zweiter
Jude, Simon, spielten die fiihrende Rolle
in der Deputation. Simon als President
derselben hielt bekanntlich am 3. April
1848 im Rittersaale des kon. Schlosses
zu Berlin die Ansprache an den Klink,.
R. wurde 1849 zum Biirgermeisterstell.
vertreter in Hamburg gewahlt, gehorte
1850 dem Unionreichstag in Erfurt als
Mitglied an und wurde 1859 bei Einfiih-
rung der neuen Verfassung In Hamburg
zum Obergerichtsrat ernannt der
erste Jude, dem diese Auszeidmung zu.
tell wurde. R. ist unverehelicht geblieben,
er lebte nur Mr die Pflichten seines
Amtes und ftir seinen Beruf als Vor-
kampfer fiir Recht, Wahrheit und Men -
sdienliebe. SeineGesammelten Schrif-
ten" gab Dr. M. Islet heraus (Frankfurt
1867-68, 4 Bde.). In Bd. I hat er eine
sehr umfangreiche und interessante
Biographie des groBenMannes geliefert.

(Prof. Dr. M.
Geschichte

PhilhArson in Ost and West
D.

vom Mara
1906; Graetz, d.duden Xl.; A. B.: M. K. L.
Dubnow IX.; Selfensieder, Gabriel Riesser (Frankfurt n.M.
1920); Jahrbuch far ladtsche Geschichh u. Literatur 1906:
S. Bernfeld, Gabriel Riesser (hebr., Warschau 1900); M.
Silberstein, Gabriel Riesser (Frankfurt 1890); F. Fried.
Binder, Das Leben Gabriel Riessers (Berlin 1926).

Riesser, Jakob, getauft, Geh. Justiz
rat, o. Honorarprofessor der Universitat
Berlin, Schriftsteller auf dem Gebiete
des Bankwesens, President d. Berliner
Juristischen Gesellschaft, des Hansa.
bundes und des Zentralverbandes der
deutschen Bank und Bankiergewerbes
Berlin, Vizeprasident des Reichstages,
geb. 17. Nov. 1853 zu Frankfurt a. M.,
Neffe des Gabriel R., studierte an den
Universitaten Heidelberg, Leipzig und
Gottingen, war von 1880-88 Rechts-
anwalt in Frankfurt a. M. und 1888 bis
1905 Direktor der Darmstadter Bank ftir
Handel und Industrie Berlin. Im Jahre
1902 wurde ihm der Titel Geh. Justizrat
verliehen. Nachdem er aus der Bank
ausgeschieden war, lieB er sich als o.
Honorarprofessor ftir Handelsrecht an
der Berliner Universitat nieder. Im Jahre
1900 griindete er den Zentralverband
des deutschen Bankgewerbes, 1909 den
Hansabund und den Beamtenversiche
rungsvereia des Deutschen Bank. und
Bankiergewerbes. Seit 1905 gibt er das
Bank.Archiv heraus.

www.dacoromanica.ro



Riesser 199 Rifczes

Er verfaBle : Zur Revision des Han-
delsgesetzbuches (Stuttgart 1887-89,
Bd. I und II); Handelsrechtspraktikum
(Freiburg I. B. 1885, 2. A. Leipzig 1895);
Orundgedanken in dem kodifizierten
Handelsrechte alter Lander; Der EinfluB
hand elsrechtlicher Ideen auf den Entwurf
des Biirgerlichen Oesetzbuches filr das
Deutsche Reich (Stuttgart 1894); Die
Neuerungen im deutschen Aktienrecht
(Berlin 1899); Zur Kritik der Oesetzent-
wilrfe betreffend das Hypothekenbank-
wesen und die gemeinsamenRechte der
Besitzer von Schuldverschreibungen
(Stuttgart 1898); Zur Aufsichtsratsfrage
(Berlin 1903); Finanzielle Kriegsbereit
schaft und Kriegsfiihrung (2. Aufl.1913);
Die Notwendigkeit der Revision des
Borsengesetzes, Stand und Aussichten
der Borsengesetz-Re form, die handels-
rechtlichen Lieferungsgeschlifte (das.
1900); Kommentar zum Bankdepotgestz
(das. 1897, 2. Aufl.1906); Die deutschen
OroBbanken und ihre Konzentration
(1905, 4. Aufl. 1912, engl. 1911, Volks-
ausgabe 1912); liber die Notwendigkeit
eines Scheckgesetzes und fiber Sdieck
und Postscheckverkehr u. a.

Politisch betiltigte sich R. auf dem
Boden der nationalliberalen Partei und
war zuletzt Mitglied des Zentralvorstan-
des. Wahrend des Krieges wurde er bei
einer Ersatzwahl such in den Reichstag
gewdhlt. Nadi der Revolution trat er der
neu gegriindeten deutschenVolkspartei,
also der Nachfolgerin der nationallibe-
ralen Partei, bei und wurde auf ihrer
Lisle in die Nationalversammlung ge-
wohlt.Vom Prdsidium des Hansabundes
fret er im Juni 1920 zurtick. Seit Mai 1921
war R. Vizeprilsident des Reichstages.

(PublIzIslIsches Archly vom 30. April 1928; M. K. L.
22. Bd. ; Klirschners Oelehtlenkal. 1926; Degener 1928).

di Rieti, Chananje Eljakum, italieni-
scher Rabbiner u. Paetan, geboren urn
1560 zu Bologna, gest. zu Mantua urn
1620, Sohn des Arztes Rafael (Asael)
und Schiller des R. Jehuda Muscato. Er
schrieb 11 Bilcher, von denen bekannt
sind: ,Mekiz redumima, Lieder und Oe-
sange Mr die Frtihandachten von Ho
schana raba (ediert von seinem Sohne
Day. Naphtali m. einer Vorrede, Mantua
1648), Minchath Chananjah', religiose

Lieder fiir alle Fest- und Fasttage des
)ahres (das.1612)*) und Meorer jesche-
nima, Oesiinge fur Feiertage, von denen
viele im Buche Ajeleth haschachar" des
R. Mordechai Jaray ver8ffentlicht wur-
den. Weiters schrieb er Deraschatle,
Novellen fiber d. talmad.Traktate Rosch
haschana, Sukka und Sabbath u. Miscel-
laneen. (Zun; Zur Desch. u. Lil.; Kn. I.371172).

di Rieti, Chiskia, venetianischer Rat).
biner im Anfange des 17. Jahrhunderts,
gab die Sprilche Salomos hebraisch u.
italienisch in zwei nebeneinanderste-
henden Spalten zu Venedig 1617 heraus.

(Wolf, Blbl. hebr.).

di Rieti, Moses, s. Moses di Rieti.
Rif, s. Alfasi Isak b. Jakob.
Rifczes, Nathan, Dr. med., geb. 14.

Mai 1863 in Lemberg, gest. 3. April 1909,
eignete sich griindliches Calm. Wissen
an und war beldhigt schon zu seiner
Bar Mizwah aus der Torah vorzulesen.
Spdter wandte er sich profanen Studien
zu, denen er an d.Wiener Universitat mit
Eifer und Erfolg oblag. Er erlangte hier-
auf in Lemberg eine angesehene Praxis
und war wahrend der Kursaison durch
20 Jahre Kurarzt in Karlsbad. Durch
Wort und Schrift hat R. den Nutzen der
Karlsbader (bellen bei den verschie-
densten Magen-, Darm-, Gallen- und Le-
bererkrankungen, bei Oicht u. Rheuma-
tismus, sowie insbesondere bei Frauen-
krankheiten nachgewiesen u. erheblich
dazu beigetragen, daB Karlsbad zum
Weltkurort ersten Ranges sich erheben
konnte.

Ein Cousin des R. war der General-
stabsarzt Riwczes, d. lenge Jahre dem
Truppenspitale in Czernowitz vorstand,
sich imWeltkriege hohe Verdienste um
die Sanittitspflege erwarb u. kurz nach
dem Kriege starb.

Rudolf Rifczes, ein Sohn d. Nathan,
geb. 18. Mai 1894 in Lemberg, widmete
sich der Emailindustrie und ilbernahm
Dez. 1921 midi Absolvierung kommer-
zieller Studien die Leitung der Email-
fabrik Westen in Mediasch, die er nach
kurzer Zeit durchTatkraft,eiserne Ener-

*) Die autobiographische Handschrift in-3
Teile, umfassend 550 Witter in Folio,

Bibliothek
be-

fend sich in der Michel'schen und
ist jetzt in Oxford.
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gie und sein voiles Verstandnis ftir die grofie Schauspieler Bourmeester, ihren
jeweiligen Bedtirfnisse derBevalkerung Ruhm auch in Deutschland, England und
zu einem Industrieunternehmen ersten Frankreich durch erfolgreiche Gast-
Ranges in Rumfinien emporbrachte). spiele bewllhrt.

ie( &Mune Wien. eberF 1929).
Oeneraldirektor R. geniefit in der In- Rimos, Moses, ital. Arzt und Dichter,

dustriellenwelt hohes Ansehen. Trotz lebte in der ersten Millie des 15. Jahr-
seiner aufreibenden beruflichen Wig- hunderts in Rom, studierte bei Mose di
keit konnte er sich ein warmer Herz ftir Rossi und Benjamin b. Mordechai tat-
pd.-nation. Interessen bewahren. Dem mudische Wissenschaften, Philosophie
Keren hajessod fithrt er alljtihrlich als und wohl auch Astrologie und Medizin.
Prasident des Mediascher Kreises nam Wahrscheinlich zwangen ihn pekunitire
hafte Betrilge zu. Lind wie er im allge Verhfilinisse in Terracina eine Hausleh-
meinen Kunst u. Wissenschaft, Literatur rerstelle anzunehmen.Aber der wissens-
und Lehre im Sullen zu unterstiitzen be durstige Jiingling filhlt sich bier hachst
strebt 1st, so bezeugt er auch der Oild. unglticklich. Er sehnte sich nach seiner
NationalBiographie" seine warme For- Studienheimat Rom. Dieser Sehnsucht
derung. Diesem edlen Manne sei daher verleiht er in einem in breiten Makamen-
auch an dieser Stelle herzlichst Dank slit verfaBten philosophierenden 0e-
gesagt. CO. dichte an seinen Lehrer u. Mlicen Benj.

Rignano, Isaac, Jurist und Verfasser b. Mordechai Ausdruck. Spitler finden
einer Geschichte der Juden in Italien, wir R. als jungen Arzt in Palermo. Hier
geb. 1826 in Livorno, gest. 1896 das. Er wird er wegen eines ihm angedichteten
war der Olteste von ftinf Brildern, weldie Giftmordes an einem Christen ange-
in Italien als Gelehrte hohes Ansehen klagt.Umsonst beteuert er seinUnschuld
genossen. R. studierte an der Universitat man bot ihm Freiheit an, falls er
Pisa, lebte dann in seiner Heimats- Christ werden wollte. R. blieb standhaft
gemeinde als Advokat und spielte im und starb in Palermo im Alter von 24
offentlichen Leben eine grofie Rolle. Er Jahren den Mtirtyrertod. Er wurde aufier-
war Sladtrat und Kultusprasident and halb der Stadtmauer verstharrt. An sei-
hat sich besonders urn die Zuerkennung nem letzten Tage dichtete er ein eben
der Gleichberechtigung der Juden in deshalb ergreifendes Abschiedsgedicht
Italien, sowie durch seine literarischen vom Leben, in dem er ganz in der Art
Arbeiten Verdienste erworben. Er ver- jenes Lobgedidites auf Benjamin alle
fate in italienisch: Liberto dei Culte seine literarischen und sonstigen Kennt-
secondo il diritto pubblico del Regno nisse aufzahlt, wieder urn seinen Tod
d'Italia (Livorno 1885); La Universita durch solche Nennung besonders Oh-
israelitica di Livorno e le opera pie da rend erscheinen zu lassen.
essa amministrate Livorno (Belforte (Yogelsteln and Rieger I.).

1890). (0. 1. X. 312). Rindskopf, Josef, auch Josef Frank-
van Rijk, Ester de Bur, Hollands be- furl genannt, war vom Jahre 1.708 bis zu

rtihmteste Schauspielerin, geb. 1853 in seinem am 31. August 1750 in hohem
einer frommen jtidischen Familie in Alter erfolgten Ableben Rabbinatsbei-
Rotterdam, betrat in ihrem 21. Lebensj. sitzer unter Rabb. Baruch Rapoport. Er
die Biihne und eroberte siesofort durch stammte aus Frankfurt a. M. und leitete
ihre ungewOhnliche, umfassende Be- seinen Ursprung von R. Jomtow Lipman
gabung. She 1st eine der hervorragend Heller ab. Er verfafite Jorath Josef', in
sten Vertreterinnen des Naturalismus welchers die pentateudische Massora
auf der Bilhne und hat ebenso wie der haggadisch ausgelegt wird (Wilmers-

) Die Fabrik beschliftigte im )isle
orf 1725). In der Einleitung zu diesem

1922 ca. Buche wird auch das Sefer Torath400 Arbeiter und Beamte und erzeugte ca.
15.000 q Emailgeschirrum etwe 100 Mill. Lei, Mosche6 auf die 613 Oe und Verbote
1929 beschAftigie ale Ca. 1200 Arbeiter sand von dem Verfasser erwOhnt, das jedoch
Angestellte; die Produktion slieg auf circa nicht gedruckt 1st.
50.000 q im Werte von ca. 300 Mill. Lei. (Lowenstein, Oeschlebte der Judea in Firth).
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Ring, Max, Dr. med., Romanschrift-
steller, geb. 4. Aug. 1817 in Zauditz bei
Ratibor (Schlesien) als Sohn eines Land-
vides, gest. 28. Marz 1901 in Berlin.
Schon friihzeitig entwickelte sich in R.
das poetische Talent. Mit acht Jahren
dichtete er ein Poem Der Judenkirch-
hofN, welshes von seinem tiefen Gefahls-
leben Zeugnis ablegt. Seit 1836 stu-
dierte R. in Breslau Medizin und ging
im Jahre 1838 mit seinem Freunde
Traube, dem spater so berilhmt gewor-
tlenen Kliniker, nach Berlin, urn daselbst
seine Studien fortzusetzen. Hier kern
er durch sein poetischesTalent mit einem
Kreise von Literaten in Berflhrung, die
sich fiir ihn interessierten und auf seine
geistige Entwicklung bedeutenden Ein-
fluB ausabten. 1840 promovierte er und
lieB sich als praktischer Arzt in Gleiwitz
nieder, wo er sich namentlich wahrend
,der groBen Typhusepidemie im Jahre
1847 die Anerkennung der Regierung
.erwarb. Die Bewegungen des Jahres
1848 veranlaBten ihn, nach Breslau zu
ilbersiedeln, wo er ein groBeres
kungsgebiet fand und sich auch als Mit-
arbeiter an mehreren Zeitungen betel-
ligte. 1850 verlegte er seinen Wohnsitz
nach Berlin, wo er schnell bekannt und
besonders von Th. Mundt, Th. Milgge,
Gans, Leopold Zunz, Abraham Geiger
und von Varnhagen freundlich aufge-
nommen wurde. 1857 gab er seine arzt-
,liche Praxis auf, urn sich ganz literari-
schen Arbeiten widmen zu 'irmen. Im
Jahre 1890 ernannte ihn der Konig von
Preufien zum Professor.

Ring war ein ungemein produktiver
und vielseitiger Schriftsteller. Er schrieb
Romane und Novellen, Reisebilder und
Kulturstudien, Humoresken und Ge-
dichte. lnsbesondere seine spateren
Romane behandeln in leichtfafilicher
popularphilosophischer Form soziale
oder sonstige wichtige Fragen der Ge-
genwart und Vergangenheit. Besonders
zu erwahnen sind:

a) seine Roman e: Berlin u. Breslau
(2 Bde. 1849); Die Kinder Goltes (3 Bde.

1851); Der GroBe Kurflirst und der
Sch8ppenmeister, hist. Roman (3 Bde.
1852); Verirrt und erlost (2 Bde. 1859);
John Milton und seine Zeit, hist. Roman
(1857); Eine arme Seele, Volksroman
(3 Bde. 1859) ; Der Sohn Napoleons
(2 Bde.1860); Rosenkreuzer und Illumi-
nation (4 Bde. 1861); Ein verlorenesGe-
schlecht (6 Bde. 1867); Fflrst u. Musiker
(3 Bde. 1869); Cotter und Gotzen (4
Bde. 1870); Aus dem Leben eines deut-
schen Arztes (2 Bde. 1870); Seelenfreu-
de (3. Bde. 1871); Ausgewahlte Romane
(4 Bde. 1871); Karl Sand und seine
Freunde (4 Bde.1873), Der Kleinstadter
in Berlin (2 Bde.1873); Unfehlbar (4 Bde.
1874); Der groBe Krach (4 Bde. 1875);
Eine unversorgte Tochter (2 Bde. 1876);
Die Liigner (3 Bde. 1878); Das Haus
Hillel, histor. Roman (3 Bde. 1879), Ber-
liner Kinder (3 Bde. 1883); Streber und
Kampfer, Zeitroman (2 Bde. 1888), Ein
Staatsgeheimnis (1897); Der Herr Pro-
fessor (1899).

b) seine Lust- und Trauerspiele : Die
Genfer (1850); Scarrons Liebe (1860);
Dichter und Wascherin (1860); Eine
Magdalena (1867).

c) Stadtgeschichten (4 Bde. 1852, 3
Bde. 1858, 2 Bde. 1865, 3 Bde. 1876).

d) Gedichte (mit Moritz Fainkel,1840),
neue Gedichte (1896).

e) Verschiedenes : Aus dem Tage-
budie einesBerlinerArztes(1856);Hand-
werk und Studium (2 Bde. 1856); Hinter
den Koulissen, humor. Skizzen (1857),
Der Geheimrat, Lebensbild (1857); Va-
terlandische Oeschichten (2 Bde. 1862);
In derSchweiz,Reisebilder, (2 Bde.1870);
Die Weltgeschichte ist das Weltgericht
(1870); Goldene Kellen, Hofgesdiiditen
(4 Bde. 1881); Berliner Leben, Kultur-
studien und Sittenbilder (1883) ; das
illustrierte Werk Die deutsche Kaiser-
stadt Berlin und ihre Umgebung (1883);
Das Buell der Hohenzollern (1889); Er-
innerungen, eine Schilderung der eige-
nen Sdiicksale (2 Bde. 1898) und etwa
20 Bde. Erzahlungen und Novellen.

Aus den Gedichten:
Damit die kosibare Perle entsteht,

Mul3 die arme Muschel erkranken.
So hat auch der Mensch dem Leid und
Oft die wertvollsten Oilier zu danken.

Not

13'

Wir-

,
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Jerusalem.

Den Hllgel aufwarts klimmt die Karawane;
Die Pauke drohnt, es weht die grime Fahne,
Das Dromedar hebt seinen Nacken schnaubend
Und trabt den Felsweg, Feuerfunken staubend.

Der Spahi schwingt die glutgektillte Lanze
Der Christ zahlt betend an dem Rosenkranze,
Der Tilrke ruht im Sattel, welch geschaukelt,
Von Hurls und des Meerschaums Dampf umgaukelt.

Vom Tale her ziehn ferne Glockenstimmen
Wie Rosenwolkchen, die am Himmel schwimmen,
Gesegnet 1st der Weg mit schlanken Palmen,
Mit frommen Pilgern, Weihrauchsduft und Psalmen.

Da tont etn Schrei: Der Hugel ist erklommen,
Jerusalem, in Abendglut entglommen,
Ein Phonix, seine Feuerschwingen breitend,
Durch Flammen zur Unsterblichkeit hinschreitend I

Der Purpur, der jetzt um die Stadt ergossen,
Ist's Sonnenglut, ist's Blut, das ihr entflossen?
Du, Herz der Welt, von keinem liberiroffen
An treuem Glauben und an festem Hoffenl

Noch schauen sie, die Besten alter Lande
Auf Dich, den Leuchtturm an des Lebens Strande,
Dein Namen Wit die Herzen fromm erbeben
Und hoch den Geist zum Himmel sich erheben.

Ein Cherubheer umwandelt deine TrOmmer,
Mit goldnem Panzer, hell'gem ,Waffenschimmer.
So schreiten sie als Wache Definer Mauer
Und um sie her des Ew'gen Furcht und Schauer.

Auf Zions Burg und an dem Grab der Wier
Sieht sie in dunkler Nacht der fromme Beter,
Wo wie die heil'gen Ampeln Sterne glanzen
Und Cedern Dir die bleiche Slime kranzen.

lm Staube kniet vor Dir die Karawane,
Die Trommel schweigt; es senkt sich tief die Fahne;
Wie aller Blicke, die in Dir versinken
Gleich Tauben, die im Kidron durstig trinken.

Der Ttirke neigt das Haupt und wirft sich nieder,
Dem heil'gen Staub vermilhlt er seine Glieder,
Der Christ bekreurt sich an des Heilands Orabe,
Der Jude weint und lehnt am Wanderstabe.

Ring

(A. Z. d. 1. von 50. lull 1897, 11. Feber 1898 rind 5. April 1901; Ring, Ertnnerungen Franzos' Sammlung Jam
dem 19. lahrhunderl', Berlin 1898); Michel Fraenkel, M. R., Das Lebensbild eines oberschlesischen Dialers,
Breslau 1930).

Ring, Max, Genre- und Portratmaler,
geb. 7. Janner 1857 in Lublinitz, gest. 23.
November 1925 in Berlin, Schiller der
Berliner, der Dresdener Akademie und
von F. Keller in Karlsruhe, Wig in Ber-
lin. 1894 besuchte er die Bretagne und
setzte hierauf unter A. Harrison in Paris
seine Studien welter fort. 1898 bereiste
er Italien. Seine Hauptwerke sind: Nixe,
Halb zog sie ihn, halb sank er hin, Lore-
lei, Die Rose, Ruhe nach dem Bade etc.
Ferner malte er viele Manner-, Damen-
u. Kinderportrats, meist in genrehafter

Auffassung mit Iandschaftlicher Umge
bung. (Hlorichsen; M011er und Singer).

Ring, Viktor,Vizeprasident des Kam.
mergerichts a. D., 0 eheimer Oberjustiz
rat, geb. 15. Marz 1857 in Berlin, Sohn
des Arztes und Schriftstellers Prof. Dr.
Max Ring, studierte an den Universita
ten Heidelberg u. Berlin, widmete sich
hierauf dem Richterstande und befaBte
sich nebstbei mit d.Rechtswissenschaft.
Er verfafite: Reichsgesetz betreffend d.
Aktiengesellschaften (1886, 2. A. 1893);
Maklergesetz (1886); Deutsches Kolo

(In
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nialgesetz (1887); Asiatische Handels-
kompagnie Friedrich des Gro Ben (1890).
Mit K. Lehmann gab er das Handelsge-
setzbuch (1899-1901, 2.1913) u. allein
.das Jahrbuch filr Enscheidungen der
Kammergeridde, sowie Rechtstoffe und
Inaufwertungssachen heraus. R. 1st auch
Mitherausgeber des Arddvs fiir burger.
Itches Recht und des Jur. Archivs fiir d.
Zivilpraxis. (Degener 1928).

Ringel, Michael, zionist. Politiker,
.geb. 1880 in Boryslaw (Po len), Rechts-
anwalt in Lemberg. R. war 1908-18 Vi-
zeprlisident des zionistischen Landes-
komites fiir Oalizien und nahm 1919 als
Vorsitzender des JUd. Nationalrates fiir
Ostgalizien an den Arbeiten des Comite
des Delegations Juives in Paris tell. Im
jahre 1922 wurde er in den polnischen
Senat gewahlt und war hier bis 1928
Vorsitzender d. Legislativ-Kommission.
R.verfate: Die Polen u. der Zionismus
(1910), Der Antisemitismus in Polen
(1923), Die Judenfrage in Polen (1925),
Auf der Tribune und vor dem Tribunal
(1928). Gegenwdrtig gibt er die zionisti-
sche Tageszeitung Der Morgen' in
Lemberg (jtdd.) heraus. 1926 fiihrte er
zusammen mit anderen d. Verteidigung
Im Steiger-ProzeB. 0. L. ad. s. 1463).

Ripinski, Salomon, Richter, geboren
1850 zu Rypin, Polen, begann seine Lauf-
bahn als Portratmaler und Zeichner. Er
war einer der Bahnbrecher in der Be-
siedlung von Alaska, wo er 1892 die
Stadt Haines griindete. Er verfocht in
Rede und Schrift die Homerule und die
unparteiischen Konventionen Juneans
vom Jahre 1899, welche die Gesetz-
blicher von Alaska vorbereiteten, die
spider Senator Clark einfiihrte, nach-
dem sie vom KongreB der Vereinigten
Staaten genehmigt worden waren. Er
war Rechtsanwalt, Kommiss8r der Ver-
einigten Staaten, Biirgermeister und
Richter von Haines, sowie Kolonel der
Armee der Vereinigten Staaten.

(Who's Who In American Jewry).

Rippl-Reonai, Josef, akad. Maler, geb.
1861 in Kaposvar, Ungarn, gest.25. Nov.
1927 das., studierte in Budapest Chemie
Auld Naturwissenschaften und war zu-
gleich Erzieher des Sohnes des Orafen
'Wiczy, der ihn der Kunst zufiihrte. 1884

kam er auf die Akademie nach
holte sich Ermutigung von HallOsy und
war hierauf in Paris Schiller von Mun-
cdcsy, der jedoch keinen EinfluB auf ihn
gewann. Andere zogen ihn mtichtiger
an.1892 stellte er erstmalig seine Bilder
aus. Die Orafen Theodor und Julius
An drassy wurden Ford erer seiner eigen-
artigen Kunst. Man sprach seither von
einem Rippl Ronai-Stil, nur munten viele
Jahre vergehen, bis dieser Stil eines
miichtigen Kiinstlerwillens gewiirdigt
wurde. Zehn Jahre spater veranstaltete
er seine zweite kollektive Ausstellung,
die schon von einer groBeren Gemeinde
gewiirdigt wurde. Seilher galten seine
Bilder els Olanzstiicke der Kunstaus-
stellun gen. Und als erst der beriihmte
Bildhauer St. Marceaux seine Sachen
ankaufte u. flit ihn Propaganda machte,
stieg er von Erfolg zu Erfolg.

R. schrieb auch einige Bilcher, Erin-
nerungen an seine Ktimpfe und Betrach-
tungen fiber Sinn u.Wesen der Malerei.
Als Malerradierer u. Gewerbekiinstler
trat er ebenfalls fur das Recht seiner
Kiinstlerart ein. Kiinstlergenossenschaf-
ten wahlten ihn zu ihrem Vorsitzenden,
die junge Kunst Ungarns erhob ihn zu
ihrem Fiihrer. Eine Professur konnte er
als Jude nicht erlangen.

(Pallas Lezikon XIV.; Pester Lloyd Tom 23. Novem-
ber 1927).

Rippner, Benjamin, Dr. phil., Rab-
biner und Prediger, geb. 1842 in Lissa,
Posen, gest. November 1898 in Glogau,
wo er durch 26 Jahre unter ungeteilter
Anerkennung gewirkt hatte. R. war nicht
nur ein geistreicher Prediger, sondern
such ein Schriftsteller von reicher Be-
gabung. AuBer zahlreichen Beitriigen,
die er in jildischen Blattern erscheinen
lieB, veroffentlichte er: Predigten, Be-
trachtungen und Gebete, enthaltend 130
Predigten (Berlin 1901) und VaterlUnd.
Reden (Glogau 1898).

(A. Z. d. 1. Tom 29. Oktober 1897. 7. lamer und
2. Dezember 1898).

Ritba, s. Aswill Jomtow.
Ritter, Immanuel Heinrich, Dr. phil.,

hervorragender Vertreter der Reform
im Judentum, geboren 13. Marz 1825
in Ratibor, gestorben am 9. Juli 1890 in
Johannisbad, Sohn des Lehrers neuerer

IV.

Munchen,
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Sprachen, Philipp Ritter, machte seine
talmudischen Studien unter Leitung des
Rabbiners Lowe und bezog mit reichen
Vorkenntnissen ausgerflstet die Univer-
sitat in Breslau, an welcher er neben
klassischer Philologie Philosophie und
Geschichte studierte u. 1848 auf Grund
der Abhandlung De Stoicorum logics'
zum Dr. phil. promoviert wurde. Hierauf
kehrte er nach Ratibor zurtick und er-
hielt alsLehrer am Gymnasium eine An.
stellung.1851 ginger nach Berlin, erhielt
die Stelle eines Religionslehrers bei d.
jildischen Reformgemeinde u. gewann
bald auch die Kanzel, zuerst in Vertre-
tung Samuel Holdheim's, urn 1860 nach
dessen Tode an dessen Stelle zu rticken.
In Gemeinschaft mitMannern wieLOwe,
Calbe, Langerhans, Guido Weili be-
grtindete er den Verein filr Freiheit der
Schule.

Seine Bedeutung els Kanzler 1st welt
fiber den engen Kreis seiner Gemeinde
hinausgedrungen. Als R.'s Hauptwerk
1st zu nennen: Geschichte der jildischen
Reformation, I. Tell: Mendelssohn und
Lessing als Begrflnder der Reformation
im Judentum (1858), II. Teil: David Fried
lander, sein Leben u. Wirken im Zusam-
menhange mit den gleichzeitigen Kultur-
bestrebungen imJudentum(1862), III.T1.:
Samuel Holdheim, sein Leben und sein
Wirken. Ein Beitrag zu den neusten Re
formbestrebungen im Judentum, dem
sich der aus Ritter's NachlaB von Dr. S.
Samuel, Rabbiner in Essen, im Auftrage
der Familie herausgegebene IV. Tell:
Die jUdische Reformgemeinde zu Berlin
und die Verwirklichung der jtidischen
Reformideen innerhalb derselben (Ber-
lin 1892) anschlient. AuBerdem sind von
R. erschienen: Beleuchtung der Wage-
ner'schen Schrifl Das Judentum und
der Stint' (1857). Kanzelvortrage aus
dem Ootteshause der jadischen Reform.
gemeinde (1856, 2. Aufl. 1865); Weihre
den und Predigten (1875), Wir Juden
(1881), Die Bedeutung des Judentums
(1885), Die jildische Freischule in Ber
lin, eine padagogisch geschichtliche
Skizze. Programm zur offentlichen Prii
fung der Religionsschule der jiidischen
Reformgemeinde in Berlin (1861); Die
letzten zwolf Jahre in ihrer Bedeutung

zur Geschichte der Juden in PreuBen-
(Leipzig 1860). AuB er d em 1st R. weiterern
Kreisen bekannt geworden als Lieber-
setzer von Henry Thomas Buckle's Ge-
schichte der Zivilisation in England'
(Berlin 5 Bde.) u. William Eduard Hart-
pole Leccky's ,Geschichte des Geistes,
der Aufklarung in Europa'.

(A. Z. d. I. 1890; A. D. B.; I. E. X. 431; I. H. Elite&
Die pd. Reformaemeinde nu Berlin, herausgeg. ,. S.
Samuel, Berlin 1902).

Rittner, Rudolf, Schauspieler, geb.30.
Juni 1869 zu WeiBbach in Schlesien
studierte von 1881 bis 1887 am Wiener
Konservatorium Musik, trat dann aber
in die Schauspielschule dieser Anstalt
fiber. Sein erstes Engagement fand er
im Residenztheater in Hannover, kam
aber schon 1891 nach Berlin, wo er an
dem damals eifrig ftir die moderne deut-
sche Dramatik wirkenden Residenzthey
ater in Naturburschen-und LiebhaberY
rotten (Hans in Halbes Jugend') durch
seine kernige Frische und Nattirlichkeit
auffiel. 1894 wurde er filr das Deutsche-
Theater engagiert, dem er bis 1905 an-
gehorte, urn dann mit dessen Direktor
Brehm an das Berliner Lessingtheater
iiberzusiedeln. Hier an der Pflegestatte-
des modernen naturalistischen Dramas,
bltihte seine urkrallige Begabung fair
gerade, ungebrodtene Menschen zlr
mannlicher Reife empor und namentlidr
den Slacken Hauptmanns (Jager in den
Webern", ,Fuhrmann Henschel') lielt
er mit groBem Erfolg seine jenem inner--
Lich verwandte, alle auBeren Theater,
effekte herb verschmflhende DerstelY
lungskraft. Rittner hat sick auch als
Dramatiker versucht, unter and. in dem.
Schauspiel Wiederfinden" (Ber1.1901)
und in dem Spielmannsdrama ,,Narren-
glanz' (das. 1906).

(M. K. L.; Bartels, Die deutsche Dichtung der Oegen
wad; Wachner 1924).

Riviere, Jacques, Schriftsteller, gest.
Feber 1925 in Paris, hieB in Galizien,
von wo er urn 1895 nach Paris kam, ja.
kob Urbach In d. neuen Helmet nahm
er an d. sozialistischen Bewegung akti-
ven Anteil u. wurde zuerst durch seine
Essays Ober d. modernen franzosischen
Schriftsteller bekannt. Er 1st auch der
Verfasser stark gelesener Romane von
denen Xalmeea u. L'Allemand" auch
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ins Deutsche libersetzt wurden. Er war
hauptsdchlich wegen seiner eleganten
franzosischen Diktion geschatzt.

(Wr. MorgenzIg. v. 25. Feber 1925).

Riwesmann, Mordechai, Schrift-
steller und Dramatiker, geb. 1868 in
Wilna, gest. 9. Mai 1924 in Petersburg,
begann nach Absolvierung desWilnaer
Gymnasiums sich literarisch zu beta-
tigen und veraffentlichte Erzilhlungen
aus dem Leben der jiid. Armut, Lieder
u. Fabeln in verschiedenen Zeitschriften
und Sonderausgaben. R. gehorte zu den
letzten Anhangern der Haskalaepoche
und war in Ruffland als musterhafter
abersetzer aus dem Russischen bekannt.
Fiir des jildische Theater hat R. viel
Arbeit geleistet und Gutzkows Uriel
Acosta' libersetzt, dann schrieb er die
Komodien: Ende Sommer, Die finstere
Nacht, Rabbi Meir Baal NeB, Nach dem
Tscholent, In Alenisch, Miniaturen u. a.
Welters ver8ffentlichte er eine Reihe
salyrischer Feuilletons in verschie-
denenWitzblattern und gab einenBand
russischer Erztihlungen heraus. Im Jahre
1908 erschienen die von ihm bearbei-
teten Krilowschen Fabeln in einer be-
sonderen Ausgabe unter dem Titel
,Dem Sedens Meschulima (2. A. 1918).
In den letzten Vorkriegsjahren war It
Lehrer an der Petersburger hebrilischen
Schule, der Chewra ,Mephize hasch-
kale, scatter literarischer Leiter und
Lektor des Jiidischen Kammertheaters
in Petersburg.

Peasachdige Neginim.
Gran yn alt bin ech geworen

Vin dem Oliick uhn a Zat.
Ach! Nitu die Kinderjuhren
S'is man jinges Click wet, wat!

Ymedym an enges Cheder
Wie a enger, kalter Grib . . .
Wieder silz ech ba a Seder
Ober Trauer herrscht yn Stib .

Schfoich Chamos'chul es brennen Winden
Nuvil sug; bist schoin du?
Sehst di, wie ech lieg gebinden
Wie verssamt is jede Schu?

Yn men brengt dem Kos, dem schweren
Er is viller . ech versteh I
Dus hot er vergossen Treren
Of man Elend, of man Weh.

(Russ.-J0d. Enzycl. Relsen, Lexikon IV. 526-29;
Bassin. Anthologie).

Riwkes, Moses b. Naphtali, Rabbiner
in Wilna, von wo er 1654 infolge d. Po
lenunruhen nach Amsterdam auswan
derte u. auch da zum Rabbiner gewlihlt
wurde. Er schrieb: Be'er hagolah",
Schollen zu den 4 Teilen des Schulchan
aruch, mit dem Schulchan aruch als
Text in vier Teilen erschienen (Amster-
dam 1661, 1698, 1725, 1730, 1746, Dy-
hernfurth 1692, 1702, 1743, 1811, Amster-
dam 1692, 1762, 1772, Prag 1785, 1840,
Wien 1796, Sklow 1803, Polno 1803,
Lemberg 1837, Wilna 1840). Welters
schrieb er Novellen zu talmudischen
Traktaten.

(Bader, DreIssIg Derolh Eden In Polen).

Riwkin, Abraham, s. Weinreb.
Riwkin, Meier, russejild. Schriftstel-

ler, geb.1869 inWitebsk, gest. 2.Juni1915
in Petersburg, studierte 1884-89 am
Wilnaer Lehrerinstitut u. begann 1895
in Minsk seine literarische Tlitigkeit in
der jitdischrussischen Presse.1897 lieB
er sich in Petersburg als Lehrer einer
russejild. Schule nieder und begann
Feuilletons u. gesellschaftlepolitische
Beitage zu veroffentlichen. 1900 wurde
er standiger Mitarbeiter des durch Sch.
Grusenberg gegrUnd. Journals We.
denostel. Im selben Jahr gab er eine
Sammlung Erzahlungen in Russisch aus
dem jildischen Kleinstadileben heraus,
die groBen Erfoig hatte und 3 Auflagen
erlebte. 1902 griindete er in Peters-
burg eine literar. kiinstlerisdie Ausgabe
Evr. Seminar Biblioteca", welche 1904
als Monatsjournal ,Evr. Zisni` reorga-
nisiert wurde. 1905/06 redigierte er ein
humoristisches Wochenblatt ,Krasnl
smichr. Seit 1909 arbeitete er am
,Evr. Mire mit, wo er auger Erzlihlungen
u. Feuilletons wochentliche Ltbersichten
brachte. Er beteiligte sich such an
anderen russisch-jild. Organen, schrieb
kleine Erzahlungen aus dem Kinder-
leben, padagogische Artikel und 1912
einen groBen histor. Roman ,Die Well-
scher Blutbeschuldigung" (auch ins
Russische tibersetzt und veroffentlicht
Wilna 1914).

(J. E. L; Relsen, Lexikon IV. 334-538).

Rizba, s. Isaak der Jiingere.
R'mah, s. Abulafia Meir.
R'mo, s. Isserles Moses.

XIII ;
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Rjasanow, D. B. (such N.), kommuni-
stischer Schriftsteller, mit seinem wirkli-
chen Namen D. B. Goldendach, wurde
anfangs der 70er Jahre im Gouverne-
ment Rjasan von jildischen Eltern geb.
Er studierte Nationalokonomie u. schloB
sich schon in den 90er j ahren den ersten
sozlaldemokratischen Oruppen in RuB-
land an, die spliter die Sozialdemokra
tische ArbeiterparteiRuBlands bildeten.
Er wanderte bald aus und griindete mit
Steklov und Smirnov zusammen 1901
die Emigrantengruppe Borba' (Der
Kampf), die 1902 einen *Sozialdemokra-
tischen Kalender` herausgab. 1903 kri-
tisierte er des Programm der Iskrag
von Lenin und Plechanow in einer be.
sonderen Broschilre und begann seit
1906 auch in der deutschen sozialdemo
kratischen Presse, meist mit der Be-
sprechung russischer Werke, aufzutre
ten. Zu einer politischen Bedeutung
irgend welcher Art gelangte er weder in
RuBland, noch in Deutschland, obwohl
er eifrig in diesem Bemilhen von den
Austro- Marxisten unterstiltzt wurde.
Werke, die er vor dem Kriege begann,
wie Herausgabe d.Oesammelte Sdirif-
ten von Karl Marx u. Friedrich Engels'
hat er nicht beendet. Auch den Auftrag
der MengerStiflung in Wien, eine Oe-
schichte der ersten Internationale" zu
schreiben, hat er bisher nicht erledigt.

Vor und wlihrend des Krieges lebte
er hauptstichlich tells in Wien, tells in
der Schweiz; doch reiste er such otter
nach Deutschland u. England. Er wurde
wahrend des KriegesAnhanger Trotzkis,
d. h. der Fraktion aNasche Stowe. Nach
der FebruarRevolution kehrte er nach
RuBland zurildc und lehrte dort an der
Sozialistischen Akademie` in Moskau.
Auf seinen Antrag wurde dort auch ein
,,Marx Engels- Institut' gegriindet. Die
SowjetRegierung hatte damit ein Tatig-
keitsfeld ftlr einen politischen AuBen-
seller gefunden, dem man so gem Oe-
legenheit gab, mit groBen Mitteln ver-
sehen ins Ausland zu reisen und dort
Bibliotheken und Werke anzukaufen.So
soil er die Bibliothek des Marx Engels
Institute auf 100.000 Biinde gebracht
haben. R. geht nun damn, alle &kitten
Marx' und Engels in russischer Sprache

in einer MonumentalAusgabe heraus-
zugeben, darin sollen u. a. sieben Vor-
arbeiten Marx' zu seinem Kapital" zur
Veroffentlichung gelangen. R.'s propa-
gandistische Tatigkeit in dieser Hinsicht
fade ihn zu heftigen pers8nlichen An-
griffen auf deutsche Sozialdemokraten,
wie Eduard Bernstein, Prof. Dr. Gustav
Mayer und den Vorstand der S. P. D.
Dem letzteren warf R. Falschungen bet
EngelsPublikationen vor.

(PublIzIsilaches Archly Tom 10. Mal 1925).

Roback, Abraham Ahron, Dr. phil.,
Professor an der Harvard Universitat in
Cambridge, einer der produktivsten
wIssenschaftl. Schriftsteller, geb. am
19. J uni 1890 in Gonjonds bei Bialystock,
kam als zweijahriges Kind mit seinen
Angehorigen nach Montreal, wo er in
englischfranzosischer Umgebung er-
zogen wurde. Nebstbei studierte er
fleiBig Hebrllisch und Talmud, sowie
kabbalistische &kitten, hierauf an der
Universitat Philosophie u. Psychologie.
1912 beendete er seine Studien mit Aus-
zeichnung (Ooldene Medaille), horte
nachher noch ein Jahr die Vorlesungen
an der HarvardUniversitat, Cambridge
u. widmete sick hierauf dem Lehrfache.
1913 hielt er Vorlesungen an der Bo-
stoner Schule fiir Sozialwissenschaft,
1917 promovierte er zum Dr. phil. und
wurde Lektor an der Pittsburger Uni-
versitat. Seit 1918 war er Dozent der
Psythologie an der HarvardUniversitat
und Professor filr jur. Psychologie am
Nord Estern College. Von 1923-25 war
er Fellow der biologischenWissenschaft
im nationalen Forschungsrat, von 1926
Lektor der Psychologie in den Regie-
rungskursen des Staates Massachusets.
1927 hielt er im Radio einen Kurs fiber
Psychologie fiir ganz Amerika.

Seine literarische Tatigkeit begann
R. mit 17 Jahren gleichzeitig In Englisch
und Jiddisch im Keneder Adler", den
er 1909 redigierte u. dessen Mitarbeiter
er auch spater blieb. Self 1913 beteiligte
er sich an verschiedenen jiddischen u.
englischen Zeitschriften mit unz8hligen
Artikeln fiber jildischkulturelle Fragen,
jild. Folklore, jild. Musik und Humor,
Literaturkritik, Religionsforschung u. a.
R., einer der bedeutendstenVorktimpfer
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far die jild. Schulbewegung in Kaneda,
1st Mitbegriinder der jtidischen Volks
schule in Montreal; er popularisierte
die jiddische Sprache und Literatur in
der amerikanischen Presse u. erwirkte
die Errichtung einer eigenen jiddischen
Abteilung an der Bibliothek der Harvard
Universitat. Uberdies hat dieser junge
Oelehrte neben einer ganzen Reihe von
Arbeiten fiber Psychologie in den ange-
sehensten wissenschaftl. Journalen in
Amerika u.England, sowie in der 16-ban-
digen Encyclopaedia of Social Scien
ces, mehrere wichtige Werke in Buell-
form veroffentlicht, darunter: Interfe-
rence of Will-Impulses, eine experimen-
telle Untersuchung fiber die Storungen
von Willenshandlungen mit Anwendung
auf Erziehung, Moral und industrielle
Probleme (1918); Roback Mentality
Tests for superior Adults, eine Serie
Intelligenzpriifungen filr hochgebildete
Menschen (Boston 1920, 6. Aufl. 1928) :
Behaviorism and Psychologie (1923);
Psychologie withChapters onCharakter
Analysis and Mental Measurement
(Cambridge 1923, 2. Aufl. 1928); The
Psychologie of Character (erscheint
such in Deutsch und Spanisch); A Bi-
bliography of Character and Persona-
lity (das. 1927); Popullar Psychologie;
Jewish Influence in Modern Thought
(das. 1929).

Welters redigierte er Morton Prince's
Schriften unter dem Titel "Clinical and
Experimental Studies in Personality'.
Er gab auch ein Sammelbuch promi-
nenter Psychologen lib. die Psychologie
des Charakters unter dem Titel Pro-
blems of Personality' (1925) heraus.
Von seinen Arbeiten in Jiddisch sind zu
erwahnen : Die vielfache Personlidi keit
(1913); Nationalitaten und Personlich-
keit, Perez als Psydiolog, Beziehungen
zu Juden in amerikan. Universitaten,
Ober einen Verein von jadischen Ge-
lehrten in Amerika (Morgenjournal vom
13. Dezember 1917); Artikel in ame-
rikanischen Enzyklopadien fiber jild.
Kunst und Ktinstler, jtid. Typen in der
amerikanischen Literatur, sowie zahl-
reiche Arbeiten auf dem Gebiete der
jidd. Philologie; welche er zur Ausgabe
vorbereitete. 1916 fibers. er Lassalles

Kapital und Arbeits und fiigte eine
langere Einleitung mit biographischen,
kritischen und sonstigen Anmerkungen
bei. Sell Herbst 1920 redigiert er In
Boston einWochenblatt Der jiddischer
Journal'. Er ist Mitglied verschiedener
amerikanisdier u. jadischwissenschaft-
licher Gesellschaften filr Psychologie,
Philosophie u. a., Mitarbeiter am Lexi-
kon bedeutender amerikaniscb jtidisch.
Manner und Frauen, welches unter dem
Titel Who's Who in American Jewry'
vom jadischbiographischen Bilro New-
York herausgegeben wurde. Beson-
deres Interesse hat sein an der Yolks-
hochschule in Boston im Jahre 1930 al)
gehaltener Kursus far jiddisdie Literatur
hervorgerufen, mit denThemen: Jiddisch
als Ausdruck der modernen jiid. Persan-
lichkeit, Die Morgenrote der jiddischen
Volksbewegung, Die Pfeiler der jidd.
Literatur, Die jidd. Kurzgeschichte
ihre Entwicklung auf amerikanisdiem
Boden, Jiddisdie Poesie, Jiddisches
Drama, Jidd. Humor, Die Zukunft der
jidd. Literatur u. a.

(Who's Who in American Jewry ; Micherwell 1928;
9-16;PersOnliche Milteilungen ; Minn, Lerikon IV.

A. Alml In Llierarische BI8ller vom 16. Mal 1930).

Robert, Anchel, franzos. Historiker,
geb. am 30. Juni 1880 in Paris, studierte
daselbst, promovierte zum Dr. es lettres
und wurde Archiver am Nationalarchiv
in Paris. R. ist Mitarbeiter an verschie-
denen periodisdien Zeitsdiriften, an der
Encyclopaedia britannica, an der Revue
de la Revolution francaise, an der Revue
de Paris u. an der Societe de l'Histoire
le vieux Paris etc. Von seinen zahl-
reidien Schriften heben wir hervor die
im Jahre 1928 ersdiienenen Werke: Na-
poleon et les Juifs und Notes sur le
frays en culte juif en France de 1815-31.

(Anloblogr. Skizze TOM 19. Jun 1928).

Robert, Emerich, eigenilich Magyar;
Schauspieler, geboren am 21. Mai 1847
in Budapest, gest. am 29. Mai 1899
in Wilrzburg, kam mit 9 Jahren nach
Wien unb erregte schon im Gymnasium
durch seine deklamatorischen Leistun-
gen die Aufmerksamkeit seiner Lehrer.
Er gab nun gegen den Witten seiner
Eltern das Studium auf und nahm seat
dem 16. Jahre bei dem klass. Ktinstler
Josef Lewinsky dramatischen Linter-
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richt. Nach einer zweijahrigen Vorbe-
reitung betrat er am 6. September 1865
am Aktientheater in Ztirich als Ferdinand
in Egmont' die Bane. Das Debilt fiel
nicht glinstig aus, er muffle in alien
Fachern aushelfen, such in Oper und
Operette. Melchtal in Wilhelm Tell'
bet einer Auffithrung zu Schiller's Oe-
burtstag zeigte sein Feld und veranlaBle
den Ruf ans Stuttgarter.Hoftheater. Die
sem gehOrte er von 1866 an und
entwidcelte daselbst ungeahnte Fahig-
keiten. Brachvogel sah ihn hier und ge-
wenn ihn ftirs Kanigliche Schauspiel-
haus nach Berlin. Nachdem er August
1867 don schon gastiert, debillierte er
Juni 1868 als Romeo. Bald genon er da-
selbst auBergewohnliche Beliebiheif
beim Publikum, fand auch bei der Kritik
gebtihrende Wilrdigung und wurde le-
benslanglich engagiert. 1872 loge er
den Vertrag und trat in das soeben von
Laube begrUndete Wiener Stadltheater
ein, dem er bis 1874 angehorte. Hier-
auf absolvierte er mehrere Tournees
durch Oesterreich und Deutschland, be-
teiligte sich such an den Oastspielfahr-
ten des Meininger Hoftheaters, dessen
Ehrenmitgliedschaft man ihm verlieh,
und hat noch einige Jahre als Oast im
Wiener Stadttheater auf. Im Oktober
1873 betrat er als Fiesko das Burgihe-
ater, wo er mit groBem OBI& im Fache
des jugendlichen Heiden winkle, sich
doch al1m8hlig und erfolgreich ins Cha-
rakterfach hintiberspielte. 1882 heiratete
Robert die Baronin Natalie Kubedc v.
Htibau geb. v. Loosey, die sich nach
elfjohriger Ehe belie scheiden lessen
und wohnte seitdem zu Hietzing bei
Wien. 1888 wurde er auch Regisseur
des Burgtheaters. Am7.MUrz1899 betrat
er als Paracelsus in Arthur Schnitzler's
gleichnamigem SlUdc zum leiztenmal
die Biihne. Ein heftiges Magenleiden
erheischte eine Kur in Bad Kissingen.
Auf der Heimreise ereilte ihn der Tod
in Witrzburg. Seine Leiche wurde nach
Wien ilberfiihrt und am 3. Juni bestaitet.

(N. Fr. Pr. v. 51. Mel 1924; M. K. L.; A. D. B.; Eisen-
berg, Bilknenkelkon; Mute rt. Well,Bd. 7. Hell 12, Berlin
1905).

Robert,Ludwig Ernst Friedricb,Schrift-
stetter, geb. am 16. Dezember 1778 in
Berlin, gest. am 5. Jull 1832 in Baden-

Baden, Sohn eines reichen Oeschtifts-
mannes, der damals noch den Namen
Levin Markus ftihrte, spater aber, als die
Juden feste Familiennamen annehmen
muBten, sich Robert Tornow nannte.
Der Sohn genoB eine vortrefflidte Er-
ziehung, studierte zu Berlin und Halle
Philosophie und lebte hierauf in den
Kreisen seiner Schwester, der bertihm-
ten Rahel Varnhagen in Berlin, mit
freien Studien und dichterischen Arbei
ten best:III:Mgt. Seine ersten lyrisdien
Versudie veroffentlichte Robert in dem
von Chamisso und Varnhagen heraus-
gegebenen Musenalmanadi, sie fanden
aber wenig Beaditung. Bald verlegte er
seine literarisdie Tatigkeit auf das dra-
matisdie Oebiet. Sein erstes SIM* ftir
die deutsche Bane, die in ihrer ersten
Mite stand, war eine Bearbeitung von
Molieres Precieuses ridicules", einem
Einakter, der spater (1826) in neuer
freierer Bearbeitune unter dem Titel
Die Oberbildeten" im ,jahrbuch deut-
scher Biihnenspielea zum Abdrudc ge-
langte. 1806 wurde von ihm in Berlin
Die Sylphen",Zauberoper in drei Akten
nach Ooze, Musik von H. Himmel, auf-
geflihrt; auch dieses Snick gefiel nur
teilweise. Wenig erbaut von diesen Er-
folgen verlieB R. Berlin und machte eine
groBere Reise durch Deutschland, begab
sich dann durch Holland nach Paris u.
kehrte schlieBlich nach Berlin zurtick.
Hier lernte er Fichte kennen, deseen
philosophische Vorlesungen machtig
auf ihn einwirkten und ihn zur Taufe be-
wogen. Aus jener Zeit stammt seine
erste selbst8ndige Trag8die Die Toth-
ter Jephta's",Trauerspiel in 5 Akten, die
1813 zuerst in Prag aufgefiihrt wurde.
Im selben Jahre nahm er eine Stelle als
Attache beim russ. Oesandten Grafen
Ooloffkin in Stuttgart an, die er bis zum
Sommer 1814 !rine hatle. In dieser Zeit
schrieb er seine Ktimpfe der Zeit. Zwalf
Oedichlea (1816), welche sptiter in die
nach R.'s To de gesa mmel ten 0 edichte"
(Schriften 1. u. 2. Tell 1838) aufgenom-
men wurden. Nun lebte er einige Zeit in
Frankfurt und kehrte dann nach Berlin
zurildc, wo er seine eigentliche Haupt-
arbeit zum AbsdiluB bradite. Es ist dies
Die Macht d.Verhaltnisse", ein Trauer
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spiel in 5 Aufztigen (1819), vomit er
onsere gesellschafllichen Verhgltnisse
such in ihren tragischen Konflikten auf
die Schaubtihne zu bringen unternahm.
Nachdem R. einige Zeit in Breslau ge-
Jebt hatte, begab er sith nach Karlsruhe,
wro seit 1815 seine Schwester Rahel mit
ihrem Gallen lebte. Nach seiner im Jahre
1822 erfolgtenVerm8hlung mit der geist-
reichen Friederike Braun lebte er eine
zeitlang in Dresden, wo er viel mit
Tieck verkehrte, kehrte aber bald nach
Berlin zurtick, widmete sich da einer ge-
regelten journalistischen Tatigkeit und
suchte wieder d. Biihne ngher zu treten.
Hier schrieb er: ,Schithsalstag in Spa-
Wen', Komlidie mit Oesang in 3 Akten
(1829) und ein Lustspiel ,Er wird zur
Hothzeit gebeten", oder Die Nichtigen"
(1825), die, auf der Hofbilhne aufgefiihrt,

urchfielen. Er zog daher 1824 wieder
mach Karlsruhe zurtick, lebte eine Zeit
In Paris und seit 1827 wieder in Berlin.
Bei Ausbruch der Cholera fltichtete er
1831 nach Baden-Baden, wo er einem
Nervenfieber erlag. Adler den genann-
ten Stticken schrieb er nosh die Lust-
spiele: Blind u. lahm (1824), Die Ober-
bildeten (1826), Kassius und Phan-
tasus (Komodie 1825), Staberl in habern
Sphgren (Posse 1826), Neue Proberolle
(Lustspiel 1828), Der Waldfrevel (Lust-
spiel 1835).

(Heape. Ludwig und Friederike R., Karlsruhe 1896;
A.D. B.; M. K. L.; Bartels, Handbuch nu Oeschlchie der
Alenischen Llieratur).

Robert, Richard, Professor, Musik-
schriftsteller, geb. 25. Mgrz 1861 inWien,
gest. 1. Feber 1924 in einem Sanatorium
In Kaltenleutgeben. Als Schiller von
Epstein, Krenn u. Anton Brudmer hatte
er die besten Lehrer. Zuerst Pianist und
Kapellmeister, wandte er sich dann der
Lehrtatigkeit und musikalischen Kritik
zu. Eine Reihe von Pianisten, Kompo-
nisten und Kapellmeistern verdanken
ihm ihre Ausbildung. 1909 libernahm er
die Leitung des Neuen Konservatoriums
zu Wien, in welchem er schon vorher
Stilbildungskurse (Bach, Mozart) ge-
halten hatte. Im Jahre 1923 wurde ihm
vom Bundesprgsidenten der Professor -
tlfel Als Komponist Prat Prof.
R. mil mehreren Liedern, Klaviersachen,
Kammermusik und einer Oper aRkamp-

senitm auf. Bacbsche Klavierwerke in
R.'s Interpretation' erschienen in der
Universaledition.

(Rlemann, Musiklezikon 1929; Nene Frele Preece vom
4. Feber 1924; Leo Feld In Des Zell, 3. Heft 1924).

Robert-Tornow, Walter Heinrich,
Philolog und Schriftsteller, Sohn des
Dichte1s Ludwig Robert, der mit seiner
Familie zum Christentum tibertrat, geb.
14. Juli 1852 auf dem Familiengute Ruh-
now in Hinterpommern, gest. 17. Sept.
1895 auf Helgoland, studierte seit 1870
an der Berliner Universitgt Philologie
und Kunstgeschichte u. lieferte als Ab-
schlufl der oft unterbrochenen, jahre-
langen Studien die tiberaus grtindliche,
systematisch aufgebaute Arbeit ,De
apium mellisque spud veteras signifi-
catione et symbolica et mythological'.
Im Jahre 1875 ausgearbeitet, wurde das
Werk als stanches Zeugnis eindring-
lichster Forschung in althumanistischem
Sinne erst 1893 gedruckt. Einige Zeit
zeidmete er audi an der Berliner Kunst-
akademie und widmete sich der Poesie,
als dessen Ergebnis ein Bandchen ,Ge-
dichte (1897) und eine Ubersetzung
der Gedichte des Michelangelo Buo-
narottig (1896) erschienen. Bei der Bear-
beitung der Abhandlung fiber die Bienen
tibertrug er das 4. Buch von Virgils Ge
orgies in deutsche Jamben, dann dich-
fete er Theoguis Elegien in Reimen nach
und versuchte sich anVerdeutsdiungen
aus dem Englischen. 1880 tibersiedelte
R.-T. mit seinen Eltern nach Berlin und
kam in das Haus des verstorbenen
Onkels, Kammergeriditsassessors Fer-
dinand Robert-Tornow, der ein weitbe-
kannter kunstgewerblicher Sammler u.
Kunstkenner war und von R.-T. in der
,Deutsch. Rundschate in einem Artikel
,F. Robert-Tornow, der Sammler, und
die Seinigen, ein Beitrag zur Geschichte
Berlins' (1890) eingehend geschildert
wurde. Self 1877 mit Blichmann befreun-
det, war R.-T. ein treuer Mitarbeiter
seiner Anthologie ,Oeflligelte Wortem
u. els Bilchmann 1844 starb, llbemahm
R.-T. die Nachfolgerschaft. linter ihm
stieg die Auflage von 57.000 Exemplaren
der ersten 13 Ausgaben auf rund hun-
derttausend der nunmehrigen 1$. Aus-
gabe. Welters besorgte er die 9. Aufl.

14

verliehen.
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der Ad. Stahr'schen popularen Mono-
graphie fiber Lessings Leben u. Werke
(1887) und schrieb Goethe in Heines
Werken". Vom Jahre 1888 bis zu seinem
Tode wirkte er als Vorsteher der Privet-
bibliothek des deutschen Kaisers im
Verkehr mit zahlreichen Gelehrten Ber-
lins. 1889 besorgte er die 2. AA von
Abel's Deutsche Personennamenu
und gab 1897 einen Band Gedidite
heraus. (Bremner ; A. D. B.).

Robinson, Mordechai, Dr. phil., Pu-
blizist, geb.1877 in Nawaredok bei Minsk
als Sohn eines Rabbiners, besuchte vom
13.-20. Lebensjahr verschiedene talm.
Lehrhauser und wurde hierauf zum Rub-
biner in Smorgon gewahlt. 1902 verliell
er RuBland, widmete sich in Bern dem
Studium der Philosophie, im Jahre 1903
auf der Pariser Sorbonne der Literatur,
Geschichte und Philosophie. Nebstbei
lieferte er fiir die Hazephirag, Bilder
aus dem Studenten- und Emigrantenle-
ben, historische Essays und andere Ar-
tikel. 1907 veroffentlichte er in Franzo-
sisch seine Dissertation ,Der Messias-
gedanke in Talmud und Midrascha,
1908 lieB er sich in Wilna nieder, und
wurde Mitarbeiter vom Hed hazman u.
Ilbersetzer fiir Margolius hebr. Verlag
Hazmana. Er schrieb eine Serie talmu-
discher Legenden, ein Drama ,Hakor-
bang und bearbeitete in Jidd.fiir B. Schi-
mens Verlag Die Geschichte v. Glau-
ben und Religionena (1911). 1912 nahm
er die Stelle als Kronrabbiner in Bo.
browsk an und gab 1913 sein Toldoth
hasiphruth hachadasche heraus. 1919
kam er nach der Ukraine, arbeitete an
groBen Bibliotheken, wanderte 1925
nach Jerusalem aus, wo er seliher als
Mitarbeiter am ,Doer hajone wie an d.
amerikejiidischen Presse publizistisch
tatig 1st. (Belem Lexlkon IV. 47-50).

de Rocamora, Fray Vicente, spater
Isaac de Rocamora, geboren 1601 in
Valencia, gestorben 1684 in Amster-
dam, Zeitgenosse des beriihmten jildi-
schen Arztes Orobio de Castro und
wie dieser Marrane. Er war gelehrter Do-
minikanermtinch zu Valencia und stieg
bis zum Beichtvater der Infantin Maria,
spateren Kaiserin von Deutschland auf.
Im Jahre 1643 entfloh er eines Tages aus

Roda Rode

Spanien, kam nach Amsterdam, ilbertrat
offentlich zum Judentum, vollzog mit
eigener Hand die ihn zum Juden wet.
hende Operation und nahm den Namen
Issac an. Hier studierte er als Vierzig-
jahriger Medizin, wurde Vorsteher der
jiidischen Gemeinde, sowie mehrerer
Wohltatigkeitsanstalten. Aber auch als.
Dichter versuchte er sich und machte
gelungene spanische und lateinische
Verse. Mit Manasse b. Israel stand er
freundschaftlichem Verkehr.

(Xarpeles II. 285; )nbrbuch fer OeschIcble
X.).

der bider',
Omar, OeschIchle der Judea

Roda Roda, Alexander Friedrich La
dislaus Rosenfeld (Ps. Aaba Aaba),
einer der bekanntesten und erfolgreldi
sten Militar Reise und Biihnenschrift-
steller, Satyriker und Humorist, geb,
am 13. April 1872 auf Puszta Zdenci,
Slavonien, als Sohn des Gutsdirektors
Leopold R..besuchte verschiedene Gym'
nasien in Osterreich, fret 1892 in des
Artillerie-Rgmt. in Graz ein, wurde nach
Agram und Essegg transferiert, diente
zehn Jahre als Kadett, Leutnant u. Ober-
leutnant bei d. Truppe, 1901 in Reserve;
bereiste den Balkan, Spanien, Frank-
reich und Italien, kern im Frithling 1903
nach Wien, 1903 nach Pommern und
iibersiedelte ins Oktober 1904 nach Ber-
lin. Im April 1906 ging er nach Munchen
und wurde dort wegen einiger Prefien-
griffe auf dsterreichische Generale im
August 1907 seiner Offizierscharge ver-
lustig erklart. R. selbst erklart an einer
Stelle, der Hunger habe ihn gezwungenf
viel mehr zu schreiben, als er verant-
worten konne. Wer weiB, was fiir ein
bertihmter Dichter er geworden ware,
wenn er sich hatte entschlieBen konnen;
zu verhungern. R. schrieb seat etwa 1890
Novellen far den Simplizissimus und d.
Jugend, zu deren altesten Mitarbeitern
er gehort. Seine ersten Arbeiten spielten
in slavonischem Milieu, spater (1901)
wandte er sich den militarischen Schil-
derungen, endlich der Satire zu.

Am Neujahrstage 1902 und den fol-
genden vierTagen schrieb er das Drama
Dana Petrowitsch, welches in Prag,
Milnchen, Leipzig, Petersburg, Wien
u. s. w. mit groBem Erfolge aufgefahrt
wurde. Bis 1900 schrieb er gemeinsani

in
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mit seiner jiingeren Sthwester Marie,
verehel. Liebermann unter dem Ps. M.
Roda.Roda, nahm 1907 die Gemein
schaft wieder auf u. ging 1909 wlihrend
der osterreserbischen Krise nach Bel.
grad. 1910 wurde seine gemeinsam mit
Karl Miler verfaBte Sdinurre ,Der
Feldherrnhilgel", welche in Deutsch-
land mit groBem Erfolge aufgefiihrt
wurde, in Osterreich verboten"). WW1-
rend d. Weltkrieges wirkte er als Kriegs-
berichterstatter auf verschiedenen Fron
ten. Im Jahre 1923 unternahm er eine
Vortragsreise durch Nordamerika und
B ing einige Jahre spliter als Bericht-
erstatter der ,Neuen Frelen Pressem
Ins Dollarland.

Er schrieb: Oeschichten aus Bayern,
Sildslavien, der Bukowina, Schwlinke,
Anekdoten und Scherze, darunter: Der
gemiitskranke Husar (1903), Der Mann
mit dem eisernen Finger, Soldaten,
Dana Petrowitsch, Die SommerkOnigin,
Dieser Schurke, der Matkowitsch, Frau
Helenes Ehescheidung (alle 1904); Die
Oespenster von Sembaria (1905); Adel,
Eines Esels Kinnbadce (beide 1906);
Von Bienen, Drohnen und Baronen (15.
A. 1911); Der Schnaps, der Rauchtabak
und die verfluchte Liebe (19. A. 1911);
Lieber Simplizissimus (1908); Hundert
Anekdoten (5. A. 1908); Schummler,
Bummler, Rofitummler (12. A. 1908);
Der Pascha lacht (10.A. 1909); Schwefel
liber Gomorrha (12. A. 1910); Milan
reitet in die Nacht (10. A. 1910); Der
Feldherrnhilgel, Schwank (mit Karl
Miler, 1910, 11. A. 1911); Majestat
Mimi, Oper (mit Felix Dtirmann, Musik
von Bruno Granichstaedten, 1911); The
midor, Oper (mit A. Steffan, Musik von
Digay La Touche (1911); Junker Marius
(10. A. 1911); Der Kaiser!. Klimmerer
(8. A. 1912); Der Sanitlitsrat, Komodie,
Bubi, Lustspiel, Die Sklavin aus Rhodus,
Lustspiel (alle drei mit Gustav Meyrink,
1912). Weiters gab er heraus: mit The-
odor Etzel Welthumorg (5 Bde. 1912,

Der Zensor soli die Auffahrung mit der
Bemerkung untersagt haben: ,Solange Oster-
retch besteht, wird dieses Werk nicht mehr
gegeben werder, worauf Roda achselzuckend
erwidert haben soli: Dann werd' ich halt die
paar Tage noch warten.

10. Tausd. 1925) und Lustige Blither'
(1911); mit Senny Koch Der rote Mtirz"
(1912); dann Die Staatsgewaltee,
drei Einakter (2. Tausd.11920); Das
Rosenlancr, bulgarische Anthologie
(4. Tausd. 1918): Irrfahrten eines Hu-
moristee (10.Td. 1920); Die Kummer-
ziege" (mit Marie Roda Roda); Novellen
(4. Tausd. 1920); Schwabylon (5. Tausd.
1921); Serbisches Tagebuch (50. Tausd.
1918); So jung und schon ... (40. Tausd.
1920); Die illihnerleiter (6. Td. 1921);
Die sleben Leidenschaften (Wien 1921);
Der Knabe mit den 13 Vlitern, Roman
(1927). In einem seiner letzten Blicher
Roda Rodas Roman' (1924, 22. Tausd.

1926) schildert er, von komischen und
witzigen Einflillen durchtrlinkt, in geist-
voller amtisanter Sprache sein abwechs-
lungsreiches Leben. Verfilmt wurde u. a.
sein FeldherrnhilgelE (1926).

(Brammer; Degener 19281 Kllrschners
Tom 11.

lateralarkelender
1928; F. Sellen In N. Fr. Pr. fanner 1925: Publ.
Archly Tom 8. April 1926).

Rodelsheim, Eleazar Silfimann ben
Isaac, holllindischer Oelehrter, lebte in
der ersten Hlilfte des 18. Jahrhunderts.
Er schrieb: Mehar Israel, enthaltend
1. hebrilische Grammatik, 2. holllindisch-
hebraisches und 3. hebreholltindisches
Worterbuch (3 Tle., Amsterdam 1741 u.
1744); Magische mincha (1728-29);
eine deutsche Ubersetzung der Bibel

Mikra meforasch` (1749), sowie eine
deutsche Ubersetzung des Pentateuch
und gab unter dem Tile! Nizzachon"
eine hebr. 1.1bersetzung von Der jild.
Theriale von Salomon Zwi Hirsch Auf-
hausen. (Wolf, MK hebr.; Itn. 1.133).

Rodenberg, Julius, geb. Levy, her-
vorragender Schriftsteller und Heraus-
geber der Deutschen Rundschau, geb.
26. Juni 1831 zu Rodenberg in Hessen,
gest. 12. Juli 1914 in Berlin, studierte
1851-54 in Heidelberg, Gottingen, Han-
nover, Berlin und Ritteln die Rechte, er-
warb auf der Universitlit Marburg 1856
den Doktorgrad und wandte sich dann
der Literatur zu. 1856-62 bereiste er
England, Wales, Irland, Schottland, die
norman. Inseln und NordFriesland
und lieli sich hierauf in Berlin nieder.
Hier begrUndete er 1860 ein Deutsches
Magazin", das jedoch nach dreijlihri-
gem Bestehen wieder einging, beteiligte
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sick an der Redaktion des Bazar' und
redigierte von 1867-76 die belletristi
sche Zeitschrift Salon' far Literatur,
Kunst u. Gesellschaft. 1874 grtindete er
die Monalsschr. Deutsche Rundschau",
far die er aus alien Gebieten die besten
Krtifte heranzuziehen wale u. zu einem
Zentralorgan popularer Wissenschaft
gemacht hat. Damit hat R. eine far unsere
Literatur wie fur unser geistiges Leben
tiberhaupt bedeutungsvolle Tat volt-
bruit Aus AnlaB des 25- jahrigen Beste
hens derselben, wurde ihm 1899 der
Rang eines Professors und 1910 das
Ehrendoktorat verliehen. An Mach sei-
nes 80. Geburtstages veraffentlichte er
folgende Dankverse:

Meinen Freunden.
0 Freunde, was Ich Euch gegeben,
Ihr gabt mfr's hundertfach zurtick:
Wohl war es wert, so lang zu leben,
Urn dieses einen Tages Gluck.
Wie bangle mir, als das Entfernte
Mir Willer, Immer rather schritt 1
Doch nun am hohen Tag der Ernie,
Welch' reichen Segen bringt er mill
Von allem Menschenlos das beste
Diinkt mich, was Herz zum Herzen fart;
Es macht mir diesen Tag zum Feste,
Und dafttr dank' ich tiefgerilhril
Was Lieb' und Freundschaft mir beschieden,
Das bleibt doch unverlierbar mein,
Und freudig gruB' ich, yeller Frieden,
Der Abendsonne letzten Schein.

Neben seiner umfangreichen und
fruchtbaren publizistischen Tatigkeit
hat R. Gedichte, Novel len, Romane und
Reisebeschreibungen aus Frankreich,
England, Belgien u. aus deutschen Lan
den gesthrieben. In seinen poelischen
Arbeiten zeigte er vielfach Anlehnung
an die Romantiker. Sein bedeutendstes
Werk ist wohl: Die Grandidiers, ein 3
bandiger Roman, in dem sith die Zeit v.
1870/71 abspiegelt (Stuttgart 1878, 2. A.
1882). Sein historischer Roman Von
Gottes Onaden" (Berlin 1870, 5 Bande)
spielt in den Tagen Cromwells und ist
unter die besten geschichtl. Romane
der letzten Zeit zu redinen.

Welters schrieb er die lyrischepischen
Dichtungen: Sonette far SchleswigHol
stein (Hamburg 1851); Dornraschen
(Bremen 1852); Konig Heralds Toten-
feier (Marburg 1853, 3. Aufl, 1856);
Lieder (Hannover 1853, 3. Aufl, 1860);

Lieder und Oedichte (6. Aufl. Berlin
1901). Doch trat die Lyrik bald in den
Hintergrund vor einer vorzugsweise auf
Wandereindrticke gesttitztenFeuilleton-
beriditerstattung, die beim Publikum
groBen Anklang fend. Diese Feuilletons-
bildeten die Grundlage seiner zahl,
reichen Wander- und Skizzenblicher,
wie: Pariser Bilderbuch (Braunschweig
1856); Ein Herbst in Wales (Hannover
1857); KleineWanderchronik (das. 1858);
Alltagsleben in London (Berlin 1859);
Die Inset der Heiligen (das. 1860, 2. A,
1863); Versthollene Inseln (das. 1861,
daraus einzeln Stilleben auf Sylta (3. A,
1876); Die Harfe von Erim (Leipz. 1862,
2. A. 1863); Tag und Nacht in London.
(Berlin 1862, 4 A.1864), welch letzterem
Werk die Romane Die StraBensiingerin
von London (das.1862, 3 Bde.) und Die
neue Sintflut (das. 1865, 4 Bde.) folgten
und beim Publikum groBenErfolg flatten,
Als Feuilletonist veroffentlichte er nock
Diesseits u. jenseits der Alpen (Berlin
1865); Paris bei Sonnensdiein und
Lampenlict (2. Aufl. Leipzig 1867); Aus-
alter Herren Lander (Berlin 1868); Stu-
dienreisen in England (das. 1873); In
deutschen Landen, Skizzen und Ferien-
reisen (Leipzig 1873); Wiener Sommer-
tage (das. 1875); Ferien in England
(Berlin 1876); Belgien u. Belgier, Stu-
dien (das 1889); Eine Frilhlingsfahrt
nach Malta (das. 1893); Aus der Kind-
heit, Erinnerungsblatter (1907), dann.
Die Heimatserinnerungen an Franz
Dingelstedt u. Friedrich Oetker (2 Bde,
1882); Erinnerungen aus der Jugendzeit
(2 Bde. Berlin 1899 und 1901); Aus der
Kindheit (das. 1907); Berliner Anfange,
Ein Frilhvollendeter, Bilder aus dem
Berliner Leben (das. 1885-88, 3 Bde..-
3. Aufl. 1890); Sulamith, ein biblisches-
Bahnenspiel nach dem Hoheliede Salo-
monis, Musik von Anton Rubinstein)
Bluffer aus dem NachlaB von Franz-
Dingelstedt, mit Randbemerkungen von.
I. Rodenberg (Berlin 1891, 2 Bde.). Als
Poet lieferte er noch eine Ubertragung
von Berangers Letzten Liederng (Han-
nover 1858); Das Idyll Die Myrthe von.
Killarney' (Berlin 1867); Kriegs und
Friedenslieder (das. 1870); Lorbeer u,
Palmed`, zwel Fesispiele zur Helmkehr

--
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derTruppen aus Frankreich (das. 1872),
Die humoristischenErztihlungen:Herrn
Schelbogens Abenteuerg (das. 1890),
Klostermanns Grundstiick (das. 1891, 2.
Aufl.1892) und das Festspiel Friedrich

(Berlin 1884). 1919 gab seine
Gatlin Justine Rodenberg den NactilaB
,Aus seinen Tagebtichern' heraus.

Dammerung.
Horchl Nach des Tages glaender Hitze,

Wie atmet dos Meer so kohl und leichtl
Ich liege allein auf der Felsenspitze;
Die Sonne 1st unter, der Himmel bleicht.

In wallende Nebel Hilt sich die Ferne,
Dort an der Dune irrt noch ein Kahn;
In die Dammerung treten die ersten Sterne
Und sehn mit den goldenen Augen mich an.

Bewegten Herzens mull ich lauschen,
Wie sich die Brandung am Felsen bricht;
Der Winde Gesang und der Wellen Rauschen
Erklingt mir wie ein unsterblich Oedicht.

Voll stUrmischer Lust, voll brausender Klage,
So wonnetrunken, so gramverwIrrt,

in Lied, wie es vom Anfang der Tage
Bis an den letzten erschallen wird.

Ich harte die Olocken des Meeres lauten,
Vernahm der Seejungfrauen Gesang;
Ich aber konnte den Sinn nicht deuten;
Mein Herz war bezaubert vom wilden Kiang.

Die reinen Frauen stehen 1rn Leben
Wie Rosen in dem dunklen Laub;
Auf ihren Wtinschen, ihrem Slreben
Liegt noch der feinste BlUtenstaub.

In ihrer Welt 1st keine Fehle,
Ist alles ruhig, your und welch:
Der Buick in eine Frauenseele
1st wie der Blick ins Himmelreich.

Wohl sollst du horen hohe °ester,
Verehren sollst du Manneskraft;
Dich sollen lehren define Meister,
Was Kunst vermag und Wissenschaft.

Dech was das Hochste bletbt hienleden,
Des Ew'gen nur geahnte Spur,
Was Schonheit, Poesie und Frieden:
Das lehren dich die Frauen nur 1

(M. R. L.; BrUmmer; Lit. Echo v. 15. Juni 1911; Hein-
rich Spiero, J. R. Sein Leben und seine Werke. Berlin
1922; Berliner Tegebl. if. lull 1914; Deutsche Remdschau,
Nth 1914; Alfred Maar In Ktinlgsberger Alig. Ztg. 291).

Roder, Martin, Opernkomponist und
Kapellmeister, geb. 7. April 1851 zu
Berlin, gest.10. Juni 1895 zu Cambridge
bet Boston. Als Sohn eines Kaufmannes
sollie auch er sich dem Handel widmen,
sein klinstlerischer Drang flihrte ihn
jedoch der Musik zu. 1870-71 studierte
er an der konigl. Hochschule zu Berlin,

lebte 1873-80 in Mailand, wo er zulelzt
durch Ricordi die Chordirektorstelle
am Teatro dal Verme erhielt. 1875 be-
griindete er die Societe del Qyartetto
Corale, einen bald zu Ansehen gelang-
ten Chorverein, war dann Kapellmeister
einer italienischen Operngesellschaft,
mit der er durch Spanien, Portugal,
Amerika reiste. Diese Klinstlerfahrten
hat R., der such sthriftstellerisch begabt
war,sehr lebendig geschildert. R. schrieb
gate Kammermusikwerke, zwei Myste
rien: Santa Maria apple della croce
(Torquato Tasso) u. Maria Magdalena;
drei Opern: Pietro Candiano IV. und
die selbstgediditeten Judith' u. ,Vera`
(leiztere 1881 in Hamburg aufgefiihrt)
u. eine synfonische Dichtung ,Azoren-
fahrt' u. s. w. Seine Lieder fanden An-
klang und wurden viel gesungen. Seit
Herbst 1880 lebte R. zu Berlin als Ge-
sangslehrer, seit 1881 am Scharwenka-
Konservatorium, ging aber 1887 als
Musikdirektor nach Dublin, spliter nach
Amerika. In Waldersees ,.Sammlung
musikalischer Vortroge" erschien von
ihm eine Abhandlung Ober den Stand
der offentlichen Musikpflege in Italien`
(1881). AuBerdem veroffentlichte er:
Studj critici raccolti (Mailand 1881) und
Aus dem Tagebuch eines wandernden
Kapellmeisters (Leipzig 1882).

(Kohut; A. Z. d. J. vom 21. JunI 1895; Rlemann, Musa.
lesikon 1929).

Rodkinson, Max, jidd. Dramaturg,
geb. urn 1865 in RuBland, war durch
mehrere Jahre els Schauspieler u. Ver.
hisser v. Dramen unter Ps. Rudolf Marx
einer der Pioniere des 'Lid, Theaters in
London. Seit 1886 spielte er im Princess
Club zusammen mit Jakob Adler, Israel
Grodner, Frau Lipzin u. a. Spitler kam
er nach NewYork, wo er einige Zeit als
Komiker imWilsonTheater auftrat. Von
seinen libersetzten, bearbeiteten oder
selbstverfaBten Theaterstlicken sind zu
nennen: Vetter Moische, Die blinde
Jesoime, Der Amerikaner Lojer (1889),
Die zwei Schwestern od. Engel u.Teufel,
Chaim in Amerika, Die Primadonna,
Der Jusem in Gefahr, Der Haupttreffer,
Die Schneiderin (1890), Perale oder
Verloren In New-York (1896), Geld oder
Tremp (1896). Spitler verlieB er Adie

Schiller'
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Biihne, studierte Jus und wurde in New-
York ein angesehener Advokat.

(Oorin. °each. v. Jidd. Theater II; Re leen, Lexikon
IV. 69-70).

Rodkinson, Michel Levi, hebr. Schrift-
steller und Publizist, geb. 1845 in Dub-
rowno, Mohilewer Oouvernement, els
Bruder von Israel Dow Frumkin, gest.
1904 in NewYork, wurde nachdem
er bei miBlungenenOeschaften das Ver-
mogen verloren hatte Schriftsteller.
Er verfaBte erst eine Sammlung Legen-
den fiber chassid. Rabbis, betitelt Sip-
pure zadikim" (1873) u. eine Sammlung
Biographien der Oriinder des Chassi-
dismus Toldoth baal Schemtow" (2 Tle.
1873, 2. Aufl. 1876). Er lebte dann eine
zeitlang els Borsianer in Petersburg,
muBte von da Rd-den, anderte seinen
Namen von Frumkin auf Rodkinson und
begann 1876 In Konigsberg ein hebr.
Wodienblatt Hakol" herauszugeben,
filr das er die besten hebr. Schriftsteller
als Mitarbeiter gewann. Oleichzeitig mit
dem Hebrfiischen gab er ein Wochen-
blatt in Jidd. Kol l'am", dann in Berlin
den Hamdaber" u. andere Matter her-
aus, die aber keinen Bestand hatten.
R. wanderte daher nach NewYork aus,
wo er 1889 ein Organ u. d. Titel Tchu-
nath ruach hajisraeli" griindete. In set-
nem letzten Lebensjahre beschaftigte
er sich mit der Ausgabe des Talmud in
Englisch und veroffentlichte die Teile
Moed", Schekalimg und Rosch ha-
schanaa (hebr. und engl. 4 Bde. 1895
bis 1897). Welters verfafite er Mazoth
mizwah", ilb. Blutbeschuldigung, Tfila
l'Mosche", fiber Tfilline (1883), Avne

fiber religiOse Reform (1884),
Lboker mischpata, polemische Artikel
(1884), Igroth ptuchau, offener Brief zu
den Rabbinen (1885), Barked', Samm
lung wissenschaftl. Artikel (1886), Der
Pentateuch, seine Sprache und Charak-
ter (Chicago 1894).

(1. E. X.; Zitron, Oeschichle der Edd. Pr .; Lippe,
Blbl. Lex.; Eileen Lexikoa IV. 70-77).

Rodrigo, Felix, s. Montalto Elias.
Rodrigues, )ean, s. Amatus.
Rodrigues de Castro, s. Castro.
Roditiguez,Name einer bedeutenden

Marannenfamille, von der zahlreiche
Mitglieder wegen ihres treuen Festhal-

tens am judentum von der Inquisition
verfolgt, lebenslanglich eingekerkert
oder getotet wurden.

1. Abraham, der zusammen mit Juan
und Samuel R. im Anfang des 18. Jahr-
hunderts von Frankreich aus nach der
Iberischen Halbinsel einwanderte; sie
wurden als Juden erkannt und verfielen
mit ihren Angehorigen der Inquisition.

2. Amatus (Chabib) Lusitanus R ,
s. Amatus Lusitanus.

3. Antonio Roiz R. de Castello, Kauf-
mann in Celorico de Bevia, wurde wegen
heimlichen Festhaltens am Judentum
1646 verhaftet und 1647 verbrannt.

4. Maria Nunes Pereira, s. Pereira.
5. Miguel R. und seine Frau wurden

1632 in Madrid verbrannt, well sie in
ihrem Hause heimlich Oottesdienst ab-
hallen lieBen; mit ihnen erlitt Leonor
R. den Feuertod.

6. Rodriguez (unbekannten Vorna-
mens), ein bedeutender jildischer Ant
in Portugal, war Leibarzt des juden-
freundlidien Don Juan IL (1481-95) u.
neben dem Erzbischof von Centa Mit-
glied der Kommission, die das Oesuch
des Kolumbus, seine Plane zur Auffin-
dung Indiens zu unterstiltzen, prilfen
sollte.

(Oraetz. Oeech. dm. Judea IL; ICayeerlIng, Oeaeh. d.
Judea In Portugal).

Rodrigues, Hipp olyte, Schriftsteller,
geb. I. J. 1820 in Bordeaux als Sohn des
Isaac R., Chef des groBen Bankhauses in
Bordeaux, erhielt seine Ausbildung in
Paris und wandte sich frilhzeitig der
Literatur zu. Mit 18 Jahren verfaBle er
den Roman Christiern", welcher die
Oeschichte der franzos. Revolution be-
leuchtet, aber unveroffentlicht blieb.
1840 wird er Handelsagent an der
Pariser BOrse, machte hier glanzende
Karriere, zog sich 1855 vom Geschafts-
leben zurildc und wandte sich seiner
Lieblingsbeschaffigung, der Literatur,
zu. 1864 gab er den 4. Bd. seines Wer-
kes Trois Idles de la Bible' heraus,
dem 1865-66 der 2. und 3. Bd. folgten.
1867 schrieb er Origines du sermon de
la montague", 1868 Justice de Dieu',
1869 Roi de J tiffs", 1871 Saint-Pierre",
1873 eine groBe Oper in 4 Akten, betit.
David Rizzio' (2. Aufl. 1877). Welters

milluim',
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verfatite er: Saint Paul (1875), Midra
schim (1879), Theatre de Campeador
(1881), Apologues du Talmud (1883),
Contes parisiens et philosophiques
(1885), Historiette (musik. Oper, 1885),
Apologues (Oper 1886), Marie Touchet
(1887) und Charles IX, (1888).

(de Oubernalls, Dielionnalre Inlernat. 111. 1691-92).

Roest, Meyer (Marcus), Pd. Biblio-
graph in Amsterdam, geb. 1821, gest.
1890, interessierte sich von frilhester
Jugend fur Verlagswesen und hebr.
Bibliographie, wurde zunadist Lehrer u.
gab 1867 einen Catalogue de livres
orientaue und 1875 den ,Catalog der
Hebraica und Judaica aus der L. Rosen-
thalschen Bibliothek" (2 Bde.) heraus.
Nachdem Baron Rosenthal seine urn-
fangreiche Blichersammlung der Stadt
Amsterdam geschenkt hatte, wurde R.
1880 zum Leiter der Rosenthaliane
ernannt. Von 1867 an, redigierte er
loodsch Letterkundige Bydragen" und
von 1875 89 die ,Israelitische Letter-
bode", von denen 13 Bande erschienen.
R. trug sehr viel zur Forderung der jild.
Wissenschaft in Holland bei; mehrere
jildischliterarische und kulturelle Ver
eine in Amsterdam verdanken ihm ihr
Entstehen. (I. L. Bd. IV. S. 1468).

Rogoff, Hillel, Journalist und Oe-
schid-ttsschreiber, geb. 11. Dez.1883 zu
Berezin, Minsker Gouvernement, wan-
derte 1892 nach Amerika aus, besuchte
Her talmudisdie Lehrhauser, studierte
hierauf bis 1906 am City College und
wandte sich dann der Journalistik zu.
Seit 1905 hat er in englischen und Itid.
Zeitungen zahlreiche Artikel u. wissen-
schaftliche Abhandlungen fiber die
Arbeiterfrage, fiber engl. u. jiid.Literatur
veroffentlicht. 1908 redigierte er die
jtid. Arbeiterwelt" in Chicago u. gehort
sell 1909 dem Redaktionsstabe des
,Vorwarts` an. Er war zweimal Prasi.
dent des Perez Schreiber-Vereins. Sein
erstes groBeresWerk ,Wi asoi Amerika
wert regiert" (NewYork 1915) land
reiBenden Absatz. Seine bedeutendste
Arbeit ist jedoch die Oeschichte der
Vereinigten Staaten". (I. Die Kolonien
von 1607-1760, NewYork 1925; II. Die
Revolution 1760 -1783; III. Die ersten
sedis Prasidenten v. 1783-1830, 1926;

IV. Sklaverei u. Wachstum des Landes
1830-1860; V. Der Bilrgerkrieg u. die
Rekonstruktion 1860-1880, New York
1928). Das letztgenannte Werk gehort
zu den besten und modernsten der Oe-
schichtsliteratur fiber die Vereinigten
Staaten und hat in amerikanischlidd.
Literaturkreisen groBes Aufsehen her-
vorgerufen. Als Sdiriftsteller und Lektor
hat R. sich hauptsachlich damit befafit,
die pd. Massen mit dem politischen
Leben Amerikas bekannt zu machen.

(Minikes,
650 und

1omtowbletilech ; Llierarische Blither ex 1929
OkloberSi 944; .Vonviirls*, NewYork, Tom 6

1926; Reisen, Lexikon IV. 58-60).

Roitmann, David, Kantor und Korn-
ponist synagogaler Oesange, geb. 1.
Nov. 1884 in einem russ. Dort% kam
zweijahrig mit seinen Eltern nach Josef-
pol (Ludwinka), wo er die Talmudschule
besuchte. &Iron in friTherKindheit zeigte
er musikalisdie Talente, mit fiinf Jahren
pflegte er jedes Instrument gesanglich
nachzuahmen. Mit 12 Jahren schon
sang er beim Stadlkantor, dann bei Jan-
kel Soroker in Uman, bei Sedel Rowner
und Towia Hochmann. Mit 20 Jahren er-
hielt er die Kantorstelle in Jelisawet-
grad, zwei Jahre spater imKaukasus in
Peretrowsk. Indessen drang der Ruf die-
ses ausgezeichneten Kantors bis nach
Wilna, und als er einst gelegentl. einer
Durdireise an einem Sabbat vorbetete,
behielt man ihn mit 4 jahrig. Kontrakt.
Von Wilna kam R. nach Petersburg, der
reichsten und intelligentesten Judenge-
meinde RuBlands, wo er seine gesangl.
Fahigkeiten frei entwickeln konnte und
zahlreiche Kompositionen filr phonogr.
Oesellschaf ten sdirieb. Nadi d. Zersto-
rung dieser Oemeinde durch d. Bolsche-
wiki kam R. nach Odessa, wo er 1919
eine hebr. Musikschule griindete, welche
aber spater fiber Auftrag der Regierung
aufgelost wurde. 1920 kam er nach Bess-
arabien, machte v. dort eine Oesangs-
tour durch Rumanien und lied sich end-
lich 1923 in Amerika nieder. Hier gab er
eine Reihe grotier Konzerte und wurde
1924 als Kantor der Schaare Zedek Oe-
meinde New-York engagiert. Von seinen
zahlreichen Kompositionen sind hervor-
zuheben: sOschamnu mikol ore, Ru-
chel mwake al bonehe, ,A1 naharath
bowel", ,Hajom harath olamg Al tiro'
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u. a. R. zahlt zu den bedeutendsten Kan
toren der Oegenwart.

(Rosen.
Amer Ilan

Die Oesch late fin Chinon° lh; Who's Who
In Jewry).

Rokeach, Fami lie von Rabbinern u.
chassidischen Zaddikim in Galizien.
Von ihren Mitgliedern sind zu nennen:

1. Schalom, Rabbiner und Zaddik in
Be lz, Galizien, geb. 1779 in Brody, gest.
1855 in Be lz. Er war der Begriinder der
ZaddikimDynastie der sogen. Belzer",
sowie der Belzer Richtung im Chassi-
dismus, die diesen mehr auf talmudisch-
rabbinischer Grundlage als auf der
Kabbala und Mystik begriindet wissen
will. Seinen Schillern legte R. die Pflicht
auf, sich fleiBig dem Talmudstudium zu
widmen. Er begrtlndele die in Belz bis
derzeit noch bestehende Institution der
sogenannt. Joschwimm, einer grotieren
Oruppe von verheirateten und ledigen
jungen Mannern, die sich dem Talmud-
studium widmen und auf Kosten des
Zaddik erhalten werden. In seiner yid.
Anschauung war R. konservativ und
exklusiv bis zur tiuBersten Konsequenz,
unter vollsitindiger Ablehnung alter
nichtjildischen Kultur und Zivilisation.
R. war kein Anhlinger der Askese und
verlangte Freudigkeit im religiosen Tun
u. Handeln, jedoch groBte Geniigsarn-
keit und Bescheidenheit in Lebensweise
und HaushalL Die seine Hilfe suchen-
den Kranken soil er durch Handauflegen
geheilt haben. R. hatte in Galizien,
Polen, in der Ukraine, Podolien u. Nord-
Ungarn unzahlige Anhtinger, die zum
groBen Tell bis zur Oegenwart auch
seinen Nachfolgern Anhtinglichkeit be-
wahrt haben;

2. Jehoschua, Sohn des Vorigen,
Rabbiner und Zaddik in Belz, geb. 1825
das., gest. 1894, setzte die Tradition
seines Vaters fort und vermehrte den
Anhang der Dynastie. Mit seiner linter-
stiitzung wurde 1879 als Organisation
des orthodoxen Ostjudentums der noch
heute bestehende Verein Machsike
hadalle gegriindet, dessen Organ das
gleichnamige hebrtilsche Wochenblatt
ist. Auf seine Veranlassung wurde 1882
nach Lemberg eineKonterenz der ortho-
doxen Rabbiner zur Ausarbeitung eines
Oemeindemusterstatuts einberufen, die

aber wegen ihrer extremen Forderungen
ohne Erfolg blieb.

3. Issachar Dow BerR., Sohn des
Jehoschua, Rabbiner u. Zaddik in Belz,
geb. 1855 das., gest. 1927 ebenda, wirkte
im Geiste seiner Vorgtinger. Der in
seiner Zeit sich ausbreitenden zionist.
Bewegung stand er feindlich gegeniiber
und unterstiitzte 1907 und 1911 bei den
8sterr. Parlamentswahlen den Regie-
run gskandid aten gegen den Kandidaten
der jtidenationalen Partei. Er bektimpfte
aber auch die Agudas Jisroel u. verbot
seinen Anhangern den Beitritt zu ihr.

(MIchelsohn,
Imre zeddIkIre,

Ohel Jehoechue, Przemysl 1910; Ettinger.
Lemberg 19W.

Rokeach, Elazar b. R. Arje Leb, Rab-
biner und Talmudgelehrter, wirkte in
Zillz, Trietsch und in and. Gemeinden
gegen Ende des 18. Jahrhundert. Er ver-
fafite die Blither Schemen rokeade,
Responsen fiber die vier Turim (Nowi-
dwor 1787), Sthemen rokeade,Novel-
len zu den Halachoth (Prag 1801), )a-
win schmuah, Novellen zu Torah nach
den Wochenabschnitten (das. 1813),
Selma dechajeg, 18 Predigten (War-
schau 1795), Torath chased`, 39 Oe-
seize fiber den Talmud (Wien 1799),
Zer zahav", Bemerkungen zu Hai
Gaons Werk fiber Kauf- und Verkauf
(das.), Schaare chochmte lib. Talmud-
gesetze (Prag 1806). (Ka. I. 144).

Rokeach, Elazar b. Samuel, Rabbi-
ner in Brody, Krakau und sptiter in Am-
sterdam. Hier wirkte er jedoch nicht
lange, er folgte einem inneren Drange
nach dem Heiligen Lande und lieB sich
in Safed nieder, wo er starb. Er verfafite
mehrere rabin. &kitten, von denen yen,
offentlicht wurden: 1. Arba lure ewen",
in 4 Teilen, I.Novellen fiber das 14. Buch
v. Rambam, II. Responsen, III. Novellen
zum Talmud, IV. Reden (herausgegeb.
von seinem Sohne) .und 2. Maasse ro-
keacha, Kommentar zu Misdmajoth in
kabbalist. Sinne (Amsterdam 1739).

(Hakerme1 L; Jg. 522; /(n. L 144).

Rokeach, Elieser b. Jehuda, Koloni-
sator und hebr. Publizist, geb. 1853 in
Jerusalem, gest.1918 In Galizien, genoB
eine strengorthodoxe Erziehung, wurde
nach damaligem Brauche mit 13 Jahren
verheiratet u. Ilea sich hierauf in Safed
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nieder. Hier begann er sich fiir die neu-
,hebraische Literatur zu interessieren,
weshalb er von den Fanatikern verfolgt
wurde. Er verlor mit der Zeit in geschaft-
lichen Unternehmungen sein Vermo gen
u. widmete sich seither der Journalistik
und Volkswohlfahrt. Er durdizog das
Land und predigte, daft nur durch eine
tiefgreifende Kolonisierung sich die
in 'Bache Lage Palastinas andern kanne.
Mit einigen Gesinnungsgenossen er-
warb er das Dorf Ni oni, siedelte dort
-zwanzig jadisdie Familien an u. gran-
clete die Kolonie Rosch Pine. Als diese
sich aufloste, verlieB er Palastina und
kam nach Rumanien, um filr seine Kolo-
nisationsplane zu werben. In Bukare.t
griindete er einen Palastina-Verein,
schrieb Artikel fur den Hajoezg, grtin-
.dete in Jassy eine hebr. Zeitung
und in Galaji die jiddisdie Zeitung Die
Hoffnungm, welche dreimal wochentlich
erschien. Durch diese Propapanda-
millet hat R. die Juden Rumaniens far
-die Besiedlung des Heiligen Landes ge-
wonnen. Nachdem er seine Propaganda
in Odessa fortgesetzt hatte, schloB er
sich dem reichenWissolzki an, mit dem
er als dessen Sekretar nach Palastina
zurackkehrte. Er lieB sich in Jaffa nieder,
wo er 1884 den ZionVerein Esrath
Jisroela griindete. Auger zahlreichen
Aufsatzen verfaBle er das Buch ,Mazaw
Sefath wetosdiaweha ha Aschkenazim`.
Seine letzten Jahre verbrachte er in Oa-
lizien, wo er in Not starb.

(Sokolow, Seta Slkkaron; Zltron, Lexlkon 7Jonl).

Roland v. Berlin, s. Leipziger.
Rolnik, Josef, jtdd. Dichter, geboren

1879 zu Suchowitz, Minsker 0ouvern.,
wanderte 1899 nach Amerika aus, wo
er seine Lieder in verschiedenen Jour-
nalen zu vertiffentlichen begann. Einige
Jahre lebte er in England, seit 1904
wieder in RuBland. 1908 kehrte er nach
Amerika zurtick u. lief sich in NewYork
nieder, wo er als Korrektor im Tog'
arbeitet. 1911 erschien seine erste Lie-
dersammlung, betitelt Ofn sandigen
Wee, der 1916 im Literarischen Verlag
eine zweite groBere Sammlung folgte
(2. A. 1926); beide Sammlungen haben
groBes Interesse in jildischen Kreisen
hervorgerufen. In seinen Liedern hat R.

durch den feinen modernen Ton viel
zur Verschonerung der jild. Poesie bei-
getragen. Er schrieb such einen Zyklus
von 22 Liedern auf dieMotive des groBen
persisdien Dichters Hafis, in denen der
lebenskluge Sarkasmus ausgedrlickt
wird:

Ech darf nit viel, of htir mech ois:
Ech will a schwesterlichen SchoiB,
A wie ech soil man Kopp ausrihen,
Nuch piste Wugelnisch yn Mihen.

Ech will fyn Zat zi Zat a Slrahl
Soll of man Ste schke tin a fall;
Yn ganze Schich wen es wet regenen,
Ech soil kein Oalech nit begegenen. . . .

Ech soil zi fah nit weren mid,
Gib jeden Tug a neues Lied,
Yn jede Nacht a neuen Chulem,
Yn ech well san mit DU in Schulem.

(Olgin, Well tin Oseangen: Rivkin, FOat Doroth Md.
Poelen; Bassin', Anlhologle; Relsen, LexIkon IV. 205-06).

Rom, Baruch, Grander der groBten
hebraisch-jiddischen Verlagsdruckerei
in RuBland, geb. urn 1750, gest. 1803,
war erst Budthandler in Grodno, erhielt
1789 ein Privilegium filr eine Drudcerei,
in der seit 1795 eine Reihe wertvoller
rabb. und hebr. literarisdier Werke er-
schienen. 1799 wurde d. Druckerei nach
Wilna verlegt, wo sie eine schwere Kon-
kurrenz mit den christlichen Druckereien,
die ebenfalls hebr. Werke herausgaben,
zu bestehen hatte.

Nadi seinem Tode tibernahm d. Offi-
zin sein Sohn Menachem Manes, der
eine ungewohnlich kritische Zeit durch-
zumachen hatte. Nach dessen lode
(1841) tibernahm d. Oeschaft sein Sohn
Josef Ruben, der schon(nach dem Krim-
kriege) bessere Zeiten erlebte; und als
er im Jahre 1858 starb, teilten sich seine
drei Sohne David (gest. 1862), Chaim
Jakob (gest. 1869) und Menachem
Gabriel in die Leitung des Unterneh-
mens. Sett 1863 stand durch 40 Jahre
Davids Wilwe Deborah, geb. Harkavi
(1831-1903), eine Frau von groBen
higkeiten an der Spitze der Drudcerei, d.
sie zur hochsten Mille brachte. Die fiinf
Sane Deborahs interessierten sich nicht
mehr fiir das Verlagsunternehmen, wes-
halb die Drudcerei 1910 an Baron David
Oinzburg verkauft wurde. Nach dem
Tode Oinzburgs 1915 ilberging d. Firma
an Noa Gordon und Ch. Cohen.

14'

Fa-
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Die RomDrudcerel hat im Laufe der
Jahre eine breite verlegerische Tatigkeit
entfaltet. Sie hat zahlreiche Werke reit-
glosen u. literarischen Inhalts gedruckt
und hat besonders in der ersten Ha lfte
des 19. Jahrhunderts einen groBen Auf
schwung genommen. In jener Zeit gall
Wilna els Zentrum der pd. Volkslitera
tur. Seit den 60er Jahren stand durch ein
halbes Jahrhundert Schraga Faiwisch
Feigensohn, der auch eine Geschichte
der RomDrudrerei geschrieben hat, als
Redakteur im Dienste des Unterneh
mens.

Der alteste Sohn der Deborah, Max
Rom, geb. 1856, gehorte den ersten so.
zialistischen Kreisen in Wilna an, warp
derte nach Amerika aus, wurde prakti
scher Arzt und veroffentlichte in der so.
zialistischen Presse Artikel Ober das re.
volutionare RuBland, sowie-Lieder.

Ein jangerer Bruder Matew Rom,
geboren 1858, ein unruhiger Geist, ver.
brachte sein Leben auf cl.Wanderschaft,
einige Zeit in London. Er ye, offentlichte
eine Anthologie unter dem Tilel ,Dus
Leben", Oedichte und Lieder (Wilna
1903).

(J. E. X.; literadsche Blaller 1927; Reins, LexIkon
W. 206-11).

Roman, Benjamin, Pathologe, geb.
19. Apr. 1876 zu Georgenburg, Litauen,
studierte seit 1903 an der medizinischen
Hochschule von Cornell, sodann an der
Wiener Universitat und der deutschen
Universitat von Prag, wo er sptiter zum
Dozenten far Pathologie emannt wurde.
In Amerika war er Direktor an den La-
boratorien des Allgem. Krankenhauses
zu Bufallo, hielt an der Medizinischen
Hochschule der Bufalloer Universitat
als Assist. Professor Vorlesungen,und
wurde erster Pathologe am Kinderspital
zu Bufallo. AuBer zahlreichen Beitragen
far Fachzeitschriflen sind von seinen
Werken zu nennen: Die Kenntnis der
primaren Tumoren des Knochenmarkes
(1912); Pathologisch-anatomische Stu-
dien fiber die Tuberkulose bet Saug-
lingen u. Kindern (1913); Zur Kenninis
der Mycloischen Chlorolenkamie (1913);
Bazillare Pseudotuberkulose (1913);
Vitale Farbung u. s. w. (1918); Hunde
krankeiten (1914) u. a.

(Who's Who Is American Jewry).

Roman, Jakob b. Isaak Ibn Bakuda,
Bibliograph u. Schriftsteller, geb. 1570
in Konstantinopel, gest. 1650 in Jerusa-
lem. Er entstammte einer aus Spanien
vertriebenen Gelehrtenfamilie, war sel-
ber ein groBer Oelehrter, von dem es-
hieB, daft er ganz Mischnajoth auswen-
dig kannte. Er war aber auch in den
rabbiniscken Schriftert gut bewandert
u. beherrschte die arabische, tiirkische
und lateinische Sprache ebenso, wie
die hebraische. Im Jahre 1625 zog er
nach Jerusalem, wurde dort bald von
Mahmet Ibn Faruch gefangen genom--
men, jedoch von den dortigen laden
ausgelost. Er war mit Johann Buxlorf,
dem bertihmten christlichen Hebraisten,
in Basel bekannt, den er bei der Ab-
fassung der Bibliotheca rabbinice
unterstillzie. Zwei Briefe von R. an Bux-
tort sind abgedruckt in der Revue des.
Eludes julves S. 87-94. Er verfaBle:,'
Mozne mischkalg, enthaltend 1348
Lieder. Im Jahre 1629 beendete er sein
arabisch-ttirkisches und arabisdi-hebr,
Worterbuch (Ms. Paris) und tibersetzte
auch einige Schriften des R. Jonah Ibn
Ganach aus dem Arab. ins Hebraische,

0. E X. 443; 0, 1. IX. 282).

Romanilli, Samuel.Ahron, vielseill-
ger Schriftsteller und libersetzer, geb,
19. September 1757 zu Mantua, gest.-
17.Oktober 1840 zu Casale Monferrato,
zeichnete sich durch groBe Oelehrtheit
rms. Als Kundiger von zehn Sprachen
wanderte er durch die Welt und schrieb
seine Erlebnisse in Btichern nieder. So
weilte er vier Jahre fang in Marokko,
bereiste dann Osterreich, Deutschland,
England, und kehrte schlieBlich nach
Hellen zurack. In Berlin gab er 1791 sein
Melodrama Hakoloth jechdalum" oder
,Mischpat schalom", der klassischerr
Gotterlehre entlehnt, heraus. Nebel'.
M. Ch. Luzzatto der groBte Dichter der
modernen italienischen Sdmle, verfalite
er ,Ruach nachom% einen philosophy
Hymnus in 30 sechszeiligen Strophen
(Berlin 1792); ,Massa b'Araws, die
Schilderung einer Reise von Gibraltar'
nach Marokko, der jildischen Verhalt-
nisse In den Barbaresken und seiner
vierjahrigen Wanderungen durch sie
(Berlin 1792, Wien 1834 u. Wilna 1855)

--
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eine englische Ubersetzung v. Schiller-
Szinessi, Cambridge 1886). Er Libel.-
setzte welter das Gebetbuch ins Italie-
ntsche, verfaBte unter demTitel Dikduk
lasdion italik weiwrith", eine Italie-
nischhebraische Grammalik, der er ein
Trauergedicht auf Moses Mendelssohn
.anschla (Triest 1799). &bile Bitch Ober-
setzte er Tapuach zahaw", ein griech.
Lied fiber die Mylhologie (Wien 1808).
Er soli such italienische Operntexte,
ein dramatisches mythologisches Ge-
.dicht in italienischer Sprache verfafit
u. den Themistokles des Metastasio aus
.dem Original ins Hebrilische tibersetzt
haben. Sicher riihrt von ihm ein grolies
philosophisches Gedicht ,L'illusione
felice"(Turin1808) her, die libersetzung
von Gedichten der Sanheclrinsmitglie-
.der (Mantua 1807) u. eine libertragung
tier Merope des Maffei.

(Dr. Lewin In W. rt. W. III.; 0. J. VIII. 588; Danced',
2ur Oeschlchte der hebr.Poeste; A. Z. d. J. v. 2..Janner
1905).

Romanin, Jacur Leone, italienischer
Politiker, v. Beruf Ingenieur, geb. 1847,
gest. 1928, war 1880-1919 Abgeordne-
ter des Bezirkes Piove di Sacco. R. be-
faBte sick vor allem mit den die Industrie
und die Bodenkultur betreffenden Pro-
blemen und trot besonders fiir Wieder-
herstellung der Binnenschiffahrt in He-
lien ein. Er gehorte wiederholt alsStaats-
sekretar dem Ministerium an und war
seit 1920 Senator. An der Verwaltung
.der jild. Gemeinde in Padua, sowie
des Collegio Rabbinico Italiano nahm
er lebhaften Anteil. (W.).

Rdmanin, Jesaja b. Ahron, beriihm-
ter Talmudist und hebr. Diditer, Schiller
des R. Jesaja Bassan, geb. in Padua, wo
er seine Studien madite, sich mit Mose
Chaim Luzzatto befreundete und .den
Rabbinatssitz erhielt.Von Padua kern er
nach Lugo und sptiter als Vorsitzender
.der jild. Gemeinde nach Pisaro. Er ver-
fafiie Kommentar zum Achtzehn-
gebet Musser mlachim" (Venedig
1747), ;,Meliz joscher", fiber Selichoth
(1757), Lieder und Oedichte, viele ge-
drucht, andere handsdiriftlich gesam
melt in der Bibliothek Ozroth chajim".

(Abraham Neubauer Im Hamentd, Jo. 1869 No.4-5;
I(n. I. 679).

Romanin, Samuel, Oeschichtsschrei-
ber, geb. 1808 in Triest, gest. 9. Sept.
1861in Venedig.Sohn mittelloser Eller n,
die er als 12 jahriger verlor, tibersie-
delte er mit seinen gingeren Geschwi-
stern nach Venedig, wo er dumb Erteilen
von Unterricht in der deutschen u. fran-
zosischen Spradie den Lebensunterhalt
filr sich und seine Oeschwister erwarb.
Dabei betrieb er selbst mit groBem
Fleffie d. Studium moderner Sprachen.
Diesem verdankte er die Anstellung als
beeideter Dolmetsch filr die deutsche
Spradie bei dem Zivilgerichte in Vene-
dig und das Amt eines Bibliothekars im
wissenschaftlichen Vereine Atence.

fir veroffentlichte eine Uebersetzung
der Geschichte des osmanisdien Rel.
dies v. Hammar Storia dell Impero Os-
mane" (Venedig 1828) und von dessel-
ben Geschichte der Macht und des Ver-
falles d. Assassinen ,Storia dell'orgine,
della potenza e della caduta degli Asses-
sinia (dos.), eine Uebersetzung in Prose
der Tunisiade Storia de popoli europei
della decadenza dell' Impero romano
(3 Bde., das. 1842-44). 1847 begann er
sein Hauptwerk ,Die Geschichte der
Republik Venedig" zu schreiben; 1853
erschien die erste Lieferung der Storia
documentata dieVeneziaa, deren neun-
ter Band beiseinem To de fertig gedruckt,
bis zum Jahre 1796 reicht und deren
SchluB bis Jtinner 1798 mit den Urkun-
den und Registern in seinem Nadilasse
vorgefunden wurde. Dieses Geschichts-
werk fend in der Oelehrtenwelt die bei-
ftilligste Aufnahme. Es ist dies die erste
vollsitindige durchgehends auf urkundli
the Forsdiung begrtindete ausfiihrliche
Geschichte der Stadl und des Staates
Venedig.

(Archly Morton Ital., non,. aerie t. XIV. 159-64
Wunbach).

Romano, )ehuda Leone ben Mose,
ouch Jehuda b. Mose b. Daniel aus Rom,
oder Jehuda Ger Arje genannt, gefeier-
ter Uebersetzer und philosophisdier
Schriftsteller, geboren 1292 in Rom. Ein
ltichliger Kenner d.lateinischen Spradie,
versenkte er sich in die scholastische
Philosophie, d. in jener Zeit in Albertus
Magnus, Thomas von Aquino und ouch
Aegidius v. Coionna ihre hlichste Mite

einen
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erreicht hatte.Mit gleicher Liebe gab er
sich dem Studium des Maimonides hin.
Schon in verhaltnismaBig jungen Jahren
leistete er her vorragendes als selbstan-
diger Schriftsteller, namentlich aber els
Uebersetzer. In Rom erfreute er sich
eines groBen Ruhmes. Er soil der erste
Jude sein, der durch seine Libersetzun-
gen von kleinen Abhandlungen u. Aus-
agen aus den Werken d. bertihmtesten
Scholastiker ihre Philosophie und The-
ologie in d. hebraische Literatur einge-
fiihrt hat. Den Konig Robert von Neapel
unterrichtete er in der Ursprache der
B ibel.

An selbstandigen Werken verfalite er:
Biur pessuke Tenach", Erlauterungen
zu den 18 schwierigen Bibelstellen
(Neape11496), Biure chamesch megil-
loth", zu den 5 Megilloth, Biure maasse
bereschith", Biure maasse merkave,
zur Sch8pfungsgesthichte, 66 Absdinitte
ny-onr betitelt, zu den prophetischen
Btichern, ilber die Gebete, ein Kommen-
tar zu den ersten philosophischen Kapi
teln von Maimonides Ritualweik enter
dem Titel ,Ben Porath` u. ein hebraisch-
italienisches Glossar d. philosophischen
Termini, sowie Erlauterungen zu einzel-
nen Bibelstellen.Weiters lieferte er eine
hebr.abersetzung des alien Buckles De
causis", welches bald dem Platon, bald
dem Aristoteles u. bald dem el Farabi
zugeschrieben wird (Venedig 1551),
tibersetzte Boethius Abhandlung De
unetate et uno' (Haachduth), eine
Reihe von Schriften des Albertus Mag-
nus ,Maamar hazure, Moamar has!.
both", ,,Maamar hanefesdi wehasechel",
des Thomas Aquino, Sepher hailoth"
mit Kommentar des Aegidius von Co
lonna und Angelo di Camerino, das
Sepher ezem haschamajim", des Ibn
Roschd, Averroes 13 philosophische
Abhandlungen und Fragmente christl.
Philosophie. Seine Werke, Llbersetzun-
gen u. exegetischen Erlauterungen sind
in Rom, Florenz, Parma, Turin und in d.
Oppenheimerschen Bibliothek hand-
schrifilich erhallen.

awn, wins. Zellsekr111 far Jed. Theologle 1856,
p. 521; Carmoly, kr. Austen VU. 627; De Road; Kn. I.
408-09; Vogelstela and Rleger L).

Romano, Salomon, nach der Taufe
Vittorio Ellen°, ein Proselyt, groBer

Talmudkenner, lebte im 16. Jahrhundert
in Italien und war ein Enkel des Eliah,
Bachur. Als namlich Bachur 1549 in
Venedig starb, hinterlieB er eineTochter,
deren Sohn unser Salomon R. war. Er
bereiste verschiedene Lander und trat
1551, nadidem auch sein titterer Bruder
Johann Baptista den Glauben der Vtiter
verlassen hatte, zum Christentum tiber.
Er wurde jesuitischer Geistlicher und
verfafite mehrere Bticher lib. den Christ-
lichen Glauben, in denen er die funda-.
mentalen Grundsatze dieses Olaubens
in hebraischer und arabischer Sprache-
erklarte. Mit Unterstatzung von zwet
anderen Proselyten fiihrte er eine Hetze
gegen den Talmud, dessen Vernichtung
sie von Pepsi Julius 111. mit der Began-
dung forderten, daB in diesem abfallige
Reden tiber den Grander der kathol.-
Kirche enthalten seien. Es gelang ihnen
auch 1553 die Talmudverbrennung in
ltalien zu erwirken. (o. ). X. 148-59).

Romanus, s. Loevinson Ermano.
Romberg, Moritz Heinrich, Oeheim,

Medizinalrat, beriihmter Kliniker und
Neuropatholog, geb. 11. Nov. 1795 in
Meiningen, gest. 17. Juni 1873 in Berlin,
studierte das., dann in Wien und prom.
1817 mit einer Abhandlung tiber ange-
borene Rachytis (De rhahitide conge-
nita). Nun hielt er sich eine zeitlang in
Wien auf, wo er mit Johann Peter Frank
befreundet wurde, lieB sich darauf in
Berlin nieder, wurde 1826 Armenarzt,
habilitierte sich 1830 mit der Schrift
Commentationes quaedam de cerebri
haemorrhagia" als Privatdozent, lei-
lete 1831 und spater 1837 ein Cholera-.
lazareth, las seat 1834 auch fiber Propa-
deutische Klinik mit praktischen Demon--
strationen der physikalischen
suchungsmethoden an Kranken aus.
seiner Privet- oder Armenpraxis" und
wurde 1838 a. o. Professor. Seit 1840
Leiter der Universitatspoliklinik, wurde
er 1845 o. Professor der spezielleff
Pathologie u. Therapie und 1851 Gehr
Medizinalrat.

Rombergs epochemachende wissen4
schaftliche Bedeutung liegt auf deny
Gebiete der Neuropathologie, die den
Angelpunkt seiner Studien bildete. Er
suchte die Vorgange im kranken Orga

--
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nismus auf physiologis cher Basis zu
erkldren und begrtindete mit seinem
klassischen Lehrbuch der Nervenkrank-
heiten (Band I., Berlin 1840-46, 3. Aufl.
1853 57, 2 Bde., 4. Aufl. unvollendet,
1857 I. Bd. auch unt. dem Titel Patho-
logie und Therapie der Sensibilitlits- u.
Moiilitlitsneuroseni die wissenschaftl.
Behandlung der Nervenkrankheiten in
Deutschland. Er erweiterte ferner die
Grundlagen einer scharfen Diagnose
und vereinfachte und prtizisierte die
Therapie. R. war such Begrtinder der
Lehre von der Neuralgia Ciliaris.

Von seinen Schriften sind zu nennen:
Neuralgiae nervi quinti specimen (Aka-
demische Antrittsrede, Berlin 1840);
De paralysi respiratoria (das. 1845);
Bemerkungen fiber die asiatische Cho-
lera (das. 1832); Bericht fiber die Cho-
leraepidemie des Jahres 1837. Welters
ilbersetzte er H. F. Albertinis Opus-
cula" (das. 1828), Andreas Marschals
,The morbid anatomy of the brain' aus
dem Englischen (das. 1820), Bells ,Phy-
siologische und pathologische Unter
suchungen des Nervensystems (1832 u.
1836). Seit 1833 war IL Mitherausgeber
von CaspersWochenschrift. Unter dem
Titel Klinische Wahrnehmungen und
Beobachtungenm veroffentlichte sein
Neffe Henoch die unter IL in der 10141.
Universitlitspoliklinik gemachten Erfah-
rungen und die Resultate von dessen
langjtihr. Arbeiten als Direktor dieses
Instituts (Berlin 1851, 2 Bde.).

(A. D. B.; S. KUrscluter).

Rombro, Jakob, s. Kranz Flip.
Romi, s. Immanuel.
Romi, s. Kalonymos b. Meschullam.
ROrtri, Josef, Bildhauer,Vorsitzender

des Vereines der bildenden Klinstler
Ungarns, geb.1.Februar 1861 zu Lovas-
beany, ging zuerst zu einem Tischler-
meister, dann zu einem Kleiderhlindler
in die Lehre. Da diese Gewerbe ihn
nicht befriedigen konnten, wandte er
sich der Kunst zu, studierte erst in Buda-
pest, dann durch drei Jahre bei Hellmer
und Zumbusch in Wien, hungerte sich
durch die Akademie der bildenden
Klinste, bis er mit einer nach Berlin ge
sandten Preisarbeit Der hl. Sebastian"
und Olympischer Sieger" den Michael

Beer-Preis gewann. Nun ging er nach
Rom, arbeitete in versthiedenen Ate-
liers, wobei er die Kunstwerke des
Altertums u. der Renaissance studierte,
kehrte 1886 nach Budapest zurtick und
stieg rasch zu immer schlineren Erfolgen
empor. Binnen wenigen Jahren erhob
sich bereits eine stattliche Anzahl monu-
mentaler Werke IL's in Budapest und
in anderen Stlidten des Konigreiches.

So schuf er das Kossuthdenkmal in
Miskolcz (1898), das Denkmal des Re-
volutionsgenerals G. von Klapka in der
Festung Komorn, das Kossuthdenkmal
in Szegedin, das Monument des Heiden
von Sziget auf der Andrassystraile zu
Budapest, die Dreitaltigkeitssaule in
Arad, das Prinz Eugen-Denkmal vor der
Ofener Burg, sowie das Kaiserin Elisa-
bethdenkmal im Sthlolipark zu Goc18118,
woftir er das Ritterkreuz d. Franz Josef-
Ordens erhielt.

Und wie auf monumentalem Gebiete
errang sich der Ktinstler auch in der
Salon- und Kleinplastik reiche Aner-
kennung west fiber die Grenzen seines
ungarischen Vaterlandes hinaus. Von
seinen Arbeiten dieses Genres sind
hervorzuheben: Faun in der Klemme
(Bronzegruppe, preisgekrlint, 1890);
Eine Musiklektion, Letzte Liebe (2. Ool-
dene Medaille, Antwerp. 1894); Joseph
und Potiphar, Susannne im Bade, Der
kleine Ungeduldige, Anacreon, Grab-
denkmliler. Der Ktinstler wilhlte seine
Stoffe gem aus der Bibel, in der er
nicht nur geschichtliche, sondern ewig
menschliche Symbole findet. Er schuf in
Judith das Symbol der Freiheit, in Saul
das des Herrschers, in Deborah das der
volksbewuBten Frau. Auch sein letztes
Werk ,Lots Frau' (1909) zeigt die tiefe
Hingabe an den biblisdten Stoff. Auf
den Ausstellungen Paris, Munchen, Mai-
land, Briissel holte er sich goldene Me-
daillen, von den europaischen Ftirsten
erhielt er hohe Orden und Auszeich-
nungen. Als President des Verbandes
der Klinstler spielt IL eine tonangebende
Rolle in der ungarisdien Kunst. Auch als
Kunstschriftsteller hat sich IL mit seinen
krit. Studien einen Namen erworben.

(Das gelstlge (Warn H. 441, IV.
XVIII.

102; 0.
517;

u. W. Des.
1900; Pallas, Leelkon /UV. 675 u. Hamburger
Israellttsebes Famtleublatt tom 18. September 1950).
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Rona, Peter, Dr. med. et phil., Pro
fessor der Physiologie, geboren 13. Mai
1871 in Budapest, studierte an den Uni-
versitillen Wien, Heidelberg, Berlin,
Breslau, Paris und Bern, wurde 1920
Privatdozent in Berlin, 1921 a. o. Pro
fessor u. Vorstand der themischen Ab-
teilung des pathologischen Instants der
Charlie Berlin. R. schrieb, teilweise zu.
sammen mit Leonor Michaelis, teilweise
allein, eine groBe Zahl von Arbeiten aus
dem Oeblete d. physikalischen Chemie,
besonders der Kolloidchemie, ferner der
physiologischen u. Biochemie und gibt
die Berichte der ges. Physiologie und
experimentellenPharmakologie heraus.
R. 1st aus dem Judentum ausgetreten.
Prof. Rona ist seit 1903 mit Elisabeth
Sklarek, der Herausgeberin der Ungari-
schen Volksmtirchen, verheiratet.

(Kfirschners Gelehrlenkalender 1926; Degener 1928).

Rona, Siegmund, Dr. phil., Ministerial.
rat, Direktor der k8nigl. ungarischen
meteorologischen Anstalt in Budapest,
geb. 13.Dezember 1860 zu Turdossoni,
Komitat Arva, studierte Philosophie u.
widmete sich sodann dem mathem. und
physikalischen Fache. Da er keine Pro-
fessur erlangen konnte, begntigte er sich
seit 1888 mit einer Assistenten, seit
1894 mit einer Adjunktenstelle in der
meteorologischen Anstalt und bildete
sich derart aus, daB er nach 15 jtihriger
Tatigkeit 1899 zum Vizedirektor u. 1912
zum Direktor der Meteorologischen
Reithsanstalt in Budapest ernannt
wurde. Seine hervorragenden Leistun
gen in der Anstalt wurden durch die
Verleihung des Gold.Verdienstkreuzes
mit der Krone, des Rilterkreuzes des
Franz Joseph.Ordens, sowie durch Er-
nennung zum Ehrenmitglied d. Berliner
Meteorologisthen Gesellschaft und der
ungar. Akademie der Wissenschaften
gewiirdigt.

Neben seiner Mitarbeit am groBen
ungarischen PallasLexikon 1st R. Ver.
fasser zahlreicher fachwissensthaftl.
Arbeiten, die in verschiedene europ.
Sprachen tibersetzt wurden, und Mit-
arbeiter fast s8mtlicher bekannten Faith.
zeitschriften seines Wissensgebietes.
Er schrieb: Die Luftdruckverhaltnisse
Ungarns 1861-90 (ungar. mil deutsch.

Auszug, Budapest 1897); Der jtihrliche
Gang der Temperatur in Ungarn (das.
1900); Die Temperaturverhtiltnisse von
Ungarn (mit L.Frauenhofer, das. 1904);
Klima (ungar., 2. Bde., wovon der zweite
eine Klimatographie Ungarns darstellt,
das. 1907 und 1909).

(Pallas LexIkon XIV. 676; M. K. L. 24; Wr. Morava.
renting tom 16. Pinner 1927).

Ronai, Armin, RomanschrifIsteller,
geb. 16. Miner 1864 zu Maros Porto in
Ungarn, lebt in Heidelberg. Er verfaBle
die Romane und Novellen : Licht und
Schatten (1895), Lebensktinstler, Im
Wechsel des Lebens, Sommerarzt, Der
Kampf urns Mandat (1908), Leutenant
Schwerenoter (1910), Asien und Afrika
(1913), Der Oalakutscher (1924), dann
die Lustspiele: )a, in Abbazia (1912),
Das Heiratsbad (1916), Der Nacht-
wachter von Wipfen, An der Neckar-
mauer u. a., sowie die Gedichte: Lustige
Quellengeister (1915), Vor zwanzig
Jahren und Mannheimer Erinnerungen
(1911). (Kohut II.; KUrschner 1926).

Ronetti-Roman, richlig Aron Blu-
menfeld, einer d. bedeutendsten Dichter
der neueren rumanischen Literatur, geb.
urn das Jahr 1847 zu Jezierzany in Gall-
zien. Als er zum Milit8rdienst assentiert
wurde, desertierte er nach Rumtinien.
In der moldaulschen Stadt Roman fend
er bald durch Privatunterricht in Talmud
und Bibel seinen Unterhalt. Die freien
Stunden widmete er der Fortsetzung
und Vervollkommnung seines Wissens.
Seine philolog. Begabung war auBerge-
wohnlich. Nach kurzer Zeit wurde ein
bekannter jiidischer Arzt in Roman, Dr.
Geller, einer der eifrigsten Haskala.Fa-
natiker, auf ihn aufmerksam. Dr. Geller
stattete mit Hilfe einiger begtiterter Mas-
kilim den jungen Blumenfeld mil genii-
genden materiellen Mitteln aus und ne-
benbei da er doch als Deserteur sonst
Osterreich nicht passieren konnte -- mit
Dokumenten auf den.Namen Ronetti-Ro-
man, aus einem Dorfe aus Piatra slam-
mend u. schickte ihn nach Leipzig. We
nige Jahre spater (1878) erschien eines
Tages in Bukarest ein Poem in drei 0e-
stingen unter dem Titel Rade, deren
Verfasser Ronetti-Roman war. Die Ru-
mtinen sind stolz auf ihren neuerstande-

-- --
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nen Dichter und als sich aus seinen Do-
kumenten ergibt, daB er aus einem Dorfe
in der Nghe von Piatra stammt,erlailt er
auch einen ziemlich eintrgglichen Posten
im Kultusministerium. Er wird mil Emi
nescu und Caragiale befreundet, verof-
fentlicht eine Reihe lyrischer Gedichte,
ein Pamphlet Kanitverstan', eine Dich
lung Ivan' und eine Polemik fiir die
jild.Bevolkerung RumgniensDoutti
surf` = Zweierlei MaB. Aber erst
sein Drama Manasse machte ihn
such fiber d.heimatlichenGrenzen rilhm
Iichst bekannt. Das Snick wurde auf ru-
mgnischen,u. in libersetzungen auf ans.
lgndischen Biihnen unzghligemal mit
groBem Erfolge aufgefiihrt.

(Emil I. Crlizmann. Lit. Nolizen).

di Roquemartiko, Da wid, ein Schrift
gelehrter aus d. Stadt gleichen Namens
in der Provence unweit Arles, verfaBte
,Zechuth Adam', Kommentar fiber die
Slinde von Adam nach d. Methode Ram -
barns bearbeitet. Ein Fragment dieses
Buches, dessen Handschrift in der Bib-
liothek des Baron Ginzburg gefunden
wurde, lief R. Jeddel Brun in Paris 1865
drucken. Die Lebenszeit dieses Mannes
1st bis nun noch nicht festgestellt, soviel
aber weiB man, daB R. einer d. beriihm-
testen Philosophen in der Provence im
14. Jahrhundert war. In einer aufgefun-
denen Handschrift zu Oxford findet sich
ein Kommentar von ihm fiber das Kapi-
tel: ,Hine jaskil avdel`.

(Ku. L 257; Llbanon S. Jp. No. 9).

Rosales, Jacob, Immanuel Bocarro,
Frances y Rosales, auch Hebrgus ge
nannt, berilhmter Gelehrter, Mediziner,
Astronom, Philosoph und Dichter, vom
Kaiser Ferdinand zum Pfalzgrafen er-
hoben, wurde 1588 in Lissabon als Sohn
eines geheimen Juden, des Arzles Fer
dinand Bocarro, geboren, gest. 1662 in
Florenz. Er genoB eine sorgIgItige Er-
ziehung und widmete sich auf der Uni-
versitgt Montpellier mit Eifer dem Stu-
dium der klassischen Sprachen, der
Mathematik, Medizin, Philosophie und
Astronomie. Zum Dr. med. promoviert,
kehrte er in die Heimat zuriidc und ge-
langte durch seine gliicklichen Kuren
bald zu solchem Ruhm, daB Erzbischafe,
Fiirsten und Herzoge ihm ihr Leben an

vertrauten. Neben seiner ausgedehnten
mediz. Praxis betrieb er mit Vorliebe
das Studium der Astrologie u. verfaBte
Abhandlungen tiber die am 9.u.26.Nov.
1618 bemerkten Kometen: Trafados dos
cometas que apparaceram em Novemb.
de 1618 (Lissabon 1619). Fiinf Jahre
spater vertiffentlichte er sein epoche-
machendes, dem Konige Philipp gewid-
metes Werk Anacephalaeosis da Mo-
narchia Luzitanaa (das. 1624 und Ham-
burg 1644), in dem er Portugals Konige,
Grafen und Gelehrte in latein. Hexa-
metern besingt u. deren folgende Teile
dem Herzog von Braganza, Diogo da
Silva u. dem damaligen GroBinquisitor
gewidmet sind. Das Buch machte groBen
Eindruck und der Verfasser wurde be-
rfihmt. Seine jildische Abstammung ver-
anlaRte ihn aber mit anderen geheimen
Juden Portugal zu verlassen. Er begab
sich zungchst nach Rom, wo er mit dem
beriihmten Astronomen Galileo Galilei
bekannt u. zur Bearbeitung des astrolog.
Werkes ,Regnum Astrorum reform&
turn' (Hamburg 1644) ermuntert wurde.
Von Rom kam er 1626 nach Amsterdam,
lieB sich in den jiid. Bund aufnehmen u.
erhiell den Namen Jakob Hebrgus. Hier-
auf zog er im Jahre 1632 nach Hamburg,
wo er els erfolgreicher Arzt mit den
gelehrtesten Miinnern Umgang pflegte,
sich mit dem Gelehrten Mose b. Gideon
Abudiente befreundete und ihm 1633
eine lateinische u. spanische Ode wid-
mete. Auch mit R. Menasche b. Israel,
dessen Buch De vitae !ermine er das
Lied Carmen intellectuale' 1639 wid-
mete, war er befreundet. Ftir seinen
Freund, den Arzt Zakutus Luzitanus,
verfaBte er das Lied ,Poculum poets -
cum`. Er sandte ihm eine gelehrte medi-
zinische Abhandlung ,Armature medi-
ae', mit dem Ersuchen, sie im Sammel-
werke bedeutender Aerzte unterzu-
bringen und versprach ihm dank sein
Werk ,Suplementum Chirurgicum',
Oeschichte der vorzilglichsten Chirur-
gen (Lyon 1644), sowie seine groBe
Hymne in 3 Bilchern ,Toetus astrolo-
gici libri tres ad heroem et rum adml-
rantem', von der die letzten zwel
Lieder 470 Verse in Hexametern (da-
selbst 1644) enthalten. Am 17. Juli 1647

mA
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wird er von Kaiser Ferdinand III. zum
Pfalzgrafen ernannt. Er verfaBle auch
ein Carmen auf Isaak und Sarah
Abbas Brindis nupcial e'egloga pane-
gyrica" (Hamburg 1632), Commentaris
sobre a verdadeira composicao do
monde gegen Aristoteles, Schirim i
melizolle, Lieder u. poetische Aufstitze
(Venedig 1672) u. a. &Mid) lich iiber-
sled elte er nach Amsterdam, lebte noch
einige Zeit in Livorno u. starb in Florenz.

(Keyser llng, Oeschtchle der Wen In Portugal, 299;
ders.. Seferdlm 209; J. E. X. 470; Slelnachnelder In MS.
XLVX. 302-08).

Rosanes, eine sephardische Oelehr-
tenfamilie aus Rosanes, bei Barcelona
in Catalonien. Bei der Austreibung der
Juden aus Spanien im Jahre 1492 zog die
Familie nach Portugal, wo sie 1496 den
christlichen Glauben annahm und sich
seither Rosales nannte.

Don Emanuel R., Philosoph u. Me-
diziner, geb. 1588 in Lissabon, fltichtete
1626 nach Italien, wo er zum Judentum
zurtickkehrte. Er verfafite einige Bilcher
in Portugiesisth und Spanisch. Von Ile-
lien wanderte er nach Holland aus und
Hell sich in Amsterdam nieder.

Sein Bruder Jakob R. lieB sich eben-
falls in Amsterdam nieder und erlangte
als Oelehrter und Kaufmann einen ge-
achteten Namen. Ein Zweig dieser Fa-
milie wanderte nach Deutschland, ein
anderer nach RuBland und Osterreich
und 1612 nach der Tiirkei aus. Von der
In Deutschland anstissigen Familie die-
ses Namens sind bekannt:

Baruch R. war urn 1605 und spiiter
sein Sohn Issachar Rabbiner in Pod-
hajce. .

Zwi Hirsch b. Dob Berusch R. war
Rabbiner in Lemberg, wo er 1801 starb.
Er verfaBte das Buch Tescha schitoile,
Novellen zu den 9 schweren Suggioth
im Talmud, im AnschluB daran befindet
sich eine Abhandlung, enthaltend Novel-
len seines Vaters ,Chekzath ahavati".

Abraham Abbali R. war Oberrabbi-
ner in Minsk und verfaBte folgende mo-
ralisch-talmudische Werke : Machne
Abraham' (Wilna 1862) ; Emunath
omen"; Orchoth f oscher` ; Beth moed";
,Lev love; Nathle dvasch b'phiu; Si-
chron Abraham' (das. 1859).

Von der in der Turkel lebenden Fa-
milie haben eine gewisse Bertihmtheit
erlangq: Abraham R., geb. 1620, war
Schiller des R. Jomtow Zahalon, gehorte
zu den groBten Rabbinen Konstantino-
pels und verfaBte das Buch Pne Mo-
scheg (1738), sowie Bemerkungen zum
Buche Oedule hum' des Reb Mose
Figo.

Abraham R. II., Sohn des Isaak, geb.
1700 in Konstantinopel, lernte in der Je-
schiwah seines Onkels Jehuda R., wurde
1738 Rabbiner in Konstantinopel, wo er
zwei Jahre sptiter zum Oberrabbiner
avancierte. 1743 wanderte er nach Jeru-
salem aus, wo er 1744 starb.

Abraham R. III., ebenfalls ein ange-
sehener Rabbiner in Konstantinopel,
wo er 1685 geboren wurde u.1750 starb.
Er wirke auth in Smyrna, wo er als Geg-
ner des Sabbatai Zwi sich einen groBen
Anhang zu verschaffen wufite.

Abraham it IV., geb. in Rustschuk
im Elul 1838, lernte bei Isaak Athias,
dann an der eschiwah des Oberrabb.
Jakob Jomtow. 1851 kern er nach Sofia,
nahm Unterricht bei Jakob Slonikow in
hebr. Grammatik, fremden Sprachen u.
im Bulgarischen. InWien setzte er seine
Studien fort, kehrte hierauf in seine Hei-
mat zurildr, legte sich eine grofie Bibli-
othek an und widmete sich weiteren
Studien. Er unterhielt einen ausgedehn.
ten Verkehr mit Oelehrten und Schrift-
stellern, wurde I. J. 1862 zum Schulin-
speklor ernannt, fade zahlreiche Re-
formen ein und untersttitzte die Schiller
mit allem Notigen. 1867 ging er nach
Paltislina und beschrieb seine Reise im
Hamagid enter dem Titel ,Masaoth ha-
chawir". Nach einiger Zeit kehrte er nach
Rustschuk zurildr, ging wilhrend des
russischttirkischen Krieges 1877 nach
Semlin, hierauf nach Konstantinopel,
kehrte nach Friedensschlu8 in die Hei-
mat zurtick und starb 1879.

Sein Sohn Salomon Abraham R.,
geb. 1862 in Rustschuck, besaB schon
mit acht Jahren viel Wissen im Hebrtli-
schen, kam 1872 in die soeben erliffnete
AllianceSchule, lernte Franzosisch u.
Deutsch, spater Russisch u. Bulgarisch
und widmete sich mit besonderer Vor-
liebe der Archtiologie, Numismatik und
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Oeschichte. Er beherrscht zehn Spra-
.chen. Von seinen zahlreichen Schriften,
die vor allem durch die darin enthal-
tenen, bis dahin unveroffentliditen Do-
kumente von Wert sind, erwlihnen win
Diwre jme jisroel bturgeman", eine
Geschichte der Juden in der Tlirkei in
sechs Minden, wovon bisher drei Blinde
gedruckt wurden (1909-12); ,,Schekel
jisrael", fiber jildisdie Miinzen; Hajudi
hanawnacr, eine freie Oberzetzung des
Buches Le Juif errant`, Antwort auf die
BriefeVoltaires an die Juden; Esther'',
ein Schauspiel, ilbersetzt ins Franzos.;
in Rumanisch schrieb er fiber die jild.
K8nigin Theodora, fiber das Leben von
Joseph Karo, sowie eine Oeschichte
der Juden in Bulgarien (rum. 1888); in
Franzosisch fiber die Familie Rosanes;
in Spanisdi fiber die Stadt Rustschuk,
Bowie fiber die Familie Rosanes u. a.

(0. J. IX. 271-73; Rn. I. 63 end 291; Diwre Jme Harold
blirgeman).

Rosanes, Jakob, Dr. phil., Professor
der Mathematik, Oeheimer Regierungs-
rat, Enkel Akiwa Egers, geb. 16. August
1842 zu Brody, gest. Anfang Jlinner 1922
in Berlin, kam im Alter von 15 Jahren
nach Breslau, widmete sick erst dem
Kaufmannstande, studierte dann Che-
mie, spliter Mathematik und erlangte
1865 die Doktorwiirde an der dortigen
Universitot. Zwei weitere Semester stu-
dierte er an d. BerlinerUniversitlit, wurde
1870 Privatdozent,1873 a. o.,1876 o. Pro-
lessor, 1890/91 Dekan und war 1907/8
Rektor der Universitlit. 1911 hat er von
seiner akadem. Lehrtatigkeit zurildc.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten,
vorwiegend der analytisdien Geometrie
u. der Fermentheorie angehorend, sind
grliBtenteils in Crelles Journal, sowie in
den Mathematischen Annalen ver8ffent-
licht.

(Degener, 1922; Poggendorf, Biog. Llierar. Handw8r-
4erbuch; Hamb. Israel% FamIllenbl. Tom 17. Oktober 1929).

Rosanes,Jehuda,Rabbiner u. Schrift-
steller in Konstantinopel, geboren 1657,
Schiller des Salomon Halewi und des
Josef b. Jesaja de Trani, Schwiegersohn
des Abraham Rosanes I., gest. den 13.
April 1727. Er gehorte zu den schlirfsten
Oegnern der Sabbatai Zwi-Bewegung
und ist durch sein Sendschreiben an
-die deutschen Rabbinen bekannt. Er

schrieb: ,Sepher parschath derachim
enthaltend Derasdias oder haggadische
Homilien fiber verschiedene Themata,
(Konstantinop. 1729, Venedig 1743 u.8.),
Misdineh I'melechg, Glossen und Kom-
mentationen fiber alle vier Teile der
Mischna Torah (Konstantinopel 1731),
Derech mizwotedia", Abhandlung fiber
die 613 Vorschriften (das. 1729, Berdi-
tschew 1810 u. 8.), Bemerkungen zu
Derech hachinuchg, fiber Erziehung
(Frankfurt a. d. 0. 1783), Bemerkungen
zu Turim und noch drei BtIcher (Ms.).

(Andel, Schem bagdollm; Efnleltung
Rosanes

des Herausge
bers Jakob Roll au den Werken ; J. E. L 470;
0. J. IX. 273; Rn. I. 420).

Rosanoff, Ahron J., Psychiater, geb.
am 26. Juni 1878 in RuBland, promov.
1900 an der mediz. Fakultlit der Cornell
Universitlit u. wurde 1901 Direktor des
Kings Park Staatsspitales, 1916 des SO
tals filr Geisteskranke. Im J.1919 wurde
er Oberstleutnant im Offizierskorps der
medizinischen Abteilung, 1925 Psychia-
ter in Los Angeles. 1926-27 war er
Prlisident der Gesellschaft Ilk Geistes-
hygiene. AuBer einer groBen Anzahl von
wissenschaftl. Abhandlungen in Each-
zeitschriften, schrieb er ilberVererbung
und Krankheit; Verhillung von Geistes-
krankheiten; Ueber Hysterie u. a.

Sein Bruder Martin Andre R., Che-
miker, geb. 28. Dez. 1874 zu Nikolaieff,
RuBland, studierte 1895 an der New-
Yorker, 1895-96 an der Berliner, so-
dann an der Pariser und 1908 an der
New-Yorker Universitgit An der Pariser
Universitat war er 1897-98 Assistent
fur wissenschaftl. Forschungen, 1898/99
Assistent von Dr. James Mason Crafts
amTechnologischen Institut von Massa-
chusets, 1903-04 Assistent vonThomas
Edison, Orange, 1904/05 Lehrer Mr the-
oretische Chemie an der Universitat von
NewYork,1905-07 assistierender Pro-
fessor Mr Chemie an der New-Yorker
Universitat, 1907-14 Rektor der Clark-
Universitlit, wo er Promotionen in
Chemie vornahm, 1910/12 Professor
Mr organische Chemie an der Clark-
Universitat, 1914/15 Professor Mr diem.
Forschungen:am Melton-Institut und an
der Promovierungssdtule d. Universitlit
zu Pittsburg, 1915-19 dorts. Professor
und Direktor der Abteilg. fill. Forschun-
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gen in reiner Chemie. Wahrend des
Weltkrieges arbeitete er im Signal-
korps der Vereinigten Staaten, wo er
erfolgreiche Vorschlgge zu wichtigen
Problemen fir milittirische Flugtechnik
machte und 1918 vom Kriegsmini
sterium eine hohe Auszeichnung erhielt.
Er verfaBle sgmtliche Artikel Ober allge.
meine, theoretische, physikalische und
organische Chemie in der Neuen Inter.
nationalen Enzyklopgdie, ebenso zahl
reiche Originalbeitrage jib. Forschungs-
ergebnisse im Journal der Amerikan.
Gesellschaft f. Chemie, in der Leipziger
Zeitsthrift fiir physikalische Chemie, in
der Londoner Chemical News u. s. w.
1910 erhielt er von der Amer. Chemical
Society filr die beste Original-Abhand-
lung des Jahres die Nichols- Gold-
Medaille. Von seinen Abhandlungen
sind hervorzuheben: Geteilte De-
stillation ; Homogene Katalyse; Der
Methanismus der organ. Reaktionen u.
neue Methoden der chem. Analyse.

(Who's Who in American Jewry).

Rosch, s. Ascher b. Jechiel.
Rosch aus Lune!, s. Ascher b. Me-

schulam.
Rose, Alfred, Musiker,wurde am 9.

November 1855 zu Niedern-Tudorf bei
Paderborn geboren. Seine Ausbildung
erhielt er auf dem Fidischen Lehrerse
miner in Minster i/Westf. Die musikali.
sthen Neigungen traten frith hervor und
wurden durch seinen Musiklehrer Max
Bisping auflerordentlich gefordert. Von
1874 bis 1879 wirkte er an der einklas-
sigen jUdischen Volksschule zu Llinen
I/Westf. Diese Stellung gab er dann auf,
um side ktinftig ganz der Musik zu wid-
men. Von 1879-1883 studierte er am
KOIner Konservatorium unter Ferdinand
von Hiller, Mertke, Japha und Gustav
Jensen. Roses Absicht, nach beendetem
Studium die Leitung eines groBen Mu-
sikvereins (Chor und Orchester) zu
tibernehmen, stheiterte trotz der Emp-
fehlungen seiner Lehrer an dem durch
die Aera Stocker herrschenden Antise-
mitismus. Rose folgte dem Ruf der Sy-
nagogengerneinde Hannover und Ober-
nahm 1883 die Leitung des Synagogen-
chors, die er bis zu seinem am 1. April
1919 erfolgten Tod inne hatte.

Seine synagogalen Kompositionen
(Chore und Kantor-Rezitative) sind zu-
sammengefaBt unter dem Titel Schire
Jaakow. In den Klavierkompositionen
zeigt sick Rose els Lyriker.

An groBeren Werken gelangten zur
Auffiihrung die Dichtungen Das Mai.'
fest von Riidesheimu, Werk fiir Frauen-
chor, mit Sopran, Alt, Tenor-Solo, mit
Klavier-, Harfe-, Horner-, Cello- und
ViolineBegleitung. Dichtung v. Gustav
Kastropp; ferner Diethelms Brautfahrt",
mit derselben Besetzung. Diditung von
Adolf Kiepert. Als Ptidagog hat Rose
sichdurch seine llnterrichtswerke einen
Namen gemacht. Die von ihm verfaBte
Klavierschule Bisping-Rose hat in kurzer
Zeit groBe Verbreitung gefunden. Es
sind ferner ersthienen:Vorsthule zu Kle-
menti, Kuhlau, Dussek usw., enthaltend
30 leichte Sonatinen, Rondos u. andere
Stiicke; 45 Sonatinen, Sonaten, Rondos;
Tggliche F1ngeriibungen fiir Klavier;
Neueste Schule der Oelaufigkeii; Bear-
beitungen der Klavierwerke v. Liszt und
Steffen Heller. Unvollendet geblieben
sind Kammermusikwerke (Trios u. (bar-
tetts) sowle d. Vertonung der Wallfahrt
nach Kevlar" (Heinrich Heine) fiir Chor
und Orchester. (Autobiogr. Shine).

Rosé, Arnold Josef, getauft, elner der
ersten Violinvirtuosen der Gegenwart,
erster Konzertmeister der Staatsoper in
Wien, Hofrat, Professor der Musikaka-
demie, geb. 24. Oktober 1863 in Jassy,
Seine Ubungen auf der Geige begann
dieser hervorragende Ktinstler selloff
mit sieben Jahren. 1873 trot er in das
Wiener Konservatorium ein und wurde
Schiller von Prof. Karl Heissler. Wgh-
rend der drel Studienjahre erhielt er
alljghrlich den ersten Preis und zunt
Sdilusse die silberne Medeille der
Gesellschaft der Musikfreunde. Im Friih-
Jahr 1881 wurde R. eingeladen, in einem
der Wiener Philharmonischen Konzerte
Goidmarks Violinkonzert vorzutragen.
Dieses Debut hatte zur Folge, daB er
bald darauf els erster Soloviolinist und
Konzertmeister der Hofoper zu Wien
engagiert wurde, eine umso seltenere
Auszeichnung, als er nods nicht 18 Jahre
zghlte. Der beruhmte Musikkritiker
Hanslick berichtet Ober Roses erste*

Ed.-
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Auftreten in der Neuen Freien Presse:
Der noch sehr junge Kflnstler bewal-
iigte die gehtiuften technischen Schwie-
rigkeiten dieser Komposition mit voll-
kommener Sicherheit und Ausdauer.
Die vollkommenste Reinheit der Intona-
tion bewahrte R. selbst in den waghalsig-
sten Partien. In alien Streicharten gleich
gewandt, ebenso brillant in den hilchsten
Applikationen, wie gesangvoll auf der
0-Salle, im Vortrage gut musikalisch,
nattirlich und unaffekliert, gehort der
Junge Mann heute schon zu den filch-
tigsten Virtuosen seines Instrumentes".
Im J. 1888 konzertierte R. mit groBtem
Erfolge in seinem Heimatlande Rumli-
nien, 1889 in Deutschland, hierauf in
Paris. Bei den Festspielen in Bayreuth
fungierte er 1888-91 als erster Konzert-
rneister. Neben seiner amilichen Tlitig
kelt veranstaltet R. allyihrlich der Pflege
des Quartettspieles gewidmete Kam
mermusikabende in Wien. Das nach
ihm benannteRoseQuartett genieSt als
eine der hervorragendsten Quartett-
vereinigungen einen Weltruf. Bald nach
seiner Anstellung an der Wiener Hof.
Aver fand R. auch am dortigen Konser-
vatorium als Professor der Ausbildungs-
klasse einen Wirkungskreis. Ebenso
wurde R. zum Prtifungskommissar ftir
Oeige bei der Lehramtskommission in
Wien berufen. Er hat eine Reihe klassi-
scher Violinwerke herausgegeben.

Sein Bruder Berthold R., geb. 30.
Man 1870 in Wien, hat sich schon frith-
zeitig fiirs Theater interessiert. Doch
erst 1895 vertauschte er den Beruf eines
Musikalienhandlers mit dem eines
Schauspielers und erhielt gleich, ohne
eigentlich dramatischen Unterricht ge-
nossen zu haben, Engagement am Hof-
theater in Wiesbaden. Vier Jahre wirkte
er an dieser Hofbtihne in erfolgreicher
Weise, unternahm sodann eine Oast-
spieltournee, die ihn durch den Balkan
und RuBland fiihrte und trat 1900 in den
Verband der Sezessionsbiihne in Berlin.
Als Charakterkomiker und titterer Bon-
vivant erzielte er groBen Beifall. Seit
1903 war er Regisseur und Darsteller
beim Bunten Theater in Riga.

(Degener 1928; Rieman, Mastklexikon; Eisenberg,
Blogr. Lexikon d. d. Berne; Wasiliewskl, Die Violine
.and Ike Meister).

Rosé, Eduard, ein 8Iterer Bruder des
Arnold, geb. am 29. Milrz 1859 in Jassy,
Schiller des Wiener Konservatoriums,
begrtindete mit seinem Bruder Im Jtinner
1883 das bertihmteStreichquartett, dem
er einige Jahre angehorte, war dann
erster Solocellist an d. Budapester-Hof-
oper, kehrte nach Wien zurtick, wurde
Anfang der 90 er Jahre von Nikisch ans
Bostoner Symphonieorchester verpflIch-
let und wirkte im Sommer bei den Bay-
reuther Festspielen, 1904-14 auch am
PrinzregentenTheater In Milnchen mit.
1900-26 war er Solocellist am Hofthea-
ter und der Hofkapelle, sowie Lehrer an
der Oraherzoglichen Musikschule in
Weimar; sett 1927 lebt er in Berlin.

(Rieman, Musiklextkon 1929).

Rosello, eine vornehme Familie in
Rom, von d. ein Zweig in Italien, der an-
dere in England lebte; der Ursprung der
Familie reicht nach Spanien.

Der erste dieses Namens 1st Morde.
chai Rafael b. Jakob R., Talmudist, geb.
zu Anfang des 16. Jahrhunderts in Bar-
celona, kam auf seinen Wanderungen
nach Neapel, von da 1541 nach Ver
treibung der Juden aus Neapel nach
Avignon und schlieBlich 1549 nach Rom.
her vollendet er bald darauf sein
Werk Schaare chajim' fiber die zehn
Sefiroth und sich von demselben
von Josue b. Elia Hakim eine Abschrift
machen. Von ihm Met er sich auch einen
Tikkune Sohar abschreiben. Am 1. Si-
wan 1550 war er in Ferrara, wo er eine
Elegie auf Elazar Hakohan, den Mak-
kabaer, schrieb, die sich im Machsor
Carpentras findet. Von da verliert sich
seine Spur.

(Vagelstein and Rleger II.; 0. ). R. 4).

Rosen, Lie, Tragodin und Vortrags-
ktinstlerin, geboren 1893 in Braila, kam
in jungen Jahren mit ihren Eltern nach
Wien, wurde durch Ferrari u. Lewinski
ausgebildet und trat mit 15 Jahren zum
erstenmal mit Josef Kainz im ,Armen
Heinrich" auf. Als zweite Rolle spielte
sie im Burgtheater das Hanneled und
wurde von der Kritik in sensationellen
Artikeln gefelert. Nachdem sie dreiJahre
lin Burgtheater gespielt hatte, wurde
sie 1910 von Reinhard nach Berlin en-
gagiert u. erregte auch dort das gleiche

1881
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Aufsehen. Nach dem Kriege reiste sie
als Vortragende nach Deutschland und
der Schweiz. 1924 fret sie in Amerika
im Dybuk auf. Dort lernte sie den Ing.
Mark Schwarz kennen, heirafete ihn und
verlegte ihren Wohnsifz nach Palastina.
Sett 1928 hat sie sich vom Biihnenleben
zurlickgezogen.

(0. a. W. April 1912. S. 565; Csernowilzer Homes.
blsll som 6. Oklober 1928).

Rosen, Michael, Dr. med., Politiker
in Wien, geb. 1838 in Belgrad, verfaBte
Nationalitatenfrage in Ungarn, An die
orientalischen Juden, Beriihmte serbi-
sche Frauen, Gage Europas (1868).

(S. Drachm*
Rosenak, Leopold, Dr. phil., Rabbi-

ner in Bremen, verfaBle: Die religios. In-
stitutionen des Judentums (Antrittsrede
1896), Das Judentum als Religion des
Optimismus (Predigt 1896); Die Fort
schritte der hebr. Sprachwissenschaft
im 10-13. Jahrh. (1898); Reden (1899
bis 1901,3 Bde.); Zwecke und Ziele des
Ordens B'nai Brith; Bekampfung des
Madchenhandels ; Talmuderklarungen
zu 8 Traktaten.

(I(Orschner 1902; Lippe, Bibilogr.Lexikon).

Rosenau, Milton Josef, Professor
der Medizin, geb.1. Pinner 1869 zu Philo,
studierte an der Universittit von Pennsil-
vania, wo er 1899 zum Dr. med. promo-
vierte, nachher in Paris, Berlin u. Wien
praktizierte und 1914 zum Ehrendoktor
der HarwardUniversitat ernannt wurde.
1889/90 arbeitete er am Blockley Spital
als Internist, 1890 als Assistenzarzt am
Marinespital, 1900-10 als Direktor des
Hygienisch. Laboraloriums in Washing.
ton, sodann als Professor filr preven-
tive Medizin u. Hygiene an der Medizin-
schule zu Harward, 1913-22 als Direk-
tor der Schule far Volksgesundheit an
d. Harvard Universitat u. am Technolog.
Institut von Massachuset, gleichzeitig
1915-20 als Direktor des Laborato-
riums Mr Antitoxin und Vaccine am
Staats-Oesundheilsamt daselbst.Nebst-
bei war er v.1890-1910 Chef im Oesund-
heitsamt, 1900-10 Direktor des Hygie-
nischen Laboratoriums und wahrend
des Weltkrieges Lieut. Commander der
Vereinigten Staaten. ZahlreicheAbhand-
lungen schrieb er far verschiedene

medizinische Zeitschriften, in denen er
sich hauptsachlich mit der Praventiv-
Medizin beschaftigte und auBerdem die
Werke: Prtiventiv-Medizin u. Hygiene",
Desinfektion u. Desinfektionsmittel",
Die Milchfrage" u. a.

(Who's Who In American Jewry).

Rosenau, William, Rabbiner, geb,
30. Mai 1865 zuWolkensheim, Deutsch-
land, studierte 1888 an der Universiltit
zu Cincinnati, gleichzeitig 1889 an der
Hebraischen UnionHochschule, wo er
zum Rabbiner ordiniert wurde, 1900 an
der John Hopkins-Universitat. Er war
1889-92 Rabbiner zu Omaha, sodann
an der Ohew Schalom Oemeinde zu
Baltimore. Self 1900 war erMitglied der
theolog. Fakultat an der John Hopkins-
Universitat und nachher Professor ftir
na chbiblische Literatur. Er gab mehrere
Jahre den ,Jewish Coment" heraus, war
einer der Herausgeber der revidierten
Ausgabe des Union. Oebetbuches und
der Union Haggadah und verfaBte die
Werke: Hebraismen in der autorisierten
Ubersefzung der Bibel; Judisch-relig,
Einrichtungen u. Oebrauche; Jlidische
Kommentatoren der Bibel; Seder Hag-
gadah; Trostbuch; Oeschichte der Oe-
meinde Ohew Schalom zu Baltimore,
AuBerdem war er Mitarbeiter mehrerer
wissenschafllicher Zeitungen, schrieb
Spezialartikel in jiidereligiosen u. welt-
lichen Zeitungen und hielt Vortrage und
Predigten. (Who's Who In American Jewr0).

Rosenbach, Abraham S. Wolf, Biw
bliograph u. Schriftsteller, geb. 22. Jull
1876 in Philadelphia, 1st mit seinem Bru-
der Philip Leiter der dortigen Bibliophi-
lenfirma von Weltruf Rosenbach
R. 1st President des °raiz College, Mit-
glied des Dlrektoriums des Dropsie
College in Philadelphia, des Jewish
Theological Seminary in New York und
war President der Jewish Publication
Society. Er 1st Verfasser von wissen-
schafilichen Katalogen und einer Anzahl
von Bilthern, so ,The Unpublishable
Memoirs' (1917).

(Who's Who In American Jewry).

Rosenbach, Ottomar, Professor der
Medizin, geb. 4.Janner 1851 zu Krappitz-
in Schlesien, gest. 19.Marz 1907 in Ber
lin, studierte auf den Universitaten Bresw

Co.'.
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lau und Berlin, promovierte 1875, kam
hierauf als Assistent Nothnagels und
Leubes auf die medizinische Klinik in
Jena. 1878 habilitierte er sich an der
Universitat Breslau, war 1888-96 a. o.
Professor d. inneren Medizin, lebte spa-
ter in Berlin. R. war einer d. geistvollsten
Kopfe der medizinischen Wissenschaft,
der durch seine Arbeiten fast elle Oe
biete der Medizin befruchtet hat. Er war
der Schopfer und theoretische Begriin-
der der Lehre von der funktionellen
Diagnostik, sowie von der funktionellen
Erkrankung, besonders auch auf dem
Gebiete des Nervensystems. Trotz sei
ner iiberragenden Bedeutung konnte
R. als Jude eine o. Professur nicht erlan
gen. Neben zahlreichen Artikeln in Fach-
zeitschriften veroffentlichte er: Ueber
artificolle Herzklappenfehler (Habilita-
tionsschrif1), Studien fiber den Nervus
vagus (Berlin 1877), Der Medianismus
u. die Diagnose der Mageninsufficienz,
(1878), Studien fiber die Seekrankheit
(1891), Orundlagen, Aufgaben u. Oren-
zen d. Therapie, Bedeutung der Reflexe,
Zur Theorie der Cheyne-Stockes'schen
Phtlnomene, Nervose Zustande und ihre
psychische Therapie (1897), Energik u.
Medizin (1897), Stimmbandl8hmungen,
Periodische Haemoglobinurie, Neuri-
tis', OrundriB der Pathologie und The-
rapie der Herzkrankheiten (1899), We-
sen und Behandlung der Krisen (1899),
Ansteckung, Ansteckungsfurcht und die
bakteriologische Schule (1892), Die Ent-
stehung u. Behandlung der Bleidisucht
(1893), Erkrankungen des Brustfells
(1894), Beitrage zur Pathologie u. The-
rapie des Verdauungsapparates (1895),
Seekrankheit als Typus der Kinntosen
(1896), Die Krankheiten des Herzens
(1897). (Meaner 1902).

Rosenbaum, Alfred, Dr. phil., Biblio-
graph und Schriftsteller, geb. 12. Winer
1861 in Prag als Sohn des 1872 verstor-
benen Seidenwarenhandlers Markus
R'), studierte zunAchst mehrere Seme-
ster Medizin, wandte sich aber dann der

) Sein GroBoheim Jacques Karpeles lebte
als deutsch-franzosischer Publizist in Paris,
wo er in den 80er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts verschieden 1st. Er war mit Heinrich
Heine befreundet.

Oermanistik zu, die er unter Heinzel,
Minor, Schipper, R. v. Zimmermann u. a.
in Wien absolvierte. Zum Dr. phil. pro-
movierte er in Prag und widmete sich
hierauf d. Literatur. Sett 1898 mit seiner
Base, der gesch8tzten Musikpadagogin
Eugenie, geb.PreiBler, verheiratet, ist R.
sell 1913 bei der isr. Religionsgemeinde
in Prag im Verwaltungsdienste beschtlf-
tigt. R. war erst Mitarbeiter, hierauf ab
Band XI mit Franz Muncker Mitheraus
geber und sett 1927 alleiniger Heraus-
geber von Ooedeckes OlundriB zur
Oeschichte deutscher Dichtung a. Er be-
arbeitete ferner die ,Bibliographie zur
deutschen Literaturgeschichte in Sau-
ers Euphorions (1902-22) und lieferte
Beitr8ge zum deutschen Anonymen-Le-
xikon (1923), sowie zur Festgabe der
Gesellschaft d.deutschenBiicherfreunde
in BAhmen (August Sauer, ein biblio-
graphischer Versuch, 1925).

(Degener 1928; Atdoblogr. Sklue).

Rosenbaum, Eduard, Dr. phil., Di-
rektor der Commercebibliothek und
Syndikus der Handelskammer in Ham-
burg, geb. 26. Juli 1887 das , studierte
an den Universitfiten Miinchen, Berlin,
StraBburg, Kiel NationalAkonomie und
Rechtswissenschaften, promov. 1910,
war bis 1914 Assistent am Institut ftir
Weltwirtschaft und Seeverkehr in Kiel
und ist sett 1919 Direktor der Corn-
mercebibliothek.Au Ber zahlreichen Auf-
stitzen imWirtschaftsdienst in Hamburg
verfaBle er: Ferdinand Lassalle, Studien
fiber historische und systematische Zu-
sammenhtinge seiner Lehre (1911); Fer-
dinand Tonnies' Soziologisches Werk
(Schmollers Jahrbuch, 1914); Die Be-
drohung der deutschen Wirtschafts-
hoheit dumb den Frieden vonVersailles
(3. AWL 1924); Der Vertrag von Ver-
sailles, gemeinverstandlich dargestellt
(4. Auff. 1927).

(Degener 1928; 1(8rschners Oelehrlenkelender 1926).

Rosenbaum, Julius, Maler, geb. 1879
zu Neuenburg in WestpreuBen, verlor
frith seinen Voter, wurde Konfektions-
zeichner, ging dann nach Berlin, bets-
tigte sich als Illustrator u. Karrikaturen-
zeichner, malte und schriftstellerte da-
bei. In der letzten Zeit hat er sich auch
der Radierung zugewendet und in einer
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Reihe von Kallnadelblattern einige An-
sichten von Stettin gegeben. In Berlin
begrtindete er den Ktinstlerbund und
schuf eine Anzahl Landschaftsbilder
v. a., wie: Landmann, Streichholzver-
kaufer, Dame in Blau, Stettiner Hafen,
Am Bollwerk in Stettin. (o. it. W. Aug. 1912).

Rosenbaum,Menachem Mendl, russ.
Revolutionar, geb. 1870 in Pleschtsche-
nitz, Minsker Oouvernement, wurde far
denRabbinatsberuf vorbereitetwidmete
sich aber allgemeiner Bildung u. wurde
Sozialist. 1892 gezwungen RuBland zu
verlassen, kam er nach Ziirich, trat in
denVerband russ. Sozialisfen u.Revolu-
tionare u.wurde mit der gefahrvollen Auf-
gabe betraut, verbotene Literatur nach
RuBland einzuschmuggeln. 1898 wurde
er arretiert, in der PeterPaulfestung in-
terniert und nach Tschernigow verbannt.
Es gelang ihm 1901 zu fliithten. Er lebte
nun in der Schweiz, Paris, London, Bu-
karest,Lemberg, besuchte im Jahre 1.903
zu Propagandazwecken Amerika, trans-
portierte wieder revolut. Literatur nach
RuBland und wurde abermals arretiert.
Ende 1905 befreit, kehrte er nach Ame-
rika zurlick, studierte Agrikultur an der
NewYorker Universital u. arbeitete sell
1910 als Farmer. Seit 1921 gehi3rt er der
Poale-Zionistischen Bewegung an und
wohnt in NewYork. Um diese Zeit ver-
affentlichte er in einigen Journalen seine
sErinnerungen fyn a SozialistRevolu-
Hoar', welche spater in Buchform (2
Bande 1921 und 1924) erschienen und
groBe Sensation hervorriefen. Dieses
Werk enthalt erstklassiges Material zur
Geschichte der russisch-revolutionaren
Bewegung. Uberdies veroffentlichte er
Erzahlungen, populare Abhandlungen
fiber Physik und einige Lieder. Seit 1925
lebt er in Palastina.

(Relsen, LexIlron IV. 103-106).

Rosenbaum, SamuelRawlius, Advo-
kat, geb. 28. September 1888 zu Phila,
studierte 1910 an der Universitat Penna,
dann in London. Er war 1915-17 Rat
des Amerikanischen Oerichtshofes und
1917 Beira! beim Kriegsgesetzentwurf
far die amerikanische Armee. Aufier
vielen Artikeln lib. Reform des Oerichts-
verfahrens in der ,Encyclopedia Britan-
nice' in der Ausgabe 1926, verfaBte er

noch: ,Die gesetzgebende Autoritat im
engl. Obersten Oerichtshof" (1917);
,Die englischen grafschaftlichen Oe-
richtshofe (1918); Die kaufmanni.
schen Schiedssprilche in England" u. a.

(Who's Who In American Jewry).

Rosenbaum, Simon, Dr. jur., bedeu
tender russischer Verteidiger u. Staats
mann, geb. 1859 in Pinsk, erhielt seine
Erziehung in den Jesthiwoth in RuBland
und Galizien, arbeitete dann an ver-
sthiedenen Zeitungen mit und bereitete
sich gleichzeitig zum Universitalssta-
dium vor. Von 1883-85 studierte er in
Odessa und lieB sich dann als Advokat
in Minsk nieder. Noch auf der Univer-
sitat tat er sich als Fiihrer der zionistisch
gesinnten Jugend hervor, spater wirkte
er far Ortindung eines Bundes ,Poale
Zion", gehorte seit dem IV. Zionisten-
kongreB dem groBen Aktionskomitee,
dem Direktorium der Kolonialbank und
des Nationalfondes an. Von Minsk
wurde er in die erste Duma gewahlt,
wo er mit viel Warme far die Oleichbe-
rechtigung der Juden eintrat und viel
Unrecht von ihnen abzuwenden bemiiht
war. Von 1915-18 hielt ski) Rosenbaum
in Wilna auf, wo er als Rechtsvertreter
der ganzen russischpolnischen Juden
heit dem deutschen Hauptquartier zuge-
teilt war. Hier hatte er Oelegenheit
seinen Olaubensgenossen viele Wohl-
taten zu erweisen und die wahrend der
ersten Kriegsjahre unterbrochene zion.
Propoganda wieder aufzunehmen und
zu Marken. Ende 1918 ging R. els Fiihrer
einer Delegation zum OroBvezierTalaat
Bey nach Konstantinopel, urn mit ihm in
zionistischen Fragen zu verhandeln. In
gleicher Eigenschaft machte er im selben
Jahre Reisen nach Kopenhagen u. Stock-
holm. Bei der Entente setzte er sich far
ein selbstandiges Litauen ein. Nach der
Ortindung der litauischen Regierung
trat er als Mitglied in die Regierung ein
u. wurde zum Stellvertreter des AuBen-
ministers gewahlt. Vor dem Einzug der
Bolschewiken (1919) ging R. mit der
litauischen Regierung nach Kowno, von
wo aus er als Mitglied zum Friedens-
kongreB nach Paris delegiert wurde.
Anfang 1920 wurde R. in den Waad ha-
lumi gewahlt und im lull dieses Jahres
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schloB er den Friedensbund mit den
Bolschewiken im Namen der Regierung.
Zusammen mit dem Minister Solowei-
czik arbeitete er eine Konstitution ftir
die Republik Litauen aus. End Jahre
lang war R. Prgsident des pd. National-
rats und fiber ein Jahr auch Minister fiir
lild. Angelegenheiten der Republik Li-
tauen. Nach Auflosung beider Korper-
schaften siedelte er nach Palgstina fiber,
wo er als Prgsident desjild.Obergerichts
(Mischpath haschalom) an der theore-
tischen und praktischen Weiterentwick-
lung des Itidischen Rechtes mitwirkt.
1929 wurde er auch zum litauischen
Konsul in Pallistina bestellt.

(ZItron, Lextkon :tont).

Rosenberg, Abraham Chajim, viel-
seiliger hebr. und jidd. Schriftsteller,
geb. am 17. Oktober 1838 in Karlin bei
Pinsk, gest. 5. August 1925 in New-York.
Er zeichnete sich in seiner frtihesten Ju-
gend durch seinen scharfen Geist und
seine Kenntnisse auf alien Oebieten der
talm.Literatur aus.Zusammen mit Jakob
Reines, dem spgteren bertihmten Rosch
Jeschiwah von Lida, studierte er auch
profane Wissenschaften, besuchte bier-
auf die Rabbinersdmle in Schitomir
und wurde 1872 zum Rabbiner in
Pinsk gewghlt, wo er eine Schule griin-
dete. 1881 als Rabbiner nach Nikolajew
berufen, wirkte er hier viel fiir Verbrei-
tung der hebr. Sprache und verfaBle in
Russisch eine Oeschichte der Juden in
RuBland. Im Jahre 1888 kam er auf den
Rabbinatsstuhl nach Poltawa.Milde der
Verfolgungen, die ihn in seiner wissen
schaftlichen Arbeit hinderten, leistete
er einer Einladung seines Schwagers,
des bekannten j lid. Romanschriftstellers
Nachum Meir Schejkewitsch, Folge und
wanderte 1891 nach Amerika aus, wo er
die Druckerei seines Schwagers erwarb.

Noch in RuBland begann R. seine lite-
rarische Tatigkeit mit Artikeln aus Ju-
daica und mit Erzghlungen. In New York
redigierte er des Wochenblatt Haivri"
p. spater des hebrgischliterar. wissen
schaftliche Monalsjournal Ner hama-
arwr (1895). Er beteiligte sich auch an
Eisensteins .0zar Yisroel'. Seine Le-
bensarbeit aber war des wertvolle 10
biincligeWerkOzar haschemoth antler

bkithwe hakodesch", eine Enzykloplidie
der Namen in der Bibel (NewYork 1896
bis 1923). Dieses grofle Werk, das einen
unermeBlichen Wissensschatz flir die
jildische Geschichtsforschung bildet,
erganzte er noch durch eine Oeschichte
der Blutbeschuldigungen, des Erzvaters
Abrahams Lebensbeschreibung uNer-
treibung der Juden aus Spanien. Das
Produkt einer 10 Jahr. Arbeit 1st seine
Uebersetzung und Bearbeitung der 12-
bandigen illustrierten Weltgeschichte
von Vogt, die unter Redaktion von Ale-
xander Harkavy mit einem speziellen
Kapitel fiber die Entwidclung der pd.
Literatur (New-York 1918) erschien.

(Chnchme )Israel leAmertka; ), E. X.; Dus nele Leben
1925, 207; Lippe, Bibliograph. Lextkon; Releen, Lexikon
IV. 111-14; Wiener Morgenzeltung v. 28. August 1925).

Rosenberg, Albert, Professor der
Medizin, geb. 17. September 1856 zu
Schloppe in WestpreuBen, gest. 1912,
Sohn eines Kaufmannes, studierte in
Berlin, war Assistent bei Oeheimrat Dr.

dann erster Schrififtihrer der
Laryngologischen Gesellschaft Berlin.
Er schrieb fiber Behandlung der Kehl-
kopf- und Lungentuberkulose (1886),
Intubation des Larynx (1891), Ge-
schwillste des Zungengrundes (1891),
Storungen der Stimme und Sprache bei
Paralysis agitoms (1892), Die Krank-
heiten der Mundhohle, des Rachens u.
Kehlkopfs (1893, 2. Aufl. 1899), Behand-
lung d. Kehlkopfpapillome bei Kindern
(1896), Verwadisungen und Stenosen
des Larynx u. der Trachea (1897), Dia-
gnostische Bedeutung der R8ntgen-
strahlen (1898), Nasenbluten (1899)
U. a. m. (Degener 1907 ; Rtirschner 1925).

Rosenberg, Alexander, Dr. phil.,
Rabbiner, geb. 1844 in Mado (Ungarn),
gest. 3. August 1909 in Arad, studierte
in Wien, Leipzig und Breslau, wirkte
seit 1868 als Rabbiner in Nagyvarad,
seit 1876 in Kaposvar, seit 1885 in Arad.
Er [mule such Mischehen In der Syna-
goge. Werke: Die mosaische Echtheit
der Konigsurkunde im Deuteronomium,
eine geschichtlichtheologische Studie
(Halberstadt 1867), Das Judentum und
die Nationalitgtsidee (Kaposvar 1885),
Ober die Trauung der Mischehen in der
Synagoge (1895), zahlreiche Predigten.

Denis Friedmann.

Frankel,
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Rosenberg, Hermann, Schauspleler,
geb. 15. Dezember 1849 in Bukarest,
hielt seine Ausbildung am Konserva-
torium seiner Vaterstadt, setzte inWien
seine Studien fort u. nahm dann Enga-
gement an der Komischen Oper, wo er
1874 erstmalig auftrat. Ein Jahr darauf
kam er ans Karlsruher Hoftheater, wel-
cher Biihne er sett dieser Zeit ununter-
brochen angehorte.

R. war ein lyrischer Tenor, der mit
seiner hohen, wohlklingenden Stimme
in der italienischen Oper wie in der
franzasischen Spieloper Erfolge errang.
Er gait als eine der hervorragendsten
Stiitzen der Hofblihne und in spoteren
Jahren als hochgeschatzter Gesangspli-
dagoge. 1901 wurde er zum Gesangs-
meister der Hofoper ernannt. Beson-
deres Augenmerk wendete R. den
Wagner'schen Werken zu, in denen er
Leistungen ersten Ranges zeigte.

(Eisenberg, Biogr. Lexikon der deolschen Billow).

Rosenberg, Hermann, Mater, geb.
29. August 1872 in Drohobycz, &Miler
der Berliner Akademie, auch inHamburg
und Munchen gebildet. Er malte beson-
ders Miinchener Strafienbilder, Land-
schaften und Bildnisse.

(Singer and Willer, Mown. Kiinstlerlexikon IV. 108).

Rosenberg, Ignatz, Religionslehrer
und Schriftsteller, geboren in Debreczin
am 9. September 1847, gestorben am
28. Juli 1914 in Wien, absolvierte das
Rabbinerkollegium in OroBwardein,
studierte an d. Wiener philosophischen
Fakultal, ilbernahm 1875 im Auftrage
der Pariser Alliance Israelite die Lei-
tung der acht-klassigen ,Ecole Eveline
de Rothschild pour files Israelites' in
Jerusalem, von wo er wegen Augenlei-
dens nach ftinfjahriger Funktion nach
Wien zurtickkehrte. Er wurde hier nach
ausgezeichnet bestandener Priifung
1893 von der isr. Kultusgemeinde als
Religionslehrer bestellt. Rosenberg war
Mitglied der Berliner vorderasiatischen
Gesellschaft und Translator moderner
und semitischer Sprachen.

Er verfasste: Cours methodique de
l'enseignement jaimaire; Hagada schel
Pessach, Elbeszeles az lzraelitak egyp-
tombol kivonaltisdrol (Wien 1885), Ima-
konyv lzraelitak szdmdra, Israelitisches

Gebetbuch (Bees 1886), Histoire d'Ale-
xandre le Grand, roi de Macedonna
(Wien 1890), Isr. Gebetbuch nach dem
Rift's der Juden in Jemen, mit arabischen
Anmerkungen und arabischer Ueber
selzung des Buches Esther (Wien 1896),
Hebraische Konversationsgrammatik,
KurzgefaBtes, theoretischpraktisches
Lehrbuch der modernen hebraischen
Konversations- und Schrifisprache, mit
einem Abrifi der hebrilischen Stenogra-
phie (Wien 1898), Assyrische Sprach-
lehre und Keilschriftkunde, Lehrbuch
der samaritanischen Sprache und Lite-
ratur u. a. (Lippe, Bibl. L.).

Rosenberg, James N., Advokat und
Philanthrop, geb. 20.N ovember 1874 zu
Allegheny, Pa., studierte an der Univer-
sitat zu Columbia, wo er 1898 zum
Doktor der Recite promovierte und er-
affnete unter der Firma Rosenberg und
Ball ein Advocatursbiiro. Als Vizepra-
sident des Joint Distribution Commitee
verbrachte er 1921-1922 als Organ!.
sator in Europa und besuchte 1926 RuB-
land, urn dort die jiidischen Boden-
kulturwerke zu besichtigen. Mehrere
Jahre war er Direktor des United He-
brew Charities und Vizeprtisident des
National Desertion Bureau und begriln-
dete den Agro Bund. Er schrieb das
Buch: Punchinello, Pastell- Expressions
and Law Book on Corporate Reorgani-
zation. (Who's Who In American Jewry).

Rosenbergjehuda, hebrejiddischer
Volkserzithler, geb.1865 zu Skarischew
in Polen, erhielt mit 20 Jahren die Rab-
binerautorisation, wurde 5 Jahre spater
Aw Bethdin in Tarle, dann Rabbinats-
assessor in Warschau, spliter in Lodz,
dann in Toronte, von wo er nach Mont-
real auswanderte und dort Rabbiner des
orthodoxenGemeind everband es wurde.

AuBer einer Reihe kleiner rabbini-
nischer Schriften, Novellen zu Talmud-
traktaten und Responsen lieferte R. eine
hebr. labersetzung des Sohar, von wel-
cher unter Titel ,Schaare sohar Torah'
bis 1828 7 Teile erschienen sind. Be-
sonderes Interesse riefen seine Yolks:
blicher in Hebr. und Jidd. hervor. Da-
runter Sepher Elijahu hanuvi, Niflaoth
Maharal mi Prag, nach handschriftli-
chen Aufzeichnungen des R. Jizchak

er.
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Katz, eines Schwiegersohnes desHohen
Rabbi Low aus der Metzer Stadtbiblio-
thek, sowie seine trefiliche Ubersetzung,
and Kommentierung von Maimonides
, Sepher refuoth", dem er eine einge-
hende Blographie Rambams anschla
(jiddisch, Warschau 1904). In derselben
volksttimlichen Sprache sind auch die
Erzahlungen und Legenden Ober den
Spoiler Seden` geschrieben, welche
einen groBen kulturhistorisdien Wert
haben. S ein Sepher Rafael hamalach"
enthalt Ratschlage und Rezepte aus der
Volksmedizin und Volkshygiene.

(Elseostedl, Doroth hasehronlrs; Relseo, Lesikoo W.
114-117).

Rosenberg, Jeschaia, Dr. phil., Ps.
Karl Forn berg, Journalist, geb. 1. August
1871 in Slobodka bel Kowno, widmete
sich dem Studium des Hebrilischen und
moderner Sprachen u.war dann imBank-
fach beschaftigt, nebstbei Theaterkriti-
ker und Publizist. 1898 ging er ins Aus
land, studierte Nationaliikonomie, Phi-
losophie und Oeschichte an der Leipzi-
ger und Berner Universitat und promo.
vierte 1902 auf Orund der Dissertation
,Ricardo u. Marx als Werttheoretiker"
(Wien 1903). Nun begann er seine lite-
rarische Tiltigkeit mit einer Reihe von
Artikeln tiber die okonomische Lage d.
russischen Juden (Welt 1901-02), wel
the er nach seiner aberfahrt nach Ame-
rika im Jahre 1903 fortsetzte. Von 1905
bis 1909 war Rosenberg Mitredakteur
der Wahrheild' u. von 1906-10 auch der
Zukunfr. Ende 1910 tibersiedelte er
each Chicago, wo er die wochentliche
sozialistische Jildische Arbeiterwelt'
redigierte, in d. er aufier publizistischen
Artikeln tiber allgemeine politisthe und
jildische Fragen sehr viel statist's&
wissenschaftliche Forschungen fiber
sozial.okonomische Fragen, jildische
Emigration, Sozialismus u. a. brachte.
1913 kehrte er nach New York zurtick,
tibernahm den Verlag Internationale
Bibliothek", den er mit demLiterar.Ver-
lag' vereinigte. Seit 1914 redigierte er
ein Monatsjournal aLiteratur u. Leben',
seit 1916 1st er Mitarbeiter im ,Tug'.
Seit Dezember 1924 gibt R. ein Wochen-
blatt Die jtid. Slimme' heraus. R. war
such Mitarbeiter an der jiidischrussi-

schen Enzykloptidie, in der er eine Reihe
Artikel fiber jildischamerikan. Schrift-
stetter veroffentlichte. Welters beteiligte
er sich an der jiddischen Ubersetzung
der vierblindigenWellgeschidtle (1901).
Von seinen selbstOndigen groBeren Ar-
beiten sind eine SokratesBiographie
(New York 1908) und Vierhindert Juhr
Yid. Oeschichte In Amerika, Probleme
vom Amerikaner Judentum (1914) zu
erwahnen.

Seine Frau Mirjam, geb. 1875 in WI-
tebsk, studierte in Bern und Wien und
befafit sich mit Uebersetzungen von Ro-
manen und Erzahlungen aus derWeltli-
teratur ins Jiddische.

(Rasan, Lexlkon 111. 20-25).

Rosenberg, Lazar, Mater, geb. 25.
Dezember 1862 in Kowno, 0ouverne-
ment Suwalki, erhielt seine erste Aus-
bildung von Pietrow in Wilna, dann auf
der Akademie zu Konigsberg unter Stef-
fek, von wohihabenden Olaubensge-
nossen, besonders vom Kommerzienrat
Feinberg, untersttitzt. Von Konigsberg
kam er auf die Konigliche Akademie
nach Berlin, wo er besonders den Un-
terricht von Max Michael und E. Hilde-
brand genoB.Hier erhielt er den Reichen-
heim'schen Preis und dann den groBen
Preis der Akademie, Mr den er die wun-
derbare heilige Familie von Rembrandt
filr die Sammlung der Anstalt kopierte.
Spater ging er nach Paris und trat in das
Atelier Bonats ein. Hier, dann bei Lefe
bvre und T. Robert Fleury in Genus voz-
ztiglich ausgebildet, matte er verschie-
dene Bildnisse, Oenrebilder und Land-
schaften in Oel und Aquarell und lieB
sich dann zu standigem Aufenthalt in
Berlin nieder.

(Singer and Muller, Allgem. Runsfierlexlkon IV. 108).

Rosenberg, Leo, Reditsgelehrter, ge-
tauft, geb. 7. Jiinn. 1879 in Fraustadt i. P.,
wurde 1906 Privatdozent, 1912 a.o.,1916
o. Professor in OleBen. Neben zahlrei-
chen Zeitschriftenaufstitzen verfaBle er:
Die Beweislast (1900, 2. Aufl. 1925),
Stellvertretung im ProzeB" (1908), hier-
auf sein ausgezeichnetes Lehrbuch des
deutschen ZivilprozeBrechtes (1929).
Unvollendet blieb sein Kommentar zum
Sachenrecht des BOB. (1. 1919).

(Rtleschners Oelehrtenkaleader 1926).
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Rosenberg, Louis James, Advokat,
geb. 3. Aug.1876, studierte in mehreren
Lfindern fremde Sprachen, promovierte
1900 an der Universitatzu Detroit, wurde
im selben Jahre zur Advokatur in Michi-
gan zugelassen und war bis 1906 in
Detroit als Advokat praktisch tatig.
1906 09 war er amerikan. Konsul in
Sevilla, Spanien, und 1909-10 solcher
in Pernambuco, Brasilien. Von 1910
nahm er in Detroit seine Advokaturs-
tlitigkeit wieder auf u. eroffnete gleich-
zeitig ein Propagandabilro filr die Inter-
nationale Ausstellung vonTurin, welche
1911 stattfand. Von der Regierung von
Michigan wurde er 1919 als einziger
offizieller Vertreter von Michigan zur
panamerikanischen Handelskonferenz
und 1921 alsVertreter von Michigan fiir
die Nationale DanteKommission er-
nannt. Spater war er in Detroit Honorar-
konsul fiir Panama und Honorar-Vize-
konsul fiir Spanien und Direktor und
Rechtsvertreter der Autorenvereinigung
von Michigan. Er schrieb: Mazzini, der
Prophet der Religion der Menschlich-
keit" (1903); ,Der firziliche Experte und
andere Zeitfragen" (1911); ,Brocken u.
Bissell' (1916), sowiezahlreicheArtikel
fiber juristische Ethik und and. Themen.
Er war Mitarbeiter an den ,Soziologi-
schen Studien', einer medizinisch natur-
wissenschaftlichen Zeitschrift (1902).

(Who's Who In American Jewry).

Rosenberg, Marc, Dr. phil., Prof.
an der Technischen Hochschule in Karls-
ruhe, Geh. Hofrat, Kunstschriftsteller,
geb. 22. August 1852 zu Kaminetz, gest.
September 1930 in Baden-Baden, beer-
digt in Wilrzburg, promovierte 1877 und
habilitierte sich 1883 in Karlsruhe.1893
wurde er daselbst o. Honorarprofes-
sor. R. genoB als feinsinniger Kfinstler
und origineller Forscher auf dem 0e-
biete der Edelmefallkunst einen inter-
nationalen Ruf und besaB auBerdem ein
hervorragendes Sammeltalent.Nament-
lich fiber das badische Land und seine
Denkmaler hat R. umfassende Arbeiten
geliefert. Seine Sammlungen umfassen
prtillistorische, griechische, romische,
byzantinische, merowinger'sdie Renais-
sance und neuere Schmudcstiicke. Da-
neben hat er sich besondereVerdienste

um das Studium der Goldschmiedekunsf
erworben, die er durch sein epoche-
machendes, in viele Sprachen fiber-
setztes 5band. Werk ,Geschichte der
Ooldschmiedeku.nst auf tedm. Orund-
lage krfinte. liberdies verfalite er
neben einer groBen Anzahl von Zeit
schriftenaufsfitzen die Midler : Hochaltar
im Munster zu Altbreisach (Dissertation,
1877); Katalog der badischen Kunst- u.
Kunstgewerbeausstellung (1881); Alte
kunstgewerbliche Arbeiten aus der ba-
dischen Ausstellung zu Karlsruhe (1881);
Quellen zur Geschichte des Heidel-
berger Schlosses (1882); SchloB zu
Heidelberg (mit Sauerwein, 1883) und
gab heraus: Baldung Oriins Skizzen-
buch in Karlsruhe (1889); Goldschmiede-
Merkzeichen (1890, 2. Aufi.1911, 3. Aufl.
I. 1922,11. 1923, III. 1925); Oraherzog-
licher Silberschatz im Sthlosse zuWei
mar (1891); Alte und neue Filcher der
Ausstellung in Karlsruhe (1891); Kunst-
kammer im OroBherzoglichenResidenz-
schlosse zu Karlsruhe (1892); Silber-
schatz Dessau .(1894); Badische Unto
formen (1896); Agyptische Einlagen in
Gold und Silber (1905); Gobelins
Crag, 1907) ; Geschichte der Gold,
schmiedekunst auf tedmischer Grund-
lage: Abt. Niello (1907, 2. Aufl. I. 1923,
II. Aufl. 1925, Abt.Einfiihrung 1910, Abt,
Granulation 1918, Zellenschmelz, I. und
II. 1921, 111. 1922); Badische Ffirsten-
bildnisse (1908); Studien fiber Samm'
lung Figdor (1911); Badische u. aufier-
badische Steindenkmfiler (anon. 1913);
Das Jamnitzer Oa- und Treibwerk
(1914); Eine Fibelfrage (1915), Gold-
schmiedeMerkzeichen (1920).

(KOrschners Deulscher Oelehrtenkalender 1926; New
este Badische Landeszeltung vom 16. August 1921; J0d.
Illustr. Zellung. Berlin 1924125; Hamburger tar. Famillery
Blatt vom 18. September 1930).

Rosenberger, Gabriel, Oberkantor,
geb. 20. Mai 1845 als Sohn eines Kultus-
beamten zu Beuthen in OberSchlesien,
gest. 8. August 1895 in Stockholm. Er
genoB eine strengreligiose Erziehung,
studierte am Breslauer Rabbinersemi-
nar und in Deutsch's Kantorenschule u,
versah hierauf Kanforen und Lehrer-
posten in Alzey und Elberfeld; seit 1874
Oberkantor In Stockholm. In der schwe-
dischen Hauptstadt war R. vermage

(Vor-
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seiner ktinstlerischen Fahigkeiten eine
angesehene Personlichkeit. Er war sett
1889 bis zu seinem Tode Lehrer der
deutschen Sprache an der Stockholmer
konigl. Kriegshochschule und gab ein
schwedischdeutsches Worterbuch her-
.aus, das noch heute in den schwedisch.
Schulen gebraucht wird.

(Friedmann, LebensbIlder beriihmter Kan toren).

Rosenblatt, Benjamin, Schriftsteller,
geb. 1. Miner 1880 zu Resoscha, Rufi-
land, studierte an der NewYorker Uni-
versittit, wo er fiir ein literarischesWerk
ein Stipendium erhielt. Er schrieb viele
.Erzahlungen aus dem jildischen Leben,
die er in verschiedenen Zeitschriften
veroffentlichte und von denen einige in
O'Briens Beste kurze ErzAhlungenm
aufgenommen wurden. Von seinen gai-
t:Wren Werken sind hervorzuheben:
Selig', Die Menorah', Madonna',
Transformation", Ecce Homo", Die
Rasseg, Maschke u. a.

(Who's Who In American Jewry).

Rosenblatt, Efraim Frank, Volks-
-mann, geb. am 11. Mai 1884 in Lubin,
Wolhynien, gest. 7. November 1927 in
New-York, studierte den Talmud und die
rabbinische, dann die hebr. Literatur,
sowie Russisch. Spater wandte er sich
der sozialistischen Literatur zu und war
sell 1902 in Schitomir im Buncr akliv
la lig. Im Mai 1903 arretiert, gelang es
Ihm zu fitithten. Er kam nach d. Schweiz,
hierauf nach Amerika, wo er sich durch
d. Universifiltsjahre durchhungerte und
um 1910 an der ColumbiaUniversitat
zum Dr. phil. prom ovierte. 1910-12 war
er filconomischer Experle im Tarifrat
der Vereinigten Staaten, hierauf im De-
partement des Staates New-York, 1914
bis 1916 Generalsekretfir vom Arbeiter-
ring, 1917-18 Kanzlei Direktor fur phi-
lanthropische Forschung u. ffir Informa-
tionen bet der New Yorker jiidischen
Gemeinde, 1920 Direktor vom Joint fill.
RuBland und Sibirien, dann Exeku-
tivdirektor vom Joint in Amerika, 1923
Mitglied des europ. Exekutivrats vom
Joint,1924-25 Direktor ftirjildesoz.For-
schungen in Amerika. Sett 1925 war er
Prilsident der Verlagsfirma M. Frank.

Sett seiner Jugend war R. in der soz.
Organisation ffihrend tfilig. Er war einer

der Grander des Peuple Relief, dann
des ArbeiterKomitet fiir jildischnation.
Rechie und fiir Palastina. In der Jugend
verfaBle er hebraische Lieder und Ge-
dichte, dann einen autobiographischen
Roman. In den Jahren 1905-06 war er
Mitredakteur der Zukunfla, schrieb
fiber jildische und allgemeine Literatur
und verfiffentlichte eine Reihe Abhand-
lungen fiber jildische Schriftsteller, wo-
mit er sich den Namen eines der ange-
sehensten jildisdien Kritiker in Amerika
erwarb. 1909 tibersetzle er ins Engl.:
,Die Oeldsysteme in Deutschland" u.
verfalite das Buch ,The Chartist Move-
ment' (London 1916). 1923-24 redi
gierte er das Journal Jewish Social
Service Quarterly'. In seinen letzten
Jahren lebte er zurtickgezogen vom
kulturellen gesellschaftlichen Leben
und starb, halb vergessen von den yid.
Massen, flir welche er so viel geleistet
hatte.

(Vorvairis, New-York, Tom 9. November1927; ZukunIt
Dezember 1927; Reisen. Lexikon IV.106-10; Who's Who
in American Jewry).

Rosenblatt, H., jildischer Dichter,
geb. 1878 zu Rischsche in Podolien,
wanderte als Dreizehnjahriger mit sei-
nen Eltern nach Amerika aus und Ilea
sich in New-York nieder, wo seine ersten
Lieder 1900 erschienen. Spater fiber-
setzte er auch Lieder aus d. Englisdien
und gab 1910 eine Sammlung seiner
Lieder heraus, die von d. Kritik freund-
itch aufgenommen wurde. Eine zweite,
grollere Sammlung erschien 1916. Im
selben Jahre kam er nach Detroit, wo er
die sozialistische Zeitschrift Detroiter
Wochenblettg redigierte. 1921 bereiste
er die Vereinigten Staaten und Kaneda
und trat in verschiedenen Stadten mit
Vorlesungen u. Referaten fiber Bildung
und jiidisches Leben hervor. Im selben
Jahre IieB er sich in Los Angelos nieder,
wo er geschaftlich tatig 1st. Von seinen
Liedern erschienen in Buchform: Gesam-
melte Oedichte und Lieder 1905.1915
(New York 1915, 2. Aufl. 1921), linter
Golts Himmel (Detroit 1920), Blaue
Flammen (Los Angelos 1925). Er fiber-
setzte auch &fiche Werke englischer
Dichter ins Jiddische, schrieb einige
Einakter u. Kinderlieder, u. bearbeitete
eine Serie indianischer Legenden.

ji1d.
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In seiner Lyrik spiegeln sich die yen
schiedenen Etappen in der Entwicklung
der jlideamerikanischen Poesie wieder.
Seine Naturlieder und Idyl len drlicken
Olauben, Hoffnung, Verzweiflung, Ent-
ziicken und Entiliuschung, Trauer und
Freude aus. Besonders interessant sind

seine grlifieren poetischen Arbeiten:
Zwischen Himmel und Erd', Bam Breg
vom Sambatjon, Der Mechaschef, in
denen R. das ewige Streben nach hohenr
fernen, unerreidtharen Idealen, d. Sehn-
sucht nach dem Himmel und den Fluch,
an der Erde zu haften, gestaltete.

A Sommernacht of Dorf.

Schoin leschen sich in Maarew aus die letzten Sonnenstrahlen,
Schoin hOren in der Stillkeit sich die Abendschattens fallen.
Oeslittigt kehrt der freier Stepp dem Dorf zirik die Stade,
Der Pastech spirit in chasert sich mit Fleill san Serenade.
Yn du yn dont a WerbeBoim sugt frimm ihr Abend Tfille
Yn bet of Stern lechtige, of Tau in Winten kithie.

Yn selten, wenn es west sich in'a Fenster wie a Feuer,
Die Stern brennen ssai wie ssai yn, Lecht yn Naft kost teuer.
In Himmel die L'wune schant yn spat wet kener sitzen.
Scha . . . Slit . . . Nor vor der Tar von Schank klingt imedig a Liedl
A Zimbl brimmt, begleitendig die Toner fyn a Fiedl,

A jiinger Parobek' wet dort in Schank die Nacht verweilen,
San Liebste hot sech hant verknast, nu wuss soil er sech eilen?
San Liebste hot sich hant verknast, verknast sich far a zweiten
Nu spielen soli der Fiedel, yn der Zimbel soli begleiten
Yn finklen soil der Becher volt, l'kuved ihr, der Katie , .
Nischtu kein rechte Madi mehr, yn falsch-dus senen allel

(Bassin, Anthologle; Entln, Bid. !ampler; Bacherwell 1919; Liter. Blatter 68; Relsen, Lextkon IV. 299-503).

Rosenblatt, Ernst, Dr. jur. et phil.,
preuBischer Staatsanwalt, Sekretlir der
internationalen kriminalistischen Vet.
einigung, geb. 6. Oktob. 1870 in Berlin,
studierte auf den Universitliten Wien,
Berlin, Mtinchen und Heidelberg und
wurde 1895 Referendar und Dr. jur. zu
Erlangen. 1896 zum Dr. phil. in Heidel-
berg promoviert, wurde er 1901 0e-
richtsassessor, worauf er llingere Stu-
dienreisen machte, 1908 nach Berlin
kern und Staatsanwalt wurde. Er vet.
faBle einige vielbeachtete Schriften auf
dem Oebiete des Oeflingniswesens, lib.
Filrsorge flir Bestrafte und kriminell
Oeflihrdete u. fiber die Kriminalpolitik.
Seit 1904 1st er Herausgeber der Mit-
teilungen der Intern. Kriminalistischen
Vereinigung und Besitzer der groBten
Bibliothek fiber Oeflingniswesen. (W.).

Rosenblatt, Josef Michel, Professor
der Rechtswissenschaften, geb. 20. Mara
1853 in Krakau, wo er die Universitlit
besuchte und 1880 in die Rechtspraxis
Int. 1877 habilitierte er sich als Privet-
dozent en der Universitlit, wurde 1884
a. o.,1893 o. Professor daselbst. R. nahm
auch an dem pd. Leben der Gemeinde
regen Anteil, war Prlisident d.Krakauer

Kultusgemeinde, der osterr. Abteilung
der A. I. U. u. des Baron HirschFonds
flit. Galizien, sowie Stadtrat. Auch ale
Fachschriftsteller trat R. hervor u. ver-
offentlichte: 0 Udziale w Przestepstwie
(Warschau 1874), Jibe!. Strafenkonkur-
renz (Teschen 1877), Uber Hexenpro-
zesse in Polen (Warschau 1882), Wy-
klad Proces u. Karnego (Krakau 1883)
und fiber die Revision im Strafprozesse
(das. 1903). (v.).

Rosenblatt, Jossele, einer der popu-
liirsten Chazanim der Oegenwart, geb.
9. Mai 1882 zu Bialacerkov, in RuBland,
in einer frommen chassidischen Familie,
kam mit seinem Vater im Alter von
acht Jahren nach Sadagora, wo in der
chassidischen Umgebung die phtino-
menalen Gaben des Kindes auf dem
Gebiete d. Gesangskunst Bewunderung
erregten. Dabei lernte der lunge fleiBig
u. wurde in alter Frommigkeit erzogen,
Der Not gehorchend sang er in ver-
schiedenen ProvinzSynagogen und er-
nlihrte damit die ganze Emilie. In Preli-
burg erhielt er Unterricht von Prof. Van-
derstaat und wurde hierauf in Munkacst
als 17411hriger von der Oemeinde als
Chazan angestellt, von wo er ein Jahr
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sptlter, und schon verheiratet, als Ober-
kantor nach Pre8burg kam. Dort wirkte
er filnf Jahre fang, verfafite mehrere
lithurgische Kompositionen, erwarb sich
den ersten groBen Erfolg und kam 1906
nach Hamburg. Hier hatte er Oelegen
heit, seine Stimmittel griindlich auszu
bilden. Nach 6jiihriger Tatigkeit kam er
als Chazan von Ruf im Jahre 1912 nach
Amerika, wo er mit groBem Jubel em-
pfangen wurde und eine Anstellung als
erster Kantor an der damals grofiten or-
thodoxen Synagoge deutschungarisch.
Observanz in New-York ,Ohew Zedele
erhielt. In dieser Stellung verblieb er bis
1927, urn dann in die orthodoxe Schule
der vereinigten ,Bne sphered' Uberzu-
gehen. In Amerika vollendete R. die
technische Ausbildung seiner Stimme
bis zur Vervollkommung. Er singt mit
gleicher Meisterschaft englisch, Halle-
nisch, franzosiscb, in jUdischen u. nicht-
jUdischen Konzerten, auf groBen Btlhnen
und furs Orammophon und madit Tour-
neen durch ganz Europa. Einmal machte
ihm der Direktor der Chikagoer Oper
den Antrag, gegen ein Honorer von 2000
Dollar pro Abend, in die Oper einzutre-
'ten. R. lehnte jedoch ab. In der breiten
Offentlichkeit machte ihn dieser Antrag
erst recht bekannt, und als englische
Zeitungen behaupteten, daB seine wun-
derbare Stimme eine Bariton-,Tenor,
Sopran-, Koloratur-, Falzettstimme sei,
wurden seine Kompositionen u. Orem-
mophonplatten In eller Welt gekauft u.
seine Konzerte, die ihn fiber Amerika
und Europa fUhrten, bradden ihm unge-
heueren Erfolg. Wahrend d.Weltkrieges
hat R. unzuhlige Konzerte zu wohlt8t1
gen Zwedcen gegeben.

Von seinen 400 Kompositionen syna-
gogaler Musik sind hervorzuheben:
Psalm 113' (dem gewesenen Prosi-
denten O.W. Harding gewidmet);B'zes
Jisroel" (dem bertihmten Kapellmeister
Edwin Franco Ooldmann zugeeignet);
,Schomer Jisroel" (gewidmet den jiidi-
schen Kriegswaisen), spezielles ,Oebet
fUr den Landesherre (dem frilheren
Kaiser Franz Josef von Osterr.-Ungarn)
u. s. W.

(Who's Who in Amerikao Jewry; Der Israeli( vom 14.
Juni 1928; Rosen, Die Oeschichte v. Chasanoth).

Rosenfeld, Dionys, Ps. Friedrich v.
Budienau, Politiker, Chefredakteur der
Nachrichten aus dem Orient' und der
Wiener Osterreich. radikalen Zeitung",
geb. 14. Nov. 1856 in Suczawa, Bukow.,
studierte in Wien. Wahrend der Okku-
nation von Bosnien u. der Herzegowina
leistete er dem gsterr. Oberkommando
vorztlgliche Nachrichtendienste. Nach
llbertritt zur gr. ort. Kirche war er Lehrer
an einer griechischen Erziehungsanstalt
u. redigierte nebstbei die ,Osmanische
Post' (ersdden etwa zweiJahre). Spater
ging er nach Wien, trot trier zur kathol.
Kirche Uber und grUndete unter den
Auspizien des H. v. Kelley ein Wochen-
blatt, worin er die Segnungen der osier-
reichisch-ungarischen Okkupation zu
preisen pflegte. Er verfaBte: Wahlpro-
zeB Offenheim (1880), Mittel und Zweck
derErziehung (1883), Adam v.Bremens
Bedeutung Mr die Oeschichte des Nor-
dens (1890), Was nun? Mahnruf eines
Sehwarzgelben (1898), Kreuz und Halb-
mond (1900) u. a.

(Kerschner 1902; S. Kerscher 1913).

Rosenfeld, Hersch, jidd. Publizist
and Ubersetzer, geb. 15. Mgrz 1884 in
Rohatsdiow, studierte Hebrilisch, Rua-
sisch und Deutsch, nahm seit 1902 An-
tell an der bundistischen Bewegung,
wanderte 1906 nach Amerika aus, war
Arbeiter, studierte nebstbei Chemie an
derTedinik und lieferte Artikel u.Lieder
filr verschiedene Journale. Ganz beson-
ders beschgftigte er sich mit Ubersetzun-
gen aus dem Russischen, Engllschen u.
Deutschen, von denen erschienen sind:
Turgenjew, Im Herrsdiaftshof; Jack Lon
don, Der Weg ; Rosa Luxemburg, So-
ziale Reform u. soziale Revolution; Karl
Kautsky, Die Oeschichte vom sozialist.
Gedanken; Kropotkin, Ideate und Wirk-
lichkeit in der russ. Literatur (2 Bde.);
Arthur Rensom, RuBland im Jahre 1919;
O. Plechanow, Uber Henrik Ibsen, Knut
Hamsun und die franzosische Literatur
des 18. Jahrhunderls; Jakob Wasser-
mann, ChristianWahnschaffeu.a. In der
letzten Zeit 1st R. slandiger Mitarbeiter
bei der Frelheit. (Relseo, Ludlum 111. 131 -33).

Rosenfeld, Jona, jidd. Schriftsteller
a. Journalist, geb. 1880 in Tschartorisk,
Wolhynien, war gewohnlicher Arbeiter,
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begann 1902 in Odessa unter dem Ein-
null von I. L. Perez far jidd. Zeitungen
zu schreiben, Bell 1905 sein Handwerk
und wandte sich ganzlich der Literatur
zu. Er lebte dann abwediselnd in Kowel
und Kiew, wo er die Erzahlungen Kon-
kurrenten", den Roman aus dem Arbei-
terleben In der Stil' (1912) u. a. ver-
offentlichte. 1921 kam er nach Amerika,
wo er standiger Mitarbeiter am Vol.-
warts' u. a. Journalen wurde, in denen er
Erzahlungen u. Romane verOffentlichte.
R., ein Mensch von feiner intellektueller
Kultur, z8hlt zu den angesehensten jidd.
Schriftstellern Amerikas. Er besitzt ein
besonderes Talent, die Verkriippelung
der menschlichen Seele mit ihrer Sehn-
sucht nach Klarheit und Reinheit zu
schildern. Von seinen Erzahlungen er-
schienen in Budiform: Schriften (War-
schau 1909, 2 Bde.), Nacht yn Toit, Nov.
(das. 1912), In die schmule OaBlech
(1910), Frauen, Erzahlung (Kiew 1918).
Seine gesammelten Schriften erschienen
in 6 Bdn. (New-York 1924): I. Zwischen
Tug yn Nacht, II. Yn Schutens fynimTolt,
III. Frauen, IV. Nunte yn wate, V. Ich,
autobiographische Sktzze, Erlebnisse
Ivahrend des Krieges, VI. Auf Grenzen.
Liberdies veroffentlichte er sein Tage-
buch Er und she' (New-York 1927), in
dem er psychologisch einen Schrift-
steller schildert, der seinem manuellen
Berufe entsagt und im Geistigen keine
Oleichwertigkeit findet. Einige seiner
Erzahlungen bearbeitete er auch far
die Biihne, andere wurden in fremde
Sprachen iibersetzt.

(Niger, Wegen )1dd. Schraber II.; Literarlsche 131811er
Nr. 33 ex 1928, Releen, Lextkon IV. 133-39).

Rosenfeld, Josef, Dr. phil., Oberrab-
biner von Czernowitz, geboren 1858 zu
Neustadtl in Ungarn als Sohn des Ober-
rabbiners Mayer Rosenfeld, gest. 18
September 1922 in Frankfurt a. M., be-
suchte die Rabbinerseminare in Buda-
pest und Berlin und studierte an den
Universitaten Berlin und Leipzig Philo-
sophie u. Oermanistik. In Berlin erhielt
er das Rabbinerdiplom und wurde 1883
in Leipzig zum Dr. phil. promoviert. Von
1886-93 bekleidete er die erste Rabbi-
nerstelle in der Oemeinde Oroshaze in
Ungarn, 1893 wurde er als Nachfolger

des Oberrabbiner Dr. Lazar Elias Igel
(s. d.) nach Czernowitz berufen. Dieser
Berufung ging eine solche nach Ham-
burg voraus. Doch wurde ihm iiber In-
tervention einiger Gegner die deutsche
Staatsbfirgerschaft versagt. In Czerno-
witz wirkte R. durch drei Dezennien fur
die geistige und kulturelle Hebung der
Oemeinde mit seinem reichen geistli-
chen u. weltlichen Wissen, sowie durch
seine beriihmt gewordenen Erbauungs-
und Oelegenheitspredigten.

Der lad. National-Blographie
war R. seit jeher ein treuer FOrderer. Mit
groBem Interesse verfolgte er den Fort -
schritt der Arbeit und schrieb fiir die im
Jahre 1914 erschienene erste Auflage
dieses Werkes einen in warmen Worten
gehaltenen Zusatz zum Vorwort.

(CzernowItzer Tageszellungen T. 19. u. 20. Sept 1922).

Rosenfeld, Leo, s. Kamenew.
Rosenfeld, Leopold, geb. 21. Juli 1850

zu Kopenhagen, gest. 19. Juli 1909 das.,
studierte mit dem Anckerschen Stipen-
dium in Deutschland and lebte als Korn-
ponist und Musiklehrer (Gesang) in
Kopenhagen, schrieb such far das Mu-
sikbladet.

Von seinen Kompositionen sind zu
nennen: Henrik og Else' (fur Chor,
Soli u. Orchester op.25).Liden Helga'
(Ballade Mr gemisditen Chor u.Klavier),
Naar Solen dater' (Chor und Orcbes-
ter), zwei Chore mit Klavier, Duette op.
13 und op. 33, viele Lieder auf danische
und deutsche Texte (19 Hefte und ein-
zelne) und Klavierstiicke op. 3, 17 (Fe-
derzeidmungen). Seit 1881 war R. He-
rausgeber von ,Ugeskrift for Teeter og
Musik (Wochenschrift filr Theater und
Musik). (Rieman, Musiklexikon 1929).

Rosenfeld, Maurice, Musikpad a goge
und -Kritiker, geb. 31. Dezemb. 1865 in
Wien, studierte an den Hochschulen in
New-York und Columbia, nahm gleich-
zeitig an den Konservatorien Unterricht
im Klavierspiel u. in der Kompositions-
lehre, bestand 1888 in Chicago mit Aus-
zeichnung die Priifung und erhielt 1896
den Titel Master of Musik. Er wirkte
hierauf in den Jahren 1907-15 als
Musikkritiker u. -Professor in Chicago,
seit 1917 als Kritiker des Daily-News.
Seit 1900 hielt er Vortrage fiber Musik

www.dacoromanica.ro



Rosenfeld 239 Rosenfeld

an der Musikhochschule von Chicago,
am dortigen hebr. Institut, sowie an an
deren Unterrichtsanstalten u. gab meh-
rere Konzerte. Nachdem er durch viele
jahre Direktor der staatlichen Musik-
hochschule war, griindete er 1916 die
Maurice Rosenfeld Klavierschule, die
seither unterseinerLeitung einen groBen
Aufschwung genommen hat und auf das
Musikleben Chicagos von belebender
Wirkung war. (Who's Who In Amer. Jewry).

Rosenfeld, Max, Pseud. Mark Risor
und Harald Hartmund, Maier u. Schrift-
steller, wurde am 5.April 1874 als Sohn
eines Fabrikanlen in Berlin geboren.
Frilhzeitig hatte er Vorliebe filr das deut-
sche Volkslied, das zu studieren er nicht
made ward. Nach Abschluss seiner
Schulbildung wandte er sich der Malerei
zu. Da starb sein Vater kurz nach Zusam
menbruch seines Geschaftes (1892). R.
wanderte nun nach Diisseldorf, wo er
auf der Kunstakademie seine Studien
auf dem Gebiet der Portrat- und Histo
rienmalerei begann. Er setzte dieselben
spater In Berlin und Dresden fort und
dehnte sie such auf Literatur- und Kunst-
geschichte aus. Seinen Unterhalt in der
ganzen Zeit bestritt er selbst durch Stun-
dengeben und gelegentliche kiinstle-
rische Arbeiten; letztere haben ihn in
herrschaftlichen Kreisen, besonders am
Rhein sehr beliebt gemacht. Nach vielen
grOsseren Reisen durch ganz Deutsch-
land, Osterreich, Holland, Belgien, die
Schweiz, Frankreich und 'fallen hat sich
R. als Maier und Dichter in Strehlen bei
Dresden niedergelassen. Er verfasste in
den Jahren 1902-09 die Lustspiele und
Schwanke: Das Vermachtnis eines Un-
bekannten, Der Oeburtstagsabend oder
das Kleine schlaft, Der kleine Salomo,
Poesie und Magenkuren, Erkennungs-
zeichen ,Butterblumea,Die Schicksals-
macher, Die Tragische, Babel, Sara!,
Bunter Teppich, Osmund und Blandina.
Als Manuskr. gedruckt: Der Bucket-
konig, Die klagende Psyche, Der Mag-
net, Konig Sansewine; Jugendschriften,
Kriegsliteratur, Sprilche u. a

(Degener 1928; BrUmmer, Karsehner 1928).

Rosenfeld, Morris (Moses Jakob),
jiddischer Dichter, geb. 28. Dezember
1862 in Bokscha, Russisch Polen, wo

sein OroBvater, sein Vater und seine
ganze Familie Fischerleute waren*),
gest. am 22. Juni 1923 in NewYork. In
jenem kleinen Dorfe verlebte er seine
Jugend, sang alle Lieder von Zensor,
Michl Gordon, Abr. Goldfaden u. a. und
versuchte sich selber im Dichten. Als er
9 Jahre alt war, zogen seine Eltern nach
Warschau u. lieBen ihn don im Cheder
Talmud, polnisch und etwas deutsch
lernen. Bald verlieB er Warschau und
begann ein Wanderleben, das ihn bis
nach London brachte. Hier lebte er mit
den Arbeitern und lernte das Elend des
Proletariats kennen. In die Heimat zu-
riickgekehrt, heiratete er im Alter von
18 Jahren und ging nach Holland, wo er
durch 6 Monate die Diamantenschleife-
rei lernte. Von dont ging er abermals
nach London, ohne dort festen FuB fas-
sen zu 'carmen. Er kehrte nach RuB-
land zurlick, muffle aber das Land nach
einigen Monaten wieder verlassen.
Hier und von 1886 bis 1896 in Amerika
mufite er urn einen Hungerlohn sdinei-
dern, urn sich den Lebensunterhalt zu
verdienen. Bet Tag arbeitete er in den
Werkstatten, nachts schrieb er Lieder
und Gedichte aus dem Arbeiterleben,
die durch die Tagespresse verbreitet,
ihn bald im New-Yorker Ghetto popular
machten. Trotzdem lebte er in groBer
Armut und Sorge urn das tagliche Brot.
1890 veroff. er seine erste Liedersamm-
lung ,Die Blumenkettea, die jedoch
noch keinen Erfolg brachte. Spater
wandte er sich der Journalistik zu und
gab 1894 zusammen mit A. M. Schar-
kanski ein satirischesWochenblatt Der
Aschmedar heraus.1897 veraffentlichte
er auf eigene Kosten eine groBere
Sammlung seiner Gedichte unter dem
Titel Das Liederbucha, d. auch keinen
Erfolg hatte. Es zog jedoch die Aufmerk-
samkeit Leo Wiener's, Professor der
slavischen Literatur an der Havard Uni-
versitat in Cambridge, auf sick der, von
Rosenfelds Talent begeistert, fiber ihn
schrieb:

,Einem russischen Juden aus dem Ende
des 19. Jahrhunderts fiel die Aufgabe zu, die

*) Sein Wier Efraim Leb, eb Milittirschnei-
der, starb am 14. Amer 1906 in New-York im
Alter von 106 Jahren.
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H5lle in solchen Farben zu malen, wle ale
nur Dante getroffen hat. Wahrend aber die-
ser die Mlle des Jenseits schilderte, melte
R. die Mlle auf der Erde, und :war die
Halle, die er nicht nur gesehen, sondern In
der er jahrelang gelebt hat.
Im folgenden Jahre veroffentlichte R.

viele seiner Gedichte unter dem Titel
,,Songs from the Ghetto' (Boston 1898).
Diese batten Erfolg und wurden in der
Presse warm besprochen. Ein Jahr da
rauf folgte bereits die 2. Aufl., und erst
jetzt verbesserte sich seine materielle
Lage derart, daB es ihm moglich war,
die Schneiderwerkstatte ganz aufzulas-
sen. Er begann nun an verschiedenen
jildischnationalen Zeitungen als Jour-
nalist mitzuarbeiten, gab in jildisch-
deutschem Jargon eine Literaturzei-
lung Jewish Annals' und sell 1905
das New-Yorker Morgenblattm heraus.
1908 bereiste er Europa und trug in
vielen Sti idten seine Gedichte vor, die
milBegeisterung aufgenommen wurden.
Rtickgekehrt, wurde R. Mitarbeiter des
Yorwiirtsa u. a. Blifitter, in denen er Bal
laden, Epigramme, Feuilletons, satyr.
Lieder u. a. veroffentlichte. 1913 schied
er aus dem ,,Vorwtirts aus und begann
am Jiidisthen Tagblattg mitzuarbeiten.
Hier, in einem neuen Leserkreis, fern
von den jUdischen Arbeitermassen, be-
gann er seine Einsamkeit, die er in einer
Reihe Lieder zum Ausdruck bringt, zu
spilren. Seine lit erarische Schaffenskraft
lieB merklich nach. Marz 1921 wurde ihm
audi die Mitarbeit am J. T." aufgesagt.
Er veroffentl. noch zeitweise Lieder und
Feuilletons im Morgenjournal oder im
Amerikaner, die volt Bitternis, physisdi.
u. geistigerVerelendung sind. Nachdem
er noch tiberdies sein Gedachtnis ver
loren hatte, sah er sich von alien Freun
den verlassen und starb vereinsamt.

Rosenfeld hat els einer der bedeu-
tendsten jiddischen Dichter ein neues
Kapitel in der Oeschichte der jUdischen
Poesie eroffnet. Seine besten Lieder
sind die sozialen, in denen das traurige
Elend der pd. Arbeiter in den engen
Schwitz-Schepper von New York ge-
schildert wird. Ein machtiger Protest.
schrei gegen die Unterdrticker und Pei-
niger des Arbeitervolkes findet den
starksten Ausdruck in seinen Liedern:

A Nevie, Der Maskenball u. a. Neben
den sozialen Liedern nehmen die natl.
onalen Gesange, die von tiefer Trauer
fiir die Leiden der Juden in der Diaspora
erfilllt sind, einen Tell von R.'s Schaffen
ein. Seine satirisdien Lieder sind durch
bitteren Sarkasmus und starkes Tem
perament ausgezeichnet. Als einer der
gr8Blen jiddischen Sprachkenner, hat
R. sehr viel filr die Entwicklung und Be-
reicherung der Dichtungsformen in der
Pd. Poesie beigetragen.

Seine Gesammelte Schriften erschie-
nen in 6 Minden in der NewYorker ,In-
ternationalen Bibliothele : 1. Bd. Poesie:
Gesammelte Lieder, Arbeiter- und Frei.
heitslieder, Nationale- und Volkslieder,
Lyrische- und satyrische Lieder. 2. Bd.
Poesie: Liebe und Leben, Jildische Ge-
stinge, Von der Armengasse, Verschie-
dene Motive, Humoiesken und Satyren;
3. Band Prose: Lieder in Prose, Berl der
Piskater, Feuilletons, Verschiedenes;
4. Bd. Poesie: Himmel und Erde, Arbei
terlieder, Nationale Harfe, Mit dem Lie-
besgott, Verschiedenes, Schneiderel,
Salyre, Humor und Polemik, Funken,
Epigramme, Lose Oarben, Lieder in
Prose; 5. Bd. Prosa: Besondere Schrif-
ten, Literatur, Glauben, Familie, Feuille-
tons; 6. Bd. Prosa: Reisebilder, Ame-
rika, Eindrticke von der Europareise.
Spitler gab der Verlag Vorwarts noch
drei Bande von R.'s Lieder und Feuille-
tons unter dem Titel ,,Oevitihlte Werke"
(1912) heraus. 1914 gab R. ein Buch
Lieder" in 2 Teilen heraus, schrieb die
Biographie seiner geliebtesten Diditer
Jehuda Halevi und Heinrich Heine, ver-
faBle die hisfor. Operette Der letzte
Kohen gadol" oder Religion und Liebe
(1896). Seine Lieder wurden ins Engli-
sche, Polnische von Israel Waldmann,
Franzosische, Russische, Tschechische
von Jaroslav Vrdilicky (1903), Deutsche
von Berthold Feiwel, mit Illustrationen
von Lilien (2. Aufl. 1902) u. Ungarisdie
von Pastor Arpad und Arnold Kisch
(1903) Obersetzt. Viele seiner Lieder
wurden in Musik gesetzt und seinerzeit
in der ganzen jtid. Welt gesungen. Ins-
besondere waren seine Lieder (,,Der
Sturm', ,,Mein Kind" u. a.) in Arbeiter.
kreisen sehr beliebt.
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Hievon nachstehende Probe:
Mein Kind.

Ich hab' ein Kindchen, lieb und zart,
Ein Knabe ist's gar fein.
Schau' ich ihn an, so glaub Ich schier
Die ganze Welt 1st mein.

Doch ach, ich seh' mein teures Kind
Nur selten, wenn es wacht,
Wenn ich as seh', schlaft es schon !angst,
Ich seh's ja erst zur Nacht.

Die Arbeit treibt mich frUh vom Haus
Und bringt mich spat zurtick.
4, fremd 1st mir mein eigen Blut,
Fremd meines Kindes Blick.

Volt Angst und Sorge ell Ich helm,
Die Nacht ist kalt und tab,
Mein blesses Weib empftingt mich froh:
Er war so silo, so lieb.

Wie nett er sprichtl Wie klug er frligt:
.0 Mama, gate Ma,
Wann kommt und bringt den Penny Ink
Per gute, gute Pa? . . ..

Ich lair's and bin beim Bettchen schon:
Es soil, es muss geschehnl
`Mein Vaterherz ist llbervoll:
Es muB mein Kind mich sehnl

Und steh' bel seinem Bettlein dort
Und seh' und hoe und ahl
Im Traum bewegt's die Lippen leis:
0, wo ist, wo 1st Pa? . . . .

Ich kUB die blauen Augelein,
Sie offnen sich Mein Kindl
Sie sehen mich, sie sehen mich
Und schliefien sich geschwind.

Da steht dein Pa, mein sliBes Kind!
Da nimm den Penny, da I
Im Traum bewegt's die Lippen leis':
,,O, wo ist, wo 1st Pa?

Mir ist so bitterweh zu Mut,
So weh, mein Herz wird schwer:
Mein Kind, mein Kind, einst wachst du auf
/Ind findest Pa nicht mehr I`

Makkabiler.
Wir waren nicht immer das Volk, das weint,

,Das Volk der Trtinen, der Seufzer u. Klagen,
Wir haben einstmal den stlirksten Feind
Gelehrt: Auch Juden ktinnen schlagen.

Wir haben der wiitendsten Hasser gelacht,
.Und ilk den Glauben groBer Ahnen,
Wir gingen mutvoll in die Schlacht
,Und siegreich wehten unsere Fahnen.

Oeschlechter schwanden im ZeitengewilhL
Geschlechter wurden neu

Heldengefahl,
geboren,

Wir aber haben das
Im Drang der Oolusnot verloren.

Wir duldeten Martern wohi sonder Zahl,
Die schwachen KOrper muBlen erliegen
Doch lebt in uns ein Ideal,
Das, Volker, konnt ihr nie besiegenl
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Fata Morgans.
In Sahara wenn men wended.

In dem heiBen Midbarsand,
Wert men plitzling stark verwindert,
Sehendig bewohntes Land.

Prachtgeb Auden, Silbertachen,
°Arlen will mit Glanz yn Pracht,
Zwagen rach mit gold'ne Peres
In jedwede Pere lacht.

Liimmer springen auf die Wiesen
Yn dem Pastech seht men klur
Yn men wert entzliekt von Taanig
Yn men meint as ails is wuhr.

Aber achl Dus Is a Lign,
A Naturblend yn nit mehr:
S's a Wilstenel, a Wildnis
Yn wie khnmt a Welt aher?

Pinkt asol in Lebensmidbar
Treff ech plitzling un dan Blkk
Yn er west mir goldne Schlosser
Yn ech wer entzlickt fyn GItIck.

Aber achi Dus is nit emeB
Yn es git in Harz a RIB
S'is a Blendbild, yn ech blondze
Einsam in der Wildernis . ..

(M. R. L. 21; Pines, Oesch. der jfid. Lit. II.; Re leen,
Lexikon W.141-169; Lit. BI.No. 30 ex 1928 p. 578; Bucher-
welt 1923; Wiener Morgenzeltung vom 23. Juni 1923; Die
Slinne, Wien, Tom 2. August 1928).

Rosenfeld, Samuel, jldd. Publizist,
geb. um 1869 in der Chersoner Legend,
genoB eine traditionelle Erziehung,
verkehrte am Hofe des Rabbi, wurde
spilter, von einem unwiderstehlichen
Drang nach Wissen getrieben, mit der
russischen Sprache und Literatur, sowie
mit der mittelalterlichen hebraischen
Literatur bekannt, die auf ihn starken
Eindruck machten. Er wurde hebral-
scher Lehrer, seit 1894 Mitarbeiter
am Hameliz u. an anderen hebraischen
Journalen. 1899 kam er nach Bern, stu-
dierte bier, dann in Leipzig und Wien
Philosophie, Oeschichte und politische
Okonomie und schrieb eine Disserta-
tion ,,Nachm.Krodunal als Hegelianer.
Beim Aufireten Herzls schloB er sich
ihm mit Begeisterung an u. wurde 1900
Redakteur des zionislischen Wochen-
blattes Die Welts. Seine Berithte fiber
den ZionistenkongreB erschienen auch
separat (Achiasaf 1900). Sell 1903 war
er Mitarbeiter, dann Hilfsredakteur des
in Petersburg erscheinenden Hazman
u. Fraind, von 1908 bis Kriegsausbruch
Chefredakteur des Fraind, dessen Re.
daktion er 1909 nach Warschau vex.-

16

www.dacoromanica.ro



Rosenfeld 242 Rosengarteir

legte. Bei der Orfindung des Petrogra-
der Tageblatt (Mai 1917) fiat er zusam-
men mit Grtinbaum und Hurwitsch in
die Redaktion ein und widmete sich seit
der Oktoberrevolution literarischen Ar-
beiten. Zusammen mit Saul Ginsberg
redigierte er zwei historische Sammel-
blicher Haver" (1919). Im Jahre 1919
kehrte er nach Po len zuriick, wurde in
Warschau Mitarbeiter beim Haintg,
redigierte 1921 das Journal Der Choi-
desch", von dem dref B8nde erschienen,
war bis 1922 Redakteur der Hazephira"
und wanderte 1923 nach Amerika aus,
wo er einer der Hauptmitarbeiter vom
Tog' wurde. Er schreibt publizistisdie
Artikel, Feuilletons, historistheAbhand-
lungen und fiihrt die Rubriken In siebn
Tog fiber der jild. Welt' und Lieber
amerikan. slut yn Stadtlecha.

Von seinen grfifieren Monographien
nennen wir: Reb Isroel Salanter (jidd.
1909, hebr. und russisch 1910); Reb
Menasche Hier (jidd., russ., hebr. 1913);
Moses Leib Lilienbium, sein Leben und
Wirken (1919); Die Haskalahbewegung
bei Juden, von Moses Mendelssohn bis
Jizthak Ber Levinsohn, 1750 1830
(1919, 2. A. Warschau 1920); Jiidische
Geschichte in Monographien:Rambam,
1bn Gabirol, Mose de Leon, Raschi,
Montefiore, Mendelssohn, Krochmal,
Mose Kordovero, Chaim Vital, Sabbatai
Zwi, Baal Schem u. a. Zusammen mit
Jakob Dinesohn und K. Vornberg gab
er 1900 in Jiddisch bearbeitet die Welt-
geschichte heraus, fibers. Andrejews
Erzahlung Das rote Gelachterg (Minsk
1905), Rud. Kiltels Bibelwissensthaft"
(Warschau 1923) u. v. a. R. zahlt zu den
besten jidd. Publizisten. Er ftihrt eine
scharfe Feder volt Temperament und
Kampflust, hat als Redakteur des Fraind,
der einflufireichsten und szt. fiihrenden
Zeltung, viel Aufkltirungsarbeit unter
den Pd. Massen geleistet.

(Rueelech-J0dIsche Enzykloptidle XII.; Bacherwell 1919;
1923;Halal vorn 16. Oklober 1922; Tog win 11. Novemb.

Relent, Lextkon IV. 169-76).

Rosenfeld, Sigmund, s. Feld Sigm.
Rosenfeld, S., Ps. Roderich Fels,

volkstflmlicher Dramatiker, geb. 1844,
gest. 13. September 1883 nach einem
vielbewegten Leben, war Schauspieler
in Wien, von 1875-76 Direktor der Ko

mischen Oper daselbst und ging darauf
nach Berlin, wo er seitdem schriftstelle
risch tlitig war. Seine &lithe: Wilhelm
von Oranien, Oper, Musik von Heinrich
Hofmann (1882), Der Schelm von Bev,
gen, Schauspiel (1882) und Olaf, Sch a u-
spiel (1882), gingen fiber fast alle deut-
schen Bfihnen.Weniger Erfolg hatte seta
Drama Kornblumen (1878).

(Kammer; Kohut II.).

Rosenfeld, Samson Wolf, Rabbiner,
geb. J8nner 1782 in Markt Uhlfeld, gest,
am 12. Mai 1862 in Bamberg, hatte sich
neben talmudischen Kenntnissen schon
in father Jugend dumb Selbststudium
allgemeine wissenschaftliche Bildung
erworben. Er war der erste bayrische
Rabbiner, der die deutsche Predigt in
die Synagoge einfiihrte u. fiur eine zeit-
gemafie Umbildung des jild. Religions-
wesens wirkte. Seit 1808 versah er das
Amt eines Rabb. in seiner Vaterstadt,
wo er den Bau einer neuen Synagoge
erwirkte und sie 1819 einweihte. Gleich-
zeitig erhielten die Em anzipationsbe-
strebungen seiner Glaubensgenossen
in Bayern durch die von ihm verfalite
Denkschrift an die Standeversamm-
lunge (Munchen 1819) und andere die-
sem Zwecke gewidmete Broschtiren
eine kraftige Forderung. 1826 kam er
als Rabbiner nach Bamberg, wo er bis
zu seinem Tode d. reformatorische Rich-
lung vertrat. Er griindete daselbst eine
Zeitschrift Das d. es jedoch
nur auf zwei Jahrg11nge brachte (1835
bis 1836). Die von ihm herausgegebe-
nen Stunden d. Andacht fiir Israelites
beiderlei Geschlechts` (3 Bde.) enthal-
ten eine Fifile erbaulicher Betrachtun-
gen. (A. D. B.; KeyserlIng).

Rosengarten, Albert, Archilekt und
Sthriftsteller, geb. am 5. Jtinner 1809 zu
Kassel, gest. 17. August 1893 in Wies-
baden, machte auf der Akademie seine
Studien, kam zur Oberbaudirektion in
Kassel und fiihrte als ersten selbst8ndi*
gen Bau die dortige Synagoge aus. Ftir
den Entwurf zu einem Sommerresidenz-
schloB erhielt er den Preis d. Akademie
und konnte infolgedessen 1839 auf dref
Jahre nach Paris gehen, urn seine Stu-
dien unter Labrouste und Hubert forts
zusetzen. Naehdem et dann nod' zwei

Fiillhorn",
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Jahre in Millen die antiken Bauwerke
studiert halte, kehrte er zurtick und fend
in Hamburg nach dem Brand von 1842
ein iiberaus retches Feld seiner Ttitig-
keit. Von seinen dortigen Bauten sind
zu nennen: Das Schroder-Stift auBerhalb
des Dammthors (1852), Die Schroder-
Grabkapelle auf dem Petrikirchhof, Die
Synagoge (1857), Das jiidische Waisen
haus (1857), Das Gasthaus (Versor-
gungsanstalt filr alte Leute) in der Vor-
stadt St. Georg (1858), Das Neue Still
(1866) und des Oberaltenstift. In der
Kunstliteratur machte er sich vorteilhaft
bekannt durch seine Architektoni-
sthen Mittellungen fib. Italien" (1847 bis
1850, mit L. Runge), Beitrage zur neuen
Folge von Runges Backsteinarchitektur
Oberitaliensm (1853), namentlich durch
des Lehrbuch Die architektonischen
Stilartena (3. A. 1874) und endlich durch
,Architekturbilder aus Paris und Lon-
don` (1860), Archit. Briefe (1854) etc.

(Miler and Singer IV. 108; Kohut; Schwarz).

Rosengarten, Isaak, Professor und
Schriftsteller, geb. 13. Dezember 1889
in Lilauen, studierte an der New-Yorker
Universitat, wo er 1908 promovierte.
1909-19 war er Professor an New-
Yorker Staatsschulen und gleichzeitig
1915 19 Professor fiir Geschichte an
der Talmudistischen Akademie u. Leiter
an der englischen Abteilung der Jeschi-
wah ,Ez-Chaim", von 1916-18 Ge-
neralinspektor von englischen und Pd.
Tagschulen, 1918 21 Mit- und ab 1921
alleiniger Herausgeber des Jewish-
Forum'. Ferner war er einer der Be-
griinder der J ung Juda-Bewegung, Gran-
der der Zionisten-Liga, des Hebraischen
Konversationsklubs Chovewei Iwrith"
und hielt viele Vortrage fiber jiidische
Angelegenheiten. Er verfaBte u. a.: ,Der
jiidische Lehrer in den New-Yorker
Staatsschulen`; Der Sinn fiir Propor-
tion im jildischen Leben" u. v. a.

(Who's Who in American Jewry).

Rosenhain, Eduard, geb. 18. Novem-
ber 1818 zu Mannheim, in einer reichen
Bankierfamilie, gest. am 6. September
1861 zu Frankfurt a. M., war ein treffli-
cher. .Pianist und Klavierlehrer und gab
eine Serenade far Cello und Klavier,
sowie eine Anzahl Klavierwerke heraus.

Sein Bruder Jacques Rosenhain,
Pianist und Komponist, geboren am 2.
Dezember 1813 in Mannheim, gest. am
22. Mtirz 1894 in Baden-Baden, studierte
bei Jakob Schmidt in Mannheim und
Schnyder v.Wartensee in Frankfurt a.M.,
madite langere Konzertreisen, wohnte
langere Zeit zu Frankfurt a. M., kern 1849
nach Paris, verbradite da die meisten
Jahre seines Lebens in inniger Freund-
schaft mit Cherubini und Rossini und
ithersiedelte 1870 nach Baden-Baden,
wo er bis an sein Lebensende verblieb
und sein Heim zum Sammelpunkt must,
kalischen Lebens machte. Er schrieb
zahlreiche Kompositionen far Klavier,
drei Sonaten fair Violoncello, drei
Streithquartette, drei Symphonien, Kan-
taten,Psalmen, die Konzertszene Adieu
a la mere, vier Klavlertrios, ein dramat.
Musikstiick Jeanne d'Are, ein Klavier-
konzert und vier Opern: ,Der Besuch
im Irrenhaus" (zu Frankfurt 1834 aufge-
fiihrt), ,Liswenna` (nicht aufgefiihrt),
Damon der Nadi!' (Paris 1851 in der
GroBen Oper) und ,Volage et jaloux"
(Baden-Baden 1863) u. ein Liederalbum.

(B. Kratt-Harveng. Jakob Rosenhain (1891); Rieman,
MusiklezIkon 1929; M. K. L. A. Z. d. J. vom 13. Dezemb.
1893 und 13. April 1894).

Rosenhain, Johann Georg, geboren
1816 zu Ithnigsberg, gest. 1887 daselbst,
gehorte der mathematischen Schule von
Jakobi an und erhielt 1846 den groBen
Preis der Pariser Akademie Mr seine
Untersuchungen Ober die Umkehrung
d. hyperelliptischen Integrate filr p 2,
die 1851 in den Memoires des savants
etrangers veroffentlicht wurden und in
deutscher Ausgabe in Ostwalds Klassi-
kern der exakten Wissenschaften, Nr.
65, Leipzig 1895 erschienen sind. R. war
1844-48 Privatdozent an der Universi-
tat zu Breslau, lebte dann in Wien, wo
er sich 1851 habilitierte, und wurde 1857
a. o. Professor in Konigsberg.

(Poggendorff, Blographisch-literartsches Handwfirler
bnch zur Geschichle der ezakien Wissenschaft).

Rosenhaupt, Moritz, Oberkantor
in Nurnberg, geb. 14. Marz 1841 in Jos-
berg bei Kassel, gest. 16. Nov. 1900 in
Nurnberg, Sohn eines Lehrers, zeigte
schon als Knabe viel Talent far Oesang
und Musik, studierte beim StraBburger
Kantor Lowe u. a. und wurde, kaum 20
Jahre alt, in Kodiem a.d. Mosel als Kan-
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for und Religionslehrer angestellt. 1864
folgte er einem Rufe nach Speyer, wo
er sich bei Prof. Weill in der Musik,
Harmonie- und Instrumentalionslehre
ausbildete und einen mustergiltigen
Oottesdienst einfilhrte. Nachdem er
seine Kontrapunktstudien bei Dom-
kapellmeister Dr. Benz beendet hatte,
widmete er sich der Komposition und
verfaBie das dreiteilige Werk Schir
ohel Jakob': FreitagAbend (Speyer
1879), Sabbai-Morgen (Nurnberg 1887),
Werktags-Oottesdienst (daselbst 1895),
ferner hebr. Melodien, Potpourris, Fest
hymnen, Oebete und schlieBlich auch
deutsche Lieder. Durch diese ktinsile-
rische Produktivitat, seine journalist.
Tiltigkeit und Korrespondenz mit den
Besten seines Standes wurde R. einer
der popultlrsten Kantoren seiner Zeit.
1881 ging R. nach NUrnberg als Nach-
folger des nach Wien berufenen Ober-
kantors Josef Singer, wo er bis an sein
Lebensende wirkte.

(Friedmann, Lebecsbilder berlihmier Kantoren; Der
Israeli Tom 27. Joni 1895).

Rosenheim, Jakob, geboren 1871 zu
Frankfurt a. M., self Anfang des 20. Jh.
das. in d.Verwallung der Israelilischen
Religionsgesellschaft", ist ein anerkann
ter Fiihrer der von S. R. Hirsch vor 50
Jahren begrflndeten selbsistiindigen
jtidischen Orihodoxie (v. den Oegnern
Trennungsorihodoxies gen.), die in
Deutschland in d. ,Frelen Vereinigung
ftir d. Interessen des orthodoxen uden-
turns', dem ,Bund geselzestreuer jlidi-
scher Gemeinden Deutschlands' (Hal-
berstadter Verband) und international
in der ,Agudas Jisroel" organisiert 1st.
lnhaber einer Verlagsfirma, lebt er fast
aussddieBlich jtid. Interessen. Sett 1906
1st er Herausgeber der Wochenschrift
,Der IsraelitN. her hat er eine groBe
ZahlliterarischerArbeiten ver8ffentlicht.
Die Wahl zum Prilsidenten der Agudas
Jisroel durch die Kenessia gedole, die
er 1923 abgelehnt hatte, nahm er 1929
an. Seine Weltanschauung zeigt sich
vornehmlich in seinen Auseinander-
setzungen mit Hermann Cohen, Martin
Buber, Jakob Klatzkin in d. Arbeit: Bei-
trlige zur Orientierung im jIld. Oeistes-
leben der Oegenwart (1920), sowie in

der Behandlung zeitgenossischer
mungen: ,Abrahamitisches oder mo-
saisches Judeniumr (1924). Von sow
stigen Einzelschriften R.'s sind hervor-
zuheben: ,Aphorismen zur trundle'
gung der Pd. Ethie, ,Die Wurzel der
Aesthethikg u. Der Zusammenschlull
der Torahtreuee. AnlaBlich seines 60,
Oeburtstages ersthienen seine Ausge-
wahlten Aufsatze und Ansprachen in
2 Bdn. unter dem Titel ,Ohole Jakoef

(H. Schwab, Jacob Rosenhelm, Berlin 1925).

Rosenheim,Theodor, Professor der
Medizin, geb. 3. Sept. 1860 in Bromberg,
studierte in Berlin, habilitierte sich 1889
und wurde 1897 Professor. 1883 erhielt
er filr eine Preisarbeit die Ooldene Me-
daille der Universitfit. R. gilt als einer
der hervorragendsten Spezialisten aunt
dem Gebiete der Magen und Darm-
krankheiten und genieSt auch als medi-
zinischer Schriftsteller einen ausge-
zeichneten Ruf. Er verbesserte die
Speiserohrenuntersuchung u. 1st eigent-
licher Begrtinder der ,Oesophagosko-

d. i. der Untersuchung der Speise-
rohre mit Hilfe des Spiegels, dam/
lieferte er Untersuchungen fiber Pathos
logie und Therapie der Krankheiten des
Verdauungsapparates (2. Aufl. 1896r,
2 Bande).

(Rurschners Oelehrtenkalender 1928; J. T. A. vonr
8. September 1930).

Rosenkranz, Abraham Zwi, Drucker
und Verleger, geb. 1815 in der Nfihe ye
Minsk, gest. 1901 in Wilna, kam in sei-
ner Jugend nach Wilna u. trat als Selzer'
in die berflhmte RomDrudcerel. 1862
griindete er mit seinem Bruder und Sa-
muel Jos. Finn eine Verlagsdruckerei,
welche nosh heute exisiiert und aus der
eine groBe Reihe rabbinischer Schrifien,
Talmude, Haskalahliteratur, Hebr8ische
Lehrbticher, Bibel mit hebraisch und
jiddisthem Kommentar, sowie etwa
Romane und Erzahlungen in Jiddisch
hervorgingen. 1918 wurde der Verlag
samt Druckerei von den Erben des R. an
L. Schalkowitsch, Lidski, Bermann und
A. Kagan verkauft.

(Relsen, Lextkoa IV. 182-83).

Rosenstein, Samuel Sigmund, Dr.
med., geboren 1832 in Berlin, gestorb.
31. Milner 1906 in Leyden, Sohn des
Elkan Rosenstein, der mit Midi. Sachs u.

SKS-
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°Olinger das Berliner Rabbinat vet.
waltete, studierte Philosophie, hierauf
Medizin und promovierte 1854, war
1856-58 Assistent von A. Wagner
am Danziger Krankenhaus, liefi sich
hierauf als praktischer Arzt in Berlin nie
der u. habilitierte sich 1863 als Privatdo-
zent an der Universitlit. 1865 wurde er
durch Verwendung von Virchow als o.
Professor der medizinischen Klinik
path Groningen berufen, wo er bis 1872
wirkte und darauf nach Leyden tibersie-
delte. Eine ihm 1882 in Amsterdam an
gebotene Professur schlug er aus.

An beiden Universiiaten hat Rosen-
stein mit groliem Erfolge gewirkt. Sehr
geschatzt war er auth als Praktiker. Er
wurde wiederholt an den Hof berufen.
Als natiklithe Aufgabe flel ihm zu, zwi
schen der deutschen und niederllindi-
schen Medizin zu vermitteln. Was er in
der Lehre von der Nierenkrankheit ge-
leistet hat, m achte seinerzeit Epoche.Ro-
senstein atilt auch zu denjenigen, die
schon friihzeitig auf die Bedeutung der
Mikroorganismen als Krankheitserre-
ger hinwiesen.

Rosenstein istVerfasser drier groflen
Zahl von wissenschaftlichen Aufsatzen
in Virchows Archly. Sein Hauptwerk 1st
Die Pathologie u.Therapie der Nieren-
krankheitenu (Berlin 1863, 1870, 1886).

Sein Sohn Albrecht (gest. 1920)war
leitender Chirurg des jild. Krankenhau-
ses in Posen.

(Meow Nederlendsch Moor/tank Woordenboek,
Leiden 1918; Hind).

Rosenstein, Willy, Aviatiker, Sohn
eines Regierungsrates, geb. 1893 in
Stuttgart, wird mit 18 Jahren Flug-
schiller, ein Jahr spliter Fluglehrer bei
Rumpler. 1913 geht er zur Gothaer
Waggonfabrik, um den Flugzeugbau
einzufiihren. Zuerst bei der Zentrale
fair Aviatik in Hamburg, einem Spezial
unternehmen der Gothaer t8lig, konnte
er beim Mecklenburger Rundflug eine
gute Gothaer Taube fliegen, die ihm
den ersten Preis im Gesamtklassement
u. den Gewinn stimtlicher Ehrenpreise
einbrachte. Nach Ubersiedlung nach
Gotha beteiligte er sich bei den Neu-
konstruktionen und nimmt an den Ab-
nahmefliigen Anteil, sowie an der Aus-

bildung weiterer Flugschiller. In Ham-
burg und Gotha absolvierte er damals
5000 Bilge. 1914 meldet er sich els
Kriegsfreiwilliger und wird ein Jahr da-
rauf Leutnant. April 1916 bekommt er
in einem Luftkampf mit einem franzos.
Jagdflugzeug drei Schlisse in d. Beine,
steuert aber nosh mit den letzten Kraf ten
das Flugzeug nach dem Flughafen, und
landet glatt. Er wird operiert und erhlilt
das Eiserne Kreuz I. KI. Kaum genesen,
wird er Jagdflieger bei der Armee-
Eokkerstaffel in der Champagne, dann
bei der Jagdstaffel 27 in Flandern, bei
der er seine zwei ersten Abschiisse
erzielte. Rosenstein wird mit dem ZIA-
ringer Lowell' ausgezeichnet, schielit
bald darauf bei Lille ein englisches,
spater sechs weitere Flugzeuge ab,
wofilr er zum HohenzollernHausorden
beantragt wurde. Der Ausbruch der Re-
volution hat die Ausfolgung dieser Aus-
zeichnung verhindert.

(Thellhaber, )(Mischa Flieger Im Wellkrleg).

Rosenstock, Josef, Oeneralmusikdi-
rektor, geb. 27. Pinner 1895 in Krakau,
war Schiller Schretzers an der Musik-
akademie und wurde zweiter Kapell-
meister des Philharmonischen Chors
in Wien und 1920 Lehrer an d. Berliner
Musikhothsthule.Seine Theaterkarriere
begann im Jahre 1921. Fritz Busch en-
gagierte ihn als Korrepetitor an das
Stuttgarter Landestheater, von wo er
schon ein Jahr spater als erster Kapell-
meister nach Darmstadt kam und hier
1925 nach dem Tode Michael Battings
Generalmusikdirektor wurde. In dieser
Eigenschaft war er alsNachfolgerKlem-
peres sell 1927 am Staatstheater in
Wiesbaden tlitig. Von dort wurde er flir
fiinf Jahre an die Metropolitan Opera
New-York engagiert. R. arbeitet auch als
Komponist und hat ein symphonisches
Klavierkonzert, eine heitere OuvertUre
und mehrere Lieder und Klavierwerke,
sowie ein Chorwerk Air Frauenthor u.
Orchester verfafit.

(N. Fr. Pr. v. 3. Miner 1929; Itlernann, Menden. 1929).

Rosenstock-Hiissy, Eugen Frie-
drich Moritz, Dr. jur. et phil, Professor
der Rechte, geb. 6. Juli 1888 in Steglitz,
Kreis Teltow. Er studierte and. Universi-
Mien Zurich, Berlin, Heidelberg, wurde
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1912 Privatdozent d. deutschen Rechts-
geschichte in Leipzig. 1913-14 studierte
er in Mittelitalien. Von 1919-20 war er
in Stuttgart Herausgeber der Daimler-
Werkzeitung,1921 Leiter der Akademie
d. Arbeit in Frankfurt, promovierte 1923
zum Dr. phil. in Heidelberg, habilitierte
sich an der Technischen Hochschule in
Darmstadt, spater an der Universitat
Breslau und hielt 1926 Vorlesungen in
Oxford. Sett 1927 1st R. Studien leiter
der ersten Akademie des Hohenroter-
bundes. R. begann seine wissenschaftl.
Laufbahn mit einer Reihe von Arbeiten
aus dem Oebiete der deutschen Rechts-
u. Verfassungsgesthichte : Herzogsge-
wall und Friedensschutz (1910); Ostfa-
lens Rechtsliteratur unter Friedrich II.
(1912); Konigshaus und Stamme in
Deutschland von 911-1250 (1914);
gVerkstattansiedlung (1922); Industrie-
,olk (2. A. 1924); Angewandte Seelen-
cunde (1924); Soziologie I.: Die Krafte
der Oemeinschaft (1924); Industrierecht
(1926); Im Kampf um die Erwachsenen-
bildung (1926); Zusammen mit Wittig
gab er das groBe 5bandige,Werk Das
Alter der Kirche' (1927) heraus.

(Degenar 1928).

Rosenthal, Arthur, Mathematiker,
geb. 1887 in Farth, wurde 1912 Privat
dozent in Manchen, 1920 a. o. Professor
und lehrt sell 1922 in Heidelberg. Er
verfafite u. a.: Neuere Untersuchungen
fiber Funklionen reellerVeranderlichen
(1924). (Kerschner. Oelehrtenkelender 1926).

Rosenthal, David August, prakt.
Arzt und Schriftsteller, geb. 16. April
1821 zu NeiBe, gest. 29. Marz 1875 zu
Breslau, machte seine mediz. Studien
in Breslau, promovierte 1845, wirkte
hierauf in Kempen, Landsberg 0..S.und
Ohlau und lieB sich 1855 in Breslau
nieder, wo er such die Oesthafte des
Armenarztes mit groBer Hingabe ver-
sah. Unterdessen war er 1851 mit seiner
Familie zur kathol. Kirche iibertreten u.
betatigte sich hier besonders auf dem
Gebiete der theologischen und poeti-
schen Literatur. Er hat samtliche poeti-
schenWerke des schlesischen Hymnen-
dichters Johann Scheffler gesammelt u.
in 2 Bdn. 1862 herausgegeben. Sein
lnteresse far die Botanik filhrte ihn auf

das Studium der kulturgeschichtlithen
Beziehung en der Pflanzenwelf, worilber
er in Fachscbriften Mitteilungen machte.
Sein Hauptwerk auf diesem Oebiete 1st
seine 1862 erscbienene ,Synopsis plan.
tarum diaphoricarumm, eine systems.
tische Ubersicht der Heil- und Gift-
pflanzen aller Lander. Dieses Buch
bletet noch heute eine wertvolle Fund-
grube fiir alle einschlagigen Fragen u.
behandelt im Oanzen mehr als 12.000
Spezies, mit den Algen beginnend und
den Leguminosen schlieBend, nach
Endlichers System geordnet, von dessen
279 Familien nur 18 nicht vertreten sind.
Ein fiber 2500 Arlen umfassender Nach-
trag, bereits druckfertig ausgearbeitet,
1st !eider nicht zur Veroffentlichung ge-
langt. AuBer den erwahnten Arbeiten
widmete er sich mit groBem Eifer der
Sammlung und Bearbeitung von Bio-
graphien bedeutender Convertiten, die
er unter dem Titel: ,Convertitenbilder
aus dem 19. J ahrhundert' (1.Bd. in zwei
Abteilungen: Deutschland, 2. Bd. Eng-
land, 3. Bd. in zwei Abteilungen: Frank-
reich, Amerika, Rufiland, Nachtrag,
1865-70) veroffentlichte. (A. D. B.).

Rosenthal, Eduard,Dr.jur.,Professor
far Rechtswissenschaft, Oeheimer Ju
stizrat, geb. 6. September 1853 zu Wtirz-
burg, gest. 1926 in Jena, studierte hier,
in Heidelberg und Berlin, promovierte
1878 in Wilrzburg und habilitierte sich
1880 als Privatdozent auf der Universi-
tat Jena. 1883 wurde er a. o., 1896 o.
Professor filr Volksrecht u. Oeschichte
des deutschen Rechts. Auch vertritt er
die Jenenser Universitat im Sachsen-
Weimarschen Landtage. Am 1. April
1925 trat er von seiner akadem. Lehrta-
tigkeit zuriick, Seine Hauptschriften sind:
Zur Geschichte des Eigentums in der
Stadt Wiirzburg (Wtirzburg 1878); Die
Rechtsfolgen des Ehebruchs nach kano-
nischem und deutschem Recht (das.
1880), Beitrage zur deutschen Stadt
rechtsgeschichte (1883), Die Behorden-
organisation Kaiser Ferdinands I. (Wien
1887); Oeschichte des Oerichtswesens
u. der Verwaltungsorganisation Bayerns
(Warzburg 1889-96, 2 Bde.); Internet.
Eisenbahnfrachtrecht (Jena 1894). Die
gesetzliche Regelung des Tarifvertrags
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(in der Festschrift fiir Paul Laband,
Tiibingen 1908); Die Reichsregierung
(Jena 1911); Ernst Abbe und seine Auf-
fassung von Staat und Recht (1910); Der
Wandel d. Staatsaufgaben in der letzten
Oeschichtsperiode (1913) und schrieb
mehrere Artikel fiir Conrads Hand-
warterbudi der Staatswissenschaftena,
besonders ilberVerfassung und Aufbau
des Landes Thiiringen.

(M. K; Li Ktirachners Oelehrtentalender1926; Wiener
Morgenzeltung vom 31. Mitrz 1925).

Rosenthal, Elieser David, hebr. Er-
zahler, geb. 1856 in Chotin, madite sich
mit der klassischen und wissenschafll.
Literatur jener Zeit bekannt, lebte einige
Zeit in Belz, wo er in intensiver aufkla-
render Tatigkeit durchVorlesungen und
Re ferate die hebr. und jidd. Literatur
popularisierte. Er lieferte Korrespon-
denzen, Feuilletons und ganz besonders
Erzahlungen (Dus alteBeth hamidrasch,
Lebke Wattenmacher, lIzes Talmud,
Zwischen Wilde, A schlechte Bsire,
Awrumke Schister, Jom kippur, Schall-
bes) und tibertrug die Psalmen und
Koheleth ins Jiddische. Seit er die
schaurigen Pogrome im Jahre 1919 in
Podolien miterlebt hat, widmete er sich
ausschliefilich der Sammlung und Be-
arbeitung der PogromMaterialien, von
weldien bisher veroffentlicht wurden
die Monographien: MaaBeTeplik, Meo-
roth Tolna, Chorban Ljubuschuwka, so-
wie die ersten Teile seiner Pogrom-
Enzykloptidie Megillath hapraotle. In
Jiddisch: Kadima in lwanowka, Kriwo
oserer Sdichita, Tetiwer Chorban.
R. war der einzige Arbeiter in der histo-
rischen Abteilung beim Odessaer Jid-
geskom`.

(A. Steinmann
120-123).

im .Momeni 1927; Reim, Lexikon
IV.

Rosenthal, Felix, Klavierlehrer, geb.
2. April 1867 in Wien, studierte Medizin,
promovierte 1892, wendete side hierauf
unter J. Epstein (Klavier), Robert Fuchs
(Theorie) und Guido Adler (Musikge-
sc hichte) in Wien und Fr. Gemsheim
In Berlin Musikstudien zu, lebte 1901
die Staatspriifung als Musiklehrer ab
und war 1901-14 Lehrer far Klavier am
Breslauer Konservatorium, hielt auch
Vortragszyklen an der Breslauer Hum-
bold-Akademie u, schrieb musikal. und

klaviertechnische Abhandlungen far die
Zeitschrift der J. M. G., die Allgemeine
Musikzeitung, die Musikpadagogischen
Blatter u. a. Seit 1918 1st R. wieder in
Wien und seat 1922 Lehrer am Neuen
Wiener Konservatorium. Als Kornponist
tratRosenthal auf mit einemWeihnachts-
MardienspielPetersBilderbudr(Bres-
lau 1909), einem Klavierquintett, einer
Klarinettensonate A- dur, Prtiludium und
Fuge Asdur far Orgel (Klavier), meh
reren Variationenwerken, sechs Slime
mungsbildem far Klavier und einigen
Liedern. (Rlemann, Muslklexlkon 1929).

Rosenthal, Ferdinand, Dr. phil., Rab-
biner in Breslau, geb. 10. Nov. 1838
in Kenese, Ungarn, in einer bekann-
ten Oelehrtenfamilie, gestorben am
4. Marz 1921 in Breslau. Er erwarb auf
den Jeschiwoth St. Oeorgen und Pre&
burg griindliche Kenntnisse in der tal-
mudischen Literatur, studierte 1863-66
an der Berliner Universital Philosophie
u. Oriental's und promovierte 1866 auf
Grund seiner Dissertation Das erste
Makkabilerbuchg, eine historisch krill-
sche Studie, in Leipzig zum Dr. phil.
1867 kam er als Rabbiner nach Beuthen,
wo er bis zu seinerim Jahre 1887 erfolg
ten Berufung nach Breslau amtierte.
In Breslau wirkte Rosenthal bis zu sei-
nem Tode.

Rabbiner R. war ein griindlicher Ken-
ner des rabbinischen Schrifitums, von
dem mehrere Schriften zur Erforschung
dieser Literatur erschienen sind. Von
seinen groBeren Arbeiten sind zu erwah-
nen: Die Erlasse Casars u. die Senats-
consulte in Josephus (1879), Vier Apo-
kryphische Bucher aus d. Zeit u. Schule
it Akibas (1885), Predigten (1917).
Welters gab er Graetz' Oeschichte der
Juden Bd. IV. mit zahlreichen Ergan-
zungen (1893) u. zusammen mit Brann
ein Oedenkbuch zur Erinnerung an
David Kaufmann (Breslau 1901) heraus
u. lieferte hieflir eine Biographie Kauf-
manns.

(Oat nnd West, )anner 1909; Jahrbnelt Mr pd. Oesch.
uad [Mersin'. 1921).

Rosenthal, Hermann, dramatischer
Schriftsteller, geb. 18. Janner 1837 in
Magdeburg, gest. Juni 1896 in Berlin§
hatte nach dem frilhen Tode seines Va.
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ters mitEntbehrungen zu ktimpfen,wollte
sich der Musik widmen, wurde aber,
nachdem er seine Bildung vollendet
hatte, Schriftsteller. Seine hauptslichl.
Thtigkeit wandle er der Dramaturgie zu.
1864 enistand R.'s erstes, Mr die Offent-
lichkeit bestimmtes Schauspiel Ado-
nis', welshes mit Erfolg Uber d.meisten
deutschen BUhnen ging. Demselben
folgten die Schau, Lust- und Trauer
spiele und Possen: Inkognito (ins Engl.
iThersetzt); Der Konig schltift; Das Va
terland ruft (1871); Joujou;Geheilt; Dal-
mar (1877); Die Operntexte : Oabriele
D'Estrees; Nohenaar; ferner Enghien ;
Schneeglockchen, sowie die Broschtire
ZweijlihrigFreiwillige (1872). Im Jahre
1887 erschien sein satirisches Epos zur
Naturgeschichte des Weibes, betitelt
Frauenlob" und ein Zyklus Satiren
Lerche's wilde Geschichteng. Auch
lieferte er mehrere Schachaufgaben fair
die Modezeitung und die Romanglosse
,Der keusche Joseph` (1894).

(A. Z. d. 1.1895; Mariana; Hammer).
Rosenthal, Hermann, Schriftsteller,

geboren am 6. Oktober 1843 zu Frie-
drichstadt in Kurland, gestorben in New-
York, begann schon in seinem 16. Jahre
fair deutsche und deutschrussische Zei-
tungen zu arbeiten u. tibersetzte mehrere
grollere Gedichte der modernen her
vorragendsten Dichter der russischen
Literatur. 1878 begrUndete er in Kiew
das russ. Tageblatt Sada'. Dret Jahre
sptiter kam R. nach New York, wo er
erst eine Buchhandlung u. Buchdrucke-
rei betrieb und dann mit Konrad Nies
die Deutschamerikanische Dichtung
herausgab. Durch einige Jahre war er
Sekretor der Baron Hirsch'schen Gesell-
schaft zur Unterstiltzung d. aus Ruffland
vertriebenen Juden. Der Redaktion der
Jewish En zycl. gehorte er als Redakteur
fair Auden in RuBland und Polee an.
Er verfaffle: Gedichte (1868), Das Lied
der Lieder (a. d. hebraisch. Urtext in
deutsche Reime gebracht, 1893), Worte
des Sammlers (Koheleth, a. d. hebrIlisch.
Urtext zum erstenmal in deutsche Reime
gebracht, 1885, 2. A. 1893). (Bremner).

Rosenthal, Isidor, Geheimer Sani-
latsrat, Physiologe, Sohn des Wund-
arztes Rosenthal, geb. 16. lull 1836 zu

Labischin, Provinz Posen, gest. 2. Janner
1915, studierte an der Berliner Univer-

wo er zu den begabtesten Schillern
Dubois geh8rte, wurde 1859 Assistent
bei Emil Dubois Reymond am physiolo-
gischen Institut, habilitierte sich 1862
els Privatdozent, wurde 1867 a. o. Pro-
fessor und ging 1872 als Professor der
Physiologie und Oesundheitslehre nach
Erlangen. Hier wirkte er Uber 40 Jahre,
brachte als Direktor des physiolog. Insti-
tuts verschiedene Neuerungen fiir die
Beziehungen der Atembewegungen zu
dem Nervus vagus, wurde zum Ehren-
bilrger der Stadt Erlangen ernannt und
trat 1913 in den Ruhestand.

Von seiner hervorragenden
tung auf dem Oebiete der Nervenphysi-
ologie zeugen folgende fachwissen-
schaftliche Werke : Die Atembewegun-
gen und ihre Beziehungen zum Nervus
vagus (Berlin 1852), Elektrizittitslehre
fUr Mediziner und Elektrotherapie (das.
1862, 3. Aufl mit Bernhardt, das.1883),
Zur Kenntnis derWarmeregulierung bet
den warmblitigen Tieren (Erlangen
1872), Ziele u. Aussichten der Oesund-
heitslehre (daselbst 1873), Bemerkun-
gen Uber die Tatigkeit der automati-
schen Nervenzentra, besonders Uber
die Atembewegungen (das. 1875), All-
gemeine Physiologie der Muskeln und
Nerven (Leipzig 1877), Atembewegun-
gen und Innervation derselben (In Her-
manns Handbuch der Physiologie, Bd. 4
das. 1882), Bier und Branntwein (Berlin
1881), Vorlesungen Uber offentliche u.
private Gesundheitspflege (Erlangen
1887). Welters war R. Redakteur des
,Zentralblattes fiir die mediz. Wissen-
schaften` (Berl. 1863 ff.), der deutschen
Ausgabe der ,Internat. wissenschaftl.
Bibliothekg (Leipzig 1873 ff.) und mit
Rees und Selenka Herausgeber des

Biologischen Zentr alblattes" (1881 ff.).
(Heppner, Juden els ErfInder; M. R. L; Degener 1911

Hirsch).

Rosenthal, Leiser, Klausrabbiner in
Hannover, geb. 1794 in Nasielok bei
Plock, war vorher Lehrer in Paderborn
und kam 1826 nach Hannover. R. war
der Sch8pfer der ,Biblioteca Rosen-
thaliana, einer der groBten jildischen
Bibliotheken der Welt, die sein Sohn

silt%

Bedew
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Georg von R., geadelter Bankier in Am-
sterdam, der Stadt Amsterdam schenkte.

U. L. IV. 1498).

Rosenthal, Leo, Philanthrop, geb.
1817 in Wilna, gest. 1887 in Locarno.
Wie schon seinVater ein AnhtInger der
Haskala und tiberzeugt, daB die Lage
der litauischen Juden nur auf demWege
der fortschrittlichen Erziehung durch
Ortindung von Musterschulen verbes-
ert werden konne, fret R. von Peters-
burg aus mit den fiihrenden russischen
Juden in Verbindung und setzte sich ftir
,die Ortindung der Gesellschaft zurVer-
breitung der AufklBrung unter den Juden
In RuBland ein, deren Schatzmeister er
bis zu seinemTode blieb. Er stand auch
an der Spitze der Petersburger Gruppe
.der Gesellschaft der Freunde der hebr.
Sprache und verfaBte eine wertvolle
Geschichte der Gesellschaft zur Ver
breitung der Aufkltirung unter den Juden
RuBlands aToldoth chewrath marbe has -
kale bejisrael beerez Russia' (I. 1885,
II. 1890).

(L. Kantor, In
E.

Einleitung zu Toldoth chewrath marbe
haskela, 11.; ). X. 480).

Rosenthal, Louis, Bildhauer, geb.
Februar 1888 in Litauen, studierte die
Bildhauerkunst unter Efraim Kaiser am
Maryland Institut, bezog vier Jahre ein
Stipendium an der Rinehard-Schule und
absolvierte den Lehrgang mit ersten
Preisen. Er spezialisierte sich auf Mini-
aturSkulpturen u. erfand einVerfahren,
urn Wachsmodelle zu vervielfalligen u.
Modelle, die aus einem &tick gegossen
sind, auszuhohlen. Er verfertigte des
BalfourAttest` ftir die Zionistische
Organisation von Amerika und die Mi-
niatur-Skulpturgruppe des unbekannten
Soldaten tur die griech. Gesandtschaft.

(Who's Who In American Jewry).

Rosenthal, Ludwig A., Dr. phil., Rab-
biner und talmudischer Schriftsteller,
geb. 1855 in Putzig, WestpreuBen, gest.
Oktober 1928 in Berlin, absolvierte das
Berliner Rabbinerseminar, war lange
Jahre Rabbiner in Rogasen, dann in
Stargard und Köln, wirkte hierauf als
viel gefeierter Lehrer an der Hodischule
fair die Wissenschaft des Judentums in
Berlin. Die Hauptleistung R.'s besteht
in der Fortithrung von Rahmers Jild.
Literaturblatta, das er in den Jahren

1903-07 und 1911-12 herausgegeben
u. geistig fast ausschlieBlich bestritten
hat. Er verfaBte ein dreib8ndiges Werk
fiber den Zusammenhang, die Quellen
und Entstehung der Mischna (1918).
Dieses Werk 1st die neue Bearbeitung
seines Bushes ,Die Mischna, Aufbau u.
Quellenscheidung", das in StraBburg
erschienen 1st. R. hat ferner gelehrte u.
gedankenvolle Aufsatze in groBer Zahl
geschrieben, die im Jahre 1926 in dem
Bande Oesammelte Schrifteng verei-
nigt worden sind. Auf philosophischem
Geblete 1st er u. a. mit der Monistischen
Philosophie hervorgetreten. Seine frit-
heste Arbeit war Lazarus Geiger, seine
Lehre vom Ursprung der Sprache`. Als
um 1908, durch Delitzsch veranlaBt, die
Wogen urn die Herkunft des biblischen
Monotheismus aus babylon. Quellen
sehr hoch gingen, hat R. mit seinen
Broschtiren ,Babel und Bibel" und
,Hammurabl, Oesetz, Torah, Talmud'
tiberzeugend den jtidischen Standpunkt
gegentiber alien Herabsetzungsver-
suchen der Heiligen Schrift beleuchtet.
Seine tibrigen zahlreichen wissensch aft-
lichen Arbeiten wurden 1926 unter dem
Titel Oesammelte Schriften L. A. R.'s"
herausgegeben.

(C. V. Zig. Tom 31. August 1928; Hamburger Irael.
Famllienblatt om 6. August 1928; Lippe, Lezikos).

Rosenthal, Markus, s. Rozsavolgi.
Rosenthal, Max, Radierer und Litho-

graph, geb.1833 in Turek (Russ. Polen),
studierte in Berlin und Paris bet Martin
Kurzwanger, begleitete diesen 1849
nach Amerika und lieB sich in Philadel-
phia nieder, wo er die Chromolithogra-
phie einfiihrte. 1872 erfand er das Sand-
blasverfahren Rh Radierungen auf Glas
und erhielt hid& viele Auszeichnungen.
Er hat fiber 500 Portrats radlert und
illustrierte verschiedene Bilcher. (w.).

Rosenthal, Moritz, kgl. rumanischer
Hofpianist und k. u. k. Kammervirtuose,
geb. 18.Dezember 1862 in Lemberg els
Sohn eines Schulprofessors, studierte
am Lemberger Konservalorium, wo Karl
Mikuli sein Lehrer war. 1872 nahm er
Unterricht bei Raphael Joseffy und 1877
bei Liszt in Weimar. Mit 14 Jahren gab
er in Wien sein erstes Klavierkonzert,
worauf er wllhrend einer Kunstreise nach
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Rurntinien die Wlirde eines kg!. rurnon.
Hofplanisten erhielt. Von 1878 bis zum
'lode Liszts war dieser der treueste Leh-
rer R.'s, der ihn auf den Kunstreisen
nach Weimar, Budapest, Wien u. Rom,
1878 nachParis u. Petersburg begleitete.
1887 ging er nach Amerika und kehrte
von dont erst nach langerer Zeit mit Titel
u. Wlirden ausgezeichnet nach Europa
zurlIck. Von da an arbeitete er unabliis-
sig welter an seiner Vervollkommnung
und gilt seat 1890 als einer der allerher
vorragendsten Klavierspieler d. Gegen-
wart. Er veroffentl. mit Ludwig Schytte
eineSchule des hoheren Kiavierspiels.
Technische Studien bis zur hochsten
Vollendung". Das Geheimis seiner Fas-
zination beruht auf dem spriihenden
Elan, mit dem er seinen Vortrag den
Reiz einer sensationellen Improvisation
gibt, auf d. sinnlichen Ausstrahlung des
unfehlbaren Mechanismus.

(Degener 1923; Who's Who In American Jewry; M.
IL L.; A. D. B.; Rieman, Musiklezlkon 1929).

Rosenthal, Moritz, Professor der
Medizin u. medizinischer Schriftsteller,
Nervenarzt, geb. 1833 zu Orofiwardein
In Ungarn, gest. 30. Dezember 1889 in
Wien, studierte an der Wiener Univer-
sitat, wo Tiirck sein Lehrer war. 1853
erfolgte seine Promotion, 1863 habili-
Berle er sich, 1875 erhielt er eine Pro-
fessur ftir Nervenkrankheiten und eine
Abteilung im Allg. Krankenhause. Um
das von ihm speziell gepflegte Each der
Pathologie des Nervensystems hat er
sich literarisch wie praktisch ein be-
trtichtliches Verdienst erworben. Sein
Hauptwerk ist die ,Klinik der Nerven-
krankheiten" (2. Aufl. 1875; auch fran-
zosisch, englisch,italienisch U. russisch).
Ferner veroffentlichte er: ,Handbuch
der Elektrotherapie' (2. A. 1873, mehr-
fach tlbersetzt); Ober Stottern" (1861);
Ober Hirntumoren" (1863, resp. 1870);

Scheintod" (1872); ,Cervicale
Paraplegle` (1876); ,Hysterie", drei
Abhandlungen; ,Polymyelitis anterior`
(1878); ,Rindenzentren des Menschen-
hirns" (1878); ,Diagnose und Therapie
der Rtickenmarkskrankheiten (1878);
,Myelites und Tabes nach Lues (1881);
,Motorische Hirnfunktionen (1882);
*Diagnose und Therapie der Magen-

krankheiten" (1883); aufierdem zirka
70 kleinere Aufatze. (Hirsch).

Rosenthal, Oskar, Dr. med. zu Berlin,
geb. 25. Dez.1852 daselbst, studierte in
Berlin u. Heidelberg, promovierte 1875.
in Berlin, war bis 1877 Assistent im
Krankenhause unter H. Jacobsohn, bil-
dete sich dermatologisch seitdem in
Wien, Paris und London und wirkte self
1879 als Arzt ftir Haulkrankheiten und
dir. Arzt einer Privatklinik u. Poliklinik.
Er war Mitbegriinder der dermatolog,
Gesellschaft, Schriftfiihrer, dann
steher derselben und publizierte auBer
seiner Dissertation: Ober die,Verande-
rung des Knorpels vor der Verknoche-
rung', eine betrtichtliche Reihe von Ar-
tikeln in seinem Spezialfache ilber Po-
lypen der Harnrohre, Chrysarobin, me-
chanische Behandlung der Hautkrank-
heiten, subkutane hygienische Injektion
bei Syphilis, Hydrosis chronica facie!,
Photoxylin, Sycosis vulgaris, Sklero-
dermie, dermatologisch typische und
atypische Psoriasis, Lupus erythema-
lodes, Pemphigus syphil. Myocarditis
heifies Wasser bei Hautleiden, Haut-
tuberkulose, mercurielle Exantheme u,
andere. (VossIsche Zellung vom 23. Dez. 1922).

Rosenthal, Pavel (Pinkas), Ps. An-
man, Publizist und Schriftsteller, einer
der Pioniere der yid. Arbeiterbewegung
in Ruffland, geb. 22. Mai 1872 in Wilna,
gest. 24. Feber 1924 dortselbst. Er stu
dierte Medizin an d. Charkover Univer-
sitat, wurde jedoch 1893 ausgeschlossen
und auf 6 Monate eingekerkert. Er hatte
sich mit jugendlichem Eifer an der jild,
Arbeiterbewegung beteiligt, Vereine
gegriindet, Vortrage gehalten und bet
der Ausgabe von Propagandaschriften
in jiideruss. und polnisch mitgeholfen,
1896 setzte er seine Studien fort u. lieW
sich nach ihrer Beendigung als Arzt in
Bialystok nieder. Hier trat er in den
Kreis des Arbeiterbund" ein und nahm
als Mitglied des Zentralkomitees grofien
Anteil an den Vorbereitungen zu der
Bialystoker Konferenz (1902), auf wel-
cher d. nationale Programmm des Bun-
des angenommen wurde. Bald darauf
mit seiner Frau arretiert und nach
rien verschidct, beteiligte er sich 1904
am J akutsker Oktoberprotest d. politisch

,(fiber

jild.

Vor-

Sibi-
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Verschidden und erhielt 5 Jahre Kerker.
Die Berichte, d. er clariiber an d. auslan-
dische Komitee des .Bund' schickte, er-
schienen in Genf in 4 Broschilren in
xussisch. Nach der Oktoberrevolution
j 905 amnestiert, kehrte er nach Wilma
zurildc und trat in die Redaktion der
ersten legalen bundistischen Tagbltitter
Wecker" und Volkszeitung` ein. Seit-
her widmete er sich mehr der proletari-
schen Literatur u. vertiffentlichte unter
dem Ps. Anman mehrere Broschilren u.
Blither fiber Okonomie und koloniale
Fragen in jidd. und russ. Wflhrend des
Weltkrieges war er Militararzt an ver-
schiedenen Fronten. Dezember 1917
-wurde er auf der 8. Zusammenkunft des
Bund ins Zentralkomitee gewtihlt und
war von Juni 1919 bis Mtirz 1920 in Kiew
Verwalter der Informationsableilung
beim Hilfskomitee des Roten Kreuzes
filr die Pogromopfer. In dieser Eigen-
schaft hatte er Oelegenheit zur Samm-
lung u. Systemisierung der Materialien
fiber die Pogrome in der Ukraine. Sein
Gesamtbericht fiber diese wurde in
Oussiew-Orenburgskis Buch fiber Po
grome vertiffentlicht. In den letzten zwei
Jahren wohnte er in Wilma und war Mit-

rbeiter am Arbeiterwochenblatt Ynser
Gedankg.

R. besafi ein ungeheueres Wissen
,und gall allgemein als lebende Enzyklo-
piffle. Besonders in der Geschichte
der Revolution war er sehr bewandert
u. verfafite dariiber zahlreiche Aufsatze
und Einzelschriften, darunter: Politische
Prozesse (Genf 1905); Erzflhlungen lib.
Revolutionen in West- Euro p a (das.1905,
2 Tle., much russisch); Die Rolle des
Lumpenproletariats (1906) ; 1917-21
ersthienen seine drei Bilcher Ober Die
Wege der Revolution', 1923 in Peters.
burg sein bedeutendes Buch in russisth
Der Kampf um d.Weltherrschaft"(1924,
jidd. libersetzt).

(Rota Pinkas, Band IL Warschau 1924 p. 180-81 ;
!lateen, Lezlkon 1. 122-125).

Rosenthal, Philipp, Dr. ing. hon. c.,
Geheimer Kommerzialrat, getauft, Be-
grfinder der Porzellanwarenindustrie in
Deutschland, geb. 6. Marz 1855 zuWerb
in Westfalen, lernte daheim den in der
kamilie traditionellen Porzellanhandel

und machte sich dann durch einen
siebenjahrigen Aufenthalt in Amerika
mit denWirtschaftsideen und Methoden
der U. S. A. bekannt. 1879 kehrte er nach
Deutschland zurildc, erweiterte den
eigenen kleinen Malereibetrieb und er-
offnete 1891 die eigene Porzellanerzeu-
gung. Nach kurzer Zeit nahm er seinen
Bruder Max als Teilhaber auf, grtindete
eine Filiale in Asch, Bohmen, u. konnte
schon nach zehnjtihrigem Bestehen
eine Fabrik in Selb erbauen, die jetzt
die groBte Porzellanfabrik in Feinkera-
mik der Welt 1st. Neugriindungen und
Anktiufe erweiterten das Unternehmen,
das im Jahre 1897 unter Mitwirkung der
Dresdner Bank die heutige Rechtsform
der Ph. Rosenthal & Co. A. G.' erhielt
und allmahlich zum fiihrenden Konzern
der Porzellanindustrie wurde. Die Her-
stellung umfaBt heute Oebrauchs-,
Luxus und Kunstporzellane aller Art,
sowie elektrotechnische und chemisch-
technische Spezialporzellane, die einen
Weltruf geniefien. In acht Werken')
sind fiber 7000 Arbelter beschtiftigt.
Durch die sorgsame Pflege einer Qua-

und Kunstproduktion, sowie durch
den Ausbau des Exports auf dem Welt-
markt, setzte sich die Porzellanindustrie
unter R.'s Fiihrung im Laufe der Jahr-
zehnte unbestritten durch, so daB sie
heute an der Spitze derWellproduktion
steht"). Im Jahre 1899 begrilndete R.
die Preiskonvention der deutschen
Porzellangeschirr-Fabriken. Als 1918
der Reichsverband der Deutschen In-
dustrie ins Leben fret, wurde R. zum
Prflsidialmitglied gewahlt. Er fiihrte audi
den Vorsitz im Exportforderungs-Aus-
schuB, der ihn in Beziehung zur Leip-

*) Die Porzellanfabrik F. Thomas in Markt-
Redwitz (1908 erworben), die Rosenthal-Por-
zellanfabrik Bahnhof Selb G. m. b. H. (aus
der Firma Jakob Zeidler & Co. hervorgegan-
gen), die 1921 angegliederte Krister Porzellan-
manufaktur A. G. in Waldenburg, Schlesien,
die seat 1921 in Interessengemeinschaft mit
der AEG. betriebene elektrotechnische Por-
zellanfabrik Hennigsdorf bei Berlin, sowie das
aus einer angekauften Fabrik hervorgegangene
Werk Kronach und schlieBlich die Stamm-
fabrik in Seib.

") Im Jahre 1928 hat R. Felnkeramik-Er-
zeugnisse in einer Menge von 1,800.000 q im
Werte von 132 Millionen Mark ausgefithrt.

--

lilals
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ziger Messe brachte. 1916 grtindete er
die Zentralstelle ftir Interessenten der
Leipziger Messe u. 1917 das Leipziger
Messeamt. 1929 konnte R. seinen 100.
Besuch bei der Leipziger Messe feiern,
der sidi zu einer ehrenden Kundgebung
slier deutschen Wirtschaftsfiihrer ihm
gegenilber gestaltete.

(Lelpstger Neueste NaehrIcblen v. 23. and 31. August
1929; Degener 1928).

Rosenthal, Samuel, Schachspieler,
geb. 7. September 1837 zu Suwalki in
Polen, gest. September 1902 zu Neuilly
bei Paris, studierte Jura, muffle aber in-
folge seiner Beleiligung an dem Auf-
Mande 1864 aus Warschau, wo er als
Sekrettir im Ministerium des Innern Haig
war, fltichten und bildete sidi zu Paris in
dem berlihmten Café de la Regencea
zum Schachspieler aus. Von seinen
Tournierresultaten ist auBer ersten
Platzen in kleineren Pariser Lokaltour-
nleren sein 4.Preis inWien 1873 erwah-
nenswert. 005Bere Erfolge hatte R. als
Ftihrer von Korrespondenzpartien, Bo-
wie als Schachlehrer und Journalist. Er
redigierte viele Jahre lang mehrere be-
deutende Scbachspalten, in welchen er
auch seine analytischenUntersudiungen
veroffentlidite. Als Sdiachlehrer war er
besonders in aristokratischen Kreisen
sehr geschlitzt und erhielt auf Ersuchen
der spanischen Kolonie zu Paris den
Orden Karts III.

(A. Z. d. 1. vom 1. Oktober 1902).
Rosenthal, Toby Eduard, amerikan.

Oenremaler, geb.15. Mdrz 1848 in New-
Haven (Connecticut), gest. 23. Dezem
ber 1917 in Miinchen, besuchte eine
Zeichenschule in San Francisco und
wurde dort von einem spanischen Maier
unterrichtet, bei dem er groBe Fort-
sthritte machte. Zu seinerVervollkomm
nung begab er sich 1865 nach Mtindien,
besuchte die dortige Akademie, beson
ders das Atelier von Karl Raupp, und
wurde 1868 ein Lieblingsschiller Pilotys.
Von seinen poetischen Genrebildern
sind zu nennen: Die letzte Liebesgabe
(1868), Frtihlingsluft und Leid (1869),
Sebastian Bach mit seiner Familie bet
der Morgenandacht (1870, Stddtisdies
Museum in Leipzig), In Verlegenheit
(1871), Die sdione Kleine, Wer zuletzt
lacht, lacht am besten, Das alarmierte

Pensionat, Des 0ericht fiber die ent
flohene Nonne Constance de Beverley
(nach Walter Scotts ,,Marmiong), Eine
Tanzstunde unserer GroBmtitter, Der
junge Manch im Refektorium eines
Klosters (1875), Verbotene Sehnsucht,
Heimkehr nach der ersten Fahrt (1890)
Ein Jeerer Platz, Abschied vom Eltern
hause (1884); Der Herrgottschnitzer
(1886).

(Degener 1911; M. It L.; Mailer und Singer. Allgenr
KonstIerlexikon IV. 109).

Rosenthal, Werner, Professor der
Medizin, Sohn des GeheRates Prof. Dr,
Isidor R., geb. 24. Juni 1870 in Berlin,
studierte an den Universitaten Erlangen,
Berlin, Kiel, wirkte hierauf als Assistent
der Physiologie bei seinem Vater, dam
bei Angelo Mosso in Turin, Prof. Bau-
mann in Freiburg, Gustav Hauser in Er.
langen, F. v. Recklinghausen in Stress.
bourg, v. Noorden in Frankfurt a. M. und
E. v. Esmarch in Gottingen. 1907 habili-
tierte er sidi f. Hygiene u.Bakteriologie
wirkte 1914-19 als Stadtarzt in seiner
Heimat und im Felde, hierauf in Gottin-
gen, seit 11925 In Haagen, Westfalen,
und war 1915-1916 Schriftleiter des
biologischen Zentralblattes. R. lieferle
zahlreiche Arbeiten auf dem Gebiete d,
physiologischen, pathologischen, ana-
tomischen, bakteriologischen Immuni-
tatsforschung, ist Mitarbeiter am Hand-
werkbuch der Naturwissensdiaften und
am Handbuch der bakteriologischen
Technik. Von seinen umfangreicheren
Arbeiten sind zu erwlihnen: TierImmu-
nititt (1914); Die Volkskrankheit u. ihre
Beklimpfung (1909). (Degener 1928).

Rosenthal-Bonin, Hugo, Schriftstel-
ler, geb. 14. Oktober 1840 in Palermo,-
gest. 7. April 1897 in Stuttgart, studierte
in Berlin Naturwissenschaften u. Media
zin, spdter Philosophie, bis ihn die Ver.
h5linisse in den Handelsstand daingtert
und ihn veranlaBten, nach Amerika aus-.
zuwandern. Seine medizinischen Kennt-
nisse setzten ihn in den Stand, als Schiffs-
arzt zu fungieren u. als solcher machte
er gr8Bere Reisen, die ihn nach Norwe
gen, Spanien, Millen, Griedienland, Ka-
lifornien u. Japan fiihrten. Ein geschaft-
liches Unternehmen brachte ihn nach
Berlin zurtidc, wo er, etwa 30 Jahre alt,
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Mae fend, aus der Rile seiner Ein-
drticke und Erlebnisse in fremden Dia-
dem kleine und groBere Erzghlungen
zu gestalten. Im Jahre 1872 trat er in die
Redaktion von .1.iber Land und Meer"
in Stuttgart ein. 20 Jahre war er teils an
dieser, teils an anderen Zeitschriften
des Hacklanderschen Verlags (111u-
strierte Welt', ,Romanzeitung aller Na-
tionen", ,Vom Fels zum Meer') redak-
tionelltIltig und lebte dann als unabhan-
giger Schriftsteller in Stuttgart.

R. war einer der talentiertesten Ver.
treter des auslandischen und des See-
romans. Seine Romane, Novel len, Lust
spiele und Dramen fiillen eine ganze
Bibliothek. Seine literarisch bedeutsam-
sten Blither sind: Ein heiteres Bud), Mi-
niaturlustspiele (1867) ; Der Heirats-
damm, Novellen (1876); Die schwarze
Dame, Novellen (1877) ; Unterirdisch
Feuer, Novellen (1879); Der Bernstein.
sucher, Roman (2 Bde. 1880); Der Dia.
mantschleifer (1881); Gold des Orion
(1882); Tierblin digerin (1884); Schwarze
Schatten (1884); Das Haus mit den Ein-
giingen (1886); Stromschnellen (1886);
Die Tochter des Kapittins (1886); Tutti
Frulti (1890); Die Schlange im Paradiese,
Novellenkranz (1889); Der Student von
Salamanca und andere Novellen (1891);
Erzahlungen des Schiffsjungen (1891);
Dittas Zopf und andere humoristische
Erzlihlungen (1901); Die scharfe Ede
(1901); Der Heiratsvermittler (1901);
Ein Abenteuer in Konstantinopel (1902);
Der schlaflose Kommis (1902); Die
schwarze Dame und andere humoristi-
sche Erzahlungen (1902); Ein Reisen-
der, wie er sein soil, Lustspiel (1902).

(Bormtiller; A. D. B.; Br5mmer; Brockhaus, Romer-
'talons Lexikon XIII.).

Rosenwald, Julius, amerikanischer
GroBindustrieller und einer der gra-
ziigigsten Philanthropen, geb. 11. Aug.
1862 zu Springfield, wanderte als Kind
armer Eltern in Amerika ein, studierte
an den Staatsschulen, errichtete 1879
mit den Brtidern Hammersloug in New-
York eine Tuch en grosNtederlage, die
er durch Fleili und kaufmonnische Roll-
tine derart in die HOhe brachte, dell er
schon 1885 President der von ihm und
Well in Chicago errichteten Tuchfabrik

werden konnte. Zeha Jahre spater er-
warb er die Hauptanteile an der Firma
Sears, Roebuck & Co. in Chicago, dem
groliten Katalogwarenhaus Amerikas.
Als genialer kaufmannischer Organise-
tor brachte er das Riesenwarenhaus-
system und das System der Postbestel-
lung in Amerika zu hoher Mite und
erwarb dabei ein ungeheueres Ver-
mogen. Die Firma stellt elle Waren, die
dem mensdilichen Gebrauch dienen,
in eigenen Fabriken her, beherrscht
also kaufmannisch und industriell einen
grofien Teil des amerikan. Marktes.
Dieser Warenhauskonig von Chicago,
der als der driltreichste Mann der Welt
gilt, zeichnet sich durch eine vielflittige
Art Wohllaten zu Oben aus. Seine man-
nigfache Betatigung in offentlichen
Amtern unter Wilsons Regierung haben
seine OroBztigigkeit, nicht minder aber
auch seine Bescheidenheit bewiesen.
Trotzalledem war R.'s Pers8nlichkeit
immer umstritten. Im Gegensatze zu
Nathan StrauB, der im Verhallnis zu
seinem Vermogen vielleicht noch mehr
als R. gespendet hat, besitzt R. zahl-
reiche Gegner, die seine Art philanthro-
pischer Betatigung nicht billigen. Oleidi
nach Beendigung des Krieges begann R.
eine weitverzweigte philanthropische
Tiltigkeit zu entwickeln. Er spendete
1918 1 Million Dollar fiir die Opfer der
Kriegsnot in Osteuropa u. 100.000 Doll.
fiir die Deutschlandhilfe. In den Jahren
1920 und 1921 fiihrte er neben Herbert
C. Hoover die grofie Kinderhilfsaktion
durch. 1925 gab er 1 Million Dollar ilk
die United Jewish Campagne des Joint
Disir. Comm. und ilbernahm es gemein-
sam mit Marshal Field, 14 wissen-
schaftliche Expeditionen zu finanzieren,
welche Untersuchungen Ober Anthro-
pologie, Botanik, Geologie, Ethnologle
und Zoologie, insbesondere aber Ober
die Geschichte der prtthistorischen
Volker anzustellen hatten. Zu diesen
gehorten auch d. archliologischen Gra-
bungen des Prof. S. Langden zu Kisdi
In Mesopotamien. Die in den U. S. A.
bestehenden jild. soz. Inslitutionen wur-
den von R. oft mit groBen Schenkungen
bedacht. Im Jahre 1928 spendete er je
500,000 Dollar Mr das Hebrew Union
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College in Cincinnati und das Jewish
Theological Seminar of America inNew-
York. Seine gragle Spendeist wohl j ene
von 5 Millionen Dollar filr dasWerk des
Agro Joint in Ruffland. Infolge seines
Mitgefiihls mit der unterdriidden Rasse
hat R. jeder Stadt in Amerika 25.000
Dollar geboten, die 75.000 Dollar zur
Ortindung eines Heimes filr lunge christ-
lithe Neger aufbringt. In dieser Weise
wurden Ober seine Initiative etwa 4000
Schulgebgude filr Neger in den &Id-
staaten errichtet, zu welchem Zwedce er
zweleinhalb Millionen Dollar beisteu-
erte. Flir den Ausstattungsfond des
Hampton- u. TuskegeeInstituts stiftete
er 250.000 Dollar und weitere 250.000
Dollar fur Bau und Betriebsmaterial
zur Errichtung eines jiid. Wohlfahrts-
institutes in Chicago. Ferner stiftete er
mit Frau Rosenwald einen Betrag von
1,750.000 Dollar fiir neue Oebliude zur
Erweiterung der Universitat in Chicago,
3 Millionen. Dollar filr ein Industrie-
Museum. llberdies groge Summen
zur Unterstiltzung Kriegsbeschlidigter.
Im Dez. 1921 verpfandete er 21 Mill.
Dollar von seinem Privatverm8gen, um
die Interessen der Firma Sears, Roebuck

Co., welche nach dem Kriege wieder
hergestellt wurde, zu stiltzen.

R. nimmt die hochsten Ehrenstellen
in zahlreichen Wohlfahrtseinrichtungen
ein. Der Prgsident der Vereinigten
Staaten Herbert Hoover bot ihm im
Dezember 1928 das Finanz- oder Han-
delsportefeuille an. Die asterreithische
Regierung verlieh ihm d.Ehrenmedaille
der Republik in Anerkennung seiner
Verdienste um die Forderung von Wis-
senschaft und Kunst in Europa.

Seine Gatlin Augusta, geb. 1868,
seit 1890 mit R. verheiratet, beteiligte
sich an seinen philanthropisthen Unter-
nehmungen in der sozialen Fiirsorge u.
starb im Mai 1929 in Chicago.

(Jewish Exponent, Februar 1929; Who's Who In Am.
Jewry; Ludwig Oeiger In A. Z. d. J. 1911; Dle Wabrheit,

Edwin R.Wien, 1. lull 1927; Julius Rosenwald Fund by
Embree, Chicago 1928).

Rosenzweig, Adolf, Dr. phil., Rabbi-
ner in Berlin, geb. 20. Okt. 1850 in Tur-
dosin,Ungarn, gest. 16. Aug. 1918 in Kol-
berg, studlerte in Budapest, Preflburg
und Berlin und promovierte in Leipzig.

Hierauf wurde er in Eisenstadt 'Infer
Isr. Hildesheimer, dann an der damals
begri1ndeten Jiochschule fill. die Wis-
senschaft des Judentums" zum Rabbiner
herangebildet. Im Jahre 1875 als Rab-
biner nach Pazewalk berufen, wirkte er
hierauf in Birnbaum und Teplitz, seit
1887 als Nachfolger Frankls in Berlin,
wo er nicht nur als Kanzelredner und
Seelsorger, sondern auch auf verschie-
denen anderen Gebieten wissenschaft-
lich tatig war. Neben seinen zahlreichen
Beitragen in der A. Z. d. J. verfafite er
die Werke: Ilber das Jahrhundert nach
dem babylonischen Exil (Berlin 1885);
Kiinstler und Jugendbildner (Neuhaus
1886); Der politische u. religiose elm-
rakter des Flavius Josephus (Berlin
1889); Jerusalem und Caesarea (das.
1890); Das Auge in Bibel und Talmud
(das.1892); Oeselligkeit und Oesellig-
keitsfreuden in Bibel und Talmud (das.
1895); Kleidung und Schmuck im bibli-
schen u. talmudischen Schrifttum (das.
1905); Die Al-tikriDeutungen (1911).
(A. Z. d. ).1918; Lippe BM. L.; Degener 1911; ). E. X. 480).

Rosenzweig, Franz, Dr. phil., jild.
Oelehrter u. Dichter, Leiter des Freien
jild. Lehrhauses in Frankfurt a. M., geb.
25. Dez. 1886 in Kassel, gest. 10. Dez.
1929 in Frankfurt a.M.,entstammte einem
reichen, kulturethilltem Hause, slu-
dierte vorerst Medizin und widmete sich
nebstbei der Musik, ging aber spgter
zur Oeschichtsforschung Ober u. wurde
in Berlin ein Schiller Meinekes. Sein
erstes Werk Hegel und der Stull'
zeigt, wie es ihm gelungen war, die He-
len philosophischen Zusammenhiinge
deutscher Oeschichtsentwicklung zu er-
fassen, deren Erforschung ihm damals
noch Lebensaufgabe schien. Aber schon
in dieser Zeit belle, ihm selbst fast un-
bewuBI, in seiner Oeisteswelt das jild.
Element die Oberhand erlangt. Der Ein-
gull des Alterswerkes von Hermann
Cohen fiihrte ihn zur Philosophie, die
er durch beachtenswerte Schriften be-
reicherte. Bald wandte er sich speziell
jiidischen Diditungsproblemen zu. Wah
rend des Krieges richtete er an Herm.
Cohen den offenen Brief Zeit ist's
Oedanken fiber das Bildungsproblem
der Oegenwartg. Hier wurde zum ersten

-- --
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Male der Gedanke der ,,Akademie fiir
die Wissenschaft des Judentums klar
entwickelt, und selten war einer Anre-
gung wie dieser der unmittelbare Erfolg
beschieden; die von ihm geforderte
Akademie trot so ins Leben, wie er es
vorgezeichnet hatte. R. wurde spliter
Mitglied der philosophischen Kommis-
sion der Akademie und gehorte such
deren Kuratorium an. Er schrieb die
grofie Einleitung zu den von der Aka-
demie herausgegebenen Jildischen
Schriften Hermann Cohens, mit wel
chen er als Deuter und groBer Kommen-
tator des Hauptes der Marburger Philo-
sophenschule hervortrat. Im Jahre 1921
erkrankte er schwer an einerKopfgrippe.
Sein Leiden steigerte sich von Jahr zu
Jahr und liefi seinen Korper absterben.
In seinen letzten Lebensjahren war er
vollig gellihmt. Das schwere Siechtum
hinderte ihn aber nicht, seine Arbeits-
plane zu verwirklithen. In der Zeit seines
Leidens tibersetzte er die Hymnen und
Gedichte des Jehuda Halevy u. entfaltete
dabei eine aufierordentliche sprach-
ktinstlerische und formate Kraft. In Ge-
meinschaft mit Martin Buber unternahm
er eine neue flbersetzung des Allen
Testaments, die er nicht mehr beenden
konnte. 1920 entstand in ihm der Plan
zu seinem Haupiwerk, dem Stern der
Erlosung, in dem er in einer meister-
haf ten Zusammenfassung theologischer
und philosophischer Grundslitze es ver-
stand, einen Wall urn die eigentlich
Theologie zu bauen, sie in eine Form
moderner Wissenschaftlichkeit und mo
dernen Lebens zu gieBen, die wegwei-
send werden sollte ftir das Ringen einer
ganzen Generation. 1922 erhielt er als
Nachfolger von Rabbiner Dr. A. Nobel
einen Lehrauftrag fiir pd. Religions-
wissenschaft an der Frankfurter Univer-
sittit. Wegen seines schweren Leidens
konnte er jedoch eine Lehrtlitigkeit nicht
austiben.

Er verfaBte: Das tilleste Systempro-
gramm d. deutschen Idealismus (1917);
Zeit fist's Gedanken fiber das jildi-
sche Bildungsproblem des Augenblicks
(1917, 2. Aufl. 1918); Der Tischdank,
deutsch (1920); Hegel und der Stant
(I. Band, Lebensstationen 1770 -1806,'

der II. Band erschien mit Unterstlitzung
der Heidelberger Akademie d. Wissen-
schaften, 1920); Bildung und kein Ende,
Wiinsche zum jtid. Bildungsproblem
d. Augenblicks, insbesondere zur Volks-
hochschulfrage (Frankfurt 1920); Der
Stern der Erlosung (das.1921); Sechzig
Hymnen u. Gedichte des Jehuda Halevi,
deutsch (1924); Die Bauleute (1925);
Das Buch Im Anfang, Buch Namen
(deutsch mit M. Buber, 1925-26); Die
Schrift u. Luther (1926); Zweistromland.
Kleinere Schriften zur Religion und Phi-
losophie (1926); J ehud a Haley', 92 Hym-
nen und Gedichte (1926); Buch Er rief
(1926); Buch In der Wiiste (1927); Buch
Reden (1927). Er gab such die Gabe
Herrn Rabbiner Dr. Nobel zum 50. Ge-
burtstage dargebrade (1921) heraus.

(Rarschners Deutscher Oel. Rel. (1926, S. 1597);
Hamb. Isr. Fern. BI. v. 19. Dee. 1929; )/id. Rundscheu v.
17. 1/inner 1930; Ed. Strauss I. d. .Menorah Marl 1930.
F. R. Oedenkbuch der SoncinogesellschatI. Berlin 1930'
Der Morgen, Feber 1930).

Rosenzweig, Gerson, hebraischer
Satiriker, geb. 1861 in Bialystok, gest.
3. Feber 1914 in New-York, studierte an
der Jeschiwah seiner Vaterstadt und
leitete hierauf eine hebraische Schule.
1888 wanderte er mit seiner Familie
nach Amerika aus, wo er bis 1898 das
hebrliische Wochenblatt Haiwri he-
rausgab. Als dieses Blatt einging, redi-
gierte er bis 1912 die hebr. Monatsschrift
Kadimah, seit 1911 das von ihm ge-
grtindete satir.WothenblattHadvorah".
Von seinen hebr. Werken hat besonde-
res Interesse hervorgerufen sein satlr.
Werk Masecheth Amerika' (1891), ab-
gefafit in Sprache und Form des Talmud.
Sogar eine Nachahmung des Raschl-
kommentars filgte er hinzu. Spliter gab
er unter dem Titel Misimrath haareza
eine Anthologie amerikan. patriotischer
Lieder in hebrtlischer 1.1bersetzung her-
aus. Dann veroffentlichte er Schirim u
muschalim (1893) u. eine epigramma-
tische Sammlung Chamischah waelefg
(Tausend und ftinf Eptgramme, 1903).
Da die hebrtlische Literatur in Amerika
wenig Anklang fand, muBte sich R. den
Jargon-Journalen zuwenden, in denen
seine wtSchentlichen Beitrage unter dem
Titel Yalkut gerschuni zur laufenden
Sidra, besondere Beachtung fanden.

(Machine Basel b'Amerika ; ). E. X.).

Dd.
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Rosenzweig, Leon (Ps. Leon Rode),
Schriftsteller, geb. 29. Ju 11 1840 in Czer-
nowitz, Bukowina, tibernahm nach dem
Tode seines Vaters das Orahandlungs-
haus, d. sein Wier in Bukarest errichtet
bane, tibersiedelle 1871 nach Czerno-
witze wo er sich ein Bankgeschaft errich-
tete und self 1874 dem Gemeinde und
Stadtschulrat angehorte. Er verfalite
kleine Erzahlungen, sell 1883 Feuille-
tons u.Erzahlungen Mr die Bukowinaer
Rundschae. Dann schrieb er einakilge
Lustspiele, die in Bukarest und Graz
zur Auffiihrung gelangten, sowie: Dra-
matische, SprichwUrter (1864) u. Neue
dramatische Sprichworter. Die Flug-
schriflen: Was ist Wucher? (1881); Wir
Juden (1883); Um ein Konigreich (1893);
Die Urenkeltn (1897); Der Gouverneur
(1898). (Hammer; Degener 1911; Hinricksen).

Rosin, David, Dr. phil., Padagoge u.
Religionsphilosoph, ;geb. 27. Mai 1823
in Rosenberg, gest. 31. Dezember 1894
in Breslau, erhielt den ersien Unterricht
durch seinen \later, besuchte dann Tal-
mudschulen in Kempen, Myslowitz und
Prag, woselbst Oberrabbiner Rapoport
auf ihn einen bleibenden EinfluB sus-
tibte. Er studierte dann an den Univer-
sitaten Breslau, Berlin u. zuletzt Halle,
woselbst er 1851 zum Dr. phil. promo-
vier! wurde. Vom Jahre 1854-64 leilete
er die Religionsschule der jildischen
Gemeinde inBerlin. In die padagogisdie
Literatur fUhrte er sich ein mit: Abhand-
lungen Ober Gedanken, Plane und Ver-
fassung des Unterridits in den Lehr-
gegenstandes der jildischen Religion
(Berlin 1856-61); Berichte fiber die
jUdische Religionsschule in Berlin I. bis
IX. (1856-64); Ober den EinfluB des
Edikts, betreffend die biirgerlichen Ver.
haltnisse der Juden im preuB.Staate auf
Wissen u. Bildung in jUdischen Kreisen,
insbesondere im Bereiche des.iticlisdien
Sdiulwesens (Berlin 1862); Ubersicht-
liche Darstellung des Lebens und Wir-
kens des Dr. Michael Sachs und des Dr.
Moritz Veit (das. 1864). Im Jahre 1864
folgte Rosin einem Rufe als Lehrer an
das jUdischtheologische Seminar in
Breslau, woselbst er hauptsachlich hebr.
Grammatik, Bibelexegese, Religions-
philosophie, Homiletik, Padagogik und

Didakilk lehrte u. spater als Vorsitzen
der des Lehrkorpers fungierte. Neben
wissenschafflichen Arbeiten in der MS.
fallen in die Breslauer Zeit Rosins die
Herausgabe der Fest- und Sabbat-
predigten von Dr. Michael Sachs (Berlin
1866/67) und seine in einzelnen Jahres-
berichten des jiidetheol. Seminars nie-
dergelegten Forschungen: Ein Kompen-
dium der Pd. Gesetzeskunde aus dem
14. Jahrhundert (Breslau 1871); Die
Ethik des Maimonides (1876); R. Samuel
b. Meir els Schrifterklarer (das. 1880) ;
Reime und Gedichte des Abraham Ibn
Esra (1885, 1887, 1888, 1891).

Sein Sohn Heinrich R.. Geheimer
Sanitatsrat, Professor der Medizin, geb.
28. August 1863 in Berlin, studierte zu
Breslau u. Freiburg, promovierte 1887,
wurde 1888 Assistent bei Rohrbach am
Allerheiligen Hospital, habilitierte sich
1896 als Privatdozent an der Berliner
Universitat und wurde 1902 zum Profes-
sor ernannt. R. hat sich durch zahlreiche
groBere medizin. Werke einen Namen
gemacht. Er schrieb fiber 100 Essays in
medizinischen Fachschriften (Zur Lehre
von Tabes dorsalls, Uber den Bau
der Ganglienzellen, Uber vitale Blutfar-
bung und deren Ergebnisse, Funktions-
prtifung des Herzens), ist Mitarbeiter an
Eulenburgs Realenzyklapadie der ge-
samten Heilkunde", Enzyklopadische
Jahrblicher der gesamten Heilkunde,
Drasche's Bibliothek medizin. Wissen-
schaften, Liebreichs Enzyklopadie der
Therapie etc. und gab mit Ehrlich, Wei -
gert, Krause und Mosse ,Die Enzy-
kloptidie der mikroskopischen Tech-
nikg heraus. R. ist such ein sehr eifriges
Mitglied des Vereines ftir jtidische Ge-
schichte und Literatur und beteiligt side
mit Interesse an den Arbeiten der jtid.
Gemeinde Berlin.

OM:Others Deulacher Oelebrienkalender 1926; A. D.
B ; Prof. David Kaufmann In A. Z. d. J. v. 11. Pinner 1895;
Lippe, Bibl. Lcalkon).

Rosin, Heinrich, Geheimer Hofrat,
Dr.jus. Universiiatsprofessor fir Sisals-
recht, geb. 14. September 1855 in Bres-
lau, gest. am 31. Marx 1927 in Freiburg,
habilitierte sich, nachdem er mehrere
Jahre im praktischen Justizdienst ititig
gewesen war, das. 1880 u. wurde 1883
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a. o. Professor in Freiburg, 1888 o. Pro-
fessor daselbst. Neben seiner Lehrtatig-
keit bringt R. such den jUd. lnteressen
viel Verstandnis entgegen. Er gehorte
durch mehrere Jahre dem Oberrate
der Israeliten in Baden an, schuf einen
Oesetzentwurf fur jildische Gemein-
den, grUndete einen jild. Handwerker-
verein u. m. a. Als Gelehrter gehort R. zu
den anerkanntesten0roBen auf dem Ge-
biete des deutschen Stasis- und Verwal
fungsrechts und 1st einer der beliebte-
-sten Lehrer der Freiburger rechts und
staatswissenschafllichen Faunal Er
begann seine wissenschaftliche Tatig
keit mit einer Abhandlung fiber den Be.
griff der Schwertmagen in den Rechts-
bilchern des deutschen Mittelalters
(Breslau 1877); ihr folgten: Die Form-
vorschriften fur die Ver auBerungsge.
-schafte d. Frauen nachlangobardischem
Recht (das. 1880); Das Polizeiverord-
nungsrecht in Preufien (das. 1882; 2.
,Aufl. Berlin 1895); Das Redd der offent-
lichen Genossenschaft (Freiburg 1886);
Das Recht der Arbeiterversicherung
(bisher I. Bd. in 3 Tlen. und II. Bd. Berlin
1890-1905); Minoritatenvertretung und
Proportionalwahlen (das. 1892); Grund-
zlige einer allgemeinen Staatslehre nach
den politischen Reden u. Schriftstiicken
des Fiirsten Bismarck (Miinchen 1898).
Mit W. v. Rohland und R. Schmidt gab
er Freiburger Abhandlungen aus dem
Gebiete des affentlichen Redds" heraus
(Karlsruhe 1902 ff.).

(KOrschners deutscher Oelehrienkalender 1926; Dege-
aer 1928; M. K. L.; C. V. Ztg. v. 22. April 1927).

Roskin; Janot (Sussia), Komponist,
Sanger und Dirigent, geb. 1884 in Rje-
schitza (Gouvern. Witebsk, RuBland),
reiste zeitweise als Chorist und Vorbe-
ter, spater als Volksliedersanger umher
und sammelte eine groBe Anzahl jild.
Melodien aus dem Volksmunde. Seit
1.903 in Berlin ansassig, war er 1911 bis
1918 Leiter des von ihm gegriindeten
Halenseer Konservatoriums und gain-
dete 1916 den Musikverlag f. nationale
Volkskunst (seit 1921 Musikverlag Ha-
tikwah"), einen Spezialverlag flir jUdi-
sche Musik; daneben war er als Chor
dirigent tatig. Von R. erschienen 5 leichte
Alavierstiicke, 18 Lieder mit deutschem

Text, eine Reihe Lieder mit jild. Text und
45 Bearbeitungen jiid. Volksmelodien.

0. L. IV; 1503 Lt.

Rosmer, Ernst, s. Bernstein-Porges.
Rosner, Leopold, Ps. Hohenmarkt,

Schriftsteller, geb. 21. Mai 1838 zu Pest,
gest. 23. Juli 1903 in Wien. Sein OroB-
vater und Onkel betrieben ein,Antiquar-
geschaft, welshes dann seiner Mutter als
Erbe zufiel. Nachdem Leopold in Pest
die Schulen besucht, widmete er sich
dem Buchhandel, versuchte sich such
gleichzeitig als Schriftsteller. 16 Jahre
alt, arbeitete er schon fir Levitschniggs
Pester Sonntagsblatta und ilbersetzte
fiir verschiedene Journale Novellen und
Romane aus dem Ungarischen. Nach
einem dreijahr. Intermezzo 1858-61,
das er als Schauspieler bei verschiede-
nen Biihnen in PreBburg, bei dem Carl
Theater in Wien und zuletzt in Innsbruck
verlebt, wendete er sich wieder dem
Buchhandel zu, arbeitete mehr als zehn
Jahre in der Wallishauserschen Buch-
handlung in Wien und griindete bier
1871 ein eigenes Verlagsgeschaft, das
er bis 1888 leitete. Als Verleger hat sich
R. besonders die Forderung jUdischer
Talente angelegen sein lessen.

Er verfaBte: Wiener Couplets (6 Hefte
1860-67), Die Apfel des Nachbars
(1865), Ein alter Schauspieler (1870),
Auf der Flucht (1873), Die goldene Zeit
in Siebenbiirgen (Rom., von Jokai iibers.
1874). Als Manuskript gedruckt wurden
die Possen: EinVater, der seineTochter
liebt und Der Brasilianer, dann Erinne-
rungen an Anzengruber (1890), Fiinfzig
Jahre Carl-Theater 1847 bis 1897, ein
Rlickblidc (1897), Aus Nestroy (1901),
Schatten aus dem altenWien (Erinnerun-
gen, herausg. von seinem Sohne Karl
R., 1911).

Seine Tochter Helene R., geb. 8.
Feber 1876 in Wien, verheiratet mit dem
Schauspieler Max Piitz, bereitete sich
schon in friiher Jugend bei Arnsburg und
Levinsky fiir die Biihnenlaufbahn vor.
Sie debiltierte 1890 als Gretchen' in
Briinn, wo sie auch ihr erstes Engage-
ment fand und sich durch 4 Jahre groBer
Bellebtheit erfreute. Hierauf kam sie
each Mainz, Elberfeld, Berlin und
Hamburg und trat 1900 in den Verband
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des Hofburgtheaters, woselbst sie als
Lode in Dorf und Stadtg debillierte.
Spater wirkte sie im Fache der Salon-
dame und errang durch die wahrheits
getreue Verkorperung der dichterischen
Gestalten grofle Erfolge.

Sein Sohn Karl Peter F., Roman-
schriftsteller, Novel list und libersetzer,
geb. 5. Feber 1873 in Wien, wandte sick
nach entsprechenderVorbereitung dem
Buchhandel zu, war als Buchhandler
in Leipzig, Breslau, Wien und Miinchen
Wig und begann nebenher 1893 seine
schriftstellerische Arbeit. Im Jahre 1900
wurde er els Redakteur an die Garter'
laubeg berufen und in dieser Stellung
Iebt er sell 1901 in Berlin. 1912 wurde
ihm vom Konig von Wiirtlemberg die
Ooldene Medaille filr Kunst u. Wissen-
schaft am Bande des Friedrichsordens
verliehen. Er verfate: Decadence, No
veletten (1893, 2. Aufl. 1896); Gefiihle
(1894, 2. Aufl. 1896); Shakespeares
Hamlet im Lichte der Neuropalhologie
(1895); Auferstehung, Schausp. (1896);
Das Kind, Roman eines Studenten (1. u.
2. Aufl. 1896). Dann wandte sick sein
Interesse dem Kunstgewerbe zu und es
erschienen nacheinander: Geschichte
der dekorativen Kunst (1893) und Ge-
schichte des deutschen Zimmers (1899);
dann wieder: Taube Ehen, Schauspiel
(1899); Ein Brandstifter und andere
zahlungen (1902); Der Ruf des Lebens,
Roman (1902, 4. Aufl. 1911); Dietrich
Hellwags Sieg, Roman (1904); Der base
Buick und andere Novellen (1905); Der
Fall Versegy, Kriminalroman (1905);
Rinnender Sand, Ostseegeschichten
(1906); Georg Bangs Liebe, Roman
(1906, 5. Aufl. 1911); Die Mumienhand,
Erzahlungen (1907, 5. Aufl. 1908); Der
Puppenspieler, Kriminalroman (1907);
Die Romane: Sehnsucht (1907, 9. Aufl.
1911); Die silberne Glocke (1909, 10.
Aufl.1910); Der Ruf des Lebens (1910);
Der Herr desTodes (1910, 7. Aufl.1911);
Der Diener Dieffenbach (1911, 3. Aufl.
1912); Die drei Fraulein v. Wildenberg,
Roman (1913). Wahrend des Krieges
war R. Zeitungsberichterstatter erst im
Osten, dann im Westen. Aus dieser
Zeit stammen: Wir tragen das Sthwert,
Gedanken zum deutschen Krieg (1914,

Rosowsicit

6. Aufl. 1919); Vor dem Drahtverhau
(1916, 20. Auflage 1917); Der graue
Ritter, Kriegsberichte (1916); Mit der
Armee von Falkenhayn gegen die Ru-
manen (1917, 30. Aufl. 1918); Vor der
Siegfriedstellung (1917, 26. Aufl. 1918);
Die groBe Friihlingsschlacht (1918, 20.
Aufl.); Der deutsche Traum, Roman
(1916, 8. Aufl. 1919); Die Beichte des
Herrn Moritz von eleven, Roman (1919,
10. Aufl. 1920); Der Konig, Rom. (1920,
115. Aufl 1928); Befehl des Kaisers,
Roman (10. A. 1924); Der geschundene
Eros, Roman (1925, 26. Aufl.); Erinne-
rungen des KronprinzenWilhelm (1922,
270. Aufl. 1928).

(Drummer;
deutschen

Ba:tels Handbuch zur Geschichle del
Literatur ; Klirschner 1928; Berliner Tageblalt

vim 20. Pinner 1921; PublizislIsches Archly vom 8. Ann.
1928; Ewers, Ffihrer durch die moderns Literatur;
berg, Biogr. Lezikon d. D. Bahne).

Rosowski, Baruch Leib, Kantor, geb.
1841 in Naliboki bei Wilna, gest. 1919
in Riga, trat nach mehrjahrigem Studium
des Talmud in das kurz vorher gegriin
dete Petersburger Konservatorium ein,
wo er der erste jild. Zogling des ersten
russisthen Konservatoriums war. Von
Prof. Repetto und dem Direktor des
Instituts Anton Rubinstein gef8rdert,
konnte er seinen lyrischen Tenor zur
schonsten Enifaltung bringen. 1870 yen.
lieB er die Anstalt und wurde von Wein-
traub in Konigsberg und Sulzer in Wien
in den Kantorstil eingefiihrt. 1871 wurde-
er nach Riga berufen, um die eben er-
baute groBe Synagoge einzuweihen. An
dieser Statte winkle er durch 48 Jahre,
bildele zahlreiche Schiller aus und ver-
faille viele originelle geistl. Gesange
von seltener Formensthonheit.

Sein Sohn Sch. Rosowski, Kompo
nisi, Direktor des einzigen jiidischen
Konservatoriums, studierte bei selnem
Vater, bei Rimski Korsakow und beirn
beriihmten Sanger Liadawa. Im Jahre
1909 griindete er zusammen mit dent
Pianisten Neswischewski, der derzeit
in Palastina unter dem Namen Abulal
els Professor wirkt, und mit Singer Ta-
mars die Gesellschaft fUr jiid. Musikg,
welche eine bedeutende Rolle in der
Entwicklung der jild. Musik in RuBland
gespielt hat. In dieser Zeit sthrieb R.
sein populares kamerales Trio ,Phan-

Er-

Eisen,
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tastischer Tam' ( spater zu einem sym
phonischen Tonbild umgearbeitet und
in Petersburg unter der Leitung der
DirigentenMalca u.Aslanow mit groBem
Erfolg aufgefiihrt), die chassidische
Melodie filr Cello, zwel Quintette, dann
Mosche, der Schisterg und ,A Nign un
.a sof", sowie eine Reihe vokaler Mini
turen. Zeitweiltg ist R. Musikdirektor
der Peterburger Zeitung Dien' ge
wesen, in der er bestrebt war, die Idee
einer musikalischen Renaissance der
Juden zu popularisieren. Der synago-
gale Einschlag 1st in seinem Schaffen
sehr stark. In einer spateren Periode
schrieb R. sein bekannies Lied ,Alie
liw lies, das Klavierpoem u. die Trauer
ode auf Peretz' Tod, sowie eine groBe
synagogale Suite. Als in Petersburg das
jild.Kammertheater begrUndet u. spater
nach Moskau verlegt wurde, schrieb R.
die Musik zu Asch's ,Der Siindiger` u.
,Amnon u.Thamar", zu ,Uriel Acosta'.

(Friedmann, Lebensbllder berilhmter &Moven III. 28;
Illustrierte Mischa Zeitung, Berlin, vom 5. Sept. 1924).

dei Rossi, Asarja b. Moses, min ha-
,Adomim, Arzt, Historiker und Schrift-
steller, der Bahnbrecher vorurteilsloser
Forschung, Begrtinder, der jildischen
Wissenschaft genannt, geb. 1514 zu
Mantua, gest. Nov. 1577 in der Niihe
seines Oeburtsortes, stammt aus einer
alten italienischen Oelehrtenfamilie u.
gab sich mit hingebungsvollem Eifer
dem Studium der medizinischen, ge-
schichtlichen u. archaologischen Wis-
senschaften hin; in der jildischen und
laleinischen Oeschichtsliteratur war er
heimisch.Nach beendetem Studium lieB
er sich als Arzt in Ferrara nieder, lebte
dann in Ankona, Sabbioneta und Bo-
logna, welche Stadt er anlalich Aus-
weisung der Juden unter Pius V. vet.-
lessen muffle, um neuerdings in Ferrara
Zuflucht zu suchen. Hier erlebte er
Donnerstag abends, den 18. Nov. 1570
ein fiirchterliches Erdbeben und starb
im Jahre 1577.

dei Rossi gall als ein Wunder der Oe-
lehrsamkeit. Er war der Erste, der ver-
moge seiner immensen Belesenheit die
Befahigung hatte, die historischen An-
gaben in der talmudischen und rabbin.
Literatur, mit denen in Philo, Josephus

und den kirthenviiterlichen Schriften in
Beriihrung und Beziehung zu bringen
und durch Vergleichung and kritische
Priifung das Unanfechtbare herauszu-
finden. Sein Hauptwerk ist das von Ihm
am 9. April 1571 begonnene und 1572
druckfertig gestellte Buth ,Meor enaim"
= Augenleuchte Ober jildische Alter-
tiimer), welches 1575 erschien und bet
den Rabbinen groBe Erregung hervor-
rief. Es 1st in drei Tellen abgefaffl. Der
erste: ,Kol elohine, beschreibt das Erd-
beben, welches Ferrara 1570 betroffen
hatte und erforscht die Ursachen. Der
zweite: ,Hadrat sekenim", enthalt die
von unsermAutor iibersetzte Oeschichte
der 70 Dolmetscher von Aristeas. Der
dritte, der 60 Kapitel unter dem Titel
,Imra bins` umfaBI und der interessan-
teste 1st, handelt Ober viele Punkte der
Oeschichte, der Chronologie, der Alter-
Ulmer u. andere gelehrte Oegensttinde
(neue Ausgabe von J. Satanow, Berlin
1794, Wien 1829-30, und Ubersetzung
von David Cassel nebst der Biographie
de Rossis, Wilna 1866, 'stein. Ueber-
setzungen von Buxtorf, Meyer, Voorst
u. a., englische Ubersetzung von Raffal,
London 1837). Welters verfaffle er:
Dichtungen und Epigraphien, im Meor
enaim abgedr. Als das Buch erschien,
waren die glaubigen Juden von Sdtmerz
und Betrilbnis erfiillt wegen des Ver.
lustes an teueren Uberlieferungen, der
sie bedrohte. Die Rabbinen zu Mantua
untersagten alien Jiinglingen bis zum
Alter von 25 Jahren das Studium des
Buches. Erst die aufgekltirten Zeitge-
nossen Mendelssohns haben diesem
groBen Manne Oerechtigkeit wider-
fahren lassen. Keine jildische Shrift
des Mittelalters 1st von christl. Oelehrten
so stark beniltzt worded, wie das Meor
enaim".

(Oraetz, Oeschichte der Juden IX.: Dr. Lewin
ff.;

In W.
11.W.; Zunz in Kerem Chemed V. 131 Dubnow, Welt.
geschichte des JtId. Volkes VI 160; J.E. X. 485 f.; Rap&
port im Kerem Chemed VII, 119 ff.).

Rossi, Emmy, Romanschriftstellerin,
geb. 30. Sept. 1852 zu Wittenburg in
Mecklenburg, gest. 7. November 1895 in
Berlin, verehelichte sich frith mit einem
Kiinstler, mit dem sie lenge einWander
leben fiihrte und lieB sich dann in Hams
burg nieder, wo sie eine Zeitlang ein
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Wochenblatt herausgab. 1887 zog sie
nach Berlin. Sie schrieb: Novel len aus
dem jlid. Volksleben (2 Bde., 3. kill.
1889); Novel len (1887), dann die Ro-
mane: Urtell der Welt (1887), Marquise
von Lorraine (1888); Reiche Madchen
(1888); Ooldfee (1889); Kl3 nig Zufall
(1890); Astra (1890); Hochzeit der Adria
(1890); Mesalllancen, Dr. Lebel, Des
Blutes Slimme; schlieBlich die spateren
Novel len: Heldin d. Zeit (1890), Frauen
rache (1890), JildischeHumoresken, be-
titelt .Schidduchima (2. Aufl. Hamburg
1891), Kabale und Liebe in China und
andere Erztihlungen (Berlin 1893), Die
Tragik der modernen Liebesmoral (das.
1895), Die Entartung der Mannesschon-
hell (das. 1894). (Brammer ; Palaky 11. 204).

de Rossi, Mose ben Jekutiel, ent
stammt der in Rom seit Langer Zeit an-
assigen Familie de Rossi, verfaBle
zwischen 1373 und 1390 das .Sepher
hatadirE,worin er eine kurze Libersicht
eller religiosen OebrIluche des Jahres
gibt. Hieran kntlpft er ethische und
biotische Regeln, Homilien, sowie astro
logische Betrachlungen. Den zweiten
Teil des Werkes bildet eine Sammlung
ktirzerer Abhandlungen, von denen die
erste eine Polemik gegen das Christen-
turn vom OroBvater des Verfassers,
Schelomo b. Mosche b. Jekutiel, her-
rtihrt. Dann folgt Benjamin Anaws
.Schaare ez hachajim", hierauf das Re-
sponsum des Mosche ben Jekutiel fiber
die Belebung derToten, R. Jonas' Sepher
hateschuwa und Jessod hajira und
schlieBlich nebst Daniels Traumdeutung
und einem Traktat Ober NativitIll eine
Abhandlung des R. Schelomo (Ibn Oa-
birol), weldre derselbe nach der Ab-
fassung seines Tikkum middolh hone-
fesch verfaBt hat. AuBerdem hat R. ein
Dogmengedicht, beginnend .Mesdioch
na chasdectiag verfaBt.

(Zuni, Lileralurgeschichle ; Vogelsleln und Ringer 1.).

Rossi, Salomon, genannt II Ebrew,
Musiksduiftsteller u. fruchtbarer Korn
ponist am Hofe zu Mantua urn 1587 bis
1628; von dem reichen Israeliten Moses
Sullam eifrigst gefordert, wurde er einer
der gediegensten Instrumentalkompo
nisten seiner Zeit. Die meisten seiner
Kompositionen waren dem Flirstenpaar

zu Mantua gewidmet, die dem Meister
dank ihre Huld in reidiem MaBe zu-
wandlen. Der fruchtbare, konservative
Tondichter bevorzugte im Gegensatze
zur komplizierten niederlandischenViel-
stimmigkeit den neuen einfachen °perm,
stil, den er vielleicht els erster auf die
Instrumentalmusik ilbertrug. Die wet.
teren Schicksale dieses wohl groBten
Komponisten der Renaissancezeit sind
unbekannt. Im Jahre 1630 erstiirmten
die Deutsdten Mantua u. mit dem Slum
der Oonzagos, mit der Zerstorung einer
glanzvollen Kulturepodie erlisdit auch
die Spur dieses musikalisch begabten
Mannes. Er gab heraus je ein Buch drei-
stimmiger Kanzoneiten u. vierstimmige
Madrigale (1614), 5 Blither ftinfstimm.
Madrigale (1600, 1602,1605, 1610,1622,
zum Teil mehrfach aufgelegt), ein Buch
zwei bis dreistimmige Madrigaletti mit
B c. (1628), 4 Bilcher Sonalen, das 1. u,
2. Buch als Sinfonie e gagliarde (1607,
1608), dos 3.-4. Buch als Vane sonate,
sinfonie gagliarde brandi e corrente per
sonar due viole da braccio et un &Bar,
ronne u. s. w. (2. Aufl. 1623) und eine
Sammlung von Kompositionen hebr,
Texte fitr die Synagoge, enthaltend dret
achtstimmige Cantica, Psalmen, Hym
nen und Laudes, betitelt ,Haschirim
asdier lischlomoh" (Venedig 1620).
Dieses interessanteWerk wurde neuer-
Itch von dem franzos. Komponisten und
Musiktheoretiker Vincent d'Indy ge-
meins. mit Oberkantor S. Nauenbourg
mit einer Vorrede (Paris 1877, 2 Tie.)
herausgegeben. Eine weitere Ausgabe
von Alessandro d'Ancona folgte 1891,
2 Teile in Turin. Welters schrieb er
mehrere Tanze als Tafelmusik itir den
herzoglidien Hof, varilerte ouch den
bekannten Schelmentanz der .Berga-
mescau, der wiederum an die deutsch-
jildische Psalmmelodie des ,Ledavid
Baruch" anklingt, ein geistliches Musik
drama aNaddalene und war auch der
Komponist eines der Intermezzi des
Dramas L'Idropica, das 1608 zu den
Vermahlungsfeierlidikeiten am Hofe zu
Mantua aufgeftihrt wurde.

Eine Schwester Rossis, Madame
Europa, sang bei dieser Oelegenheit,
in Monteverdis Arianna.
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Auch sein Sohn Anselmo Rossi war
Musiker und Motettenkomponist. Von
Ihm stammt die sdione fur drei Stimmen
geschriebene Komposition Ich offnete
meine Angell".

(Ed. Birnbaum, Bldische Mather am Hole zu Mantua
on

1875,
1542-1628 (1893); Rahmer, Judische Literaturblatter

S. 77 If.; Jost.ilsraeltlische Annalen II., S. 456;
Rtemann, Musiklexikoa 1929; Paul Neill, Atte JUdische
Si:denude und Mustker, Prag).

Rossi, Salomon b. Mose b. Jekutiel,
Illtestes bekanntes Mitglied der Familie
de Rossi, das schriftstellerisch hervor-
getreten 1st, starb nach 1284 in Rom. Er
verfafite eine Anleitung zu religiosen
Disputationen, die in dem Ritualwerke
seines Enkels Mose ben Jekutiel
(Sepher hatadir) Aufnahme gefunden
hat. Sein Sohn Immanuel wurde els
lithurgischer Dichter bekannt.

(Vogelsteln und Rieger 1.).

Rassler, Carl, erfolgreicher Blihnen-
schriftsteller, geb. 25. Mai 1864 inWien,
lebt in Miinchen. Er ist mit seiner dra.
matischen Produktion zum ersten Male
erst in seinem 40. Lebensjahre in die
Offentlichkeit getreten. Orofiere Erfolge
erzielte er erst mit seinen Dramen, die
er mit Ludwig Heller herausbrachte. In
weitesten Kreisen wurde er durch sein
Lustspiel Die Rini Frankfurter"bekannt.
Seine Lieblinge sind einerseits die Filr-
sten und Aristokraten, andererseits die
J uden. Diese beiden meistverschrieenen
Menschenklassen zeigt er uns so, wie er
sie, nicht mit kritischem Auge, sondern
mit liebendem Herzen sieht. Er begann
mit den ersten Dramen ,Der reiche
Jtingling" (1906) und Das Lebensfest"
(1906), wandte sich dann aber dem Lust-
spiel zu und verfafite Hinter'm Zane
(1908), Wolkenkratzer" (mit Ludwig
Heller, 1908), Klubsessel" (mit Rudolf
Heller, 1909), Der Feldherrnhilgel"
(mit RodaRoda, 1910), ,Die fiinf Frank-
furter.' (1911), ,Rosselsprung", Der
Jtingling mit dem Ellenbogen" (1915),
,.Die beiden Seehunde" (1917), Eselei"
(1918), Der pathetische Hut" (1920),
.,Der Stiefel" (1922), Der hell. Krispin"
(1924), Die drei Niemandskinder",
Roman (1926), ,Wellen des Eros',
Roman (1927).

(Dresdener Nachr. Tom 25. Mal 1924; KIIrsehner 1928).

Roth,Josef,Feuilleton.Berichterstatter
der ,Frankf. Zeitung', Romanschrift.

steller, geboren zu Schwabendorf, Wol-
hynien, ant 2. September 1894, studierte
Oermanistik an der Wiener Universitat
und wurde nach seiner Kriegsdienst-
leistung Berichterstatter. Jetzt lebt er als
freier Schriftsteller ohne festen Wohn-
sitz. R. zeichnet sich durch star ken Re-
alitatssinn aus u. vermag es, kulturelle
und politische Zustlinde rein u. sachlich
darzustellen. Er verzichtet auf jede rhe-
torischeund stilistische Ausschmtidcung
und versucht nur durch Knappheit und
Sachlichkeit ktinstlerisch zu wirken. Er
verfafite die Romane: ,Hotel Savoy`
(1924), ,Die Flucht ohne Ende" (1927),
,Zipper und seinVater" (1928), Rechts
und links" (1929) und Hiob, der Roman
eines einfachen Mannes (1930). Das
Elend der durch den Krieg entwurzelten
Ostjuden schildert er in seiner 1926 er-
sthienenen Essay Sammlung ,Juden auf
Wanderschafr. Im.,Panoptikum" (Mita-
chen 1930) ist eine Anzahl seiner Feuil-
letons fiber Deutschland, Polen,
land, Albanien, Osterreich und China
vereint.

Lied der Glocken.
. . Seitdemwir die KlSnge des Hasses geboren,

sind unsere Seelen krank:
Wir haben das Lied der Liebe verloren
und Suchen und Sehnen 1st unser Slug.
Uns 1st unser silbernes Lachen get ehwanden,
seitdem unser SchoB den Sturmruf gebar :
Wir wandern und wandern, bis wir es gefunden,
Stunden urn Stunden und Jahr um Jahr . . .

(ROrschner 1928; C. V. Zig. Tom 22. Iull 1927; Dread.
Neueste Nachrichten Tom 14. lull 1928; Hamburger Israel.
FamIllenblall Tom 24. lull 1930).

Roth, Leon, Philosoph, geb. 1896 in
London, vertiffentlichte: ,Spinoza, Des-
cartes und Maimonides", ,Correspon-
dence of Descartes a. Constantin Huy-
gens", Jewish Tought in the Modern
World" (in ,Legacy of Israel"), ,,The
Science of Morals" (1928) u. Spinoza'
(1929). R., der Dozent ftir Philosophie
an der liniversitill Manchester war, hat
seit 1928 den Achad Ha'amlehrstuhl
ftir Philosophie an der Hebr.Universittit
in Jerusalem inne.

Sein jlingerer Bruder Cecil Roth,
geb. 1899 in London, ist ein bekannter
Historiker. Aufler seinen Vertiffentli-
chungen TheLast Florentine Republic"
(1925) u. The Casale Pilgrim" (1929)

Ruff.
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besdiliftlgt er sich hauptslichlich mit d.
Oeschichteder Juden u. Marranen. R. 1st
Fellow of the Royal Historical Society u.
Vorstandsmitglied der JewishHistorical
Society of England. U. L. IV. S. 1509).

Roth, Philipp, CellovIrtuose, geboren
25. Oktober 1853 zu Tarnowitz in Ober-
schlesien, gest. 9. Juni 1898 in Berlin,
Schiller vonWilhelm Milner u. von 1876
bis 1878 an der Berliner konigl. Hoch
schule von Robert Hausmann, lebte in
Berlin, von wo er 1885 mit Charles Ore-
gorowitsch eine Konzertreise nach RuB
land und von 1888-89 mit dem Boston-
Symphonie. Club eine Reise durch
Nordamerika und Kanada unternahm,
wahrend welcher er 140Konzerte absol
vierte. 1890 grlindete er in Berlin die
,Freie musikalische Vereinigungd und
redigierte derenVereinsorgan die ,Ber-
liner Signaled. Er schrieb eine Reihe
von schonen Kompositionen, eine Cello
schule und einen ,Filbrer durch die
Violoncelloliteratura (1888).

Seine Gatlin Klara Roth, Lehrerin
und Schriftstellerin, geb. im Mai 1855
als alteste Tochter der Frau Lina Mor-
genstern in Berlin, absolvierte das
Examen als Kinderglirtnerin u. Lehrerin
u. ging mit 20 Jahren in ersterer Eigen-
schaft nach London, wo sie einen der
ersten Kindergarten nach deutschem
Muster errichtete. Spater verlebte sie
einige Jahre in Millen, bis sie sich 1882
mit 'Philipp R. verehelichte. In all den
Jahren war sie Mitarbeiterin von Thekla
v. Gumperts Herzbllittchen und beschaf-
tigte sich mit dem Ubersetzen von Auf
satzen meist wissenschaftlichen Inhalts
aus dem Englischen und Italienischen.
Urn eine grofie Arbeiter. Dampfkiiche in
Stockholm nach dem Prinzip der Bev
liner Volksklichen einzurichten, ging
sie 1884 nach Stockholm, wo sie auch
den Handfertigkeitsunterricht studierte
und fiber seinen Wert, sowie besonders
flberKorbschnitzerei u.Flachschnitzerei
in zahlreichen Jugendschriften, sowie in
deutschen Blattern berichtete. 1885 er-
richtete sie ein kunstgewerbliches Ate-
lier, aus dem alljlihrlich zahlreicheKunst-
arbeiten u. Vorlagen hervorgingen. Sie
verfaille : Anleitung zur Flachschnitze-
rei (Leipzig 1894), Anleitung zur Korb-

schnitzerei (6. A. das.1898), NeueKorb-
schnitzmuster (das. 1898), Neue Fisch.
schnittmuster (das. 1895).

(Rieman. Mastklexlkon 1929; Pataky 11 204).

Roth, Wilhelm, Professor der Me
dizin, geboren am 10. Oktober 1848 zu
Kluckno in Ungarn, gestorben Ende Juli
1919 in Wien, studierte und promov.
daselbst und lieB sich hierauf als prak-
tischer Arzt in Wien nieder. 1885 habl-
litierte er sich als Privatdozent filr Na-
sen- und Halskrankheiten.

R. war Mitarbeiter am Therapeuti.
schen Lexikong u. am ,Diagnostischen
Lexikond. AuBer zahlreichen Artikeln
Mr Fachzeitschriften verfaBte er: Die
chronisdie Rachenentzlindung (Wien
1883). (w.)

Rothberger, Carl Julius, Professor
fiir allgemeine und experimentelle Pa-
thologie, geboren 11. Oktober 1871 in
Wien. Sein Arbeitsgebiet 1st die nor-
male u. pathologisthe Physiologie des
Blutkreislaufs sowie deren pharmakolo-
gische Beeinflussung. Gemeinsam mit
Mackenzie gab er das Lehrbuch der
Herzkrankheit (1923) heraus.

(Madmen Oelehrtenkalender 1926).
Rothenstein,William, Maier u. Litho-

graph, Vertreter der jiidischen Schule in
England, geboren 1872 In Bradford, ge-
bildet in London und Paris, Wig in
London. Er wurde am meisten durdt
seine Steindruckbilder bekannt. Er war
such schriftstellerisch tlitig und vet.
offentlichte ein Essay fiber Goya. 1906
veranstaltete er eine jildische Ausstel-
lung, die durch die Neuheit der Objekte
viel Beaditung fand. (M011er and Stager).

Rothfels, Jeremias, Astronom, geb.
15. August 1800 zu Kassel, gest. am 12.
November 1875 daselbst, war ein Lieb-
ling des groBen Mathematikers und
Physikers OauB inGottingen, fiir den er
mehrfadie asironomisdie Beobachtun-
gen anstellie ; er vollendete das Werk
Professor Gerlings Veber analytisdie
Geometries, auf dessen Anregung hin
u. a. die amerikanisdie Regierung eine
Expedition zur schlirferen Bestimmung
der SommerParalaxe enisendet hatte.

In humaner Weise errichtete er eine
Jeremias und Simon Rothfelssche &hut-
stiftung, durdt die er dem Lehrseminar
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in Kassel ein Schulgebaude und den
Lehrerwltwen und Waisen, sowie eine
ritierten Lehrern in der vormaligen Pro.
vinz Niedersachsen jahrlich Einkiinfte
sicherte. (w.).

Rothmiihl,Nikolaus, Kam mersanger,
geb. 24. Marz 1857 in Warschau als
Sohn eines Fabrikanten, gest. 1926 in
Berlin, stud. 3 Jahre unter Okinsbacher
am Konservatorium in Wien und wurde
dann mit zwei goldenen Preismedaillen
far dramatische und gesangliche Lei.
stungen entlassen. Schon im selben
Jahre wurde er vom damaligen Inten
danten des Hofburgtheaters Baron Hof-
mann ftir die Wiener Hofoper engagiert.
Da er dort vorerst nun im Chor beschaf-
tigt wurde, ging er nach Dresden, sang
an der dortigen Oper den ,Faust ", ge

fiel und wurde engagiert. Dann sang er
in Chemnitz und folgte 1882 einem Rufe
an das Hof theater nach Berlin, wo er
sich zu einem der hervorragendsten Mit-
glieder der Hofblihne entwickelte. Er
winkle hier bis 1893 als Heldentenor u.
wurde der erklarte Liebling des Publi-
kums. Spater kehrte er nach Wien zu-
Hick, von wo er als erster Tenor an das
Stuttgarter Hof theater kam. 1901 schied
er von da, um wieder nach Berlin zuriick-
zukehren. Von hier aus absolvierte er
zahlreiche Oastspiele in Deutschland,
Holland, Schweden und Amerika u. fand
tiberall reiche Anerkennung. Seine be.
deulendsten Rollen sind Ratcliffa von
Masca gni, Lohengriin,Tannhauser, &of-
zing, Rienzi, Prophet, Troubadour etc.

(Eisenberg, Mographisches Lexlkon d. denied'. Mae).

Familie Rothschild.
(Siehe Stammtafel).

Mit dem Niedergang Amsterdams, der mit den Bankkrisen von Genua
und Venedig in Zusammenhang gebracht wird, und der darauf folgenden
Eroberung Hollands durch die Franzosen entwickelte sich Frankfurt a. M. zu
einem Mittelpunkt des internationalen Geldverkehrs. Da war es einer
der machtigsten Finanzfamilien der Erde beschieden, ihren Ausgang aus der
Frankfurter Judengasse zu nehmen, wo der BegrUnder der Familie, Mayer
Amschel Rothschild, in der zweiten Halfte des 18. Jahrhunderts mit viel
Oeschick ein Bankhaus errichtete und immer welter ausdehnte. Durch seine
fanf Sohne, welche ebensolche Oeldinstitute, und zwar 1805 in London,
1816 in Wien, 1817 in Paris und 1821 in Neapel etablierten, wuchs ihre
Matht fast ins Unermefiliche. Friedrich v. Lentz, der grate Publizist im
Zeitalter Napoleons, schreibt im Jahre 1818 fiber die Rothschilds: ,,Sie (die
Rothschilds) sind mit einem bewunderungswiirdigen Instinkt begabt, der sie
immer das Recite und zwischen zwei Rechten immer das Beste wdhlen
hen. Ihr ungeheurer Reichtum 1st ein Werk dieses Instinkts, welchen die
Menge Glad( zu nennen pflegt. Die tiefsinnigsten Rasonnements von Baring
(Londoner Bankier) Mien mir, seitdem idi das alles in der Nahe gesehen
habe, weniger Vertrauen ein, als ein gesunder Blick eines Rothschild . . .a1

Die Rothschilds haben im ganzen 18. Jahrhundert auf die geschaftliche
Tatigkeit, namentlich auf Borse und Handelswelt, einen ganz aufier
ordentlichen EinfluB ausgetibt. Sie haben fiber ein Jahrhundert lang nicht
allein das Finanz- und Borsenwesen der ganzen Kulturwelt beherrscht, sie
sind infolge ihrer Oeldmacht with ein politischer Faktor geworden, da zahl-
reiche Staaten und Ftirsten, in finanzieller Beziehung auf die Hilfe der Roth.
sdiilds angewiesen, ihnen oft in bedeutsamen politischen Fragen nolens
volens zu Willen waren. Krieg und Frieden, Wohlfahrt oder Elend ganzer
Landergebiete waren in ihre Hand gegeben; Minister und Regierungen
konnten von ihnen gestiirzt und wieder eingesetzt werden.

Mehr nosh als die Hauser der Weiser und Fugger im 15. u. 16. Jahr-
hundert, huldigten die Rothschilds, wenigstens in ihren ersten Oenerationen,
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dem Orundsalz, data nur Einigkeit stark mache, und daB nur durch das
Zusammenwirken der Familienmitglieder groBe und dauernde Erfolge erzielt
warden k8nnten. Deshalb wurden in der Familie auch nur Verwandschafts-
ehen geschlossen. Hiezu kamen nosh zahlreiche andere glanzende Einem
schaften und Familientraditionen, die nicht wenig dazu beitrugen, das Haus
zu einer ungeahnten H8he zu erheben, namlich strenge Rechtlichkeit und
Oentigsamkeit, die sich mit einem in zahllosen Oeschaften errungenen mtiBigen
OewInn zufrieden gaben, unbedingte Solidarilat der kaufmannischen und liinen-
ziellen Orundsatze (der Plan zu jedem grolieren Unternehmen wurde ge-
meinsam entworfen und gemeinsam durchgefahrt), umsichtiger und doch
kiihner Unternehmungsgeist, griindliche Kenntnis der Menschen und der poll.
lischen Lage, scharfsinnige und glackliche Benulzung der Zeitumstande, so
wie rastloser FleiB. So bietet die Oeschichte des Hauses Rothschild ein
anschauliches Bitd der finanziellen, politisch und kulturell gleichermaBen
interessanten Tatigkeit, einen vortrefflichen Spiegel jener ereignisreichen
Epoche, in der die allgemeine Umwertung der Bepriffe, die Revolutionierung
von Macht und Geist erfolgte. Urn dieses Haus wob sich ein Nimbus von
Macht und Ansehen, wie ihn in neuer Zeit niemals vorher und kaum nachher
wieder eine jadische Familie besessen hat. Dem jiidischen Volke blieb die
Familie Rothschild alle Zeit treu und es 1st bis heute kein Fall einer LIber-
tretung eines mannlichen Mitgliedes zu einem anderen Olauben zu vet.-
zeichnen. Oberlin in der Welt, wo die Familie wohnt, sind ihre Mitglieder
im jildischen Leben fiihrend tatig.

Das Stammhaus der Familie in der ehemaligen Frankfurter Judengasse
mit dem kleinen roten Schad (anstatt der Hausnummer), wurde urn etwa
1700 baufallig. 1711 wurde es neu erbaut und vom Kaufmanne Amschel
Moses Bauer, dem Vater des Mayer Amschel, bezogen. 1886 wurde des
Stammhaus abermals renoviert und enthalt gegenwartig die Raume filr die
Verwaltung der Rothschild'schen Stiftungen.

Ober die humanitaren und charitativen Leistungen der Familie 1st eine
ganze Literatur entstanden. Sie hat zahllose Wohlfahrtsinstitute ins Leben
gerufen und fiir jildische Sledlungszwecke urn Millionen ganze Landereien
angekauft. Doch abgesehen von diesen Unterstfitzunnsaktionen groBartigen
Stils haben die Rothschilds auch in der Stifle ohne Mali und stets am redden
Platz gewirkt als wahrhafte Mazene aller geistigen und kiinsllerischen Be.
strebungen. Wie sie die Kunst im OroBen reich bedachten, Museen be-
schenkten, literarische Stiftungen forderten, so haben sie such stets und
konsequent literarische und kiinsilerische Talente hochherzig unterstatzt;
und so gebiihrt den Rothschilds der Ruhm, kluge und redliche Verwalter u.
nicht Verbraucher oder Verschwender eines ungeheueren Vermogens zu sein.

(Cohen Salomon Jak., Musterhaftes Leben des M. A. Rothschild, Frankfurt 1813; Frie
degg, Millionen u.Millionare; R., Oeschichte u..Oeschtifte, Leipz. 1857; E. Demachy, Les Roth-
schild, Paris 1896; Kohut, Bertihm!e Kaufleute; derselbe in Beriihmte israelilische Manner
und Frauen II.; Wurzbach; A. D. B.; J. E. X. 490; Friedrich v. Scherb, Geschichte des Hauses
Rothschild, Berlin 1892; Dictionary of National Biography XVII. 304-09; Corti Egon Ciisar
Conte, Der Aufstieg des Hauses Rothschild 1770-1830, Leipzig 1927; derselbe, Das Haus
Rothschild in der Zeit seiner Mille; Morns, Wie sie grog und reich wurden, Berlin 1927).
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Henriette
geb. 1791
verm. mit

Abraham Monte-
fiore zu London

Alexander
Karl

geb. 24./5.
1835, gest.

18./2.
1854

NEAPEL
I

5 Karl Mayer
geb. 24./4. 1788
gest. 10./3 1855

verm. 16./9. 1818
mit Adeiheid Herz

geb. 1./i. 1800
igest. 9. 4. 1853

Isabella
geb. 2./7. 1781

gest. 1861
verm. 17./1. 1802
mit Bernh. Juda

Sichel

23 Wilhelm Karl
geb. 16./5. 1828
gest. 26./1. 1901

verm. 21./11. 1849
mit Mathilde v. R.

geb. 5./3. 1832

Minna Ilaroline
geb. 1841. 1857
verm. 27./2. 1878
mit Max B. H.
Goldschmidt

Adolphe Karl
geb. 21./5. 1823
gest. 7./2. 1900

terra. 16./10 1850
mit Julie v. R.
gest. 2./9. 1830

Adellheid
geb. 19./8. 1853

verm. 24./10.1877
mit Edmund Frh.

v. R.

22 Mayer) Karl
geb. 5./8. 1820

gest. 16./10. 1886
verm. 6./4. 1842
mit Luise v. R.

Georgine
geb. 27./12. 1851
gest. 11./4. 1869

21 Charlotte
geb. 13./6. 1819
gest. 13./3. 1884
verm. 15./6. 1836

mit Lionel Nathan
Freih. v. R. (Lond.)

Stammtafel

WIEN
3 Salomon Mayer

geb. 9..
gest.

1774
1855

verm. 26./11. 1800
mit Karol. Stern

geb. 18./3. 1782
gest. 25./11. 1854

I

Betty
geb. 15./6. 1805

verm. 11./7. 1824
mit James Freih.
v. R., Witwe seit

15./11. 1868
gest. 1./9. 1886

der hervorragendsten Mitglieder des Hauses Rothschild')

1 Mayer Amschel Rothschild
geb. 1744 gest. 19./9. 1812

verm. 29./8. 1770 mll Guile (Gudula) Schnapper
geb. 23./8. gest. 7./5. 1849

Sch5nge
genannt Jeanette
geb. 20./8. 1771

verm. 28./1. 1795
mit Benedikt

Moses Worms
gest. 1859

7 Anselm (Salomon
geb. 29./1.1803
gest. 27./7. 1874
verm. 11./9. 1826
mit Charlotte v. R.

geb. 10./8. 1807
gest. 17.I /5. 1859

FRANKFURT

2 Anselm (Mayer
geb. 12./6. 1773
gest. 6./12. 1855

verm. 16./11. 1796
mit Eva Henan
geb. 3 /12. 1779
gest. 14./7. 1848

LONDON
I

4 Nathan Mayer
geb. 16./9. 1777
gest 28./7. 1836

verm. 22./10. 1806
mit Juliette Cohen

PARIS
Babette Jul

I

le
I

6 Jacob (lames)
geb. 29./8.1784 geb. 1789 Mayer

gest. 1869 gest. 29./6. 1815 geb. 15./5. 1792
verm. 9./3. 1808 verm. 28./8. 1811 gest. 15.11. 1868
mit Sigmund mit Mayer Lewin verm. 11. 7. 1824

I

Leopold Beifus Beifus mit Betty v. R.
geb. 15. 6. 1805
gest. 1. 9. 1886

I I

17 Anthony (Baronet)
geb. 29. 5. 1810
gest. 4. 1. 1876

verm. 30. 3. 1840
mit Luise Monte-

fiore
geb. 28. 5. 1821

Charlotte 13 Lionel Nathan
geb. 10. 8. 1807
gest. 17. 5. 1859
verm. 11. 9. 1826
mit Anselm Frh.

v. R.

10 Albert Salomon
Anselm

geb. 2940. 1844
gest. 11./2. 1911
verm. 1876 mit

Karoline Bettina
v. R.

12 Louis /4athanel
geb. 1882

9 Ferdinand Anselm
geb. 17./12. 1839
gest. 17./12. 1898

verm. 1865 mit
Eveline v. R.

8 Nathaniel
Mayer

Anselm
geb. 2640.

1836

Luise
geb. 8./12. 1834

verm. 17./11. 1858
mit Raymondo

Baron Franchetti

Bertha (Marie
gb. 2./1. 1862 (kath.)

verm. 6/9. 1882
mit Alexander

Berthier Prince et
Duc de Wagram

Margarete Hannah Luise
geb. 19./9. 185 5 geb. 9./11. 1850

verm. 10./12. 1878
mit Agenor Due

de Grammont

Therese
geb. 18./7. 1847

verm. 11./10.1871
mit James Edward

Freih. v. R.

Klementine
geb. 14./6..1845

gest. 18./10. 1865

*) Die mit Nummern versehenen Namen sind in besonderen Biographien behandelt.

I

Emma Luise
geb. 23./3. 1844

verm. 17./4. 1867
mit Nathaniel
Freih. v. R.

Adele
geb. 11./1. 1843

verm. 12./3. 1862
mit Salomon Frh.

v. R.
Witwe 13./5. 1864

11 Mathilde
geb. 5./3. 1832

verm. 21./11. 1849
mit Wilhelm Karl

Freitt. v. R.

geb. 22. 11. 1808
gest. 3. 6. 1879

verm. 15. 6. 1836
mit Charlotte v. R.
geb. 13. 6. 1819
gest. 13. 3. 1884

Julie
geb. 2 /9. 1830

verm. 16./10.1850
mit Adolf Frh. v. R.

gest. 7./2. 1900

1

Constance
geb. 29. 4. 1843

verm. 22. 11. 1877
mit Lord
Bailersee

18 Nathaniel
geb. 2. 7. 1812
gest. 19. 2. 1870
verm. 17. 8. 1842

mit Charlotte v. R.
geb. 6. 5. 1825

gest. 20. 7. 1899

I

Anna
geb. 9. 12. 1844

verm. 12. 2. 1873
mit Elliot York

(4. Sohn des Earl
of Hartwicke)

Hannah 19 Mayer Amschel
geb. 10. 3. geb. 29. 6. 1818
1815, verm. gest. 6. 2. 1874
2. 12. 1864 verm. 26. 6. 1850
mit Henry mit Julianne Cohen

Fitzroy geb. 1831
gest. 10. 3. 1877

Hannah
geb. 27. 6. 1851

verm. 20. 3. 1878
mit Karl Graf

Rosebery

I

Leonora
geb. 25. 8. 1837
verm. 4. 3. 1857

mit Alphons v. R.

Eveline
geb. 25. 8. 1839
gest. 4. 12. 1866
verm. 7. 6. 1865

mit Ferdinand v. R.

14 Nathaniel 16 Karl Alfred
geb. 8. 11. 1840 geb. 20. 7. 1842
gest. 31. 3. 1915

verm. 17. 4. 1867
mit Emma Luise

v. R.
geb. 23. 3. 1844

15 Lionel
I

Walther
geb. 8. 2. 1868

EveUne
geb. 4. 4. 1872

verm. 4. 10. 1899
mit Cliwe Behrens

Karl Nathaniel
gab. 10..5. 1877

I

Leopold
geb. 22.11. 1845
verm. 18. 1. 1881

mit Maria Perugia
(Triest)

Lionel Nathan
geb. 1882

20 Luise
geb. 6. 7. 1820

gest 12. 12. 1894
verm. 6. 4. 1842
mit Mayer Karl

Freih. v. R.

Evelyn Achill
geb. 1886

gefallen 1917
in Pal8stina

Charlotte 24 Mayer Alphonse
geb. 6. 5. 1825 James

verm. 17. 8. 1842 geb. 1. 2. 1827
mit Nathaniel gest. 26. 5. 1905

v. R., Witwe sell verm. 4. 3. 1857
19. 2. 1870 mit Leonora v. R.

gest. 20. 7. 1899 geb. 25. 8. 1837
in Paris

I

I I

25 Karoline Bettina
geb. 15. 2. 1858
gest. 24. 3. 1892
verm. 22. 3. 1876
mit Albert Salom.

v. R. (Wien)

Charlotte Beatrix
geb. 14. 9. 1864
Term. 6. 6. 1883
mit Maurice

Ephrussi

26 Eduard
Alphonse

James
geb. 24. 2.

1868

Gustav (Samuel
James

gab. 17. 2. 1829
verm. 9. 2. 1859

mit Cacilie
Anspach

geb. 9. 2. 1840

Zoe Lucie Betty
geb. 25. 2. 1863

verm. 31. 5. 1882
mit Leon Lambert

I

Aline Caroline
geb. 21. 2. 1865

verm. 19. 10. 1887
m. Eduard Sassoon

I

Salomon
geb. 30. 5. 1835
gest. 13. 5.1864

Term. 12. 3. 1862
mit Adele v. R.
geb. 11. 1. 1843

Helene
geb. 21. 8. 1863

verm. 16. 8. 1887
mit Etienne Gustav
Friedrich Bar. v.
Zuglew van Nye -

welt

Bertha' Juliette
geb. 11.7. 1870

gest. 14.11. 1896
verm. mit Emanuel

Baron Leonine)

27 Edmund James
geb. 19. 8. 1845

verm. 24. 10. 1877
mit Adelheid v. R.

geb. 19. 8. 1853

Edward29 James
geb. 28. 10. 1844
gest. 25. 10. 1881
verm. 11. 10. 1871
mit Therese v. R.

geb. 18. 7. 1847

30 Henry,
I

Dr. med.
geb. 26. 7. 1872
verm. mit Math.
Sophie Henry
v. Weisweiler
geb. 8. 12. 1872

28 James Edmond
I

Armand
geb. 1. 12. 1878
verm. 1913 mit
Dorothy Pinto

Moritz Edmund
Karl

geb. 19. 5. 1881

Miriam karoline
Alexandrine

geb. 16. 5. 1884

1753
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1.. Rothschild, Mayer Amschel,
Begriinder des Welthauses, geboren
23. Feber 1744 zu Frankfurt a. M. gest.
am 19. September 1812 daselbst. Sein
Voter, der Kaufmann Amschel Moses
Bauer, soil in Hannover in drtickenden
Verhaltnissen gelebt, dann denWander-
stab ergriffen u. sich in Frankfurt a. M.
in der Judengasse niedergelassen ha-
ben, an seinem Haustor brachte er ein
rotes Schad an undrichtete da einenAn-
41quittitenladen ein, der ihn in die Lage
versetzte, seinem reichbegabten Sohne
eine gltinzende Erziehung angedeihen
zu lassen. Beide Eltern starben jedoch,
als Mayer Amschel erst im zwolften Le-
bensjahre stand. Der junge Rothschild,
vererst zum Rabbiner bestimmt, ging
nun nach Filrth, frequentierte dort die
seinerzeit weltbertihmte Talmud. Hoch-
schule, muBte aber dann diese Studien
aufgeben u. widmete sich dem Handels-
(ache. Daneben wandte er sich dem
Studium der Antike und der Mtiaz-
kunde zu, welches ihm nicht nur zu vor-
trefflichen Verbindungen verhalf, son-
,dern ihm such Gelegenheit zum Geld-
erwerb bot. Aus Ftirth heimgekehrt, be-
mtihte er sich zunachst, dos Gesdraft
des verstorbenen Voters fortzusetzen,
doch scheint er damit wenig Glitch ge-
habt zu haben. Er begab sich daher nach
Hannover u. fond imOppenheimer'schen
Bankhause eine bescheidene Anstel-
lung. Hier fond er aber bald Gelegen-
heit, seinen Gesichlskreis zu erweitern
und sich tiber das gesamte europtiische
Merkantilsystem eine klare Uberslcht zu
versdiaffen. Er gewann nach und nach
dos voile Vertrauen seines Chefs und
wurdesp8terhin vermoge seiner unver-
gleichlichen Aktivittit u. geradezu shut-
nenswerten Ceschidclichkeit mit der
Durchfiihrung der kompliziertesten Oe-
schaftsoperationen betraut. Obwohl er
nun zumMitgescht.ftsfiihrer desHauses
ernannt wurde, lilt es ihn in abhdngiger
Stellung nicht Ringer. Er kehrte in seine
Vaterstadt zurildc und griindele 1768
mit seinem bescheidenen Kapitale ein
eigenes WechselgeschBft. 1770 ver-
ehelichte er sich mit Giitel Gudula,
Tochter des Handelsmannes Wolf Sa-
lomon Schnapper. Aus dieser Ehe ent

sprangen 19 Kinder, von denen jedoch
nur zehn fiinf Sohne und flinf Tochter

am Leben blieben.*) Im Jahre 1785
erwarb er sein Elternhaus, das stattliche
Wohngebtiude in der Frankfurter Juden-
gasse, dos nun ,zum grlinen Schild'
umbenannt wurde.

Die Mtinzkunde brachte Rothschild
urn das Jahr 1785 mit dem Hanauer
Landgrafen Wilhelm IX., dem sptiteren
Kurftirsten Wilhelm I. von Hessen, dem
groBten Kapilalisten seiner Zeit, in Be-
riihrung. Durch einige kleine Finanzge-
sch8fte,welche er fiir den Ftirsten durch-
fade, lernte dieser den klaren Buick u.
den strengrechtlichen Sinn Rothschilds
kennen und schtitzen, und ernannte
ihn im Jahre 1801, nach demTode seines
Hofjuden Feiwel Dawid, zu seinem
Oberhofagenten. Rothschild trat nun in
regen Verkehr mit dem Auslande, ins-
besondere mit dem Bankhause van
Notten in London, und errichtete dort-
selbst ein zweites Handlungshaus, das
er mit seinem Sohne Nathan leitete.

Infolge der franz8sischen Invasion
mate Wilhelm IX. im Oktober 1806
aus seinem Ltindchen fliehen und einen
groBen Teil seines Verm8gens (etwa
12 Millionen) Rothschild anvertrauen").

) 1. Sch8nge Rothschild, 1771-1859, ver-
mahlt 1795 mit dem Handelsmann Benedtkt
Moses Worms.

2. AnselniMayer zu Frankfurt, 1773-1855,
vermahlt 1796 mit Eva Hanau, Tochter des
Handelsmannes Lehmann Isaac Hamm.

3. Salomon Mayer zu Wien, 1774-1855,
vermahlt 1800 mit Karoline Stern, Tochter des
Weinhtindlers Samuel Hayum Stern.

4. Nathan Mayer zu London, 1777-1836,
verheiratet mit Hanna Cohen.

5. Isabella, 1781-1861, vermahlt 1802 mit
dem Berliner Handelsmann Bernhard Juda
Sichel.

6. Babette, 1784-1869, vermahlt 1808 mit
dem Berliner Bankier Siegmund Leopold Beifus.

7. Kalmann, genannt Karl Mayer, spliter zu
Neapel, 1788-1855, vermahlt 1818 mit Adel-
held Herz aus Hamburg.

8. Julie, 1789-1815, vermahlt 1811 mit dem
Bankter Mayer Lewin Beifus.

9. Henriette, geb. 1791.
10. Jacob, genannt James zu Paris, 1792-

1868, vermahlt 1824 mit seiner Nichte Betty
Freiin von Rothschild.

") Beide Momente: ubergabe des
Schatzes' durch den Landgrafen an Mayer
Amschel und die ,Zurilckerstattung des rump
trauten Oates durch Mayer Amschels Sohne

17

,Die
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Dieser wale im Verein mit seinem
Sohne Nathan in London das Geld nut
bringend zu verwerten, u. als der Fiirst
sieben Jahre spater (1813) wieder in
sein Land zurtickkehren konnte, war
Mayer Amschel schon gestorben. Der
Kurftirst erhielt nun von den Sohnen
Rothschilds das zur Aufbewahrung libel.-
nommene Out samt den recht hohen
Zinsen zurtick und, von der Rechtscha
fenheit der Brtlder Rothschild freudigst
tiberrascht, zogerte er nicht, sie an allen
Men Europas warmstens zu em.
pfehlen. Dies vermehrte das
Vertrauen zu ihnen und legte
den Grund zu ihrer spateren
fin anziellen GroBe').

Rothschild fritt nun auch in Beziehun-
gen zu Karl v. Dalberg, Ftirstprimas des
Rheinischen Bundes, der im selben Jahr
Besitzer von Frankfurt wurde. Bei Dal-
berg setzt er 1806 die Verleihung des
Bilrgerrechtes an die Frankfurter J u den
durch und zahlte hiefilr 440.000 Gulden.
1808 tibernahm er die Jahre fang dau-
ernde Versorgung von Geldlieferungen
an das englische Heer, welches in
Spanien gegen die Franzosen kampfte.
Im J. 1810 kann er bereits aus eigenen
Mitteln die erste Anleihe an Danemark
im Oesamtbetrage von 10 Millionen
Thaler geben. Am 2. Juni 1812 zum Mit-
gliede des Wahlkollegiums des dama-
ligen Departements Frankfurt gewahlt,
machte er seinen ganzen Einflufi fiir die
Abschaffung des Judenleibzolls geltend.

Allmahlich nahmen die Oeschafte des
Hauses Rothschild eine ungeheure Aus-
dehnung an.Von Spanien bis Dan emark,
von Prag bis London, bereits halb Eu
rope umspannend. Das Vermogen des
Mayer Amschel wuchs zu ungeahnter
Hohe. Aber auch seinWohltatigkeitssinn
kannte keine Orenzen. Stets umgab ihn
ein ganzer Hofstaat von Armen, die er
immer mit reichen Oaben beschenkte.

sand durch den bertihmten Maier des Israel.
Haus- u. Familienlebens, Moritz Oppenheim,
verherrlicht worden.

6) Nach Caesar Conte Corti gelangten blob
vier Risten mit Papieren aus dem geheimen
Rabinettsarchiv gelegentlich der FrUhJehrs-
mesee 1807 in Verwahrung des Hauses Roth-
schild.

Sein ansehnliches Vermogen hinter-
lieB er den Sohnen, welche die Chefs
von ftinf selbstandigen Bankhausern
wurden, und zwar: Anselm Mayer in
Frankfurt a. M., Salomon Mayer in Wien,
Nathan Mayer in London, Karl Mayer
in Neapel und James Mayer in Paris.
Samtliche Brtider wurden von der astern
Regierung im J. 1816 in den Freiherrn-
stand erhoben und 1822 zu Baronert
ernannt. Bei dieser Gelegenheit legten
sie sich das Wappen bet, dessen Motto-
Concordia, Integritas, Industria' (Ein-
tracht, Makellosigkeit, FleiB) lautet.

Frau Gudula, die ihren Mann um 37
Jahre ilberlebie und durch Bescheiden-
heit, Anspruchslosigkeit und Mildtatig-
keit glanzte, starb im Alter von 95 Jahrea
am 7.Mai 1849.

I.
2. Rothschild, Anselm Mayer, Frei,

herr von, geb. 12.Juni 1773 zu Frankfurt
a. M., gest. 6. Dezember 1855 daselbst,
ithernahm als attester Sohn nach dear
Ableben seines Vaters die Leitung des
Stammhauses in Frankfurt a. M., das er
zur hochsten Mute brachte und zum
kapitalkraftigsten und bestorganisier'
testen Bankhaus Europas ausbaute,
Von den zahlreichen Geschaften, die er
effektulerte, set hervorgehoben, daB er
im Februar 1812, wie auch spater der
preuBischen Regierung mehrere Mil-
lionen Gulden zur Verftigung stellte,
wofilr er 1813 zum kanigl.preuBischen
Geheimen Kommerzienrate und 1816 in
den osterreich. erblandischen Adels-
stand erhoben wurde. 1820 wurde er
zum bayrischen Konsul in Frankfurt und
zum Hofagenten ernannt. Spanien, Bel-
glen, Hessen, Neapel, Bayern und die
Niederlande haben Rothschild mit ihrem
OroB-Kommandeur- u. Ritterkreuz aus-
gezeichnet.

Der Frankfurter Poet Friedrich Stolze,
der einige Zeit Anselms Gaffe u. Be-
rater in charitativen Angelegenheitem
war, erzahlt in seiner Zeitschrift ,,Frank.-
furter Latern, wie Rothschild waren&
der Teuerung des Winters 1847 es vet.
stand, die drohende Hungersnot flit
Frankfurt dadurch im Keime zu ersticken,
dull er das Laib Brot, das 48 Kreuzer
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kostete, urn 24 kr. ausgeben lieB. Dies
hat Rothschild allerdings mehrere
deritausend Gulden gekostet, abet auch
den Unbemittelten viel Erleichterung
.gebracht. Der jtidischen Oerneinde ver-
machte Rothschild als Legal 1,200.000
'Gulden zu wohltatigen Zwecken. Dann
.ordnete er testamentarisdi regelm8Big
wochentliche Oeldspenden an, welche
1m Stammhaus in der Judengasse zur
Verteilung gebracht werden sollten.

Da seine am 16.November 1796 ge-
schlossene Ehe mit Frl. Eva Hanau (geb.
3. Dezember 1779, gest. 14. Juli 1848)
kinderlos blieb, setzte er die Sohne des
Karl Mayer zu Universalerben des auf
50-60 Mill. gesdiatzten Vermogens ein.

Baron Mayer Karl ilbernahm die Lei-
lung des Geschaftes.

II.
3. Rothschild, Salomon Mayer,

Freiherr von, geb. 9. Sept. 1774 in Frank-
furt a. M., gest. 28. Jul! 1855 in Paris,
nahm bis 1816 an den Geschtiftsunter-
nehmungen seines Vaters teil und Ober-
siedelte dann nach Wien, wo er ein
selbstandiges Bankhaus grtindete, wel-
shes er durch ungewohnlichen Unter-
nehmungsgeist und Oeschtiftskoulance
zu enormer Holm brachte.

Er wurde zu alien Finanzoperationen
des Kaiserstaates herangezogen, kaufte
Liegenschaften an, wie Oderberg, Hull-
schin, Schillersdorf u. a., beteiligte sich
an verschiedenen gewerblichen Unter-
nehmungen, grtindete Versicherungs-
anstalten auf Aktien und baute Eisen-
bahnen, Bergwerke und Hochofen. Die
.erste osterr. Staatsanleihe sdiloB R. mit
dem Finanzminisler Grafen Stadion ab.
Im Frilhjahr 1820 begann fiir Rothschild
in Wien die eigentliche Erntezeit. Am 4.
April sdilossen David Parish und S. M.
Rothschild gemeinsam zwei Lotteriean-
leihen in der Htihe von 48 Millionen
Gulden ab. Die zweite Anleihe erfolgte
im Jahre 1821 auf 371 /a Millionen Gut-
den.Weitere Anleihen folgten 1823,1829
und 1834 mit je 25 Millionen, 1839 mit
30 Millionen und 1842 mit 40 Millionen.
Rothschild ist ferner der Sthopfer der
KaiserFerdinands-Nordbahn,er pachtete
.und erweiterte die Quecksilbergruben

von Almaden, beteiligte sich an den
Witkowitzer Steinkohlen- und an den
Dalmatiner Asphaltgruben. Die Stadt
Brtinn verband er durch eine Bahn mit
Wien u. s. w. Ftir die dem astern Staate
geleisteten hervorragenden Dienste
wurde er 1815 in den erblichen Adels-
stand und am 29. Sept. 1822 in den Frei-
herrnstand erhoben. Fiir die der Stadt
Wien geleisteten Dienste wurde ihm
1843 als Neujahrsangebinde dasEhren-
biirgerrecht verliehen, welche Auszeich-
nung er damit quittierte, daB er ein sehr
bedeutendes Kapital zur Ausbildung
unbemillelter Btirgerschiller am Poly-
technischen Institute spendete. Der Stadt
Briinn spendete er einen namhaften Be-
trag zur Kreierung einer Ausstattungs-
stiftung fiir 8rmere unbescholtene
then, sowie einen Betrag zur Errichtung
eines Kinderspitals.

Infolge der im Jahre 1848 ilber die
Monarchie hereingebrochenen sttirmi-
schen Ereignisse tibersiedelie Salomon
nach Paris, wo er bis an sein Lebens-
ende verblieb. Er starb im Alter von 81
jahren und hinterlieB ein 100 Millionen
Gulden tibersteigendes Vermagen, wo-
von er einen Teil ftir ein jildisches Wai-
senhaus in Paris vermachte.

Aus seiner am 26.November 1800 ge-
schlossenen Ehe mit Karoline Stern
(geb. 18. Mtirz 1782, gest. 25.November
1854) entsprossen zwei Kinder: Anselm
Salomon, der durch letzfwillige Verfil-
gung die Leitung des Wiener Hauses
ilbernahm, und Betty, die spatere Frau
seines jtingeren Bruders James Mayer,

4. Rothschild, Nathan Mayer, Frei-
herr von, der genialste u. bedeutendste
der flinf Saline Mayer Amschels, der
Konig der Londoner B6rse genannt,
wurde am 16. September 1777 zu Frank-
furt a. M. geboren u. ist am 28. Juli 1836
daselbst gestorben'). Seinem Vater
entgingen der Scharfblick und der Un-
ternehmungsgeist des Sohnes nicht, und
so zog er ihn schon in jungen Jahren zu
geschtiftlichenTransaktionen heran.1798
lieu sich Nathan Mayer in Manchester

) Seine Leiche wurde nach London fiber
fart und daselbst am 8. August bestattet.

hun

Mad-
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nieder und begann einen sdiwungvollen
Manufakturhandel zwisdien England u.
Deutschland, der ihm ein betrifichtliches
Vermogen einbrachte. Im Jahre 1805
tibersiedelte er nach London, etablierte
dort ein selbstandiges Bankhaus und
sthwang sich bald durch ungemein gra
zilgig angelegte Borsenoperationen
zum uneingeschrtinkten Beherrscher d.
Borse empor. Damit nahm die Ste] lung
des Hauses R. die ersten Umrisse einer
Wellmacht an. Als er bei Ausbruch des
spanischen Krieges die Auszahlung des
englischen Heeres inSpanien libernahm,
wurden seine Konnexionen mit d. Bank
von London und mit der Borse immer
lebhafier. Sell dieser Zell betraute die
englische Regierung Nathan Rothschild
mit alien graeren Finanzoperationen,
wodurch seine Oeschtifte einen immer
groBziigigeren Charakter anzunehmen
begannen.Zunachst kaufle er in ihrem
Auftrage 200 000 Pfund Sterling Wech
sel auf Paris, die zur Deckung d. Reise-
kosten Ludwig XVIII. und der bei seiner
Thronbesteigung notigen Ausgaben er-
forderlich waren. Zur Zeit der Hundert
Tage" hat Rothschild dem englischen wie
dem preuBischen Staate unschatzbare
Dienste erwiesen, dabei aber ouch ein
Riesenvermogen verdienf. Nach Herries
Angaben zahlten die Rothschilds in den
Jahren 1812-22 lib. 18 Millionen Pfund
auf dem Fesilande aus. Rothsdiilds Ver.
dienst 1st es, die Alliance Marine As-
surance Company' ins Leben gerufen
zu haben. Als die finanzielle Loge in
Brasilien zerriittet war, stellte er dem
Lande 21/2 Millionen Pfund zur Verfii-
gung und streckte im Jahre 1829 weitere
800.000 Pfund vor, welche Betrdge ge-
niigten, die Oeldverhilttnisse Brasillens
in Ordnung zu bringen. Im J.1825 rettete
er die Bank von England vor dem dro
henden Zusammenbruche. Das Bank
haus Nathan Mayer Rothschild hatte
eine Oro& und Macht errelcht, wie sie
bisher auf dem ganzen Erdenrund kei
nem zweiten Oeschaftshause beschie
den gewesen war.

Kaum zwei Jahrhzehnte nach seiner
Niederlassung in London hatte er durdi
seine der englischen Regierung gelel-
steten wichligen Dienste sich d. bedin-

gungslose Vertrauen der englischen-
Staatsmanner erworben und es wahrend
seiner dreiBigjahrigen Tdligkeit zu be-
wahren gewuBt. 1820 wurde Rothschild
Osterreich. Konsul, zwel Jahre spater
Oeneralkonsul bei gleichzeitiger Erhe-
bung in den Freiherrnstand. Er machtes
jedoch v. dieser Adelsverleihung ebery
sowenig Gebrauch, wie v. seinen zahl-
reichen Orden. Das letzte grofie Oe-
schlift des unermildlichen Nathan war
die von ihm veranlaBte und vom Fami-
lienrat beschlossene Festlegung des ge-
samten Familienbesitzes durch gegen-
seitige Heiraten.

Nathan Mayer war sell 1806 mit Mis
Juliane Cohen, der Toditer Levi Barnett
Cohens, einem der graten aus Am-
sterdam nach England eingewandertea
Cilymagnaten, verheiratet. Der Ehe ent
sprossen vier Sohne : Lionel Nathan,
Mayer Amschel, Nathaniel und Anthony
und drei Toditer: Charlotte (geb. 1807,
vermilhlt 1826 mit Anselm Freiherr v.
Rothschild), Hannah (geb. 1815, vex.-
malt 1864 mit Henry Fitzroy), u. Louise
(geb. 1820, vermahlt 1842 mit Mayer
Karl Freiherr von Rothschild).

IV.
5. Rothschild, Karl Mayer, Freih. v.,

geb. 24. April 1788 zu Frankfurt a. M.,
gest. 10. Miirz 1855 das., arbeitete gleich
den librigen Briidern vorerst im vtiter-
lichen Oeschtifte mit, dann wirkte er in
Berlin oder Hamburg els Agent des
Londoner oder Frankfurter Hauses und
etablierte 1821 ein selbsttindiges Bank-
haus in Neapel, wo er mit der Regierung,
des Konigreiches, wie mit denen der
librigen italienisdien Staaten verschie-
dene Finanzgesthifte abwickelte. Oleidi
das erste Oesdilift war ein Darlehen an
Sizilien von 41/, Millionen Dukaten,
dem Dal lehen im Betrage von fiber 16-
bis 20 Millionen Dukaten an das Konig-
reich Neapel folgten. Ein drittes Dare
lehen von 50 Millionen gewilhrte er
unter der Bedingung, daB sein Freund.
Cavaliere Medici zumFinanzminister er-
nannt werde, da nur durdi dessenLeitung-
das Haus Rothschild die Oewahr einer
geordneten Finanzverwaltung d. Konigd
reichs haben konne. Diese Forderung
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wurde akzeptiert. 1834 folgte eine
Staatsanleihe fiir den Papst, der Karl
Mayer daftir den ErItiserorden Ober-
sandte. Den Oraherzogliimern Tos
cane und Lucca besorgte er Staalsan
leihen in der H8he von 10 Millionen
Francs; an Sizilien lieh er im Jahre 1850
80 Millionen und 1853 67 Mill. Francs.

Im Verein mit seiner geistreichen
Gemahlin verwendete er grofie Betrtige
fair wohltgligeStiflungen. 1846 errichtete
die Baronin eine Kleinkinder.Bewahr.
anstalt, ein Heim fUr Kinderschutz und
ein Findelhaus, die seither den Namen
, Asilo Rothschild` fiihren. Elk Sieche,
Oreise und Witwen sorgte sie reichlich
durch Sliftungen und milde Gaben. Fur
ihre Glaubensgenossen trot die hoch
herzige Frau jederzeit mit groBerWtirme
ein, So erschien sie einmal beim Papst
Pius IX. in Audienz und fiihrte Be-
schwerde fiber die ludenverfolgung, die
gegen die armen Bewohner des roml
schen Ghetto veranstaltet worden war.
In ihrem House verkehrten die hervor-
ragendsten Mfinner Europas. Auch Wis.
senschaft und Kunst hatten in Baronin
Adelheid eine tatkrgftige 08nnerin und
Freundin. Infolge der letzten Revolution
in Neapel verlieB R. diese Stadt und
kehrte nach Frankfurt a. M. zurtick. Nach
einem 35jghrigen Bestande des Bank.
hauses in flatten wurde dasselbe aufge.
18st und nie mehr ein soldies in diesem
Staate begrtindet.

Aus seiner im Jahre 1818 geschlos.
senen Ehe mit Frl. Adelheid v. Herz,
einer Tante Paul Heyses (geb. 1. Pinner
1800, gest, 9. April 1853 in Frankfurt)
entsprossen vier Sane: Mayer Karl,
Adolphe Karl, Wilhelm Karl und Ale.
xander Karl, sowie eine Tochter Char-
lotte, die spfitere Oemahlin des Baron
Lionel von Rothschild, London. Die
glteren drei S8hne etablierten ein Bank.
geschgft in Frankfurt a. M.

V.

6. Rothschildjacob ames) Mayer,
Freiherr v., jtingster Sohn des Mayer
Amschel, geb. 15. Mai 1792 zu Frank.
furl a. M., gest. 15. November 1868 in
Paris. Kaum 13 Jahre alt, ging er nach
Paris, um unter Leitung seines gltern

Bruders in die groBe Handelswelt ein-
geftihrt zu werden. London, Manchester
und Dtinkirchen in Frankreich waren
seine Vorbereitungsschulen. Im Jahre
1810 griindele er ein Bankhaus in Paris,
dos er 1817 in Oemeinschaff mit seinem
Londoner Bruder zur Wellfirma Roth-
schild freree ausgestaltete. Die Stoats-
anleihen und die Borse bildeten fiir
James Rothschild den Oeschoftskreis,
auf den er seine Gesamtkraft konzen-
trierte. Seine erste Operation bestand
1825 in der Umwandlung einer 5proz.
Staatsanleihe Frankreichs in eine 3pro-
zentige in Form von 30 Mill. Rente. Zu
derselben Zeit wurde eine 5prozentige
Staatsanleihe Frankreichs im Betrage
von 423/, Millionen Francs in eine 3pro-
zentige umgewandelt. Nachdem er noch
1830 die franzosische Anleihe von
30 Millionen, 1831 von 100 Millionen,
1832 von 150 Millionen und 1844 von
200 Millionen Fres. zustande gebracht
hatte, wurde er vom Konig Louis Phi-
lipp zum GroBoffizier der Ehrenlegion
ernannt, deren Ehrenmitglied er schon
seit 1823 war. Seit 1822 fungierte Roth-
schild such als osterr. Grofikonsul in
Paris und wurde als solcher von Kaiser
Franz Josef oilers ausgezeichnet.

Besonders auf dem Gebiete des
Bahnbaus hat Rothschild fiir Frankreich
Ersprialiches geleistet und dabei be-
deutende Gewinne erzielt. 1840 erbaute
er die franzosische Nordbahn, durch
seinen ersten Ingenieur Emile Pereira
die Eisenbahn nach Versailles, sowie
jene ParisSt. Germain und mehrere
Eisenbahnlinien in Belgien.

Der durch James begriindete Reich-
tum des Pariser Houses erreichte eine
enorme H8he. Bereits 1848 veroffent.
lichte dos Pariser Journal ,Reform`
eine Art Vermogensstatistik von Paris,
wonach James 600 Millionen Francs
besaB. Aber such sein Wohltgligkeits-
sinn kannte keine Grenze. Er schuf
Humanitatsanstalten, die seinen Namen
Mr dauernde Zeiten verherrlidit haben.
In Paris griindete er ein groBartiges
Spite!, ein Asyl fiir Greise, ein Asyl fUr
unheilbare Kranke, ein Waisenhaus,
einenVerein zurVersorgung junger jUd.
Madchen u. a. m.
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Als gelegentlich der Judenmetzeleien
in Damaskus viele Judenfamilien dem
Fanatismus der orientalischen Volker
zum Opfer fielen, riistete Rothschild
rasch einige &Wife aus und zog zum
Schulze der Bedrtingten nadi Damaskus.

In Jerusalem kreierte er ein Spite!,
eine Anstalt fiir Wochnerinnen, eine
Mildthenlehranstalt und eine mit 25.000
Francs dotierte Leihkassa, die an Oe-
werbetreibende zinsenfreie Darlehen
gewahrte und schliefflich eine Stiftung
fiir jildische Lehrlinge.

James belatigte sich auch als Literar-
historiker und Bibliograph; er verfalite
mehrere Werke u. legte auch im Laufe
der Jahre eine unvergleichliche Biblio
thek an, welche besonders die tiltere
franzosische Literatur in seltener Reich-
halligkeit umfafit.

Aus der 1824 geschlossenen Ehe mit
Frl. Betty, der einzigen Tochter seines
Wiener Bruders Salomon (geb. 15.Juni
1805, gest. 1. Sept. 1886) entsprossen
fiinf Solute: Mayer Alphons, Gustav
Samuel, Salomon, James Edward und
Edmund und eine Tochter Charlotte,
welche side 1842 mit Nathaniel v. Roth.
schild vermohlte.

Frau Betty v. R. unterstiltzte ihren
Gallen eifrigst bet seiner charitativen
Tatigkeit. Sie setzte u. a. einen Preis filr
ein israelit. Madchen aus, welches in
einer Offentlichen Prilfung die meiste
Kenntnis in der hebr. Sprache zeigen
witrde. Den von Salomon Munk neube
arbeiteten More newuthim Hell sie auf
eigene Kosten drucken.

Zur Nachfolge im Pariser Hause
wurde Jakobs attester Sohn Baron Al-
phons Rothschild bestimmt.

7. Anselm Salomon, Freih. v., Sohn
des Salomon Mayer, lebenslangliches
Mitglied des Herrenhauses, geboren
29. J ann. 1803 inWien, gest. 27. Juli 1874.
Nachdem er einige Zeit die Universitat
Berlin besucht hatte, begann er be.
reits 1820 die kommerzielle Laufbahn
im Hause seines Oheims, des Pariser
Bankiers James. Bald wurde er zu with-
tigen Oeschtiften auf den ersten Han-
delspltitzen des Konlinents verwendet,
wo er mit groBem Oeschidce bedeutende
Finanzprojekte ins Werk setzte.

Zu Beginn seiner Wiener Laufbahn
wollte osterreich, das mit Staatsgeldern
die Sildbahn erbaut hatle, dieses Unter-
nehmen mit besonderen Privilegien an
einKonsortiumverkaufen.BaronAnselm
erwarb zusammen mit den Pariser und
Londoner Rothschilds die Bahn, sowie
die Bahnen von Mittelitalien und stellte
eine Verbindung mit der Linie der Sild-
bahn her. In derselben Zeit (1855) betel-
ligte er sich an d. Errichtung der aOster-
reichischen Kreditanstalt fur Handel und
Oewerbea.

Spater verlegte er seinen Wohnsitz
nach Frankfurt a. M., kehrte jedoch 1855
nach dem Tode seinesVaters nachWien
zuriick, wo er die Leitung des Wiener
Orotlhandlungshauses iibernahm und
es bis 1871 leitete. 1861 wurde er auf
Lebensdauer ins Herrenhaus berufen.

Durch mehrere Sliftungen hat sich An-
selm einen unverganglichen Namen er-
worben. Er hell aus eigenen Mitteln das
israelitisdies Krankenhaus erbauen, stif-
tete der Wiener israelitischen Kultusge-
meinde einen hohen Betrag f. verschie-
dene Wohlttitigkeitsanstalten und der
Stadt Wien einen Betrag fir tihnliche
Zwedce. Das Zustandekommen einer
Findelanstalt, eines Blindeninstituts,
einer Taubstummenanstalt, eines Hilfs-
vereines haben die Wiener ihm zu ver-
danken.

Anselm war auch ein groBer Freund
der Kunst und legte in seinem Palaste
eine hochst wertvolle Sammlung von
Kunstwerken alter Art an.

Aus seiner 1826 geschlossenen Ehe
mit Fri. Charlotte, seiner Nichte, ent-
sprossen drei Sohne und vier 'Richter
und zwar: Nathaniel Mayer Anselm, Fez.-
dinand Anselm und Albert Salomon An-
selm,dannJ ulie (vermahlt 1850 mit Adolf
Freiherrn v. Rothschild), Mathilde (ver-
milhlt 1849 mit Wilhelm Karl von Roth-
schild), Louise (vermahlt 1858 mit Ray-
mondo Baron Fanchetti) und Alice.

Seine Kinder:
8. Nathaniel Mayer Anselm, Frei-

herr von, geboren am 26. Oktober
1836 in Wien. Da seine Oesundheits-
verhtiltnisse nidit immenr giinstig wa-
ren und er nie die Absicht hatte, sich
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mit dem Bankgeschafte zu befassen,
machte er weite Reisen und fiihrte das
beschauliche Leben eines kunsilieben-
den Aestheten und Philinthropen. 1894
lien er ein mit fiirstlichem Reichtum
ausgestattetesPrachtwerk, Skizzen aus
dem Si Wen' fiir seine Freunde erschei-
nen, in welchem er eine auf eigenerYacht
unternommene Seereise auf dem Mittel-
landischen Meer, seinen Aufenthalt auf
Korsica und Sardinien, in Tunis, Algier
und auf den Balearen schildert. Be-
riihmt sind seine prachtvollen Mien
und Treibhauser auf der hohen Warte
in Wien, sowie seine seltene Kunst-
samndung. Sein mit auserlesener Pracht
erbautes Schlon Hinterleiten bei Rel
chenau verwandelte er 1890 in ein Er-
holungsheim filr rekonvaleszente Offi-
ziere und stiftete 3 Millionen Gulden,
deren Interessen far die Erhaltung des
Oebaudes u. als Zulage an die jeweilig
verpflegten Offiziere verwendet werden
soften.

9. Ferdinand Anselm, Baron von,
geboren am 17. Dezember 1839 inWien,
gestorben an seinem Oeburtstage des
Jahres 1898 in Waddesdon Manor. Er
tiberlien die Leitung des Wiener Bank
houses seinem jiingeren Bruder Albert
und ging 1860 nach England, wo er sich
naturalisieren lien. Hier vermahlte er
sich 1865 mit seiner Kousine Eveline,
einer Tochter des Freiherrn Lionel von
Rothschild, die er nach einjahriger Ehe
durch den Tod verlor.Zu ihrem Oedacht-
nis stiftete er 1869 in London das Eve -
line- Hospital fiir kranke Frauen und
Kinder, das er ouch sptiter mit gronen
Summen unterstiitzte und in seinem Te-
stamen! mit 100.000 Pfund Sterling be-
dachte. 1885 wurde er fiir Aylesburg
Mitglied des Parlaments, dem er bis
zu seinem Tode angehtirte. Auf seiner
Besitzung Waddesdon Manor erbaute
er sich einen gronen Palast, wo er als
leidenschafflicher Kunstsammler viele
kostbare Schatze anhaufte. Wahrend
einer Reise durch Agypten 1889 zog er
sich ein Herzleiden zu, dem er auch
spater erlag.

Ferdinand v. Rothschild war auch ein
begabter Schriftsteller und viele Jahre
hindurch fleilliger Mitarbeiter vieler

angesehener englischer Zeitungen. Er
gab 1879 eine Novelle Vroni", 1895
ein Such Three weeks in South Afrika,
a Diary' und 1896 die Schrift Personal
charakteristics from French history'
heraus.

10. Albert Salomon Anselm, geb.
29. Oktober 1844, gest. 11. Feber 1911
inWien, Leiter des Wiener Bankhauses.
Von jeher fiir des Bankgeschaft be-
stimmt, bezog er die Universilat in Bonn,
trat hierauf alsVolontar in Hamburg bei
der Firma Behrens ein und vervollstan-
digte seine kaufmannische Bildung
dutch vielfache Reisen und Aufenthalt
in alien Oronstadten Europas. 1874
iibernahm er die Leitung des Wiener
Bankhauses und hat besonders an alien
gronen staatlichen Finanzgeschaften,
die in OsterreichUngarn zur Durchfah-
reng gelangten, personlich bedeuten-
den Anteil genommen. Er war ein her-
vorragender Kunstsammler, beschaf-
tigte sich viel mit Astronomie, Photo.
graphie und Schachspiel. 1876 heiratete
er die Baronin Karoline Bettina v. Roth.
schild, die ihm fiinf Sohne und eine
Tochter gebar u. dann allzufriih dahin-
gerafft wurde. Seither fand Freiherr v. R.
keine Freude am Leben mehr. Er stellte
von da an seine reichen Oeldmittel in
den Dienst kultureller u. sozialerWerke.
Unter den groBen Stiftungen, die seiner
Wohltatigkelt zu verdankensind, zahlen
wir auf : auf dem Oebiete der Kunst,
eine Kiinstlerstifiung u. eine Stiftung fiir
das Kunstgewerbemuseum; auf dem der
Wissenschaft: eine grofle Sternwarte-
sliftung; humanitare Stiftungen: einen
Rothschild Pavillon als Zubau zum
Rothschildspital, das Bettina- Frauen-
spital, eine grove Waisenstiftung u. a.
Aunerdem fanden alle kulturellen und
charitativen Organisationen in ihm einen
unermildlichen Forderer. Die Holm die-
ser Stiftungen wurden auf 35 Millionen
Gulden geschatzt.

11. Mathilde, Freifrau von, geb. am
5. Marz 1832 in Wien, war seit 1849 mit
dem im Jahre 1828 in Neapel geborenen
Freiherrn Wilhelm Karl von Rothschild
verheiratet, d. bis zu seinem Tode 1901
alleiniger Inhaber der Firma M. A. v.
Rothschild und Sane war, die spitter
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in die Disconlogesellschaft tiberging.
Freifrau Mathilde stand in engster
Freundschaft mit der Kaiserin Friedrich,
mit der sie oft zusammen auf
Friedrithshof bet Cronberg weilte.1874
errichtete sie mit 250.000 Mark eine Stif-
lung zur Forderung des Kunstgewerbes
in Frankfurt. Im Jahre 1923 feierte sie In
geistiger Frische ihren 90. Oeburtstag,
bet welcher Oelegenheit sie elle Wohl-
fahrtsinstitutionen in Frankfurt reichlich
beschenkte.

12. Louis Nathanael, Freiherr von,
wurde am 5. Marz 1882 als Sohn des
Barons Albert v. Rothschild und dessen
Gatlin Bettina, geb. de Rothschild, in
Wien geboren.

Nach Absolvierung seiner Studien,
betont durch kaufmannische und finan-
zielle Schulung, folgte er 1911 nach
dem Tode seines Vaters diesem in der
Leitung des Bankhauses S.M. von Roth-
schild in Wien. Das Haus Rothschild
war wahrend der Monarchie Bankier des
Staates, hat die Wirren der Kriegs und
Inflationszeit wohl mit Verlusten, aber
ungeschmalert tiberstanden und spielt
fiber das heutige Osterreich hinaus in
den meistenDonaustaaten eine fiihren de
finanz und wirtschaftspolitische Rolle.
Die durch Effekten- und VermiSgensver-
luste eingetretene grofie Einbulie konnte
das Wiener Haus durch das Franken
Engagement a la hausse, wahrend sonst
auf Baisse spekuliert wurde, wieder
wetimachen. Dieser besonders gliidcli-
cheWurf im Zuge der Franken-Stiitzung
im Jahre 1924 kern dadurch zustande,
dell das Bankhaus Rothschild in Paris
neben Morgan mallgebend an dieser
Aktion beteiligt war u. Paris nach Wien
entsprechende Direktiven weitergab.

Louis R. ist u. a. President des Ver-
waltungsrates der Oslerreichischen
Kreditanstalt fiir Handel und Gewerbe
und gehort dem Generalist der Oster-
reichischen Nationalbank an. Er ist
Orofigrundbesitzer der Herrsdiaften
Waidhofen a. d. Ybbs und Beneschau
(Schlesien).

Als im Herbst 1929 die Allg. Osterr.
Bodenkreditanstalt inWien schwankend
wurde, kam durch Intervention der Re-

gierung Schober ihre flbernahme in
Form einer Fusion mit der Kreditanstalt
zustande.

Louis R. gilt heute als einer der
reichsten Manner Mitteleuropas. Er be-
sitzt die unbestrittene Position, der
reichste Mann Osterreichs zu sein. Zei-
tungsnachrichten zufolge soil mehr als
die Halite des ganzen Finanz- und
lndustrievermogens, d. h. an bilan-
maffigen Vermogenswerten ca. 2765
Millionen Schilling tinter der Leitung
und Kontrolle des Hauses Rothschild
stehen, namlich 8 Banken, 4 Hotels, 13
Baugewerbeunternehmen, 2 Glasindu-
strieunternehmungen, 8 Oruben- und
Hiittenwerke, 36 Masthinen- und Holz.
warenfabriken, 13 Spiritusfabriken, 10
chemische Fabriken, 3 Lebensmittelbe-
triebe, 8 Elektrizitatswerke, 7 Holzindu-
striebetriebe, 8 Lederfabriken, 7 Papier-
fabriken, 25 Textilfabriken, 3 Zucker-
fabriken, 6 Versicherungsgesellschaf-
ten, 8 Speditionsunternehmungen, eine
Filmfabrik, 7 verschiedene Handels-
unternehmungen. Das Privatvermogen
Rothschilds einsthliefilich des Orund-
besitzes wird auf 2 Milliarden Schilling
geschatzt.

13. Lionel Nathan, Freiherr v., geb.
22. Nov. 1808 in London, gest. 3. Juni
1879 daselbst, attester Sohn des Nathan
Mayer, vollendete seine Studien in Got-
tingen, nahm schon zu Lebenszeiten des
Vaters an der Leitung des Betriebes tell
und hatte so das ganzeNetz der weitrei-
chenden Finanzgeschafte kennen ge-
lernt, d. er nach dem Tode seines Vaters
1836 tatkraftig fortsetzte. Er war ein
Mann mit weitem Gesichtskreise, gab
den Impuls zu ausgedehnten Operatio-
nen und fiihrte neue Anschauungen in
die Oeschaftspolitik ein. tinter seiner
Leitung fiihrte das Haus nicht weniger
els 18 staatliche Anleiheoperationen
durch, bei denen den Regierungen Euro-
pas u. Amerikas nahezu vier Milliarden
durch seine Hand zuffossen. Aufierdem
streckte er 1875 der englischen Regle-
rung durch Disraeli, als die Aktien
des Suezkanals vom Khedive Ismail er-
werben muffle, vier Millionen Pfund vor.
Er wer bereits viermal als Vertreter der
Londoner City u. zwar 1844, 1849, 1852

SchloB
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and 1858 in das Unterhaus gewilhlt wor
den, konnte aber, da er Ms Jude den Eid
auf das Evangelium zu leisten sich wei
genie, den Plalz nicht einnehmen. Erst
im J. 1858 konnte er nach Ab8nderung
der Eidesformel als Mitglied der libera
len Partei ins Abgeordnetenhaus einzie
hen und beteiligte sich lebhaft und mit
ungewohnlicher Oewandtheit an den
Debatten. Er bekleidete auch ebenso
wie friiher sein Vater die Stelle eines
bsterr. Generalkonsuls.

Der traditionelle Wohltatigkeitssinn
bekundete sich auch bei Lionel v. Roth
schild in hohem MaBe. Er unterstiitzte
zahireiche Gelehrte, Dichter, Schrift
sleller, Kiinstler alter Art, sowie viele
Notleidende in unauffillliger und takt-
voller Weise. Er gehorte auch zu den
Oonnern Heinrich Heines, der als Dank
fair die zahlreichen Spenden das Manu
skript seines Oedichtes Bittere Klage",
das sp8ter in Welllauf umgewandelt
wurde, Rothschild als Aulogramm ver
ehrte. Dieses kleine Poem hat bekannt-
Jich folgenden Wortlaut:

Hast Du viel, dann wirst Du bald
Noch viel mehr dazu bekommen,
Doch wer wenig hat, dem wird
Selbst das Wen'ge noch genommen.
Wenn Du aber gar nichts hast,
Ach, dann lasse Dich begrabeni
Denn, ein Recht zum Leben, Lump,
Haben nur, die was haben.

In aufopfernder Weise nahm sich Lio-
-nel seiner verfolgtenOlaubensgenossen
,an. 1840 beteiligte er sich an d. Rettungs.
aktion der Juden in Damaskus, gegen
die das bekannte Blutmarchen erhoben
wurde. In Oemeinschaft mit Sir Moses
Montefiore Irat er aufs latkraftigsfe filr
die verfolgten und drangsalierten Juden
in Rumilnien ein. Zahlreiche jildische
humanit8re Anslalten Londons rief er
selbst ins Leben, andere unterstiltzte er
mit namhaften Betragen.

Seit dem 15. Juni 1836 war Lionel mit
Freiin Charlotte von Rothschild (geb.
13. Juni 1819, gest. am 13. M8rz 1884),
Schwester des Freiherrn Karl von Roth-
schild, vermahlt. Er hinterlieB 3 Sohne,
Nathaniel, Leopold und Alfred, und 2
Udder, Leonore und Eveline. Leonore
heiratele den Pariser Alfons Maier,
Eveline den Wiener Ferdinand Roth-

schild, Leopold d. Tochter des Bankiers
Perugia aus Tries'.

Beim Tode Lionels erreichte das Ver.
mogen des Londoner Hauses die Holm
von fiber zweihundert Millionen Pfund.

14. Sir Nathaniel Mayer, der erste
jIld. englische Lord, geb. 8. Nov.1840 in
London, gest. 31. Harz 1915 daselbst,
attester Sohn des Baron Lionel. Er ge
noB eine erlesene moderne Erziehung
u. besuchte die Universitilt Cambridge,
wo der Prinz von Wales, nadimaliger
Konig Eduard VII., sein Studiengenosse
und intimster Freund war. 1865-85 war
erMitglied des englischen Unterhauses,
wurde 1885 von der Konigin Viktoria
zur Wiirde eines Lord erhoben, wodurch
ihm ein lebenslanglicher Silz im engli.
schen Oberhause zufiel. Oleich seinem
Vater Lionel, der als erster jiidischer
Deputierter ins englische Unterhaus
zog, war er der erste Jude, der in das
Haus der Lords von England gelangte.
Nach dem Tode seinesVaters iibernahm
er, unterstiitzt von seinen Brill:tern Leo-
pold und Alfred, die Leilung des engl.
Wellhauses.

Im Jahre 1902, bald nachdem Eduard
Konig von England geworden war, er-
nannte er Lord Rothschild zum Mitglied
des Privy Councyl (Geheimral). In der-
selben Zeit trat in England ein Komitee
zur Beratung fiber die BeschrIlnkung
der Immigration zusamm en. Demselben
gehorte auch Lord Rothschild an, der
auch Dr. Theodor Herzl als Experten
zuzog. Damals machte sich R. mit der
zionistischen Idee bekannt und wurde
an der Seite Herzls ihr begeisterterVor-
ktimpfer. Er trat im englischen Ober-
hause mit scharfen Argumenten gegen
die geplante Beschrankung der Einwan-
derung d. Juden in England auf. Und als
die englische Regierung das Uganda-
projekt vorsdilug, war Lord R. einer
der ersten, der dieses Projekt unter-
stlitzte. R. war Gouverneur d. Bank von
England u. Direktor verschiedener eng-
lischer und auswartiger Institute, sowie
Pr8sident der United Synagogues etc.

1867 vermilhlte er sich mit der aus
der Neapler Linie stammenden Emma
Luise v. Rothschild, die ihm drei Kinder:
Lionel Walter, Eveline u. Karl Nathaniel,
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gebar. Sein Nutria betrug 21/, Mil-
lionen Pfund Sterling.

Das Haus R. hat sehr viel zur finan-
ziellen Regenerierung Agyptens u. zur
Entwiddung der zwei groBen stidameri-
kanischen Republiken beigetragen. Die
Cambridger Universitill hat Rothschild
durch eine munifizente Spende von
10.000 Pfd. gef8rdert und tiberdies hat
er selbst die Abtellungen fair Agrikullur,
Forstwesen u. Psychologie dieses In-
stituts mit groBen Spenden bedacht. In
Anerkennung dieser Verdienste wurde
er Dezember 1912 zum Dr. hon. c. pro-
moviert.

15. Lionel Walther v., Dr. phil.,
Sohn des Nathaniel, geb. 8. Feber 1868
zu London, genoB eine wissenschaft-
liche Bildung und Gelehrsamkeit an
englischen und deutschen Hochschulen
und hat sich spater sehr viel staatspoli-
tischen Fragen gewidmet, fiber welche
er viel in englischen u. deutschen Fach
zeitschriften gesthieben hat. Ein beson-
deres Interesse widmete er den zoolog.
Wissenschaften. Er hat in Tring, einem
kleinen Stadtthen in Buckinghamshire,
ein zoologisches Museum gegriindet
und ein Werk verfaBl, betitelt The Avi
fauna of Laysan". Seit vielen Jahren gibt
er eine Zeitsthr. Novitates zoologicae"
heraus und veroffentlichte zahlreiche
Artikel fiber Zoologie. Er gilt heute als
das Haupt der Famine Rothschild in
London und 1st der Erbe der politischen
Taligkeit seines Voters.

Lord R. 1st Mitglied der Royal Society,
welche seit 1660 besteht und der elle
englischen Prinzen, Staatsmiinner und
Wissenschaftler angehOren. Er ist such
President der Makkabaansa, einer Ge-
sellschaft zur Bektimpfung des Antise-
mitismus. Als die Regierung die Balfour-
Deklaration herausgeben wollte, adres-
sierte sie diesen historischen Akt an
Lionel Walter v. Rothschild, womit die
Fiihrerschafi R.'s gesetzlich sanktioniert
ward.

16. Karl Alfred v., Sohn des Lionel
Nathan, geb. 20. lull 1842 in London,
studierte am Kings College daselbst u.
am Trinity College in Cambridge, wid-
mete sich dem Bankwesen und wurde

Direktor der Bank von England und
&ferreting. Generalkonsul. Er besitzt
eine herrliche Kunstsammlung beson
ders holltindischer, franzosischer und
altenglischer Maier, sowie von Bronzen,
chinesischen Porzellanen u. a., bedenkt
Kunst und Ktinstler reidilich und yer
offentlichte selbst ein zweilAnd. Werk
fiber Kunst. Kaiser Wilhelm II. hat ihm
fur Verdienste um die Herbeifiihrung
eines besserenEinvernehmens zwischen
den Miithten den Kronenorden I. K1,
verliehen. Karl Alfred v. R. blieb unver-
m8h1t.

17. Sir Anthony de, der zweite Sohn
des Nathan Mayer, geb. zu New Court
am 29. Mai 1810, gest. 4. Jiinner 1876
zu Weston. Grove, Wolston, stellie sich
im Geschtifte unter die Leitung seines
tilditigeren Bruders Lionel. fiber Em-
pfehlung Sir Robert Peels wurde er am
12. Pinner 1847 von Konigin Victoria
zum Baronet ernannt, welcher Titel dann
auf die Sane seines Bruders Lionel
tibergehen sollte. Seit 1858 war er osiers
reichisdier Generalkonsul. 1851 erwarb
er dos Gut von Astron Clinton Bucking-
hamshire. Er renovierte das SdiloB und
bewirtete da viele hervorragende Oaster
1861 wurde er erster Sheriff von Bu-
dcinpham. Urn diese Zeit nahm er sehr
regen Anteil an den Geschaften der
Gemeinde in London, 1855-75 war er
erster Vorsteher der groBen Synagoge-
und seit 1870 erster PrUsident der neu-
errichteten Synagoge in London. Er
nahm groBes Interesse an den jildischen
Freischulen zu Spitalfields, in deren
Komitee er gleichfalls President ware

1840 vermilhlte er sich mit Louise, der
TodtterAbrahamMontefiores(eines jiin-
geren Bruders Moses Montefiores),
welche ihm 2 TOdder gebar: Constance,.
die Frau Cyril Flovers, des ersten Lords
Ballersee (gest. 1890), und Anna, die
Frau Hon. Elliot. ConstantineYork, vier-
ten Sohnes des Earl of Hartwicke (gest.
1878). Da Sir Anthony keinen Sohn
hinterlieB, tibertrug er seinen britischen
Adelstitel auf seinen Neffen Nathaniel.

Ein jilngerer Bruder des Anthony 1st:
18. Nathaniel, Freiherr v., gel). 2.Juli

1812 in London, gest. 19. Februar 1870
zu Paris, lebte seit dem Jahre 1850 ge-

jild,
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lilhmt und in der letzten Zeit auch blind
in Paris und bekundete ungeachtet die.
ser Oebrechen an alien offentlichen
Vorgiingen rege Anteilnahme. Er lieti
sich die Pariser Kunstberichte vorlesen
and kaufte Bilder, die zu sehen ihm ver
sagt war, um die Ktinstler zu ermutigen
und zu neuen Arbeiten, zu denen er
ihnen oft das Sujet angab, anzueifern.
Seine Sanftmut und seine Wohltatigkeit
versagten niemals.Er war seit 17. August
1842 mit Charlotte, der iiltesten Toditer
seines Oheims James Maier, Freiherrn
von Rothschild, vermahlt. Aus dieser
Ehe ist nur ein Sohn entsprossen, na-
mens James Nathan, der sich der rechts-
wissenschaftlithen Laufbahn widmete
und Advokat am Pariser Barreau ist.

19. Mayer Amschel, der vierte Sohn
des Nathan Mayer, geboren am 29. Juni
1818 in London, gestorben am 6. Feber
4874 daselbst, vermahlt seit 26. Juni
4850 mit einer Nichte seiner Mutter,
einer geborenen Cohen, die ihm nur
,eine Tochter, Hannah, gebar. Sie heira
tete am 20. Mhz 1878 den Archibald
Philipp Prinzrose, Grafen v. Rosebery.
Seit 1859 gehorte Mayer dem Linter-
hause als Vertreter von Hythe an ; als
solcher stimmte er ftir die Whigs.

Mayer Amschel v. R., der zuletzt Chef
des LondonerWelthauses war, nahm we-
nig Anteil an den Geschilften der Firma,
widmete sich vielmehr dem Sport und
der Sammlung von Antiquittiten und
zahlte zu den tonangebendsten Mitglie-
dem des Jokeyklubs,in dem er mehrere
Derbypreise gewann. 1851 erwarb er
einige Grundsflicke in Buckinghamshire
und erbaute darauf mehrere Wohn
hauser, die er dann in ein groBes Spital
umwandelte. Im benachbarten Dorfe
Craton errichtete er ein Gestilt, in dem
prlichtigeRennpferde geztichtet wurden.

20. Baronin Luise, geb. 6. lull 1820
in London, gestorben am 12. Dezember
1894 in Wien, Tochter d. Nathan Mayer
von Rothschild in London, heiratete
1842 ihren Vetter, den Baron Mayer
Karl Rothschild, welcher Ehe sieben
Udder entsprossen sind. Ein hervor
ragender Wohltatigkeitssinn zeidmete
die edle Frau aus. Ftir die vitalen Inte-
ressen ihrer Glaubensgenossen hegte

sie die regste Teilnahme. Ihr 1st es zu
verdanken, daB der Bestand der
Stiftungen ihrer im Marz 1892 verstor-
benen Toditer, die groBeFreibibliothek
in Frankfurt a. M. und das Karolineumm,
dauernd gesidiert wurden.

Von den Kindern des Karl Mayer (IV)
haben hervorragende Bedeutung el.
langt:

21. Charlotte, Freiln von, Oemahlin
des Freiherrn Lionel, geboren am 13.
Juni 1819, gestorben ern 13. Milrz 1884,
war eine urn die Erziehung u. Bildung
armer Mildchen in London hochver-
diente Frau. In der von ihr gegrlindeten
Madchen-Freischule zu Bell Lane hielt
sie am Sabbat und an den Feiertagen
religi8se Vortrage, von denen 1864 31
und 1869 24 im Druck erschienen sind
und in viele fremde Spradien tibersetzt
wurden. Eine schriftstellerisch hochbe-
gable und fromme Frau, schrieb sie
tiberdies Gebete u. Betrachtungen zum
taglichen Gebrauch ftir die isr. Familie.
I. J. 1874 erschienen ihre trefflichen Er-
zUhlungen ftir die Jugend unter dem
Titel ,Vom Januar bis Dezember'.

Gleich ihrer Mutter war Charlotte eine
Verteidigerin ihres Volksstammes. So
richtete sie z. B. an den Lord Chelsea im
Interesse ihrerGlaubensgenossen einen
offenen Brief, der unter dem Titel Lord
Chelsea und die Juden" spater anonym
auch im Drudc ersdiien.

Ihre beiden Tochter Constanze und
Anna machten sich gleichfalls durdi
ihre populewissenschaftlichen Arbeiten
bekannt. Sie verfaBlen eine aGeschichte
und Literatur der Israeliten", deren
erster Band, der historisdie Tell der
Bibel, von Constanze und der zweite
Band, poetischen Inhalts, von Anna be-
handelt wurde.

22. Mayer Karl, Freiherr von, Sohn
des Karl Mayer, ehemaliger Chef des
Bankhauses Neapel, geboren am 5.
August 1820 in Neapel, gestorben am
16. Oktober 1886 in Frankfurt a. M. ver-
lebte einen groBen Teil seiner Jugend
in 'fallen. Als sein Vetter 1855 sich in
den Ruhestand zurtithzog und von
Frankfurt nach Wien iibersiedelte, trot
Baron M. K. an die Spitze seines Hau
ses in Frankfurt a. M., leitete die Ge.,
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schafte desselben und wurde von den
Biirgern zum Reprasentanten far den
ersten norddeutsch.Reithstag gewahlt.
Spater ernannte ihn der Kaiser zum
lebenslanglichen preuB. Herrenhaus-
mitglied. Ein Oehorleiden bewog ihn,
sett 1876 in volliger Zurtickgezogenheit
zu leben. Er widmete sich eifrig der
Sammlung vonKunstwerken aus Mittel -
alter und Neuzeit, deren Wert viele
Millionen betragt. Nach seinem Tode
fiihrie sein acht Jahre jiingerer Bruder,
BaronWilhelm Karl, nosh kurze Zeit die
Oeschlifte des Frankfurter Rothschild-
houses welter, worauf der Familienrat
die endgiltige Auflassung der Firma
beschloB.

Baron Mayer Karl war sett 1842 mit
seiner Kousine Louise, Tochter des
Londoner Nathan, vermahlt, aus welcher
Ehe sieben Richter entsprossen sind:
Adele (geb. 1843, vermatilte sich 1862
mit Salomon Freiherrn von Rothschild),
Emma Luise (geb. 1844, ehelichte 1867
Nathaniel Freiherrn von Rothschild),
Therese (geb. 1847, verm. 1871 mit Ja-
mes Eduard Freiherrn von Rothschild),
Margarethe (geb. 1855, verm. 1878 mit
Agenor Duc de Orammont), Bertha
Marie (geb. 1862, verm. 1882 mit Ale-
xander Berthier, Prince et Duc deWag-
ram), Klementine (geb. 1845, gest. 18.
Oktober 1865) u. Hannah Louise (geb.
9. November 1850) blieben unvermahlt.

Testamentarisch vermachte er 200.000
Mark an die Israelitischen Armen und
100.000 Mark an die Armen alter Kon-
fessionen der Stadt Frankfurt a. M.

23. Wilhelm Karl, Freiherr v., Sohn
des Karl Mayer und der Freifrau Adel-
heid v. R.*), geb. 16. Mai 1828 zu Nea
pel, gest. 26. Janner 1901 in Frankfurt,
erhielt gleich seinen Briidern eine sorg-
faltige Erziehung, u. zw. erzahlt man side
daB diese von eiren Jesuitenpater ge-
leitet worden sei, der ein getaufter Jude
gewesen sein soil und aus Reue seine
Zoglinge streng jildisch erzogen habe.

*) Seine Muller war eine geborene Herz,
eine Nichte der beriihmien Sch western Saa-
ling in Berlin, von denen die eine als Frau
von Eybenberg die Freundin Goethes war,
die andere, als Frau Professor Heyse, die
Mutter Paul Heyses wurde.

Diese Erziehung hatte bet Mayer Karl
das Resultat, daB er Freigeist wurde u.
blieb, wahrend Willi. Karl streng ortho-
dox wurde. Als der Chef des Frankfurter
Bankhauses 1855 kinderlos starb, wur-
den die beiden Balder an die Spitze des-
Bankhauses berufen. Er trat nur in sei-
ner Eigenschaft als Osterreichischer
Oeneralkonsul den offiziellen Kreisen
nahe, lebte aber im iibrigen ganz seiner
Eamilie,sTiner Banktatigkeit und seinen
frommen libungen und Talmudstudien.

Aus seiner am 21.November 1849 mit
seiner Kousine Mathilde von Rothschild
geschlossenen Ehe entsprangen drel
Pichler, von denen Adelheid (geb. 19.
August 1853) sich 24. Oktober 1877 mit
Edmund Ereiherrnv.Rothschild in Paris-
und Minna Carolina (geb. 18. Novemb.
1857), am 27. Februar 1878 mit Max Be
H. Ooldschmidt in Frankfurt a. M. ver-
matte.

Von seiner philanthropischen
samkeit sei erwahnt, daB er allein far
Armen eine Million Mark hinterlieB.
AuBerdem hatten sich besonders die
orthodox. Religionsgesellsthaften, Vera
eine, Institutionen seines groBen Wohl-
wollens dauernd zu er freuen.

24. MayerAlphonse James, attester
Sohn des James, Seniorchef des Parise(
Bankhauses de Rothschild freres, geb.
am 1. Februar 1827 in Paris, gestorben-
am 26. Mai 1905 daselbst, wurde huh -
zeilig von seinem Vater in die Oesthafte
eingefiihrt, tibernahm nach dessen Tode
die Leitung des Pariser Bankhausesf
das er auf der ilbernommenen Hobe
erhielt. Er war seither der Vorsitzende
einer Anzahl der machligsten Finanz-
und Industrieunternehmungen in Frank-
reich und anderen Landern Europas,

Er unterhielt zur franzosischen Regie-
rung sehr g ute Beziehungen, leistete der
Republik beim AbschluB der Milliarden-
anleihen und den damit verbundenen
Operationen werlvolle Dienste und
besaB ouch in der Folgezeit das beson-
d ere Vertrauen der leilenden Kreise.

Nach dem ungliicklichen Ausgange
des deutsch francosisdien Krieges ilber-
nahm sein Haus die Indemnitat von 200
Millionen Fres , die die deutsche Regie-
rung von der Stadt Paris forderte,wofiir

Wirk-
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zuntichst die Sammlungen des Louvre
verpfandet waren. Wtihrend der Bela
gerung von Paris war das Rothschildsche
beriihmte Jagdschla Ferrieres das
Haupt lager d. Deutsthen. Hier erschien
Jules Favre vor Bismarck, und hier dik
tierte der eiserne Kanzler die riesige
Summe der Kriegsentschadigung: Fiinf
Milliarden Francs. Rothschild's beson-
deres Verdienst war es nun, daB dieser
Betrag der franzosischen Regierung
rechtzeitig zur Verfilgung stand, wo
durch die Enifernung der deutschen Be-
satzungstruppen ermoglicht wurde. Er
und seine beiden Balder Gustave und
Edmund hafteten allein fiir 2750 Mill.
Francs.

Mayer Alphonse war sett 1857 mit
Leonore, Tochter des Lionel Nathan von
R. vermilhlt. Sie hinterlien ihm nur einen
Sohn, Baron Eduard Alphonse James,
auf den die Leitung der Firma ilber
tragen wurde. Ferner sind die Herren
Gustav von Rothschild, ein Bruder, Ed.
mund, ein Vetter und Schwager des
Alphonse, sowie seine beiden Neffen
Arthur und Dr. Henri v. Rothschild Teil
haber des Wellhauses.

Baron Alphonse genoB einen bedeu
tenden Ruf als Kunstsammler u. Kunst-
kenner. Er war einer der eifrigsten Kau-
fer auf alien Ausstellungen u. beschenkte
reichlich die offend. Museen der Haupt.
stadt u. der Provinz. Der Academie des
beaux-arts gehorte er sett dem Tode
Emile Perrins (1866) an. Bis zu seinem
Tode war er Prasident des franz. Zentral
konsistoriums, und als solchem unter.
stand ihm die Verwaltung silmtlicher
Angelegenheiten des jildischen Kultus,
in dessen Dienst er nicht nur seine
Fahigkeiten u. seine Arbeitskraft stellte.
DaB er im groBen MaBstabe Wohl-
tatigkeit ausiibte und humanilare Be.
strebungen forderte, braucht wohl kaum
erwtihnt zu werden. So schuf er eine
grofie Anzahl gemeinnillziger und wohl-
fundierter Institutionen u. war der erste,
der in Frankreich billige Arbeiterhtiuser
bauen lieB, und spendete fur diesen
Zweck tither zehn Millionen Francs.

25. Karolina Bettyna, Tochter des
Mayer Alphons James von Rothschild,
Oemahlin des Albert Salomon v. Roth.

schild, geboren am 15. Februar 1858 in
Paris, gestorben am 24. Marz 1892 in
Wien, widmete sich mit groBem Efer
ihren Sludien u. erwarb noch im Eltern-
haus das Diplom als gepriifte Lehrerin.
Am 22. Mtirz 1876 verheiratete sie sich
mit ihrem Kousin, dem Baron Albert
Salomon v. Rothschild, Wien, u. sie ver-
stand es, in kurzer Zeit die Sympathien
und die Wertschtitzung der Wiener Ge-
sellschaft zu erwerben. Ihr gauzes Le-
ben war dem Wohllun gewidmet. 1890
lieB sie auf ihre Kosten durch Baurat
Sliassny ein Versorgungshaus in Ga-
ming (Niederostcrreich) auf der Be-
sitzung ihres Gallen zu dem Zwecke er-
bauen, urn den alien erwerbsunfahig ge-
wordenen Bediensteten auf den freiherr-
lichen 0 iitern ein sorgenfreies Altersasyl
bereiten zu k6nnen.

Herbst 1894 errichtete ihr Gaffe eine
Stiftung, welthe ihren Namen tragend,
den leidenden Frauen ohne Unter-
schied der Nationalitat und der Kon.
fession zugute kommen sollte. Diese
gynitkologische Abteilung des Kaiserin
Elisabeth Spitals ist nach jeder Richtung
hin mustergiltig. Bis zum Jahre 1910 1st
die Anstalt unter der Leitung des be-
riihmten Professors Dr. Ernst Wertheim
gestanden; dessen Nadifolger ist Hofrat
Prof. Dr. Wilhelm Latzko.

26. Edouard Alphonse James, Sohn
des Mayer Alphonse James, geboren
24. Februar 1868 in Paris, President
der Banque de France, Chevalier de la
legion d'honneur.

Seine Lieblingsbescbilftigung ist die
Zucht von Rassepferden.

27. Edmund James, Chef des Bank-
hauses Rothschild in Paris, geboren am
19. August 1845 in Paris als Sohn des
Jakob James Mayer, der die Pariser
Linie der Oesamtfamilie Rothschild
begriindet hat. Er ist als Kunstsammler
bekannt, war Prilses der k. k. Eisen-
bahngesellschaft, Mitglied d, Aufsichts-
rates der Banque de France, Admini-
strateur de la Comp. de Chemin de fer
da l'Est u. a. m. Im Jahre 1890 kaufte er
den bet Bosco Reale ausgegrabenen
Silberschatz um eine halbe Million
Francs und iiberreichte ihn dem Louvre
als Spende. 24. Oktober 1877 vermithlte
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sich Edmund mit seiner Nichte Adelheld,
einer Tochter des Chefs des Frankfurter
Hauses, Wilhelm Karl, Freiherr v. Roth-
schild. Dieser Ehe entsprossen zwei
Sahne,James Edmund Armand und Mo
ritz Edmund, und zwei Richter.

Baron Edmund von Rothschild, den
das Schicksal in den Brennpunkt des
europaisthen Finanzlebens gestellt und
zunt Verwalter eines ungeheueren Ver-
mogens bestimmt hat, 1st eine der groB-
artigsten Erscheinungen in der moder-
nen jild. Geschichte und besonders in
der Geschichte der charitativen Sdi8-
pfungen der Judentums. Was er zur He-
bung der materiellen und moralischen
Lage des unterdrUckten jUdischen Vol-
kes getan hat, 1st aufzuzahlen hier nicht
moglich. Seine philanthropischen Taten
haben nicht ihresgleichen; mit dem Au
bau Paltistinas 1st sein Name unloslich
verkntipft. Er 1st ein warmer Freund der
Armen u. Leidenden ohne Unterschted
d. Nation u. Konfession. Gewifi aufierte
sich sein Wohltatigkeitssinn zunachst
in Hilfsaktionen u. Stiftungen fiir seine
Nation. Er ist der Schopfer der jUdischen
Ackerbaukolonien in Palastina,mit deren
Anlegung er schon in den 80 er Jahren
des vorigen Jahrhunderts begann, als es
eine nationalildische Bewegung noch
nicht gab.

Einige der altesten und grofiten Ko-
lonien, wie Rischon le Zion, Sichron
Jaakob und Rosch Pinah, sowie die be-
deutendsten neuen industriellen Unter-
nehmungen im Lande verdanken ganz
oder teilweise ahre Existenz Baron R.
linter fachmannischer Leitung lieB er
riesigeWeinpflanzungen anleg en, groBe
Weinkellereien, dann Hauser, Syna-
gogen, Schulen, Krankenhauser, Asyle
bauen, versumpfte Gebiete durdt An-
pflanzung von Eukalypten assanieren.
Anfang 1900 tibergab R. die gesamie
Verwaltung der bisher von ihm subven-
tionierten Kolonien der Jewish Coloni-
sation Association (JCA). 1925 tiber-
nahm R. wieder die palastinensische
Administration und flbertrug sie einer
neuen, eigens dazu ins Leben gerufenen
Organisation, der Palestine Jewish Co-
Ionisation Association (PICA.), deren
Vorsitz sein Sohn James libernahm. Aus

rein philanthropisch religiosem Inter-
esse hat er nach verlaBlichen Sthatzun-
gen etwa 80 -100 Millionen Goldfrancs
in Palastina investiert, wo mehr als die
Halfte all er heutejtidisthen Orundstticke
zur Rothschild Kolonisation gehoren.
Wohl haften derAdministration im Sinne
der modernennatianaltidischen Bewe-
gung manche Mangel an, dock hat sie
zweifellos auch bedeutende Erfolge
erzielt u. sich in neuerer Zeit dem Ge-
danken der nationalen jtid. Heimstatte
sehr genahert. So wurde Baron Edmund,
als er als achtzigjahriger Mann im Frith-
ling 1925 zum fiinften Male seine Schop-
fang personlidi besiditigte, von der jtid.
Bevolkerung allgemein mit gr8Bten
Ehrungen und herzlithem Jubel em-
pfangen.

28. James Edmond Armand, tile-
ster Sohn von Edmund, geboren am 1.
Dezember 1878 in Paris, in England er-
zogen, wo er als naturalisierter engli-
scher Burger jetzt ansaBig ist. Sell dem
ahre 19131st er mit Dorothy Pinto, einer

Englanderin von spanischer Abkunft
verheiratet. Wahrend des Weltkrieges
diente R. in Frankreich und Palastina
und war Major in der jild. Legion. Seit
1929 ist er Vertreter der Isle of Ely im
Parlament. Mit der jUd. Arbeit in Pala-
stina 1st er eng verbunden. Er ist lebens-
langlicher President d. Palestine Jewish
Colonisation Association (PICA.), Di-
rektor der Palestine Electric Corpora-
lion, Governor d. hebraischen Universi
tat in Jerusalem, Viceprasident des Eco-
nomic Board for Palestine, Ehrenprasi-
dent der TarbutOrganisation GroBbrI-
tanniens, President des Anglo-Palestine
Club in London. Im Unterhaus ist er ein
tiberaus eifriges Mitglied der Pro Pala
sting Oru pp e.

29. James Edward, Baron de, geb.
28. Oktober 1844 in Paris, gest. 25. Okt.
1881 daselbst, Bruder des Edmund Ja-
mes (27), vermahlt seit 11. Oktober 1871
mit Therese v. R., war einer der Grtinder
d. Societe des Etudes Juives, Verfasser
von Introduction au mystere du Viell
Instament".

30. Henry de, Arzt u. Biihnensthrift-
steller (Ps. Charles d. Fontaines, Andre
Pascal), zweltaltester Sohn des James,
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geb. 26. Juli 1872 in Paris, widmete sich
dem Studium der Medizin und speziali-
sierte sich auf dem Oebiete der Sting-
lingsernahrung, wortiber er auch meh
rere Arbeiten veraffentlicht hat. Trotz
seiner vielseitigen Tatigkeit fand er noch
Mufie, seine literar. Neigungen zu pfle
gen u. als Schauspieldichter produktiv
hervorzutreten. Er gab die Briefe Jean
Jacques Rosseaus an Madame Boy de
la Tour und eine ungedruckte Oper von
Lesage Arlequin Colonel' heraus und
verfaBte: Potage bisque; La Rampe;
Prostituee; La le moulin de la Gallette
u. a. m. In Paris errichtete er 1929 ein
neues klInstlerisch ausgestattetes The-
ater Piga lles mit einer aus vier Etagen
konstruierten Biihne, deren jede wie ein
Fahrstuhl bewegt werden kann. In
diesem Kunstinstitut werden zumeist
seine eigenen Biihnensch8pfungen aut.-
gefiihrt. Nebstbei 1st Henri de Rothschild
Administrator d. Nordbahngesellschaft.

Rothschild, Boas Rafael b. Salomo,
Rabbiner und Forscher, ein Enkel des
Menachem Mendl R , der Aw Bethdin in
Worms war und dort 1730 starb. R. war
urn 1760 Dajan in Fellheim, wo er das
Buch Oniah belev jams, Kommentar
zu den 13 Middoth u. den 13 Glaubens-
grundsiltzen Ikkarim" (Furth 1766)
verfate. Er soli iiberdies Kommentare
zu Hiob, Psalmen, den Spriichen verfaBt
haben. (Kn. 1. 175).

Rothstein, Emil Edward af, schwedi-
scher Architekt, geb. 21. November 1821
zu Eriksund, war Jahre hindurch in Stock-
holm Chef d. Arbeiten Mr den Wasser-
bau, in welcher Eigenschaft er zahlrei-
che Entwilrfe f. groBere Bauten verfer-
tigte. Oberdies war er auch schriftstelle-
risch tillig und gab u. a. die in mehreren
Auflagen erschienene Schrift heraus :
Handbuch der allgemeinen Baulehre
mit Beriicksichtigung d. Hauserbautena.

Rothstein, James, Komponist, geb.
23. November 1871 in Konigsberg i. Pr.,
studierte dort unter Leimer und K. Ber
neker und seit 1893 (unter Bargiel und
Bruck) an der akademisdien Meister-

Von den vielen Auszeidmungen und
Dekorationen, die ihm zuteil wurden,
sind zu erwahnen, dell er Offizier der
Ehrenlegion u. Kommandeur du Merite
agricole 1st. Ferner 1st er Leiter der von
ihm selbst errichteten Poliklinik, in der
silmtliche Patienten unentgeltlidi be-
handelt werden u. Redakteur der Revue
d'Hygiene et de Pathologie Infantile.
Henry de R. ist mit der 1872 geborenen
M. Sophie von Weisweiler verheiratet.

Lionel Nathan, Baron de R., geb.
1882, Illtester Sohn von Leopold de R.,
folgte seinem Vater als President der
United Synagogue in London (1918)1und
wurde 1919 President des Jewish War
Memorial, einer Erziehungsinstitution
zur dauernden Erhaltung desAndenkens
an die im Weltkriege gefallenen jild.
Soldaten der brilischen Armee. Bis 1924
war er Mitglied des Unterhauses und
zog sich hierauf vom parlamentarischen
Leben zurlick.

schule in Berlin, wo er seither lebt.
R. schrieb eine lyrischparodistische
Oper ,Ariadne auf Naxos' (1903), ein
1akt. musikalisdies Lustspiel Jasminm
(1911), eine aktige heitere Volksoper
,Die Zarenbraut' (1912), such Chor-
werke (DasOrab am Busento), Kammer-
musik, Lieder und ca. 200 Oestinge, so-
wie Klavier- und Cellostildre, auch ein
Doppelkonzert filr Violine und Cello
mit Orchester, sowie eine Anzahl jild.
Cesange (Aus d. Zyklus Judenliederm
von A. Donath) u. a.

(Rieman. Muslklexikon 1929).

Rothstein, Theodor, russisch-jidd.
Publizist, geb. 1865 in RuBland, kam in
jungen Jahren nach London, wo er
aktiven Anteil an der englischen sozia-
listischen Bewegung nahm u. zusammen
mit Heindmann u. a. Mitarbeiter der
groBen Tageszeilung Tribune', sett
1900 Redakteur desWodienblattes Die
naie Welt", sptiter Korrespondent des
,Wecker" u. a. bundistischer Zeitungen
wurde. Nach der Oktoberrevolution
kehrte er nach Ruffland zuriick, wo er
seither eine angesehene Stellung im
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Volkskommissariat fiir auslandische
Angelegenheitenversieht (unterbrochen
durch die Vertretung der Sowjel in Per-
sien i. J. 1921/22).

R. hat aufier einer grofien Anzahl
viichtiger Beitrage auch einige Werke
fiber die Geschichle der Arbeiterbewe-
gung in England verfafit and 1st einer
der Redakteure der grofien SowjetEn-
zyklopadie.

(H. Burgin, Oeschtehte der
199-201).

Pd. Arbeiterbewegung;
Relsen4Lexikon IV.

Rott, Moritz (eigentllch Rosenberg),
Schauspieler, geb. 17. September 1797
in Prag, gestorben am 11. Marz 1867 in
Berlin, Neffe des Ignatz Moscheles,
widmete sich an der Universitat seiner
Vaterstadt dem Studium der Philo-
sophie, dann dem Handelsstande und
kam 1813 in das Contor des Kauf-
mannes Schick. Seiner Neigung zur
Biihne folgend, entfloh er nach Wien,
wo er sich1817 am Josefstadter Theater
versuchte. Hier debiitierte er als Karl
Moor und riB durch Kraft und Schonheit
seiner Mittel hin. Mit der Truppe des
Grafen Pechy zog er dann ein Jahr lang
&lurch Galizien und Ungarn, spielte
1818-20 mit Erfolg in Lemberg, dann
gings fiber Olmtitz und Linz nach Leip-
zig, wo er von Kiistner engagiert und
weiterausgebildet wurde. 1821 wurde er
an das Theater an der Wien engagiert,
wo er seit 1824 auch die Regie fiihrte.
Ein Jahr spater gab er diese Stellung
auf und ging auf Gastreisen. 1m Juni
1826 trat er ftinfmal im Berliner Hof
theater auf, spielte dann am Theater an
der Wien und am Burgtheater und ging
1829 an das Hoftheater nach Leipzig,
wo er das Each des ersten Heiden, so
wie des Regisseurs innehatte. Nadi Auf-
lOsung dieser Biihne wurde er 1832 mit
einem Jahresgehalt von 1600 Thalern
fiir das erste Fach der Heldenvater und
Anstandsrollen an das Berliner Hof-
theater verpfltchtet. 1856 trat er in den
Ruhestand, machie dann noch Gast-
spielreisen und betrat am 15. Janner
1860 als Jell' zum letztenmale die
Blihne.

Der !Mistier hatte einen auBerordent-
lich groBen Ruf erlangt und gehorte un-
streitig zu den interessantesten Darstel-

lern von Heiden und Heldenvaterrollen.
Als dramatischer Dichter hat sich Rott
mit einem Originalschauspiel Vergel-
lung" nebst einem einaktigen Vorspiel
Die Verbannunga und dem Lustspiel
Der Freiwerber", welches F. W. Oubitz
1842 in seinem ,,Jahrbuch deutscher
Biihnenschauspiele"(Bd. 21) herausg a b,
versucht.

(Eisenberg, Blogr. Lexikon der denischen BOhne).

Rottenberg, Ludwig, Musikdirigent,
geb. am 11. Oktober 1864 in Czernowitz
(Bukowina), als Gymnasiast Privatschti-
ler v. Hrimaly, Lildete sich welter unter
Rob. Fuchs und Mandyczewski in Wien,
machte sich zuerst als Konzertbegleifer
von G. Walter, H. Spies und Al. Barbi
bekannt, wurde 1888 Dirigent des Or-
chestervereins der Gesellschaft d. Mu-
sikfreunde zuWien, 1891-92 erster Ka-
pellmeister am Stadtheater in Briinn,
sodann auf Empfehlung Brahms und
Billows am Operniheater zu Frankfurt
a. M. Eine Sammlung von 30 Liedern
R:s erschien 1914, Variationen fiber ein
eigenes Thema filr Klavier, 1924.

(Riemenn, Musiklexikon 1929; Degener 1928).

Rouchomovski, Israel, Graveur,
ist als Haupt einer Ktinstlerfamilie im
Jahre 1860 in Mosyr, einer kleinen russ.
Stadt, geboren. Seine Kindheit verlebfe
er im Cheder und auch im Jtinglings-
alter oblag er dem Studium des Hebra-
ischen und des Talmud. Nebstbei fing
er an zu zeichnen und zu schnitzen und
bildete sich mit der Zeit zum Graveur
aus. Bis 1892 ftihrte er in seiner Vater-
stadt mehrere Arbeiten der Gold-
schmiedekunst aus. Von dort zog er
nach Odessa, wo er sich immer mehr
in seiner Kunst ausbildete. Seine erste
groBe Arbeit, die ihn mit einem Schlage
weltbertihmt machte, war die Tiara des
Saitaphernes, welche Rouchomovski
auf Bestellung eines Antiquitatenhand-
lers anfertigte, der sie als echt um zwei-
hunderttausend Francs an das Musee
de Louvre verkaufte. Die Tiara 1st in
drei Felder geteilt, von denen die bei-
den auBersten in Gold getrieben in
griechischem Stil ornamentiert sind,
das mittlere dagegen in Silber, enthalt
Szenen aus Homers Blade. In zwei hu-
moristisch modellierten Plaketten ,.Sal-
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taphernes Ruhm und Endeg verewigte
R. die 0 aschichte der Tiara. Er wurde
nun nach Paris berufen, wo er sich end-
giltig niederlieB und im Verein mit sei
nen beiden Sohnen, den Bildhauern
Jakob und Salomo, seine kiinstlerische
Thigkeit fortsetzte. Hier verfertigte er
im griechischen Stil das Collier, das
Rython, Achilles und Minerva, die im
Pariser Palais ausgestellt waren und
die Bewunderung von Kiinstlern und
Laien erregten.

Sein hervorragendstes Werk 1st ein
In Silber getriebener Sarkophag, an dem
der Kiinstler neun Jahre gearbeitet hat u.
Iiir den er im Pariser Salon die gold. Me-
daille Der Sarkophag ist 10 cm
tang, 31/, cm breit u. 4 cm hock. Die bei-
den Langswandchen zeigen in reich or-
namentierter Umrahmung je drei Relief-
bilder, die den Werdegang des Lebens
veranschaulichen. Der Deckel des Sar-
-kophags ist im gleichen Stil gehalten.
Harmonisch, in hochst dekorativer Orna-
mentik profiliert und zwischen lachen-
den und weinenden Kinderkoptchen,
zieht sich der Zug des Todes dahin.Eine
endlose Menschenmasse von Mannern,
Frauen und Kindern aus alien Gesell-
schaftsklassen foigen der majestdtisch
dahinschreitenden Todesgestalt in dos
_Reich der ewigen Ruhe. Im Sarkophag
befindet sich ein goldenes Skelett, kaum
einen Finger groB, das aus 167 Teilen
besteht. AuBer diesen Arbeiten schuf er
zahlreithe silberne Plaketten, Torah-
schilder und andere jiid.-religiose Reli-
quien.

Sein jiingerer Sohn, Salomon Ron-
chomovski, half seinem Voter bei der
Anfertigung der Tiara des Saitaphernes
u. widmete sich dann neben der Gold-
schmiedekunst ouch der Skulptur, be-
endete in Paris seine Studien und schuf
eine Anzahl Werke, die von Kritik und
Publikum hochste Wurdigung erfuhren.
Werke : Bar Kochba, Erster Unterricht,
Haus Legrand in Paris, Ein Bronze-
medallion, Der Dichter und das Leben,
ein Portrat von Camille Legrand und
Die Verfolgung, ein Oedenkstein den
traurigen Tagen von Kischineff.

Horodischs, Parts, in 0. a. W. 1905)

Rowe, Leo S.,Volkswirtschaftler, gel).
17. September 1871 zu Mc. Gregor in
Amerika, studierte an den Universitliten
von Penna, Halle, La Plata, San Marcos,
Chile, war 1895-96 Assistent, hierauf
Professor fur politisthe Wissenschaften
an der Universitat zu Penna. Sowohl als
Vertreter Amerikas auf verschiedenen
wissenschaftl. Konferenzen, als such
als kenntnisreicher Schriftsteller auf le-
gislatorischem Oebiete hat R. eine rege
Tatigkeit entfaltel. 1900-01 war er Mit'
glied der Kommission zur Revidierung
und Zusammenfassung der Oesetze von
PortoRico, im Jahre darauf President
der Insular Code-Kommission, deren
Arbeit mit einigen Abanderungen als
das Oesetz angenommen wurde, nach
dem Porto Rico regiert wird.1906 wurde
er alsDelegierter zur 3. intern.Konferenz
der amerik. Staaten in Rio de Janeiro ge-
schidct, zwei Jahre danach fiihrte er als
President die U. S. A.-Delegation bei
der 1. panamerik. wissenschaftl. Konfe-
renz in Santiago, Chile. 1915 wurde er
zum Oeneralsekrethor der panamerikan.
Finanzkommission zu Washington er
nannt, im selben Jahre neuerdings als
Delegierter zum 2. panamerikanischen
wissenschafll. KongreB gesthickt. Von
November 1919 bis September 1920 lei-
tete er als Chef die latein.amerikan. Ab-
teilung im Staatsdepartement, seit 1920
als Oeneraldirektor die panamerikani-
sche Union. Seit 1902 ist R. such Prasi-
dent d. amerik. Akademie filr politische
u. soziale Wissenschaften. 1924 wurde
R. abermals zum Prasidenten des pan-
amerik. wissenschaftl. Kongresses in
Lima, Peru, gewahlt.

Von den legislatorischen, wirtschafts-
und kommunalpolitischen Werken R.'s
seien erwahnt: Bericht der Kommission
zur Revidierung der Oesetze von Porto
Rico (zus. mit Daly und Juan H. Lopez,
2 Bde. 1901); Bericht der Insular Code-
Kommission (mit J. M. Keedy, 8 Bande
1902); Die Vereinigten Staaten u. Porto
Rico (1904); Probleme der Oemeinde-
verwaltung (1908); auBerdem mehrere
Monographien und zahlreiche Artikel in
okonomischen Zeitschriften.

(Who's Who In American Jewry).

18'

erhielt.

(ft
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R6zsavolgyi (father Rosenthal),Mo-
ritz, Zigeunermusiker, geb. 1787 in Ba-
lassaGyarmat, gest. 23. Janner 1848 in
Budapest. Als Kind armer Eltern verlieB
er 11 Jahre alt d. Elternhaus u. verbrachte
einige Jahre in PreBburg, Wien u. Prag,
wo er sich mit groBem Eifer Musikstu-
dien widmete u. als Schonschreiblehrer
sein Leben fristete. Fern von seiner Hei
mat schrieb er seine popularste Korn-
position ,Das Heimwele. 1806 machte
er sich in Pest als Handelsagent ansaBig.
7 Jahre spater heiratete er in Baja u. zog
in das Haus seiner Schwiegereltern.Nun
gab er in den meisten Stadten Ungarns
Konzerte. Er kam such nach Wien und
trat zweimal in der Oper auf. Die Presse
gedachte dieses Oastspiels mit der
groBten Anerkennung und die Wiener
ungarische Leibwache machte ihm eine
werivolle Oeige zum Oeschenk. In Te-
mesvar war er 3 Jahre Chordirigent der
deutschen Oper. 1824 wurde er von Ru
ziczka fur die Philharmonische Gesell.
schaft engagiert, fiir deren periodische
Zeitschrift er viele wertvolle Beittage
lieferte. Spater war er Plimgeiger der
ungar. Schauspieltruppe, die sich im
Pester deutschen Theater produzierte.
Hier lernte das ungarische Publikum
seineKompositionen kennen u. schatzen.
1837 !rat er in den Verband des neuen
Nationaltheaters.Mehrere seinerWerke
sind noch bei seinen Lebzeiten in Druck
erschienen. Seine beriihmteste Kompo
sition, den Hochzeitsmarsch, kennt man
in der Umschreibung Sr rasates und Pa.
ganinis in der ganzen Welt.

Auf die Zivilisierung der Zigeuner
lenkte R. sein Hauptaugenmerk. Keine
Hiitte war ihm zu schlicht, urn sich darin
wothenlang aufzuhalten, wenn es galt,
einem talentierlen Zigeunerknaben die
prakt.Begriffe der Nationalmusik bei2u
bringen. Deshalb verehren diese alleini
gen Haupltrager magyEr:scher Musik in
ihm noch heute ihren Schutzgeist. Der
gefeierte Pe11511 besang den dahin ge
schiedenen Volkskomponisten in eit em
groBeren Gedichte. Die bedeutendsten
Zigeunermusikanten, wie Farkas, die
Balder Patikarus, Loot, Sarkozi u. a.
waren seine Schiller.

R.'s Kompositionen, aus ungarischen

Nafionallanzen, Csardas und
schafts (den sogenannten Mr) Tanzen
bestehend, wurden auf Dr. Wirnaus
Anregung von d. ungarischen National-
gesellschaft in zehn Heften herausgege.
ben. Sie enthalten ilber 200 Nummern,.
AuBerdem ersthienen nach seinem Tode
,Nachgelassene Werke" in 24 Num-
mern.

Sein Sohn Julius R. begrandete 1850
in Budapest die Firma Musikverlag, Hof-
musikalienhandlung, Buchverlag und
Buchhandlung Rozsavolgyi & Co., wet..
the nach dessen Tode 1861 an Johann
N. Dunkl ilberging.

(Reich, Beth El; Wurzbach; 18dIschea Volksblalt, Maly
deburg, Nr. 33 u. 34 ex 1856; Rieman, Musiklexikon 1929),

Rozsay, Josef, Ritter v., Mediziner
und mediz. Schriftsteller, kanigl. Rat,
geb. 1815 zu Lackenbach, Oldenburger
Komitat, als Sohn eines angesehenen
Arztes, gest. 19. Mai 1885 in Budapest,-
studierte in Pest und Wien, ging darn
ins Ausland, kehrte aber nach einem
Jahr nach Wien zuriick u. wurde Sekun-
dararzt am Allgem. Krankenhaus. 1843
lieB er sich als praktischer Arzt in Pest
nieder, wurde 1848 zum Chefarzt eines
Militarspitales, 1849 zum Primararzt des
Pester Arbeits- und Arm enversorgungs-
houses ernannt. Seine Arbeiten auf dem
Gebiete der Eachliteratur wurden 1858
durch die Gold. Medaille filr Kunst und
Wissenschaft und 1866 dutch das Ritter-
kreuz des Franz Joseph Ordens ausge-
zeichnet. 1864 wurde er als erster Jude-
zum Mitglied der ungar. Akademie der
Wissenschaften ernannt. 1869 erhielt er
den Titel E in es konigl. Rats und wurde
1881 in den Ritterstand erhoben. Einen
Teil seines Vermagens hat er fiir voter-
landische, kulturelle und humanitare
Zw the bestimmt.

Er schrieb: fiber die Mininsel in me
dizinischtopographischer und natur-
histotisct er Bedeutung (1840); Uber die
Eriehung, mit besonderer Riicksicht
auf die Israel:ten Ungarns (Budapest
1848); Erstes ungar..israelit. Jahrbuch
nebst Kateneer (zus.mit Dr. Pollak, das,
i 848'; fiber die Wirkung des Schwefel
ethers in Beziehung auf operative Heil-
kunde; Der Sdilagflut und die Lungen
entzilndung im Greisenaller; Die Krank'
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heiten des Darmkanals im hohen Alter;
Die Marienbader Moorerde (1860); Die
j.iidischen Arzte im Miltelalter (1862);
Liber die physiologischen und patho-
logischenVeranderungen der Almungs-
und Zirkulationsorgane im Greisenalter
(1863); Uber Altersschwache (1865).
Dr. Rozsay war auch einer der Grander
und jahrelang President des Israelita
Magyar Egylet` (Ungar. israel. Verein),
der sich die Verbreitung der ungar.
Sprache unter den Israeliten und die
Forderung der Emanzipation zur Auf-
gabe gestellt hatte.

(Reich, Belh El; A. Z. d. J. 1885).

Rubaschow, Schneor Salman, hebr.
jidd. Schriftsteller und Publizist, geb.
6. Okt. 1889 in Mir bei Minsk, besuchte
nach entsprechender Vorbereitung im
Hebraischen die hoheren Kurse fiir
Orientalistik in Petersburg, studierte
seit 1912 Geschichte, Bibelwissenschaft
und Philosophie an den Universitaten
Freiburg, StraBburg und Berlin, wo
er auch in,.der Kriegszeit blieb. In
Deutschland beteiligte sich R. an der
zionistischen Bewegung, war 1919 von
der Verbandstagung in Stockholm mit
Dr. Sirkin, Feinmann u. a. zum Mitglied
der Kommission fiir Erforschung Pala
stinas delegiert, deren Bericht von ihm
redigiert unter dem Titel Die Erez
JsraelArbeita (Jaffa 1920) erschien.
1921 lieB er sich in Wien als Redakteur
des Parteiorgans Unser Wort' nieder;
Spater redigierte er das Arbeifende
Erez Israel'. Oleichzeitig war er Dozent
fiir jild.Geschidite am jiid.Padagogium
des Oberrabbiners Dr. Chajes. Er ver-
trat die Poale Zion auf den Zionisten
kongressen, war Milbegriinder desWelt-
verbandes Hechaluz"; in den letzten
Jahren lebt er in Palastina, ist Mitglied
des Waad Haleumi" u. Mitredakteur
des taglichen Organs Davar". Neben
seiner Parteiarbeit vernachlassigte R.
nicht die literar.-wissenschaftliche Tatig-
keit, die er mit Artikeln fiber die Ge-
schichte einiger Judengemeinden in der
russisch jiidischen Enzyklopadie be
gann. Auf dem Gebiete des Pseudo-
Messianismus veroffen1lichteR.mehrere
Abhandlungen,sowie eineMonographie
fiber David Conforte, dann: Die Selbst

verwaltung der Juden im selbstandigen
Polen (Berlin 1916); Marx fiber Juden-
turn (das. 1919); ,Toldoth bikkoreth ha-
mikrah", Geschichte der Bibelkritik,
sein Hauptwerk (verfaBt zusammen mit
Dr. Solo we iczik 1925). Seine Sammlung
,Materialien zur wirtschaftlichen und
politischen Geschichte der Juden in
Polen im 15.-17. Jahrhundert im Auf-
trag der historischethnographischen
Gesellschaft von Petersburg" ist yen
offentlicht in den &Millen der histor.
Sektion des Jiidischen wissenschaftl.
Instituts unter Redaktion von A.Tscheri
kower. Er arbeitet auch an einer voll
standigen Ausgabe jild. Texte der Re-
sponsen in der althebraisthenLiteratur,
redigiert die Sammelbiicher Of der
Schwellg (Berlin 1918) und arbeitet an
verschiedenen hebraischen und jiddi-
schen Zeitschriften und Sammelwerken
mit. (Reisen, Lexikon IV. 262-67).

Rubens, Levy, Lehrer der englischen
Sprache am Gymnasium in Dessau, geb.
1776 zu Frankfurt a. d. O., gest. 14. Marz
1855 in Dessau, ging in seinem 14. Jahre
nach Berlin, wo er das Gymnasium be-
suchte und 1796 als Privatlehrer in das
Haus des Gemeindealtesten W. Hirsch
in Dessau trat. 1800 wurde er Erzieher
des spateren preuB.Geh.Legationsrates
Ritter Philipsborn in Berlin. Bis 1819
privalisierte er in Dessau und erteilte
Unterricht in der franzos., deutschen
und englischen Sprache, von 1819-50
war er offentlicher Lehrer in Dessau.
Er verfaBte die Lehrbiicher: The Errand
of Mercy a Poem dedicated to Her Royal
Highnes the Reigning Dut chess of An-
halt Dessau by Levy Rubens (Dessau
1818, mit deutscher Uebersetzung); Ana-
lekten aus der Geschichte Englands, ein
Lesebuch fiir .Englischlernende. mit
historischen Erklarungen (Leipz. 1822);
Britische Blumenlese aus alteren und
neuern Dichtern mit biographischen u.
literarischen Notizen und einer Erkla-
rung schwieriger Welder und Stellen
(2 Bde., Dessau 1823); Leiffaden fiir den
ersten Unterricht in der Aussprache u.
Grammatik des Englischen, mit einem
Lesebuch u. einer Tabelle der unregel-
maBigen Zeitworter (das. 1820, 2. Aufl.
1826). (A. Z. (I. J, vom 17. Milner 1896).
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Rubensohn, Albert, Violinvirtuose,
geb. 20. Dezember 1826 zu Stockholm,
gest. daselbst 2.Marz 1901, war bis 1898
Schiller Davids am Leipziger Konserva-
torium, 1850-51 Violinist im Stockhol-
merHoforchester,lebte lange ohne feste
Stellung, wurde aber 1872 Direktor des
Stockholmer Konservatoriums und Mit-
glied der Akademie. Er schrieb eine
Musik zu Bjornsons ,Halle fluids'
(1865) und Hostrups ,En Nat mellem
Fjeldene` (1858), Ouvertilre zu Julius
Casar (1859), Sinfonie C dur(1859), ein
Streichquartett,Mannerthare,Lieder u. a.

(Rieman, Muslklextkoa 1929).

Rubensohn, OIto,Dr.phil, Professor,
MusikDirektor, geb. 24.November 1867
zu Kassel, Sohn eines Fabrikanten, stu
dierte seit 1887 an den Universiiaten
Berlin u. Strafiburg Archaologie, Kunst-
geschichte, Philologie, besonders bei
Adolf Michaelis, promovierte 1892 in
StraBburg, leitete anlaBlich eines Auf
enihaltes in Griethenland 1897 99 die
Ausgrabungen in Paros, war 1901-07
Leiter der Papyrusunternehmung des
Berliner Museums inAegypten,1909 bis
1914 Musikdirektor in Hildesheim, sell
1915 Studienrat in Berlin.

Werke: Die Mysterien u. Heiligliimer
von Eleusis u. Samothrake (1893), Ele
fantine - Papyri (1909), Hellenistisches
Silbergerat in antiken Oipsabgtissen
(1911), archtiologisthe Aufsatze in dem
Jahrbuche und in den Mitteilungen des
kaiserlich- deutschen archtiologischen
Institutes im Archly Ilk Papyruskunde
etc. Er war ordentl.Mitglied des Kaiser-
Itch deutschen Archaologischen Insti-
tutes, korrespondierendes Mitglied der
Gottinger Gesellschaft d. Wissenschaft,
Mitglied des deutschen Werkbundes.

(Degeaer 1928).

Rubensson, Robert, schwed. Mete°
rologe, geb.10. Apri11829 zu Stockholm,
gest. daselbst 1902, wurde 1870 Profes
sor der Meteorologie in Upsala, hierauf
Direktor der meteorologischen Anstalt
in Stockholm und Professor der Physik
an der neuen Hothschule dortselbst,
sowie Mantled der schwedischen Aka-
demie der Wissenschaften. Ihm gebtihrt
das Verdienst, die moderne Meteorolo-
gie in Schweden eingebilrgert zu haben.

Seine Hauptwerke sind: Memoire sur la
polarisation de la lumiere atmosphere,
Handbuch der nautischen Meteorologier
Catalogue des amores boreales obser-
ves de Suede 1879-82. (Kobe u.).

Rubin, David, Musikdirektor u. Kom-
ponist, geb. 1840 zu Gewitsch in Mall-
ren, gest. 31. Janner 1922 in Baden bet
Wien. Er kam in jungen Jahren an das
Prager Konservatorium, wo er die Vio-
linklasse absolvierte und schon als 19-
jahriger Orchesterdirektor des Badeneir
Kurtheaters wurde. 1861 eraffnete er in
Prag eine vielbesuchte Musikschule, die'
er mehr als 36 Jahre leitete. Mit David
Popper, dem spater so bertihmt gewor-
denen Cellisten, griindele er den Musik-
verein ,Arion' und spater den Musik-
verein ,Harmonie", die ihre Konzerte-
noch in d. ehemaligen Bohemia Restau-
ration auf der alien Bastei (wo heute das
Landesmuseum steht) gaben. I. J. 1869'
wurde Rubin als Nathfolger des bekann-
ten Komponisten Franz Straup Chord!.
rektor am Tempel. Als Komponist ver-,
suchte sich R. zuerst auf dem Gebiete-
d. weltlichen Musik, wendete sich aber
spater ausschlieBlich der Pflege der jild.,
Synagogemusik zu. Seine ,Tempelge-
sange", welche der bertihmte Musikge-
lehrle August Wilhelm Ambros in for-
dernder Absicht mit nach Rom nahmr
sind nicht nur in ganz Europa, sondem-
auch in Amerika verbreitet und werden
heute noch, nicht nur in alien reformier-
ten Synagogen, sondern such in geistle
Konzerten gesungen. Sie erscheinen
gegenwartig immer noch in weiteren
Fortsetzungen, da etwa noch 60 druck-
reife Manuskripte vorhanden sind.

(Prager Tagblett Tom 5. Feber 1922 ; Neve Frets
Praise yam 12. Feber 1922).

Rubin, Israel, Dr. phil., Magog und
Schrifisteller, geb. am 12. Juni 1890 in
Radoschkowitsch bei Wilna, trat schon
mit 14 Jahren in den Bundu ein, wurde
wegen revolutionarer Umtriebe dreimaI
arretiert, studierte am Padagogium in
Grodno und widmete sich hierauf als
Redaktenr ,Der naien Schur, sowie als
Lehrer in Minsk,Wilna,Warschau, pada-
gogischer Tatigkeit. 1923-26 studierte
er Philosophie und promovierte mit der
Dissertation ,Kleinkind und Erwach-

-
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sener". Seither war er in Berlin bei Emig -
direkt beschaftigt. Seine literar.Tatigkeit
begann er mit Korrekturen im Has-
man', redigierte ein russischesTagblatt
in Schitomir, beteiligte sich mit Artikeln
Ob. padagogisthe u. literarische Fragen
und gab einige Schriften Ober Kinder
erziehung, sowie Erzghlungen u. Lieder-
sammlungen heraus, darunter: Kinder
in der jildischenLiteratur; Die Rolle der
Mutter in der Erziehung; Kinderspiel
els Lebensernst; Beobachtungen fiber
psychophysische Entwiddung des Kin -
des; Pestalozzi als Magog und Philo-
soph (Warschau 1928); Geschichte der
Erziehung (Beilage zum Journal ,Die
naie Schul) u. a.

(Relsen, Lexikon IV. 268-72).

Rubin, Marcus, diinischer Statistiker
und Schriftsteller, geb. am 5. Mgrz 1854
in Kopenhagen, studierte an der Univer-
sitat das. besonders Nationalokonomie,
wurde 1874 Sekrelflr einer Handelsge-
sellschaft und errichtete 1883 das erste
statistische Bureau in Kopenhagen. Zu-
sammen mit H. Westergaard verfafite
er zwei statistische Werke: Under&
ogelser over Landbobefolkningens Do
delighed und Aegteskabsstatistik (1886
bis 1890, ins Deutsche tibersetzt, Berlin
1893).1892 veroffentlichte er 1807-14
Studier over Kjobenhavn's og Dan-
marks Historie, welches 1895 erganzt
wurde durch ,Frederik VI's Tie. Seit
1902 war R. Generaltolddirektor. (W.)

Rubin, Salomon, Dr. phil., Gelehrter
und hebr. Schriftsteller, geb. am 3. April
1823 zu Dolina in Oalizien, gest. am 14.
Feber 1910 in Krakau, studierte den Tal-
mud und rabbin. Wissenschaften, hier-
auf in Lemberg Deutsch, Franzosisth,
ltalienisch und widmete sich schlie Bitch
dem Lehrberufe. Nach zweijghrigem Auf
enthalte in Galatz, wo er fill. den ,Ha-
magid"wissenschaftlicheArtikel schrieb,
kehrte er 1859 each Galizien zurtick und
wurde Lehrer in Bolechow. Hier verfalite
er ,Kure akawiscle, ein Buc gegen
den heuchlerischen Chassidismus. Des
wegen von den Chassidim verfolgt, zog
er nach Italien, wo er da Modenas ,Riti
depli Ebrei" u. das ,Sepher hajowlim",
oder die kleine Genesis, beide mit An-
merkungen von A. Jellinek (Wien 1869),

Obersetzte. Nach kurzer Wirksamkeit
als Erzieher bet Poljakoff in Taganrod,
kam er 1865 nach Wien, wo er sich mit
Peretz Smolensky u. Ad. Jellinek innig
befreundete und der Redaktion derZeit-
schrift ,Haschacharg wghrend der 12
Jahre ihres Erscbeinens als einer der
hervorragendsten Mitarbeiter ange-
horte. Hier veroffentlichte er nebsi klei-
nen Aufsfitzen ganze Werke von emi-
nent wissenscbaftlicher Bedeutung; von
der Universitgt Gottingen erhielt er hie-
filr den Doktortitel.

Er schrieb Ober jild. Ard gologie und
Altertiimer, vergleichende Volkskunde,
Religionsphilosophie und verwandte
Gebiele. 1877 gab er hier die von Sim-
cha Pinsker hinterlassenen Schriften
unter dem Titel,Mischla hagsere w'hab-
nija" heraus. 1895 tibersiedelte er nach
Krakau, wo er zu hohem Ansehen ge-
langte und bei den Ostjuden als geisti-
ger Fiihrer, als einer der letzten Maski-
lim in Oalizien u. als erster Chowewe-
Zionist eine reiche wissenschaftl. Tang-
keit entfaltele.

Er tibersetzte ins Hebrgische die phi-
losophischen Briefe von Schiller unter
dem Titel ,Ben onr (Lemberg 1851);
Uriel Acosta von Gutzkow, mit lehrrei-
cher Einleitung (Wien 1856); Teile aus
Spinozas Schriften gab er in einer hebr.
libertragung unter dem Titel More ne-
wuchim hechadasch' (2 Teile, Wien
1856-57) heraus. 1885 veroffentlichte
er ,Cheker eloha", eine hebr. Ilber-
setzung von Spinozas ,Ethile mit ans.
fiihrlicher Einleitung und erklgrenden
Anmerkungen. Von seinen Werken in
Helm Tisch seien ferner erwiihnt : Schul-
cban aruch (Wien 1867); Geon Jehuda
wiruschalajim, Ober Luxus und Prunk-
sucht der biblischen Hebrilerinnen (das.
1870); Menacham Habawli, histor..krit.
Studie (das. 1874); Mecholat hamarvet,
eine histor. krit. Monographie, von wel-
cher einige Exemplare mit Reproduktio-
nen Holbein'sther Sliche erschienen
sind (das. 1878) ; Maasse taatuim (das.
1887), von J. Stern unter dem Titel ,Ge-
schichte des Aberglaubens' (Leipzig
1888) tibersetzt; ,Jalkut Schelome,
zehn Abhandlungen Ober jtid. Literatur
(Krakau 1896).
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In deutscber Sprache verfalte er: Spi-
noza u. Maimonides, ein psychologisch-
philosophisches Antitheon (Wien1869);
Kosmogonie und Theogonie der Phalli-
zier (dos. 1872): Die Symbolik der Zah
len in der Philosophie und dem Mysti-
zismus oiler Volker (das. 1875): Al
kimia sive lapis philosophorum, eine
literarhistorische Monographie (das.
1876): Heldentum und Kabbala, oder
das Urprinzip oiler mystischen Religio-
nen, eine deutsche Bearbeitung seines
1888 erschienenen, das gleiche Thema
behandelnden hebr. Werkes Mistere
haakumg (Prelburg 1893); Kabbala u.
Aggada in mythologischer,symbolischer
und mystischer Personifikation der
Fruchtbarkeit in der Natur (Wien 1893);
Die Philosophie Spinozas, in hebrai
scher Sprache popular dargestellt (das.
1897);Ez hadaath bgan eden mikedem,
kurz gefaBte Enzyklopadie allerWissen-
schaften im Hinblick auf deren Gestal-
lung im Alterlume, resp. im bibl. Zeit-
alter (Wien 1897); Oeschichtliche Dar-
stellung der Kampfe zwischen den Ra-
tionalisten und Mystikern in der jild. Li-
teratur, von den allesten Zeiten bis auf
die Gegenwart (hebraische Monats-
schrift The Western Light', NewYork
1897-98); DieWeltratselnach Haeckel,
auszugsweise hebraisch fret bearbeitet
(Krakau 1901).

(Stern, Dr. Salomon Rubin, sein Leben nab seine
Schriften. 1908; Lippe, Bibl. L.; 0.1. VIII. 241; Hamburger
Isr. Famlllenblalt 1910; Lunch AchlassaI 5664; Sepher
Sikkaron).

Rubiner, Ludwig, Schriftsteller, geb.
1882 in Berlin als Sohn des beliebten
Romanschriftstellers Wilhelm Rubiner,
gest. 26. Feber 1920 dos., wirkte wah-
rend des Weltkrieges als Fiihrer der
aktivistischen Bewegung in Deutsch-
land und in der Schweiz an der Seite
Busonis in einem Kreise von jungen pa
zifistischen Schriftstellern f. seine I deen.
Als Herausgeber von Jahrbiithern und
Sammelwerken wurde er weiteren Krel.
sen bekannt. Er vertritt dieUberzeugung,
dal von Belong far die Gegenwart und
die Zukunft nur die anonyme, schopfe-
rische Zugehorigkeit zur Oemeinschaft
1st. Rubiners Hauptwerk ,Der Mensch
in der Milieu (1917) hat ihn zum geisti-
gen Fiihrer der aktivistischen Bewegung

gemacht. Sein Drama ,Die Gewalt°.
see (1919) wurde in Stuttgart. aufge-
fiihrt. R., der im Verlage von Gustav
Kiepenheuer in Potsdam latig war, 1st
ouch als Oogolllebersetzer hervorge-
treten und hat im Jahre 1919 dos Jahr-
buch Dokumente einer geistigenWelt-
wende herausgebradit.

(Lit. Echo 1919120; Ewers. Parer durch die reoderne
Lit.; Berliner Tageblall vom 27. Feber 1920).

Rubiner,Wilhelm (Ps. Gerhard Stein),
Ethnogroph, naturwissenschaftl. For-
scher, Romanschriftsteller u. Feuilleto-
nist, geboren 11. Juli 1851 in Berlin. Er
schrieb: Oeographische Entdeckungs-
reisen in alter u. neuer Zeit (1883), Kroll-
prinz in Spanien (1884), Dunkle Machte
(Novellen 1885), Afrikareisende (No-
velle 1885), Erdkun de (1887), Abenteuer
in den deutschen Kolonien (1887), Reise
urn die Welt (1889), Jahrbuch des prak-
tischen Lebens (1895,1896), Der Nord-
ostseekanal (1895),Die neue Welt (1895),
Ganz Berlin (1896), Ein sonderbarer
Fall (Roman, 1901), 2. Bde. Novellen
(1902 u. 1925); Die Romane: Das Rotsel
desroten LOwen(1902); Das Bild (1904);
Im Lebenskampf (1907);Der Dia manten-
macher (1908); Der Sprung in d.Wolken,
(1909); Feta Morgana (1911); Das hohe
Ziel (1913); Das Jugendwunder (1916),
Vor der goldenen Pforte (1923), Mil-
lionen Kompanie (1923).

(Rarschaer 1928; N Fr. Pr. vom 18. Planer 1925).

Rubino, A., jiddischer Dichter und
Novelist, geboren 1887 in Poltava, Sad-
rulland, wanderte 1904 nach Amerika
aus, kehrte aber zwei Jahre spater nach
RuBland zuriick, wo er unter der Be-
schuldigung, Oewehre filr den Selbst-
schutz verbreitet zu haben, arretiert
wurde. Nadi einer 11/2 jahr. Haft, wurde
er 1907 filr lebenslanglich nach Sibirien
verschidd. Im Dorfe Morga, Irkutsker
0ouv., verbrachte er ein Jahr, lernte die
Volkssprachen kennen und verfaBte ein
Worterbuch der Tungusensprache mit
einertungesischen Grammatik. ImJahre
1910 gelang es ihm, Ober Shanghai,
China nach Palastina zu Midden und
sich in Jerusalem niederzulassen. Hier
begann er, erst in Russisch, dann in He-
braisch und Jiddisch zu schreiben. Nadi
einiger Zeit unternahm er eine FUR
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reise um die Erde. Von Jerusalem aus-
gehend kam er Ober die Waste Sinai u.
den Suezkanal nach Kairo. Hier aber
mate er seine Reise unterbrechen.

Noch in seiner Jugend verfafite R.
in Russisch einige Romane und Lieder.
In Palastina schrieb er filr jidd. Zeitun-
gen und veroffentlichte zehn Bande
zahlungen, die dasjOdische Leben in Pa-
lastina, das Wachterleben, sowie seine
Erlebnisse auf den Wanderungen schil-
dern; er hat auch Gedichte in Hebroisch
und Jiddisch geschrieben.

A WAchters Wunsch.
Chwel san schoin alt, nor wie a linger mynter

A graue Burt wet decken mir die Brust
Die Hand noch stark, der Korper a ge-

synter,
Noch frisch in kraftig, fill mit Lebenslust.

FUnf Sihn welln san ba mir, in alle Wachter
Wie jinge Ferdlech hitzig schnell in . . .flank
FUnf Sihn welln san be mir, fUnf Sihn nit

'Richter I
Wie Wolf weitsichtig in wie Hirschen gring.

Ech rief se zi, ech sug se .Heide Kinder!"
In ein Minit mir senen of die Ferd,
Ech such voraus, ech trab dus Ferd ge-

schwinder,
Se halten nuch es tresselt sich die Erd . . .

Dorch Berg yn Tul, dorch Felder, fiber
Gather,

Es gehen Kameelen, kricht ach Kameelen, kricht
Yn mir vorbeil A Wasserstamm wither 1
Es feift der Wind yn schlugt inz in Oesicht . .
Mir sehn aFreind mir geben ub ihmSchulem

A Faind Antloif I Vertrau nit auf kein Ness!

Dus is mein Wunsch, s'is man geheimer
Chulem

A Chulem fyn a Wachter a Tscherkes.
(Bassin, Aftlhologie; Lilerarische Miller 56; N. Meisel

In }feint 1926, 131; Rehm, Leslkon 1V. 77-82).

Rubino, Jose ph (Karl Friedrich), Pro-
fessor der Philologie in Marburg, geb.
am 10. (oder 15.) August 1799 in Fritz-
lar als Sohn des Handelsmannes Ruben
Mose, gest.10. Apr.1864 in Marburg, ver-
lor friih seinen Vater. Die Mutter fiber-
siedelte nun nach Kassel, wo ihr Vater
einen Dienst an der Synagoge zu verse-
hen hatte. Drei Jahre spater heiratete sie
wieder und zog nach Sontra und bier
erhielt Joseph seinen' ersten Unterricht.
Erstudierte nun in Kassel,sowie auf dem
Padagogium in Marburg, bezog 1815
die Universitdt daselbst, studierte zwei
Jahre Jus u. ging 1818 nach Gottingen,

wo er Hugo u. Eichhorn horte. In Heidel-
berg beschaftigte er sich mit Philologie
und Geschichte und promovlerte 1821
sums cum laude an der Universitat Mar-
burg. Vier Jahre sptiter erschien seine
Inauguralschrift De tribunicia poles.
tate qualis fuerit inde a Sullae dictatura
usque ad primum consulatum Pompeji"
(Kassel 1825). Nach seiner Promotion
lebte er zehn Jahre als Privatgelehrter
in Kassel, wo er mit religilis und pieti-
stisch geriditeten Mlinnern der Kasseler
Gesellschaft in Verbindung (rat. 1832
ward er zum Dozenten der Oltern Ge-
schichte und Philologie in Marburg be-
stellt. Am 24. April 1842 lieB er sich in
Hannan taufen, wobet er die Namen
Joseph Karl Friedrich erhielt. Daraufhin
erst erfolgte 1843 seine Ernennung zum
Professor, als welcher er lehrend und
lernend bis an rein Lebensende wirkte.

Sein eigentliches Oeblet 1st die tiltere
romische Geschichte und des ramische
Staatsrecht. Sein Hauptwerk sind die
Untersuchungen fiber romische Ver-
fassung und Geschichte, 1. Teal : ,Ober
den Entwicklungsgang der romischen
Verfassung bis zum Hohepunkt der Re-
publik' (1. Band, Kassel 1839). Die tin
Titel seines Buches angektindigten wet-
teren Bande sind nicht erschienen. Die
Fortsetzung seiner staalsrechtlichen
Studien 1st in mehreren einzelnen Ab-
handlungen enthalten, von denen beson-
ders drei nennenswert sind: 1. pl)ber
die Bedeutung der Ausdrildre muni-

und municeps` In der Zeit
der romisdr. Republik' (1844). 2. ,Ober
das VerhOltnis der seux suffragiaa
zur romischen Ritterschaft" (1846) ;und
3. De Sarviani census summis dispu-
tationis pars prior" (1854). Auf anderen
Gebieten der Altertumswissenschaft hat
sich Rubino, abgesehen v. Vorlesungen,
nur in zwei Schriften being!: De mortis
Herodoli tem pore' und ,De Achaemeni-
darum genere disputatio" (1848-49),
beides scharfsinnige Abhandlungen. In
den letzten Lebensjahren beschtiftigte
er sich mit der romischitallen. Vor-
zeit. Diese Arbeit wurde nach seinem
Tode unter demTitel Beitrlige zur Vor-
geschichte 'kittens" mit Beihilfe Alfred
Fleckeisens von seinem Schiller und

Er-
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Verwandten Max BUdinger in Leipzig
1868 herausgegeben.

(A. D. B. Bd. 55).

Rubinow, Isaac Max, Dr. med., Sta.
tistiker, Sekrettir des B. B. Ordens, geb.
am 19. April 1875 zu Orodno, RuBland,
studierte 1895 an der Universitat Co-
lumbia u. 1900-03 allg. poll. Wissen-
schaft und promovierte1898 an der Uni-
versal-Mediz. Fakultat der NewYorker
Universittit zum Dr. med. u. 1915 an der
philosoph. Fakultat der Columbia-Uni-
versitat zum Dr. phil. Er war 1897-1904
Korrespondent fiir verschiedene russ.
Zeitungen und praktizierte gleideitig
1898-1903 Medizin. 1903-1904 war
er Examinator der staatl. Civil Service
Commission, wurde 1.904-07 zum Ex-
perten fiir Okonomie ernannt und belle
das staatl. Amt fiir Statistik, Agrikultur-
ableilung, inne. 1907-1908 gehorte er
als Mitglied dem staatl. Amt, Abteilung
Handel und Gewerbe, an, 1908-1911
dem Oewerbeamt, 1911-1916 war er
Chef-Statistiker der °Lean Unfalls-
versicherungsgesellschaft, 1916-1917
Exek.-Sekrettir derSozialversicherungs-
Kommission der Amer. Mediz. Gesell
schaft; 1917 Direktor des Amtes far
soziale Statistik, NewYork, Abteilung
Offentliche Wohltatigkeit, 1919-1922
Direktor der amerikezionistischenMedi-
ziner-Vereinigung in Palastina; vom
1. Mai 1923 Direktor der jildisdien
Wohlfahrtsgesellschaft zu Phila. Er hielt
1912-1915 Vortrage fiber Sozialver-
sicherung an der New-Yorker School of
Philanthropy und von 1926 soldie an
der School of Social and Health Work
zu Penna. An der Zeitschrift The Sur-
vey* war er 1911-1916 Mitarbeiter und
von 1925 Redakteur des Jewish Social
Service Quarterly'. 1926 wurde er
President der Staatskonferenz far soz.
Wohlfahrt zu Penna. Vom russischen
Finanzminister erhielt er 1907 eine Me-
daille far seine ausgezeichneten
Dlenste filr Handel und Agrikultur".
Seit 1. November 1929 is! R. als Nach-
folger des Dr. Boris D. Bogen, Sekretar
der Exekutive der B. B. Logen in Cin-
cinnati. Er verfaBte: RuBlandsWeizen-
liberfluB" (1906); RuBlandsWeizen
handel` (1908); Russischer Weizen

und Weizenmehl am europaischen
Markt' (1908); Die volkswirtschallichen
Verhaltnisse bei den Juden in RuBland'
(1908); Studien fiber die Arbeiterver-
sicherung in Millen, RuBland und Spa-
nien" (1911); SozialVersicherung*
(1913); Hatte Marx Unrechtl? (1914);
Standard Unfallstabelle (1915); Muster
von Oesundheitsversicherung (1916) ;
ebenso verfaBte er 1897-1917 in rus-
sichen und amerikanischen Journalen
fiber 200 Arlikel iiber Soziologie, Oko-
nomie, finanzielle u. politische Themen
u. s. w.

(Who's Who in American )ewry; Hamburger Israel.
Famillenbiall Nom 31. Oklober 1929).

Rubinstein, Anton Grigoriewitsch v.,
Komponist, getauft, kais. russ. Staatsrat,
geb. 18. (30.) Nov. 1829 zu Wichwaty-
niec bei Balta in Podolien, gestorben
20. November 1894 zu Peterhof. Seine
Eltern siedelten frith nach Moskau fiber,
wo der Viler eine Bleistiftfabrik errich-
tete. Den ersten Klavierunterricht er-
hielten Anton und sein Bruder Nikolaus
von ihrer;musikalisch gebildeten Mutter,
vom siebenten Jahre ab hingegen von
Alexander Villoing. Kaum 11 Jahre alt
spielte Rubinstein vor den bedeutend-
sten Autorilaten zu Paris, wohin ihn sein
Lehrer gefiihrt hale, und land allge-
meine Anerkennung und Bewunderung.
Nun wandte er sich konzertierend nadi
Holland, England, Skandinavien und
Deutschland und kehrte 1843 nach
Moskau zuriick. 1844 ging Rubinstein
wieder nach Berlin, wo er auf Meyer-
beers Rat unter dem Musikpadagogen
Dehn ernsthafte theoretische Studien
machte u. haufig bei Hofe zum Spiele
eingeladen wurde. Hierauf nahm er
kurzen Aufenthalt in Wien, von wo aus
er mit dem Fliitisten Heindl eine Tour
durch Ungarn machte. Der Ausbruch
der Unruhen 1848 verscheuchte ihn in
seine Heimat. ErlieB sich in Petersburg
nieder, fand in der GroBffirstin Helene,
die ihn zu ihrem Kammervirtuosen er-
nannte, eine hodiherzige Ofinnerin und
schrieb mehrere russische Opern, von
denen Dimitri Donskoi" (1852), Toms,
der Narra (1853) und Die sibirischen
Jager' (Weimar 1854):durch Liszt aufge-
fiihrt wurden, die ,.Bache` u. Chadschi

--
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Abrele dagegen unaufgefiihrt blieben.
1854 unternahm Rubinstein auf Anraten
und mit Subvention der Orofiliirstin u.
des Orafen Wielhorski eine neuerliche
Studienreise nach Deutschland, Paris
tr. London und kehrte 1858 nach Peters-
burg zuriick, wo er zum Hofpianisten,
spdter zum Konzertdirektor ernannt
wurde. 1859 iibernahm er die Leitung
der Petersburger Russischen Musik-
gesellschaft, begriindete 1862 das Pe.
tersburger Konservatorium und war
.lessen Direktor, bis er 1867-70 auf
neue Konzertreisen ging u. ganz Europa
imTriumph durchzog. 1871 leitete er die
Wiener Oesellschafts Konzerte, 1872
besuchte er auch Amerika. Nach Dawi
dows Weggang tibernahm er 1887 wie.
_der die Direklion des Petersburger
Konservatoriums, gab sie aber schon
1890 wieder auf und lebte zeitweise in
Dresden. Vom deutschen Kaiser erhielt
er 1891 den Orden pour le merite.

AuBer den schon genannten kleineren
Kompositionen schrieb R. die Opern:
Die Kinder der Heide (Wien 1861),
Feramors Lelia Rookh (zuerst aufge-
fiihrt zu Dresden 1863), Der Damon
(Petersburg 1875 u. o.), Die Makkabtier
(Berlin 17. Apri11875 u. a.), Nero (Ham.
burg 1879, Berlin 1880), Kalaschnikow,
Der Kaufmann von Moskau (Petersburg
1880), Sulamith, biblisches Biihnenspiel,
ein allerliebstes Idyll von orientalischer
Farbenglut (Hamburg 1883), Unter Rau-
bern, einaktige komische Oper (das.
1883), Der Papagei (das. 1884), und
Oorjuschka, die Ku mmervolle (1889), ein
Ballett Die Rebe" (1882), die Oratorien
(geistliche Opern): Der Turmbau zu
Babel (Dusseldorf 1872), Dasverlorene
Paradies (op. 54 in Weimar 1855 unter
Liszt), Moses (1887, Prag 1894) und
op. 117 Christus (Berlin 1888), sechs
Sinfonien, dasTongeralde Russij (Mos-
kau 1882), eine Phantasie (Eroica) fur
Orchester, eine Orthestersuite Es- dur
(sein letztes groBeresWerk); Die musi-
kalischen Charakterbilder Faust' (op.
68),Iwan IV. (op.79) und Don Qgichote
(op. 87), vier Konzertouvertiiren, Anto.
nius und Kleopatra (op. 116) und die
nachgelassene Ouvertiire Solennella
fur Orchester mit Orgel und Chor, drei

Violinsonaten, eine Bratschensonate,
zwei Cellosonaten, fiinf Klaviertrios, ein
Klavierquartett, ein Klavierquintett, zehn
Slreichquartette, ein Klavierquintett mit
Blasinstrumenten, ein Slreichquintett,
ein Streichsextett, ein Oktett, vier Sona-
ten, 6 Barkarolen, Kapricen, Serenaden
und andere Stilcke. Besonderer Beliebt-
heit erfreuen sich einzelne seiner vielen
Lieder. Als Schriftsteller von beiBen-
der Scharfe zeigt sich Rubinstein in
Die Musik und ihre Meister" (1. -4.
Aufl. Leipzig 1892). Weiters schrieb er
,Erinnerungen aus 50 Jahreng (1892,
russisch; deutsch von Krelzschmann,
2. Aufl, Leipzig 1895); Leilfaden zum
Gebrauch desPianoforte-Pedals (1896);
Oedankenkorb (nachgelassen, heraus-
gegeben von Hermann Wolff, Leipzig
1897) u. Meister des Klaviers, Vortrage
(1899) u. a. 1900 wurde am Peters-
burger Konservatorium ein Rubinstein-
Museum errichtet. Seine Biographie
schrieb: Mac Arthur (London 1889) und
Zabel (Leipzig 1892).

(W. Baskin, Rubinstein, 1886; Baker, Biographical
Dictionary of Musicians, New-York 1900 ; A. Z d. 1.1904;
M K. L.; Mintier der Zeit; Rieman, Mustklexikon 1929;
J. E. X. 507; 0. J. IX. 271; N. D. Bernstein, Rubinstein.
1911, Reclam).

Rubinstein, Israel Sesil, Rabbiner,
geb. 1. Marz 1874 zu Pinsk, RuBland,
studierte an den Jeschiwas von Eische-
schok, Woloszin u. Slobodka u. bekam
die Semicha von den Rabbinern Jakob
Schapiro, dem Kommentator d.Mischna,
und Isaak Jakob Reines. Mit dem letzte-
ren zusammen griindete er 1903 in Lida,
Polen, die Welt-Misracht Organisation.
Er war 1903 Rabbiner der Minsker Reli-
gionsgemeinde von NewYork, 1904
wurde er nach Providence berufen, urn
dort das Rabbinat von sechs Oemeinden
zu iibernehmen. Er wurde ein ange-
sehener orthod. Rabbiner von Rhode
Island, begriindete dort die amerikan.-
jild. Unterstiitzungsbewegung und war
fur diese vor und nach dem Welikriege
energisch Wig. Er nahm als Delegierter
am ersten amerik..j1id. KongreB teil und
gehorte mehrere Jahre hindurch dem
Exekutiv.Komitee der Union orthodoxer
Rabbiner an. Er half ebenso bei der
Oriindung der hebraischen Bildungs-
anstalt von Providence mit, wie bei der
Errithtung derTalmudThora Bne Zion",
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der hebr. Schule von Sildprovidence, u.
des hebr. Institutes. 1921 grilndete er
den Weed Hakaschres'. Es erschienen
von ihm in hebr. und jild. Journalen, ins-
besondere in Hazphire u. Freund',
zahlreiche Beitrige. Filr das hebr.
enzyklop8dische Werk ,Ozar Yisroel'
schrieb er 10 Abhandlungen, darunter
jene fiber Predigt, Opfer, Ethik,Analogie,
Ubertreibung, Hebr8ische Dichtkunst,
Ehepakte, Protest, Oesetz usw.

(Who's Who In American Jewry).

Rubinstein, Josef, Pianist, geb. em 8.
Februar 1847 in Staro Constantinow
(RuBland), starb durch Selbstmord am
15. September 1884 in Luzern, Schiller
von Hellmesberger in Wien, wurde 1869
von der Orafiirstin Helene von RuBland
els Kammerpianist engagiert. Ein Ver-
ehrer Richard Wagners u. seiner Werke,
besuchte er den Didderkomponisten im
April 1872 in Triebschen und weilte bet
ihm im Sommer desselben Jahres zehn
Wochen in Bayreuth. Hier entfaltete er
fiir den Meister eine eifrige Propaganda
in den ,Bayreuther Bldttere. Als Bach.
spieler hat er sich durdi seine 1880 in
Berlin veranstalteten Vortr8ge hervor-
getan. Von ihm stammt der Klavieraus-
zug zu ,Parsivala. Auch Komposilionen
filr Oesang und Klavier sind von ihm
erschienen.

(Rlamann, Maalklexlkos 1929).

Rubinstein, Mathias, Rabbiner, geb.
27. Dezember 1867 zu Dunapentele in
Ungarn, besuchte 1882-93 die Landes-
rabbinerschule, promovierte 1892 zum
Dr. phil. und wurde 1894 zum Rabbiner
ordiniert. Er verfate: Die biblisch-tal
mudische Hygiene (Budapest 1892) und
Oebete und Reden (1915).

(Magyar Uri: Lexikon). Denis Friedmann.

Rubinstein, Moses Nathan, orthodo-
xer Rabbiner zu Winica. Gouvernement
Sodol, RuBland, geb. 1852, entstammt
einer grofien Rabbinerfamilie und er-
hielt den tiblichen Unterricht in den
besten talmudischen Lehrhausern. Zum
Rabb. autorisiert, trat er mit gelehrten
Talmudisten in rege Korrespondenz u.
versenkte sich mit besonderem Eifer In
des weite Oebiet des rabbin. Wissens.
Die Resultate seiner Studien legte er in
einer Anzahl Werken nieder, von denen

erschienen sind: Elef hamagin klilath
hamenorah, Kewod chachamim, Drasdi
Moscheh, Ner mizwah, Schemen afarsi'
mon. (Ohole Schem 62).

Rubinstein, Nikolai, Bruder des An,
ton, Direktor des Moskauer Konserva-
toriums, geb. 2. Juni 1835 zu Moskau,
gest. 23. M8rz 1881 in Paris, war wiih-
rend seines zweijahrigen Aufenihaltes
in Berlin 1844-46 Klavierschiller von
Kullak und Kompositionsschiiler Dehns
und absolvierte dann bis 1855 an der
Moskauer Universitlit das Stadium der
Jurisprudenz. Im Jahre 1860 wurde dank
seiner Initiative in Moskau eine Abtei-
lung der Kaiserlich Russisdien Musik
gesellschaft errichtet, an der er 1863
Musikklassen einrichtete, die 1866 in ein
Konservatorium umgestaltet wurden. R.
hat dem Moskauer Konservatorium bis
zu seinem Tode als Direktor vorgestan-
den und sich in dieser Slellung urn das
Musiklehen Moskaus hochverdient ge-
macht. Seit 1860 dirigierte er die Kon.
zerte der Moskauer Musikgesellschaft,
leitete auch einige Konzerte in Peters-
burg und 1878 in Paris. Seine Wag°.
gische Tatigkeit wird als besonders
hervorragend bezeichnet.

(Rlamann, MusIklexIken 1929; N. Karsshkin In RUM
RlIdSChOU 1697 No. 8 und 1898 No. 1).

Rubinstein, Susanna, Dr. phil., phi-
losophische Sduiftstellerin, geb. am 29.
Sept.1847 in Czernowitz,Bukowina, gest.
29. Marz 1914 in Wiirzburg, Toditer des-
kaiserlichen Rates, Reichsratsabgeord-
neten und Kullusprosidenten [sok R.,
erhielt von Karl Emil Franzos Privatun-
terricht und maturierte 1869. Ein Jahr
darauf bezog sie die Prager Universitat,
urn Oescilichte zu studieren. In Leipzig,
wohin sie sich nadiher begab, hone sie
die Vortrage der bedeutendsten Profes-
soren. Mit der Arbeit ,Die sensoriellen
und sensitiven Sinne erwarb sie 1874
in Bern den Doktorhut.In dieser Abhand-
lung (78 Seiten) stellte sie das ganze
reidie Leben der Sinnesempfindungen
des Menschen dar, unter Beriicksichti-
gung der Resultate der neueren Physlo
logie. Die Arbeit fend die giinstigste
Aufnahme in Fadikreisen. Dadurch er
mutigt, setzte Susanne aufs Eifrigste ihre
Studien fort. Hierauf Bea sie sich ter
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Wiirzburg nieder und blieb unvermahli;
eptiter leble sie abwechselnd in Leipzig,
Heidelberg, Munchen, Wien, Berlin,
Dresden und zuietzt in Wiesbaden.

Besonders auf dem Oebiete des Es-
says betatigte sich R. in hervorragender
Weise. Sie veroffentlichte: Psycho log.-
8 sthetische Essays (Heidelberg Bd.
1879, Bd. II. 1884), Psychologische Stu-
dien Aus der Innenwelt"(Leipzig 1888),
Zur Natur der Bewegung (das. 1890),
Auf dunklem Grunde (das. 1892), Ein
individualistischer, pessimistischer Bei-
trag zur Wiirdigung Philipp Mainlan-
ders (das. 1894), Eine Trias von Meta-
physikern, popular - philosoph. Essays
(das. 1896), Psychologischtisthetische
,Fragmente (das. 1902), Schiller - Pro-
bleme (das. 1908), Lexikalischer Schil-
ler-Kommentar (das. 1913).

(KOrschner
Frasen des

41114; M. K. L ; Pataky;
263).

L. Morgenstern,
Dle 19. Jakrit. 111.

Rubner, Max, Geh. Obermedizinal-
rat,llniversitatsprofessor f. Physiologie,
Direktor des Kaiser Wilhelm-Instituts
fiir Arbeitsphysiologie, standiger Se-
kretar der Akademie d. Wissenschaften,
geb. 2. juni 1854 in Munchen, studierte
Physiologie bei Voit, dem Chemiker
Volhard u. dem Botaniker Naegeli und
habilitierte sich 1883 in Munchen. Er
wurde 1887 Ordinarius der Hygiene in
Marburg und gleichzeitig Professor flir
Staatsarzneikunde. im jahre 1891 kam
R. als Nachfolger Robert Kochs als
Direktor des neuen hygienischen Insti-
tuts nach Berlin. R. ist gleich bedeutend
als Hygieniker wie als Physiologe. Kiss-
sisch geworden sind seine Arbeiten fiber
Stoffwechsel u. Ernahrung. Er hat nach-
gewiesen, daB das von Robert Mayer u.
Helmholtz fiir die unbelebte Natur auf-
gestellte Gesetz von der Erhaltung der
Energie such flir den tierischen Orga-
nismus Gellung hat, und daB die in
unseren KBrper aufgenommenen Nah.
rungsstoffe Energien enthalten, die nutz-
bringend zu verwerten sind. So fiihrte
er die Berechnung unserer Ernahrung
nach Kalorien ein. Auch mit der ftir die
Klinik bedeufungsvollen Erforschung
der physiologischen Orundlagen der
Sauglingsernahrung hat sich R. beschaf-
tigt. Aber ouch zahlreiche andere Ge.

bieta der Hygiene, namentlidi Kleidung,
Desinfektion, Luftuntersuchung, EinfluB
strahlenderWarme sind von ihm grund-
legend bearbeitet u. seine Forschungs-
ergebnisse vorerst in dem von ihm redi-
gierten Zentralblatt fiir die ges. Hygiene
veroffentlicht worden. Eine Zusammen-
fassung seiner Arbeiten hat er selbst in
seinem in vielen Auflagen erschienenen
,,Lehrbuch der Hygiene' (1891, 7,.Aufl.
Wien 1903) gegeben, das viele Arzte-
geschlechter herangebildet hat, aber
such fiir den praktischen Arzt eine Fund-
grube des Wissens und der Belehrung
bleiben wird. Neuerdings beschaftigen
ihn Fragen der Arbeitsphysiologie, filr
die ihn von der Kaiser WilhelmGesell-
schaft zur Forderung derWissenschaften
ein eigenes Institut beschafft wurde.
Politische Bedeutung gewann seine Mit-
arbeit an der Denkschrift des Reichs-
gesundheitsamtes fiber die Gesund-
heilsschadigungen durch die Blockade
wahrend des Weltkrieges.

Von seinen groBeren Schriften sind
zu nennen: Handbuch der Hygiene (mit
Gruber und Ficker, 1877, 2. Aufl. 1907):
Biologische Gesetze (1887); Gesetze
des Energieverbrauchs (1902); Beitr8ge
zur Ernahrung im Knabenalter (1901);
Kraft und Stoff im Haushalt der Natur
(1909) ; Probleme der Lebensdauet
(1908); Volksernahrungsfragen (1908);
Ernahrungsphysiologie der Hefezelle
(1912); Wandlungen der Volkserntift-
rung (1913); Deutschlands Volksernah-
rung im Kriege (1916). AuBerdem hat
R. in Zeitungs- u. Zeitschriftenaufstitzert
zahllosen Menschen, die sonst nie da-
von gehort flatten, wichllge Hinweise zur
Oesundheitserhaltung gegeben.

(Berliner Tageblell vom 30. Mel 1924; S. Meaner;
MOnchner Nachrichten v. 2. Juni 1924; K8rschners Decd.
scher Gelehrtenkalender 1926: Degener 1918; Brockhaus,
Konversations-Lexikon X111 1055).

Rubo, Ernst, Dr. jur., Professor filr
Rechtswissenschaft, geb. 8. lull 1834 In
Berlin, gest. 18. M8rz 1895 das., Sohn
des Syndikus der jiid. Gemeinde Berlin,
studierte in Heidelberg, promovierte
1857 als einer der ersten Juden in
Deutschland zum Doktor der Rechte.
Damals hatte er sich schon durch zwei
Schriften bekannt gemacht : Quae sit
dolt nature (Heidelberg 1857) und

L
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,Zur Lehre von der Verleumdung (Ber-
lin 1861). 1870 wurde er Richter, zu glei-
cher Zeit Dozent1 als welcher er Straf-
und Strafprozarecht, Zivilproza und
Volkerrecht las u. 1876 a. o. Professor,
zugleich Amtsgerichtsrat in Berlin. Im
Jahre 1872 hat er am Militarstrafgesetz-
buch far das deutsche Reich mitgear-
beitet, im Jahre 1878 schrieb er eine do-
mals vielbemerkle Schrift ,Veber den
sogenannten Zeugniszwang Spaler
traten nosh Aufsatze im Oerichtssaal%
in Ooldammers Archly far Strafredit u.
in Oruchots Beitragen hinzu. Sein Korn-
mentor iiberdas Strafgesetzbuch filr das
deutsche Reich (1870) fond seinerzeit
le bhaften Anklang, ist aber von anderen
Oberholl worden.

(A. D. B.; A. Z. d. ). 1893).

Rubo, Julius, Syndikus der jild. Oe-
meinde Berlin, der erste Yid. Rechts-
lehrer an d. Universitat Halle, geb. 1794
in Halberstadt, gest.1866 in Berlin, habi-
lilierte sich 1826 in Halle, mit Gesenius
und anderen Professoren freundschaft-
lich verkehrend.Nach zwei Jahren mate
erjedoth die akad. Laufbahn verlassen,
weil er als Jude keine Zukunft hatte. Er
wurde Rechtskonsulent bei d. jadischen
Oemeinde Berlin. Das freisinnige Juden-
gesetz 1st seiner Initiative zu verdanken.
Er verfaBle: Die Rechtsverhaltnisse der
jild. Gemeinden (1844). (Cayserlinp).

Rubstein, Benzion, jidd. Publizist u.
Statistiker, geb. 1882 in Kriwkow, Pol-
tawer Gouvernement, besuchte die Tel -
mudschulen, war dann Fabriksarbeiter,
lebte 1903-06 in der Schweiz, kehrte
dann nach RuBland zuriick, arbeitete im
Bund, sowie an verschiedenen Zeit-
schriften mit, in denen er: Die national-
kulturellen Krafte d. Juden in Palastina,
Die jiid. Auswanderung aus Oalizien,
Die Juden in der Bukowina, Die einstige
Sprache der Juden in der russischen
Legend publizierte. Er war Mitbegriin-
der des Verbandes jiid. Kolonisten in
Cherson, Redakteur des russ. Organs
,Erd und Arbeitg, organisierte Ende
1918 beim jild. Kommissariat die statist.-
Bkonomische Abteilung, welche es sich
zur Aufgabe stellte, die jild.Massen zur
Erdarbeit zu gewinnen, verbrachte die
Jahre 1921-23 in Wilna und Warschau,

dann in Palastina. Seit 1926 wohnt er in
Odessa, wo er als Verwalter des Mu-
seums far jildische Kultur eine reiche
statistisch- okonomische Tatigkeit ent-
faltet. In Buchform veroffentlichte er:
,Die okonomische Loge der Juden im
Rateverbanda (Warschau 1922); Gall-
zien und seine Bevolkerung (das. 1923)::
Die nationale Frage in der Ukraine und
ihre Losung (Wilna 1926), Seine Studien
zur Oeschichte der jidd. Sprache sind
gesammelt in dem Buche: Die Ent-
stehung und Entwickluag der jiddisthen
Sprache" (Warschau 1922).

(Due sale Leben, Jail 1923; Blicherwell 1923; Belem
Lexiken IV. 287-92).

Ruchberg, Heinrich, Professor, geb.
April 1860 in Wien, studierte und pro-
movierte daselbst 1883, trat spoter in
den Staatsdienst ein, habililierte sich
1891 als Privatdozent fiir Statistik in
Wien und wurde 1896 o. Professor Mr
Statistik, Verwallungsrecht und -lehre
in Prag, wo er im Studienjahre 1911/12
Rektor u. spater wiederholt Dekan der
jur. Fakultat war. Von seinen Werken
1st besonders bekannt Der nationale
Besitzstand in Bohmeng (1905). Er ist
Grander des Staatswissenschaftlichen
Institutes der Deutschen Universilat u.
ihr Vertreter im Statist. Staalsamt.

(ITA. vorn 21. April 1830).

Rudinoff, W., Radierer, geb. 1866 in
Angermiinde, lebt in Paris. Wahrend,
eines 15jahrigen Wanderlebens schuf
er viele Oelstudien und Kupferplatten.
In London wurden Kunstliebhaber auf
R.'s Radierungen aufmerksam, worauf
er dos erste Mal in der Grafton-Oalery
mit groBem Erfolge ausstellte. Er sie-
delte dann nach Paris fiber, widmete
sich ganz der bildenden Kunst and schuf

vollig Autodidakt in d. Rad ierkunst
sehr viele Platten, die seinen Names'
beri1hmt machten. Seine hauptstichlich-
sten Arbeiten sind Kaltnadelblatter, die
direkt nach der Natur auf die Platte ge-
zeichnet sind.

(Selbsiblegrapble In der ZellscbrIfl flIr blIdende Kunst'
1906 S. 43).

Rudnianski, Stefan, Dr. phil., point.
scher Schriftsteller, geb. 28. April 1887
in Brisk, Litauen, arbeitete schon als
Student in d. poalezionistischen Parfet-
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mit, studierte an der Leipziger Univer-
sittit Philosophie, Psychologie und Ge-
schichte, promov. in Krakau, widmete
sich dann der jiid.Literatur und war Mit-
arbeiter an jidd., spater an poln. Jour-
nalen. Seit 1928 ist R. Dozent an der
polnischen Freien Hodischule. In Buell-
form veroffentlichte er: Pogdanki filo-
soficzne (Wilna 1910), Przewodnicy
Ludzkoici (das. 1913), Robotnik jako
narzedzie (Warschau 1918), Poradnik
dla czytajacych ksittiki (das. 1921).

(Roter Plnkes II ; Relsen, Lexikon IV. 294-96).

Ruge, Clara Ottilie, Publizistin, geb.
1856 in Wien, Tochter des Publizisten
011o W. Friedmann, verheiratet seit
1878 mit dem Ing. Arnold Ruge, Zurich,
Sohn des beriihmten 48 er Herausge-
bers der Halleschen Jahrbilcher Dr. Ar-
nold R. Sie war standige Mitarbelterin
des Wiener Fremdenblat, der New-
Yorker Staatszeitung", des Illustr.Ame-
rican New York", der Norddeutschen
Allgem. Zeitung4, der Zeitschrift fiir
bildende Klinstem. Clara R. hiell such
kunst-historische Vortrtige.

(Peteky 11. 212).

Riff, Isaak, Dr. phil., Rabbiner, philo-
sophischer Schriftsteller u. begeisterter
Anhanger des Zionismus, geb. 10. Feber
1831 in RauischHolzhaus in Hessen als
Sohn eines wohlhabenden Landwirtes,
gest. 18. Sept. 1902 in Bonn, stud. beim
Kreisrabbiner R. Mordechai Wetzlar in
Oudensberg bei Kassel, bestand 1849
die Lehrerprilfung und wirkte dann als
Hilfslehrer in verschiedenen kleinen
Gemeinden. Zu gleicher Zeit bereitete
er sich fiir das Rabbineramt vor, bezog
1854 die Universittil Marburg u. bestand
1858 die Rabbinatspriifung, war von
1859-63 Lehrer und Prediger in einer
kleinen Stadt Hessens, von da bis 1865
Religionslehrer in MeddenburgSchwe-
rin.Auf Orund seiner Dissertation Wie
1st die Metaphysik auf neuen Grund-
lagen aufzubauen?" promovierte er im
selben Jahre an der Universitat Rostock
zum Dr. phil. und trot eine Stelle als
Rabbiner in Memel an. Dort im Met.-
sten Winkel deutscher Kultur, dicht an
der russischen Grenze, entfaltete er
eine segensreiche Ttitigkeit zu Gunsten
der Armen und Bedrangten. Er wurde

Anwalt der verfolgten russischen Judea,
organisierte wahrend der groBen Hun-
gersnot in RuBland im Jahre 1868 die
ersten groBen Hilfsaktionen, wodurch
fiber 30.000 Menschen dem Hungertode
entrissen wurden. Seinem Wirken ist
die Entstehung des israelitischen Kran-
kenhauses (1870) und der israelitischen
Armenanstalt zu verdanken. Von 1872
bis 1898 war er with Begrtinder und
Chefredakteur einer politischen Tages-
zeitung Das Memeler Dampfboor, die
er zu Aufschwung und Ansehen brachte.
Urn skit ganz seinen wissenschafilichen
Neigungen widmen zu konnen, haste
er 1898 sein Rabbineramt niedergelegt
und sich nach Bonn zuriickgezogen. Das
Ergebnis seiner philosoph. Studien, zu-
gleich seine Lebensarbeit, ist das Mona-
mentalwerk ,System einer neuen Meta -
physik`, worin die Lehre eines theisti-
schen Monismus niedergelegt ist. Das
Werk besteht aus: 1. Wissenschaft des
Weltgedankens (1883), 2. Wissenschaft
der Gedankenwelt (1888), 3. Wissen-
schaft der Krafteinheit der neuen Meta-
physik (1893), 4. Wissenschaft und
Oeisteseinheit (1897), 5. Die Wissen-
schen der Gotteseinheit (Leipzig 1903).
In diese Kategorie gehort such d.Werk
Das Erbrecht als Erbilbel im Hinblick
auf die zukiinftige Entwiddung der
menschlichen Gesellschaft (Leipzig
1893, 2. Auflage 1897). Sein Werk
Aruchath barami" ist von jildisch-natio-
nalem Geist und BewuBtsein getragen,
ein Produkt der vielen Anfeindungen
gegen das Judentum. Im 0egensati
zu Pinsker, der in seiner Autoeman-
zipation noch Argentinien oder Nord-
amerika alsAnsiedlungsgebiet empfahl,
trot R. mit Ent schiedenheit Mr Erez Israel
ein und wurde durch diese Schrift einer
der Begriinder des modernen Zionis-
mus. Und alsTheodorHerz11896 seinen
ludenstaar veroffentlichte und den
ersten ZionistenkongreB in Basel zu-
sammenrief, war' R. einer der ersten, der
begeistert an seine Seite fret. Weiters
schrieb er: Zur Verteidigung der Juden
mit besonderer Riicksicht auf ihre Stet-
lung in Hessen (Marburg 1858); Ein-
heitsgedanke als Fundamentalbegriff
alter Religion u. Wissenschaft, als Ver.
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standigungsbasis unter den Oebildeteni
alter Konfessionen u. Nationen (1880).
Durch die Schriften: Meine Reise nach
Kowno (1869), Drei Tage im jildischen
Rufiland (1882), Die russischen Juden,
ihre Leidensgeschichte und unsere Ret-
tungsversuche (1892) lenkte er die Auf-
merksamkeit welter Kreise auf die Not
des groBenTeiles der russischen Juden.

(Rld. Volkskalender Mt a. R. 1898; Schelnhaus tin
Jahrbucb
VIII. 312;

I8r )8d. Oeschlchte und Literatur 1912 ; 0. J.
A. Z. d. J. vom 26. Sept , 1. und 22. Okt. 1902;

Rundecheu vom 16. September 1927; Hemb. brad.
Famtlienblatt 'elm 22. September 1927).

Rumsch, Isaac Moses, russischer
Lehrer und hebraischer Schriftsteller,
geb. 6. April 1822 im Stadtchen Zezmer,
Gouvernement Wilna, gest. 1894, stu-
dierte den Talmud in der Jeschiwah
seines Bruders Joseph R., u. bei Rabbi
Mordechai Melzer Bibel und hebraisthe
Grarnmatik, widmete sich hierauf dem
Lehrfache und war von 1853 zusammen
mit seinem Freund Juda Lob Gordon
Lehrer an der Pd. Schule zu Wilna.

Er schrieb: ,Kur °nig', eine freie hebr.
llebersetzung von Robinson Crusoe
(3. Aufl. Wilna 1861): Kinath sifre ko
descle, kritische Glossen zu L.Mandel-
stamms russischer flbersetzung der
Psalmen (das. 1873); Schillumath re-
scha'im", eine Geschichte aus dem jild.
Leben u. Chatichath bail" (das. 1875);
Megillath Esther haschenias, histor.
Erzahlung von Esther Esterka, der Favo-
ritin des polnischen K8nigs Kasimir
des GroBen, hebraisch und deutsch ;
Bath &ail', historlsche Novelle aus
dem jildischen Leben in Spanien im 14.
Jahrhundert (publiz. im Haasifm 1889),
sowie zahlreiche Artikel im Hakarmelm
und ,Hamelin` und Kommentare zu der
heil. Schrift. (Sokoto', Sepher Sikkaron).

Runkel, Ferdinand, Dr. phil., Literar-
historiker, Feuilletonist, Kritiker u. Uber-
setzer zu Rostock, seit 1906 in Berlin,
geb. 23. Dez. 1867 in Hanau. Er schrieb
die Romane, Novellen und Dramen: Aus
schwerer Zeit (1886), Georgios Bizye-
nos (1889), Nora (1890), Rafael Gold-
schmidt (1895), Wer? (1895), Markierter
Feind (1895), Uberholt (1897), Frosch-
weiler (Schauspiel mit H. von Wentzel,
1899), Schwankende Liebe (1900), Die
neunteKompagnie (1900), Prinz Johann

(1901), Urn spates Gliick (1902), Pelikan
im Wappen (1903), Dr. Clodius (1903),
Ciistrin (1904), Va banque (1905), Forst-
haus Wolfgang (1906), Saulen des Staa-
tes (1907), Charlotte von Boyen (Schau-
spiel mit H. v. Wentzel 1907), Der Held
von Omaruru (1907), Gesetz u. Damon
(1908), Liebeshonig (1919), Bocklin-
Erinnerungen (1911). Mit Carlo Bocklin
gab er heraus: Neben meiner Kunst,
Flu gstudien von Arnold Bocklin (1909).

(KUrschner 1914; Kohut 151),I

Runkel, Salamon, Rabbiner in Mainz,
spater in Worms, wo er vor 1426 starb.
Er war Schiller des R. Jakob Weil. Er
schrieb: Lieder zu Chanuka, sowie
,Chassan damire, kabbalistische Aus-
legungen zum Pentateuch, nach den
Wochenabschnitten im Geschmack der
iiblichen Zahlenspielereien und geheim-
nisvollen Abbreviaturbildungen. Her-
ausgegeben von Rabbi Jizchak Kohen,
Schwiegersohn des Maharal von Prag
(Frankfurt a. M. 1605 u. Prag 1605).

(Karpeles H. 1954; Ka. 1. 351).

Ruppin, Arthur, Dr. phil., Volkswirt-
schaftler und Soziologe, seit 1929 Leiter
des zionist. Kolonisationswerkes in Pa-
lastina, geb.1.Marz 1876 zu Rawitsch in
Posen, studierte auf den Universitaten
Berlin u. Halle, war zunathst acht Jahre
Kaufmann, setzte dann seine Studien auf
verschiedenen Wissensgebieten: Medi-
zin und Blologie, Philosophie, Soziolo-
gle, Botanik fort, legte die jur. Steals-
prilfungen ab, machte aber das Doktorat
der Philosophie. Die zionistische Bewe-
gung, der er sich bereits 1897 anschloB,
lenkte R.s Interesse auf das gesamte
jild. Problem, des er auf vielen Reisen
studierte. 1902 wurde er Rechtsanwalt
in Magdeburg, 1904-1908 hatte er die
wissensch. Leitung des Biiros der Stati-
stik der Juden zu Berlin inne. In dieser
Zeit redigierte er die Blatter fiir Pid.De-
mographie und Statistik, die eine gera-
dezu unerschopfliche Quelle fiir den

Forscher bis zum heuligen Tage
bilden; R. hatte an den griindlichen Ar-
beiten dieser Blatter groflen Anteil. 1904
erschien sein umfassendes soziologi-
sches Werk fiber das Judentum ,Die
Juden der Gegenwart` (4. Aufl. 1920,
engl. 1911, hebr. 1914), das ihn schnell

lad.

jiid.
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bekannt machte und wegen seines in
die zionistische Ideologie milndenden
Gedankenganges inVerbindung mit den
fahrenden Personlichkeiten der zioni-
slischen Bewegung brachte. Auf Ein-
ladung David Wolffsohns bereiste er
1907 Pettis line und tibernahm 1908 die
Leitung des Pallistinaamtes in Jaffa.
Linter seiner Leitung wurden bald darauf
die ersten genossenschaftlichen Sled.
lungen (Kwuzoth) Daganja und Mer.
chawja, sowie die Farmen Kinereth und
Hulda gegrandet. Wahrend des Welt-
krieges durch Djemal Pascha von
si inem Tatigkeitsgebiet verbannf, ver
fate er in Konstantinopel das Werk
,Syrien als Wirtschaftsgebiet° (1917,
2. Aufl. 1920). In dieser kritischen Zeit
trug R. dadurch, daB er das Hilfswerk
fur Palastina organisierte und die Hills-
gelder fiir die Erhaltung der bestehen-
den Siedlungen und Institutionen vet-
wandte, zur Rettung des jungen jiid.
Kolonisationswerkes bei. Unmittelbar
nach FriedensschluB kehrte er nach Pa-
lastina zurtick und tibernahm wieder die
Leitung des Kolonisationswerkes. Alle
neuen Versuche kolonisatorischer Art
entsprangen seiner Initiative, elle Insti
tutionen zur FOrderung der Besiedlung
des Landes mit Juden, wie die Palestine
Land Development Co., die Arbeiter-
bank, die Hypothekenbank, wurden von
ihm gegriindet. Auch die Grundung der
ersten rein jildischen Stadt Palastinas,
Tel Awiw, geht auf R.'s Anregung zurtick.
Er organisierte den Bodenkauf und die
Besiedlung des Emek Jesreel und ent-
warf das Projekt der Palestine Invest-
ment Corporation. In mehreren groB
angelegten Referaten auf den Zionisten-
kongressen von 1913-23 legte er seine
Anschauungen aber die Meihoden des
Aufbaues des neuen jildischen Palastina
nieder. Diese hat er dann in seinen
Werken: ,Der Aufbau des Landes
Israel° (Berlin 1919) und Die landwirt-
schaftliche Kolonisation der Zionist.
Organisation in Palastina (das., deutsch
und hebr. 1925) verarbeitet. 1926 trat R.
als Dozent filr Soziologie der Juden in
den Lehrkorper der Hebr. Universitat
Jerusalem ein. Auf Grund seines Pro-
grammes eines binationalen Staates

wurde 1925 die Vereinigung Bah
Schalom" in Jerusalem gegriindel, deren
Vorsitzender R. bis 1929 war. Aus frii-
herer Zeit stammen seine Arbeiten: Die
Weltlehre Thanens u. die Grenznutzen-
theorie (1902); Darwinismus u. Sozial-
wissenschaft (im 2. Bd. von ,Natur und
Steal', 1903); Die sozialenVerhaltnisse
der Juden in RuBland (1906); Die Juden
im Orofiherzogtum Hessen (1909).

(Wiener Morgenzeitung tom 25. Sept. 1925, 211. Feber,
2, 7. und '0. Mars 1926; Degener 1928; Protokolle der
Zionistenkongresse).

Rushiner, Israel, s. Beer I. Bd. 280.
Russell, Henry, Englands groBer Lie-

derdichter, geb. 24. Dezember 1812 in
London, gest. 7. Dezember 1900, betrat
frahzeitig die Biihne und trat schon als
achijahriger Knabe in einer Kinderoper
von Georg IV. auf. In Mailand besuchte
er die Musikschule, ging dann nach den
Vereinigten Staaten und Kaneda, wo er
seine ersten Kompositionen schrieb und
selbst auf der Biihne vortrug. Sein Auf-
enthalt in Amerika, welcher bis 1841
wahrte, hat ihm Stoff zu einer Reihe von
Kompositionen geliefert, die splitter als
,Auswandererlieder° groBe Bertihmt-
heit erlangten. Dieselben haben d. Emi-
gration d. Irlander nach Amerika mach -
fig gefordert. Ferner schrieb Russel Sol-
daten- u. patriotische Lieder, von denen
Cheer Boys cheer!' von der engl.
Garde und ,A life on the ocean Wave'
von den Marinetruppen beim Ausrnarsch
heute noch gesungen werden. Im Gan-
zen hat R. fiber 1000 Lieder komponiert,
zu denen der Text von Mannern wie
Dickens, Thackerey, Longfellow und
Tennyson verfalit wurde.Ein groBer Tell
dieser Lieder ist in England u. Amerika
sehr popular geworden.

Einer seiner Sohne, Sir Landon Ro-
land, geb. 1873, ist such als Komponist
bertihmt u. hat als Kapellmeister grofle
Popularitat erlangt. (Who's Who).

Russoto, Chaim (Henry), Ad. Kom-
ponist u. Chordirigent in Amerika, geb.
1867 in Lodz, els Sohn des als Chazan
und VerfaBer des Chazanischen Werkes
,Hamispalela bekannten SisselRuzino-
wer, gest.1922 In New- York, lenkte schon
in seiner friihesten Jugend durch sein
Talent die Aufmerksamkeit der Musiker
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auf sich, war Chordirigent in d.Wilnaer
Chorschule be! Sirota, instrumentierte
die Musik zu Ooldfadens Melodrama
Achaschwerosth* u. wurde von Gold-
faden und Jakob Adler 1890 nach Arne
rika mitgenommen, wo er sich als jild.
Komponist rasch einen Namen machte.
Er vertonte zahlreithe Lieder, die in 2
Banden erschienen und sehr popular
wurden, dann schuf er die Melodien zu
Lieder v. Morris Rosenfeld, Mogulescu
und zu Jakob Gordins Lear",
sowie zu anderen Singspielen und Dra
men der jidd. Biihne. In seinem letzten
Lebensjahr war er Chazan in NewYork
und Chordirektor beim Chazanimver
band, den er mitbegriindet halte.Beson.
ders popular wurde Russoto durch
seine Instrumentation des Kol Nidre
fiir Klavier, sowie durch die Hatikwah.

Sein Bruder ist der beriihmte Pianist
Neswielski inWien. Ein anderer Bruder
Abi Lea ist als Lehrer am Konservato
rium in Jerusalem tatig.

(Relsen. Lexikon IV. 306-509; Wr. Morgenzellung v.
3. MSrz 1925).

Russu, Matei, Ps. v. Moll Feinsilber,
Dr. med., franzos. Dramatiker, geb. 9.
April 1880 in Kischinew, Bessarabien,
kam mit elf Jahren als Opfer d. Pogrome
nadi Rumanien, hungerte sich in ver
schiedenen Stellungen durch, studierte
hierauf in Montpellier Medizin und pro.
movierte 1905. Nach Rumanien zuriick
gekehrt, begriindete er mit Dr.Niemiro.
wer in Jassy den nationalen zionist.Kul
turverein mit der Aufgabe, jild. Sprache
und Literatur durch Verbreitung guter
Blicher und Veranstaltung von Voile-
sungen zu kultivieren. Um diese Zeit gab
er einen Band Judenlieder Cantece din
Ghetto' heraus, in die er audi einige
Uberseizungen von Liedern Morris Ro-
senfeld's aufnahm und dadurch beitrug,
den beriihmten Dichter auch in Rumanien
bekannt zu machen. Spater liell sich R.
als Arzt in Paris nieder, neben seinem
Hauptberuf eifrig als Journalist u. lJber-
setzer von Racine, Zola, Maupassant,
Gorki, Korolenko, Heine u. rumanischen
Schriftstellern tatig. Er machte die Be.
kanntschaft von Louis Nazzi und wurde
Mitarbeiter an Paris Journal, Homme
fibre und grand Revue. Etliche Jahre

Ruthenberg

nach dem Kriege bradite er die Zeitung
Chosese de Theatre' heraus, in der
er von Zeit zu Zeit audi die jiid. Litera
fur, besonders die dramatische popula.
risierte. Er verfaBle eine Reihe Theater.
stiidte und schrieb drei Romane. 1923
wurde sein Drama ,Fleurs du vase' im
OdeonTheater aufgefiihrt.

(Cur. hr. v. 23. November 1924; Relsen, Lezikon IV'
309 -310).

Ruthenberg, Pinchas, geb. 1879 in.
Romny, Gouv. Poltawa, war in RuBland
eines der tatigsten Mitglieder der sozial-
revolutionaren Partei und spielte am
,blutigen Sonntag' (21 Januar 1905),
an dem er dem Priester Gapon das
Leben rettete, eine fiihrende Rolle.
Nachdem der Beweis der provokatori-
schen Rolle Capons erbracht und das
Todesurteil fiber ihn von der revolutio.
naren Bewegung gesprochen war, hatte
R. die Vollstreckung dieses Urteils zu
organisieren. In der Zeitschrift Burzews

(Vergangenes) berichtete R.
fiber die tragischen Begebenheiten
des Jahres 1905 und seinen Anteil an
der Revolution. Bald darnach ging er
nach Italien und arbeitete dort als Inge
nieur, insbesondere beim Wasserbau.
Zur selben Zeit erwachte sein Interesse
fiir den Zionismus. Zu Beginn desWelt.
krieges trat er fur die jildische Legions.
bewegung in einer Broschtire ,Techiat
ha'ama ein. Er begab sich nadi Amerika
und nahm dont taligenAnteil an derjiid.
Kongrefibewegung, in deren Interesse
er dieWochenschrift Der jiid.KongreB"
herausgab. Damals trat er vorilber-
gehend der Poale Zion bei. Die russ.
Revolution 1917 brad& ihn wieder nadi
RuBland zurilck. Er wurde Leiter der
nordrussischen Ziviladministration und
wahrend der Oktoberrevolutiun einer
der drei Manlier (Kischkin, Paltschinsky
und Ruthenberg), die, von der proviso.
rischen Regierung mit Generalvollmacht
ausgestattet, bis zum letzten Moment.
gegen die Bolschewiki kampften. Ver-
haftet und in der Peter Paul Festung
eingekerkert, wurde er beim Anmarsch
der deutschen Truppen gegen Petro-
grad befreit und begab sich fiber Mos
kau und Kiew nach Odessa, wo er zur
Zeit der Franzosenherrsdiaft verschie.

.,Konig

,Biloje"
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dene Portefeuilles in der Regierung des
Generals Schwarz inne hatte. Von
Odessa reiste er Ober Paris nach Pala-
stina und widmete sich nunmehr vor
Allem der Erforschung der MOglichkeit,
-wie die Wasserkrafte des Landes fiir
eleklrische Kraflgewinnung nutzbar ge-
macht werden konnten. Das groBe 0e-
Mlle des Jordan zu verwerten, wurde
zur Orundlage eines Planes, des Ru-
thenberg-Projektsm, das er der engli-
schen Regierung zur Konzessionierung
vorlegte. Nach langwierigen Verhand-
lungen wurde ihm die Konzession for
das groBartige Unternehmen erteilt.
Nunmehr konnte er daran gehen, zur
Finanzierung des Unternehmens, das
Infolge des Mangels an Koh le im Lande
die wichtigste industrielle Schliissel-
position darstellt, die Palestine,Electric
Corporation zu griinden (1923). Von
1920-30 hat R. seine ganze Kraft der
Vorbereitung, Organisierung u. Durch-
fahrung seines Projektes gewidmet und
im Zusammenhang damit regen Anteil
an den Problemen einer groBzilgigen
Entwicklung der Palastinawirtschaft ge-
nommen. Am politischen Leben nahm
er wghrend dieser Zeit such innerhalb
der zionistische Organisation nicht teil.
Erst nach den blutigen Ereignissen des
August 1929 lie6 er sich zam Prasiden-
ten des Waad Leumi' (National-Rat
der Juden Palastinas) wghlen u. wurde
als solcher Marz 1930 zur Exekutive der
Jewish Agency herangezogen, ohne dab
er formell In sie eingetreten ware.

(1. L. Bd. IV. 5.1575; Jabolinekr, Desch. d. Jgd. Legion).

Riitten, Joseph Jakob, friiher Rinds-
kopf, seit 1842 Riitten, Buchhandler, geb.
22. Dezember 1805 in Frankfurt a. M.,
gest.19. Juni 1878 daselbst, erhielt seine
Schulbildung im Philantropin, war dann
1823-31 im vgterlichen Oesch gfte tglig
u. beschaftigte sich nebstbei sehr eifrig
mit deutscher und franzosischer Liters-
tur. Seine personlichen Beziehungen zu
Ludwig Borne u. dessen Freundeskreis,
sowie seine literarischpolitischen Nei-
gungen veranlafiten ihn 1842 zur Orlin-
dung einer Buchhandlung, dessen Lei-
ter er bis zu seinem Tode blieb und die
nosh heute unter d. Firma Literarische
Anstalt Rillten & Loenine in Frankfurt

a. M. besteht. In seinem Verlag erschie-
nen die gesammelten Werke von Gut&
kow, die neue vollstandigeAusgabe der
gesammelten Schriften von Borne in 12
Banden, ferner Werke von Voigt, Hart-
mann, D. StrauB u. a. Riitten wuBte sich
bald im allgemeinen deutschen Buch-
handel eine geachtete Stellung zu ver-
schaffen. Er war Vorstand des Buell-
handlerverbandes, war 1848 Mitglied
der verfassunggebenden Versammlung
und 1857 der gesetzgebenden Ver-
sammlung. Lange Jahre gehorte er dem
Vorstande der Polytedmischen Gesell-
schaft an und war einer der Mitbegriin-
der ihrer Schule. Eine besondere Tatig-
keit widmete er der israelitischen Real-
schule u. hat seine Liebe zu der Anstalt
durch eine Stiftung belatigt, deren Zin-
sen der wissenschaftlichen und Wag°.
gischen Fortbildung der Lehrer dienen.

(A. D. B.).

Riittenstein, Baronin Constanze v.,
geboren 1836 in Wien, gestorben 1890
als Prinzessin von Sachsen Koburg-
Gotha in Dieppe, war die Toditer des
Musikers u. Komponisten Josef Geiger,
bildete sich in ihrer Vaterstadt zur San-
gerin, Schauspielerin und Pianistin aus
und trot mit 22 Jahren zum ersten Male
mit bedeutendem Erfolge in Wien auf.
Ein eigentlich festes Engagement hat
sie nie angenommen, sondern nur kiir-
zere und langere Oastspiele absolviert.
1862 ging sie eine morganatische Ehe
mit dem Prinzen Leopold von Sachsen-
Koburg ein. Von diesem Tage an gab
ihr ihr Gaffe den Titel Baronin von
Riittenstein. Ihre Ehe war eine sehr
gliickliche. Nadi demTode ihres Mannes
iibersiedete sie nach Paris.

Die Kiinstlerin komponierte neben
Kammer- u. Kirchenmusiksiacken auch
einiges furs Klavier.

Z. d.
(Eisen erg,

18b
Blear. Lexikon der dentschen Bilbao ; A.

I. 90).

Rychnowski, Ernst, Dr. phil., Redak-
teur des Prager Tagblatt, geb. 25. Juni
1879 zu Janowitz a. A. in Bahmen. Er
verfaBte: Ludwig Spohr und Friedrich
Rochlitz (1904); I. F. Kitt! (1904/05,
2 Bde.); Leo Blech (1905); Opernfiihrer:
Blech, Smetana, d'Albert (1907); Josef
Haydn (1909); Robert Schumann (1910);
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50 Jahre deutscherMannergesangverein
in Prag; Franz Liszt (1911); KeuBlers
Jesus aus Nazareth (1918); Smetana
(1924); Prag als Musikstadt (1925). Aus
AnlaB des 80. Geburtstages des Prlisi
denten Masaryk gab er 1930 im Steals-
verlage dessen umfangreiche Biogra
phie heraus. Welters edierte er: F. Nie
metsdrek, W. A. Mozarts Leben (1905).

(Karschners LIteraturkalender 1926; )0d. Pressezentrale
Mich, Miner 1930).

Rypins, Stanley Israel, Professor fiir
Englisch, geb. 1. Feber 1891 zu Evans.

ville, Ind., studierte an den Universitaten
von i'linesota und Oxford u. wurde 1919
zum Professor filr Rhetorik, Englisch u.
Soziologie an der San Franciscoer
Staatslehranstalt ernannt. Rypins ist Mit-
arbeiter an mehreren philologischen.
Zeitschriften Amerikas und Englands u
lieferte neben einer groBen Anzahl von
Beitragen ilk die Fachliteratur eine wis-
senschaftliche Bearbeitung und Neuaus-
gabe dreier alter englisdier Prosatexte,

(Who's Who in American Jewry).

S
Saad,Abdaula(Eldaulah = Stiltze des

Reiches), Leibarzt am Hofe des persisch-
mongol.GrofichansArgun am Ausgange
des 13. Jahrhunderts, zog durch seine
tiufteren u. inneren Vorztige, insbeson-
dere durch seine seltene tirztliche 0e-
schiddichkeit die Aufmerksamkeit alter
auf sich. Seine neidischen Berufsge-
nossen konnten es nicht verschmerzen,
daB Saad Abdaula dauernd in Bagdad
wohnte, wahrend sie dem Herrscher in
die verschiedenen Orte folgen muBten
und beklagten sich darliber beim Regen
ten. Seit dieser Zeit blieb der jUdische
Leibarzt stets In dessen bathe und als es
ihm gelungen war, den GroBchan von
einer schweren Krankheit zu heilen, ge
wenn er sein voiles Vertrauen. Als gar
S. selnem Herrn m. wichtigen politischen
Anregungen gentitzt u. korrupte Finanz
beamten entlarvt hatte, ernannte ihn
jener erst zum Staatskommissar und
sptiter zumFinanzminister flit dos ganze
persische Reich. Er erhielt den Ehrentitel
,Saad Eldaulahg = Stillze des Reiches.

Unter des Leibarztes Leitung d. Stoats-
geschtifte nahm dos Reich bald einen
bedeutenden Aufschwung, trotzdem die
besiegte mohammedanische Bevolke-
rung, die sich von d.fremden Herrschaft
stets zu befreien strebte, ihm Schwierig-

keiten bereitete, deren er auch dadurdr
nicht auf die Dauer Herr werden konnte,
daB er die meisten Amter mit Juden und
Christen besetzte. Ein Freund und 08n-
ner der Wissenschaft, sorgte S. Mr die
Verbreitung ntitzlicher Kenntnisse und
begtinstigte Oelehrte und Dichter. We
gen seiner groBen Verdienste wurde er
von dem ruhigen Teil der Bevolkerung
ebenso hochgeehrt u. verherrlicht, wie
von den Revolutiontiren gehaBt und ver-
folgt. Als d. OroBchan schwer erkrankte,
stieg die Unzufriedenheit im Volke, urn
nath dessen Tod 1291 in einem Aufstand
gegen den jtidischen Minister loszubre-
chen. S. wurde mit seinen Anhangern in
den Kerker geworfen und am 5. Mhz.
1291 hingerichtel.Der Aufstand verbrei-
tete sich im gesamten Reiche, wobei die
eingesessene Bevolkerung sich zu Aus-
schreitungen gegen die Juden verleiten
lieB, von denen viele ersthlagen wurden.

(Vett, Geschichte der Chalifen IV.; Greets, Geschr
der laden VII.; Manz, Die Jud. Ante im Mitielaller).

Saadia b. Daud Ibn Danan b. Mai-
mun b. Moses, in Granada, spater In
Nordafrika, hebr: crab. Lexikograph u.
Schrifterkltirer, um 1470. Von seinen
verschiedenen hebr. Schriften wurden
einige erst 1756 und 1856 ver8ffentlicht..
Er verfaBte in arab. und hebr. Sprache
ein Buch fiber die hebr. Sprache, titer
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Reim u. Prosodie (ediert von Neubauer
In Melechet haschir, Frankfurt a. M.
1865), ein arab. Warterbuch (1468 be
endet), fiber Lulaw, sowie 0edichte,
dironologische Studien u. a. Neben
zierlichen Gedichten und Epigrammen
.schreibt er Rechtsgutachten, in denen
auth historische Fragen beriihrt werden,
wobei er einen chronologischen
blick fiber den Verlauf der jtidischen
Oeschichte gibt, so midi fiber die Reihen
folge derTradenten von Jehuda Hanassi
bis auf Maimuni.

(Steinschnetder, Die arabische
VIII.;

Mender der
in

Iuden ;
Oeschichte der Wen Edelman Chemda

OeschichteOenuze; Dukes im Orient IX. zn ff.; Karpeles,
der Jed. Literatur II. 179-80).

Saadia b. Joseph, arabisch Said Ibn
Jakob al Fajjumi, der erste Begrtinder
einer jildischen Wissenschaft unter
den Rabbaniten und der erste Schopfer
einer Religionsphilosophie im Mittel-
alter, einer der fruchtbarsten Schrift
steller in der jad.Literatur, peb. 892 zu
Fajjum, dem biblischen Pithom, in
Oberagypten, gest. 942 in Sura, Baby.
lonien, genoB eine ausgezeichnete Er-
ziehung, studierte bei Abu Kethir und
dem Karaer Salomo b. Jerucham den
Talmud, daneben Bibelforschung und
Philosophie. Schon in father Jugend
hat er sich durch schriftstellerische
Tatigkeit und Talmudgelehrtheit einen
Namen gemacht. Als eineNeubesetzung
des Hauptes an der Akademie zu Sura
Wig geworden war, wurde er aus Agyp
ten berufen und im Mai 928 vom Exit-
ftirsten David ben Sakkai zum Gaon
ernannt. Mit dieser Berufung hat Baby-
lonien die Suprematie, die es sieben
Jahrhunderte lang fiber die Judenheit
alter Lander besessen hatte, an das
Ausland abgetreten und die philosoph.
Wissenschaft mit dem Talmud gleich
berechligt gemacht. Saadia verlieh durch
seine Personlichkeit und seinen Ruf der
suranischen Hochschule neuen Olanz.
Die Lticken, welche im akademischen
Kollegium entstanden waren, suchte er
auszufallen und berief wiirdige, wenn
auth junge Manner zu denakademischen
Amtern. Er selbst able seine Berufs-
pflichten mit groBem Eifer aus. Aber
schon zwei Jahre spater geriet Saadia
mit dem Exilarchen in Streit, wurde

seines Amtes entsetzt, in den Bann ge-
tan und mate Sura verlassen. Er lebte
nun durch vier Jahre (Anfang 933 bis
937) in Bagdad als Privatmann, wahrend
welcher Zeit er eine bewundernswerte
literarische Tatigkeit auf den Gebieten
der jildischen Oesetzeskunde, Polemik,
Dogmatik, Philosophie, Sprachkunde
und Bibelexegese entfaltete. Er schrieb
talmudische Abhandlungen, dichtete
paetanische Stacke und reimlose Ge-
bete, stelae eine vollstandige Gebet-
ordnung (Siddur) nach Art der Amram'-
schen (ediert von J. Bondy, Frankfurt
a. M. 1904) u. die Regeln der Kalender-
ordnung zusammen. Spater sohnte er
sich mit dem Exilarchen aus und wurde
am 27. Feber 937 in feierlicher Weise
in sein frtiheres Amt eingesetzt. Wieder
strahlte durch Saadia neuer Glanz von
Sura aus, inlandische und auswartige
Gemeinden wandten sich an ihn mit
Anfragen und er beaniwortete sie uner-
mildlich, obwohl seineOesundheit durch
die vielen Krankungen bereits ange
griffen war. Zahlreich sind seine gut-
achtlichen Antworten aus dem letzten
Jahre seines 0aonats, von denen viele
in hebraischer, groBtenteils aber in ara-
bisther Sprache vorhanden sind. Nach
Saadias Tod verlor die suranisthe
Akademie ihre Bedeutung.

Saadia 1st der Unsterbliche der yid.
Oelehrsamkeit geblieben. Alle groBen
Orammatiker, Bibelerklarer und Philo-
sophen bauen auf dem Orunde welter,
den er gelegt hat. Als Philosoph 1st S.
von den arabischen Mutaziliten beein-
fluBt. Er bekampft die Atomisten, Erna-
natisten, Skeptiker und die thristlichen
Anschauungen von Gott, dessen Einheit
in der Mehrheit seiner Attribute er be-
tont. Die Welt hat Gott aus Nichts ge-
schaffen, die Seele 1st unsterblich und
wird mit ihrem Leibe auferstehen, Der
menschliche Witte 1st freig.

In seinem 23. Lebensjahre (915) un-
ternahm S. einen gewaltigen Angriff auf
das Karaertum, der noch Jahrhunderte
nathher Wirkung hatte, mit seiner Schrift
Allah al rud ila Amin' = Zur Widerle-
gung Anans, in der er hauptsachlich
Fragen der Kalenderkunde zur Bekamp-
fung der Ansichten des Slitters der Kii

uber-
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raersekte behandelt. Dieser Schrift folg-
ten in den Jahren 915 und 920 die zwei
Ubersetzungen der heiligen Schrift in
die arabische Sprache, womit S. der
erste arabische BibeMbersetzer unter
den Rabbaniten war.Die Ubersetzungen
hat er mit kurzeren und langeren Erkla
rungen versehen. Der einen Ueberse-
tzung war ein umfangreicher Kommen-
tar beigegeben; jedoch sind vom Manu
skript nur einige Fragmente erhalten,
deren bedeutendstes sich auf Exodus
Kap.26 bis zum Ende bezieht. Die zweite
labersetzung wurde haufig gedruckt, und
zwar: In der Pentateuch-Polyglotte (Kon-
stantinopel 1546), in d. BibelPolyglotte
von Paris u. London. Sein J esaj a-Kom.
mentor ,Kitab alazizalah = Vered.
lung, wurde von Professor Paulus nach
dem bodl. Codex zu Jena 1790 und 1791
in 2 Bdn. herausgegeben. Dem Spruch-
buch gab er die Bezeichnung ,Kitab ta-
lab olchochmahm = Buch des Strebens
nach Lebensweisheit, hrsg. von Deren-
bourg und Lambert (Paris 1894); Hiob
nannte er ,Kitab altedihg = Buch der
Anerkennung der gottlichen Oerechlig.
keit, hrsg. von Becher (Paris1899/1900).
DerKommentar zumHoheliede erschien
zu Konstantinopel, dann in Prag 1609,
eine Qbersetzung ins Deutsche von A.
Merx zu Heidelberg 1882, der Kommen-
tar zu Daniel wurde in die Venetianische,
Amsterdamer und Baseler Bibel aufge.
nommen. Seine arabische Psalmen-
iibersetzung wurde ins Deutsche libel.-
tragen u. von S. H. Margulies (Breslau
1884) herausgegeben.

Um das jiidische Volk besser mit der
hebraischen Grammatik bekannizuma-
chen u. ein grandlicheres Bibelstudium
zu ermoglidien, verfafite er einige gram-
matische und lexikalische Schriften (die
vollstandig im Orient. Litbl. Jhrg. 1849
S. 684 aufgezahlt sind), ferner Asharot,
verteilt auf den Dekalog (ediert im Sam-
melwerk Kowez maasse j de Oeonimg,
von I. Rosenberg, Berlin 1856); eine tal
mudische Abhandlung fiber ,Hilchoth
nide; zwei antikaraische polemische
Schriften: ,Kitab al und ,Kitab
al lbn Sakawijah", welthe d. hauptsach-
lichsten Unterschiede zwischen Rabba.
niten und Karaern genau festlegen, eine

Schrift gegen den Ketzer und ersten
Bibelkritiker Chiwi Albalchi und andere
kleine Schriften.

Als seine Hauptarbeit 1st wohl das im
)ahre 934 in arabischer Sprache verfaBte-
religionsphilosophische Werk ,Kitab
at Amanat w'al MARV zu bezeichnen,
welches in der arabischen Ursprache
handschriftlich in der Bodleana sich
befindet, von Jehuda Ibn Tibbon im Jahre
1186 unter dem Titel Emunot wedeoth",
Buch der Olaubenslehren und Vernunft-
ansichten (Ms. Oxford) ins Hebraische
iibersetzt und 1562 zu Konstantinopel,
1648 und 1653 zu Amsterdam, 1789 zit
Berlin u.1859 zu Leipzig gedruckt wurde.
Die Aufgabe, die sich Saadia in diesem
Werke gestellt hat, war eine doppelte:
einerseits sudite er d. groben Begriffe v.
der Gottheit, die allseitsverbreitet waren
zu bekampfen, anderseits bekampfte er
jene, d. iiberhaupt den Olauben an Gott
aufgegeben batten. Das Buch 1st in 20
Kapitel geteill; das achte, dos von der
Erlosung u. Befreiung handelt, ist unter
dem Titel ,Sepher hapeduth we hapur-
ken' zu Mantua 1556, Amsterdam 1658,
Prag ohne Jahreszahl und in deutsdier
Uberstzg. in Danzig 1675 u.1681 separat
gedruckt worden. Etnen ganz neuen Aus-
zug aus dem ganzen Werke veranstal-
tete Berachj a bar Nitronai, der unediert
1st (Ms. de Rossi); das siebente Kapitel,
von der Auferstehung d.Toten handelnd,
1st am Ende des Midrasch Samuel, Kon-
stantinopel 1517, gedruckt worden und
zu Mantua 1556 unter dem Titel Sepher
hatechije, erschienen. Das ganze Buch
ist von Jude Lob Bensef 1790 kommen-
tied und von Fiirst ins Deutsche iiber-
tragen worden.

Welters verfafite S. das ,Sepher ha-
galur, worin er autobiographische Da-
ten liefert und die messianische Zeit
berethnet; iibersetzte die Mischnah ins
Arabische mit einem Kommentar; lie--
ferte eine Hodegelik zumTalmud Darke
hatalmudg; verfafite talmudische Ab-
handlungen fiber zivil- u. eherechtliche
Themen;einen Kommentarzum Sepher'
Jezirah' = Buch der Sdiopfung, dessen
Ursprung noch immer nicht festgestellt
1st (das arabische Ms. befindet sich irr
Oxford). In einer langen EInleitung werg.

!amiss
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den acht Theorien fiber den Ursprung
der Welt aufgestellt; die achte ist die
des Buches der Schopfung, dem Patri-
archen Abraham beigelegt, der diese
Theorie nur gelehrt hat. Das Werk ist
im 12. Jahrhundert von einem unbe
kanntenVerfasser ins Hebraische Ober
setzt u. mit demText des Buches Jezirah
zu Mantua 1592 gedruckt worden; eine
iithurgische Agenda in arab. Sprache
(Ms. Bodleana), worin Gebete u. Pijut
stiicke enthalten sind; drei grammatische
Werke: Sepher lggaron", Sepher
Leschon iwri6 und Sepher Zachotha;
Sepher Haibbur', fiber Kalenderbe-
rechnung : Tikkung, zwei weitlaufige
unedierte Lehrgedichte, deren Gegen.
stand gerichtliche Entscheidungen fiber
Mein und Dein und fiber die Eide sind;
,Sepher Goralothm (Amsterdam 1701,
GieBen 1714, Ms. de Rossi); Rechtsgut
achten (Ms. de Rossi); ,Olijoth", ein
Gedidit darliber,wie oft jeder Buchstabe
des Alphabets in der Bibel vorkommt;
Eben haphilosophim", kabbalistischen
Inhaltes.

S. hat auch einige Gebete hinterlassen,
die echte, tiefe Frommigkeit atmen und
zu alien Zeiten die verdiente Bewunde-
rung fanden. Wir geben zur Kennzeich
nung seines Stiles eine seiner kurzen
Elegien fiir die BuBtage wieder, die das
htiufig bearbeitete Thema vom Marty-
rium der zehn beriihmten Gelehrten aus
der Zeit der hadrianischenVerfolgungen
(nach 135) behandelt:

Gedenke derer, die den Tod erlitten,
Der Herde gleich, die hilflos iichzt und briillt,
Die nicht gerettet weder Fleh'n noch Bitten
Und die ihr traurig elend Los erfillit;
In Angst und Not ihr Leben ward vernichtet,
Fur Zehn, die sUndhaft einst man hingerichtet.

Dein strahlend Aug' den Peiniger ertotet,
Der Waisen, die des Herren Schutz begehrt,
Sowie der armen Enkel Blut aerate,
Die Gottesstadt, verwilstet und verheert.
Selbst Simeons Tanen konnten den nicht

riihren,
Der Jude einst zum Opfertod wollt fiihren.

Das Schwert die Edlen furchtbar hat ge-
trof fen,

Den Todesstreichen sanken ale der Heiden,
Von Deiner Gnade konnten ale nlchts hoffen,
Dein Auge sah nicht ihre schweren Leiden.
Agypten stimmte Jammer an und Klagen
Ob lsmaels Leld in Jenen bangen Tagen

(Zuni).

Schliefilich hat Saadia noch eine Ab
handlung fiber die Bedeutung des Scho-
ferblasens in zehn Absdm. geschrieben.
Bei Gelegenheit der 1000. Wiederkehr
seines Geburtsjahres hat Professor Jos.
Derenbourg mit mehreren anderen be-
deutenden Gelehrten Saadias Schriften,
sowie dessen Biographie, verfafit von
Staatsrat Dr. A. Harkavy, in Petersburg
herausgegeben (Berlin 1893-97).

(Stelnschnelder, Die arablsche Literatur der Juden,
derselbe In Hebr. (hers. 1. 438-448; J. E. V. 567 -72;
Eppensteln in MS. 1911 ; Z. d. M. G. S. 773-85; Graez,
Gesch. d. J. V.; A. Z. d. J. 1891; Geiger, Wissenschaftl.
Zeitschrift thr Jgd. Theologle V. 262-316; W. u W. Ill.;
Rapoport, Sandia Gaon ; Karpeles, Geschichte der Hid.
Lileratur I. 333 -342; S. Schechter, Saadjana, Cambridge
1903; J. Gultmann, Die Rellgionsphilosophie des Sandia,
Gottingen 1882; PInsker, Likkule kadmonioth; Dubnow III.
463-71 ; Becher, Die Antange der hebrS. Grammatik,
Leipzig 1895 ; derselbe, Die Hid Bibelexegese, Treves
1895; H. Malter,Seadia Gaon, his Life and Works, Pi Ila-
delphia 1921).

Saalfeld, Edmund Goithold, Dr. med.,
Sanitatsrat, Spezialarzt Mr Haut- und
Geschlechtskrankheiten, medizinischer
Schriftsteller in Berlin, geb. 23. Mai 1862
in Stettin, gest. Feber 1930 in Berlin,
studierte daselbst, hauptsachlich als
Sdniiler Kobners, promovierte 1885, war
bis 1891 Assistent von Prof. Kobner,
arbeitete seit 1891 im pharmakolog.
Institut der Universitat Berlin unter Prof.
Liebreich, seit 1896 im anatomischen
Institut unter Waldeyer, seit 1898 im
physiologischen Institut unter Engel-
mann und wirkte hierauf als Dermato-
Syphilidologe in Berlin. S. ist einer der
Mitbegriinder der tirztlichen Kosmetik.
Er hat eine groBe Zahl von Einzelstudien
fiber das Gesamtgebiet der Hautleiden
verfafit, darunter: Dermatotherapeu-
tische Mitteilungen (1888), Einfiihrung
des Menthols als juckstillendes Mittel in
die Dermotherapie; liber Kosmetik
(1892); ferner Mitteilungen fiber Nereus
verrucosus 1892 und 1893, fiber Spina
bifida °culla mit Hypertrichosis hum-
balis (1894), fiber das Heiraten der Go-
norrhoiker (1894), Lichen ruber verru-
cosus (1896), fiber die Tysonschen
DrUsen (1898), Nachweis der von ver-
schiedenen Autoren bestrittenen Exi-
stenz derselben, sowie Nachweis, daf3
diese Drilsen nicht von Tyson, sondern
zuerst von Cowper beschrieben sind;
zur Pathologie der Alopecia praematura
(1899), Nachweis der Unhaltbarkeit der
von mehreren Autoren aufgestellten
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Behauptung, daB die Alopecia praema.
tura ein libertragbares Leiden darstelle;
Icosmetik, ein Leilfaden fiir praktische
Arzte (6. Auff. 1923).

(Hirsch; Degener 1928; Berliner Tagebleil tom 18.
Feber 1930).

Saalschiitz, Joseph Levin, Dr. phil.,
Professor d.Archtiologle, geb. 15. Mhz
1801 zu Konigsberg LPL, gest. 23. Aug.
1863 das., studierte an der Universittit
seiner Vaterstadt und wurde 1824, els
erster Jude, von der Albertina zum Dr.
der Philosophie promoviert. Nach 3-4
Lehrjahren an der israelitischen 0e
meindeschule zu Berlin wurde er als
Prediger u. Religionslehrer nach Wien
berufen, wo er erfolgreich wirkte. Seine
1833 erschienene Ootteslehre" wird
noch jetzt in manchen Schulen dem isr.
Religionsunterricht zugrundegelegt. Im
Jahre 1835 kehrte er nach Konigsberg
zuriick, wo er neben seinem Arnte mit
Eifer das hebrtitsche Altertum studierte
und side 1847 als Privatdozent der hebr.
Archtiologie an der dortigen Universitat
habilitierte.Trotz allgemein anerkannter
literarischer Leistungen gelang es ihm
nicht, in eine Professur aufzuriicken.

S.'s Erstlingsarbeit war Von der
Form der hebraischen Poesie° (1825),
ein Oegenstand, den er sptiter (1853) in
einer breiter angelegten Schrift Form
und Geist der biblisch. hebr. Poesiea
nochmals bearbeitete. Im Zusammen
hange mit diesen Studien stand: Die
Oeschichte und Wiirdigung der Musik
bet den Hebrtlern` (1829), deren Resul-
ts! der Verfasser in seinem archtiologi
schen Hauptwerk fortfilhrte. Dieses,
Archaologie der Hebrtiera, zwei Teile,
1855-56 erschienen, geht von der Icor-
perlichen Bildung des Israeliten aus,
beschreibt sodann Kleidung, Nahrung,
Wohnung, Lebensweise, Beschliftigung,
Handel und Schiffahrt, Religion, Kultus
u. Sittlichkeit, Literatur im allgemeinen,
einzelne Wissenschaften, Oeselligkeit,
Trauergebrauche, Geld und Mae, Fa-
mine und Erbrecht,Stadte, Rechtspflege,
Feste und Priester, Aberglauben und
schlieBlich politische Einrichtungen.
Der aufierordentliche Reichtum an
Material, den der Verfasser in selb-
standigen Studien gesammelt und zur

Aufhellung vielerPunkte verwertet hat,
wird zu jeder Zeit eine Fundgrube fiir
Forsthungsarbeiten liefern. OrtIndliche
Beschtiftigung mit archtiologischen Fra-
gen zeigt weiter die Abhandlung ,Siber
Inhalt und Disposition einer Archtiolo-
logie der Hebrtier6 (1859). Auflerdem
verfafite er Urim und Tumim (1824),
Forschungen auf dem Gebiete der he-
braischiigyptischen Archtiologie (1838,
1849, I. Zur Oeschichte der Buchstaben.
sthrift, II. Zur Kritik Manetho's, III. Die
manethonischen Hyksos), Uber d. Hiero
glyphenEnfzifferung (1851). Das grlifIte
erdienst hat sick aber S. dadurch er-

worben, dab er die Arbeit von Joh.
David Michaelis (1785) wieder aufnahm
in seinem Werke : Das mosaisthe
Redit mit BerlIcksichtigung des sp8teren
jiidischenm (Berlin 2 Teile, 1846-48, 2.
A. 1853). Der erste Teil enthtilt &fent-
Itches, der zweite Privatrecht. Kleinere
Arbeiten auf demselben Gebiet waren
die Schriften: Das Konigtum vom ism-
elitisch.biblischen Standpunkt (1852),
Der Geist der Versohnlichkeit im bibl.
Staatswesen und Konigtum (1853), Zur
Geschichte der Lkisterblithkeilslehre
bei den Hebr8ern (das. 1853), Zur Vera
sohnung der Konfessionen oder Juden-
turn und Christentum in ihrem Streit und
Einklang (1844), Repetitionsbilchlein
der isr. Religions- u. Sittenlehre (1859),
Die klassisthen Studien und der Orient
(das. 1850), Versuch einer Oeschichte
der Hyksos-Herrsthaft, nebst einer Kri
tik der Berichte des Manetho (das.1849),
Die geistige Ausbildung derisr. Jugend
(das. 1838), Hauptprinzipien bei Ent-
werfung einer zeitgem8BenLithurgie filr
den isr. Gottesdienst. Ein amtlichesOut-
achten (das. 1845). Zusammen mit H.
Sommerfeld gab er des Sabbatblattm
heraus.

Sein Sohn Louis S., Dr. phil., Pro-
fessor d. Mathematik an der Universitat
Konigsberg, geb. 1. Dez. 1835 zu Ko-
nigsberg 1. Pr., gest. 22. Mai 1913 clod-
selbst, studierte sell 1854 Mathematik
und Physik, wurde nach der Promotion
Lehrer an der Gewerbeschule, 1871
Privatdozent und 1875 a. o. Professor.
Ein ganz besonderes Verdienst hat sick
S. als Vorsitzender des Waisenhauses

www.dacoromanica.ro



Saalschatz -303 Sabbatai

der Stadt Konigsberg und der Provinz
Ostpreulien erworben.

AuBer einer groBen Anzahl von Arti-
keln in Fachzeitschriften schrieb er: Der
belastete Stab, unter Einwirkung einer
seitlithen Kraft (Leipzig 1880), Vorle-
sungen fiber die bernoilischen Zahlen
(Berlin 1893).

(A. D. B.; A. Z. d. J. Tom 18. Oklober 1901; Teubners
Handbuch der maihemailschenWissenschefi, Leipzig 1908;
Hamburger icr. Familienblati v. 29. Mal 1915).

Saba, Abraham, s. Abraham b. Jakob.
Sahara; s. Joseph ben Meir.
Sabbatai, Ambron, s. Ambron.
Sabbatai, Chajim ,Maharchaschi, s.

Chajim Sabbatai.
Sabbatai, BaB, s. BaB.
Sabbatai, Donnolo, s. Donnolo.
Sabbatai ben Isaac, mit dem Beina-

men Sofer und Medakdek, Talmudist u.
Grammatiker, geb. zu Lublin in Polen,
lebte zu Przemysl an der Wende des
16. und 17. Jahrhunderts als Lehrer. Er
verfafite: ,Teschuwa", ein Responsum
fiber das Tetragrammaton an Meir Lub
lin, veroffentlicht in Testhuwot ha Geo.
nim (Amsterdam 1717); ,Nimukim le-
Sepher Mahalale, Anmerkungen zur
grommet. Schrift des Moses ben Josef
Kimchi (Lublin 1622, Hamburg 1788);
Haggahoth", grammatikalische Anmer-
kungen zum Gebetbuch mit einer krill-
schen Einleitung (Dyhernfurth 1690).
Handschriftlich rind noch vorhanden :
,Kontres jesod halaschon`, die Grund-
loge der hebrliischen Grammatik; ,Kon-
fres limmud chochmat mechijuw hadik-
duk, ein grammatisches Handbuch mit
Proben aus Targum, Mischna, Gemara
und Midrasch; ,Bachure chemed`, eine
Verteidigung zu D. Kimchis ,Michlor;
,Nimukim lesepher haschoraschim",
eine Verteidigung zu Kimchis hebrai-
schem Worterbuch.

Sabbatai, Jehuda b. Isaak, Arzt und
Dichter salyrischer Romane, geboren
urn 1188 in Barcelona, war ein Meister
der Makamen, die er dem arabischen
Dichter Hariri (1054-1122) nachge
ahmt hat. Bekannt wurde er durch seinen
,Weiberfeincld (Minchath Jehuda soneh
naschim), ein Oedicht, gewidmet dem
angesehenen Abraham Ibn Alfachar,

verfaBt 1208 in der Form von Makamen,
in welchem ein Vater auf dem Toten-
belle seinen Sohn Serach ben Tachke-
moni beschwort, nicht zu heiraten, da
die Frau die Ursache alien abets sei.
Der Sohn will dem Gebote treu bleiben,
wird jedoth mit einem &bonen Mlidthen
bekannt, dem er seine Liebe schenkt.
Der Zwiegesang des Paares enthlill un-
gewohnliche poetische Schonheiten u.
atmet frohliche Slimmung.

Er singt:
Dein Antlitz gleicht dem Morgen klar,

Der dunklen Nacht Dein Lockenhaar;
0 holde Taube, muBt Du nicht erschrecken,
Da Rabenschwingen Dir das Haupt bedecken?

Wie nun die Jungfrau sieht, sie stieg auf
seines Beifalls Stufe, und daB ihr lieblich Lied
die Wunsch' aus seinem Busen rule, da begann
sie und sang:

0 fitrchte nicht, wenn Tod
Aus der Gazellen Augen droht:
Wirft gleich dem SchlangenbiB ihr Buick Dich

nieder,
Schau auf, Verwundeter, und lebe wiederl°

Da aber der Tag der Heirat herannaht,
wird thm ein hliBlIches Weib zugeftihrL Die
trill nun energisch ihre Herrschaft an und ant-
wortet auf seine verzweifelten Klagen mit fol-
gender Forderung;

Auf, Orin' dem Auge Schhunmer nicht! J
Kein Widerstreben duld' ich hier I
Schnell fort und schaff zur Stelle mir;
Kleider, kostbar, teuer: Ohrring', Ketten,

Schleier,
Wohnung hell und kilhie Leuchter, Belt-

zeug, Stahl%
Marser, Sieb und Sessel, Karbe, Tt$pfe,

Kessel

Dies alles u. mehr noch sollst du schaffen,
Und wenn Dir ouch die Hand' erschlaffen I
Dein Sinn wird wirr? Dein Aug' geht fiber?
Das hilft Dir alles nichis, mein Lieber!
Und dies sei dein Wahrzeichen:
Das erste jahr wird in Weh verstreichen,
Im zweiten wirst du dem Bettler gleichen I
Du worst eh' Fiirst, jetzt wirst du Knecht,
Tr5gst stall der Kron' ein Strohgeflecht Is

Ein zweites spliteres Werk flihrt den
Titel ,Milchemeth hachochma weha-
oscher` = Krieg der Weisheit und des
Reichtums (Konstantinopel 1543, und in
Elieser Aschkenazis ,Taam zekenimm,
Frankfurt a. M. 1854).

Dies beginnt:
Wir waren versammelt In dichten Kreisen

die Priester, die Alten, Oelehrten und Weisen
da erschienen vor unseren Reihen die

Vernunft und der Reichtum als zwei Partelen
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hochansehnliche Manner beide mit zahl-
reichem Oeleitel So standen sie vor uns
im Streite; ein leder glaubte in vollem
Rechte zu sein und sprach: lch habe den
guten Weg beschritten Die Wahrheit 1st
mein. Wir Richter aber haben erkannt nach
langem Verhandeln, deli sie von nun an
ungetrennt zusammen massen wandeln.

Grande: Die Vernunft kann des Reichtums
nicht entbehren und der Reichtum muB
die Vernunft belehrenl

Die Oedichte sind von Stein, Sul
bach u. Geiger ins Deutsche ilbersetzt.

(Leopold Stela In IL 18r Jed. Oeech. und Lit. 1906;
Kergeles II. 83-84; Sulzbech; W u. W.; Greet:, Oesch
der Wen; ICobek, leschuron, Lemberg 1872 ff.; Oe lger,
Nechgelaesene Schr Bien III. 238 If.).

Sabbatai, Jona, Rabbiner, Decisor
und Kabbalist in Saloniki, geboren1548,
gest. nach 1618, war Schiller von Josef
Ibn Esra, Aron Sassoon u. Abraham di
Boton, verfaBle eine Sammlung von 133
Outachten (Saloniki 1653), sowie zwei
Kommentare Ober die zwei Teile des
Werkes von Jeruchom b. Mesthulam,
ntimlich Magid leAdam` zu dessen
,Toldoth Adam we Chawa` u. ,Magid
mescharim" zu dessen ,Sepher Me-
scharima. (Wolf, Blbl. hebr.).

Sabbatai b. Josef, s. Bass.
Sabbatai, Kohen b. Meir, s. Cohen.
Sabbatai b. Malkiel Hakohen, hebr.

Schriftsteller aus Kreta, welcher mit
Comtino in einen literar. Streit ver-
wickelt war, in den er Ibn Esra gegen
Comtino verteidigen wollte. Er schrieb
(nach 1460) Kritiken (Hassagot) Ober
Mordechai Comtino's Auslegung des
Fiinfbuches, worin er Ibn Esra gegen
'Comtino in Schutz nimmt (Ms. in der
Leydener Bibliothek), ferner den Korn-
mentor Aron haeduth zu Ibn Esra's Se-
pher haschem, tihnlich dem der Zeitge-
nossen Comtino und Scharbith haza-
hab, schlieBHch Gedenkverse fiber die
vier Formen des Syllogismus, nach
griechischem Muster. (Mat, Blbl. hebr.).

Sabbatai,Raphael b. David,Wander-
prediger, Anhanger des Sabbatal Zwi,
lebte in der Ntihe von Adrianopel in der
2. H8lfte des 17. Jahrhunderts, kam auf
seiner Wanderfahrt nach Deutschland
und Amsterdam, tauchte 1868 in Polen
and schlieBlich wieder in Smyrna und
Kleinasien auf. eberall suchte er Sqb-
baba! Zwi Anhanger zu gewinnen. Er

schrieb einen kabbal. Kommentar Ober
das Tettragrammaton (Venedig 1662).

(Oreetz, Ouch. der Judea X).
Sabbatai Zwi b. Mordechai, messia-

nischer Schwtirmer, geb. 1. August 1626
zu Smyrna in Kleinasien, gest. em Abend
d. Versohnungstages am 10.September
1676 zu Dulcigno in Albanien. Er war
von spanischer Abkunft, studierte den
Talmud im Lehrhause d. greisen Joseph
Eskapha u. widmete sich dann vorzugs-
weise der Kabbala. Nach Branch wurde
Sabbatai Z'wi jun g verheiratet,mied ober
seine junge schene Frau so hartnlickig,
daB sie sich von ihm scheiden lie& Das-
selbe wiederholte sich mit einer zweiten
Frau. Seine Abneigung gegen die Ehe
die fleiBige Beschaftigung mit der Kab
bala und die asketische Lebensweise
lenkten die Aufmerksamkeit auf ihn. Jun-
ger suchten ihn auf und lieBen sich von
ihm in die Kabbala einfiihren. Als 20-
Jahriger war er bereits Meister in einem
kleinen Kreise. Nachdem die Lehrer des
groBen Kabbalisten Isaak Lurja und
seiner Schiller in Italien, Polen und do-
riiber hinaus Verehrer gefunden hat ten
und der Sohar bezeichnet hatte, daB im
J. 5408 der Welt (1648) die Erlesungs-
zeit beginnen werde, offenbarte sich S.
gerade in diesem Jahre in seiner Vater-
stadt Smyrna als messianisdier Erloser.
Hiedurch brachte er in das Leben der
orientalisdien Juden, bei denen das
Studium der Kabbalah kein anderes
geistiges Schaffen aufkommen lieB, eine
tiefgehende Bewegung, die zuerst den
Sabbataismus, dann im 18. D.
den Ch ass i d i m us erzeugte. Die Ge
legenheit war besonders giinstig. Die
Leiden der Jahre 1648 und 1649, die
grausamen Judenverfolgungen in Polen
hatten S. den Weg gebahnt. Von einer
lebhaften Phantasie beherrsdit, von
einsthmeithelndem und vornehmem
Wesen und mit naliirlicher Schlauheit
ausgestattet, verstand er es, eine immer
wachsende Schar von Jiingern, sowie
Frauen und Madden als Prophetinnen
urn sich zu sammeln. Die Rabbiner
Smyrnas, an der Spitze sein eigener
Lehrer Josef Iskapha, Verfasser des
eRosch Joseph", lieBen sich aber durdi
die Phrasen des falschen Propheten

..
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nicht betoren, sprachen vidmehr den
Bann fiber ihn und seine Anhtingeraus,
so daB er', sich gezwungen sah, 1651
seineVaterstadt zu verlassen. Er begab
sich nach Konstantinopel, wo er den
Prediger Abrah. Jachini kennen lernte,
.der ihn in seinem messianischenWahne
,besttirkte. Hierauf hielt er sich in Salo-
niki, Morea, Athen und Kairo auf. In der
Agyptischen Hauptstadt land er in dem
reichen und angesehenen jild. Miinz
meister und Zollptichter Raphael Joseph
Chelebi einen opferfreudigen und Ober-
zeugungstreuen Anhanger seiner plm.
tastischen Lehren. Von ihm erhielt S.
betrachtliche Geldmittel, welche es ihm
ermoglichten, einen prunkvollen Hof
slant zu halten und der blindglimbigen
Menge zu imponieren. Um das Jahr
1663 begab er sich nach Jerusalem, wo
er zahlreiche Anhanger gewann. Nach
Kairo zurildcgekehrt, heiratete er ein
exzentrisches, durch besondere Schott-
heit ausgezeithnetesMlidchenausPolen,
namens Sarah. An der Hochzeit, die mit
groBem Pomp gefeiert wurde, nahmen
17.000 Personen tell. Durch Sarah kam
ein romantisch.liederlicher Zug in das
phantastische Treiben des Messias von
Smyrna. Ihre Schonheit und ihr freles
Wesen zogen Jiinglinge und Manner an,
welche sonst fur das mystische Messias-
turn keine Sympathie batten. Mit einem
groBeren Gefolge kehrte Sabbatai nach
Palastina zurilck, fend auf dem Wege
dahin in Ohaza einen begeisterten An-
hanger in der Person des Nathan Ben-
jamin Levi (geb. 1644, gest 1680), der
sich als den auferstandenen Elias aus-
gab, welcher dem Messias die Bahn zu
ebnen habe. In Schrift und Wort verkiin-
dete er, daB in wenigen Monaten (das
messianische Jahr 1666) der Messias
sich in seiner Olorie zeiaen und die
Herrschaft Israels Ober stimtlicheVolker
d.Erde begriinden werde.Riihrige Send
boten schwOrmerischen Charakters wur-
den ausgeschickl, die Oemliter aufzure-
gen u. mit Sabbatais Namen bekanntzu-
machen. So kam es, daB dieser!in Aleppo
im Triumph empfangen wurde. Noch
gr8Ber war die Huldigung, die ihm in
seiner Vaterstadt zuteil wurde (Herbst
1665). Zu Neujahr (i0. Sept. 1665) er-

Sabbatai Zwl

klarte er sich in der Synagoge offentlich
unter Posaunenschall fiir den erwai teten
Messias. Der Taumel, der nun d.Menge
ergriff, kannte keine Orenzen. Handel
und Wandel wurden vernachlassigt,
man unterwarf sich den unglaublidisten
Kasteiungen und bereitete sich flir die
baldige Riickkehr in das heilige Land
vor. Der Rabbiner Aron Lapapa (gest.
1674), ein greiser, wiirdiger Mann, der
Taut gegen die messianische Raserei
sprach u. den Bann gegen den Urheber
verhOngte, wurde von Sabbatai zugleidi
mit an deren Rabbinen offentlich in ether
Predigt geschmtiht, des Amtes entsetzt
und genotigt, Smyrna zu verlassen. An
seine Stelle setzle Sabbatai seinen An-
hanger, den bedeutenden Rabbiner und
Oelehrten Chajim Benveniste (geb.
1603, gest. 1673) ein. Dieser Vorgang
erregte groBes Aufsehen .und erhohte
S.'s Ansehen. Taglich kamen Nachrich-
ten, Sendboten und Deputationen, die
ihn in schmeidielhaftesten Wendungen
als Konig der Juden begrOBten, ihm
Habe und Leben zur Verftigung stellten
und mit Oeschenken iiberhOuften.

Von seinem Sekretar Abraham Primo
begleitet, begab sich Sabbatai Zwi An-
fang 1666 nach Konstantinopel, wo er
bei der Ankunft verhaftet und in das Ge-
ftingnis geworfen wurde.Nach 2 Monaten
wurde er in dasDardanellenschloBAby-
dos tibergeftihrt, wo die Staatsgefange-
nen in Gewahrsam gehalten wurden. In-
dessen stieg sein Ansehen bei den J ud en
der ganzen Erde in unbeschreiblichem
Mafie. Fast in alien Synagogen wurden
die zwei Anfangsbuchstaben seines
Namens Sabbatai Zwi mit Verzierungen
angebracht. Fast tiberall wurde fiir ihn
ein Gebel eingefiihrt mit der Formel:
Segne unsern Herrn und Konig, den
heiligen, gerechten Sabbatai Zwi, den
Messias des Gottes Jakobsm. Nathan
Ghazati hatte den Gemeinden vorge-
schrieben, ein eigenes Gebel an den
Feiertagen und bei feierlidien Handlun-
gen fiir ihn hinzuzufligen: ,und es be-
wahre sich an ihm das Wort des Prophe-
ten, es ruhe auf ihm der Geist Oottes,
der Geist der Weisheit u. s. w.". Dies
Gebel wurde auch in die Oebetbilcher
mit aufgenommen. Indessen fithrte Sab-
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batai Zwi bereits drei Monate im Dar-
danellenschloB ein wahres Fiirstenle
ben, nur auf die eigene Vergotterung
bedacht. Den Fast lag des 17. Tammus
erklarte er als aufgehoben, den 23.Tam.
mus, einen Montag, als strengen Sab
bat, als groBen Sabbat und den 9. Ab,
seinen Oeburtstag, als einen Feiertag
mit eigenem Gottesdienst. Gleich darauf
wurden die Plane Sabbatais durch einen
polnischen Kabbalisten namens Neche
mia Kohen dem Kaimakam Mustafa in
Adrianopel verraten. Der Kaimakam
tiberbrachte die Nachricht dem Sultan
Muhamed IV., welcher Sabbalai vorfiih-
ren lien und ihn vor die Wahl zwischen
einer grauenhaften Strafe oder der An-
nahme des Islam stellte. S. wahlte freu
dig das letztere, trat am 13. Elul (13.
September 1666) zum Mohammedanis-
mus fiber, erhielt den Namen Mehmed
Effendi u. wurde zum KapidschiBaschi
Otorak (Torhater) ernannt. Seine Frau
wurde such Mohammedanerin, unter
dem Namen Fauma Kadin, und erhielt
von der Sultanin reiche Oeschenke.
Auch einige seiner vertrautesten An Elan.
ger traten zum Islam fiber. Ende Marz
1668 (lab S. von neuem vor, vom heili
gen Geist durchweht worden zu sein,
u. verbreitete eine von ihm oder einem
seiner Anhanger verfaBte mystische
Schrift (flint' Zeugnisse des Olaubens
Sahaaduta di Mehemnuta, enthaltend
eine Darstellung der sabbathaischen
Lehre. Von Kommentaren begleitet und
herausgegeben, Berlin 1713).

Unter dem Scheine des Mohammed
anismus begann er wieder unter den
Juden zu verkehren und soil deshalbzu
letzt in Ungnade gefallen sein, seinen
Oehalt eingebiiBt haben und von Adria
nopel nach Konstanlinopel verbannt
worden sein. Er heiratete zulelzt noch
eine zweite Frau, die Tochter des tel.
mudkundigen Joseph, Philosoph aus Se.
loniki. Als ihn einst d. tiirkische Scheer-
wache in einem Dorfe bei Konstantino
pet in einem Konventikel mit Juden beim
Psalmsingen tiberraschte und der Boa
slang! Basch' (Offizier) davon Anzeige
mathte, erteitte der Grofivesir dem Kai-
makam den Befehl, S. nach Albanien in
eln kleines Stadtchen Dulcigno, wo

keine Juden wohnten, zu verbannen,
Dort starb er vereinsamt und verlassen.

AuBer der oberwahnten Schrift, ver-
fal3te er ,Tikkune teschuwahN, RuBen-
ordnunpen (Konstantinopel).

(BOIL. Populdrwiss. Monalsblalter XII.; R. R. J XXXV.
und
Desch.

XXXVII ; M. Stern In Berliners Magazin '888; Oraelz,
d. J. X.; A. Z. J. 1880; 0. J. X. 52-56; Ahron

Freimenn, Wane Sabbalai Zwi, Berlin 1913 Karp.les
266 If ; Dubnow, Weligeschichte des Pd. Volkes VII.).

Sabo, Mordechai b. Jakob von Teo-
litz, lebte als Ubersetzer in der 2. Halite
des 16. Jahrh. in Krakau, war einer der
berilhmtesten Oaonim seiner Zeit und
zeichnete sich durch seine grofien Kennt-
nisse in der Naturwissenschaft, Kabbala
etc. sus'); Er lieferte die erste jiddische
MischlUbersetzung, die er mit vet -
schiedenen Lehrbeispielen schrniickte
(Krakau 1582, Prag 1502, Frankfurt e. M.
1713) und ilbersetzte das Buch Hiob
(Prag 1597). (FOrsi, Bibl, hebr.)

Saboltschi, Mordechai (Mixa oder
Max), Publizist, geb. 1857 zu Turan im
Komitat Saboltschi, Ungarn, gestorben
17. Juni 1915, studierte in mehreren
ungarischen Jeschiwoth und am neuer-
offneten Budapester Rabbinerseminar,
dessen erster Schiller er war. Als Jour-
nalist zeichnete sich S. besonders zur
Zeit des Blutmarchens in TissaEszlat
aus, als er mit Erfolg in der Presse den
finsteren Aberglauben bekampfte. Spa-
ter trat er als Redakteur in die jiidische
Pester Zeitung ein, die sich 1887 mit
der Konkurrenzzeitung Ehrenteil's, der
,Neuen Jadischen Pester Zeitung' vet-
einigte. Seit 1886 war er Redakteur des
religiosen Journals ,Egyenlasee, wet-
dies gegen Zionismus und Nationalis-
mus kampfte. Von besonderer Bedeu-
lung ist seine ungarische libersetzung
v. Oraetz' Geschidite der Juden. AuBer
dem abersetzte er einige Teile des Tal
mudtraktates Sanhedrion ins Unga-
risthe, schrieb Erzahlungen aus dem
chassidischen Leben, veroffentlichte
Beschreibungen seiner Reisen nach
Palastina, Italien und Deutschland, und
ithersetzte ins Ungarische Erzahlungen
u. Lieder von Bialik, Schalom Asch u. a.

Sein Sohn Elchanan Jehuda S., geb.
1890 in Budapest, studierte bei Prof.

*) Seta
Mordechai

Epitaph
lot kom

lautet Mimordechat ad
ke Mordscheim.

d.
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Becher am Rabbinerseminar, dann bei
Rabbiner Lewl in Paris und promovierte
zum Dr. phil. 1908 begann er seine
literarische Tatigkeit, tibersetzte ver-
schiedeneWerke von Morris Rosenfeld,
Perez, Frug, Tschernichowski, Gordon
aus dem Hebrgischen und Jiddischen
ins Ungarische und ilbernahm nach
seines Vaters Tode die Redaktion des
EgyenlosegE. Gleich seinem Vater
schrieb such er chassidische Erzahlun
gen, Legenden vom Baalschem u. a.

Dessen Bruder Ludwig S., Dr. phil.,
geb. 1888, als ungar. Dichier, Roman-
schriftsteller und Feuilletonist bekannt,
iibernahm die Redakt desEgyenloseg".
Q. E. X1 ; Zukunfl Mal 1923; Relsen, Lexlkon 11.587 -89).

Sacerdoti, eine durch !Wig Hum-
bert in den Grafenstand erhobene ital.-

Gelehrtenfamilie.
Giulio S. 1st Herausgeber des Jour-

nals 1,11 Foro Veneto'.
Gustavo S., geb. 1867 in Moncalvo,

war Korrespondent filr ital. Zeitungen
und Dozent an der Humboldtakademie
Berlin. Er verfaBle: I manoscritti ebraici
della Pia Casa del Neofili (1893); Simon
Motot; Methode Toussaint. Langen-
scheidt fur Italienisch; Italienisch filr
Kaufleute.

Vittorio S., war Gesandter in einigen
europgischen Staaten und vertrat 1927
bis 1928 Italien in Nordamerika.

Theodor de S., stand als Leibarzt im
Dienste d. Papstes Julius III. (1550-55).

Auch der jetzige Oberrabbiner von
Rom gehort dieser beriihmten italien.
Familie an.

(A. Z. d. J. 1913, 237; S. KOrschner).

Sacher, Harry, zionistisch.Politiker,
geb.188 I in London, war wahrend seines
Studiums Mitbegriinder des ersten zion.
Studentenvereins in England. Als Re
dakteur am MandtesterGuardian, einem
der fiihrenden liberalen Organe Eng-
lands, trat er in Verbindung mit Chaim
Weizmann und war dann mehrmals
Prgsident der English Zionist Federa-
tion. Wahrend des Weltkrieges betel-
ligte er sich an der Aktion des British
Palestine Committee', die 1917 zur
BalfourDeklaration flihrte, u. redigierte
dessert Zeitschrift Palestine'. 1921 lieB
sich S. in Palilstina nieder, redigierte

zungchst die Zeitschrift ,Palestine We-
ekly' und wurde dann Rechtsanwalt.
1927-30 gehorte er der Palgstina Exe.
kutive an. S. schrieb eine Reihe zionist.
Propagandaschriften, darunter ,Zionis-
mus and the Slate (1915) u. ,A Jewish
Palestine"; er gab ferner die Sammlung
zionist. Essays ,Zionism and the Jewish
Future' (London 1916) heraus.

(J. L. V. 30).

Sachs, Abraham Samta,Nationalgko.
nom, geb. 20. Oktober 1878 zu Sagor,
Kowner Gouvernement, studierte bis
zum 15. Lebensjahre Talmud und Gym.
nasialfacher und legte 1899 das Lehrer-
examen ab. Hierauf widmete er sich
nationalokomischen Problemen, nahm
Anteil an der revolutiongren Bewegung,
veroffentlichte zahlreiche Artikel fiber
kulturelle und nationalokonom. Fragen
in der Jiddischen Volkszeitung und gab
im Verlag Progrefi ,Die Okonomische
Lehre' (eine Uebersetzung von Bogda
now) heraus. 1901 arretiert, er
ein halbes Jahr im Turm d. Warschauer
Zitadelle ab, worauf er des Landes vet.-
wiesen wurde. 1903 widmete er sich an
d.Landwirtschafflichen Hochsthule Ber-
lin dem Studium der Naturwissenscha
ten, 1904-06 an der Universittit jenem
der Staatswissenschaften und der Philo.
sophie. Im Jahre 1907 setzte er seine
Studien an der Universilat Jena fort, be-
stand am Ende des )ahres sein Examen
els Agronom und wanderte nach Ame-
rika aus. Hier wirkte er als Redakteur
d. Jiddischen Arbeiterwelt" in Chicago,
und sell 1911 der Zukunfr.Hierauf re-
digierte er das Arbeiter Ringjournal
Fraind",seit 1920 den Haint. S. widmete
seine Haupttiltigkeit der wissenschaftli-
chen Literatur auf soziallikonom. und
kulturhistor. Gebiet. Von seinen Wei.-
ken wurden bisher veroffentlicht, in
Jiddisch: Der historischer Materialism
(Wilna 1907); Polische Okonomie, ihre
Geschichte und Entstehung (3 Teile,
New-York 1911); Die Lehre vom Sozia-
lismus (das. 1914); Botanik oder das
Leben von Pflanzen (das. 1916, 2. Aufl.
1918); Grundprinzipien von politischer
Okonomie (3 Tle., das. 1917, 1918, 1920).
Die Pariser Kommune (1921) und eine
groBe Anzahl kleinerer Schriften. Einen

biif3le
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halbbelletristisch en Charakter tagt sein
Buch: Zerstorte Welten (das.1917, 2. A.
1918, auch in engl. und hebr.), welches
eine Schilderung pd. Sitten u. Gebrdu-
che in d. alien, durch den Krieg zerstor-
ten Hairnet enthall. Orofies Interesse
fair die jild. Arbeiterbewegung bieten
seine Werke ,Die Geschichte vom Ar-
beiterring' (herausgeg. zum 25jahr.
lubilaum, New-York 1925) und ,Orund
lehren des wissenschaftlichen Sozialis-
muse (Wien 1925). S. gilt als einer der
hervorragendsten Lehrer fiir politische
Okonomie, Sozialismus und Biologie
im national-radikalen Pd. Lehrersemi
nar. Er ist welters Direktor der Lehrer-
kurse im Arbeiterring an d. New-Yorker
Volksuniversittil. Seit 1925 ist S. Paisi-
dent des I. L. Perez Schreiber-Vereins.

(Relsen, Lexikon 1. 1050-54).

Sachs, Arthur, Dr. phil., Universildts
professor In Breslau, geb. 26. Mdrz 1876
das., sludierte an den Universitaten
Breslau und Berlin Naturgeschichte u.
Philosophie, promovierte 1898, habili.
tierte sich 1903 als Privaldozent, wurde
1909 Professor und ist seit 1914 such
Dozent an der Tedmischen Hochschule
Breslau. Er veroffentlichte zahlreiche
gelehrte Aufsatze fiber chemische, mine-
ralogische u. geologische Untersuchun.
gen, sowie die Biicher: Erzlagerstatten-
lehre (1905); Bodenschatze Schlesiens
(1906 u. 1917); Bodenschatze Deutsch-
lands (1918); Bodenschatze der Erde
(1916); Orundlinien der Mineralogie
(1918); Repetitorium der Mineralogie
(1917); Repelitorium der Geologie
(1920). (Degener 1928; S. lalrechner).

Sachs, Hans, Dr. med., Direktor am
Institut f. Krebsforscbung in Heidelberg,
Universitfltsprofessor, geb. 6. Juni 1877
zu Kattowitz in Oberschlesien, sludierte
an den Universitaten Freiberg, Breslau,
Berlin, machte 1900 sein Staatsexamen,
wirkte hierauf am patholog. Institut von
Senckenberg zu Frankfurt a. M., spdter
alsAssistent Ehrlichs im Institut f. expe-
rimentelle Therapie.1905 wurde er Mit-
glied des Instituts, 1907 Titular-, 1914
a. o.Professor an d.Universildt in Frank-
furl a. M. 1920 ilbernahm er die Leitung
des Instituts far Krebsforschung in Hei-
delberg u. erhielt 1930 in Anerkennung

seiner wissenschaftlichen Tdtigkeit auf
dem Oebiete der Immunitdtsforschung
u. Serologie den Ludwig-Darmstadter-
Preis nebst der PaulEhrlichPlakette.
S. verfate eine ganze Anzahl von Zeit-
schriftenaufstitzen fiber ein Verfahrera
zum forensischen Nachweis der Her-
kunft des Blutes, fiber die Bedeutung
physikalischer Einfliisse filr das biolo-
gische Verhalten des Blutserums, fiber
die Entstehung der syphilitischen Blut-
verAnderung, sowie fiber zahlreiche an-
dere Themen auf dem Oebiete der Bak-
teriologie. Er 1st such Mitherausgeber
der Zeitschrift far Immunitatsforschung
und experimentelle Therapie. 1902 er-
schien sein Buch: Die Hamolysine, ihre
Bedeutung fiir die Immunittitslehre.

(KOrschners Oelehrienkalender 1926 ; Degener 1928;
Hamburger isr. Fam. Bl. v. 27. Harz 1930).

Sachs'), Joel b. Jekutiel, Rabbiner,
geb. als Sohn des Talmudgelehrten R.
Joel S. in Ologau, studierte in Breslau
u. wurde spater Rabbiner in Austerlitz.
Er war im Besitz einer Handschrift des
David Gans fiber Astronomie u. Welt-
all, die ihn auBerorderalich interessierte,
und die er nach genauer Durchsicht u.
Bearbeitung unter dem Titel Nechmod
wenoam in Jesnitz 1743 herausbrachte.
Ein ausfiihrliches in latein. Sprache ge-
schriebenes Referat des Leipziger Prof.
der Theologie u. hell. Sprache Dr. Chr.
Hobenstreit ist dem Werke beigefilgt.
Am 25. Sept. 1743 wurde er gleichzeitig
mit dem Rabbiner David Frankel als
Rabbinatsassessor nach Berlin berufen.
Im selben Jahre heiratete er Daja, die
Tochter des 1728 verstorbenen Ober-
rabbiners der Mark Jechiel Michel, ge-
nanntMichel Chanid. Der Bruder seiner
Frau, Liepmann, konvertiert in Wien u.
erhdlt in der Taufe den Namen Alois
Wiener (s. d.). S. 1st Verfasser einer
Abhandlung in kabbalistischem Sinne
fiber hebr. Buchstaben ,Ewen hatauimd
(Berlin 1764) und eines handschriftl.
Kommentars zu ,Perek schire. Aufler.

*) Die Familie Sachs stammt nachweislich
aus Prag und zahlreiche Angehorige liegen
auf dem berilhmten alien judenfriedhof in
Prag. Von 1604-80 sind es mindestens 24iPer-
sonen, die den Familiennamen S. tragen. Der
alien Uberlieferung nach 1st der Name Sachs
zusammengestellt aus den Anfangsbuchstaben
der Worte: Sera kodesch schmau.
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dem hat er wahrend seiner Amtstatig.
keit zahlreiche Druckapprobationen
erleilt.

Sein Enkel Dob Joel Sachs, geb.
1771, studierte in Lissa und wurde der
bertihmteste der zahlreichen Rabbiner
aus der Familie Sachs. 1809 wurde er
Rabbiner von Labischin, wo er beson
ders als Prediger und kabbalististher
Schriftsteller von seinen Glaubensge
nossen verehrt wurde. Er starb das. am
17. Tischri 1834 hochbetagt.

(Lewin, Desch lehte der Juden
der

In Lissa; MS. XIV. 215;
HIdIsaheDr. I.Perles, Geschichte Juden In Posen;

Familleeforschung Heft 10 und 15 ex 1927).

Sachs, Johann Jakob, Dr. med. und
phil., Medizinalrat u. Schriftsteller, geb.
26.Ju 111803 zu Markisch Friedland, gest.
14. Miner 1846, Sohn eines Kantors, er-
hielt frahzeitig einen gediegenen talmu-
dischen Unterricht und widmele sich
hierauf in Konigsberg dem Kaufmanns
stande. Bald sah er ein, daB dieser Be.
ruf seinen Neigungen nicht enisprach;
er widmete sich daher dem Studium der
alien und neuen Sprachen und in Berlin
der Medizin und Philosophie.Nath dem
plotzlichen Tode seines Vaters mate
S. das Studium aufgeben und Schriftstel
ler werden. Er fret zuerst mit Erzahlun.
gen, Skizzen und dgl. in den bellestristi
schen Blattern Berlins hervor. Bald
wandte er sich der wissenschefllichen
Arbeit zu und verfaBte eine Reihe von
padagogischen, biographischen u. me-
dizinischen Schriften. Er wurde selbst
Herausgeber mehrerer Journale u. Mit.
arbeiter an vielen der angesehensten
periodischen Blatter.

Unter seinen selbstandigen Schriften
sind viele mit Auszeichnung zu nennen.
In einer der ersten von ihnen, die zu Ber
lin 1830 erschien, behandelte er von
mehreren Gesichtspunkten aus das Le
ben des Weibes im gesunden u. kranken
Zustande. Im Jahre 1831 erschien seine
allgemeine Lehre von epidemischen u.
ansteckenden Krankheiten und gleich
zeitig eine Schrift fiber Die Cholera
auf deutschem Boden`, die wegen der
damaligen unheilvollen Verbreitung
dieser Krankheit allgemeines Interesse
hervorrief. Das Gebiet der Padagogik
betrat er mit dem Werke ,Die vielfachen
Fehler und libel in der offentlichen und

hauslichen Erziehung und Andeulungen
zum Vermeiden der selben nadi der not-
wendigen klinfligen Stellung der Erzie-
hungswissenschafr (Berlin 1830). Sei-
nem beriihmten Lehrer Christian Wil-
helm Hufeland setzte er ein biographi-
sches Denkmal (Berlin 1832). Weiters
verfaBle er: eineBiographie des Dichters
Michael Beer (Leipzig 1833), Kritische
Beurteilung der deutschen Aerzte und
Naturforscherversammlung in Berlin
im Jahre 1828 und in Hamburg 1833, Die
Influenza in ihrem Wesen und in ihrer
Verbreitung (Potsdam 1832), eine Bic).
graphie Samuel Hahnemanns (Berlin
1834), den er els den ,E1 finder und Be-
grander der homoopathischen Irrlehrem
bezeidmete, sowie zahlreiche Abhand-
lungen, Aufsatze, Skizzen u. Fragmente
naturwissenschaftl., mediz., philosoph.,
technolog. und biograph. Inhalls, die er
tells mit, tells ohne Namenszeichnung
in verschiedenen angesehenen Zeit-
schriften erscheinen lieB.

Nach dem Muster von Pierers aMedi-
zinisthen Annalen begriindete Sachs d.
Berliner medizinische Zentralzeitung",
die er schnell zu einem fiihrenden Blatt
der Heilwissenschafl zu machen wuBte,
die unter den Aerzten groBes Ansehen
hatte. Ebensolchen Beifall fand such
sein medizinischer Almanach, den er
seit dem Jahre 1835 alljahrlich heraus-
gab. 1837 iibernahm S. nods die Redak-
tion der vordem von Buffs herausgege-
benen Jahrbiicher der Fortschritte der
Medizin, die seitdem unter dem yea'.
derten Titel eines reperlorischen Jahr-
buches fiir die Leistungen der gesamten
Heilkunde erschienen und 1843 mit dem
vorhin erwahnten Almanach vereinigt
wurden. Die vielseilige literarewissen-
schaftliche Tiltigkeit bradite Sachs allge-
meine Anerkennung. Die Universitat Er-
langen ernannte ihn zum Dokfor der Phi-
losophie; die Hochsdiule zu GieBen zum
Doktor d. Medizin. Er wurde o. Mitglied
und Ehrenmitglied zahlreicher gelehrter
Gesellschaften.Wahrend seines Aufent-
haltes zu Dobberan im Jahre 1841, wo
er das Seebad besuchte, verlieh ihm der
GroBherzog von MecklenburgSchwerin
den Titel eines Medizinalrats. Die ihm
tibertragene Stelle eines Sanitatsbeam-

www.dacoromanica.ro



Sachs 310 Sachs

ten bei d. im Jahre 1831 in Berlin konsti-
tuterten Oberverwaltungsbeharde des
Gesundheitskomitees gab er auf, well
seine Olaubensgenossen daran keinen
Anteil nehmen durfien.

(Blogrephlen berfihroter Zellgenossen, Altenburg 1849
A. Z. d. 1. TOM 24. lull 1903).

Sachs, Julius v., Geheimrat, Pflanzen
physiologe, geb. am 2. Oktober 1832 in
Breslau, gest. 29. Mai 1897 zuWiirzburg,
Sohn eines Graveurs, tibersiedelte 1851
nach Prag, urn bei dem Professor der
Physiologie Dr. I. Purkyne als Privat-
assistent zu arbeiten u. die Universitals-
studien an der philosophischen Fakultat
zu betreiben, an der er sich 1857 als
Privatdozent fiir Pflanzenphysiologie
habilitierte. Im Frlihjahr 1859 wurde er
an die landwirtschaftl. Akademie in
Tharandt bei Dresden berufen u. wirkte
von1861-67 els Professor der Bolanik
an der landwirtschaftl. Akademie in
Poppelsdorf bei Bonn a. Rh. Im Frilh-
jahr 1867 wurde S. als Professor der
Botanik nach Freiburg i. Br., im Herbst
1868 nach Wiirzburg berufen, wo er
seither wirkte u.Berufungen nach Jena,
Heidelberg, Wien, Berlin, Bonn a b.
lehnte. In Wiirzburg grtindete er ein
pflanzenphysiolog. Institut, madtte zahl-
reiche Untersuchungen fiber die Ein-
wirkung des Lidites und der Warme auf
die Lebensprozesse der Pflanzen, auf
Stoffbildung, Keimung, Wachstum und
Bewegung der assimilierten Stoffe in
den Pflanzen. Er legte den botanischen
Oarten im wesenilichen neu an, nach-
dem dieser zum gro8ten Teil durch
Niederlegung des Feslungswalls zer
start worden war. In Anerkennung seiner
groBen Verdienste wurden v. Sachs
viele Auszeichnungen zuteil. Er wurde
zum Oeheimen Rat ernannt, war Mit-
glied der konigl. Akademie der Wissen.
schaf ten, Ehrenmitglied der philosophi
schen Gesellschaft in Cambridge, der
amerikanischen Akademie der Ktinste
und Wissenschaften, Inhaber der Som.
mering, Ritter der konigl. Verdienst
orden der bayerischen Krone und vom
hell. Michael, sowie Dr. med. h. c.

Die als hochbedeutend zu bezeich.
nende schriftstellerische Tlitigkeit be
gann v. Sachs 1854 mit wissenschaftl.
Abhandlungen, welche in botanischen

und landwirtschaftl. Zeitschriften, in
Berichten von Akademien und wissen
schaftlichen Oesellschaften publiziert
wurden and die Zahl von etwa hundert
erreichten. Von umfassenderenWerken
sind zu nennen: Die Experimentalphysi
ologie der Pflanzen (Leipzig 1865, ins
Russische u. Fran.zosische tibersetzt.);
Lehrbuch der Botanik (1873, 4. Aufl.
1874, ins Russ., Franz u. Engl. fibers.);
Oeschichle der Botanik vom 16. Jahrh.
bis 1860 (Munchen 1875, fur die histor.
Kommission der Akademie derWissen-
schaften in Miinchen bearbeitet, 1890
in Amerika ins Engl. fibers.); Vorlesun-
gen fiber Pflanzenphysiologie (Leipzig
1882, ins Engl. fibers., 2. Aufl. 1887) ;
Arbeiten des botanischen Instituts zu
Wiirzburg (das. I. 1874, II. 1882, III.
1888);Oesammelte Abbandlungen fiber
Pflanzenphysiologie (das. 1892-93,
2 Bde.). Seit 1873 gab er ,Arbeiten des
Botanischen Instituts in Wiirzburg"
heraus. Aus seinem NachlaB erschienen:
,Physiologische Notizen (herausge-
geben von Gabel, Marburg 1898).

Sein Sohn Leo Sachs, Komponist,
geb. am 3. April 1856 in Frankfurt a. M.,
kam in frilhester Jugend nach Paris, wo
er Sditiler von Galeotti wurde. Bis Ende
1927 war er Vizeprasident der Societe
musigue indepen d ante, derenVorsitzen
der er jetzt 1st, ebenso wie erVorsitzen-
der der Soc. franc. des amis de la mu
slque ist, die 1905 nach dem Vorbild
der Wiener Gesellschaft der Musik-
freunde gegrilndet wurde. Er schrieb:
Beliebte Lieder fiir Gesang u.Orchester,
ein dramatisches Duett nach Samains
Tentation, gemischte Chore, Klavier-
slticke, darunter 24 Praludien, drei So-
naten ftir Violine u. Klavler, ein Klavier-
trio, drei Streichquintette, Szenenmusik
zu L'ombre sur la mur; Oper nachVictor
Hugos Les Burgraves (1924).

(m. R. L ; A. D. B. Bd. 80; HinrIchsen: Heppner,
Juden els
Wilrzburg

Erflnder; Heuptflelsch, 1. T. S.. Oed8chtnIsrede
1897; NeturwissenschefillcbeWochenschrift,X11.,

1897, S. 493 -96; Rieman, Musiklexlkon 1929).

Sachs,Michael (Jechiel), bedew
tender Kanzelredner u. Sprachforscber,
geb. 3. September 1808 zu OroBglogau,
gest. am 31. Pinner 1864 in Berlin, Sohn
eines kenntnisreichen Kaufmannes, der
ihn selbst schon frith in das Verstandnis

t'/2'
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der Bibel und in die Anfangsgrtinde des
Talmud einfiihrte. Sein Studium setzte
d. Knabe sodann unter and eren Lehrern
mit steigendem Interesse fort. Zugleich
besuchte er das evangelische Gymna-
sium seiner Vaterstadt. Dort gewann er
eine besondere Neigung zu den alien
Sprachen und als er im Jahre 1828 die
Universitat Berlin bezog, war es des
Studium der Philologie, dem er sich zu
wandte. Die Vorlesungen von August
Boeckh zogen ihn vor allem an, daneben
beteiligte er sich mit groftem Eifer an
den Arbeiten des philosophischen Se
miners, horte die phitosopischen Vorle-
sungen von Schleiermacher und Hegel,
sowie orientalische Sprachen. Gleich

Beendigung seiner Studien (1834)
trot er mit einer Arbeit in die Offentlich-
keit, welche seine spatere Geistesrich-
lung kennzeichnete; es war dies ein Ver.
such zu einer wissenschaftlichen. streng
philologischen Auslegung der Psalmen
(Berlin 1835), eine Ar bell, die er Friedr.
Rtickert widmete.Einige Jahre spater be
teiligte sich Sachs an der unter der Re-
daktion Zunzens erscheinenden Uber-
setzung der heiligen Schrift und Ober-
setzte von ihr fanfzehn Biicher. Filr das
Sammeiwerk arbeitete er auch seine
libersetzung der Psalmen nodimals urn
(In seinem Nachlasse fond sich eine
dritte Bearbeitung einer Anzahl von
Psalmen vor).Auf Empfehlung Zunzens,
der vorher kurze Zeit Prediger der Tem
pelgemeinde in Prag gewesen war,
wurde Sachs 1836 in dasselbe Amt be-
rufen. Dort kern seine Beredsamkeit zur
vollen Enifaltung. Ganz besonders das
Freundschaftsbtindnis mit Salomo Lob
Rapoport, der im Jahre 1840 als Rabbi-
ner nach Prag berufen wurde, war fiir
Sad-is eine Quelle vielfacher Belehrun-
gen und Anregungen zu wissenschaftli-
chen Planen, d. spater in Berlin zur Aus-
fiihrung kommen sollten. Sein Freund
Moritz Veit, Allesiester d.jtid.Gemeinde
in Berlin, setzte seine Berufung als Pre-
diger und Rabbinatsassessor dorthin im
Jahre 1844 durch.

Nun widmete sich Sachs von neuem
griindlichem Talmudstudium und der
Erforschung der hebraischen Literalur-
und Kulturgeschichte. Durch deu Urn-

gang mil Zunz, Schelling und Alexander
von Humboldt, Varnhagen von Ense,
dem Philosophen Werder a. a. erwuchs
er zu einer Personlichkeit von auBer-
ordentlichf r Kraft. Als Meister der
deutschen Predigt genofi er schwarme-
rische Verehrung. Auch in der auBeren
Gestallung des Gottesdienstes traten
in Berlin mit dem Amtsantritje Sachs'
'angst notwendig gewordene Anderun-
gen ein. Er erfuhr eine bessere Ord-
nung und Regelung und ein musikalisch
gebildeter Chor wurde eingefiihrt. Da-
gegen scheiterten seine Antrage, den
Goilesdienst durch Minderung der an
einzelnen Sabbat und Festtagen einzu-
schallenden Pijulim und durch Eliminte-
rung einiger tahnudischer Lehrsiticke
aus dem Sabbelgottesdienste zu ver-
kiirzen, zunachst an dem Widerspruche
seiner beiden rabbinischen Kollegen u.
kamen erst zehn Jahre spater zur An-
nahme. Neben einer verstandnisvollen
Wohllatigkeit, wirkte er vor allem in sei-
ner wissenschaftl.Tatigkeit schopferisch
und anregend. Nach einigen kleineren,
in hebraischen Zeilschriften veroffent-
lichtenArbeiten war seinerstes groBeres
Werk Die religiose Poesie der Juden
in Spaniee (Berlin 1845, eine zweite
Ausgabe, herausgegeben rind mit An-
merkungen versehen von Dr. S. Bern-
feld nebst einer Lebensbesdireibung
von Sachs erschien 1902). S. weiB jedem
der spanischen Poeten geredit zu wer-
den. Er findet ergreifende Worte ftir
den schwermutsvollen Ernst eines Sa-
lomo Ibn Gabirol. Und ergreifend wirkt
dessen Mahnung:

Vergifi dein Klagen,
Wogendes Herz,
Warum verzagen
Ob irdischem Schmerz?
Ruhet die Mlle,
Gebeltet im Staub,
Alles ist stifle,
Der Vergessenheit Raub.
Du aber muitt zittern
Vor dem Tode, dem bittern,
Ewiger Geist]
Ob es dir ntitze,
Ob es dich schiitze,
Solist du ihm nahn.
Deiner Werke Lohn zu empfah'n.

Was frommet die Treuer
Im Land sander Dauer?
Herrschaft, Geprilnge

nach
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Qual wird's und Enge
Schimmerndes Heil
Tot ender Pfeil;
Tiluschung die Pracht,
LUge die Macht
Zerrinnet zerstraubt,
Und andern bleibt
Was dir gebliiht,
Du dir ermUht.
Das Leben die Rebe,
Ein Winzer der Tod,
Auf jeglichem Schritte
Lauernd er droht.
Drum raffe dich auf,
Suche den Herrn!
Rasch 1st des Tages Lauf
Und das Ziel so fern' . . .

Den Obersetzungen folgt eine wissens
u. gedankenreiche Darlegung des Ent-
wicklungsganges des Judentums bis zur
Bliiteperiode der jildischspanischen
Poesie. Hierauf unternahm S. die Libel.-
setzung und Bearbeitung der Festge-
bete der deutschen Juden, ebenso des
Machsor nach deutschem u. polnischem
Ritus (9 Bde.1855-56). In diesen Swum-
lungen, die seither oft atifgelegt wurden,
sind hauptsachlich die Schopfungen
eines der altesten lithurgisdien Dichter,
des Elieser Kalir, verireten und jener
jildischen Dichter Frankreichs und
Deutschlands, denen Kafir als Muster
und Vorbtld gedient hatte. Zwei Jahre
spater (1858) folgte die Ausgabe des
Siddur, des 0 ebelbuches filr Israeliten.
In S.'s Nachla fand sich noch eine

Ubersetzung der Selichoth, der Gebete
far die Fast- und BuBlage, die bis jetzt
noch nicht veroffentlicht worden ist.
Viel zur Aufhellung der Literatur und
Geschichte des Judentums haben auch
beigetragen seine: Stimmen vom Jor-
dan und Euphrata (Berlin 1852, 2 Band-
then, hrsg. v. Prof. Dr. M. Lazarus, das.
1868, 3. Aufl. 1901). Es 1st eine Swum-
lung poetischer Bearbeitungen von Se-
gen und Erzahlungen, Parabeln und
Hymnen, Gedanken und Spriichen aus
Talmud und Midrasch. Eine Anzahl Bei-
trage hat MoritzVeit dazu geliefert. Die
Ergebnisse seiner weiteren wissen-
schaftlichen Arbeiten erschienen unter
dem Titel pBeitrage zur Sprache und
Altertumsforschung aus pd. Quellen'
(das. 1852-54, 2 Hefte), die Beziehun-
gen zwischen der griechischromischen
Welt u. der talmudischmidraschischen
Literatur behandelnd. Eine Auswahl
seiner Prediglen aus friiheren Jahren
edierte Prof. Dr. David Rosin (Berlin
1867, 2 Bde). Der interessante Brief-
wechsel zwischen Sachs und seinem
gelehrten Freunde M. Veit 1st von Lud-
wig Geiger (Frankfurt 1897) heraugge-
geben worden.

Seine von S. D. Luzzalto gedichtete
Grabinschrift lautet in einer v. Henrieite
Hirschberg gemachten Ubertragung:

Hier ruht der Stein, er klagt es der Torah kastlichen Seat
Ein Siimann, herrlich aufragend els Saute im Gottesstaat,
Wie war er volt Demut und Milde und schwang doch mit wuchtlger Kraft
Des Wortes gewaltigen Hammer, der Rede Speeresschaftl
Und drang durch den Kieselpanzer, durchspaltet' das sprode Erz,
Und schnitt in die Brust dem Sunder, und traf ihn lief ins Herz.
In Oottesflammen entbrennend, erweckt er Olaubensgiut,
Entztindend elle Seelen zu inniger Ootteshut.
Tief gliihte sein feurig Denken ins Ohr des Sunders sich ein;
Gewissensbrand entfachte dem Frevler er zur Pein.
Und sie, die verstockten Herzens, erreicht hat er sie all',
Die Schlafenden erwachten bei seines Rufes Hall.
Des Abends und Morgenlands Weisheit als Krone umgliinzte ihn klar
Das Erbe seiner \later ihm teuer vor allem war.
In dunkle Talmudsprache, bedeckt mit Staubesschicht,
Bracht', weither aus der Ferne, erleuchtend helles Licht.
Und die unsere Ahnen gesungen, die Lieder ernst und tab,
In unserer Zeiten Sprache machi' er sie aufs neue uns lieb.
Vor ihm die Verzweifelnden klagten, die Trane des Armen foB;
Die niedergebeugte Seele des Frommen ihm sich erschloB.
Kuhn stand er vor dem Risse, wenn rings die Feste kracht',
Die Pfianzung Gottes schirmend bei Tage und bet Nacht.
Und jetzt seine reine Seele, daheim im ewigen Licht,
Herab zu uns Trauernden drunten voll gUtigen Trostes spricht".

IV.(0. s. W. 1908; °reels, OeschIchte der Juden XI.; 1. E. X. 413; A. D. B.; Dr. Eschelbecher In MS, 1908; 0..
238; Kn. L 525),
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Sachs, Salomo, Architekt, geb. am
22. Dezember 1772 in Berlin, gest. 1846
das.,Vetter des Majors Burg (s.d.), lernte
griindlich und mit groBer Vorliebe das
Zeichnen und trat 1792 als Eleve beim
Bauamt ein. Er stieg ziernlich rasch auf:
1794 wurde er Konstrukteur, 1799 Bali-
-Inspektor, in welcher Eigenschaft er an
die Spitze der gesamien Baupolizei
seines Departements trat und den Vor-
sitz bei der Prilfungskommission der
Baugewerksmeister fiihrte. Von 1799
his 1808 war er Lehrer an der Bauaka-
Arlemie. Fiir die Ausfiihrung der Fassade
en der Stadtvogtei bekam er die silb.
Nedaille und einen anderen Preis far
seine Entwiirfe zu einer neuen Schla-
briicke. Im Jahre 1799 veroffentlichte er
einzelne mathemat. Werke, spater Auf
losungen zu Meyer Hirsch's Aufgaben,
die sich einer groBen Beliebtheit erfreu-
ten und auBerordemtlich verbreitet wa
ren. Durch seinen Wohnungsanzeiger
far die Stadt Berlin' 1812 wurde er den
Behorden bekannt und erlangte durch
Einquartierungstabellen und ahnliche
niitzliche Arbeiten einen wohlverdienten
'Ulm. Der groBe Krieg veranlaBte ihn
-co einer Broschilre Deutschlands ge-
waffnete Jugend oder erste Grundziige
zur Erriditung einer Reichswehr', worin
er Gedanken entwidcelte, die spater in
PreuBen realisiert wurden. 1816 als
konigl. Regierungs-Bauinspektor in die
Provinz geschickt, fiihrte S. dort haupt-
sachlidairchenbauten auf. Spater wurde
er, verdienstlidi um die Errichtung einer
Baugewerkschule, als Stadtbaubeamter
nach Potsdam versetzt. 1830 trat er in
den Ruhestand, bis zu seinem Tode nur
mehr schriftstellerisch tatig. Neben
astronomischen Schriften verfaBte er
Werke fiber Hochbau, Erdbauten,
recht, Bautarife, Fensterkonstruktion.
Fiir eines von diesen erhielt er sowohl
vom Ponig von PreuBen, als such vom
Kaiser von Osterreich gold. Medaillen.
In seiner Schrift Mein 50 jahr. Dienst
leben und literarisdies Wirken' (Berlin
1842) gibt er seine Autobiographie.

(A. D. B.; A. Z. d. J. 1916).

Sachs, Senior, russ..franzehebr. Li-
terarhistoriker und Bibliograph, geb.
17. Juni 1816 zu Kaidanow, Gouvern.

Kowno, gest.18. Nov.1892 in Paris. Als
er anderthalb Jahre alt war, erhielt sein
Vater Zemach Sachs das Rabbinat zu
Zagory, wo nun Senior seinen ersten
hebraischen und talmudischen Unter-
richt erhielt. Das Interesse fiir jiidische
Literatur wurde in ihm durch ausge-
wahlte Lektilre frilhzeitig gewedtt. In
Zagory horte er Bet hamidrasch-Vor-
trage, studierte in Dubno Deutsch, Sy-
risch und die philosophischen Werke
des Altertums. Von 1839-41 hielt er
sich in Brody auf, wo er sich mit Ober-
setzungen aus dem Russischen ins He-
braische und umgekehrt befaBle. Nadi -
dem er oft den Aufenthall gewediselt
hatte, ging er 1844 nach Berlin, horte
Universitatsvortrage bei Schelling und
Althaus, folgte 1856 dem Beispiel von
Mundt, Zedner, Goldberg u. a. und ging
nach Paris, erhielt bei Baron Horace v.
Oilnzburg eine Bibliothekarstelle, die
ihn endlidi in den Stand setzte, sich
seinen literarischen Neigungen hinzu-
geben. Zahireiche Forschungen fiber
literaturgeschichtliche Themen entstam-
men seiner Feder. 1850 verf ate er den
Hapalie, einen Index fiber Zunz' hebr.
Handschriften mit biographisdien Daten
seiner Autoren, ferner Artikel fiir Jahr-
biicher und Journale, sodann sdirieb er:
,Kanfe Jonah' (Berlin 1858); ,Le Jom
haledeth' (Paris 1859); ,Kikajon" (das.
1860); ,,Ben Jonah' (das.1860);Sepher
taggin' (das. 1866). In den Jahren 1854
und 1856 gab er in Berlin den Kerem
Chemed' heraus, welcher Briefe und
Abhandlungen, die jiidische Literatur u.
Wissenschaft betreffend, enthalt.

(A. Z d. Z. vom 2. Dezember 1892; Kohut II. 191
thither, Ozer hasaphrut IL).

Sachse, Heinrich, s. Loewe Heinrich.
Sack'), Abraham lsaakowitsdi, russ.

Finanzmann, geboren in Bobrinsk, einer
angesehenen Familie, gestorben 1893
in Giessen, studierte den Talmud und
bewies eine auBerordentliche Fahigkeit
fiir mathematische Wissenschaften und
fremde Sprachen. Nach Absolvierung
seiner Studien war er in verschiedenen
Bankinstituten,zuletzt als Direktor einer

') Abkilrzung von Sera kodesch', Nach.
kommen von Mtirtyrern. Schon im 15.)h, al!
Familiennamen gebruuchlich.

20'
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Kreditbank talig, welche unter seiner
Leitung in den Jahren 1870-80 ein sehr
vvichtiger finanzieller Faktor in Rug land
war. Mit seiner Hilfe legte die Regierung
eine Ooldreserve zurtick, mit der sie
1877/78 den Krieg gegen die Tiirken er-
folgreich fiihren konnte. S. wurde als
Experte in verschiedenen finanziellen
u. 8konomischen Fragen, insbesondere
beim Eisenbahnbau berufen. Die Regie-
rung bot ihm den Titel eines Staatssekre-
Itirs und Finanzministers unter der Be-
dingung der Taufe an. S. refiisierte. Als
nach den Pogromen eine jildische Dele-
gation vor Alexander III. erschien, nahm
such S. als Sprecher an ihr teil. S. fiihrte
ein aristokratisches Haus, das v. Diplo
maten, Staatsmannern, und Ktinstlern
Berne aufgesucht wurde. Der jiidischen
)ugend jener Zeit war er ein treuer Hel
fer, musikalischen Talenten eine freige.
biger

Sein Bruder Israel Isaakowitsch
Sack, Oelehrter und Schriftsteller, geb.
1831 in Bobrinsk, gest. 1904, erhielt eine
streng orthodoxe Erziehung und war
unabliissig betniiht, sich eine hebrilische
Kultur, sowie eine umfassende und
griindliche Kenntnis der Philosophie u.
der Religionsgeschichte anzueignen.
1880 wurde er Mitarbeiter der arnerika-
nischen Zeilung Deborah' und der
Revue des Etudes juives ". SeinWissen,
seine freimiitige Krifik und seine religio
sen Anschauungen erweckten das Inter-
esse der kulturellen Welt fur ihn.1883
veroffentlichte er seine bertihmte Arbeit
Die Religion Altisraels", in welcher er
die Orundage der. jiidischen Religion
erlijutert. Als Fortsetzung erschien 1889
Die Alljtidische Religion', in welcher
der Autor ihre Enwicklung in d. Periode
der babylonischen Sklaverei u. ihre Evo.
lution unter dem EinfluB der Ktimpfe der
verschiedenen Sekten zur Zeit des zwei
ten Tern pels schildert. Er analysiert die
geschichilichen Motive, unter deren Ein-
fluB sich der Ubergang von der alljtidi-
schen Religion zur diristlichen einer-
sells u. zum talmudistischen Judaismus
andererseits vollzogen hat. Im J. 1893
grschien seine philosophische Arbeit

Oottes und Weltanschau-
ung', welche Line gediebdne Erkltirung

iiber den Monismus auf dem Gebiete
realen Wirklichkeit bietet. Von seinen
tibrigen Arbeiten heben wirhervor: Die
jild. Frage in der orientalischen Frage`f.-

Ein Sohn des Sack, namensArnold-
wurde in Deutschland ein beriihmten,
Physiologe.

(Brockhaus Efron Bd. XL; Woschod 1901, No. 17
Zunz, Oes. Schriftea Ill. 280.).

Sack, Jakob ben Benjamin, einer der
groBen Talmudgelehrten Wilnas, lebte*
zu Anfang des 17. Jahrh. war Schwiegerb
sohn des Efraim Katz, des Verfassers
von Schaar Efraim. Wahrend d. groBen
Judenverfolgungen in Polen u. Lilauen
fltichtete er nach MUhren u. konnte nur-
wie durch einWunder vom Tode geret-
tet werden. Er hielt sich einige Tage
zwischen den Stimpfen versteckt und
schlug sick hierauf nach Trebitsch durch.
Er wurde Rabbiner in Broida und kern
nach dem Tode seines Schwiegervaters
auf dessen Stelle nach Ubin, wo er eine
groBe Jeschiwa begrUndete. Nach der
Einnahme dieser Stadt durch die Oster-
reicher, wurde er mit seiner Frau ver-
haftet, nach Berlin gebracht, don ober
freigelassen. Nach vielen Wanderun
gen kam er nach Alone, wo sein Sohn
Chacham Zwi Vorsteher der jiid. Oe-
meinde war. Von dort wanderte er nach
Jerusalem aus, wo er im Alter von 75
Jahren starb. S. gall als einer d. bedeu-
tendsten talmudischen Lehrer seiner
Zeit. (kl)a Neemana ; Kn. I. 547).

Sackur, Otto, Chemiker, geb. 1880
zu Breslau, gest. 1914 an den Folgen
einer Explosion im Laboratorium, wurde
1905 Privatdozent an der Universifilt
Breslau, 1911 Professor der physikal.
Chemie in Breslau, 1914 Abteilungs,
leiter am Kaiser Wilhelmlastitut in
BerlinDahlem. Er arbeitete u. a. tither
Caselne, Sthmelzelektrolyte, osmo-
tische Drucke und Passivitatserschei-
nungen. 1908 erschien seine Arbeit
,,Die chemische Affinitat und litre Mes-
sungen', 1912 des bekannte ,Lehrbuch
d.Thermochemie u.d.Thermodynamika.

(Chem, Zeltung 1915. 15; Bericht der Deutschen chem.
Gesellschaft 48, 1).

Sadger, Isidor, Dr.imea.,'Nervenarzt
und Literaturkritiker in Wien, geboren
29. Okt. 1867 in Neusandec,
verfaBte: Conrad Ferdinatid Meyer, eine

Mazer,.
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pathographisch-psychologisdie Studie
(1908); Aus dem Liebesleben Nikolaus
Lenaus (1909, 2. Aufl. 1925); Heinrich
v. Kleist (1910); Belastung u. Entartung,
ein Beitrag zur Lehre vom kranken
Oenie (1910); Ober Nachtwandeln und
Mondsucht (1914); Friedrich Hebbel,
ein psychoanalytischerVersuch (1920).

(KOrschner 1926).

$aenger, Samuel, Dr. phil., Mittel-
schullehrer und Lektor an der Handels-
hochschule, Sozialpolitiker in Berlin,
geb. 17. Feber 1864 zu Saagar, studierte
in Berlin und London und wurde 1894
-Oberlehrer. Er war Mitarbeiter an ver-
schiedenen Zeit ungen u. Sammeiwerken
u. gab English Humanists 19. century'
heraus, das in den Oberklassen einge-
fart wurde. Dann verfaBte er: Studien
zu Rabelais (1888); John Ruskin (1901);
Wirtschaftliche Aussichten des brill-
schen Imperialismus (1906). Er gab Joh.
Stuart Mill, Bd. 14 in Frommans Klassi-
kern der Philosophie (1901) heraus und
ilbersetzte und bearbeitete Carlyles
Goethe. (S. Kfirselmer; Degener 1928),

Sahal, Zachary, Professor d. Medizin,
geb. 22. Juli 1884 in RuBland, studierte
1904 an der Universitat in Kiew, 1909
an der pharmazeutischen Hochschule in
Brooklyn, an der New-Yorker Universit8t
u. am BellevueHospital Med. College,
vvo er 1915 promovierte. Er wirkte hier-
auf am Lincoln-Hospital, an derVander-
biltKlinik, NewYork, als Chef der Ab
teilung fiir Magen- u. Darmkrankheiten
und els Professor fiir Medizin an der
Columbia Universiliit, New-York. Er
schrieb : Die Blut-Lipase bei Gesunden
und Kranken, Die krankhafte Gallen-
blase-Verkrampfung; Die wirkliche und
eingebildete Verstopfung; Die Verdau
ung beim Bindegewebe; Colitis; Pior-
rhea alveolar's; Magensibre und Der
Zahnkosmos. (Who's Who In Am. Jewry).

Sahal,)oseph b.lakoblbnAbuAmr,
Rabbiner und Dlchter, geb. urn 1070 zu
Cordova, gest. im Nissan 1124 daselbst,
ein Schiller des Ibn Glut zu Lucena, er-
hielt im Schebath 1103 das Rabbinat v
Cordova, wo er jedoch mit Schwierig-
keiten zu ktimpfen hatte. In seinen Ver-
sen klagte er fiber perstbliche Verken-
hung und MiBachtung der Poesie. Art

Mose Ibn Esra, mit dem er einen Her-
zensbund geschlossen hatte, schrieb er
einen Brief in Versen, worin die Klage
vorkommi:

0, daB ich bet Tieren, bet Schafen wet-
len muB, wende Ich mich rechts, kennt mich
niemand, und links werde ich nicht beachtet.
Klage Ich fiber Unrecht, finde ich kein Ge-
fair, finde keine Ruhe, schwanke wie Bin-
senrohr.
Seinen innigreligiosen Sinn bekun-

det er in demselben Oedichte:
,Wenn das Verhiingnis Dich peinigt, so

besiege es mit starker Seele. Tiirmen Meeres-
wogen sich fiber Dein Haupt, so seize ihnen
ein starkes Herz als Damm entgegen. Ver-
traue auf Gott, dessen Onadenspende gleich
dem Sternenheer unermalich 1st. Die Zeit
kann Dir tnichts geben, nichts nehmen. Auf
ihn allein vertraue, verfolgt Dich der Feind
und umschwirren Dich die Pfeile.
Seine Lieder und religiosen Poesien

sind leicht, flieBend, glatt. Sie wurden
von Luzzatti und Dukes ilbersetzt.

(Oreelz, GeschIchte der Juden VI.; Sulzbach in W.
u. W.; J. E. X.).

Sahal al Tabari, mit dem Beinamen
Rabban aus Tabaristan am Kaspisee, urn
800, besaB als Arzt und Mathematiker
unter den Arabern einen klangvollen
Namen. Er iibersetzte den Almagest
des griechischen Astronomen Moto-
milus, das Orundbuch fiir Sternkunde
im Mittelalter, aus dem Syrischen ins
Arabische. Als erster erkannte er die
Strahlenbrechung des Lichtes. Dieser
gelehrte Arzt soli, wie erztihlt wird, seine
Vorlesungen auf einem freien Platze ge-
halten haben, well auch der groffie Hor-
saal die Zahl seiner Schiller nicht fassen
konnte, und dieser Matz soil nach ihm
der SahlPlatz genannt worden sein').

Sein Sohn Abu Sahal,bertihmterArzt
und Philosoph, war der Lehrer zweier
medizinischer Autoritaten unter den Ara-
bern, des Razi und Azarbi. Er tibertrat
urn 853 zum Islam, urn Leibarzt u. Wilr-
cienirager eines Challien zu werden. Er
hat ein beriihmtes Werk pGarten der
Philosophie' hinterlassen.

(Sieinschnelder, Die arribleche Lliereiur der hided ;
Greet; Oeschichle der Juden V.; Dnbnow III.).

*) Nach Annahme Steinschneiders 1st Sahal
at Tabari identisch mit dem beruhmten Astro-
logen und Mathematiker Sahl ben Bischr, des-
Ben Schriften such Ins Latetnische iibersetzt
wurden und groBe Verbreitung furplea.
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Sahl, Abu Ischah Ibrahim el Israeli,
Vorsteher der jiidischen Oemeinde in
Sevilla, geb. daselbst urn 1211, Monte d.
Vorlesungen des Abu-Ali el Schalubin
el Dabbaj u. a., wurde Arzt, Philosoph,
Asironom, vorziiglich aber Dichter in
arabischer Sprache. Seine Dichtungen
wurden hoch gepriesen. Als Sevilla urn
1250 in die Hande des castilischen
nigs Ferdinand iiberging, schiffte er sich
(mit Juden u. Moslems) nach Afrika ein,
ging aber mit dem Auswanderungsschiff
unter, kaum 41 Jahre alt.

u. Sielasehnsider, Die arab. W. d. Juden).

Sahl b. Mazliach el Imam (Hakohen)
el Muallim Abu el-Sari, karaisch. Lehrer
und Sduiftsteller,geb.910 in Jerusalem,
Sohn des Abu Sahl, verwendete seine
Lernzeit auf das Studium d. hebrilischen
Sprache. In der Zeit von 930 bis 950 hat
er die biblischen Biicher in karaischem
Geiste ausgelegt und sich hiebei, wie-
wohl des Arabischen kundig, nur des
Hebrilischen bedient.

Mit dem Tode Saadja's (942) beginnt
eine neue Phase in Sahl's Tatigkeit, in
Schrift und Wort trat er filr das Karder-
turn und filr die karAischen Genossen-
schaften ein, bald die Rabbaniten mit
Beredsamkeit zuriickweisend, bald als
Sendbote, Redner und Propagandist,
Schriftsteller in eindringlicher Weise
seine Volksgenossen ermahnend.

Unter den Schillern Saadja's war Jac.
ben Samuel der starkste Polemiker. Er
wurde daher von Sahl und Jofet in Ver
sen wie in Prose angegriffen u. mit dem
schimpflichen Beinamen haikketh"
der Rankevolle, belegt. Jakob indessen
schrieb gegenSahl viele gegenkaraische
Streitschriften in hebraischer Sprache
und poetischer Form, voll von Spoil,
Satire und Anklagen, gewUrztj mit ver-
flInglichen Fragen; er forderte Sahl he-
Taus, seine Erwiderung in gleichem Sill
zu schreiben. Bald ilbersetzte S. seine
Streitschriften ins Arabische, urn sie
dem Volke zuganglich zu machen,
schrieb weiters eine Streitschrift in ara-
bischer Sprache und begnilgte sich zu-
letzt nicht mit der schriftlichen Polemik,
sondern disputierte Offentlich mit den
Kartiern oder hielt Standreden gegen
sie, was sein Lehrer nie getan hatte.

Seine erste Schrift (ca. 930), Sepher
Leschon limudima, handelt von Gram-
matischem u. Lexikalisdiem. Es folgten:-
Sepher Misdinah Torah' oder Kom-
mentar zum Pentateuch (935) u. ,Sepher

d. h. Buch der Vorschrifterr
(940), worin die Lehren des Fiinfbuches,
nach dem Muster Illterer Schriftsteller
des Kartiertums, in zwolf Absdmitten
(Makahah's) zusammengestellt und mit
Bezug auf die abweichenden Ansichlert
der Rabbaniten behandelt sind. Das-
4. Werk ist ein Kommentar zu Jesaja
(945), von Ahron ben Josef in seinem
Miwchar angeflihrt. Das 5. Werk ist ein
Kommentar zum Buche Daniel (950),
von Jacob ben Ruben in seinem Sepher
haoscher (1098-99) angefiihrt. Von
943 schrieb Sahl zehn Streitschriften
Esser tesdumoth" gegen Saadia0aort
und einen ungenannten Schiller Saadiasf
der ebenfalls mit Angriffen hervorge-
treten:war.Voll Eifer fiir seineOenossen'
schaft begab er sich vonJerusalem nach
Babylonien und schrieb dort sein Mahn-
schreiben (Sepher hatochachat, Iggerei
hatochachat, Tochachat megullah), wo-
rin sich die Polemik der Kartier in edel-
ster und eindringlichster Sprache kund.
gibt. Ein Oelehrter der Kar8er im ersten
Drittel des 17. Jahrh., Elija ben Baruch
ben Salomo Jeruschalmi, fend zu Jeru-
salem zweiStreitschriftenfragmente und
ein Oedicht von Sahl neben dem voll-
standigen Mahnsdireiben, diese ko-
pierie er. Aus der karilischen Bibliothekr
wohin sie schliefflich kamen, wurden sie
von Pinsker in seinem ,Likkutte kad-
monijoth" veroffentlicht.

(Pinsker, Llkkule kadmonijoth: Coillober, BIkorelh
letoldolh hakarim; Outlet; Oeschiehle der Judea; rant,
Oesehichte des Karaerlums; Hamburger In W. u. W. Il.;;
J. E. X.;

Sahula,
Dobson la).

Ahron, Rabbiner einer Spa-
niolengemeinde, lebte in der 2. H81fte
des 13. Jahrh. und starb um 1293. Er ist
der Verfasser eines Kommentars, wel-
cher unter demTitel Sepher hachinuch"
die 613 und Verbote erlautert (Ve-
nedig 1523). Eine Handschrift dieses
Werkes, abgeschrieben im Jahre 1315.
von Abraham b. Moses, befindet sich ma
der Vatikanischen Bibliothek.

(Wolf, BIbl. hebr.).
Sahula, !salt b. Salomo Ibn, span.-

Dichter, geb. 1204 zu Guadalaxara In

(W. W.

=

Oe

Dinim",

Ka.
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Spanien, gest. 1268. Sein im Jahre 1241
verfaBtes ethischsatirischesWerk Ma-
schal hakadmoni" = Gleichnis der Vor-
zeit, enthtilt Fabeln, Spriiche, Oleich-
nisse und Erzahlungen und zerttillt in
ffinf Teile: Lob der Einsicht u.Kenntnis;
Reue; Rat u. Klugheit; Niedrigkeit und
Furcht. Es ist afters gedruckt worden
(Konstantinopel 1506, Venedig 1644,
Frankfurt a. d. 0.1693, such illustriert
in Misch- deutscher Obersetzung von
Gerson Wiener, Frankfurt a. d. 0. und
von MosesWalch, Frankfurt a. M.). Dies
Werk war lenge Zeit eine beliebte Lek-
titre von Frauen und Kindern. Welters
schrieb er Kommentare zu Hiob, zum
Hohelied und zu den Psaltern, welche
handschriftlich bet de Rossi sind.

(Ersch and Oraber; Sulzbech In W. n. W. III.; Kn. I.
648; J. E. K.).

Said, Isak Ibn (Zag), Chazan und ge
lehrter Astronom am Fiirstenhofe inTo-
ledo, verfaBte im Mai 1252 ftir den Konig
Alfons X. astronomische Tafeln in arab.
Sprache, die um 1260 von Jakob el Kor-
sani ins Hebriiische iibersetzt wurden.
Im Jahre 1266 beobachtete er im Auf-
trage Alfons X. drei Mondfinsternisse,
was Israel Israeli in Jesod olam be-
richtet. (De Rossi).

Sald el-Lewi el Bazri (ben Jefet ben
Ali ben Hassan), kartiischer Exeget, Ge-
setzlehrer und religioser Dichter, lebte
in Jerusalem, wo er um 1030 starb. Er
schrieb einen Kommentar zum Penta-
teuch, mit sprachlichen und sachlichen
Erklorungen seltener Worter des hebrA-
'schen Fiinfbuches, unter Benutzung des
Pentateuchkommentars desAbuSakarja
Jachja el Tabarani. AuBerdem religiOse
Dichtungen ftir das Ritual, von denen
einige in einer Liedersammlung aus
Damask, die jetzt in der Bibliothek Fir-
kowitsch in Cherson ist, erhalten sind.

(Greets, Desch. d. linden V.; Fara Desch. d. Karl-
Whims).

Said, Zakaria el Jemeni el Israeli,
schrieb einen arabischen Auszug aus
einer jildischen Geschichte, beginnend
bet Seleukas, dem Sohne des Antiochus
des GroBen, u. bis auf die Zeit Herodes
des GroBen fortgefilhrt. Nach einer
Handschrift von le Jay in der Pariser
Polyglotte abgedruckt (Paris 1645)
wurde es mit einigen Verbesserungen

in die Londoner Polyglotte (London
1657) wieder aufgenommen. (De Rossi).

Saitschick, Robert, Dr. phil., Profes-
sor, Literarhistoriker u. philosophischer
Schriflsteller, geb. 24. Apr111868 in Li-
tauen, habilitierte sich 1891 in Bern, war
1895-1914 Prof. an der Technischen
Hochschule in Dirt& und ist gegenw8r-
tig o. Professor der Philosophie u. der
Asthetik an der Universitilt Köln. S. war
eine Zeillang Mitarbeiter der russ. jild.
Zeitschrift Woschod'. Er schrieb u. a.:
Beitriige zur Geschichte der rechtlichen
Stellung der Juden (1890); Die Weltan-
schauung Dostojewskis und Tolstois
(1891); Meister der schweizerischen
Dichtung des 19. Jahrh. (1894); Genie
und Charakter (Shakespeare, Lessing,
Goethe u. a., 1900, 3. Aufl. 1926); Men-
schen u. Kunst der italien. Renaissance
(1903, verb. A. 1925, 2 Bde.); Deutsche
Skeptiker (1906); Franzos. Skeptiker
(1906); Nachdem S. zum Christentum
tibertreten war, verfaAte er eine Reihe
von Werken im Geiste der christlichen
Religionsphilosophie: Quid erst veritas,
ein Buch fiber das Problem des Daseins
(1907); Wirklichkeit u. Vollendung, Ge-
danken zur Menschenkenntnis (1911);
Der Mensch und sein Ziel, eine Lebens-
philosophie (1914, n.Aufl. 1922); Fran-
ziskus v. Assisi (1916, 4. A. 1923); Von
der innern Not unseres Zeitalters (1917,
n. A.1919); Wotan und Brlinhilde (1918,
2. A. 1922); Der Staat und was mehr 1st
els er (1919, 2. Aufl. 1922); Die geistige
Krise der europtlischen Menschheit
(1924); Paulus (1926); Schicksal u. Er-
losung (1927); Die innere Welt Jesu, ein
Bekenntnis(1928).Seit 1928 gibt S.Mit-
teilungen fur den Kreis um Robert Sal-
tschie heraus.

(lleberweg, Orundrlss der Oeschichle der Philos*.
Ole IV. 636; Degener 1928).

Sakheim, Arthur, Dr. phil., Schrift-
steller, Dramaturg und Regisseus, geb.
27. Oktober 1889 in Libau, Nachkomme
des Martyrers von Rozana R. Israel Ha-
kodesch (ermordet 1659, vgl. Dubnow,
Weltgeschichte des Pd. Volkes, VII.,
89-91), Enkel des hebr. Schriftstellers
und vielseitigen Gelehrten R. Abraham
ben Josef Sakheim (AbiS InWilna), kam
als Kind mit seinen Eltern nach,Ham-
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burg, studierte in Deutschland, Frank-
reich und in der Schweiz Philosophie,
Sprachwissenschaften und Oeschichte,
wurde Theaterkritiker, dann Dramaturg
u. Regisseur bei den Hamburger Kern-
merspielen und 1st seit dem Jahre 1926
Dramaturg und Regisseur am Schau-
spielhaus in Frankfurt a. M. Er yen
8ffentlichte eine Monographie E. T. A.
Hoffmann', die Lyrikbande Ma gnificat"
und ,,Patmos und Kythera", die Romane
Marion in Rot" und Der Kopf zwischen
den Bergen', die Dramen. bzw. Kom8
dien Pilger und Spieler', ,Krise im
Gotteslandchena,GalantePantomine",
Hayberg oder die neuen Karamasoffs",
Der Zaddik", Die Heiligung des Na-
mem'. Ferner sieben Vortrage unter
dem Titel Das jildische Element in der
Weltliteratue (1924), in Zeitschriften
verstreute Gedichte, Novellen, Essays,
Vortrage alles groBtenteils mit jild.
Thematik. Des ferneren tibersetzte und
bearbeitete S. fur die deutsche Biihne
Werke von Moliere, Oozzi, Goldoni,
Lermontoff, Musset, sowie von engl.,
amerikanischen und russischen Zeitge-
nossen. (Autoblogr. Slane Mal 1930).

Salama Ibn Rahmun b. Meworach,
war einer der vorztiglichsten Arzte
Agyptens in der ersten Halfte des 1.2.
Jahrhunderts. Er beschliftigte sich mit
dem Studium der Schriften Oalens und
mit der Erkldrung der Dunkelheiten'
in denselben. Auf Orund seiner Studien
der Logik u. der philosophischen Dis
ziplinen, verfaBte er auch zahlreiche
Schriften: Anordnung der vorhandenen
Dinge, Stufenfolge, vielleicht Emana-
lion im weiteren Sinne, Abhandlung
111311r die Ursachen d. geringen Regens
in Agypten, fiber Metaphysik oder The-
ologie, fiber das Anschwellen der
Korper der agyplischen Frauen, wenn
sie altern, etc.

(Stelnechnetder, Die arabische Ltteratur der Judea).

Salamon, Charles Kensington, Korn-
ponist, geb. zu London 3. Marz 1814,
gestorben dortselbst 23. Juli 1901, be-
gann seine musikalische Laufbahn in
tiberaus jugendlichem Alter unter pri-
vater Leitung. Schon im 10. Lebens-
jahre wurde er in die eben begrtindete
RoyalAcademy of music aufgenommen,

Salamon

machte aber von diesem Vorzuge kei-
nen Gebrauch, sondern wurde Schiller
von Charles Neale. Das Jahr 1828 bringt
das erste offentliche Auftreten des erst
Vierzehnjahrigen als Komponist und
Pianist. Im selben Jahre ging er nach
Paris, um bei Henry Herz zu studieren.
Drei Jahre spater 1st er in der Musik als
gesuchter Lehrer beruflich tatig. 1830
komponierte er die Jubildumsode far
das groBe ShakespeareJubilaum, ein
Opus far Chor und Orchester. (Urauf-
gefiihrt 29. Mai 1830 am Old King The-
atre). Damit nahm seine tiberaus reiche
schopferische und organisatorische Ta-
tigkeit ihren Anfang, Das Jahr 1833 war
das Ausgangsjahr fiir die von ihm ins
Leben gerufenen und von den besten
Musikern des Landes aufgefiihrten Kon-
zertserien. 1835 machte er in Verbin-
dung mit an deren bertihmten heimischen
Ktinstlern in London dos Kammerkon-
zert bekannt. Seit 1837 Mitglied der
Royal Society of musicians, erwirbt er
sich als Komponist und insbesondere
als Pianist auch auBerhalb Englands,im
ganzen europaisdien Auslande, bedeu-
tenden Ruf. Er kommt in enge freund-
schaftliche und ktinstlerische Beziehung
zu den GroBen seiner Zeit,Mendelssohn,
Chopin, Schumann, Meyerbeer, Verdi,
Spohr, Oounod. Rom machte ihn zum
Ehrenmitglied seiner Musikakademie
und seiner Philharmonischen Gesell-
schaft. Mit seinen Sch8pfungen Itir vo-
kale Musik bereicherte er dos damalige
Repertoire Englands, Frankreichs, Ha-
liens und Deutschlands.

liber hundert Vertonungen lyrischer
Poeme englischer Dichter (darunter die
bertihmte Serenade von Shelly ,I arise
form dreams of Thee), zahlreiche Chor-
werke far den engl. Kirchen- und far
den Yid. Synagogendienst zeugen far
seinen schopferischen Fleifi. Er war der
erste Komponist, der Oden von Horaz,
Catull und Anakreon, dann einige Peal-
men und hebr. Chorwerke f, denGottes-
dienst in der Synagoge in Musik
setzte. Far Orchester schrieb er wenig,
lediglich sein Trauermarsch zu Ehren
Victor Hugos" wurde bekannt

Als gewandter Musikscbriftsteller
hielt er zahlreicheVorlesungen fiber mu-
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Sikalische Themen u. schrieb als erster
eine Oeschichte des Klaviers u. seines
Vorlaufers". 1849 rief er die First ama
teur Choral Society" in London ins Le
ben, begrundete im Jahre 1859 die Mu
steal Society of London' und gehorte
auch zu den °diffident der Musical
Association'.

Er schrieb zwei Bather Ober Jildische
Kunst' sowie ,Juden, wie sie sind', in
denen er den modernen Juden vom sozi-
Men, politischen und religiosen Stand.
punkte behandelt und vor Vorwiirfen u.
Vorurteilen zu schatzen sucht. Auch
dieses Buch, gleichzeitig ein Bekennt
nisbuch, wurde rasch bekannt.

Sein Sohn Malcolm Charles Sala-
mon, Schriftsteller und Journalist, geb.
6. September 1855 in London, studierte
n der Londoner Universitat, hierauf

durch vier jahre Mechanik und lieferte
gleichzeitig Beitage fiir verschiedene
Zeitschriften. Er gab auch selber zwei
Wochenschriften heraus, in denen er
sich die Kunsikritik schrieb.

Er verfaBle:Liebesklagen und andere
Gedichte (1879), Die Frau, gesehen
durch des Auge des Mannes (1892),
Die alien Graphiker Englands (1906),
Altenglische Malerei (1909), gab eine
neurevidierle Ausgabe von Whitman's
Print Collector's Handbook" heraus,
schrieb fiber franzosischeMalerei im 18.
Jahrhundert ; Die groBen Maier von
Rembrandt b.Whistler (1913), Moderne
Buchillustratoren u. ihre Werke (1914),
Londons Vergangenheit und Gegen-
wart; Shakespeare in der Malkunst
(1916), Die graphische Kunst GroBbri
taniens (1917), Moderne Holzschneider
und Lithographen unter engl. und Franz.
Kilnstlern (1919), Londoner Burger von
elnst und jetzt, dargestellt von Zeitge-
nossen ; Englische Buchillustrationen
von gestern u. heute (1923), Die Holz-
schneider von heute, und gab eine An-
thologie ,Die Lyrik von 1876 bis heute",
'Bowie zahlreiche Schriften von A. W.
Plnero 1891-1900 heraus.

(Plan,
lexikon

Men end women of the time ; ittemann. Mastic.
1929; A. Z. d. ). lom 5. fall 1901; Who's W'ho

1928 p. 2635).

Seamier, Israel, s. Lipkin.
Salatorewski, Jizchak, iner der

fruchtbarsten amerikanisch jildischen

Theaterschriftsteller, verfaBle, iiberar-
beitete und tibersetzte eine ganze An-
zahl von Volkssiticken far die jildische
Biihnen, sowie Erzahlungen u. Romane,
darunter : Der jiddischer Volontar
(1897); Der jiddischer Marlyrer oder
I eschiwe Bocher, Awrumale Menaghen
(1899); Der Kolboinik(1900);DieMame,
Die Ermordung der polnischen Jidden,
Leo der Elfte, Dus Glickskind (1901);
Der Cherem in Beth hamikdasch, &him-
schen hagibor, Kle semer, Die Meschi-
medeth, Fabi Romani (1902), Der Beth
hamidrasch inter der Erd, Der Badchen,
Adele, Der moderne Kain u. Abel, Der
Emes, romanlische Tragidie (1903);
Die jildisthe Anna Karenina, Schabes
kodesch (1904); Der Ger, Lebensbild,
Amerikaner gliken, Abele Aschkenasi
Stile chasene (1907); Der Mames
Mann, DieRevolution in Rufiland(1908);
Die weiBe Sklavin (1909); Dus zweite
Web, Die Siinderin, Karten (1910); Kin-
der oder far Elterns Siind', Verkaufte
Liebe, Die Agina (1911); Auf der elter ;
Geld, Liebe und Schande, Leidenschaft,
Sei ehrlich, Die Ungliiddiche (1912);
Der einzige Sohn, Melodrama; Die
judische Fuhn oder man Nation, Die
jiidische vierhundert, Bath Zion, Ope-
retie (1913); Die eiserne Hand, Die le-
bedige Jesomim (1914); Der jiidischer
Martyrer in Amerika, Der Schliissel
von Liebe; Der Preis von Liebe (1915);
Dus rote Licht, A dank vyn Kinder, Dem
Teifels Macht, Dus goldene Stagale
(1916); Wenn a Model liebt, Der Lob u.
dieFrau, Der amerikaner President, Der
Chasene Ring, Liebe und Pflicht (1917).

(Lorin, Die Oesehichte vom )ficlischen Theater).

Salfeld, Sigmund, Dr. phil., Rabbiner
und Professor, geb. 1843 in Stadihagen,
Schaumburg'Lippe, gestorb. Mai 1926
in Mainz,studierte in Berlin Philosophie,
Orientalia und jildische Theologie und
wurde besonders durch Steinschneider
und Berliner zu literarischer Betatigung
angeeifert, so daB er schon 1869 eine
umfassendeBibliographie derHohelied-
Exegese verliffentlichen konnte. Nach
Beendigung seiner Studien in Breslau
war S. einige Jahre Erzieher.am Auer-
bach'schen Waisenhause in Berlin,
wurde nach Dessau und 1880 mach
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Mainz als Rabbiner berufen, war 1880-
1896 Landrabbiner in Meiningen und
darnach wieder in Mainz. Hier griindete
er unter anderem eine Religionsschule,
der er als Direktor vorstand. AnliTh lich
der Einweihung der dortigen Synagoge
wurde ihm der Titel eines Professors
verliehen. In der Mitte der 70er Jahre
begann S. seine mehr als dreiBig Jahre
wahrende Mitarbeiterschaft am grofien
u. kleinen Mayer'schen Konversations-
lexikon. Ftir die J. E. in NewYork ver-
fate er Arlikel fiber deutsche Judenge
meinden, dann einige Biographien fur
die hebraische Encyclopodie 0. J. in
NewYork. Als Mitglied d. Kommission
Mr die Germania judaica schrieb er die
Oeschichte d. jtidischen Mainz u. seiner
Gelehrten, sowie anderer rheinischer
Gemeinden. Die Frucht eines zehnjah-
rigen Studiums ist das Martyrologium
d. Ntirnberger Memoirenbuchee (Ber-
lin 1898). Weiters schrieb er : Das Ho
helied bei den jtidischen Erklilrern des
Mittlalters (1879), Bilder aus der Ver
gangenheit der jtidischen Oemeinden
Mainz (Mainz 1903); Die judenpolitik
Philipps des GroBintitigen (1904); Zur
Geschichte der Mainzer Synagogen
(1908); Vorboten zur Emanzipation der
Juden in Kurmainz (1912).

0. E. X. 650; A. Z. d. J. 1918; Hamb. tar.
bleat Tom Mal 1926).

Salin, Edgar, Dr. phil., a. o. Univer-
sitatsprofessor in Heidelberg, Dr. der
Staatswissenschaften, geb. 10. Februar
1892 in Frankfurt a. M., wurde 1920 PH-
vatdozent in Heidelberg und erhielt im
Jahre 1923 die OotheinOeddchtnis-
Professur. Er verfaBte: Die wirtschafil.
Entwidclung Alaskas und des Yukon-
Territoriums (1914); Platon und die
Griechische Utopie (1921); Oeschichte
derVolkswirtschaftslehre (1923); Civitas
Dei (1926). Er war Herausgeber von:
Bilder und Studien aus drei Jahrtausen-
den (1923); Gothein, Werke I. und II.
(1924); Von seinen bedeutenden Zeit-
schriftenaufsatzen sind zu nennen: Zur
Methode und Aufgabe der Wirischafts-
geschichle (1921); Die deutsche Volks-
wirtschaftliche Theorie im 20. Jahrhund.;
Der Sozialismus in Hellas (1923); Die
Enithronung des Ooldes (1924).

(Kerschner' Deutacher Oelehrtenkslender 1926).

Saling, Marianne, eine Nichte der
Frau v. Arnstein, geb. 1786 in Berlin als
Tochter des Hofjuweliers Jakob Salo-
mon, gest. 1869. Von blend ender Scholl-
heit b esaB sie groBenEiiifluB auf Manner.
Sie zahlt Goethe zu ihren Verehrern,
Theodor Korner macht ihr den Hof und
Grillparzer besingt sie in seinen Ge
dichten. Sie verlobt sich mit dem span.
Oesandten in Wien, dem Orafen Mari-
alva und tritt zur kathol. Kirche fiber.
Nach dem Tode ihres Brautigams ver-
lobt sie sich mit Varnhagen von Ense.
Dieses Verlobnis geht jedoch wegen
der Verschiedenheit der Charaktere
bald in Brilche.

Ihre Schwester Rebekka nahm eben-
falls die Taufe und lebte in Wien als
Schriftstellerin unter dem Namen Re-
gineFrohberg. Eine zweite Schwester
war die Mutter des Romansthriftstellers
Paul Heyse. (Hato, Dle Judea Im alien Wien).

Salinger, Eugen, Rom anschriftsteller
in Wien, geb. 1. Juli 1840 in Gottingen,
Vertreter und Generalagent des Reuter -
schen Telegraphenbtiros in London fiir
Osterreich, verfaBte: Herr Frank Pick-
hailer (1861),Wahlverwandtschaft (1891),
Allerlei Herzensgeschiditen (1882, 2. A.
1885), Doppelprobe (1882), Schicksals-
tragodie (1883, 2. A.). Aus meiner Stu-
dienmappe (1885), Tolle Brant (1885),
Vor Tagesanbruch (1888, 3 Bde.), Zu
haBlich, Roman eines Kindes (1888),
Die Platonischen (1890), Kinder der Zeit
(1891), Biihne des Lebens (1895), Ein
moral. Stuck (1896).

(S. Kflrschner; BrUmmer).

Salinger, Richard, Dr. phil., Redak-
teur der Vossischen Zeitung', philoso-
phischer Sthriftsteller, geb. 1. Marz 1859
in Berlin, gest. 28. Juli 1926 das., ver-
faBle: Spinozas Lehre von der Selbst
erhaltung (1881); Der Welischmerz in
der Poesie (1903); Kant u. Zenon (1905);
Das Wahrheitsproblem (1910).

(S. Kfirschner; Karschner 1926).

Salingre, Herman, Possendichter
geb. 17. Mai 1833 zu Berlin, widmete
sich dem Kaufmannstande u. war eben
Kommis geworden, als man imWolters
dorfl Theater zu Berlin sein erstes dra,
matisches Stuck Ein blauer Montag'
auffiihrte. Der Erfolg ermutigte ihn

Fornillen
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seinen Beruf aufzugeben und hinfort
ausschlialich fiir die Bane zu schrei-
ben. Wahrend des deutschfranz5si-
schen Krieges war er neun Monate Be-
richterstatter Rh Berliner Zeitungen im
groBen Hauptquartier des Konigs in
Frankreich. Bald darnach erwarb er die
,Neue Fre le Zeilung" und fiihrte die
Chefredaktion derselben. Das tinter-

hmen hatte aber keinen Erfo 1g, rouble
ihm sogar die Ersparnisse seines Le-
bens, so daft S. die letzten Lebensjahre
mit bitterer Not zu kampfen halte. Zu
allem Ungliidc gesellte sich dann noch
eine vollstandige Lahmung und Erblin-
dung. Er starb am 5. Februar 1879.

Von seinen etwa 100 Stiicken heben
wir hervor: Die Bretler, die die Welt
bedeuten, gesammelte Possen und
Schwanke (1864); Hundert Thaler Be-
lohnung (1862); Berliner Kinder (1865);
Ein KOnigreich fur einen Sohn (1865);
Abteilung V, Zimmer IV ftir Bagatell-
sachen, Lustspiel (1866); Das Oespenst
um Mitternacht, Preufien in Sachsen,
Nimrod (1867); Die Afrikanerin in Kalau
(1868); DurchsSdiltisselloch (1870);Vom
nordd. Reichstage (1870); Sedis Mad-
then u. kein Mann (1872); 71/sprozent.
Rumanier (1872); Ftirs Theater laB ich
mein Leben (1873): Pedisdiulze (1875);
Die Reise durdi Berlin in 80 Stunden
(1877); Der Leibkutsdier (1877); Alles
fur meine Pichler (1877); Ein ruhiger
Mieter (1877); Der Baum der Erkenntnis
,(1877); Der Allerwelthelfer (1877); Drei-
hundert Mark Belohnung (1878); Was
sich die Kaserne erzahlt (1884); Im
groBen Hauptquartier1870-71; Ernstes
und Heiteres (1910).

(Slimmer; M. K. L. i Kohut II. 71).

Salini, Danto, jud. Schriftsteller und
Musiker in Italien, kam blind zur Welt;
doch war sein Verstand durchdringend
klar und seine Anlagen waren reich. Er
wurde bertihmt. Als 1780 in Reggio ein
Blindeninstitut gegriindet wurde, with) te
man ihn in den Aufsichtsrat. Danto war
strengglaubig.

Sein Bruder, Abraham Salini, wurde
ebenfalls blind geboren. Audi er wurde
ein bekannter Schriftsteller, daneben
Sanger und Vorbeter.

(Hezephira VIII. )ahrg. S. 247; Kit. I. 261/.

Salis-Schwabe, Julie, Paciagogin,
geb. 31. Pinner 1819 in Bremen, gest. 21.
Mai 1896 in Neapel, genofi eine gedie-
gene Ausbildung, ehelichte 1837 einen
Vetter, der in der Mille von Manchester
eine Kattunfabrik besaB u. folgte ihrem
Manne in d. neue Heimat. Im gastfreien
Hause fanden sich die bedeutendsten
Manner und Frauen aller Ridilungen
zusammen, tinter ihnen Sir Julius Bene-
dict, Jenny Lind und ihr nachmaliger
Gatte Olio Ooldschmidt, Chopin, Ru-
binstein, Ary Scheffer, der groBe Pada-
mentarier Richard Cobden u. a. Nach
dem frtihen Tode ihres Marines iTher-
siedelte Frau Schur abe 1865 nach Lon-
don. 1873 errichtete sie einen Kinder-
garten nach den Grundsaizen Frobels
in Neapel, wenige Monate spater
nete sie daselbst eine Elementarschule
und ein Kindergartnerinnen-Seminar,
sowie eine hohere Toditerschule.Diese
Anstalten waren vorbildlich filr ganz Ita-
lien bei Grtindung ahnlicher Institute.
Mit Mr. Claude Montefiores Unterstil-
tzung griindete sie auch in London ein
Seminar nebst Kindergarten, weldie
im J. 1895 in Anwesenheit der Kaiserin
Friedrich eroffnet wurden und seither
viel Segensreiches geschaffen haben.

(A. Z. d. ). 1896).

Salkind, Jakob Meir, Dr. phil., Jour-
nalist u. Schriftsteller, geb.1875 in Kob-
rin, Gouv. Grodno, studierte in der be-
rtihmten Woloschiner Jeschiwa, spater
Philologie, Philosophie und Sprachen
in Berlin, Miinchen, Bern und Genf, und
promovierte 1904. Friihzeitig schon
hatte S. Interesse filr die zionistische
Idee, die er unter der Mtinchener
Studentenschaft zu verbreiten suchte.
Er grtindete in Bern den Studentenver.
ein ,Kadimaha, organisierte nach den
Kischinewer Pogromen don eine Selbst-
schutzgruppe und entwidcelte spater in
London eine intensive Tatigkeit filr Zio-
nismus u. hebr. Erziehung. Er grtindete
dort eine zionistische Vereinigung, in
deren Auftrag er 1914 nach Palastina
reiste, wo er Karkur und Rabie in Sama-
ria (16.500 Dunam) kaufte.Im Jahre 1915
studierte er in Glasgow Agronomie und
Naturwissenschaft und erlernte, mit
einem groBen Sprachentalent ausge-

21

jiid.

malt-

www.dacoromanica.ro



Salkind 322 Salkowskl

stand, etwa 30 verschiedene Sprachen.
1916 rief er in London einVerteldigungs-
komitee ins Leben, welches gegen jed-
wede militaristische Tendenz klimpfte.
Sett 1920 ist er in das Lager der Anar-
chisten ilbergangen.

Seine ersten Artikel veroffentlichte S.
in hebr. Sprache im Jahre 1900 in der
Hazefira. Seither erschienen fiber 1000
von ihm verfaBte Artikel, Erzahlungen
und Ubersetzungen in verschiedenen
Zeitschriften in hebr., jidd., deutsch.,
russ., engl., franz. und spaniol. Sprache.
In London redigierte er 1916 d.nalional-
radikaleu. antimilitaristische Jiddische
Slimme', von 1920-23 das anarcho
kommunistische Organ Der Arbeiter-
fraind".AnEinzelschriften vertiffentlichte
er in jid dis c h: Die Zukunft von Erez
Israel (tibersetzt von Professor A. War.
burg, London 1907), Die jildische Kolo
nien in Erez Israel (daselbst 1914), Ge-
sdrichtevin der jiddischenDruckerei (Re.
naissance 1920), Anarchism yn Orga.
nisation (Ubers. v. R. Roker, das. 1922),
Taanes gegen Anarchism (Ubers. v. Ba-
rd, das. 1922), Werter yin a Erzieher
(fibers. v. S. For, Buenos Aires), Dr. Mo-
ros Inset (Erzahlung von H. O. Wells).
In he br öis ch: Jeziath Mizraimg,
Kinderdrama (Lond.1907), sowie viele
originate und libersetzte Kinderdramen
und Erzahlungen, welche imVerlag Tu-
schiale (Leipzig 1922) erschienen. In
d e u t s c h: Die Peschitah zum Hohe-
lied (Leyden 1905) u. eine labersetzung
von Lilienblums Flinf Momente im Le
ben von Mose' (Zurich 1906). S. redi-
gierte weiters den Milon Jargon Ivrim
von A. L. Bisko und befaBte side jahre-
lang mit der Obersetzung des Talmud
Bavli ins liddische. Bisher erschien nur
der erste Band Brachothu, herausg. v.
B. Weinberg (London 1921); er enthalt
Mischna und Gemarah u. 1st von einem
Kornmentar nach Raschi, Tosafoth und
tieharscha begleitet. Der 2. Bd. dieser
thersetzung Seder zeraim" 1st im Ms.
fertig. Von den noch nicht veroffent
liditen Werken sind zu verzeichnen:
Bereschith', eine Sammlung Legen-
den in hebr. Sprache; eine Sammlung
hebr. Theaterstticke filr Kinder, eine
hebr. Ubersetzung von Molieres Der

Oeizigeg, ein Siddur fur Schulen mit
historischen u. grammatikalischen Be-
merkungen, eine Sammlung von politi-
schen Legenden; in Jiddisch: Die Philo
sophie des Anardiismus ; in Deutsch:
Die Irrwege der pd. Geschichte u. a.-
Zur Zeit arbeilet S. an einer Oesdrichte
der Zensur der Kirche u. der Inquisition
an den jtid. Bilthernd, auf Orund eines-
in der Pariser Bibl. befindlichen Ms.

(Literarische Miler ?fr. 5 ex 1929; Relsen, Lexlkons
I. 1920-24).

Salkind, Schelomo Salmon b. Jeho-
schua, Talmudgelehrter in Wilna, geb.-
1802, gest.1868, griindete 1840 gemein-
sam mit seinem Freunde, dem Rabbiner
Mordechai Ahron Ginzberg, eine ma.
derne jiidische Knabenschule, die er bis-
1847 leitete; darnach als Dozent an das-
damals neugegrUndele Rabbinersemi-
nar berufen, wirkie er dorlselbst bis zit
seinem Tode. Er verfaBle die Antholo'
glen Kol Schelomom und Sdima Sdie.
lome (Wilna 1866); 69 Predigten, die
in einem Sammelwerk erschienen, und
zahlreiche Artikel, veroffentlidit in Pirke
zafon, Hakarmel und Hamagid.
Sein Sohn lsaak Edward Salkinson,

Judenmissionor und Hebroist, geb.1822.
in Wilna, gest. 5. Juni 1883 in Wien, trat
in London zum Protestantismus tiber,
war 1849-53 im College der London
Missionary Society, spilter als Missionar
in Edinburgh und 1859 als Priester in
Glasgow tatig. S. tiberselzte Milton&
,Verlorenes Parodies', Shakespeares-
Othello' u. ,Romeo und Julia', ferner
das Neue Testament und eine amerik.
Missionsschrift ,Sod hajeschue ins
Hebraische.

(Rn. I. 327; J. Dunlop, Memoirs of Oospel Triumphs,
London 1894).

Salkowski, Ernst Leopold, Professor
der Medizin, Geh. Medizinalrat, geb.
11. Oktober 1844 zu Konigsberg i. Pr.,
gest. 8. Milrz 1923 in Berlin, studierte
hier, in Wien und Tubingen, wurde 1869
Assistent an der Medizinischen Klinik
unter Ernst v. Leyden in Konigsberg,
dann am Physiologischen Institut in
Heidelberg u. 1872 am Pathologiscben
Institut in Berlin. 1873 habilitierte er sich
als Privatdozent, wurde 1874 a. o., spater
o.Professor u.1880 Direktor des Chem.
Laboratoriums des Patholog. Instituts,
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Seine Arbeiten bezogen sich auf die
,Ausscheidung der Alkalisalze beim Oe-
sunden u. Fiebernden, auf den EiweiB-
.stoffwechsel, die Bildung des Harn
stoffes und der Schwefelstiure im tieri-
_schen Korper, auf die Produkle der Ei-
weilifilulnis und ihr Verhallen im Orga-
nismus, auf Harnchemie, Verdauung,
Vorkommen von Pentosen im Ham,
Autolyse u. a. Er erkannte die antisep-
-tischeWirkung desChloroforms,bradde
.den Nachweis des Peplons im Harn,
entdeckte, daB das in der Magenmilch
Norhandene Kasein vom Darmkanal
resorbiert wird und gab Veranlassung
zur Herstellung der verschiedenen Ka-
el:npriiparate. Durch die Auffindung

-von Phytosterin in den Pflanzenfetten
sdiuf er eine neue Methode, Fillschun-
gen von Tierfetten mit Pflanzenfetten zu
erkennen. Er schrieb: Die Lehre vom
Harn (mit Leube, Ber1.1882); Praklikum
,der physiolog. und patholog. Chemie
,(das. 1895, 3. Aufl. 1906).

Sein Bruder Heinrich S., Dr. phil.,
Oeheimer Regierungsrat, Professor der
Chemie, geb. 13. April 1846 in Konigs-
berg I. Pr., wurde 1873 Privatdozent,
1878 a. 0.,1915 o. Professor in Munster.
Er lieferte Arbeiten fiber die Chrysanys-
satire (1872); Beitrfige zur Kenntnis der
Ammoniakderivate des Benzols (1874);
Zur Kenntnis der Usuinsaure und Zirku-
larpolarisation anderer Flechtenstoffe
(1901-10).

(Heppner, Judea els Erfinder; M. K. L.; Kerschner
1917; Klirschners Oelehrtenkalender 1926).

Salman, Schlomo ben Jizschak, I.,
Talmudgelehrter,geb.1755 inWoloszin,
gest. 1788, heiratete die Tochter eines
der angesehensten Burger von Wilna,
Jechiel Michel Peseles. Er lernte Tag
und Nacht u. kannte schon mit 24 Jahren
das gauze Alte Testament, die Targu-
mim, die beiden Talmude, Sohar u. a.
auswendig. Ausscbliefilich dem Studium
hingegeben,vernachlassigte er jedwede
andere Beschaffigung und schlug sogar
eine ihm angebotene Rabbinerstelle
aus. Oetreu seinem Lehrer, R. Eliahu
v. Wilna, liebte er den Psdiat, das Wort
in seiner Bedeutung, und verwarf die
Pilpulistik, die Dialektik. Scbon aus
seiner Haskamah (Handschrift) des von

Rabbi Schlomo von Dubno verfafiten
Torahkommentars 1st seine grofie Liebe
zum Pschat zu ersehen. Sein intensives
Studium hinderte ihn sogar daran, Bu-
cher zu verfassen, jedoch wurde einTell
seiner Auslegungen v. Rabbi Jecheskel
Feiwl aus Wilna im Buche ,Toldoth
Adam' veroffentlicht. S. soli in frilhester
Jugend ein Blichlein ,Livnath hasapie,
einen Kommenlar zu den zehn Sfiroth,
veroffentlicht haben. (Ks. I. 323).

Salman, Schlomo b. Jizchak, II., ein
hervorragender Rabbiner, versah dies
Amt erst in Nasdielsk, dann in Prag und
schliefilich, sell 1819, in der Ober-
rabbinerwiirde in Warsdiau, wo er im
Jahre 1839 verschied. Aus seinen Scha-
alolhTeschuboth, die er mit Akiba Eger
und Jakob aus Lissa u. a., betreffend die
Halacha wechselte, veroffentlichte er
ein Buch in zwei Teilen unter dem Titel
Chemdath Schlomo" (Warscbau 1836).
Darin sind ouch Responsen auf die vier
Teile des Schulchan aruch und Erlaute-
rungen (Chiduschim) zu mehreren Tal-
mudtraktaten enthalten. Nach seinem
Tode wurden durch seinen Schwieger-
sohn Hirsch Mendelsohn und dessen
Sohn D. Mendelsohn weitere zwei Teile
seiner Novellen zu denTalmudtraktaten
Jebamoth, Ktuboth, Keduschin, Oitin u.
Baba bairn, ebenfalls unter dem Titel
Chemdath Schlomo' veroffentlicht.
Viele seiner Erliiuterungen sind hand-
schrifilich geblieben.

(Kn. I. 323 use 523; Klrja siemens).

Salman, Schlomo b. Moses Raphael,
Rabbiner in London zu Anfang des 18.
Jahrh., hat Simon Aschenburgers Buch
,Dewek tow', die Psalmen, das Gebel-
buch der deutschen Juden, dos Buch
Judith, die beiden Bilcher d. Makkabfier
u. Tobia in jildisdp deutscher Sprache
nach Luthers Llbersetzung ediert. Er liefi
ouch Pirke a woth mit einem Kommentar
wieder erscheinen und gab dos Buch
Tikkune schabath heraus. (Wolf. MM. Itebr.)

Salman, Simon b. Meschullam, Rab-
biner in Wien in der ersten Hillfte des
17. Jahrh., schrieb Selichoth, welche
1639 gedrudct und von dessen Enkel
Meschullam Salman mit einem Kom-
mentor zu Frankfurt a. M. 1711 wieder
aufgelegt wurden. Er soil mit Simon b,
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Meschu Ilam, dessen jildischer Ka lender
sich in der Offenbach'schen Bibliothek
als Manuskript befindet, identisch sein.

(Wolf, Blbl. hebr.).

Salnik, Binjamin Ahron b. Abraham
Aschkenasi, Talmudist und altjiidischer
Schriftsteller, geb. urn 1550, gest. nach
1619, lebte entweder in Saloniki (nach
Wolf) oder in Grodno (nach der Vor-
rede in seinem Werke) und verfaBte in
jiidischdeutsch ein Moralbuch ,Seder
mizwoth naschire, welches in einem
freundlichen, intimen Ton und in sehr
leichtem klaren Slit in 137 Kapiteln die
Pffichten der jildischen Frau enthalt.
Das Buch gehort zu den popularsten
Werken der altjtid. Literatur, wurde in
lausenden Exemplaren in eller Well
verbreitet und bis in die neueste Zeit
immer wieder neu aufgelegt (ge-
druckt zum ersten Male 1577, dann
Krakau 1585, Basel 1602, Hanau 1627,
Amsterdam 1645, Dessau 1699, Frank
furt a. M. 1714, Earth 1776 und 1795;
ins Italienische ilbersetzt von R. Jizdtak
b. Elchanan Heilbronn).

(Wolf, Blbl. hebr.; Kn. I. 172).

Saloman, Chaim, Finanzmann, geb.
1740 in Lissa, Kreis Posen, gest 1785 in
Philadelphia, kam 1772 als einer der
ersten jild.Einwanderer aus Polen, viel-
leicht gar als der erste von ihnen, nach
Amerika, lieB sich in NewYork nieder
und heiratete don Rachel Franks, deren
Familie seit Generationen Hausjuden
der hannoveranischen,spater englischen
Dynastie gewesen war. Trotz diesenVer
bindungen seiner Familie stellte er sich
beim Ausbruch des Befreiungskampfes
dernordamerikanischenKolonien gegen
das englische Mutterland begeistert auf
die Seite der ersteren. Er wurde ins Oe
fangnis geworfen, wegen seiner groBen
Sprachkenntnisse els Dolmetsch ver
wendet und fend so Oelegenheit, zu ent-
kommen. Bald darauf aber wurde er
unter der Beschuldigung, Brandstiftung
gegen die englische Flotte im Hafen von
NewYor k geplant zu haben, ein zweites-
mal verhaftet und zum Tode verurteilt.
Es gelang ihm jedoch, abermals zu flie-
hen. Er kam 1778 nach Philadelphia und
bemiihle sich um Aufnahme in die ame-
rikanische Armee, wurde aber wegen

Untauglichkeit abgewiesen und liefi sich
alsWechselmakler nieder,um auf andere
Weise seiner neuen Helmet zu ntitzen,
Er leistete nun der revolutiongren Re-
gierung die groBten finanziellenDienster
wurde die rechte Hand des damaligen
Finanzministers Robert Morris und ver-
stand es mit genialer Organisations
kunst, die groBen Oeldmittel zur Fah--
rung des Krieges aufzubringen. Er
wurde zum Fiihrer des Volksfonds be
stimmt, bald darauf zum Finanzvertreter
ernannt, der denVerkehr mit Frankreidi,
Spanien, Holland und den anderen Lan-
dem, welche die amerikanische Revo-
lution untersiiitzten, zu besorgen hatter
Salomon lehnte jede Belohnung fiir sich
ab u. wurde ouch, durchaus bescheiden,
in der Offentlichkeit fast gar nicht be-
kannt. AuBer den Geldern, die er durch
Anleihen, meist gegen personlicheBilrg-
schaft, aufbradite, stellte S. aus elgenen
Mitteln fiber 200.000 Dollar der ameri-
kanischen Regierung zur Verfiigung.
Nach dem Siege der Revolution kehrte
S. nach NewYork zurtick, wo er sich in
der Wallstreet als Warenmakler und
Kaufmann niederlieB. Laut Ausweisen
blieb die Regierung ihm bei seinemTode
660.000 Dollars :schuldig, er aber starb
in volliger Armut und liefi seine, Fa-
milie in arger materieller Bedrtingnis
zurtick. Zum Unglack far sie ging 1812,,
bei der BeschieBung des Kapitols durch
die Englander, das Archiv mit alien Be-
legen in Flammen auf. Im Senatsbericht
des Jahres 1850 ist seiner mit den Wor.
ten Erwahnung getan: Er half der Re-
gierung mit groBenAnleihen auseigenen
Mitteln und stiltzte stets die Manner, die
im Freiheitskampfe standee. Doch ist
es nicht zur Riickerstattung such nur
eines Teiles der Schuld an seine Erben
gekommen. Im Jahre 1925 beschloB der
Verband der poln. Juden in Amerika,
Saloman am Madison Square in New-
York ein Denkmal zu setzen. Aber die
Sladtische Kunstkommission lehnte dies
zwei Jahre spater ab, fast gleichzeitig
mit einem anderen interessanten Ereig-
nis, das auf S. Bezug hat: der Klage
einer Anzahl von Mtinnern und Frauen,
alles Nachkommen Salomons, gegen
den amerikanischen Stoat auf die Gel--
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der plus Zinsen, welche S. dem Staate
seines zeit geborgt hatte, zusammen
sechseinhalb Mdlionen Dollar.

(10d.-IIb. Zellung vom
H.

12. luni 1925; N. kr. Pr. vo E
17. November 1927 ; S. Baron, Halm Salomon, New-
York 1929).

Salami'', Oeskel, Maler u. Ardiao
log, Professor an der,Akademie, geb.
1. April 1821 in der danischen Stadt
Tondern, gest. 5.Jul1 1902 in Stockholm,
Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns
und Kantors, der such als Komponist
am Augustenburgischen Hole, wo Her.
zog Friedrich Christian residierte, gerne
gesehenwar,zeigte frilhzeitig ein gra es
Zeichen und Musiktalent. Er versah in
der Synagoge zu Kopenhagen Choc-
knabendi enst, wahrend derVater Kantor
in dieser Synagoge war. 1843 kam S.
auf die danische Kunstakademie, wo
Eckerberg, der Begriinder der neuen
Kunstmalerei in Danem ark, sein Lehrer
wurde.Sein erstes Bild war Eine Partie
l'hombre", sein zweites Der erste
Violinunterrichr. 1848 schuf er das
Portrat des Lustspieldichters Overkon,
woftir er den Neuhauser'sdien Preis von
400 Reichstalern erhielt. Es folgten: Die
Schreibstube, Die Erstgeborenen, Die
Weberin, Nachrichten aus der Krim
(1855); Die Auswanderer auf demWege
nach Ootenburg, Junges Madchen mit
Brief (1871) u. a. 1860 ging er nach Al-
gier, schuf dort mehrere Bilder, von
denen Das Hiihneropfer` und Die
Bouketbinderin" am bekanntesten wur.
den. Sell 1869 hielt er sehr besudite
Vortrage tiber die skandinavische Kunst.
1870 tibersiedelte er nach Stockholm,
urn als Professor an der Kunstakademie
eine erfolgreiche padagogische Tatig.
keit zu entfalten. 1876 wurde er schwe-
discher Hofmaler, 1881 vollendete er
das prachtige u. vielmals reproduzierte
Oemalde Der Sieger Heimkehr", web
dies von der schwedischen Gesellschaft
dem Konigspaare gespendet wurde.
1886 erhielt sein Kolossalgemalde ,0u-
stay Vasa und die Dalekarliera den
grofien Preis. In den Berliner Bilder.
galerien stellte er Mai 1900 einige her
vorragende Oemillde aus, darunter: Die
Einsegnung der Sabbatlichter, Die Tat
muddiskussion, Marks StigsTochter u. a.
Als Ardalologe erwarb er sich einen

Namen durch die Schriften: Die Statue
der Venus von Milo, Die Statue des
Belveder'schen u.Vatikan'sdien'Apollo,
Die mitgefundenen Hermen der Venus
von Milo u. a.

Sein Bruder Siegfried S., Violinist,
geb. 2. Oktober 1816 zu Tondern in
Schleswig, gest. 22. Juli 1899 in Stock-
holm, in der Komposition Schiller von
Siboni, Kopenhagen, Fr. Schneider,
Dessau, und imViolinspiel von Lipinski,
Dresden, machte erfolgreiche Kong
zerttourneen als Violinist, seit 1850 ge-
meinsam mit seiner Gatlin, der berahm-
ten schwedischen Sangerin Henriette
Nissen, und lebte seit deren Berufung
nach Petersburg (1859) in dieser Stadt.
1850 dirigierte er auf Liszts Einladung
seine Oper Das Korps der Rache" in
Weimar. Nach dem Tode seiner Frau
(1879) zog er nach Stockholm, wo er
einige groBe Orchesterbilder, Opern u.
mehrere Lieder komponierte, darunter:
die Opern: Tordenskjeld (Kopenhagen
1844): Die Herzensprobe (das. 1846);
Das Diamantkreuz (1847, umgearbeitet
1886); Das Korps der Roche (Weimar
1850); Der verliebte Teufel (Moskau
1869); Die Rose der Karpathen (1868);
Der Fltichtling von Estrella (Stockholm
1867).

Gahrbuch der bildenden Male 1905; Mailer u. Singer,
Allgemelnes Ranstlerlexlkon; A. Z. d. J. v. 1. Aug. 1902),
N. W. Gade, S..Saloman 1857; Rieman, Musalex. 1929).

Salome, Andreas, s. Lou Andreas.
Salomo b. Abraham Avigdor, Rab-

biner aus dem 16. Jahrh., war ein guter
Mathematiker und schrieb unter dem
Titel ,Mare ophanim", tiber die hohen,
sowie fiber die niederen Spharen. Beide
Bilcher sind mit Abraham ben Chajas
Zurath haaree 1720 gedruckt worden;
welters schrieb er Sepher hamaalitle,
fiber die Grade u. ein kleineres astro-
nomisches Werk, welches noch unver-
offentlicht 1st. Er tibersetzte such Sacro-
boscos ,Liber de sphaere.

(Wolf. Blbl. hebr.).

Salomon b. Abrah, s. Ben Adereth.
Salomon b. Abrah. Ibn Daud, lebte

zu Anfang des 14. Jahrh., Arzt in Sevilla,
gest. 3. Mai 1345, ist vielleicht identisdi
mit Salomon Ibn Jaisch ben Abraham
(Stelnschneider, Hebr. l)bers., II. 686 u.
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774). Er verfaBle auf Grund der Lehren
von Avicenna und Averroes ein Buch
tiber die gesamte Medizin in 7 Kapiteln:
Anatomie, Psythologie, Pathologie,
Symptomatologie und Prognose, Diate-
tik und Arzneikunde, Hygiene und Heil-
kunde. (De Rossi).

Salomon b. Abraham Hakohen aus
Seres, bedeutende talmud. Autoritat,
lebte in der ersten Halfte des 16. Jahrh.
in Saloniki und war Schiller u. Genosse
des Jos. Firmon in Morea. Er schrieb
eine groBe Anzahl von Gutachten, die
er in vier Sammlungen herausgab. Die
erste enthalt 197 Rechtsgutachten mit
Kommentationen tiber die Halach as von
Stheidungen in Maimunis Jad Chasaka
(Saloniki 1586), die zweite 236 an Zahl
mit Novellen fiber die Tosafot einiger
Talmudtraktate (Venedig 1592); der
dritte Tell enthalt 122 Gutachten (Salo.
niki 1594) und der vierte Teil ersthien
das. 1730. Die ganze Sammlung ist zu
Wilmersdorf 1720 und Saloniki 1730
veraffentlicht worden. (Wolf, Blbl. hebr.).

Salomon, Alberto, Dr. jur., peruani
scher Staatsmann, entstammt drier
deutschen jildischen Familie, die vor
einigen Generationen nach Peru ein
wanderte. Im Jahre 1878 geb. u. an der
Universitat San Marcos ausgebildet,
absolvierte er 1902 sein Staatsexamen
als Jurist. Nachdem er sich einige Jahre
der Rechtsanwaltspraxis zugewandt
hatte, wurde er 1911 Professor an der
Zentraluniversitat und las dort fiber
Nationalokonomie und Finanzen. Auch
als Schriftsteller trat er damals hervor
und seine Werke gelten in den meisten
latein-amerikanischen Landern als m88
gebend. Im Jahre 1911 wurde er alsVer
treter der Provinz Andahuaylas ins Par-
lament berufen. Hier gait er als einer
der hervorragendsten Redner. Oele
gentlich einer SchieBerei im Parlament
im Jahre 1914 erhielt S. einen KopfschuB
und fltichtete schwerverwundet ins bolt.
vianische Konsulat. 1919 wurde er Pre-
sident der Kammer und 1920 Justiz
miniter.Spater hatte er das Ministerium
des AuBern inne und damals unternahm
er eine Reise nach England, Frankreith
und den Vereinigten Staafen. Neuer-
dings 1st er Ministerprasident. S. gilt als

ein Draufganger und besitzt ein fur
peruanische Verhaltnisse ungeheures
Vermogen.

(Archly far WA. Arbell Tom 15. Mel 1920) .

Salomon, Alice, Dr. phil., Leiferin
der sozialen Frauenschule in Berlin,
geboren am 19. April 1872 daselbst,
studierte an der dortigen Universitat
Nationalokonomie. Sie war in bedeu-
tendem MaBe theoretisch auf dem Oe-
biet der Arbeiterinnenbewegung, pralc-
tisch auf dem Gebiet der Armenpflege
talig. Sie verfaBte: Soziale Frauen-
pflichten (1902), Handbuth der Frauen
bewegung (2 Bde. 1901), Die Ursathen
der ungleichen Entlohnung von Manner-
u. Frauenarbeit (1906), Soziale Frauen-
bildung (1908), Mutterschutz u. Mutter-
schaftsversicherung (1908), Einfahrung
in die Wirtschaftslehre (1909, 6. Aufl.
1923), Was wir uns und andern sthuldig
sind (1912, 2. Aufl. 1923), Geschichte
der sozialen Frauenarbeit, Darstellung
der Arbeiterinnenbewegung in Deutsch-
land, Zwanzig Jahre soziale Hilfsarbeit
(alle drei 1913), Ausbildung zum sozi-
alen Beruf, Kultur im Werden und On-
drlicke von Amerika (1924), Leitfaden
der Wohlfahrtspflege (1921, 2. A. 1929).

(Meaner 1926; Degener 1928; S. Kirschner).

Salomon Ibn Almuallem aus Sevilla,
Arzt und Dichter, geb. 1105, gest. 1171,
war Leibarzt des Chalifen All und bei
Hofe sehr angesehen. Er fiihrte denTitel
Furst u. Vesir und war ein hervorragen-
der Dichter. Ober seine Dichfungen ur-
teilt ein Kunstrichter, pdalS sie die Lip-
pen der Stummen beredt und das Auge
der Blinden hellsehend machteng.

(Scherbel, M. Ante; Orael; Desch. der Judea V.).

Salomo b. D. Hanassi, s. Abul Fadhl.
Salomon ben Elijja Scharbith haze-

haw, war in Saloniki und Ephesus 1370
bis 1400 als Hymnendichter, Gramma-
tiker, Kommentator, Astronom und Pre-
diger bertihmt. Er schrieb: 1. einen
Superkommentar zu lbn Esras Kommen-
tar zum Pentateuch, angefiihrt in dem
1586 verfaBten Superkommentar von
Menachem Tamar zu Bell. In diesem
Superkommentar hat S., wie friiherCom-
lino in dem seinigen, Erlauterungen
tiber Oesetze gegeben, auf die Elijja
Baschiatschi zurtickkommt und die mit
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den ErItiuterungen Ibn Esras und Com-
linos zusammengestellt sind. 2. Korn-
mentar zu Ibn Esras Sepher hasthem,
den er als Verwiesener zu Ephesus im
Jahre 1400 schrieb und der sowohl in
der Bibliothek de Rossi als such im
Vatikan handscitriftlich vorhanden 1st.
3. Eine hebrilische Grammatik unt. dem
Titel ,Chesdiek Schelomoh` um 1390
verfaBt. 4. Buch tib. den Lauf der Sterne
(Sepher mehalach hakochawim), ein
astronomisches Werk mit Sterntafeln.
5. Deraschoth oder Homilien. 6. Re li
giose Dichtungen, die sich sowohl in
rabbanitischen, els such in karaischen
Hymnarien vorfinden.

(Steinschneider, The hebr. fibers 11. 336-38; Greets,
Oesch. der Judea VIII.; Ffirst, °each. des Karaertums).

Salomon, Felix, Univ.Professor,
geb. 17. Aug. 1866 in Berlin, gest. Nov.
1928 in Leipzig, studierte in Heidelberg
und Berlin Oeschichtswissenschaften
unter Bekker, Erdmannsdolfer, Del-
brtick, Ebbinghaus, Sdimoller u. a., pro
movierte 1890 mit einer Dissertation
,Frankreichs Beziehungen zum schotti-
schen Aufstand 1637-40' und wandte
sich der Geschichtswissenschaft zu, u.
zw. dem Sondergebiet der englischen
u. franzosischen Geschichte. Von seinen
zahlreichen Abhandlungen und BUchern
seien angeftihrt: William Pitt der Jun-
gere; Geschichte des letzten Ministeri-
ums Konigin Annas von England; Die
Grundztige der auswartigen Politik
Englands; Die deutschen Parteipro-
gramme; Wie England unser Feind
wurde und Der britische lmperialismus.
Haufig hat S. in den ,Leipz. Neuesten
Nachrichten" und in anderen Blattern
zu verschiedenen aktuellen Fragen der
englischen Politik Stellung genommen.

(Lelpziger Neueste Nacbrlchten vom 18. Nov. 1928).

Salomon, Gottfried, Dr. phil., Univ.-
Professor der Soziologie in Frankfurt
a. M., geb. 21. November 1892 daselbst,
Schiller Georg Simmels und Franz
Oppenheimers, seit 1921 Privatdozent,
1925 a. o. Professor. Auger mehreren
Zeitschriftenaufsgtzen schrieb er: Rede
Ober das Mittelalter als Ideal (1922);
Probleme der Soziologie (1926), sowie
Geschichte der Soziologie I (1926). S.
1st Mitherausgeber der Festschrift ftir

Oppenheimer ,Wirtschaft und Gesell-
schaft` (1924), sowie des Archivs ftir
Philosophie und Soziologie (1925) und
Herausgeber folgenderWerke:Jahrbudi
fiir Soziologie I. und II. (1925-26), So-
zialwissenschaftl. Abhandlungen, Bibli-
othek der Soziologie und Politik, Philo-
sophen I., Vico (1924), St. Simon, Prou-
dhon (1919), v. Stein, Geschichte der
soziologischen Bewegung (1920). Prou-
dhon, Bekenntnisse (1922), Gumplo-
wicz, Geschichte der Staatstheorien
(1926), Worms, Soziologie (1926), Ge-
schichte als Ideologie (Festschrift filr
Oppenheimer), sowie Ideologie und
Marxismus (Jahrbuch f. Soziologie II.).
1930 erschien seine ,Allgem. Stoats-
lehre". S. 1st auch Dozent an den Ver-
waltungsakademien in Frankfurt a. M.
u. Darmstadt. Ihm 1st die Organisation
der ,Internationalen Hochschulkurseg
in Davos zu verdanken.

(ttIrschners Oelehrlenkalender, 1926, 1637).

Salomon, Gotthold, Kanzelredner,
Vater der jiid. Homiletik, geb. 1. Nov.
1784 zu Sandersleben, gest. 17. Nov.
1862 zu Hamburg, genoB bei dem filch-
figen Padagogen Heinemann einen
grtindlichen Unterricht in Bibel und
Talmud, den er seit 1800 beim Rabbiner
in Dessau fortsetzte. Nebslbei machte
er sich mit den Werken deutscher
Dichter, Philosophen, Padagogen und
Prediger veriraut und wurde 1802 els
Religionslehrer in der judischen Franz-
schule zu Dessau angestellt. Zur Anlei-
tung ftir seine Predigten dientenihm die
homiletischen Werke Zollikofers, Jeru-
salems, Reinhardts u. a.

Sein erstes schriflstellerisches Pro-
dukt war eine deutsche libersetzung der
Bucher Haggai and Maleachi, die er mit
einem kurzen im Geiste der Mendels-
sohnschen Schule gehaltenen hebr.
Kommentar begleitete (Dessau 1805).
Bald wurde er auch Mitarbeiter an der
zur Verbreitung der Kultur unter den
Israeliten gegrtindeten Zeitschrift a Su-
'snail'. Auf Anregung David Friedlan-
ders veroffentlichte er 1814 eine Schrift
Licht und Wahrheit, die Umbildung
des Israel. Kullus betreffend", in der er
filr die Reform des synagogalen Gottes-
dienstes eintrat. Eine groBere Verbrei-
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lung fond Se limas Stunden derWeihe,
eine moralischreligiose Schrift filr Oe-
bildete des weiblichen Geschlechts`
(Leipzig 1816). S. erfreute sich bereits
als Kanzelredner eines groBen Rufes,
als ihm im Jahre 1818 neben Kley die
Stelle eines zweiten Predigers beim
neuen israelitischen Tempelverein" in
Hamburg tibertragen wurde. Hier wirkte
er bis 1857, bis zu welchem Jahre er
fiber 270 Reden u. Predigten (einzelne
ins Englische u. Hebraische tibersetzt)
herausgab. In Breslau, Berlin, London,
Wien u. a. Orten hielt er Oastprediglen
und erntete fiberfill ungeteilten Beifall
u. Ehrenbezeugungen. Von besonderer
Bedeulung sind die in Kanzelvortragen
dargestellten Lebensbilder von Moses
(Hamburg 1835), David (das. 1837) und
Elias (dos. 1840). Gegen judenfeind-
lich: Angriffe !rat er im Vereine mit
Julius Wolf in der Schrift Charakter
des Judentums" (2. Aufl. Leipzig 1817)
auf und wies in Briefe an Herrn Anton
A. Hartmann" (Altona 1835) energisch
d. Hartmann'sche Schrift Eisenmenger
u. seine jildischen Gegners (das. 1835)
zurtick, worin erklart war, den Juden
mtisse die Emanzipation versagt sein.
Innerhalb des Judentums blieb Salomon
ein konsequenter Worlfiihrer des Re-
formprinzips, dos er bei den Rabbiner-
versammlungen 1844-46 auf das ent-
schiedenste vertrat.

AuBer einer deutschen fibersetzung
zum Pentateuch mit kurzem Kommentar
(Krotoschln 1848-49, 5 Teile), schrieb
er eine Lebensgeschichte Moses Phi-
lippsons` (Dessau 1814). ein Hebr.
Elementarbucha (das. 1819), Israelit.
Gesangsbuchm (Hamburg 1833), sowie
eine Schrift Das neue Gebetbuch und
seine Verketzerung" (das. 1841). Seine
Schrift Erinnerungen an das Seebad
Helgoland im Jahre 1834 in Briefen*
(das. 1838) trug nicht wenig dazu bei,
den Ruf dieses Kurorts zu verbreiten.

(A. D. B.; KayserlIng In W. a W.; Ornelz, Oesch.
der Judea XI.).

Salomon v. Halle, Redakteur, geb.
1848, gest. 2. Oklober 1918 in Frank-
furl a. M. Von 1873-77 war er Handels-
redakteur der Frankfurter Zeitungm,
gehorte dann langere Zeit einem Buch-

handlerkonzern in Leipzig an und kehrte
1880 wieder nach Frankfurt zurlick. Hier
hatte er zunachst ftir den GeneralAn-
zeiger", spater fiir den Finanzheroldd
die Leitung des Handelsteils inne. Da-
neben schrieb er viel fi1r auswartige
und auslandische Blotter; seine mit
Pluto" gezeidmeten Wo ilenaufsatz
fanden besondere Beachtung. Mit die-
sen Aufsatzen 1st er als der Schopfer
des flnanziellen Essays anzusehen.

(Frankfurter Anzelger Mosher 1)18),

Salomon, Hugo, Univ.Professor der
Medizin, geb. 28. Februar 1872 zu Kob-
lenz als Sohn eines dorligen Arztes,
studierte an den Universitaten Bonn,
Berlin und Kiel, arbeitete 1896 am Phy
siologischen Institut Marburg, 1897 in
Kiel, 1899 bei v. Noorden in Frankfurt
und zog dann mit ihm als erster Assi-
stent an dieWiener Klinik. Nach Ringer( n
Reisen in den Donaulandern und in der
Tiirkei, 1906 in Ceylon, Sumatra, Jawa,
1911 im Amazonenstromgebiet, lieB er
sich 1921 in Buenos Aires nieder. Prof.
S. ist Mitgrtinder des Deutschen Ver
eines fiir Natursdiutz und President des
osterreichischen Vereines Naturschutz-
park. Seine zahlreichen wissenschaftl.
Abhandlungen fiber innere Medizin und
Stoffwechselkrankheiten zeugen von
seinem wachsenden Interesse fiir dies
Forschungsgebiet. Mit v. Noorden gab
er das Handbuch des Ernahrungslebens
(1920) heraus. (Degener 1928).

Salomon b. Isauk, s. Jizchaki.
Salomon b. Isaak Halevi aus Salo-

niki, lebte daselbst gegen Ende des 16.
Jahrh. u. gab 1600 unter demTitel Che-
schek Schelomom, einen Kommentar
fib. Jesoja heraus, dem der unpunktierte
Tekt zur Seite gedruckt ist; er verfaBte
ouch Predigten fiber den Pentateuch,
einen Kommentar zu Pirke awoth u. a.

(Wolf, Blbl. bebr).

Salomon b. Israel, polnischer Rab-
biner zu Zolkiew, lebte zu Ende des 17.
Jahrh. u. schrieb Tifereth hakodesch",
enthaltend Predigten fiber die Wochen-
abschnitte u. Haphtoras, sowie Aphrin
Schelomo = Thron Salomos, Erklarun-
gen zu den Wochenabschnitten. Das
letztere Werk hat sein Sohn Isaac Eisik

3
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mit einer Vorrede zu Wilmersdorf 1730
.ediert. (Wolf, BIM. hebr.).

Salomon, Jakob, Mediziner, Vater
des Max Salomon, geb. 24. September
1801 zu Schleswig, studierte in Kiel und
Berlin,wo er sich unter Juengken beson-
ders in der Augenheilkunde ausbildete,
promovierte 1823 in Kiel mit der Disser-
tation: De pupillae artificialis confor-
matione,lebte als prektischer Arzt und
-starb daselbst am 21. April 1862. Er
schrieb: Beitrag zu den Beobachtungen
'fiber das Eindringen fremder Korper in
den Augapfel (1830); Zur Hydropathie
der Halskrankheiten (1856); Zum Dia-
betes mellitus (1857). Auflerdem klei-
nere Aufsatze im Journal der gesemten
Medizin von Ammons Zeitschrift filr
Ophtalmologie u. s. w. (Pagel).

Sfalomon, Jehuda, Exeget, lebte zu
A nang des 14. Jahrh. in Rom. Er schrieb
.einen Kommentar zu den Sephirot, ein
Werk ,Sodoth hatorah', worin Oeheim-
nisse enthallt werden, die fiber einzelne
Buchstaben im Pentateuch gebreitet
rind. Seine Erklarungen zum 1. und 2.
Buch Mosis enthalt Cod. No. 61. in der
Vaticana. (Wolf, BIbl. hebr.).

Salomon ben Jehuda Ibn Gabirol,
arabisch Abu Ajub Suleiman Ibn Jachja
Ibn )abirul, von den christlichen Scho-
lastikern Avicebrol und Avicebron ge-
nannt, sich selbst oft Salomo Hakatan

der Kleine nennend, einer der vor-
zaglithsten Poeten u. Philosophen des
11. Jahrh., bedeutender Synagogen-
dichter, Grammatiker und Exeget, 1st
geb. imWinter 1021 od. 1022 in Malaga,
.gest. In der Mate seiner Jahre urn das
Jahr 1059 zu Valencia. Sein Vater war
im Jahre 1013 gleichzeitig mit Samuel
Ibn Nagrela infolge der Kriegsunruhen
.aus Cordova nach Malaga eingewan-
dert, wo sie einige Jahre spiter starben.
Gabirol wurde frilh eltern und ge-
schwisterlos, was sein Gemill lief ver-
dilsterte. Er ilbersiedelte nach Sara-
gossa, wo sich seiner (1038) Jekutiel
Ibn Hassan, ein Mann von ffirstlicher
Freigebigkeit, annahm, der eine hohe
Stellung unter dem Konig Jachja Ibn
Mondhir bekleidete. Kaum ein Jahr dar-
.auf (April 1039) wurde sein Gonner von

Verschworern erschlagen u. der junge
Dichter stand wieder verlassen da. Sein
Schmerz war grenzenlos u. sein Klage-
lied auf seinen Wohltater ist wahrhaft
erschtitternd, ein Muster schwungvoller
Poesie. Das Geditht von mehr als zwei.
hundert schongeformten Versen ist ein
Ehrendenkmal filr den Verblichenen,
wie far den Sanger. Der Halt, den Jeku-
tiel der Verlassenheit des jungen Dich-
ters gegeben hatte, war entsdiwunden.
Er klagt darum:

Jekutiels Leben ist abgelaufen.
So Bind denn (well die Himmel vergtinglich I

Lasset mich weinen, sehet midi nicht an,
Fraget nicht, warum meine Lippen beben.
Von meinem Haupte ist der Schatten gewichen,
Jekutiel 1st htn, der die Schwachen mit Kraft

geriistet".
Schon in seinem 16.) ahre war Gabirol

ein vollendeter Dichter. Seine Muse be-
sang damals seinen Conner, seine
Ereunde, die Weisheit, die Natur. Im
19. Jahre (1040) arbeitete er eine hebr.
Grammatik mit alien trockenen Regeln
in 400 Versen aus. Im Eingange zu die-
sem Lehrgedicht verherrlicht Ibn Ga-
birol die heilige Sprache als die gott-
begnadete, pin welcher Engelchore tagl.
ihren Schopfer preisen, in welcher Gott
das sinaitische Gesetz offenbart, die
Propheten geweissagt, die Psalmisten
gesungen' haben. Er tadelt seine Lands-
leute, die Saragossaner, wegen ihrer
Gleichgiltigkeit gegen ein korrektes
Hebraisdi: ,Ein Tell von ihnen spricht
Idumaisch (Romanisch) u. ein anderer
die Sprache Kedars (arabisch)". Seine
versifizierte hebr. Grammatik sollte
Liebe far die Sprache der Bibel er-
wecken und eine Methode geben, ihre
Gesetze zu begreifen. In Saragossa
verfafite Ibn Gabirol auch ein moral-
philosophisches Werk in arabischer
Sprache (1045), des die Vertrautheit,
welche der noch kaum zum Manne her-
angereifte Verfesser mit den Meistern
der Philosophie belle, bekundet. Neben
Aussprilchen der heiligen Sthriften und
ethischen Sentenzen aus dem Talmud
verwob Ibn Gabirol darin Kernspriiche
von dem gattlichen Sokrates', seinem
Jiinger Plato, v. Aristoteles, arabisthen
Philosophen und besonders von einem

21
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jUdischen Moralphilosophen Alkuti.
Diese Schrift ,zur Veredelung der see-
lischen Neigungen") stelit ein eigen-
tilmliches System der menschlichen
Temperamente und Leidenschaften auf,
atilt zwanzig Triebe und Neigungen
entsprechend den vier Gemiltsmischun-
gen, multipliziert mit den fiinf Sinnen
und gibt an, wie der Hang der See le
nach der einen Seite ins sittliche
gewicht gebracht werden konne. Das
Werk enthillt auch hgrnisch-geifielnde
Anspielungen auf Personlichkeiten der
Saragossaner Gemeinde. Er wurde des
halb von einflufireichen Mlinnern, die
gegen ihn erbittert waren, ausgewiesen.
Dafiir brandmarkte er die Stadt als ein
zweites Gomorrha in einem schwermilti-
gen, herzzerreiflenden Klageliede, das
ein Notschrei der Verzweiflung in
schonen Ryllimen ist. Wohin er sich da-
rauf gewendet hat, 1st nicht bekanni.
Der Schutzgeist der spanisthen juden,
Samuel Ibn Nagrela, scheint sich seiner
angeriommen und ihm eine Ruhestatte
bereilet zu haben. Dal& verherrlichte
ihn Ibn Gabirol in wohlklingenden
Weisen. Unter dem mathtigen Schulze
des jiidischen Ministers beschtifligte er
sich mit philosophischen Forschungen,
welche neben der Poesie seinen Geist
erfiilllen. Einen Teil diesel Gedanken
goB er in ein Gedicht in Gebetform

',Keterches
malchuth" (Konigskrone), wel

sowohl in den Gebeibilthern, als
auch separat gedruckt ist").

Sein ganzes philosophisches System
entwickelte er in einem Werke, das er
die w(trelle des Lebens4 (Mekor Cha
im, Fons vitae) oder auch Uber den
allgemeinenWellengrundm (De materia
universali) nannte, u. zw. in arabischer

') Der arabische Titel leutet Islach al-Ach-
lak, der hebrdische Tikkun Middot hanefesch,
das Original befindet sich in der Bodlejana;
die im Jahre 1167 von Jehuda Ibn Tibbon ver-
fafite hebriische Ubersetzung wurde afters ge-
druckt (zum erstenmale zusammen mit Bachjas
Ethik in Konsfantinopel urn 1550, dann in Rivet
di Trenta, 1562).

") Von Dukes in Prose (Wien 1837), von
Stein und Sachs in gebundener Rede, von
Donath ins Lateinische iibersetzt und neben
dem Text in seine hebroische Grammatik auf-
genommen, von Isaac Nieto ins Spenische
Ubersetzt (Livorno 1769).

Sprache, die er eben so gewandt, wie
das Hebr8isthe beherrschte). Al*
Erghnzung zu seiner Lebensquelle"
verfaBte er eine andere philosophische-
Schrift Ober den schi5pferischen Willen.
Gottes (Origo largitatis et causa essen-
di), die aber nicht mehr vorhanden
Eine Sammlung fast durchwegs ano-
nymer Sentenzen, in 64 Kapitel
findet sich u. d.T. Miwchar hapeninim`
= Perlenauswahl, in vielen Mss. und in
vielen, teilweise von erkliirenden Noten
oder einer Ubersetzung begleiteten Aus-
gaben (erschienen zuerst Soncino 1484
mit einem kurzen Kommentar, der
Schaare middoth4 heL81; der hebr.Text
mil jiidisch-deutscher Ubersetzung zum
zweitenmale 1739, dann 1767, mit deut-
seller Ubersetzung 1842. Joh. Drusius
gab 299 Sentenzen latein. 1591 u.1612)

Seine letzten Lebensjahre brachte
Ibn Gabirol nach vielfacherWanderung
in Valenzia zu, wo er, kaum 40 Jahre
starb.

S. Ibn Gabirols Gedichte sind tells
Liebesgedichte, teils weltschmerzliche
Betrachtungen des eigenen Schicksals;
die meisten derselben bezeugen inten-
sivsten Drang nach Gottesweisheit,.
nehen friihzeitiger Weltabgekehrtheit
und bei starkem dichterischem Selbst-
bewufitsein auch eine gewisse Verbitte-
rung, die hie und da von befreiendem

) Munk hat Fragmente einer hebraischen
Ubersetzung
standige

des Mekor Chajim und eine voll-
lateinische Uebersetzung desselben

unter dem Titel Fons vitae, aus der Bibliothek
St. Victor ens Licht gezogen und sin durch
franzosische Uebersetzung und Erlauterung zu-
ganglich gemacht (in seinen melanges de Phi-
losophie juive

Zeit
et arabe, Paris 1857-59). Zu

gleicher fand ein anderer Gelehrter, Dr.
Syerlen, eine lateinische Ubersetzung in der
Bibliothek Mazarine und gab davon Rechen-
schaft und eine eingehende Exposition in den
theologischen Jahrbilchern, Jahrgang 1856-57.
Ritter hat infolgedessen Ibn Gabirol in die
Geschichte der Philosophie eingereiht (in sei-
ner Geschichte der christlichen Philosophie,
Gottingen 1858, Bd. I. S. 610 ff.). Ins Lateini-
sche wurde der Mekor Chajim tibersetzt von
dem Convertiten Johannes Avendeath u. dem
Diakonus Domingo Gonsalo von Toledo (urn
1130 -50) und zwar so, daB der erstere as ins
Castilianische, der Letztere dieses ins Lateink
nische abeam. Ins Hebralsche wurde er erst
um 1270 von Schemtob Falaquero im Auszuge.
ilbersetzt, den Munk edlert hat.

geleilt,

1st.

Gleide
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Humor durchbrochen wird; die religi-
Lsen Hymnen wurden teilweise in die
Lithurgie aufgenommen. Seine ausge-
ivahlten Gedichte hat Dukes (Hannover
1858), Geiger (1864) und Michael Sachs
ins Deutsche iibertragen. linter seinen
synagogalen Poesien 1st besonders sein
Lehrgedicht Haazharut', wellies die
413 Gebote in Reimen enthOlt und sich
in den Machsorim befindet, hervorzu-
heben. Daneben verfaBte er das grofle
Sabbatgedicht Scbir hakawodg = Lied
der Herrlichkeit u. dos verwandte
$Schir hajichud' = Lied der Einigung
filr samtliche Tage der Woche. Eine
eingehende und erschopfende Darstel-
lung seines philosophischen Systems
hat I. Guttmann, Die Philosophie des
Salomon Ibn Gabirol, Gottingen 1889,

.gegeben. Von einer neuen Gesamtaus-
gabe seiner Dichtungen in hebraischer
Sprache unter der Redaktion Bialiks
sind bisher 4 Bade (TelAwiw) er-
schienen. Devon geben wir in Ueber-
setzung folgende Proben:
Der Geizige, der den Wain durch das

Waster verdrangen
Es endet tier Wein, o gualvolle Petit,
Des Auge tranet Tom Wasser.
Der Siebzigerl, der 1st volt jugendfeuer,
Weg treibt ihn der Neunzigeelungeheuer.
Nun !asset das Singen 1
Das Glen will nicht klingen,
Volt Wasser, volt Wasser, volt Waster.
Wle soil ich die Hand nach dem Brote

aussirecken,
Wie kann denn dem Gaumen die Speise
Ich werde ganz wild, [noch schmecken?
Weil die Glaser gefilllt,
Mit Wasser, mit Waster, mit Wasser.
Durch Mose ward ruhig das Meer und sein

Tosen,
Der Nil ward zum Sumpf, dock bei unserem
Ach Himmel, da trauffs [Mosen,
Ach Himmel, da lauft's
Von Wasser, von Wasser, von Waster!.
Ich werde am Ende dem Frosche noch gleich,
Und quacke mit ihm in dem Wasserreich;
Der wird as nicht mud,
Zu schreien das Lied:
Quack Waster, quack Wasser, quack Waster.
So werde Einsiedler dein Leben lang,
Dich Labe kein Trunk,Dick erfreu nicht Gesang,
Und der Kinderchor
Schreit Dir ins Ohr:
Gib Waster, gib Wasser, gib Waster.

Wein hat den Zahlenwert siebzig.
") Wasser hat den Zahlenwert aeunzig.

Gebel.
Ich ruche Dich im Morgengrau'a,
Ich rule Dich beim Abendglinen,
Erheb' die Hiinde mit Vertrau'n
Zu Dir, zu dem Gedanken ziehn,
Es sehnet sich das Herz nach Dir,
Es schmachtet, hoffet auf Erbarmen
Und betel an der Gnadenitir
So heiB und innig, gleich dem Armen.
Dich hat kein sterblich' Aug' geschaut,
Dich fassen nicht des Himmels Weiten,
Doch 1st ein Thron Dir auferbaut
Im Menschengeist fur &le Zeilen.
Dort ringt des Herz, das fromm erglaht,
Urn Deine Grofie zu ergriinden,
Bis von der Lippe schwebt des Lied,
Urn Deines Namens Ruhm zu kiinden.
So send' ich auf nun mein Gebet,
Will danken, Lob und Preis Dir singen,
So lenge mich Dein Hauch durchweht
Und regt in mir der Seele Schwingenl

Lebensweisheit.
Willst du sicher durchs Leben wandeln,
In Unglfick ruhig und Gefahr,
Sei fest im Wollen wie im Handeln,
In Wort und Tat besonnen War.
Bit du, in schwerem Erdenwallen
Gestarkt den Geist zum frohen Ziel,
Bis du mit mutgestahltem Herzen
Besiegt das irdisch-eitle Spiel.
Die Worte merk', die inhaltschweren,
Der sirengen Weisheit mltden Spruch,
Den Spruch, der schwer ist zu erklaren
Im ratselhaften Ratselbuch:
Im °Lucke froh und stark im Leiden,
Geduldig mit den Toren sein,
Den Sinn In klare Worte kleiden,
Das Leben in den Himmels Schein,
Die Erde als den Weg betrachten,
Der in des wahre Leben fiihrt,
Die Sternenwelt als Schmuck beachten,
Womit die Ewigkeit sich ziert;
Dem Menschen Mensch und Bruder bleiben,
Wenn schwer auch lastet seine Schuld,
Stch selbst mit harter Strenge richten,
Doch andre milde mit Geduld.
Und Gottes Wege nicht verkennen,
Wenn sie der Mensch auch nicht begreift,
Das Schlechte schlecht mit Namen nennen,
Bevor's zur giftigen Frucht gereift.
Zu schaffen treu im kleinen Kreise,
Wie still der Keim im Erdenrund,
Auf dolt erbliihe sicher, leise,
Was de vertraut der treuen Stund.
Was du erringsl mit Jugendkraft,
Das bleibt wie Schrift in Erz getrieben.
Doch was du spat Im Alter lernst,
Verfliegt wie Schrift in Sand geschrieben.
Fiinf Stufen hest du zu ersteigen,
Willst du els Weiser dich bewiihren:
Zuerst, o Schiller, lame schweigen
Zum Zweiten fern' verstandlg horen,

7teil.

Hiss!.

')
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Mach, drittens, Wissen dir zu eigen,
Dann mufit du wets' im Tun dich zeigen
Und filnftens endiich Weishelt lehren.
Nun geh' und bring die Flint' zu Ehren.
Files Diesseits ordne so dein Streben,
Als war' gegonnt dir ewiges Leben.,
Far's Jenseits aber wolle sorgen,
Als kiime dir der Tod schon morgen.

Jugendzeit.
(nbersetzt von Dr. Landsberger)

Klagst Du, daB Dir mancher Tag entstand,
Unbentitzt flit. Wissenschaft und Tugend ?
Klag, daB ungenossen sich entwand
Dir die Zeit der silJ3en, goldenen Jugend!
Jugendzeit, Du Morgenstrahlenkranz,
Wie aus Diamant gehauen priichtigi
Damals war die Nacht selbst voller Olanz
Jetzt ist auch der Tag mir dunkelnlichtig.

(A. Oelger, S. 0. und seine Dichlungen, Leipzig 1867,
Bloch In W. n. W.; Oraetz, OeschIchle d. iuden ; Stein-
schnelder, Die arabische Llteratur der Jud en ; ders. Die
hebr. Obersgn. I. 379; BialukRawnitzkI, Schire Schlomo
1bn Oablrol, Bd. I.IV , 1924-29; Dukes,
S. Ibn 0., Hannover 860. Stossel, Sal. I. 0. als PhIlosoph
und Forderer der Kabbala, Leipzig 1881; Dubnow. Well-
geschichte des Indischen Volkes IV.; Joel In Beitr8ge cur
OeschIchte der Philosophic Bd. I. S. 33 ff ; M. Eisler,
Vorlesungea
Wien 1876;

Ober die JUd. Philosophen des
Psychologle Ibn

Mittelalters,
S. Horowitz, Dle Oabirols,

Breslau 1900,'.

Salomon b. Jehuda Habawli, Selicha-
dichter, ein Zeitgenosse Elieser Kalirs,

dem er auch beziiglich seiner sprach
lichen Eigentiimlichkeiten am raichsten.
steht,lebte im 9. J ahrh. in Rom. In Pardes-
wird.er neben Kalir als bisher unerreiclit
hingestellt. Salomon b. Jehuda ist einer
jener ernsten, tiefangelegten Menschen,
welcheineinerfreudlosenUmgebung ihr
Leben verbringen u. bei denen das Be
durfnis nach Klage u. Bulk elle ubrigen
Empfindungen der Seele zum Schweigen
bring!. Er sieht zu viel Jammer u. Elend
urn sich, als daB er auf die spiirlichen
Ereuden des Lebens achten sollte. Und
so klingt durch alle seine Dichtungen
gleichsam ein leises, milhsam verhal
tenes Schluchzen, das jeden ihrer Leser
in den Bann zwingt.

Er verfaBle folgende Dichtungen:-
Sieben Pijjutim (Abode Arereth tilbo-
stheth, Pesachjozer Or jescha, Sabbat-
jozer Omec dar chazakim, Jozer zu
Sabbath Bereschith El nose, Ofan zu
demselben Kenufim schesch kenafajim
u. Sulath Achschewa ladaath, ein eben-
solcher zu Sabbat Chanukkah En cur
cholef und 13 Selichoth, von denen eine-
in lIbersetzung lautel:

Barmherziger Himmelsvater, der Du die Schuld vergibst,
Die Kinder deines Bundes noch immer treulich liebst,
0, nimm uns gnadig auf, wie Du's verheffien hast:
Nimm ab der Siinde Last.

Ja, wasche ab die Sande von unsrer Ehre Schild,
Des schwarze Laster, scheuch' der Tugend strahlend Bild,
Die Schuld auf immer schwinde I Vergib, wie Du's gemacht:
Du hast ja stets geschont 1

Zu viel des Silndenwustes, kein suhnend Opfer wall!,
Und doch weckt tiiglich Laster der &Linde Truggestalt 1
0 mochte heil'ges Wasser die Seele waschen hell
Aus Deinem Onadenquell.

Ob unsrer Siinden sind wir verstoBen und bedrlingt
Wie riesengroB die Schuld, kein Priester siihnend sprengt 1
Allein urn Deinetwillen, wie stets in Vaterhuld,
Vergib dem Volk die Schuld!

Dein Geist vom Himmel strome in unsre Seelen ein 1
Er werde neu in uns, zu heiligen zu weihn 1
0, Lehr uns tauter wer den o, strafe nicht zu schwer
Um Deines Namens Ehr 1

Erheb' uns aus dem Jammer, genug sei unser Schmerz.
Dein Geist, der Geist der Liebe heile das sehnsuchtsvolle Herz
0 mochte Dein Verzeihen wer trill sonst fur uns ein
Uns eine Schutzwehr sein I

Wir sind eln fluchtig Heer, Erbarmen nur bei Dir 1
Allein durch Deine Gnade wir batten des Panier.
Nicht wegen unsrer Tugend, ob Definer Gnade, Herr,
Erbarm', erhor',

I

gewShe.
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Zu Definer Furcht und Lehre filhr uns durch Define Macht,
Da unsrer Laster Last zu File uns gebracht.
Ach, alle unsre Silnden, o, mach Dein Wort gew113,
Vergib, Herr, und vergiB I

Was lief im Herzen schlummert, Dir 1st es offenbar.
Des Schreckblld unsrer Schuld verfolgt uns immerdar.
Wir konunen fromm zu Dir, urn Trostung zu empfahn:
0, nimm uns gnfidig anl

(Zinn, LiteraturgeschIchle; Vogelsteln and Ringer).

Salomon ben Jerocham, der grOfite
Streiter wider Saadja und Bekampfer
des rabbanitischen Judtmtums, geb. zu
Fostat oder Alt.Mizr in Agypten im Jahre
885, wurde nach einer zeitgernall guten
Erziehung im Studium des Arabischen,
als der gangbaren Sprache der Volkes,
In der Kenntnis des Hebtaischen, als
der Sprache der jtidischen Gelehrsam
keit, so gut unterrichtet, daB er in beiden
gewandt, in Prose u.inVersen,schreiben
konnte. AuBerdem studierle er die bet.
den Talmude, die rabbanitischen Schrif-
ten, die Schriften der Karaer von Anan
bis auf seine Zeit, sowie die Schriften
der damaligen arab. Wissenschaften.
Urn 905 ging er nach Jerusalem, das
sein bestandiger Wohnort blieb. Hier
lebte er inmitten der Gelehrten seiner
Oemeinde, lehrend und lernend, die
karaische Lehre verbreitend und der
Askese sich hingebend. Als er im Alter
von 37 Jahren den groBen nachteiligen
EinfluB Saadjas bemerkte, welcher bis
922 bereits sedis Streitschriften gegen
die Karaer, aber auch viele andere rab
banitische, dem Karaertum feindliche
Schriften gesthrieben hatte, eilte er im
Fifer ftir seine Glaubensgenossen nach
Agypten, urn die Wankenden durch ein
dringliche Worte u. eine in hebraischer
und arabischer Reimprosa abgefaBte
Polemik, betitelt Milchamoth Adonai,
gegen Saadja und den Rabbinismus ge-
richtet, bel der Genossenschaft zu er.
halten. Aber nicht bloB gegen Saadjas
sechs polemische Schriften, namentlich
gegen die Schrift wider Anan, sondern
auch gegen seinen Kommentar zur Ge
nesis, worin er sieben Beweise fUr die
Notwendigkeit der Tradition aufgestetlt
hatte, richtete Ben Jerochim sein Send
schreiben an die karaischen Gemein
den Agyptens. Als Saadja 926 sein aus

Salomon

19 Abschnitten bestehendes Kitab el
Tamj is gegen Ben Jerochim geschrieben
und darin behauptet hatte, daB zwischen
der Schammaitischen und Hillel'schen
Schule niemals ein Streit bestanden
habe, der in Titlichkeiten ausgeartet
ware, zog Ben Jerochim, wie er selbst
in seinem Psalmenkommentar erzahlt,
mit dem palastinensischenTalmudnebst
Kommentar von Jakob b. Efrajim um 930
nach Sure, urn Saadja daraus vom Ge-
genteil zu tiberzeugen. Seinen festen
Wohnsilz hatte Ben Jerochim in Jeru-
salem, wo er alle seine Werke schrieb
und 960 starb.

Die karaische Synagoge stellte seine
Verdienste gleich hinter die Nahawen-
dis und in den Gedenkgebeten (Sichro-
noth) ftir die verstorbenen karaischen
\later wird seiner riihmlich gedacht.

Auf schriftstellerischem Gebiete war
seine Hauptbeschaftigung die Exegese,
die er in der zweiten Halfte seines Le-
bens (930-60) durch Kommentierung
einzelner Bticher der Schrift pflegte,
wahrend er in den friiheren Jahren (906
bis 930) neben den exegetischen Vor-
arbeiten nur Polemisches, Gramma-
sches, Ardiaologisches und eine Muka-
dima zum Dekalog bekannt machte. Von
kulturgeschichtlichem Interesse 1st die
Art und Weise seiner Schriftauslegung,
die in der Weise des Midrasch und der
geschichtlichen Agada die Begebnisse
derVergangenheit u. Gegenwart seiner
Glaubensgenossen und die Zustande
der mit Israel in Berlihrung kommenden
Volker in gewissen Versen der Schrift
widerspiegeln laBt.

Seine erste Schrift, die er urn 905
verfaBt hatte, war Kitab el Achruf el Ab-
dul, d. h. Schrift fiber die wechselnden
Buchstaben. Die zweite Schrift war be-
Melt Kitab el Intizir lilChakk, d. h.
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Schrift zur Vindizierung der Wahrheit,
eine um .910 verfafite philosophische
Schrift, also zu einer Zeit, da die Philo
sophie ihm noch nicht verhaBt war. Die
dritte Schrift Ben Jerochims, von der
wir durch Pinskers Vermittlung Kunde
erhalten haben, war die Mukadima oder
Einleitung zum Dekalog, die sich in
einigen Bruchstlicken noch erhalten hat.
In den nach seinem 30. Lebensjahre
verfaBlen Werken wallet ein bitterer,
schonungsloser Geist der Polemik
gegen das Rabbinertum, eine Verach
lung der Philosophie und der philoso
phischen Dogmatik, der sprachlichen
Studien und sogar der Mathemalik und
Astronomle.

Die erste durch Saadjas Angriffe ver
anlaBle Schrift, in der Reihe seiner
Schriften die vierte, war sein Kitab el
Rudd ale el Fajjumi, in seinem Psalm.
kommentar angeffihrt. In der erhaltenen
hebraischen Bearbeitung Sepher Chib
bur, Iggereth oder Teschuwa genannt,
gegen Saadjas Polemiken und Einlei
lung zur Genesis gerichtet. Das Werk
besteht aus 19 Kapiteln, jedes Kapitel
aus 22 vierzeillgen gereimten Strophen,
die in bald nach vorwarts, bald nach
rlickwtirts gehenden Akrostichen ge
ordnet sind. Dieses Gedicht hat Ben
Jerochim auch arabisch in gereimten
Versen, und zwar nach der hebrilischen
Abfassung geschrieben. Als drei Jahre
spliter (926) Saadja in Fajjum gegen
diesel polemischdogmatische Werk
Ben Jerochims sein grofies, ebenfalls
aus 19 Makalah's bestehendes Kite)) el
Tamjis verfaBt hatte, begab sich Ben
Jerochim (urn 930) nach Babylon zu
Saadja in Sure, um aus dem jerusalemi
schen Talmud ihm die Unrichtigkeit
seiner Behauptung im Kitab el Tamjis
zu beweisen. Seine arabisch geschrie
benen exegetischen Arbeiten sind der.
art abgefaBt, daft er jedem Verse der
Schrift, den er auslegen will, zunachst
eine wortliche arabische Ubersetzung
folgen18111. Wie er die Auslegung eines
Bushes zuweilen mit einem hebraischen
akrostichischen, seinen Namen geben
den Gedlchte abschlieflt, so nicht er
auch In die Auslegung nach vorange-
schicklen homiletisthen oder ethischen

Disgressionen hebraische od. arabische
Verse dn. Von diesen Arbeiten sind
uns bekannt geworden: 1. Kurzer Korn-
mentar des Fiinfbuches als Scholie zur
libersetzung (um 935), angeftihrt im
Kommentar zum fiinften Psalmbuche
(urn 958), wahrend sein ausfiihrlicher
Kommentar zum Ftinfbuche erst urn
959 abgesthlossen wurde. 2. Des Buch
von den Vorziigen der Priester, in 50
Abschnitten (urn 937), in seinem Korn.
mentar zum vierten Psalmbuche ange-
fiihrt. 3. Tafsir Ijjob oder Kommentar zu
Ijjob (um 940), den zusammenhangen
den Oedankengang der Kapitel der
stellend, in seinem Kohelethkommentar
angefiihrt. 4. Tafsir Mischle oder Kom-
mentar zu den Salomonischen Sprtichen,
mit einer groBen Einleitung (urn 943),
in seiner Einleitung zu Koheleth und im
Kommentar dazu angefiihrt. 5. Tafsir el
Megillath Koheleth, d. h. Kommentar
zum Buche Koheleth, mit ausftihrlicher
Einleitung (urn 946), worin der Korn-
mentar zu Ijjob, Einleitung u. Kommen-
tar zu Mischle, als frUher verfaBt ange-
fiIhrt werden. 6. Scharch Sepher Tillim
el Megillah el Uli, d. h. Kommentar fiber
das erste Buch der Psalmen (urn 947).
7. Tafsir Daniel, Kommentar zum Buche
Daniel (um 948), angeftihrt in seinem
Kommentar zu den Klageliedern. 8. Taf.
sir Sepher el Megillah tanijah, Kommen-
tar zum zweiten Buch der Psalmen (urn
950). 9. Tafsir Megillath Esther, Korn-
mentar zum Buche Esther, mit einer
groBen Einleitung (urn 952), nur in hebr.
Uebersetzung aus d. Arabischea hand
schriftlich bei Firkowitsch erhalten.
10. Tafsir Schir haschirim, Kommentar
zum Hoheliede (953), in dem Kommen-
tar zu den Klageliedern angefiihrt.
11. Tafsir Megillath Ruth, Kommentar
zum Buche Ruth, nur in hebr. 'hers. bet
Firkowitsch vorhanden. 12. Tafsir Me-
gillath Edna, Kommentar fiber die Klage-
lieder, noch in der arabischen Urschrift
in zwei Handschriften erhalten, nEmlich
in Paris durch Munk 1880 aus Agypten
hingebracht und in der kartischen Bi-
bliothek des Firkowitsch. 13. Scharch
Sepher Tillim el Megillah talitah, Korn-
mentar fib. das dritte Buch des Psalters,
verf. urn 956. 14. Seharch Sepher Tillirn
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el Megillah rabrah, Kommentar fiber
dos vierte Buch des Psalters, 957 verf.
15. Scharch Sepher Tillim el Megillah
chamischah, Kommentar ilber.das fiinfte
Buch des Psalters, geschr. urn 958. Der
Kommentar zu alien flint Biichern oder
Megilloth des Psalters, in der Zeit von
947-58 abgeschlossen, findet sich arab.
In zwei starken Minden in der karaisch.
Bibliothek des Firkowitsch und 1st zu
Damask 1390 von Isaak b. Samuel b.
Josef b. Samuel kopiert, spfiter (1676)
von Daniel Firus gekauft, bis ihn endlich
jetzt Firkowitsch erworben hat. 16. Ans.
fiihrlicher Kommentar zum Fiinfbuch
(957), im Kommentar zum vierten Buche
des Psalters verheifien. 17. Abhandlung
fiber das Dogma der Auferstehungs
lehre (960).

(Steinschnelder, Die arab. LlIeratur der Wen; Mal.
Oeschla le des leader!

Judea
Hamburger In W. a.

Oedenk
W. ;

Drees, Oeschlate der V.; Poznanski,
schrift, 1927).

Salomon Jizchaki, s.
Salomon, Johann, Hebraist, geb.

1623 zu Posen, trot zur kathol. Kirche
fiber, ward 1659 Professor der hebr
Sprache zu Danzig, schrieb mehrere
hebraische und deutsche Werke and
starb am 1. Juli 1683. Von seinen Schrif
ten sind bekannt: Ober die Konfes-
sionen, Ober Jesu Christi, Ober die
Schonheit der hebr. Sprache, Myrrhen,
Berg u. Weihrauchhligel, Der in Segen
verwandelte Flu& Der verheiBene Mes-
sias, Das hebr. Jubilaum u. a.

(Wolf, Blbl. hebr.).

Salomon b. Joseph Ibn Job, Arzt u.
philosophischer Schriftsteller, lebte im
13. Jahrh. zu Granada. Er verfalite im
Jahre 1265 ein unediertes Buch fiber die
Hamorrhoiden (Ms. de Rossi), fiber-
setzte Maimunis Buch fiber die Gebote
aus dem Arabischen, ouch des Aristo-
fetes Werk fiber den Himmel, fiber die
Welt nach den Erklarungen des Aver-
roes, welche Obersetzungen sich in der
Bibliothek de Rossi befinden.

(De Roast; Oross, Dallis Wake p. 100).
Salomon von Karlin, allgemein ,der

kleine BaalSchem" genannt, wurde urn
1755 in Karlin, einem kleinen Stadtchen
unwell von Pinsk, geboren und war ein
Freund u. Zeitgenosse des R. Sdineor
Selman Ladier, des Begriinders des

Chabadismusg. Wie dieser war ouch
er einer der hervorragendsten Schiller
des Dow Beer von Meseritsch und zu-
letzt des R. Ahron v. Karlin, des eigentt
lichen Stiflers der Untersekte der Kar-
liner. Nach dem Tode des R. Ahron, der
nach kurzer Leitung im Alter von kaum
35 Jahren gestorben war, tibernahm Sa-
lomon die Fiihrung Ober die neugegriln-
dete Sekte, die sich neben der Mese-
ritscher Gruppe mit ungeheurer Schnel-
ligkeit nach alien Seiten ausbreitele u.
such in vielen groBen und tilteren Ge-
meinden, namentlich in Pinsk u. Wilna,
Fufi faBle. Zu seiner Zeit brach der erste
heftige Kampf zwischen den talmucl-
treuen Juden und den Anhfingern der
verschiedenen Parteien des Chassidis-
mus aus. Um dem Weitergreifen der
neuen Sekte und ihrer Lehren zu be-
gegnen, wurden sie als Ketzer erklart,
mit denen sich kein frommer Jude ver-
schwagern diirfe; ihre &kitten und
Moralbilcher wurden, obwohl sie Zitate
aus dem Talmud und der hell. Schrift
enihielten, offentlich verbrannt oder mit
Men getreten. Im Jahre 1780 wurden
von dem Pinsker Rabbiner R. Abigdor
Chaimowitsch, einem Verehrer des
Wilnaer Gaon und Todfeind der Chas-.
sidim, Angebereien gegen sie bei der
Regierung eingebracht, daB sie °ones-.
lasterer u. staatsgeffihrlich waren. Eine
strenge Untersuchung ergab zwar nichts
Positives, dennoch aber wurden der
Liozner viele Anhanger des Salomon
in Fesseln nach Petersburg geschleppt.
Salomon selbst entging mit knapper
Not der Kerkerstrafe. Trotzdem breite-
ten sich seine Anhanger immer mehr
aus, das Ansehen Salomons stieg unge-
heuer und fast die ganze chassidische
Welt in u. auBerhalb Podoliens blickte
mit gilltlicher Verehrung zu ihm empor.
Einer seiner bedeutendsten Schiller, R.
Uri Strelisker, der am meisten zur Ver-
breitung und Popularisierung seiner
Lehren beigetragen hat, sdiildert ihn in
seinem Werke Imre kodeschm als den
Heiligsten unter den GroBen seiner Zeit.
Salomon wurde, wie sein Lehrer Ahron,
in der Bliite der Jahre von einem Mil-
schen Leiden hinweggerafft. Die Chas-
sidim erzahlen, daB er am Sabbat, den

--- --
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22. Thamus 1812 beim Morgengebete
von der Kugel eines Kosaken in den
Full getroffen wurde. DesSabbat wegen
legte er keinen Verband an und starb
am Dienstag, 25.Thamus zu Ludmer. Er
hinterlia einen Sohn namens Moses
von Ludmer und einen Schwiegersohn
Israel Chaim, Sohn des Abr. Matadi.

(08neg, Die Wunder/Winner Im Bid. Volke).

Salomon ben Masi tow, lebte im 16.
Jahrh. als Drucker und Dichter in Kon-
stantinopel. Er versah viele Bilcher, die
dort in den Jahren 1513-40 gedruckt
wurden, mit Nachwort, Bemerkungen
oder Approbationen und verfaBte eine
Schrift fiber die Gebote und Verbote
,lure sahawu, ein Werk Jeriot Sche
lomoa, sowie etwa 60 Pijjutim und Ge-
dichte weltlichen Inhalts, die in der Ge-
dichtsammlung ,Schirim usemirot we-
tischbachotg (Konstantinopel 1545) el.
halten sind.

Hirsch und Oruber; Luis. 1.11eralurgeschIchte).

Salomon, Max, Dr. med., in Berlin,
Sanit8tsrat, Schriftsteller, als Sohn des
Arztes Salomon Jakob Salomon gebo-
ren zu Schleswig am 5. April 1837, gest.
1912, studlerte in Kiel, Heidelberg und
Berlin, promovierte in Kiel 1861, ging
darauf nochmals nach Berlin zu weite-
rer Ausbildung in der Augenheilkunde
bet A. v. Grafe, funglerte dann etwa
zwei Jahre als Assistenzarzt am Altoner
Krankenhause, war darauf bis 1870 Mi.
litararzt in der preuB. Armee, bis 1874
praktischer Arzt und Augenarzt in Ham-
burg und lebte sett 1874 als angesehe-
ner Arzt in Berlin.
Seine literarischen Arbeiten aufier den

in 81terenLexikons erwilhnten sind:Ge-
schichte der Glycosurie von Hippokra-
tes bis zum Anfange des 19.Jahrhunderts
(Leipzig 1871); Die Romische Archiatrie
(Deutsch. Arch. fiir Gesch. der Med. 11.
1879); Die Entwicklung des Medizinal-
wesens in England, mit vergl. &lien-
blicken auf Deutschland u. Reformvor-
schl8gen (Munchen 1884); Biographie
hervorragender Arzte (1. Heft 1885);
Giorgio Bagliwi und seine Zeit. Ein Bei-
trag zur Geschichte der Medizin im 17.
Jahrhundert (Berlin 1889) ; Handbuch
der speziellen internen Therapie (das.
1885, 3. Aufl.1897; italien.ubersetzung,

Mailand); Deutsche Ausgabe von G.
Sees Lungenkrankheitena etc. (5 Bde.
Berlin 1886); Kinderheilsiatten an den
deutschen Seektisten in ihrem Kampfe
gegen die Tuberkulose (Berlin 1899).
AuBerdern eine Menge kleinerer Arbei-
ten in verschiedenen med. Zeitschriften.
und zahlreiche Artikel im alteren biogr.
Lexikon.

(Degecer 1911; Hirsch; Kirschner 1902; Voss. Zig. v
4. Omer 1913).

Salomon b. Meir, franzos. Gramma-
tiker u. Bibelkommentalor des zwolften
Jahrh., Enkel des Rascbi und Bruder des
groBenTossafisten Isaak b. Meir(Ribam),
machte sick durch seinen von Rosin
edierten kritisch.Pentateuchkommentar
(Breslau 1881) einen groRen Namen.
Siehe Rosin: R. Samuel ben Meir als
Schrifterklarer (Breslau 1880).

(Becher In W. u. W.).

Salomon ben Melech, gelehrter spa-
nischer Rabbiner im 16. Jahrh. geb. zu
Fez in Afrika, lebte zu Salamanca, Men-
auf in Konstantinopel, wo er eine groBe
Talmudschule grtindete und zahlreiche
Schiller, die aus verschiedenenLandern
herbeistr8mten, in den hebr8ischen
Wissensf8chern unterwies. Er schrieb
1554 einen Kommentar fiber die ganze
Bibel, betitelt Michlal Jophi 3 Volt-
endete Schtinheit, eine Auslegung In
grammatischer u. literarischer Hinsicht
(Konstantinopel 1554; von Jacob Aben-
dana mit nUtzlichen Erkldrungen ver-
mehrt, Amsterdam 1660 u. 1685). Dieser
Kommentar wurde wegen seiner gram-
matischen Einfachheit auch von chrlstli-
chen Gelehrten sehr stark beniitzt und
einige Biicher desselben sind ins Latei-
nische tibersetzt wordenn.

(De Rossi; Kernels. II. 248).

Salomon b. Mose, s. Charach.
*) KOppen gab eine lateinische abersetzung

des Kommentars zu Josue u. Malachi°, Mo.
litor ttbersetzte das Hohelted, Ruth wurde von
Karpzov, Obadja u. einige Kapitel vom ersten
Buch Mose und Micha von Lund, Malachia
auch von Seyfried tlbertragen. 1792 gab Ernst
Fabricius, wie schon vorher 1682 Leusen, den
Kommentar zu Jona mit seiner abersetzuag in
Otittingen heraus. Von Dassows ebersetzung
befinden sich Ezechiel, Micha, Nachum, Ha-
bakuk, Zefanja, Haggai, Sacharja und die ersten
15 Psalmen handschriftlich In der Oustav
Schroder'schen Bibliothek.
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Salomon b. Moses Ibn Esra, Rob-
biner zu Venedig in der zweiten Halite
des 17. Jahrh., war Schiller von Joseph
Escape, dessen Rosch Josef er edierte
und mit einem Vorwort versah (Smyrna
1659). Weiters edierte er: Salomon Al-
gazis Meullefet sappirima, zu dem er
die Einleitung schrieb (das. 1665); R.
Jakob Berabs Responsen (Venedig
1663, mit mehreren Responsen); Mekor
Baruch u. sthlieBlich die Responsen des
Baruch Kalai (Smyrna 1660). U. E. X.).

Salomon, Norzi, s. Norzi.
Salomon Nona, S., Dr. med., um das

danischmilit8risdieSanitillswesen sehr
verdient, geb. 21. Marz 1823 zu Tondern
in Schleswig, gest. am 20. Marz 1885 zu
Kopenhagen, promovierte 1850, wurde
Schiffsarzt, machte dann als Oberarzt
den Feldzug von 1864 mit, war spilter
Oberfeldarzt u. wurde 1873 zum Stabs-
arzt und Chef des bis 1880 vereinigten
Sanitatskorps der Armee und Flotte
ernannt. S. hat es sich besonders ange-
legen sein lessen, die Heeres-Sanitats-
materialien zu verbessern und durch
Errichtung von milittirtirztlichen Instruk-
tionskursen die Fortbildung der Militar-
Arzte zu f8rdern. Er hat such mehrere
wissensch. Arbeiten verfaBt. (Hirsch).

Salomon, Otto Aron, schwedischer
Pildagoge, geb. 1849 in Ootenburg,
gest. 1907, wurde 1872 Leiter der neu-
gegriindeten Kunstgewerbeschule, die
sich unter ihm Weltruf erwarb. Unter
seinen vielen Schriften seien genannt:
Die Kunstgewerbeschule u. die Yolks-
schule (1876-84); Das Kunstgewerbe
als Erziehungsmittel (1884); Handbuch
des padagogischen Tischlereikunstge
werbes (1890). a. L. V. 60).

Salomon, Richard, Univ.-Professor
In Hamburg, geb. 22. April 1884 in Bel.
tin, studierte an den Universitaten Berlin
und Munchen, widmete sich dann der
wissenschaftlichen Laufbahn, war 1907
bis 1914 Mitarbeiter an der Monuments
Germ. hist., zugleich seit 1908 Assistent
am Berliner Seminar Mr Osteuropllische
Geschichte. 1914 erhielt er den Lehr-
stuhl filr Geschichte Osteuropas am
KoloniaI Institut, jetzt Universitat Ham-
burg. Auger zahlreichen Aufsatzen in

Fachzeitschriften hat sich S. els Mither-
ausgeber der Zeitschrift Os teuropad
einen Namen gemachi.

(Degener 1928 ; ICOrschaers Oelehrienkalender 1926).

Salomon b. Sakbel, spanischhebr.
Dichter, lebte im 11. Jahrh. zu Cordova,
war ein Verwandter des Rabb. Joseph
Ibn Sahel u. schrieb eine Art satirischen
Romans unter dem Titel Tachkemonig,
dessen Held, Ascher b. Jehuda, Wand-
lungen und Tauschungen durthmacht.
Die Makamen dieses Dichters, welche
Charisi zitiert und den seinigen zum
Muster nahm, hat Schor in Chalue
S. 154 ff. veroffentlicht.

(Oraels, Oeschichle der Judea VI).

Salomon b. Samuel Petit, franzos.
Talmudist und Kabbalist, lebte gegen
Ende des 13. Jahrh, hatte sich in Akko
niedergelassen, einen Kreis von J ling ern
um sich gesammelt, die er in die 0e-
heimlehre einweihte, und setzte dort
urn 1285 eine Bewegung zur Verketze-
rung Maimunis in Szene. Von dem Exit-
arthen Jischai in Damaskus mit dem
Bann bedroht, ging er nach Europa, urn
dort filr seine Plane Stimmung zu ma
then und Untericluiften fiir einen Bann
gegen die Schriften des Philosophen zu
sammeln. In Frankreich u. Deutschland
hatte er einigen Erfolg. Seine Versuche
in Italien, Beitrittserklarungen zu Erlan-
gen, schlugen jedoch fehl; er kam nur
bis Ferrara und ging von dort nach
Ancona, urn sein Treiben fortzusetzen.
Der Exilarch von Damaskus sah sich
daher im Tamuz 5047 (1287) genoligt,
fiber ihn den Bann zu verhllngen. Sein
Leben und Wirken wurde erst durch die
Veroffentlichung des Briefwethsels zwi-
schen Hillel von Verona und Maestro
Gajo bekannt.

(Oraelz, Oesch. der Judos VII.; Vogelsteln o. Meier).

Salomon, Sefardi Ibn Ajub (der Spa-
nier), Arzt aus Beziers urn 1250-60, ist
als Ueberselzer mehrerer medizinischer
Schriften, sowie als Verfasser eines
Werkes bekannt, welches 210 Rezepte
zur Bereilung von Oelainken, Sirupen
etc. entlaill und Sar hamaschkire be
titelt ist (Ms. Bodl.).

(Steinschaeider, Nebr. Ohm. II. 774-75).

Salomon, Semion, Mater in London,
geb. 1842, verbrachte seine Jugend in

22
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Gesellschaft ausschweifender junger
Menschen, die ihn in ein liederliches, dem
Trunke ergebenes Leben hineinrissen.
Aus dieser Sphare, in der er unterzu-
gehen drohte, befreite ihn Oskar Brei-
ning, der ihn mit sich nach Italien nahm.
Salomon kehrie aber bald zurtidc und
tiberliefl sich wieder dem ausschweifen
den Leben. 1872 arretiert, wurde er nath
seiner Befreiung durch seine Freunde
in eine Irrenanstalt gebracht. Es gelang
ihm jedoch zu entweichen und sein
lasterhaftes Leben in den schmutzigsten
Nachtasylen urn Drury Lane hinzubrin-
gen, bis er 14. August 1905 in einem
Werkhaus (Allersasyl) endete. In Salo.
mons Leben unterscheiden wir zwei
Perioden. In der ersten (1842-72) hat
er viel geschaffen und sich durch seine
mustergillig ausgefiihrten Bilder in Eng
land und Amerika einen Namen g
macht. Seine Bilder wurden gerne ge
kauft und gut bezahlt. Die englische
Akademie hat ftinfzehn derselben ange
kauft, mehrere erwarb das British Mu.
seum, ebenso die staatlichen Oalerien,
der groBle Tell aber liberging in Privet
besitz in England, Frankreich und Ame-
rika. In der zweiien Lebensperiode aber
(1872-1905) hat Salomon, der in die
schmutzigste Boheme geraten u. immer
liefer gesunken war, nichts meter ge
schaffen. (Renaissance I.1920).

Salomon bar Simeon, lebte urn 1140
in Mainz, wo er eine Schrift verfate, in
der er nach Aussage von Augenzeugen
die Verfolgungen der Juden durch die
Kreuzfahrer in Speier, Worms, Mainz,
Koln und einzelnen Orten am Nieder-
Rhein schildert; daran schlieBen sich
kurze Mitteilungen fiber die Verfolgung
in Trier, Metz und 1096 in Prag, sowie
tiber die Zwangstaufe der Juden in Re.
gensburg. Diese Schrift ist einerseits
erftillt von sliirkstem Abscheu vor den
Mordern und ihrem Christentum, ander-
sells eineVerherrlichung der Olaubens
treue der Gefallenen.

Oahrbuch der Oesellschaft far Oeschtchte der Judea
in der czechoslor. Republik, 1929).

Salomon, Simon, Ps. Siegbert Salter,
geb. 21. Marz 1873 zu Speicher a. d.
Eifel, studierte Philosophie, Sprachen
und Literatur in Bonn, Heidelberg und

Berlin, wellte die nachsten vier Jahre
in Paris, London u. Mailand, urn sp8ter
als Sprach und Handelslehrer an dent
von ihm in Berlin ins Leben gerufenen
Lehrinstitut tlitig zu sein. Er verfaBle:;
Aus trtiben Tagen, Gedichte (1898); Im
Londe der Quellen, Sage und Dichtung,
Eifelsagen (1899); Anekdoten aus dem
Leben bertihmter Manner (5 Hefte, 1906
bis 1912. Inhall: 1. Heinrich Heine, 2.
Die Rothschilds, 3. Ferdinand Lassalle,
4. Napoleon, 5. M. G. Saphir).

(Britrnmer; Kohut II. 170).

Salomon, Sofle, s. Elkan Sofie.
Salomon, Wilhelm, Geologe und

Mineraloge, geb. 1868 in Berlin, habili-
tierte sich 1894 in Pavia, wurde 1899
a. o. Professor, 1908 Direklor des geo-
logischpaltiontologischen Instituts an
der Universit8t Heidelberg, 1912 o. Pro-
fessor. S. ist Herausgeber der ,,Grund-
ztige der Geologie". o. L V. 60).

Salomons, Sir David, Lordmayor
von London, der erste Jude, wel
cher Mitglied des englisdien
Parlaments wurde, geb. 22. Nov.
1797 in London, gest. 18. Juli 1873 in
Great Cumberland Place Hyde Park,
war der zweite Sohn des Kaufmannes
Lewy Salomons u. der Matilda de Mitt
of Leyden. Aus der Famille, die seit
vielen Jahren in London wohnte, waren
groBe Kaufleute hervorgegangen. Auch
Salomons entschloB sich filr das Han.
delsfach. Mit einer Anzahl Gleichge--
sinnter grUndete er 1832 die Bank von
London und Westminster, deren erster
Leiter er bis zu seinem Tode war. 1831
riet Lord Denman den Korperationen
von London, Juden zu offentlichen Dien--
sten zuzulassen, die sich aber durch
einen Eid binden muBten. 1835 wurde
Salomons, der sich durch wohltatige
Spenden und groBe Verdienste urn die
Stadt bewiihrt hatte und zudem ein Mit-
glied der Coopers Company war, zum
Sheriff von London und Middlesex er--
nannt. 1836 wurde ihm von der Juden-
gemeinde in Anerkennung seines Vol.
gehens in religi8sen Fragen ein Oe-
schenk dargebracht, welches in Silber
eineVersinnbildlichung des Sturzes der
Unwissenheit und Unterdrtickung und
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der Starkung religioser Gleichheit dar-
stellt. Es befindet sich gem88 seinem
Witten im Guildhace-Museum. 1835
ourde S. zum Ratsherrn von Altgate ge-
w8hlt. Er lehnte es aber ausOewissens:
.grtinden a b, den Eid abzuleg en, desHaus
unternahm Schritte, seine Wahl rechts-
kr8flig zu machen, die in zweiter Instanz
ohne Erfolg endeten. 1839-40 war er
erster Sheriff von Kent u. Deputy Leut-
pant fin. Kent, Sussek u. Middlesex und
seit 1838 die erste jildische Magistrats-
person von Kent. 1844 wurde er abet.-
mals zum Ratsherrn gew8h1t. Da aber
der Eid noch immer erforderlich war,
wurde er nicht zugelassen. Im folgen-
den Jahre ermoglichte fiber Dr8ngen
Salomons ein ParlamentsbeschluB die
Zulassung von Juden zu offentlichen
Diensten. 1347 wurde er neuerdings ge-
wahlt u. in libereinstimmung mit jenem
BeschluB als Ratsherr anerkannt. Zur
Feier seines Erfolges stiftete er ein
immerwlihrendes Stipendium von 50
Pfund Sterling jiihrlich ftir die Schule in
der Londoner City. 1855 wurde er Lord-
mayor von London. Im Jahre 1858 aber-
mals ftir Greenwich ins Parlament ge-
waft% gehorte er diesem bis zu seinem
lode an. S. belle in kommerziellen und
Onanziellen Angelegenheiten bedeuten-
den EinfluB auf die gesetzgebende Kor-
perschaft. 1869 wurde er zum Baronet
erhoben, welcher Tile! spater in Erman-
gelung minnlicher Erben auf seinen
Netter)) David Lionel Salomons tiber-
.ging. An jtidischen Angelegenheiten
nahm Salomons regen Anteil. So war er
u.a.Prasident der Gesellschaft ftir hebr.
Literatur, Vorsitzender der jtidischen
Westminster Freischule und des pd.
Hospitals. Er verfafite: A defence of
the Jointsfock Banks' (1837), ,The Mo-
netary Difficulties of America' (1837),

An Account of the Persecution of the
Jews at Damascus" (1840), Reflections
on the Recent Pressure on the Money
Market' (1840), The Case of David
Salomons, being his address to the
Court of Aldermann" (1844), Perla-
menthary Oath" (1850), ,Alteration of
Oath' (1853).

(Keyserling, Sehets of engl. Jud. Mellor.; 1. E. X. 655 f.;
Pct. of Nal. Blom. XVII.; 701; Dubnow IX. 470).

Salomons, Sir David Lionel Gold-
smid.Stern, Baronet, Friedensrichter,
Vizeprasident des,Vereines der Eleklro-
ingenieure, Direktor der South Eastern-
Bahn, geb. 28. Juni 1851 in London, Neffe
des Vorigen, studierte an d. Universitat
das. u. Write dann zu den bedeutendsten
Naturwissenschaftlern. 1874 strict er als
Liberaler filr Mid Kent, 1875 wurde er
Bilrgermeister von Tunbridge Wells. Er
veroffentlichte: ,Electric Light Instal-
lations" (11. A. 3 Bde.); ,Photographic
Formulae', ferner zahlreiche Artikel
fiber elektrische Trager), such fiber
pferdelose Transport mitt el.

Hen aid of the lime).

Salomonsen, Karl Julius, Dr. med.,
Dozent der med. Bakteriologie an der
Universitat in Kopenhagen, geb. 6. De-
zember 1847 daselbst, absolvierte 1871
das Staatsexamen, promovierte 1877 u.
machte weitere Studien im Auslande,
besonders unter Cohnheim in Breslau,
wirkte 1878-83 als Privatdozent der
Pathologie u. besonders der Infektions-
lehre und danach als Dozent an der
Kopenhagener Universitat. Er schrieb:
Zur Isulation different. Bakterienformen
(1876); Studier over Blodets Forroad-
nelse (Dissertation 1877); tiber ktinst-
licheTuberkulose (mit Cohnheim 1877);
Om Forekomsten of Bakterier i meta-
statiske Susansamlinger hos Levende
(1878); Eine einfache Methode zur Rein-
kultur verschiedener Faulnisbakterien
(1880); Om Indpodming at Tubercou-
lose i Kaninens Iris (1879); Om en Milt-
brandsEpizootie i Kjobenhavens Nor-
hed (1881); Bidrag tit Laren om den pu-
tride Forgifting (1881); Die Aetiologie
der Jequirity Ophthalmie u. tib. Pseudo-
Infektion bei Froschen (zusammen mit
Christmas BirckinckHohnfeld, 1884);
Ledetraad for Medicinere f bakteriolo-
gisk Technik (Stockholm 1885).

(Degener 1911; Hirsch).

Salomonsen, Louis Wilhelm, ant-
scher Arzt, geb. 30. Oktober 1832 in
Kopenhagen, absolvierte das Staats-
examen das. 1855 u. promovierte 1859
mit der Dissertation ,Urin syreinfareten
hos Nytodle. Er wirkte einige Jahre als
Privatdozent der Physiologie, seit 1866
als Gemeindearzt, seit 1880 such als

(Plarr, Women
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Armenarzt der jlidischen Gemeinde in
Kopenhagen. Aufier vielen Artikeln me-
clizinischen Inhalts in den Zeitschriften
hat er auf dem Gebiete des Taubstum-
menunterrichts mehrere Abhandlungen
ver8ffentlicht. (Hirsch).

Salomonsen, Martin, Dr. med., Epi-
demiolog, Voter des Karl Julius, geb.
9. Mtirz 1814 in Kopenhagen, absolvierte
das Staatsexamen das. 1838, studierte
danach im Auslande und promovierte
1854. Hierauf war er bis zu seinemTode
als praktischerArzt in Kopenhagen tatig.
Die Resultate seiner griindlichen und
umfassenden Studien, besonders fiber
die Epidemien in Kopenhagen, sind in
seiner Dissertation ,Udsigt over Kjo
benhavens Epidemier I sidste Halvdeel
of det 18 de Aarhundrede" und in ver
schiedenen Abhandlungen in Bibl. for
Laeger" (1851, 1853, 1857) u. Ugeskrift
foer Laeger` (1859,1560), welche haupt-
silchlich die Konstitution der Epidemien
analysieren, niedergelegt . (Hirsch).

Salomonsohn, Adolf, Rechtsanwalt
u. Direklor der Diskonto Gesellschaft,
geb.19. Marz 1831 in Inowrazlow, Prov.
Posen, gest. 4. Winer 1919 in Berlins),
trot 1863 als Syndikus in den Dienst der
DiskontoOesellschaft, wird 1866 Pro
kurist, nath weiteren drei Jahren mit
David Hansemann, dem friiheren preuft.
Finanzminister, Gesc1,8fIsinhaber der
Bank. Unter der tatkraffigen Mitwirkung
S.'s wurden im Jahre 1871 Zweigstellen
der Bank In der Provinz errichtet, 1873
die Gelsenkirchener Bergwerks A. G.
begriindet, in deren Aufsichtsrat er ein-
tritt. Das grolite Verdienst erwirbt sich
S. urn den Bau der Ootthardbahn"), er
nimmt an den Einweihungsfeierlich-
keiten im Mai 1882 tell, und wird in den
Verwaltungsrat der Bahn gewtihlt. Als
er sich 1888 aus seiner T8tigke:t zurildt

*) Ein Bruder seiner Mutter war Michael
Lewy (s. d.), dem die Stadt Inowrazlow die
ErschlieBung der dortigen Steinsalzlager ver-
dankt. Salomon Abraham Gedalya, der GroB-
voter Adolf Salomonsohns (1776-1844) war
swelter Rabbiner in Kopenhagen.

*) Die Gotthardbahn, Oesamtlange 276 km,
verbindet Deutschland mit flatten fiber die
Schweiz, hat 80 Tunnels und Oalerien und 324
Bracken. Die Baukosten betrugen ca. 253
Millionen Fr.; Baudauer nahezu 10 Jahre.

zieht, beschliffigt er sich wieder mit phi-
losophischen Fragen u. Neturwissen-
schaften und wird Milbegriinder der
Berliner Urania.

Nach seinem Riicktritt iibernimmt zu
nachst sein Neffe Dr. Arthur Salomon-
sohn (geb. 3. April 1859 in Inowrazlow,
gest.15. Juni 1930 in Berlin) die Leitung
der Bank. Er verstand es, dureh seine
Tatkraft und seinen Weitblick neue Ar-
beitsgebiete zu erschliegen. Seit 1912
war er Vorsitzender des Aufsichtsrates
der Gelsenkirchener Bergwerks A. G.
Er gehorte der Verwaltung des Kali
syndikats, der Hamburg. Amerika Linie,
der Gesellschaft filr Elektristhe Unter-
nehmungen etc. an. Als 1929 der Zu-
sammenschluft mit der Deutschen Bank
erfolgte, iibernahm S. gemeinsam mit
Max Steinthal den Aufsichtsratsvorsita
der neugegriindeten Deutsdien Bank-
und DiskontoGesellschaft.

Der einzige Sohn Adolf S.'s ist
Georg Solmssen, mit Oskar Wasser-
mann (s. d.), heute der Fiihrer des gra-
ten Deutsdien Bankinstitutes, geboren
7. August 1869 in Berlin, studierte
hier Jura, erhalt 1898 einen Auftrag des
preuft. Justizministeriums, Material zut'
Feststellung des Zustandes der amerik.
Oesetzgebung auf dem Gebiete deg
Bauhandwerkerredits zu sammeln. Als
Ergebnis seiner Studien erscheint 1900
das grundlegende Werk ,Der gesetz
lithe Schulz der Baugl8ubiger in den
Vereinigten Staaten von Nordamerikas.
Urn diese Zeit trio er aus der jUdischen
Gemeinschaft aus, wirdVolont8r bel der'
DiskontoGesellschaft und 1911 Ge-
schaftsinhaber. Zu seinen Hauptauf-
gaben gehtirte die Reorganisation des
A. Sdiaffhausenschen Bankvereins in
Köln, zu deren Durchflihrung er von
1914-21 als Direktor des Bankvereineg
in Koln wohnte. Nach dem Krieg betreibt
er mit besonderem Eifer den Wieder-
aufbau des Deutschen Kabelneizes In
seiner Eigenschaft als Vorsitzender der
DeutschAllantischen Telegraphenge
sellschaft.

(Kurt Veleta:1m, Judea In der Deutschen Wirtschani
Berlin 1930).

Salten, Felix (eigentlich Salzmann)
Schriftsteller, Feuilletonist und Theater,

Dr,

er
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kritiker, einer der besten Erzahler der
Gegenwart, geb. 6. Sept. 1869 in Buda
pest, kam bald nach seiner Geburt mit
seinen Eltern nach Wien, besuchte dort
das Gymnasium und widmete side dann
dem Studium d. Philologie. 1885 muBle
er jedoch sein Studium aufgeben und
sich einem Erwerb zuwenden. Durch
seine Publikationen in Laufers Kunst
chronik bekannt geworden, wurde er als
Burgtheaterkritiker von der Wiener
Allg. Zeitungg herangezogen u. wirkte
nebstbei als artistischer Direktor des
Jung Wiener Theaters zum lieben Au.
gusting. Bei Begrtindung der Zeitsdirift
,Die Zeit (1902) wurde er in ihr erster
Feuilletonist. Durch eigene unausge
setzte Studien und durch zahlreiche
Reisen im Ausland vertiefte er sein
Wissen und erweiterte seinen Gesichts-
kreis derart, daB er einer der bedeu
tendsten Wiener Kriliker und Novel
listen wurde. In seinen Kritiken sudite
er dem menschlichen Sagen und Tun
nachzugraben, um so auf die tieferen
Wurzeln zu kommen. 1906 ging Salten
als Redakteur der Morgenpost" und
Theaterreferent der Neuen Fr. Pressed'
nach Berlin, kehrte aber nach einigen
jahren nach Wien zurtick, wo er seither
als freier Sthriftsteller lebt.

S. gehort heute zu den filhrenden
deutschen Prosaschriftstellern und ist
neben R. Auernheimer der besteWiener
Feuilletonist. AuBer einer untiberseh
baren Menge von Kritiken alter Art, Feu-
illetons und Essays verfafite er zahl-
reiche Romane, Novellen und Dramen,
die einen groBen Leserkreis gefunden
haben. Als Romanschriftsteller hat S.
ebenso den historischen wie den Zeit
und Gesellschafisroman kultiviert.
Werke: a) Novelle n: Die Hinterblie-

benen (Wien 1899); Die Gedenktafel
der Prinzessin Anna (das. 1901); Die
kleine Veronika (Berlin 1902); Gustav
Klimt (1903); Der Sthrei d.Liebe (Wien
1904); Wiener Adel (das. 1905); Das
Buds der Konige (das.1905); HerrWen-
zel auf Rehberg (Berlin 1906); Ktinstler-
frauen, Novellensammlung (Munchen
1908); Das Schicksal der Agathe (1912);
Prinz Eugen der edle Ritter (1915); Burg-
theatererzahlungen (1922); Bambi, eine

Lebensgeschichte aus d. Walde (1923);
Neue Menschen auf alter Erde (1925);
Bob und Baby (1926); Ftinfzehn Hasen,
Schicksale in Wald und Feld (1929).

b) Roman e: Die Geliebte Fried-
richs des Schonen (Berlin 1908); Olga
Frohgemuth (das. 1910); Die Wege des
Herrn (1911); Die klingende Sdielle
(1914); Der Hund von Florenz (1921);
Martin 0 verbedc (1927).

c) Dram e n: Der Gemeine (Wien
1899); Vom andern Lifer, Einakterzyklus
(Berlin 1908); Das starkste Band, Lust-
spiel (1912); Kinder der Freude, drel
Einakter (1916).

d) Essays: Das osterrelthisthe
Antlilz (Berlin 1909); Gestalten und Er-
scheinungen, eine Sammlung Essays:
Portrals bedeutender Personlichkeiten
der gesamten Kullurwelt (1912); Die
Dame im Spiegel (1919); seine Theater-
kritiken ersthienen tinter dem Titel:
,,Schauen u. Spielen, Studien zur Kritik
des modernen Theater (Wien 1921,
2 Bde.). Eine Sammlung von Feuilletons
zur Kultur und Zeitgeschichte bietet der
Band .0eister der Zeit' (1924). &Midi-
lith hat S. such eine, nur als Privatdruck
erschienene pornographische Schrift
Josephine Mutzenbachee verfaBt, die
in eingeweihten Kreisen eine mehrfache
Beriihmtheit erlangt hat.

(Ltt. Echo Tom 15. Sept. 1911, 1922; Dresdener Neueste
Nechrichlen vom 13. Jun 1928; Neue Freie Prelim Tom

durch6. September 1929; Depeuer 1928; Ewers, Faker
die moderne Literetur).

Salus, Hugo, Dr. med., Frauenarzt
und Dichter, Lyriker und Novellist, geb.
3. August 1866 in Bohm..Leipa, gest.
5. Feber 1929 in Prag, Sohn eines Tier-
arztes, genoB eine gediegene Erziehung,
studierte in Prag Medizin, promovierte
1891, wurde Hilfsarzt im Krankenhause
in Prag und spater Operateur u. I. Assi-
stent auf der Klinik des verstorbenen
Gynalcologen von Rosthorn. Seit 1895
war er als Frauenarzt in Prag tatig. Als
Schriftsteller wurde Salus von Karl Emil
Franzos gefordert, vom Simplizissi-
me und von der Jugend' entdeckt u.
zu ihrem Mitarbeiter gemadit. Rilke und
Hofmannsthal sind nicht ohne EinfluB
auf sein dichterisches Schaffen geblie-
ben. Seither hat S. eine Reihe von No-
vellen geschrieben und sich auch mit
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einigen Dramen auf der Biihe versudit.
Besondere Bedeutung erlangte er als
Lyriker. Seine Oedichte, in einer zarten,
weltfrohen und dock manchmal schwer-
mutfiberschattetenungekiinstellenSpra-
cheverfaBt,sind inverschiedenen Samm-
lungen mehrfach aufgelegt erschienen,
wurden auch in Schullesebildter aufge
nommen und ins Franzosisdte,
nische, Tschechische und Japanische
tibersetzt.

Werke: Christa, ein Evangelium der
SchOnheit (1902, 2. Aufl. 1911); Novellen
des Lyrikers (1903, 5. Aufl. 1916); Das
blaue Fenster (1906); Trostblichlein filr
Kinderlose (1909); Sthwache Helden
(1910, 2. Aufl.); die Theaterstiicke : Rd-
mische Komodien u. Susanna im Bade,
Oedichte (1897, 2. Aufl. 1901); Neue
Oedichte (1898); Ehefriihling (1899,
7. Tausd. 1905); Reigen (1900); Ernie
(1. und 2. Aufl. 1903); Reine Garben
(1904); Die Blumenschale (1908);
Olockenkliinge (1911); Das neue Buch
(1920); Klarer Klang (1922); Helle
Trliume (1924); Andersen Almanach
(1911); Seelen u. Sinnen (1913); Som.
merabend (1916).

Stine, Wick.
Wir sitzen am Tisch beim Lampenscheln

Und seh'n in dasselbe Buch hinein;
Und Wange an Wange und Hand in Hand,
Eine stille Zartlichkeit uns umspannt.
Ich ftilile ruhig dein Herzchen pochen:
Eine Stunde schon hat keines gesprochen,
Und keins dem andern Ins Auge geblickt.
Wir haben die Wiinsche schiafen geschickt.

1915.

Zu dieser Schreckenszeit des Volkerringens,
Europa 1st der Kampfplatz, Blut, nur Blut,
Trankt seinen durst'gen Boden, HaB und Wut
Sind Atem jeglichen Fanfarenklingens I

Der Arm des Tod's, sonst froh des Sichel-
schwingens,

Ersehnt schon mild, die Stunde, daB er ruht,
DaB sie nicht Blut sham!, grollt der Strome Flut,
Und jeder Vogel schlimt sich seines Singens.
Mein Saitenspiel, verstummst du an derWand?

Ein Lebenlang begleitet deine Stimme
Mir hold des Herzens sanfte Alltagstriebe.

Ich fosse dich, du bebst in meiner Hand,
Und plotzlich donnerst du in wildem Orimme:
Ich bin nicht stumm, ich drattn von Bali aus

Liebe I
Vereinsamter Wanderer.

Du warst mein Gluck, da du zu mir getreten,
Als Schutz vor Boum ich deine Niih,

Salutzkl

Und jeden Morgen hab' ich dich gebeten:
Behilt' mich, daB ich keinen Abweg geh I

Wie mild hat mich dein sanfter Blick geleitef,
Wenn mich der Sinne Lockungen verwirrt.
Wie mutterlich hat mich dein Wort begleitet,
DaB ich vom rechten Pfad nicht abgeirrt.
Mein Tag ward Nacht, seit du von mir getreten,
ich suche dich, die meinen Weg mir weist,.
Kann nicht mehr bitten, kann zu dir nur beten:
Schweb' wester fiber mir, mein heiliger Geist!

(Autoblographie ; M. K. L. XXI. ; Degeaer 1911; Prager
Tagblail vom 51. Jell 1926; Publ. Archly To. 25. Nov.
1926; Bldiache Runclachau, Berlin Tom 11. Aug. 1929).

Salutzki, Jakob, Publizist, geboren
27. Aug. 1882 in Selw, Orodnaer Oou-
vernement, studierte an d. Petersburger
Universittit lurisprudenz, war latig im
Bund", woftir er Itingere Zeit im Kerker
schmachten muBte,leble dann in Paris u.
seit 1909 in New York. An der Kolumbia-
Universitilt studierte er politische Oko-
nomie und beteiligte sich gleichzeilig
an der sozialistischen Bewegung. Er
war einer der Oriinder und Sekrettir der
jiidesozialistischen Federation, welche
auf dem MaiKongrefi 1912 in Peterson
gegriindet wurde. Unter seiner Redak-
tion erschien 1914 ein jild.-soz. J ahrbuch,
sowie seit 1913 des Halbmonatsblatt
Der pd. Sozialista, spilter alsWochen-
blatt ,Die neue Welt'. S. hat zur Ver
einigung derF8deration mit der kommu-
nistischen Parfet mitgeholfen und war
nach der Oriindung der Workerspartel
(Dezember 1921) einer der Hauptmit-
arbeiter des vereinigten wochentlichen
Organs Die neueWelt-Emeth",welches
April 1922 zumTagblatt Freiheit* row-
ganisiert wurde. 1923 zog er sich von
dem Blatte zuriick u. gab dos englische
Journal American Labor Monthly*
heraus. Spliter wurde er Direktor am
Bildungsdeparlement der Eamalgamei-
let (Vereinigte Union der Bekleidungs-
Industrie) und Hauptmitarbeiter ihrer
Organe in liddisch, Englisch, Italieniscit,
Deutsch, Polnisch. Er redigierte such
eine Auswahl von Lenins Schriften unter
dem Titel Die Theorie und Praxis der
sozialen Revolution' (NewYork 1921),
lieferte eine Ubersetzung von Rosa
Luxemburgs Ausgewahlte SchriftenE
(das.1921, mit biograph. Einleitung von
Jan Mill und Klara Zetkin), sowie einige
Almanache in Englisch und mehrere
Kalender.

--

Italie

fait'
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Seine Frau Hanna Salutzki, Pada-
gogin, geb. 2. Danner 1880 in Medzieboz
Podolien, wanderte mit 16 Jahren nach
Amerika aus, wo sie trotz aller Miih
seligkeiten beim Lebenserwerb mit
groper Energie ihre Selbstausbildung
betrieb. Spater war sie Sekretarin des
Bundm, schrieb sich 1910 in die Hoch-
schule filr soziale Wissenschaft ein und
promovierte mit einer Dissertation fiber
Imigration. Sie nahm Anteil an der Bid.
sozialistisdien Bewegung und war je
derzeit ihrem Manne bei seinen gesell
schafilidien und literarischen Arbeiten
behilflich. Spater widmete sie sich der
Padagogik, absolvierte einen Kurs an
derColumbia Universitat und beteiligte
sich in Wort und Schrift an der Debatte
Ober die Erziehungsfragen der Jugend.
Sie verfaBte Kindererzahlungen; ferner
Das Kind, seine physische Erziehung
auf Orund der besten medizinischen
Autorilaten; Oeistige Erziehung des
Kindes (beide New York 1920), gab
einige Lehrbilther heraus, war sodann
Leiterin einer engl. Montessorisdiule
und widmete sich seither praktischer
experimenteller Paclagogik.

(H. Burgin. Die Oeschichte der jut Arbeiterbewegung;
Rebell, Lexikon 11. 397-601).

Salvador, Josef, Literarhistoriker,
geb. 5. Janner 1779 zu Montpellier, gest.
17. Marz 1873 zu Versailles, war der
Sohn einer alteingesessenen Marranen-
familie und einer christlichen Mutter,
absolvierte die medizinischen Studien,
lehnte nach der Julirevolution ein ihm
tiberwiesenes Staatsamt ab, zog sich in
stille Einsamkeit zurtick und widmete
sich mit groBem Eifer der Erforschung
des Wesens des Judentums. Seine
Werke waren seinerzeit in Frankreich
viel beachtet, er selbst gait wahrend
seines langen Lebens als der unbestrit-
tene geistige Fiihrer des franz. Juden
turns. Er war der erste, der die mosaisdie
Oesetzgebung von den hochsten Oe
sichtspunkten aus darstellte und einen
neuen Einblick in ihre welthistorische
Bedeutung ertiffnete. Die Zerstorung
des Tempels sah er als einnotwendiges
Ereignis an, um das Judentum in this!
licher Form unter die Volker zu ver-
breiten. Er war der erste, der in der
Schrift ,Jesus Christ et sa Doctrine' die

Entstehungsgeschichte des Christen-
turns behandelte. Er war der erste Jude
nach der Befreiung der Israeliten in
Frank' eich, der die Ideen des alien-
Judentums zur Sprache brachte ; die
zionistische Idee fend in ihm einen von
ziiglichen Helfer.

Er verfaBte : Loi de Moise ou systeme
religieux et politique des hebreux (Paris
1822), dos er sechs Jahre spater nach
einer grtindlichen Umarbeilung unter
dem Titel ,Histoire des Institutions de
Moise et du peuple hebreux" (1828,
3 Bde.) neuherausgab. Dieses aufsehen
erregende Werk entfesselte unter den
franzosischen Klerikalen als ein Doku
ment gotteslasterlichen republikani-
schen Geistes einen Sturm der Entril-
stung. In der immer agressiver werden-
den kathol. Presse erschien eine Reihe
das ,gefahrliche Buell' verketzernder
Artikel. Der Bischof von Chartres trot
ihm in einem besonderen Hirtenbrief
Ober die wachsendeGottlosigkeit (Feber
1829) entgegen. Das Werk wurde nach
der 2. Ausgabe aus dem Franzosischen
ins Deutsche fill. Gelehrte und Gebil-
dele aller Stande von Dr. Essenna, Ps.
fiir E. d. Nathan, Arzt in Hamburg (gest.
5. Juni 1862) fibers. und von Dr. Gabriel
Riesser (Hamburg 1836) bevorwortet.
Welters folgte dos 2 band. Werk Oe-
schichte der Romerherrschaft in Judaa
und der Zerstorung Jerusalemsg (Von
Eichler 1847 ins Deutsche tibersetzt) v.
Jesus Christ et sa Doctrine' (Paris
1838, ilbersetzt von J. Jakobson unter
dem Mel ,Das Leben Jesu und seine
Lehre, Entstehungsgeschichte des Chri-
stentums", Dresden 1841,, 2 Bde.). In
seinem letzten Werke ,Paris, Rom,
Jerusalem" (1860), dos den Stempel
der Zeitereignisse 'Mgt und neben
erhabenen Ideen manches Abstruse
enthalt, entwickelt er die Ansicht, daB
alleFormender bestehendenReligionen
mangelhaft und veraltet seien und daB
ein neues Olaubenssystem aus den
Originalelementen der Offenbarungsich
entwickeln masse. Fur die Religion der
Zukunft sei die jtid. Nation der Trager,
Wachter und Darsteller.

(RayserlIng In W. u. W,; A. Z. d. J. 1873; 0.Salvader.
). S , se vie el see oeuvres, Paris 1881; R. E. J.111.137 1.;
Dubnow, Wellgescbicbie des Pd. Volkes IX. 277).
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Salvendi, Adolf, Rabbiner in Diirk-
helm, geb. das. 1817, gest. 1889, be-
schaftig te sich bereits in den 60 erJ ahren
mit dem Palastinaproblem und forderte
in zahlreichen Aufrufen an die jiidischen
Gemeinden zur Unterstlitzung der jild.
Kolonisten in Erez auf. Er gab auch Flug
schriften mit Nachrichten Ober das jiid.
Palastina in deutscher Sprache heraus.

(Z11ron, Lexlkon Zion!).

Salvendi, Jakob Arje Lob, Rabbiner
in Diirkheim, Bayern, geb. 1837 in Neu-
stadl, Ungarn, Sohn des Rabb. Chajim
Salvendi, war einer der hervorragend-
sten Manner der Oemeinde, scharfen
Verstandes und von grofiem Flei13 beim
Studium der Torah. Er lernte bei den
groBten Lehrern seiner Zeit, kannte mit
13 Jahren schon den ganzen Talmud u.
die Dezisoren. 1853-55 lernte er in der
Jesthlwah des Abraham Samuel Sofer
PreBburg, dann je zwei Jahre in Lelpnik,
Nikolsburg und Neustadl, hierauf stu-
dierte er an der Universitat in Breslau,
promovlerte 1863 zum Dr. phil u. erhielt
bald danach, auf Orund seiner privat
fortgesetzten rabbinischen Studien, die
Rabbinerautorisation. Nachdem er meh-
rere Jahre hindurth in Berend, Franken-
thal und anderen kleinen Oemeinden
gewirkt hatte, organisierte er 1871 eine
grofie Rabbinerversammlung zur Bera-
tung Ober die Fahigkeiten, welthe geist-
liche Funktionare haben milssen. Er
sammelte Ober 1 Million Mark, die er
zur Errichtung von Wohlfahrtsanstalten
verwendete. 1909 trat er von seiner
Stelle zurtick.

(Ohole schem 485; Sepher sIkkeron, Warschem 1889).

Salz, Arthur, Professor Mr National-
okonomie u. Soziologie an der Univer-
sitat Heidelberg, geb. 31. Dez. 1881 zu
Staab in Bohmen als Sohn eines Fabri-
kanten, studierte an den Universitaten
Berlin und Milnchen, habilitierte sich
1907 als Privatdozent in Heidelberg und
wurde das. 1917 zum a. o. Professor
ernannt. Nebst zahlreichen Aufsatzen
Ober Vermogen u. Vermogensbildung,
Kapital und Kapitalsbildung, Arbeits-
lohntheorien, sowie Ober andere Oe-
biete der Nationalokonomie, ver-
fafite er: Oeschichte der bohmischen
Industrie In der Neuzeit (1913); Recht-

fertigung der Sozialpolilik (1914); Fiir
dieWissenschaft gegen die Gebildeten
unter ihren Verachtern (1921); Das
ewige Frankreich (1923); Macht u.Wirt-
schaftsgesetz (1930) und gab heraus:
Adam Miller, Zwolf Reden fiber die Be-
redsamkeit; Ders., Vorlesungen fiber
die deutsche Wissenschaft u. Literatur
(1920). Weiters libersetzte er das Hand-
buch des Volkswirtschaftslebens von
Alfred Marshall (1905); Hilaire Balloc,
Der Sklavenstaat. Er war Mitarbeiter am
OrundriB der Sozial8konomie und an
den Orundsatzen einer Theorie vom
Arbeitslohn u. a.

(Karschners Oelehrienkalender 1926; Degener 1928).

Salzer, Marcell, Vortragskiinstler,
geb. 27. Marz 1873 zu St. Johann a. d.
March, nahe Oastein, gest. 17. Marz
1930 in Berlin, wandte sich nach kauf-
mannischer Tatigkeit in Wien erst der
ernsten Kunst zu, wurde spater durch
Wolzogens Liberbrettl und das allgem.
Verlangen des Publikums immer mehr
auf vorwiegend heitere Programme hin-
gedrangt und verstand sich durch seine
markante, witzig pointierte Sprechweise
ouch auf die jiingere Literatur einzu-
stellen. Urspriinglich war seine Haupt-
domane Werdegang und der
unvergeBliche bohmische Fremden-
fiihrer; in den letzten Jahren ist er ein
scharfer Satiriker geworden, der seine
OeiBel zwar stechend, aber dabei amil-
sant zu sdiwingen wuBle. Am nettesten
wuBte er seine Dialekterzahlungen vor-
zutragen. Er verfaBle ,Das lustige
SalzerBud (4 Bde.). S. trat aus dem
Judentum aus, erhielt manche Aus-
zeichnungen und wurde Professor.

(Dresdener Neuesle Nachrichten Tom 3. Pinner 1930;
Dresdener Anzelger Tom 18. MAI% 1930).

Salzmann, Maximilian, Professor
der Augenheilkunde, geb. 9. Dez. 1862
in Wien, studierte das., sell 1895 Privat-
dozen!, seit 1906 a. o., seit 1911 o. Prof.
und Vorstand der UniversitatE-Augen-
klinik in Graz. Auf seinem Arbeitsgebiet,
der Histologie des Auges, hat S. neben
zahlreichen Beitragen verfaBi: Die Zo-
nula ciliaris und ihr Verhaltnis zur Urn-
gebung (1900); Anatomie u. Histologie
des menschlichen Augapfels 1912).
Welters gab er 1922 die 14. Au& von

.Willys
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E. Fuchs ,Lehrbudi d. Augenheilkunde
beret's. (Ktrachners Oelehrlenkalender 1926).

Samelson, Adolph, Dr. med., be-
riihmter Augenarzt, geb. 6. Sept. 1817
in Berlin, gest.12. Mtn. 1888 in Cannes,
studierte an der Berliner Universitat,
wo er 1840 zum Dr. med. promovierte.
Im folgenden Jahre praktizierte er in
Brandenburg, betatigte sich auch poll-
tisch, tibertrat zur protestant. Kirche,
wurde Mitglied des Stadtrates, spater
in die Nationalversammlung und in den
deutschen Reichstag gewdhlt. S. war ein
fleiBiger Mitarbeiter an der ,Neuen
Zeit', einem Lokalblatte, welches 1849
herausgegeben wurde. Wegen eines
Artikels fiber den Dresdener Aufstand,
wurde er zu sechs Monaten Kerkers ver-
urteilt und der biirgerlichen Rechte fiir
verlustig erklart. Nach seiner Freiles-
sung kern er nach Berlin, warf sich auf
das Studium der Augenkrankheilen und
wurde Schiller u. Freund Dr. v. Graefe's.
Nach einiger Zeit mate er Berlin aber-
mals verlassen. Er ging nach Paris, er-
krankte dort an der Cholera und vet.
brachte nach seiner Genesung einige
Zeit in Holland und Belgien. Aber auch
hier erschwerte man es ihm, seinen
Beruf auszullben. Im Sommer 1856 kam
er nath England, studierte Augenkrank-
heiten und daneben den sozialen und
sanitdren Fortschritt. Im Jahre 1859
erhielt er wieder das preuBische Bilrger-
recht. In Manchester, wo er seit 1857
wohnte, hatte er sich viele Freunde er-
worben und war 1862-76 einer der
angesehensten Arzte der Augenklinik.
Er arbeitete in der Schiller-Anstalt, der
dramatisthen Reformbewegung, dem
Kunstmuseum und anderen Instituten.
1865 kam er nach Berlin und veroffent-
licbte seine Reminiscences of a Four
Month's Stay% worin er die .Methode
zur Heilung. des Stars klarlegte. 1867
tibersetzte er von Ofaefe's Essay The
Studie of Ophtalmologie' und lieferte
1860-80 fur verschiedene Zeitungen
Beitrage ilber Augenheilkunde. Welters
schrieb er d. Werke: The Altar at Per-
gernus and the Satyr from Pergamue,
,,Papers read befor the Manchester Li-
teraryClub (1881), Dwellings and the
Death rale of Manchester' (1883); ,The

Education of the Dramas Patrons', ge-
drudct in ,Social Science Association
Transactions" (1882) und ,Journal of
Dramatic Reform'.

(Dia of Nal. Blow. XVII. 717).

Samelsohn, J uli us, Dr. med., Auger'.
arzt, geb. 14. April 1841 zu Marienburg
in WestpreuBen, gest. 7. Marz 1899 zu
Köln, studierte in Breslau und Berlin,
promovierte 1864 an letzterem Orte und
lieB sich 1867 als Augenarzt in Köln
nieder, wo er die Augenheilanstalt fiir
Arme griindete. Folgende erwahnens-
werte Arbeiten riihren von thin her:
,Zur Frage von der Innervation der
Augenmuskele Ober Amaurosis nath
Haematesis and Blutverlusten and erer
Art', ,Die Galvanokaustik in der Oph-
talmo Chirurgie', ,Ober Embolia arte-
riae centralis retinae', ,Zur Nosologie
u. Therapie der sympathischen Erkran-
kungen', Ober vasomotorische Storun-
gen des Augesa, ,Zur Anatomie und
Nosologie der retrobulbdren Neuritis'
(seine bekannteste Arbeit, die ihm den
Graefepreis eintrug), Die Bedeutung
der Lichtsinnuntersuchung in der prakti-
schen Ophtalmologie' (Congres intern.
des sc. med. Section d'ophtalm. Kopen-
hagen 1885), ,Ober Augenerkrankun-
gen bei Spinalleiden", ,Ober die In-
congruenz der Netzhaute u. a. (Pagel).

Samigo, Josef b. Benjamin, Rabbiner
in Saloniki, dann inVenedig, wo er 1629
starb. Er war Lehrer del Medigos und
Zeitgenosse Simcha Luzzattos. In Padua
hatte er einen Lehrstuhl inne.:Er sthrieb:
,Porath Joseph°, Erlauterungen zu den
Halachoth des Isaak Alfasi (Venedig
1590); Derech jemin', Homilien, kab-
balistische Betrachtungen, Erlduterun-
gen der zehn Sefiroth (Venedig) und
,Mikrae kodesde, Untersuchungenund
Diskussionen fiber Gebote u. Verbote
und deren mystische und nationale Be-
deutung (2. Teile, Venedig 1586 u. 8.). In
d. Einleitung zu diesem Buche erwahnt
er noch zweie Bucher, u. zw.: Binjan
olam' und ,Kvod elohim'.

(De Road; Kn. I. 488).

Saminsky, Lazare; Kornponist und
Musikdirektor am Tempel Emanu El'
in New-York, geb. August, 1883 in der
Ndhe von Odessa, studierte an. der
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Petrograder Universitit Naturwissen-
schaften und Mathematik und widmete
Bich durch drei Jahre (1906-09) am
dorfigen Konservatorium der Musik.
Seine Lehrer Rimsky Korsakoff, Liadoff
und Tcherepnin erkannten bald sein
musikalisches Genie und wandten sich
mit besonderem Eifer seiner Ausbildung
zu. Im Jahre 1913 fiihrte er sein Orche
stralpoem ,,Virgiliaea in Kousseatzkys
Konzert in Moskau auf u. erzielte einen
durchsdilagenden Erfolg. Bei der 500
Jahrfeier des Petrograder Konservato
riums dirigierte er Htindels Oratorium
,,Jephtas Tochter", sowie bei einem von
Syloti 1917 im kaiserl. Opernhaus in
Petrograd gegebenen Konzert seine
erste Symphonie. Hierauf unternahm er
Konzertreisen, die ihn in den Jahi en
1918-20 nach Tiflis im Kaukastis, in
die Tiirkei, nach Syrien, Pallistina und
Agypten fiihrten. Wahrend dieser Jahre
besch8ftigte er sich eingehend mit orien.
talischer Musik. Im Jahre 1920 war er
in London,wo er eine Ballettsaison beim
Herzog von York !effete, Konzerte gab
und Musikunterricht erteilte. Dann ging
er nach Amerika, wo er seine ,Vigilae'
auffiihrte. Besonderes Aufsehen er.
regten seine in der Society ,Frieds of
music' aufgefuhrten Gesangswerke. In
NewYork, Boston und Chicago lehrte
er hebriiische und russische Musik und
vertonte eine ganze Anzahl helm kischer,
jtidischer, deutscher und engl. Oedichte
und Lieder. Seit 1924 wirkt S.alsMusik
direktor am Tempel Emanu El, dem
griThien Tempel der Welt, in New York.

Adler der Vigiliae komponierte Sa-
minsky eine Oper ,Julian der Abtriin-
nige", zwei Ballette, Rachels Klage und
Ariels Traum, Ouvertilre und Suite ilk
Orchester Orientalia, drei Symphonfen:
Auf den grofien Fliissen, Auf den Bergen
und Auf den Seen, Violin- und Klavier-
stticke, Gestinge, Volkslieder u. Volks-
tlinze. Von ihm erschienen such 1929
zwei Hefte Sabbat Morning Service'
und Holyday Service' fair Roschha
schana und Jom kippur. Als kenntnis-
reicher Musikschriftsteller ist Seminsky
gut bekannt; seine Artikel fiber musika-
lische Stoffe wurden in amerikanischen,
wie inLondoner,Pariser u. Petrograder

Samoilowitsch

Zeitungen Immer mit Interesse gelesen.
(Autobiographic Niemen, Masiklexikan1,29; Whet

Who ill American Jewry ; Der pd. Ranier v. 1. Dee. 1956).-

S a mmter, Ascher, Dr. phil., Rabbiner,
geb. 1. Jiinner 1807 zu Werna a. Harz,
gest. 5. Feber 1887 in Berlin, war von
1837-54 Rabbiner und Prediger in
Liegnitz, wo er eine Religionsschule be-
griindete. Seit 1869 lebte er in Berlin,
sich ganz literarisch publizistischer TA-
ligkeit widmend. Er schrieb: Die Un-
sterblichkeit unserer Person (Liegnitz
1843); Die Chronik von Liegnitz (auf
Kosten der Stadtgemeinde gedruckt,
das. 1861-62, 2 Bde.); Die Schlacht
hei Liegnitz 1760, Jubiltiumsschrift
(das. 1863); Die Katzbdchschlacht 1813,
Jubilaumsschrift (daselbst 1863); Das
Winutolisdte Instilut der Vorbildner-
Sammlung (1. Teil 1854, 2. Teil 1865);
Talmud babylonicurn, Traktat Baba me-
zia, mit deutscher Libersetzung und Er-
kllirungen (Berlin 1877-79). Die secht
Ordnungen der Mischnah, hebriiicher
Text mit Punktation, deutscher llber-
setzung und ErkIlirung; Seraim (Berlin
1887); Moed, von ihm begonnen, fort-
gesetzt von E. Baneth; Der Rabbi von.
Liegnitz, histor. Erzilhlung aus der Hus-
sitenzeit (das. 1887 und 1891).

0 E. X iS4 Jed P , )g. ft. Nr. 5).

Samoilowitsch,RudolfLasarewItsch..
russischer Arktisforscher, Leiter der'
Expedition zur Rettung der Italia"-
Mannschaft, Professor am Leningreder
Polytechnikum und leitender Direktor
des .Instituts zur Erforschung d. Arktisa,
wurde 1. Sept. 1880 (alt. St.) in Azov,
am Don als Kind wohlhabender Eltern
geboren. Er besuchte die Mittelschule
in Meriampol, ging dann nach Deutsch
land und absolvierte die Bergakademie
in Freiberg (Sachsen). Bereits Im
Deutschland nahm er an sozialdemokre
Studentenzirkeln tell. 1904, nach Rug-
land zuriickgekehrt, war er zun8chst als
Bergingenieur Wig, gab jedoch diesel&
Bend auf, urn sich in Rostow am Don u.
in Odessa ganz der revolutioniiren
wegung zu widmen. In Odessa Mute er
w8hrend des judenpogroms den Selbst
schutz, v. dessen138 Mitgliedern 31 vom
zarlstischen Milli& niedergemacht wur
den, Mach mehrmaliger Elnkerkerung

Be-
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wurde S. 1906 nach Archangelsk ver-
schidct. Er floh jedoch im selben Jahre
nach Petersburg, wo er in der Kampf-
organisation der Bolschewiki tatig war.
Nach 2 Jahren illegaler Arbeit I. J. 1908
neuerdings verhaftet, wurde er abermals
nach Archangelsk, diesmal auf drei
Jahre, verschickt. Er lebte zuerst in
Pinoga u. begann dort die geologisdie
Erforschung des Gebietes. Zugleich be-
teiligte er sich ftihrend an den Arbeiten
der ,Gesellschaft zur Erforschung des
russischen Nordens", welche fast aus-
schliefilich von politischen Verbannten
gegriindet worden war. 1911 nahm er
an der Polarexpedition auf dem Segel-
schiff ,Jaques Cartier" nach Spitzber-
gen teit. Vom Gouverneur von Arch-
angelsk sdiledit ausgerilstet, endete die
Expedition erfolglos. Es war dies S.'s
erste Forschungsreise. Nach Beendi-
gung seiner Verbannung (1912) nahm
S. zusammen mit Rusanow an einer
neuerlichen Expedition teil, wobei sie
Steinkohlenlager entdeckten. In den
folgenden zwei Jahren unternahm S.
jlthrliche Expeditionen, urn weitere
Steinkehlenlager zu finden. Vor dem
Kriege leitete er dasPetersburger Bilro
der A. E. G. Im Jahre 1918 griindete S.
zusamm. mit Krassin die Kommission
zur Erforschung des Nordens' im Be-
stande des ,OberstenVolkswirtschafts-
rates'''. Diese Kommission wurde 1924
zum ,Institut zur Erforschung des Nor-
dens" in Leningrad erweitert und hat
bisher mehr als 150 Polarexpeditionen
organisiert. Im gleichen Jahre wurde S.
Direktor dieses Instituts und leitete als
solcher sechs Expeditionen nach No-
waia Semlia. Im Juni 1928 wurde S. vom
,Komitee zur Hilfe fiir die italienische
Expedition' zum Chef der Expedition
auf dem Eisbredier ,Krassin" ernannt.
Es war dies seine 14. Expedition. In Eile
ausgerilstet, mit 150 Mann Besatzung,
darunter den Fliegern Tschuchnowski u.
Straube, stiefi der ,Krassin" von Bergen
aus vor u. gelangte unter aberwindung
ungeheurer Schwierigkeiten vorwiirts.
Im Juli konnten die Flieger starten und
es gelang ihnen nach groflartigen Lei-
stungen und in stindlger Lebensgefahr
1hre Aufgabe durchzufiihren und die

bereft els verschollen betrachtete Luft-
schiff-Expedition des Hellen. Generals
Nobile wiederzufinden und die Ober-
lebenden zu retten. Ober diese Expedi-
tion veroffentlichte S. dasWerk ,S.O.S.
in der Arktisa (Berlin 1929).

cm. MI 1928; N. Fr. Pr. Tom 15. Mr: 1930; Archly
1fir publiz. Arbell 'tom 8. November 1928).

Samoscz, David, ptidagog. Schrift-
steller u. Dichter, von Beruf Kaufmann,
geb. 1789 in Kempen, Provinz Posen,
gest. 29. April 1864 in Breslau, wohin er
13 Prig kam und els Kinderlehrer
seinen karglichen Lebensunterhalt ver-
diente. Durch einen glticklichen Treffer
gewann er ein ansehnliches Vermogen
und konnte sich neben geschaftlichen
Unternehmungen der hebr. Literatur
widmen. Er stand durch 25 Jahre an der
Spitze des Armeninstituts und war bis
zu seinem Tode Prflsident der jiidischen
Gemeinde. S. ilbersetzte zahlreiche be-
lehrende Jugendschriften diristlicher
Autoren in ein leichtverstandliches He-
braisch und machte sie so der judischen
Jugend zugtinglich. Er stand such mit
Gesenius, David Friedllinder und Jul.
Filrst in regem wissensdiafllichem Ver
kehr. Neben der Unterhallungsschrift
,Hecharuz wehaazeld Der Fleillige
u. der Trtige (Breslau 1817) schrieb er:
,Esch data, Orundlagen der Religion
(3 Tle., das. 1834); ,Ohel David", Re-
geln d. Grammatik; ,Schire David'', Oe-
dichte; ,Agudath schoschanima, Samm-
lung von Gedichten (das. 1827); Hall-
choth olama = Das Oetriebe der Welt,
Einakter (des. 1829); ,Nahar me'eden",
biblische Erzilhlung (das. 1836); ,Pile-
gesch begivate, ein biblisehes Drama
Ober den Krieg alter israel. Stamme
gegen den Stamm Benjamin (des. 1818)
,Rsisse hamelizam, Oedichte und Epi-
gramme (Dyhernfurth 1820); ,Jalduth
Mosche", die Oeschichte Moses in Mid-
jan in Form eines erzahlenden Gedich-
tes, aus dem Franzosischen iibersetzt;
Mafteach beth David", 100 Briefe zur
Erlernung von Fremdwortern u. lieferte
abersetzungen von Campes Sdiriften:
Robinson d. Jiingere, Entdeckung Ame
rikas, Sittenbiithlein u. a.

(u. I. 234; A. Z. d. ). 1844. S. 333; Hoppner, Ads
Oesenwarl um) Vergengenhelt).

Samosz, Israel, s. Israel b. M. HalevL
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Samosz,Jakob b. Tewele, gest. 1788
in Frankfurt a. M., war das. Leiter der
Jeschiwah und genoB als Dejjan unter
dem Rabbinate des Pinches Halevi Ho
rowitz hohes Ansehen. Eine Berufung
auf den Rabbinalsstuhl nach Wilrzburg
lehnte er ebenso wie die Veroffentli
Chung seiner vielen Kommentare zum
Talmud ab. (Kn. I. 577).

Samosz, Siegfried, Redakteur und
Reiseschriftsteller, geb. 1. Marz 1846 in
Breslau, gest. 18. Miner 1911 in Berlin,
studierte an den UniversitOten Breslau
und Berlin, sowie in Paris die Rechte.
Daneben betrieb er mit groBer Passion
franzosische und italienische Literatur
studien und eignete sich besonders auf
dem Oebiete der provencalischen Lite-
ratur bedeutende Kenntnisse an. Auf
zahlreichen Reisen durch Frenkreich,
'fallen und Sizilien lernte er an Ort und
Stelle Land und Leute, Sitten und Oe
brauche, sowie die Literatur dieser
1781ker genau kennen. Die Ergebnisse
dieser Studien legte er in mehreren
Werken nieder. 1868 trat er beim Ber-
liner Stadtgericht ein, wo er zusammen
mit dem Dichter des ,Neuen Tann
bruiser, Eduard Oriesebech, und mit
Hans Herzig arbeitete. Nachdem er frei
willig am dents& franzosischen Feld
zuge teilgenommen hatte, war er bis
1873 beim Berliner Kammergericht be-
amtet und schied als Referendar aus
dem Justizdienste. Marz 1873 erhielt er
dumb den Chefredakteur der National
zeitung, Friedrich Zabel, einen Ruf in
die Redaklion dieser Zeitung, der er
bis zu seinem Tode angehorte.

Von seinen zahlreichen Publikationen
sind hervorzuheben: Die Sittendramen
des jiingeren Dumas (1873); Italienisthe
u. franzosische Satiriker (1879); Pietro
Aretino u. italienische Charakterkopfe
(1881); Macchievelli als Komodien
dichter und italienische Profile (1885);
Aristo als Satiriker und italienische
Portrats (1891); Sizilianische u. andere
Streifzilge (1892); Proven calischeTage
und spanische Nlichte (1893); Nach
Lourdes u. Monte Carlo und Vona Spiel-
lische zur Wahlurne (1894); Pariser
Feste und Strelfztige in der Normandie,
Bretagne u. Vandee (1897); Spanische

Kriegs und Friedensbilder (1900); Auf
friedlichen Kriegspfaden u. abseils der
HeerstraBe (1906).

(Ltiererisches Ecbo Tom 15. Faber 1911; BrOmmel
Drecluier 1902; Kohut 11. 162).

Samosz, Zwi Hirsch ben Benjamin
Baschko, Rabbiner, geboren 1740 in Za
mosz, gest. 1807 in Altona, kam 1766
als Rabbiner nach Tischwitz, war 1870'
bis 1871 Rabbiner in Hotzenplotz und
Zilz, dann in Brody und 1788 in Ologau
und bekleidete sett 1803 bis zu seinem
Tode das Rabbinat der DreOemeinden
Altona, Hamburg und Wandsbeck. Er
war der letzte Rabbiner, der den Tilel
Rabbiner der Drei Gemeinden Ahio-
fiihrte. S. war Autor verschiedener
Werke, welche meist Responsen und
Noten zu Bibel und Talmud enthallen,
Eine Sammlung seiner Responsen zum
Sdiulchan aruch, Orach chajim u. Jore
deah erschien unter dem Tilel Tifereih
zwig (War schau 1811 u. Lemberg 1827).

(Kn. I. 281; lwoh lomoschow).

Samson, s. Simson.
Samter, Adolf, Nationalokonom. geb,

2. Marz 1824 zu Konigsberg in Ost-
preuBen, gest.17. Juni 1883 zu Franzens
bad in Bohmen, Sohn eines Bankiers,-
trat nach Absolvierung des Gymnasiums
1840 in des Bankgeschaft von Caro in
Berlin ein und war von 1843 in einem
Importhaus in Hamburg Ilitig. Schon da-
rnels interessierte er sich fiir national-
okonomische Studien u. veroffentlichte
1843 einen Zeitungsartikel fiber die
Eisenzollfrage und in Wonigers Zeit
schrift Der Steal' eine umfangreithere
Arbeit iiber die Handelsverhilltnisse des
Zollvereins, die Grundlage filr sein
Erstlingswerk Der Zollverein (Berlin'
1846). 1845 kehrte S. nach Konigsberg
zuriick und trat in das viiterliche Oe-
schlift ein. Daneben pflegte er mit Eifer
und Ausdauer historische, literarisch
und nationalokonomische Studien, um
sein Wissen als nationalokonomischer
Schriftsteller zu vervollstlindigen. 1846
kaufte er eine Buchdruckerei u. griindete
ein Verlagsgesch8ft; zwei Jahre sp8ter"
gab er die Neue KOnigsberger Zeitung't
im liberalen Geist heraus und gewasn
einen Kreis bedeutender Mitarbeiter u,
Freunde. Doch schon im folgendeo
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Jahre muffle er der herrschenden polit.
Reaktion wegen die Herausgabe der
Zeitung aufgeben. Er zog sich corn poli.
tischen Leben zuriick u. verkaufte 1856
Drudcerel und Verlagsgeschaf I. Fortan
widmete er sich wieder ganz dem Bank
geschaft, das er 1854 selbsiandtg
nommen halle u. das er nach dem 1856
erfolgten Tode seines Vaters wieder zu
hoher Mite brachte.

Samter zeigt sich in seinen Schriften
als ein gemiThigter Sozialist, bei dem
die Einfliisse von Lassalle, Marx, Rod-
bertus und Adolf Wagner unverkennbar
hervortreten. Sein Haupistreben war auf
die friedliche Losung der sozialen Pro
bleme gerichtet. Adler den bereits er-
wahnten Schriften verfafile er: Das
Eigentum in seiner sozialen Bedeulung
(Jena 1879); Die Reform des Geld.
wesens(Berlin 1869); Gesellschaftliches
und Privateigentum els Grundlage der
Sozialpolitik (Leipzig 1877); Uber die
Befriedigung der Bedilrfnisse in der
menschlichen Gesellschaft (des. 1875);
Sozialistische Irrtilmer, soziale Wahr
heiten (1877); Der Eigentumsbegriff
(Jena 1878). Ferner publizierte er in
Zeitschriften u. Sammelwerken grofiere
Abhandlungen fiber nationalokonom.
Fragen, Ober Steuern, Staatshaushalt,
Einkommen der Bevolkerung u. a.

(A. B. B. XXX. 5241 Handw6rterbuch der Staatswissen-
sehaften VB.).

Samter, Ernst, Dr. phil., Professor,
Forscher auf dem Gebiete der verglei.
chenden Religionswissenschaft, geb.
7. Feber 1868 in Posen, gest. Aug. 1926
in Berlin, war von 1893-96 Gymnasial
Lehrer in Danzig, bis 1901 in Berlin. Sell
1901 Studienrat. 1913 griindete er die
Religionswissenschaftl. Vereinigung.
Neben zahlreichen Aufsalzen fiber den
Ursprung verschiedener Kulte und
Brauche, fiber Frauenleben im alien
Rom, Heimatliche Volkskunde u. and.
verfafite er die Werke: Quaestiones
Varronianae (1891); Familienfesie der
Griechen und Romer (1901); Geburt,
Hochzelt und Tod (1911); Die Religion
der Griechen (1914, 2. Aufl. 1925); Kul-
turunterricht (1918); Deutsche Kultur
lm latein. und griech. Unterricht (1920);
Volkskunde Im altspradilichen

Samuda

richt I. (1923); Zum Oedachtnis von
Hermann Diels (1923); Die Gaiter der
Griechen (1926) und gab die Griechi-
schen Sager(' (Beiheft zu ,Wagen und
Wirkena 1925) heraus.

(Karschners Oelehrtenkalender 1926; Wiener Morgen
settling Tom 21. August 1926).

Samuda, Jakob, Techniker, geboren
24. August 1811, gest. 13. Nov. 1844,
griindete mit seinem Bruder Joseph die
bedeutende Inger ieur- und Schiffbau-
firma Samuda Brothers. Er machte eine
Reihe Erfindungen, welche bei Eisen
bahnen und &Ellen verwendet wurden.
1839 versuchte er in der Nahe von Lon
don eineEisenbahn,welche durch atmos-
pharische Luft getrieben wurde. An-
fangs 1844 baute er die Linie zwischen
Kingstown und Dalkey, etwa 8 km lang,
und wiederholte seinen Versuch mit so
grofiem Erfolge, daB er bald in Frank-
reich und such in England se!bst von
anderen wiederholt wurde. Der begabte
Techniker siarb jedoch noch im selben
Jahre bei einem Versuch mit seiner
zweiten Erfildung, einer Maschinerie in
einem eisernen Dampfboot. Mit ihm
gingen bei diesem Versuch, der durch
die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters
scheiterte, noch sechs andere zugrunde.
Auf der Basis von S.'s Erfindung beruht
die spatere Verwirklichung der pneu-
matischen Bahnen und des Rohrpost-
betriebes. Eine Biographie von S. wurde
in der englisch jiid. Zeitschrift Voice
of Jacob' 1884, Nr. 30, veroffentlicht.

Sein Bruder Joseph d'Aguilar Saw
muda, Ingenieur u. Schiffsbaumeister,
geb. 21. Mai 1813 in London, gest. am
27. April 1885 ebenda, praktizierte als
Ingenieur unter seinem Bruder, dessen
Kompagnon er 1832 wurde. Von 1832
bis 1842 besthiftigte sich die Firma
hauptstichlich mit dem Bau von Schiffen
fiir die Marine, 1842-48 arbeiteten sie
am Baue von Dampfmaschinen far die
Eisenbahn, mufiten das aber infolge ver-
mehrter Schwierigkeiten aufgeben. Von
1843 an war die Firma mit der Konstruk-
Hon von eisernen Dampfschiffen far
Krlegszwedce, Handel und Personen-
transport fiir England und andere Lan-
der beschaftigt. Von den Schiffen, die
S. far die britische Flotte baute, sind zu

Ober

Unto,
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erwlihnen: The Thunderer, das erste
Panzerschiff, Prince Albert". linter S.'s
eigener Aufsicht wurden spater gebaut
Riachuellog und Aguidbau" mit fiinf

Schornsteinen, der Albert Victor",
Louise Dagmar" u. Mary Beatrice'.

Im Jahre 1860 errichtete er zusammen
mit Sir Edward Reed u. and. das Institut
fair Schiffsarchitektur, zu dessen Schatz-
meister er als Mitglied des Aufsichts
rates ernannt wurde. Sp8terhin wurde
er einer derVizepaisidenten. Seine Bei
trage in den Transactions' waren zahl
reich und bildeten im Institut den Ge-
genstand von Diskussionen, an denen
er selbst sich nicht beteiligte. Er war
Mitglied eines 1884 von der Admiralit8t
errichteten Komitees, seit 1862 Mitglied
des Vereines der Zivilingenieure und
sprach oft bei ihren Zusammenkiinften.
In den Proceedings 1st ein erwahnens
werter Beitrag On the form and mate-
rials for ironplated ships' enthalten. Er
war sthliefilich auch Mitglied des haupt
sttldlischen Kollegiums fiir Arbeiten
von 1860-65. 1865 trat er in das Parla-
ment ein, dem er bis 1868 angehiirte und
zu Schiffsangelegenheiten hilufig das
Wort nahm. Als Reserveoffizier bei den
Zweier Tower Hamlets erreichte er
schlieBlich den Oberstleutnantrang. Aus
seiner 1837 mit Luise, der Tochter Sam.
Ballins,geschlossanenEheentstammten
fiinf Kinder. Es erschienen von S. zwei
Werke: A Treatise on the Adaptation
of AtmosphericPressure to thePurposes
of Locomotion on Railways" (1841) und
zusammen mit S. Clepp Clepp and
Samuda's Atmospheric Railway"(1840).

(A. Z. 41. J. vom i$. Mal 104; Did. of. Nei. Blew.
XVII. 729).

Samuel Ibn Abbas, arabisch Abu
Nasr, Sohn des Dicters Jehuda Ibn
Abbas, hebr8ischer Dichter, griindlicher
Mathematiker, Arzt und Philosoph, lebte
im 12. Jahrhundert in Fez. Er erhielt bis
zum 13. Jahre durch seinen gelehrten
Vater griindliche Ausbildung in Bibel
und Exegese, in Arithmetik und Kunde
der aslronom.Tafeln durch Abut Hassan
alDaskariund in der Medizin durch den
Philasophen Abul Barakat Hibat Allah.
Dann studierte erStaalsredmungslehre,
Geometrie undAlgebra,bis erAufgaben

Euklids Risen konnte. Er lebte in Zurtick-
gezogenheit, mit kritischen Studien ma-
themat. Werke beschaftiqt, w8hrend er
seinen Lebensunterhalt durch eine er-
folgreiche medizinische Praxis erwarb,
deren Pflege er nie unterbrochen hatte.
Durch Studien in Irak, Syrien u. Kuhistan
gewann er reiche Erfahrung zur Zusam-
menselzung von neuen Heilmitteln. An-
geregt durch das Fabelbuch ,Kalila
wedimna", wandte er sich dem verglei-
chenden Studium der Religionen und
Sekten zu, muBte aber infolge des Reii
gionszwanges derAlmohaden nadi dem
Oriente auswandern. Wahrend der
Vater sich in Haleb niederlieB, nahm
der Sohn Aufenthalt in der Stadt Ma-
ragha inAdherbaigan, trat in den Dienst
des dortigen Herrschers und trat 1163
zum Islam fiber. Der greise Jehuda Ibn
Abbas eilte bei der Nachricht von dem
Religionswechsel seines Sohnes volt
Schmerz zu ihm, urn ihn zum vtiterlichen
Glauben zuriickzubringen, wurde aber
plolzlich in Mosul von einer Krankheil
befallen und starb daselbst. Samue-
wurde ein erbitterter Gegner des Juden-
turns und seiner ehemaligen Glaubenst
genossen und verfaBte eine feindselig
gehaltene Schrift: Zur Beschilmung der
Juden" (Ifcham al Jehud, urn 1165-75),
worin er sie, ihre Fehler ilbertreibend
bloBstellte; er behauptete dort, die
Juden h8iten Anspielungen auf Moham-
med aus ihren heiligen Schriften ausge-
merzt. S. schrieb ferner: Almafud alaust
(das dauernden Reiditum gewlihrende,
mittlere Werk) iiber Medizin, im Jahre
1168 fiir den Wezir Muid al Din ibn Is-
mail at Husein in Bagdad verfa8t. Rise-
lah all ibn Kadur, ein Sendschreiben
ilber arithmetische u. arabische Fragen;
Aegas almohandsin, fiber geometrische
Fragen, verfaBt 1174; Eli aljahud alrod
Widerlegung der Juden; Alkaumu, Ober
Rechenkunst; Almatlat alkaum aljauhih,
fiber des rechteckige Dreieck, sowie
einige andere Schriften.

(Oraelz. Deschichte der hider' VI.; Sielasebeelder,
Die arablsehe LIterelur der Juden).

Samuel, Adolphe (Abraham), Kom-
ponist u. Theoretiker, geb. 11. Juli 1824
zu Lilltich, gest. 14. Sept. 1898 zu Gent,
bildete sich urspriinglich zum Mater auf
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den Akademienzu Mitch u.firtissel aus,
besuchte aber audi gleichzeitiq 1831.34
das LUtticher u. seat 1840 das Briisseler
Konservatorium, dessen groBen Korn.
positionspreis (Prix de Rome) er 1845
errang, studierte Bann in Leipzig (1896),
Berlin, Dresden, Prag, [Wien und zwei
Jahre in [fallen, wurde 1860 Harmonic-
professor am Briisseler Konservatorium
u. 1871 Direktor des Konservatoriums
in Gent. S. komponiertemehrere Opern,
viele Kantaten, Chore zu Racines Esther,
Chorgestingef. gleiche Stimmen, Motet
ten, Symphonien, eine myslische Sym.
phonie Christusa U. a. Audi schrieb er
Cours d'harmonie pratique et d'accom
pagnement de la basse chifree (1867,
deutsch von P. Oilson,1907),den Beridit
fiber die Musikinstrumente auf der Pa.
riser Weltausstellung von 1878 Mr La
Belgique 6 l'exposition universelle de
1878, auBerdem viele musikat. Aufsalze
fIlr Zeitungen.

(Ad Mathieu, A IL 1922; Rieman, Musiklextkon 1929).

Samuel Ibn Adya el Jehudi (ben Oa
ridh ben Haja), machtiger Hirst u. arab..
jfidischer Dichter, geb. urn 500, gest. um
560. Sein Voter Adya wohnte friiher in
)athrib, bauteaberspiiter in der Legend
von Taima in Arabien eine fesie Burg,
die wegen ihrer bunten Farbe Alablak
genannt u in der arabischen Poesie ver
ewigt wurde. S., ein Liebhaber von Oe
sang und :Dichtkunst, ist als edler Be-
schiltzer seiner Sthutzbefohlenen und
der Treuewegen, mit der er hundert ihm
',tom arabischen Dichterftirsten Amri

Samuel

el Rats anvertraute Panzer hewahrte,
bertihmt geworden; seine Treue wurde
prichwortlich. Als der Konig von Chas-

san, urn die Panzer zu erhalten, ihn be.
lagerte, verweigerte er die Auslieferung
des fremden Lutes. Der Belagerer fing
das Sohnchen Adyas, das mit seiner
Amme vor die Mauern hinausgelaufen
war und drohte dem Vetter, das Kind
umzubringen, wenn er die Panzer nicht
aaslieferte. S. erbat sich Bedenkzeit u.
beriet sich mit den Seinen, die ihm die
Herausgabe rieten, urn das Leben des
Kindes zu retten. S. aber trat auf die
Zinne u. rief hinab ,Tue, was du wills!!
Verrat ist ein Halsband, das nicht rostet
und mein Sohn hat Briider.' Da Heti der
Belagerer das Kind vor den Augen des
Vaters durchpfeilen und zog unverrich-
teter Sadie ab. Adya iibergab d. Panzer
spater dem rechtmliBigen Erben des
mittlerwe ile verstorbenen Besitzers.
Unter den Arabern hat sich daher das
Sprichwort erhalten ,Treu wie Samuel".

Die Oedichte Ibn Adyas fanden ara-
bische Kommentatoren und Ubersetzer
(deutsch dumb Weil, Hammer, Ruckert,
Delitsch), das Gedicht auf die Freund
schaft ist mit den Scholien von Tabrisi
und einer latein. Uebers. v. O. W. Frey-
tag (Bonn 1826-28) herausgegeben
worden. Eine deutsche Uebers. v. Fr.
Ruckert erschien 1838. In der Kasside,
einem der schonstenGedichte der alien
Araber, tritt er dem spottisthen Hinweis
auf die geringe Anzahl des Yid. Volkes
entgegen.

Adja besingt sich und rein Volk:
Fragment.

(Aus dem Arabischen von Hammer -Purgstall).

Die Panzer des Kinditen hab' ich treu bewahrt,
Oegebenes Wort zu brechen ist nicht meine Art.
Des Ahn's Vermachtnis rufet zu mir taut:
Sieh Samuel, daB dauere, was ich gebaut.
Der Ahnherr haute mir das hohe feste SchloB,
Den Feinden Trots zu bitten, niemais mich verdroB.
Hen, tette mich zurechi, wenn ich vielleicht geirrt;
Verfahrung nah' mir nicht, fast werd Ich noch verwirrt;
Annbander laden mich von Oolde mum GenuB,
Ich sprach: Bewahr I well Ich die Pflicht erfallen miB.
Dem Mann, der nicht mit Schmach befleckt seine Ehre,
Steht jades Kleld se am, als wenn's das sckanste ware.
Der, design Seel* nicht Unbill ertragen kann,
Verdient nicht den Preis, der wird gezollt dem Mann.
Si. schhepften nos, da6 wit so wenig an der Zahl

---
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Ich sagte: wenig sind OroBmfitige Liberall.
Nur wenige derer, die uns glauben, sind im Leben,
Von Miinnern, Junglingen, die nach dem Hr chsten streben,
Uns schaden nicht der Feinde Zahl, die Nachbarschaft,
Vermehrt durch ihre Zahl wird Anseh'n uns und Kraft,
Wir haben einen Berg, wohin ste sicher fliichtet,
Wenn abgestumpft und von der Welt zugrund' gerichtet:
Sein FuB er wurzelt tief, tief unterm tiefsten Staube.
Zum hOchsten Himmel reicht empor des Mutes Glaube.
Des Todes Liebe macht, daB uns die Tode nnhen,
Indefi ste weigern sich dieselben zu empfahen.
Noch keiner ist von uns in seinem Bett' gestorben
Der traf es recht, der sich den Tod im Kampf erworben.

(H,
Sulzbach

Hirschfeld, Essal sur l'histolre des Jells de Med. In der Revae des Eludes laces Bd. VII. p. 176 ff.; Dr.
V.;In W. u. W., Ltbanon; Sleinschneider. Die arabische Literatur der Juden; Oraetz,0eschichte d. Juden

J. H. XI. 141 0. J. X. 154; Dellzsch, iad. arab. Poes le).

Samuel b. All Hallewi, genannt Ibn
el Dastur, gest. um 1200, war der be-
deutendste und am meisten bekannte
unter den babylon. Oaorim, welche im
nachgeonalschen Zeitalter lebten. Nach
dem Tode des kinderlosen Exilarchen
Daniel (1174) trat er an die Spitze des
ersten u. groBten Lehrhauses zu Bagdad.
Er vereinigte aber auch mit seiner Gaon-
wiirde die tatsachliche Macht eines Exil-
archen. Ueber ihn berichet R. Petachja
aus Regensburg, der gegen 1175 in
Bagdad anwesend war, daB seine grofie
Oelehrsamkeit sich nicht nur auf Bibel
u. Talmud,die er:ganz auswendig wisse,
sondern auch auf profaneWissenscha
ten, auf die ,Weisheit Aegyptens" er-
strecke. Ferner beriddet er, daB der
Gaon ca. 2000 Schiller habe, vor denen
er Vortriige halte, daB in ganz Assyrien
und Babylonien, in Persienund Medien,
sowie in Damaskus, nur derjenige als
Richter funktionieren diirfe, der von S.
die Erlaubnis dazu habe, daB sein In-
siegel auch in Paliistina respektiert sei,
daB jeder Jude eine Kopfsteuer, einen
Gulden pro Jahr, an den Gaon zahle,
der sie seinerselts dem Chalifen ablie-
fere u. dgl. m. Samuel h. Ali war seit
dem mit dem Ableben des Hai einge-
tretenenVerfall des Oaonats der erste
und auch der letzte Gaon, dessen Auto-
Oat im ganzen Morgen- und Abend-
lande anerkannt wurde. Als er urn 1200
starb, folgte ihm wohl Eleazar b. Hillel
im Oaonal; er erlangte aber nur geringe
Bedeutung.

S's. einzige Tochter war in Bibel und
Talmud bewandert und hielt vor den
Jiingern biblische Vortrdge. Die selte
nen Herzensgaben dieser gelehrten

Frau wurden von einem Dichter jener
Zeit in wohlklingenden Versen verherr-
licht. Bekannt sind von S. die Respon-
sen: Ueher das Faren zu Schiff auf
groBen Fliissen am Sabbat und zwei
Fragen aus dem Gebiete des Eherechts,
welters eine Abhandlung tiberTedurjath
hamessim (1190).

(PelachJa aus Regensburg. Sibub hadam; ()nett, Oes
schichte d. Judea VI.; 0. 1. X.134 -55; Dubnow, Wipe.
schichte des pidischen Volkes IV ; Poznanski, Babyllo
nische Gaonim Im nachrmonaischen Zeltalter; Stelnschnel-
der, Dle arabische Lit d Juden).

Samuel, Arthur Michael, englischer
Politiker, Finanzsekrettir des Schatz-
amtes, geb. 1872 in Norwich, stammt
aus einer der altesten jiid. Familien
Englands,die schon zu ZeitenCromwells
dort ansassig wurden. Nach Besuch der
Grammar School in Norwich wandte er
sich dem kaufmtinnischen Beruf zu und
arbeitete sich zum Teilhaber seines 0e-
schUftsherrn empor. Dann begann er
sich auch politisch zu bettitigen und
win de 1912 Bilrgermeister von Norwich.
Seine ersten einfluBreichen Stellungen
bekleidete er wahrend des Krieges; er
war von 1914-15 an maBgebender
Stelle bei AbschluB der Heereskontrakte
mittatig, von 1915-16 Mitarbeiter im
Munitionsministerium, ferner wiihrend
der Kriegs und Nachkriegszeit Mitglied
verschied. Regierungskommissionen.
U. a. stammt von ihm das Programm der
britischen Handelspolitik, wie es 1916
von den Handelskammern festgelegt
wurde und sptiter als Orundlage fUr die
Verhandlungen der in Paris tagenden
Sparkonferenz der Alliierten diente. S.
wurde 1918 als Konservativer fiir Farn-
ham in das Parlament gewdhlt und war
nacheinander Unterstaatssekreitir filr
auswEirlige Angelegehheiten, Parla-
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mentssekretiir im Handelsministerium
u. in der Abt lg. fiir Uberseeh andel. 1927
trat er als Sekretar des Schatzamtes die
Nachfolge von Ronald McNeill (Lord
Cushendun) an. Er gilt als ungemein
BeiBiger Arbeiter u. als einer der flihig-
sten Kopfe unter den Konservativen.
Seine Interessen sind nicht nur auf das
kommerzielle und polilische Oebiet be-
schrankt, er schrieb audi fiber d. Leben
von Piranesi, hielt Vorlesungen fiber
Georg Borrow, fiber romische Archi-
lektur etc. Neben verschiedenen Ab-
handlungen tib.Wechselrecht, Handels-
schiffahrt, internationalen Handel und
das Schiffahrtsrecht von 1651 ist eines
seiner bekanntesten Bficher The Her-
ring: Its Effect on the History of Britain".
Das Bankwesen verdankt ihm eine Re-
form der Bank Charter Act von 1844 u.
eine Neuorganisation der Bank von
England. Ftir seine Vaterstadt Norwich,
deren BUrgermeister er von 1912-13
gewesen 1st, hat S. ein George Borrow.
Museum gestiftet.

(Who's Who; Wr. Morgenxellung Tom 19. Nov. 1924 ;
PIM. Archly v. 30. Jun 1928).

Samuel, Bernard, Hofbankier Ludwig
XIV. und Ludwig XV., geb. 1650, gest.
Pinner 1738 in Paris, Sohn eines armen
Malers, begann seine Laufbahn mit
einem kleinen Kram, den er durch Ge-
wandtheit allmUhlich vergroBerte. Die
Unbeholfenheit d. MinistersChamillard,
welcher den Finanzmiinnern seiner Zeit
gtinstig war, diente vollends dazu, ihm
den Erwerb eines groBen Vermogens
zu ermoglichen, so daB er nach seinem
Tode 35Millionen hinterlieB.Von seinem
Wohltatigkeitssinn geleitet, verlieh er
10 Millionen an arme Kaufleute und
ktimmerte sich nicht um deren Wieder-
bezahlung. Er wurde geadelt, blieb ein
Freund der Minister, audi nachdem sie
inUngnade gefallen waren, besonders
des Siegelbewahrers Chauvelin.

(A. Z. d. ). 1887).

Samuel, Bernhard, Hofmusiker, geb.
10. Nov. 1872 in Paramaribo, Holland,
kam mit seinen Eltern als zweijahriges
Kind nach Amsterdam, erlernte d. Gold
arbeiterhand werk, dann das Diamanten-
spalten; von seinem Vater wurde er im
Flatenspiel unterriditet und bildete skit

darin bei groBen Meistern welter aus.
Nach kurzer Zeit kern er ins Amster-
darner Orchester, war sodann als erster
Flotist in Arnheim, Groningen, Utrecht
und Essen tatig. Mal, der ihn in Essen
kennen lernte, veranlaBte seineBerufung
nach Bayreuth, wo er seit 1905 alljahr
Itch im Sommer als erster Flotist wirkte.
Seit 1909 ist Samuel an der Schweriner
Hofoper ebenfalls als erster Flotist tang.
Bertihmtheit hat S. seit 1911 durch seine
Erfindung desTonbindeapparats Aero-
phorg erlangt, die darin besteht, daB
beim Spielen von Blasinstrumenten das
Abbrechen von gehaltenen Tonen oder
langen Phrasen verhindert wird.

(Heppner, Judea as Erfinder; Dr. Orunwald In 0. u. W.).

Samuel b. Boas, polnischer Rabbiner
zu Lissa, lebte im Anfange des 18. J ahrh.
und schrieb unter dem Titel Rama Sa-
muel einen Kommentar Ober 32 talmud.
Traktate (Amsterdam 1712). (welt).

Samuel, Charles, Bildhauer, geb. 29.
Dezember 1862 in Brtissel, Sohn eines
dortigen Bankiers, wurde nach Beendi-
gung seiner OymnasialstudienLehrling
bei dem Ooldschmidt Wolfers in Brits-
sel, weldier ihn bei dem Medailleur und
Bildhauer Karl Wiener den ersten Unter-
richt in der Modellierkunst nehmen lieB,
urn Samuel hir das Kunsthandwerk,
dessen der Ooldschmied bedurfte, aus-
zubilden. 1880 trat er als Zogling in die
Akademie der schonen Ktinste in Brits-
sel ein, die vom bertihmten belgischen
Historienmaler Jean Francois Portaels
geleitet wurde. Zu seinen Lehrern in der
Skulptur gehorten der belgische Bild-
hauer Eugene Simonis und Charles
Vanderstappen. Bald machte er in der
Kunst solche Fortschritte, daB er sich
1885 an der Konkurrenz fill. den Romer-
preis beteiligen konnte. Hierauf hielt er
sich einige Monate in Paris auf u. machte
Sludienreisen durch 'fallen; damals
schuf er die Statue ,Am Abend', welche
1889 auf der Pariser Weltausstellung
die silberne Medaille erhielt. Darauf
vollendete er das Projekt eines Denk-
mats, welches dem Adenken des bel-
gischen Schriftstellers Charles de Co-
ster, des Autors des ,Eulenspiegel', er-
richtet werden sollte. Das Denkmal, am
22. lull 1894 am Ufer eines idyllischen

23
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Teiches aufgestellt, brachte Samuel auf
der Antwerpener Weltausstellung 1894
die goldene Med aille und ftir die Haupt-
gruppe ,Eulenspiegel u. Nelem, welche
1897 in Dresden aufgestellt war, die
selbe Auszeichnung von der sachs. Re-
gierung. Auf der Wellausstellung in
Paris 1900 wurde er in derselben ehren-
vollen Weise bedacht.

Von seinen Werken sind welters zu
nennen: Die Biisten seiner Mutter und
der Frau Wystmann, welch letztere
1897 in Dresden ausgestellt war u. von
der Direktion des Albertinums fur das
Neue Museum erworben wurde, weiters
sein am 29. juli 1900 enthillItes, dem An-
denken des groBen belgischen Staats-
mannes FrereOrban errichtetes Monu
ment. Von seinen dekorativen Arbeiten
sind zu nennen: Ein ruhender Lowe im
botanischen Oarten zu Briissel, eine
Gruppe Der liberfluB* und zwei Fi
Buren, welche ein Haus auf dem Grand
Place zu Basset schmildren, sowie ein
Basrelief, die Rechtswissenschaft dar-
stellend, am Universitatsgebaude zu
Briissel. (W.).

Samuel b. Chofni, Dajjan b. Kohen
Zedek, Gaon in Sura, geboren urn 960,
gest. 1034, wurde zirka 1000 zum Oao.
nenamte nach Sure berufen, wo er als
letzter Gaon d. suranischen Hochschule
bis zu seinem Tode fungierte. Er war
Schwiegervater des letzten Gaon zu An.
bar, des Hai ben Scherira.

Er verfaBle mehrere Werke in He
braisch und Arabisch, darunter: 1. Ein
Sefer Arajoth, d. h. iiber die hinsichtlich
d.Ehe verbotenenVerwandschaftsgrade,
gegen die Kariler. 2. Tafsir el Tore, d. h.
Kommentar zumFiinibuche in arabischer
Sprache. In der Einleitung zu diesem
weitschichtigen Kommentar handelt er
such fiber die Notwendigkeit und Nutz
lichkeit der grammatischen Behandlung
der Sprache nach Beweisen aus Schrift
und Talmud. 3. Kommentar zu den tibri.
gen Blichern der Schrift, worin das
scheinbar tibernattirliche in den Erzah-
lungen auf das Natiirliche zuriickgefiihrt
wird. 4.Eine arabisch abgefafiteAbhan d-
lung gegen diejenigen, welche an die
Ewigkeit der Welt glauben. 5. Das Budi
der Pfsrten, arabisdi unter dem Namen

Kitab el Abuab, gewohnlich hebraisch
als Sefer haschearim, vielfach angefiihrt.
Es war eine Zusammenstellung der tat-
mudischen Halachas, nach Materien
geordnet. 6.Kitab el Nuskh el Schira we
Azul el Din we Feruah, d. h. die Verbind
lichkeit der Gesetze filr die Wurzeln u.
die Spitzen der Religion. Es scheint
eine Art Religionsphilosophie gewesen
zu sein, worin manche Stellen des Fiinf,
buches, die man ells Oesetzesvorschrift
angesehen hatte, als bloke Erzahlung
erklart werden. 7. Eine Anzahl von Gut -
achten (Teschuwoth) oder Bescheiden(
Diese linden sick tells in den gedrudden
Gutachtensammlungen der Gaonim,
tells sind sie handschriftlich vorhanden;
tells aber sind sie verloren gegangen,
Liber sein Leben s. A. Harkawy, S tudien
und Mitteilungen aus der kais. offentl.
Bibliothek zu Petersburg (Hebr.
Leipzig 1880).

(Stelnsebnelder, Die erablsche LIterelur der Judea
Keminka in
Oeschichle

W. u. W.; 1. E. XI. 17; 0. J. X. 1501.; Greets/
der Judea VI.; R. E. J. XV. und XVI.).

Samuel b. David Halevi, Synagogen-
vorsteher zu Bamberg, hernach zu Am-
sterdam, lebte in der zweiten Halite des
17. Jahrh. u. war ein Anhanger Sabbatai
Zwis. Er ist Burch sein ehegesetzliches
Werk ,Nachlath schiwai in 2 Bdn., von
denen der erste 1667, der andere 1692
gedruckt wurde, bekannt. Er hat such
zum Chanukalied ,Muos zur ...m zwei
Strophen mit seinem Namen im Akrosti-
chon gedichtet, welche in Libersetzung
wie folgt tauten:

Dein Name sei gepriesen far ewtg
Inmitten der Gemeinde der Glaubenstreaanf
Dein Thron sei Frieden1
0 ahnde an den Trotzigen
Far die gebeugten Seelen,
Hab' acht aus Himmelshiihen
Zu helfen deinem Volke,
Zu retten deines Lieblings aberrest,
Wie einst in den Tagen der Hasmonaer.
Fttrwahr, richte auf das Horn der Hilfe,
Bringe nahe die endliche Erlosung
Und das Ende des Retches freventlichen (lbw
Mein Inneres sei verstOrt, [mutes.
Bis fallen des Unrechts Sohne
Und deinem Volk du Rettung brtngst
Durch deine uralte Gerechtigkeit.
Edon die Kinder,
Bau' auf die Stadt auf dem Trammerhaufen r

(Wolf ; Menorah, Wlen, Dezember 1925).

Samuel, Elieser ben )ehuda Halevi
Edels, genannt Maharschaf

111. T1.,
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hervorragender Talmudgelehrter und
Komrnentator, geb. urn 1565 in Krakau
als Sohn eines groB en Talmud gelehrten,
gest. am 30. November 1631 in Ostrogh,
eignete sieh in den Lehrhausern gain
fiche talmudische Kenntnis an u. genoB
schon in seiner friihesten Jugend den
Kuf eines scharfsinnigen Ilui. Der dama-
ligen Sitte gem frilhzeitig, u. zw. mit
Liner Tochter des R. Moses Aschkenasi
aus Posen, des Autors von Sichron
Mosche", verheiratet, lieu er sich nun
in Posen nieder, wohin von weit und
breit zahlreiche Schiller herbeistrom-
ten, urn seinen Vortrtigen zufolgen. Er
errichtete daher mit den ihm von seiner
Schwiegermutter, Frau Edels, zur Ver
ftigung gestellten Mitteln eine Jeschiwa,
die er durch 20 Jahre bis zum Tode der
edlen Wohltilterin leitete. Nach ihrem
lode taste sich die Jeschiwa auf und S.
erhielt urn 1610 das Rabbinat in Chelm.
Nach dem Tode des R. Meir b. Oedalje
aus Lublin (1616) wurde er dessen Nach-
folger u. leitete auch dort die beriihmte
Jeschiwa. Zuletzt wirkte er als Oemein-
derabbiner und Lehrhausvorsteher in
Ostrogh, wo nach ihm eine Synagoge
benannt 1st. Den Namen Edels fiihrte er
zu Ehren seiner Schwiegermutter. S.
gall bereits zu seinen Lebzeiten els eine
der hervorragendsten rabb.Autorittiten.
1603 nahm er an der Tagung der Vier-
ltinder-Synode in Jaroslaw tell, gehorte
-zu den Unterzeichnern derVerordnung,
die unter Androhung des Bannes den
Kauf einer Rabbinatsstelle verbot, und
approbierte hier die weitverbreitete
Schrift ,Kizzur Abravanel" des Jakob
Heilpern (Lublin 1604). In seiner Lehr-
Weise liebte er die logische Dialektik,
verachtete jedoch die haarspaltende
Pilpulistik. Seine Milk schonte selbst
die groBten Kommentatoren nicht, wenn
.es um die Wahrheit ging. Viele seiner
Aussprtiche zeigen von seiner hohen
mit Welterfahrung vet bundenen Ethik.
Dem Kabbalismus war er zugetan und
glaubte an die Seelenwanderung (Oil-
gel), bektimpfte aber jene, d. ihre ganze
Zeit nur auf das Studium dieser Lehre,
insbesondere in ded ugend,verwand ten.
In der Philosophie wale er Bescheid
und suchte manche Stellen der Bibel

Samuel

(die Ersehaffung der Welt u. der Lebe
wesen) philosophisch zu erklaren. Er
eiferte gegen Luxus u. Prunksucht und
verponte jede Unredlichkeit im Handel
u.Wandel. Den zeitgenossischen Rabbi.
nern wart er Ehrgeiz und Liberheblich-
keit vor und trat auch scharf gegen die
verderbte Kindererziehung auf.

Die von ihm verfaBten halachischen
Novellen Chiddusche halachoths (Lub-
lin 1612) zeidmen sich durch prtignante
Ktirze und tiefen Scharfsinn bei der Auf
hellung v. Dunkelheiten aus. Sie zahlen
daher zu den belieblesten Erlauterungs-
schriften des Talmud. Zuerst 1598 in
Prag erschienen, sind sie seither alien
Talmudausgaben els driller Kommentar
beigedruckt, 1630 lieB er haggadische
Novellen ,Chidusche agadoth" (Lublin
1631) folgen, in denen er befremdliche
Aussprilche der Agadisten auf allegor.
und rationale Weise zu erkltiren sucht.
Mese Novellen erschienen umgearbei
let unter den Titel ,Sichron debarima.
Welters veroffentl. er Novellen zu Bern
und Jebamoth(Base11600), tiber Nidda
und Nedarim (Prag 1602), sowie tiber
andere Traktate des Talmud (1. 1627,11.
Krakau1631), Supplement zuTeilen der
halachischen Novellen (Lublin 1670);
diese Olossen u. Novellen wurden von
seinen Jtingern eifrig studiert und boten
sptiter noch reichen Stoff zu Erglinzun-
gen, Superkommentaren u. neuenOlos-
sen. Seine Responsen blieben bis jetzt
unveroffentlicht. Ein groBes Verdienst
hat sich S. midi dadurch erworben, daB
er an vielen Talmudstellen die richtigen
Lesarten hergestellt hat. S. ist ferner
Verfasser eines: BuBgebetes ,E1 Eloha
dalfa eni", das den Tod der Mtirtyrer in
Warschau (1596) beklagt.

(Back In W. n. W. II. 591 (.; J. E. X.; 0. 3 X. 149 LI
Kerpelea II. 299); Bader, DrelasIg dorolh; Horodelzkl
Lekoroth harabenoth 183; Zunz, LileraturgeschIchle; Dem
blIzer, &Math Jolt II.).

Samuel aus Evreux, Tossafist, lebte
im 12. Jahrh. in Chateau Thierry, war
Schiller R. Isaac's b. Abraham, Lehrer
von R. Jona, R. Chajim, R. Isaac aus Cor-
beil und R. Perez u. ist mit seinem Bru
der Moses aus Evreux der Verfasser
der Tossafoth zum Traktat Sota.

(Zags, Zar Oeschlckte and Wender; Otass, OaWS
Males).
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Samuel hakatan, der Kleine, Tanna
Im 1. Jahrh., war ein Schiller Hillels und
stand bei Gamliel II. in hohem Ansehen,
in dessen Anflrag er das Oebetstiick
schrieb, welches gegen Minim (Juden-
christen) und Angeber sich riditete, und
dem ttiglichen Hauptgebete einverleibt
wurde. Sein Wahlspruch zeugt von
seinem frommen, menschenfreundlichen
Wesen:

Wenn dein Feind fallt, freue dich nicht
u. wenn er strauchelt, jub de nicht dein Herz.
Wahrend gar keine Halachastitze in

seinem Namen iiberliefert wurden, be
wahrte die agadische Tradition von ihm
manchen auf uns gekommenen Satz.

(0. 1. X. 155).

Samuel Hanagid, s. Nagrela.
Samuel, Harold, Pianist und Kom

ponist, geb. 23. Mai 1879 in London,
studierte am Royal Coll. of Music unter
Dannreuther, Stanford u. a und debii-
tierte 1894 an der St. James Hall. Er
halite Erfolg u. wurde einer der fiihren-
den Dirigenten in grofien Londoner
Konzerthallen. Spater widmete er sich
der Neubearbeitung von Bachs Klavier-
stildren und gab auch einige eigene
Stildre heraus. Kunstreisen fiihrten ihn
nach Amerika und Europa. Von seinen
Werken sind zu nennen: Die Musik filr
eine komische Oper, kurze Operetten,
Oelegenheitsspiele und viele Lieder,
sowie Instrumentalmusikwerke.

(Who's Who 1928, p. 2642).

Samuel, Sir Herbert Louis, der erste
engl. Oberkommisstir fiir Paltistina, Mit
glied des engl. Parlaments seit 1902,
Kanzler im Herzogtum von Lancaster
mit dem Sitze im Kabinett seit 1905,
wurde 6. Nov. 1870 als jfingster Sohn
von Edwin L. Samuel in Liverpool geb.
Er studierte an der Universittit und am
Balliol College Oxford, u. nahm schon
wtihrend seiner Studien an den poll!.
Kiimpfen tell. Im Alter on 20 Jahren
leitete er den Klub Russell, eine liberale
Institution an der Oxforder Universilfit.
S. war schon darnels ein hervorragender
Redner, was ihn spater im politischen
Leben nisch vorwtirts brachte. Mit 25
Jahren wurde er der Fahrer der liberalen
Partei. 1902 trat er in das Unterhaus ein,
dem er bis 1918 angehOrte. Inn Jahre

Samuel-

1905, als die Konservativen mit Balfour
an der Spilze von der Regierung zuriick-
traten und Champbell Bannermann eine
liberale Regierung bildete, wurde S.
Unterstaatssekrethr beim Minister des
Innern Gladstone. In dieser Stellung
hatte er die Moglichkeit, seine beson-
deren Ftlhigkeiten zu entwickeln. Die
zahlreichen Reformen, die von Glad-
stone durchgefiihrt wurden, sind das
Verdienst Samuels. 1909 hat er als
Kanzler des Herzogtums Lancaster zum
ersten Mal in das engl. Kabinett ein. In
den Jahren 1910-14 und dann wieder
1915-16 war er Generalpostmeisfer,
hierauf Postminister. Im Miner 1916
wurde er zum Minister des Innern im
Kabinett Asquith ernannt. In dieser
Eigenschaft setzte er sich fiir die Heran-
ziehung der russ. Juden in England zum
Kriegsdienste ein, wodurdi die Bildung
der jild. Legion imWeltkrieg erleiditert
wurde. Von 1918-20 war er Prasident
der konigl. statistischen Gesellschaft.
Wiihrend dieser Zeit weilte er auch
1919 als Sonderbeauffragter der engl.
Regierung in Brlissel. I. J. 1920 wurde
er in den Ritterstand (Sir) erhoben.

Schon zu Beginn des Weltkrieges
riditete Sir Herbert eine Adresse zit
Gunsten der Errichtung eines jiidischen
Nationalheims an den damal. Minister-
prasidenten Lord Asquith, der diesem
Plan jedoch sehr kiihl gegeniiberstand.
Spliter wirkte er in sehr hohem Maer
bei den politischen Verhandlungen zur
Vorbereitung der Balfour Deklaration
mit. Auf Einladung Marschall Allenbys
weilte er im Mfirz 1920 zum ersten Mal
in Paltistina und wurde nach Auflosung
der Milittirverwaltung zum High Com-
missionar auf fiinf Jahre ernannt.lm Jull
1920 trat er das ihm iibertragene Amt
in Jerusalem an. Hier bemilhte er sich,
die jild. Heimsigtte zu verwirklichen,
wie England es denZionistenauf Orund
der Balfour Deklaration versprochen
hatte. In der paltistinensischen Politik
stellte er sich in der Hauptsache die
folgenden Aufgaben: Pazifizierung des
Landes, Durchfiihrung einer geeigneten,
sparsamen Zivilverwallung u. Entwick-
lung des Landes durch Eisenbahnen,
Wege, Schulen, Landwirtschaftskredite,
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Freihandel im englisch liberalen Sinne,
zogernden Abbau der tilrkischen Ver
waltungs und Zollgesetze. Dabei war
er bemilht, die unbegrtindeten Klagen
der nichtjild. Bevolkerung in Palastina,
die durch unrichtige Meldungen fiber
die Ziele der Zionisten und Ober die
Plane der englischen Regierung ent
standen, zu zerstreuen. Und als im Jahre
1921 die ersten Unruhen in Palastina
ausbrachen, sah er sich veranlafit, eine
vorlibergehende Einstellung der yid.
Einwanderung zu verftigen. Als dann
infolge dieser Unruhen die Frage des
jild. Nationalheims wieder aufgerollt
wurde und eine heftige antizionistische
Kampagne in England einsetzte, entwarf
S. die unter dem Namen Weifibuche
bekannt gewordene Interpretation der
BalfourDeklaration, die vom Kolonial-
minister Churchill im Juni 1922 dem
Parlament vorgelegt wurde. Im August
1922 gab S. Palastina eine Verfassung,
die einen gesetzgebenden Rat vorsah,
jedoch wegen des Widerstandes der
Araber nicht in Funktion trat. Auch
spatere Anerbieten anderer Formen
der Mitverwaltung lehnten die Amber
ab, so daB S. zu einem rein biirokrati-
sthen System der Verwaltung zuriick
kehren muffle. Seine nachgiebige Hal
tung gegeniiber der agressiven Politik
der Araber enttauschte die grofien Hoff
nungen, die die Zionisten an seine Er
nennung .gekntipft batten. Besonders
zwel Mafinahmen Sir Herberts erregten
die Unzufriedenheit der Juden, u. zw.
die Uberlassung der Staatslanderelen
von Baisan an arabische Pachter und
dieErnennungHadsch Emin el Husseins,
eines der Fiihrer der arab. Unruhen von
1920 und 1921, zum OroBmufti von Jeru
salem. Nach seiner Riickkehr aus Pala-
stina wurde S. von der engl. Regierung
zum Vorsitzenden der Kommission zum
Studium der Verhaltnisse im Kohlen-
berpbau ernannt. Spater war er eine
Zeit lang OrganisationsVorsitzender
der liberalen Partei und wurde 1929
wieder ins Unterhaus gewahlt. Filr die
jUd. Palastinabewegung setzte er sich
welterhin aktiv ein und nahm auch im
August desselben Jahres an der Gran-
dungskonferenz der erweiterten Jewish

Agency in Zurich tell. Von S. Schriften
sind hervorzuheben: Liberalism: Its
Principles and Proposals (Orundsatze
u. Ziele des Liberalismus, 1902); Krieg
und Frelheit (1917); zahlreiche Abhand-
lungen fiber politische Fragen, sowie
tiber den Zionismus.

Lady Samuel, Herberts Gatlin, 1st
in der ganzen pd. Welt als ergebene
Zionistin bekannt.

(Wiener Morgenzellung yore 22. Mal 1925; Neue Frele
Presse vom 27, April 1924 ; Who's Who 1928; Publlz1.1.

Families-Archly vom 13. Nov. 1930; Hamburger Israel.
hien Tom 13. November 1930).

Samuel, Isaac b. Salomo, spanisch-
jUdischer Mediziner, lebte im Anfange
des 17. Jahrh. und schrieb Erlauterungen
zu den Arba turim (Krakau 1621 u. 6.),
Kommentare zum Talmud (in 4 Tin.), zu
den 613 Geboten, zu den Aggadoth u.
zu Pirke awoth. (Wolf, Blbl. hebr.).

Samuel ben Jakob Ibn Gama, auch
Agur genannt, Rabbiner in Kabs, Nord-
afrika, lebte im 12. Jh., ein Zeitgenosse
des Ibn Esra, dem er sein Buch ,Chaj
ben mekiza gewidmet hat. Er verfafite
ferner:,Elef hamagena,Erganzung zum
Buche des Nathan ben Jechiel, wovon
Buber in Graetz' Jubelschrift einige
Teile veroffentlicht hat; in Arabisch

Albarhan fi Tadki elchajue,
fiber rituelles Schlachten u. ,Kitab alsa-
hada lelmtamlin fi jukta Almatuaflin%
moral. Inhaltes; schliefilich ,Reschith
halekach fiber hebr. Grammatik. .

(Pinker. Likkute kadmonlolh: SleInschnelder,
X. 151).

Dle
arabische Llleratur der Juden; 0. J.

Samuel b. Joseph, Prediger zu Ende
des 16. Jahrh., gest. in Hamburg 1699,
schrieb Erklarungen zu den 613 Oebo
ten, Predigten fiber die 13 Glaubensar-
likel und fiber das erste Buch Moses,
sowie ein moralisches Buch und einen
Oebetkommentar(Amsterdam1681/82).

(Gross, Gallia Judalca p. 206).

Samuel, Sir Markus, s. Bearsted.
Samuel, Maurice, Schriftsteller, geb.

1895 in Rumanien, kam 1914 nach New-
York, nimmt an der zionist. Bewegung
in Amerika aktiven Anteil,schrieb neben
zahlreichen Essays in amerikanischen
Zeitschriften d. Bucher Outsider (1921),
Whatever Gods (1922); You Gentiles
(1924, ein Buch, das grofies Aufsehen
erregte u. eine Reihe von Aufl. erlebte);

,Rastila
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I the Jew (1927). 1929 erschien das Buch
,What happened in Palestine', Bericht
fiber die Unruhen im August 1929.

O. L. V. 95).

Samuel ben Meir, genannt Raschbam
(7:71),Tossafist, der hervorragendste
Bibelerkllirer Nord Frankreichs, geb.
1085 zu Rameril bei Troyes, als Sohn
von Raschis Tochter Jochebed u. Bru-
der des Jakob b. Meir (Rabbanu Tam),
gest.um 1154 daselbst, genoB den Unter-
richt seines gelehrten Vaters und seines
miitterl. OroBvalers Raschi. Aus seinem
Leben ist nur bekannt,daB er mit chrisll.
Oelehrten Religionsgesprache flihrte u.
zeitweise in Anjou, Paris und Caen ge-
wesen ist. Ausgestattet mit einem rei-
chen weitlichen Wissen aus vielen Ge-
bieten der Kultur, Politik, Volkssitten,
Wissenschaft und Poesie, sowie mit
dem gleichen unermlidlichen Forscher-
trieb, der Raschi ausgezeichnet hatte,
beschloB er dasjenige durchzufiihren,
was der Ahne und er selber als notwen-
dig erkannt hatte. Er schrieb deshalb
einen Pentateuchkommentar, in dem er
nur den einfachen Schriftsinn ohne poet.
Schmuck zu ergriinden trachtete (heraus-
gegeben v. Rosin, Breslau 1881). Einen
Superkommentar hlezu lieferte Salman
Posen, der Verfasser des ,Keren Sche-
muel". Welters verfafile S. Kommentare
zu den flint Megillot und zu Hiob u. setzte
im Geiste seiner Lehrer auch den Tal-
mud-Kommentar an den Stellen fort, wo
Raschi aufgehort hatte. Wahrend er so
die Tatigkeit Raschis vollendete und
abschloB, machte er bereits seinen fel.-
tig vorliegenden TalmudKommentar
zur Orundlage u. zum Ausgangspunkte
neuer Eorschungen. Mit seinen Zeitge-
nossen prilfte er den Text, vervollstan-
digte oder widerlegte den Kommentar
und maehte nach milhsam gefundenen
Aufschliissen Zusatze und Ran dbemer-
kungen zu schwierigen Stellen. Diese
anregende geistige Bewegung breitete
sick schnell fiber NordFrankreich aus
und pflanzte sick bald nach Deutschland
fort. Uberall entstanden Talmudschulen,
die mit demselben Fleffie und in der-
selben griindlichen Lehrweise an die
Uberlieferung herantraten. Sie nannten
ihre selbstandigen Leistungen beschei-

Samuel

den nur Zusatze (Tossafot) zu Raschis
Kommentar.

R. Samuel nimmt unter den ersten
Tossafisten eine angesehene Stellung
ein. Von groBerer Bedeutung ist er aber
als Exeget. Auch einzelne Entscheidun-
gen fiber Fragen der religiosen Praxis
besilzen wir von ihm.

Eine weit groBere Bedeutung als Tos-
safist erlangte sein jlingerer Bruder
Rabbenu Tam.

Sein Sohn Josef Poras, einer der
bedeutendsten Gelehrten seiner Zeit,
verfaBte Zusatze (Tossafoth) zum Tal-
mud und besonders zu Masecheth Sab-
bat. Viele seiner Zusatze sind unter dem
Namen ,Haraw Porath" erhalten.

(D. Rosin, R. Samuel ben Melr, Breslau 1880; 0. 1.
X. 151-52: Zunz, Zur Oeschichte und Glieratur; Kn. 1 492;
Karpeles I. 460; Gross, Gallia Judaea; Weiss, Dor wedo
rschow IV.).

Samuel b. Mose elMaghrebi, Arzt
u. karaischer Dajjan, geb. 1350 in Nord-
afrika (Maghreb"), gest. 1420 in Kairo,
erhielt eine wissenschaftlicheErziehung,
studierte die Werke seiner groBenVor-
fahren, ging sodann nach Kairo (,Mizra)
und wurde urn 1390 Dajjan der dortigen
karaischen Gemeinde. In seinem Amte
gewann er, wie friiher sein Landsmann
Israel (gest. um 1330) u. dessen Schiller
Ibn Zaghia (gest. urn 1345), ein solches
Ansehen, daB Mose Baschiatschi, der
als letzter in diesem Zeitabschnitte in
diesem Sinne wirkte, diese drei als die
letzten Autoritaten, als Kenner der In-
zestOesetze angesehen hat, mit dem
Bemerken, daB die Karaer Pallistinas,
Agyptens und Damaskus nur an ihre
Bestimmungen festhalten.

Nachdem S. bis zu seinem 40. Jahre
einige kleinere Arbeiten geliefert hatte,
schrieb er 1394 sein grofies Buch der
Oebote, genannt elMurschid (hebraisdt
Mejascher) und spater urn 1410 seinen
Pentateuch. Kommentar, wodurth er sein
Ansehen als Oesetzeslehrer begriln-
dete. Aus sabbatl. Vortragen, welche S.
eln Jahr fang fiber dieWochenabschnitte
des Fiinfbuches gehalten hat, entstanden
um 1380 1. seine Mukaddimat oder Emil
leitungen zu den Wochenabschnitten
des Fiinfbuches, welche Munk im Jahre
1841 in Kairo filr die Pariser Bibliothek
erworben hat, 2. Ein Kitab el Ibbur oder
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fiber die Kunde des Yid. Ka lenders, ur-
spriinglich arabisch urn 1376 verfaBl,
im Jahre 1757 aber von Samuel ben
Abraham aus Jerusalem, ins Hebraische
unter dem Titel Injan Kiddusch hacho-
desch iibersetzt. DiesWerk besiizt Pins-
ker handschriftlich in der hebrilischen
Uebersetzung. F. Kauffmann hat es nach
einer arabischen Handschrift mit den
Fragmenten einer hebraischen Ueber
setzung kritisch bearbeitet und ins
Deutsche ilbertr. (Leipzig 1903), 3. Ein
Geseizekodex, eine Zusammenstellung
s8milicher pentateuchischerVorschriften
in arabischer Sprache, urn 1390 verfafft,
handschrifilich bei Firkowitsch.

Alle diese ilberragt sein grones, etwa
1394 nach dem Muster des Ibn Zaghir
gearbeitetes, sehr ausfiihrliches Kitab
elMizwoth, d. h. Buch der Oebote ; zu
Kairo verfafit, wie alle seine Schriften
in arabischer Sprache. Es befindet sich
handschrifilich In der Kartier-Bibliothek
in der Krim. Eine Uebersetzung der
arabischen Urschrift el Maghrebi's ins
Hebraische besorgte Samuel Hakohen
ben Salomon ben Josef ben Isaak ben
Jona zu Damaskus im Jahre 1722 nach
einer Abschrift des Originals aus d. J.
1434. Diese hebraische Uebersetzung
befindet sich handschrifilich in der Bibli-
oihek Firkowitsch. Dem Oebotenbuche
sdilieSt sich in Form von Fragen und
Antworten sein PentateuchKommenlar
an, welcher Tafsir el Tora ala Tharik el-
Masalah we el Guab genannt wird und
um 1410 verfafit worden sein diirfte.Von
diesem Kommentar hat Munk im Jahre
1841 zu Kairo ein Fragment gefunden,
welches zu Bereschit gehorte. Weiters
sdirieb S. nods relig. Lieder u. Hymnen.

(Neubauer, Beth. Nee nod Dokumente
kadmoaloth;

zur Oesch.
Ooltlober.

des
iattlertunis; Pinsker Likkule Bib
!tares lioldoth hakar aim; Met, .Desch. des Kertiertums;

Ow. K. XVI. 405, XVII. 494, *XX. 651; Posnanski, Zur
dtecharabischen Literatur ; 0. J. X. 152-155; Stein-

sehaelder, Die arabische Literatur der Judea ; derselbe
boar. Obersetzer 11. 947).

Samuel bar Nissim Scoli, Schrift-
*teller und Philanihrop, geb. zu Toledo
im 13. Jahrh. als Sohn des Leiters einer
grofien leschlwa,lebte sptiter in Aleppo.
Alcharisi widmete ihm sein Buch ,,Igge-
reth lischon hazahave. Buber ist der
Anslcht, daB Scoli aus Sizilien stammt,
fisher eben der Namen als Verballhor-

nung von Sicilia. S. hat endlich such in
Sanaa, in Norafrika gelebt. Er verfafite
ein Oebet, welches mit den Worten be-
ginnt: ,Schee schawi werape machlailm
(mit einer Einleitung v. Buber herausge-
geben), ferner einen Midrasch auf Se-
pherBrescheith (von dem einigeAuszllge
im Buch Sichron l'Abraham Elijahu, ge-
widmet dem Harkavi, gedruckt wurden),
Kommentare zu Mlachim (Ms. Vaiikan),
Hiob (herausgegeben v. Buber, Berlin
1889), Daniel, Esra, Nehemia u. Diwra
hajamim (Ms. Rom).

(o. J. X. 206; Becher in W. u. W.).

Samuel b. Natronai, abbr. RSchBT.,
Schwiegersohn des Rabb. Elieser aus
Mainz, hat Tossafoih zu Awoda sara ge-
schrieben. Er wurde mit anderen flinf
der angesehensten Mitglieder der Oe-
meinde im Adar 1194 gelotet.

(Oracle, Desch. des J. VI.; Zunz, Synagogale Nettle).

Samuel ben Salomo Sir Morel oder
Murl aus Falaise, lebte von 1230-70,
war Schiller des R. Salomon aus Dreux
und Lehrer R. Meir v. Rothenburgs. Als
urn 1240 der Talmud in Paris offenilich
verbrannt wurde, veranstaltete er aus
dem Oedlichtnis eine neue Tossafot-
sammlung.

S. hat ein Sepher Mizwoth oder einen
OesetzesKodex verfafit, auch geh6ren
ihm die 1252 verfaBieTossafot zu Aboda
sara, die nach seiner Rezension von R.
Perez ediert sind. Er wird in Tosafet Pe-
sachim 73 b, Joma 40 b, 42 a genannt.

(Zunz, Zur Oeschte und Literatur; Cross, 0.1111 Jot;
Greets, Osschlchte der Juden VII.).

Samuel, Mar Samuel b. Abba Hako-
hen Jarchinai, auch Arioch der Orofle
genannt, babyl. Gesetzeslehrer, Arzt u.
Astronom, geboren um 160, gest. urn
257 zu Nehardea, Babylonien, Sohn
eines wohlhabenden u.gelehrtenVaters,
genoli durch diesen, durch b. Sisi und
in Judtia im Lehrhause des Patriardien
Rabbi Juda I (ha Nassi) seine Ausbil-
dung; ein raiditerner,logischer Kopf, mit
einem weiten Blick fiir die Wissensdiaft
anderer Volker, ginger bet Babylonlern
und Persern in die Schule u. erweiterte
durch eifriges Studium d.Arzneiwissen
schaft die medizinischen Kenntnisse
seines Volkes. Er wendete sich aber
aueh der Oesetzesauslegung und Stern-

11.
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kunde zu, welche er von den persischen
Weisen lernie, kehrte nach beendeten
Studien in seine Heimat nach Babylo
nien zurtick, wo er vom Exilarchen zum
Richter fiber ganz Babylonien ernannt
wurde; er teilte dies Amt mit seinem
Kollegen Karna.

In Nehardea hatteS.0elegenheit, sich
im Zivilrecht auszubilden und so be
deutendeKenntnisse zu erwerben,daB er
auf diesem Gebiete bald els erste und
hochste Autoritat anerkannt wurde; alle
seine Entscheidungen auf dem Gebiete
des jildischen Rechts haben halachische
Giltigkeit erhalten. Von ganz besonde
rer Wichtigkeit Mr die Juden im Exil war
der von Samuel zur allgemeinen Aner.
kennung gebrachte Grundsatz, daB man
auch auf die jeweiligen Landesgesetze
Rticksicht zu nehmen habe (Dina d'mal
chutha dine). Nach dem Tode Rabbi
Schilas, des Oberhauptes der Hoch
schule, wurde Samuel, nachdem Raw
die Wahl zu seinem Gunsten abgelehnt
hatte, zum Oberhaupt dieser Schule ge-
wfihlt (um 219). Er Mee nun sieben
ahre das Rektorat fiber Sura u. Nehar-

dea zugleich, wo er auBer den theolo-
gischen Disziplinen noch Medizin und
Astronomie lehrte.

Als Gesetzeslehrer hat S. sich urn die
Mischna durch ihre Verbreitung grofle
Verdienste erworben. Er schrieb eine
Barajta de Schemuel, welche Lehren
fiber den Bau der Welt, fiber Sonne,
Mond, Sternbilder, )ahreszeiten, sowie
Grundztiqe der Astronomie enthdlt, eine
Barajta de Sod haibbur, fiber das jiid.
Kalenderwesen, damit die babylon. Ge-
meinden nicht in Unwissenheit fiber den
wahren Feiertag zu bleiben brauchten,
und Seder hatekufoth fiber die Jahres.
zeiten (Ms. Vatican). Als Zoologe ent
dedcte S. eine ganze Anzahl Tierkrank-
heiten,die imTalmud tiberliefert wurd en.
Von ihm hat sich auch eine grofiereAn
zahl agadischer Lehrsatze erhalten, ent-
stammend den Kontroversen, die zwi-
schen ihm und Raw fiber agadisdie Ge-
genstande stattfanden; sie sand sowohl
In den babylonischenTalmuden, als auch
In den Midraschwerken aufgenommen
worden. Er erlauterte einige asironom.
Stellen der Bibel nach den Anschau-

ungen damaligerWissenschaft, erklarte
die Entstehung des Donners, bestimmte
die Dauer d. kleinstenZeitteilchens u. a.
Llber Israel, seine Oeschichte u. Zukunft
hat S. beachtenswerte Ansichten aus-
gesprochen. So sagte er:

,Fair Israel gibt es keinen schoneren
Schmuck els die Armut. Der Messias wird
erscheinen, wenn Lauterung um Ltiuterung
das jticbsche Volk der Erlosung wfirdig ge-
macht haben wird; doch 1st die Dauer der
Leidenszeit eine bestimmte. Zwischen der
Messiaszeit und der Gegenwart glbt es
keinen andern Unterschied,als, daB es dann
keine Unterjochung durch die Volker geben
wird; ste wird so lange dauern, wie Zeit
bis zu ihrem Eintritt von der Weltschopfung
an verflossen 1st. Am Tage des groBen Welt-
gerichtes werden die heidnischen Volker
die Ohnmacht ihrer Gotzen einsehen und
sich zu Gott wenden".
Der Askese war Samuel ebenso ab-

geneigt wie Raw:
Wer seine Zeit in Fasten verbringt, wird

Sunder genannt, und ebenso wer sich durch
Geltibde eine Erschwerung auferlegt, such
wenn er das Gelilbde erfUllt. Doch 'muf3
jeder GenuB durch den Gedanken an Gott
geweiht sein: wer von den GUtern dieser
Welt etwas genieSt ohne Segensspruch, der
hat gleichsam von geweihtem Gott ge-
horigem Gate unrechtmaBigen Gebrauch
gemacht. Alles urn Gottes Willen in guter
Absicht
(S. Feeder, Mar Samuel , Breslau 1879; Hofmann, Mar

Samuel, Leipzig 1873; Becher, Agada der AmorSer;
Hamburger; Oraetz, °each. der Juden; 0. J. L 146 ff.).

Samuel, Sir Saul, australischer Staals-
mann, geb. 2. Nov.1820 In London, gest.
29. Aug. 1900, wanderte 1832 nach Neu-
Stid-Wales aus und studierte in Sidney.
1846 wurde er zum Friedensrichter er-
nannt, 1856 kern er ins Parlament, 1859
ins Ministerium und war dann 1865-70
Finanz- und Handelsminister, 1879-80
Generalpostmeister. Sein besonderes
Verdienst war der Bau von Eisenbah
nen, welche die einzelnen Teile des
Landes mit einander verbinden, und der
Ausbau der Schiffahrt. Er veranstaltete
einen Postkongrefi und ridilete einen
geregelten Postdienst von England fiber
San Francisco ein.

(Plan, Men and Women of the time; Times tom
September 1900).

Samuel, Serillo, ein spanischer Exu-
lani, lebte urn die Mute des 16. Jahrh. in
Agypten; er verfaBte eine methodolo-
gische Schrift fiber den Talmud Kelale

J
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Schemuelg, wahrend ein Namensge-
nosse, Salomo Seri llo zu Safed, einen
erst vor kurzem edierten, interessanten
Kommentar zu dem lang vernachlas-
sigten jerusalemischen Talmud ver-
faBte. (Karpeles II. 246).

Samuel, Simon, Professor der Medi
zin, geb. 5. Okt. 1833 in Or. Ologau, gest.
9. Mai 1899 zu Konigsberg i.Pr.,studierte
in Berlin unter Muller, Schonlein, Remak
und Traube, erlangte 1856 die Approba-
tion als Arzt und wollte sich 1860 an d.
Universit8t Konigsberg h abilitieren. Das
Oesuch wurde jedoch abgelehnt, da zur
Dozentur nur Evangelische zugelassen
wurden. Auf Ansuchen d. Fakult8t wurde
jedoch vom Generalkonzil der Universi-
tat die Streichung des betreffenden Pa.
ragraphen beschlossen. So wurde S.
1867 Privatdozent, 1874 a. o. Professor
der allgemeinen und experimentellen
Pathologie und der Geschichte der Heil
kunde. 1885 wurde er auch zum ersten
Vorsteher der isr. Gemeinde Konigs.
berg gew8h1l, wo er bis zu seinem plotz-
lichen Tode unermildlich filr das Wohl
der Oemeinde tatig war.

Das bedeutendste Werk S.'s, sein
Handbuch der patholog. Anatomie" hat
ihm einen sehr geaditeten Namen tinter
seinen Fachgenossen verschafft. AuBer-
dem schrieb er: Die trophischen Nerven
(Leipzig 1860), Der Eniztindungspro.
zeB (das. 1873), Die Entstehung der
Eigenwarme u. des Fiebers (das. 1876),
Handbuch der allgemeinen Pathologie
als pathologische Physiologie (Stuttgart
1871-79), Kompendium der allgem.
Pathologie (das. 1880), Die subkutane
Infusion als Behandlungsmethode der
Cholera (das. 1883, fibers. ins Spanische
von R. A. Garcia, Valladolid 1886). S.
war auch Mitarbeiter an Eulenburg's
Enzyklopadie und an Virchows Archiv.
(Hirsch; de Gubernatis, Dicilonnalre internat. III. 1722).

Samuel, Sir Stuart Montagu, Bruder
des Herbert, Politiker und Volksmann
in England, geb. 1856 in Liverpool, gest.
1926 in London, zeichnete sich durch
seine ungew8hnliche Arbeit zu Ounsten
der jtidischen Wohlfahrtspflege aus u.
war selber Prlisident verschiedener
Wohlfahrtsanstalten. Sell 1900 war er
Deputierter des jild. Whitechapel, bier-

auf Mitglied des Stadlrates, dann Lord-
major von London. Er blieb Jude u. war
immer ftir die geistige u. korperliche He-
bung der jild. Nation tang. Seit 1916
schloB er sich dem Ziogismus an, war
Priisident des Misrachi" u. beteiligte
sich an Versammlungen u. Sitzungen.
1919 wurde S. von der englischen Re-
gierung nach Polen entsendet, urn die
Ursachen der Pogrome zu studieren.
Nach der Rilchkehr legte er einen urn-
fassenden Bericht vor. Von d.Zionisten-
konferenz in London wurde er 1920 zum
Mitglied des groBen Aktionskomitees
gewahlt. 1921 machte er seine erste
Palastinareise, tiber welche er in meh-
reren Versammlungen ausfiihrliche Re-
ferate erstattete. (Zitron, Lexikoa elan!).

Samuel Ibn Wakkar, Leibarzt des
K8nigs Alfonso XI. von Spanien (1312-
1350), Astronom u. Asirolog, von bed eu-
tender wissenschaftl. Bildung, bei Hofe
sehr angesehen. Don Alfonso tiberlieB
thm die Nicht der Einnahmen, welche
die Einfuhrartikel aus dem Konigreich
Granada abwarfen. Er erhielt aufierdem
ein Privilegium, die Miinzen des Landes
zu einem niedrigeren MtinzfuBe pr8gen
zu diirfen. Als Gonzalo Martinez de
Oviedo, der frilher ein armer Ritter war,
durch die Hilfe eines jiidischen Giinst-
lings zum Minister des konigl. Hauses
u. spater zum GroBmeister des Ordens
von Alcantara (1337) avanzierte, erhob
er gegen Don Samuel die Anklage, (MB
er sich im Dienste bereichert babe.
Dieser wurde in den Kerker geworfen
und erlag der Folter, welche gegen ihn
angewendet wurde.

(Erlich
Literatur

and Gruber IL Bd.; Steinschnalder. Die arab.
der laden; Jost, Geschichie VII. a. VIII.; Greets,

Oeschichte der Judea VII.).

Samuel aus Woydyslaw, Sohn des
gelehrten R. UriSchraga Feibisch, geb.
um 1650, gest. vor 1705 zu Szydlow,
hatte schon imVaterhause dem Talmud-
studium obgelegen, nahm dann Linter-
richt beim hohen R. Low in Krakau, be-
kleidete hierauf eine Predigerstelle in
Lemberg, von wo er nach Szydlow in
Kleinpolen berufen wurde. Hier ver
fafite er seinen Kommentar zum 3. Tell
des Schuldian aruch, mit dessen Ver.
tffentlichung er sich einen Ehrenplatz
unter den grofien jild. Oelehrten ver-
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schaffte. Im Spatherbst 1691 folgte er
einem Rufe nach FDA. Dort sammelle
er -eine grofie Zahl Schiller urn sich,
kehrte nach vierjiihrigem Aufenthalt
wieder nach Szydlow zuriick, wo er bis
an sein Lebensende wohnte. AuBer dem
oberwiihnt. Kommentar Beth Schmuel"
(1. Aufl. Dyhernfurth 1689, 2. Au& Furth
1694) schrieb er talmudische Novellen,
die im Kol Jehuda veroffentlicht sind.
Der Kommentar 1st in zwei Fassungen
geschrieben, von denen die zweile im
Chelkas mechokek" des R. Mose Lima
abgedrudct ist. (Dr. Back In W. u. W.).

Samuel Ibn Zarza, genannt Ibn S'neh,
Bibelkommentator und Exeget, lebte in
d. Provinz Valencia in Spanien um 1330.
Eine Anmerkung des Juchasin, S. 134,
erzahlt, daB ein gewisser lsaak Cam pan
ton es verursacht habe, daB Rabbi S.
lebendig verbrannt wurde. Als dieser
namlich in einerRabbinatsversammlung,
bei Vorlesung eines Heiratsaktes und
Nennung des Jahres der Schopfung, die
Nichterschaffung der Welt behauptete,
rIef Campanton erziirnt aus: ,Warum
brennt der Dornbusch (S'neh) nicht?'
worauf S. vor die Richter gebracht und
als Ketzer zum Feuertode verurteill
wurde. S. verfaBte i. J. 1368 einen philo-
sophischen Kommentar zum Pentateuch,
genannt Mekor Chaim" (Mantua 1559,
Amsterdam 1722), welcher als enzyklop.
Zusammenstellung derAussprOchejiid.-
philosoph. Autoren aus der vorherge
gangenen Zeit fiber Religion, Exegese,
Hagada und andere Oegenstande der
Forschung fiir die Geschichte der jiid.
Religionsphilosophie und der Literalur
von gleichgroBem Interesse 1st. Auch
manche astrologische Erkliirungen gibt
er bier. 1369 schrieb er einen philosoph.
Kommentar zu sehr vielen in beiden Tal-
muden u. den Midraschim enthaltenen
haggadischen Stellen, betitelt Michlal
jophi" = Krone oder Inbegriff des Soho
nen (Ms. Bodl.). Tohorath hakodescha
1st am Schlusse des Mekor Chajimg
genannt (Ms. Bibl. des Oratoire Paris).

(Karpelss II. 157).

Samuely, Nathan, Ps.Veritas, lyrisch-
hebrilischer Dichter zu Lemberg, geb.
28. Feber 1847 in Stryj, Oalizien, gest.

Sanchez

1921 In Baden bei Wien, wurde einer
weiten und zahlreichen Gemeinde erst
als Erzlhler u. Sittenschilderer bekannt.-
Seine zahlreichen Novellen mit ihrem
kostlichen Humor bilden eine Fund-
grube des Lebens und Wirkens der
Menschen einer langstverklungenenr
traurigen aber zugleich schonen Epochee

Seine Oedichte erschienen in zwet
Blindchen unter dem Titel Kenaph re-
nanim" (Lemberg 1868 und 1872). Da-
nach veroffentlichte er noch eine ganze
Reihe Gedichte in verschiedenen hebr.-
Zeitschriften, darunter sehr gelungene
Uberseizungen von Schiller, Goeiher
Victor Hugo, Heine u. a. Seine Erztih-
lungen erschienen deutsch in verschie
denen Zeitschriflen und in Buchfornr
unter dem Titel Zwischen Licht und
Finsternism (1870, 2. A. 1880); Kultur-
bilder" (1.1888, 2. A. 1890,1I.1892, Prag
und Leipzig, hebraisch im Warschauer
Verlag Tuschia); Shylock und Nathan'
und Finstere Zeiteng (beide 1894);
,Dunkle Erinnerungend (1896).

(Sepher sIkkaron, Warschau 1889 ; KUrschner 19021
0. u. W. Pinner 1912).

Sanchez, Antonio Nunes Ribeiror
Mediziner, geb. 1699 in einer portugle--
sischen Marranenfamilie in Pegna Ma-
cor, Portugal, gest. 1783 in Paris. Er
wurde von seinem Lehrer, dem beriihm-
ten Leidener Arzt Boerhaave, an die
russ. Regierung empfohlen, war in Pe-
tersburg seit 1731 Armeearzt, seit 1740"
Hofarzt und einige Jahre spater Leibarzt
der Zarenfamilie. Als Verfasser gelehr-
ter medizinischer Werke wurde er zum
Ehrenmitglied der Petersburger Akade-
mie ernannt, wurde aber 1748 wieder
aus der Lisle der Akademie gestrichen,-
nachdem d. Kaiserin Elisabeth erfahrerr
hatte, daB er jild. Ursprunges war. S.
ging nach Paris, unterhielt aber such
weiterhin freundsch. Beziehungen zunr
russ. Hofe und erhielt nach der Throw
besteigung der Kaiserin Katharina
der er grolie Dienste erwiesen hatte,
eine lebensIlingliche Rente. In Paris ge-
horte er zu den ilitigsten Freimaurern,
AuBer mehreren wissenschaftl.Werkenr
darunter einem fiber den Ursprung der
Syphilis (1750), verfaBte S. noch einer
apologelistheSchriftL'oringe dela pet.
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secution contre les juifsg, sowie eine
Abhandlung fiber die Inquisition.

(Richter, Oeschichte der Medizin in Russ lend, Ill.;

Dubnow, Weltgeschtchte des pd. Volkes VII. 452).

Sandberg, Mordechai, Komponist,
geb. 1898 in RuBland, seit 1922 in Jeru-
salem, wo er ein Institut fiir neue Musik
ins Leben rief und eine Gesellschaft fiir
neue Musik griindete. Als Komponist
ist er mit symphonischenWerken,Musik-
dramen, Kammer- und Klaviermusik,
haren, Liedern, szenischen Slacken
hervorgetreten,Dielnhalte seinerWerke
sind Kohelet, Hiob, Psalmen und Kab-
balistisches. S. konstruierte auch meh.
rere Musikinstrumente, die Viertelton-
inlervalle reproduzieren. Er schrieb: Die
Musik der Menschheit (TI. I. Leipzig
1930). 0. t. V. 98).

Sander, Wilhelm, Geheimer Medizi-
nalrat, Professor der Psychiatrie, geb.
24. Juni 1838 zu Hainau in Schlesien,
gest. 5. Janner 1922 in Berlin, besuchte

.die Universitaten Breslau und Berlin u.
wurde 1860 promoviert. Er wahlte als
Spezialfach Psychiatrie und trat als
Assislent in die Provinzial Irrenanstall
zu Siegburg ein (Fr. Hoffmann). 1862
wurde er Assislent an der Irrenstation
der Charite (v. Horn Oriesinger) und
1870 Sekundararzt an der Berliner
lrrenerpflegsanstalt. 1879 erhielt er
das Direktorat d.Berliner Irren Siechen-
anstalt zu Dalldorf, 1887 die Direktion
der ganzen Anstalt. AuBerdem war S.
als Privatdozent seitl 870, als Medizinal-
assessor beim Provinzial-Kolleg seit
1876 tatig und wurde 1884 zum Medizi-
nalrat, 1894 zum Geheimen Medizinal-
rat ernannt. Seine Arbeiten, psychiatr.
und forensischen Inhalts, finden sich in
.den Fachzeitschriften. Selbslandig er-
schien: Geistesstorung und Verbre-
chen4 (zusammen mil Richter). (Hirsch).

Sanders, Daniel, der grate deutsche
Sprachforscher und Lexikograph, geb.
12. November 1819 zu Altstrelitz, Meck-
lenburg, gest. 11. Marz 1897 daselbst,
Sohn eines gebildeten Kaufmannes,
studierte 1839-42 in Berlin und Halle
Philologie und Mathematik, erhie111843
die Direktion der israel. Freischule zu
Altstrelitz, die,infolge aufierer Verhalt-
nisse 1852 einging u. privatisierte sell-

dem daselbst, einzig mit literarischen
Arbeiten beschaftigt. Besonders sind
seine grammatikalischen und lexikali
schen Schriflen von bleibendem Werte;
sie wurden zum Schulgebrauche einge-
fahrt u. mehrfach aufgelegt. 1876 wurde
S. zum Mitglied der Berliner Konferenz
zur Feststellung einer einheillichen Or-
thographie gewahlt und 1877 zum Prof.
ernannt. Gelegentlich seines 70. Ge-
burtstages wurde ihm das Ehrenbiirger-
recht in seiner Heimatsgemeinde ver-
liehen. Sett 1887 gab S. eine Zeitschrift
zur Pflege der deutschen Sprache her-
aus. Angeregt (lurch d. Erscheinen des
Deutschen Worterbuches" der Balder
Grimm, dem gegenliber er abweichen de
Ansichten hegte, welche er in mehreren
kleineren Schriften offentlich aussprach,
wandte er sich selbst d. Lexikographie
zu und arbeitete sein groBes Worter-
buch der deutschen Sprache` (Leipzig
1859-65, 3 Quartbande) aus, mit Bele-
gen von Luther bis zur Gegenwart. An
dieses sein Hauptwerk schiossen sich
auf lexikographischem u. grammatikal.
Gehiet an: Katechismus der deutschen
Orthographie (4. Aufl., Leipzig 1878);
Handworterbuch der deutschen Sprache
(4. Aufl. das. 1888); Fremdworterbuch
(das. 1871, 2 Mule.); Worterbuch der
deutschen Synonymen (Hamburg 1871,
2. Aufl. 1882); Kurzgefafites Worterbuch
der Hauptschwierigkeiten in der deut-
schen Sprache (18. Aufl., Berlin 1888);
Deutscher Sprachschatz, geordnet nach
Begriffen (Hamburg 1874--76); Vor-
schlage zur Feststellung einer einheitli-
then Rechtschreibung fiirAlldeutschland
(Berlin 1873 74, 2 Hefte); Orthographi-
sches Worterbuch (2. A. Leipzig 1876);
Deutsche Sprachbriefe (Berlin 1878,
5. Aufl. 1885); Erganzungsworterbuch
der deutschen Sprache (Stuttgart 1879
bis 1885); ferner: Lehrbuch der deut-
schen Sprache fiir Schulen (8. Aufl.
Berlin 1888); Geschidite der deutschen
Sprache und Literatur (3. A. das. 1886);
AbriB der deutschen Silbenmessung u.
Verskunst (das. 1881); Neue Beitrage
zur deutschen Synonymik (Halle 1881);
Satzbau und Wortfolge in der deutschen
Sprache (das. 1883); Verdeutschungs-
worterbuch (Leipzig 1884); Deutsches
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Stilmusterbuch (Berlin 1886) u. a. AuBer-
dem verliffentlidite er: Das Volksleben
der Neugriechen (Mannheim 1884, sei.
nem Vater gewidmel); Das Hohelied
Salomonis (Leipzig 1866; neue Auflage
Hamburg 1888); Heitere Kinderwelt
(Neustrelitz 1868); Aus den besten Le
bensstunden. Eigenes und Angeeigne
tes, Gedichte (Stuttgart 1878), sowie
eine Neugried. Grammatik" (Leipzig
1881) und in Gemeinsdaft mit A. R.
Ramgabe eine Gesdicbte der neu-
griechischen Lileratur (daselbst 1884);
Zitatenlexikon, Sammlung von Zitaten
Sprichwo.tern, sprichworil. Redensar
ten und Sentenzen 1898, 3. Aull. 1910).
Zu semen letzten Arbeiten gehort seine
autobiographische Schrift ,,Aus der
Werkstatt eines Worterbudischreibers"
(1889).

Aus den Albumbliittern:
Nicht wie lang Du gelebt,

nur wie Du gelebt und gewirkt hest,
was Du der Menschheit gentitzt,

leihet dem Leben den Wert.

Ein kurzer Spruch, der Weisheit lehrt,
1st mehr als lenge Predigi wert,
Die nichis als Wortschwall Dir beschert.

Das Ziel halt' unverrilckt und unverwandt
Auge,

Doch prilfe, welch ein Weg dazu em besten
[tauge.

Wer jedem traut, wird leicht und oft betrogern
Wer aber keinem traut, betrfigt sich selber,
Beh agt sich urn den Glauben an die Menschhelt,
Auf dem allein des Lebens Gliick beruht.

Dein Oeheimnis sage nicht!
Was Du wen, das frage nichtl
Geht Dir's schlecht, so klage nichtl
Trau' auf Gott und zage nichtl

Welch' eine Rolle im Leben
Das Schicksal dir gegeben,
Das 1st des Schicksdls Sache;
Doch die erteilte Rolle,
Sie set nun, wie sie wolle,
Out durchzufiihren, das ist define Sachet

Die Tage sind ja Blatter nur
im Buche defines Lebens.

Fall sie mit guten Taten aus
und Wirken reinen Strebens.

Wer Ciberfliissiges entbehren kann,
Der 1st mit Wenigem ein reicher Mann;
Doch wer im Llberilusse schwelgend, noch

entbehrti
Der 1st als armer Mann beklagenswert.

Richard SchmidtCabanis, widmete dem toten Dichter folgende Verse :

Halt nun Dein leuchtendes Aug' ewige Nacht gebannt,
Ruht nun vom Lebenswerk Deine erkaltete Hand,

Hat den gewaltigen Geistesringer
Doch ilberwunden der Allbezwinger ?

Wenn auf dem biut'gen Plan sinkt ein sterbender Held,
Fernher zieht Wehruf fiber Heide und Feld:

Ahnungsbang rauschende Totenklage
Seines Volkes (so deutet's die Sage).

Kampe der Wissenschaft, Dir um den Hugel such
Weht von Sliden und Nord klagender Oeisterhauch

Dir unseres Heimatlauts tapferem Hater,
Treuer Eckhart der heiligsten °Merl

Rahmreicher Helden BIM ragt bald in Stein und Erz,
Siegeslorbeergekront hebt es sich himmelwarts,

Dell in der Zukunft Seele es senken
Meg durch den Anblick das Angedenkenl

Du hest das Edelmetall Sprache in Form uns gefillit,
Du aus dem Marmor des Worts' schufest Dir selbst dein Midi

Das nicht eher in Staub kann zerfallen
Als mit des deutschen Sprachklangs Verhallen.

(Segerl.S1e1o, Male! Sanders, eln Oedenkbecb, Neustreltts 1597; Broekbens, Konversallonelexlkon XIV. 264 I
A. Z. 6. J. v. 31. Mel 1895, 28. Mal 1897, 24. November 1899, 23. Faber 1900; A. D. B.).

lim
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Sanders, Josef, Erfinder, Ingenieur
u. Fabrikant, geb. 18. Oktober 1877 zu
Gerden in Deutschland, war 1890-92
Biiropraktikant in den Laboratorien von
Emil Berliner, praktizierte hierauf in
der Telephonfabrik von J. Berliner in
Hannover, war 1895 96 Assistent im
Washingtoner Laboratorium d. Berliner
Orammophone; Co. von Philadelphia,
sodann Ingenieur bei der Schallplatten-
fabrik d. Deutschen Orammophon A. O.,
Hannover. 1900-02 war er Leiter der
Parquet Matting Co., hierauf Leiter der
Fabrik von Emile Berliner in Montreal,
Kaneda; 1902-20 Eigentiimer der Stan.
dard Material Co. u. Vizeprasident der
Berliner Orammophongesellschaft, zur
selben Zeit Leiter der Victor Talking
Mashine Co.; seit 1908 war er erster
Vizeprasident der Dime Savings Bank
(spater Bank of Commerce & Savings);
seit 1904 Vizeprasident der Equitable
LifeInsurance Co., Washington, seit
1914 President der New Arcade Co.,
(spater Arcade Co.), Oeneraldirektor,
spater President der Gyro Motor Co.
und seit 1921 Eigentamer dieser Fabrik.

(Who's Who in American Jewry).

Sandler, Perez,Operettenkomponist,
geb. 1881 in RuBland, gest. Okt. 1926
in NewYork, erhielt seine musikalische
Ausbildung im Warschauer Konserva-
torium, spielte dann langere Zeit in dem
von Nowikow geleiteten russ.Operetten-
theater und an versciedenen jiidischen
Theatern in RuBland und Polen. Als der
Krieg ausbrach, befand silt S. mit seiner
Frau, einer bekannten jtid. Primadonna
Esther Neraslawskaja, in Charbin. 1918
kamen beide nach NewYork, wo sie im

Biihnenleben bald eine bedeutende
Rolle spielten. Nahezu samtliche jiid.
Operetten der amer..jild. Biihnen, die
zum Teil auch auf die jildischen Biihnen
in Europa ilbergegangen sind, wurden
von S. komponiert. Von ihm stammt die
Musik zur ,Rumanischen Chassene ",
zur Kaukasischen Liebe`, ,Mendel in
Japan' u. s. w. Seine letzte mit groBem
Erfolg aufgefiihrte Op erette war ,,Sienke
wert a Chusen ".

(Wiener Morgsnzeitung Tom 23. Oktober 1926),

Sandor, Paul, Okonom u. Politiker,
geb. 17. April 1860 in Hadmeztivastir.

hely, studierte in Dresden u. Budapest,
schlug nachher die kommerzielle Lauf.
bahn ein und erweiterte das groBe Oe.
treidegeschaft seines Velem. Im polit.
Leben wirkte er seit Anfang 1900, als
der 5. Bezirk der Hauptstadt ihn zum
Landtagsabgeordneten wahlte. Seitclem
wurde er jedesmal ins Parlament ge-

dessen altestes Mitglied er nach
dem Grafen Appony 1st. Er begriindele
den Verein der Ungarlandischen Kom-
merzianten, dessen President er spater
geworden ist. Durch langere Zeit nahm
er am politischen Leben der Hauptstadt
regen Anteil. 1912 wurde er General-
direktor der StraBenbahngesellschaft u.
Direktor mehrerer industrieller Unter-
nehmungen. S. war liberal gesinnt und
ging mit voller Energie den Weg des
Liberalismus. Wahrend d.Revolulionen
stand er bei Seite, aber im Parlament
vom Jahre 1920 und nachher kampfte er
gegen die Reaklion. Infolge seiner
Tapferkeit und Objektivitat wurde er
auch von seinen Gegnern respektiert.
Als Kriliker mit hervorragender Sach-
kenntnis nahm er auch an der Sanierung
Ungarns regen Anteil. Durch seine Par.
lamentsreden, in denen er gegen den
Antisemitismus kampfte, gewann er sich
die Hochschatzung des ungar. Juden-
turns. 1927 trat er eine groBe Weltreise
an, von welcher er ausfiihrlith im Pester
Lloyd' berichtete. (Dines Friedmann).

(Magyar Zsid6 Lexikon; ITA. Tom 8, April 1930).

Sangari, Jizchak, ein hebr. Oeiehrter
in der Krim, welcher nach der Meinung
des Sdiemtow, des Verfassers der
Emunotle, jener Chatham ist, welcher
den Chazarenkonig Bulan urn das Jahr
732dem Judentum zugefiihrt haben soli.
Der angebliche Orabstein des S., der
in TschustKalee in der Krim mit einem
dunklen Datum gefunden worden sein
soli, ist als unecht und gefalscht nach
gewiesen worden von Rapoport: Kerern
themed, V., p. 197 f.

(Cn. I. 645; Graelz, Oeschichte der Juden V. 179).
Sanger, Samuel, Dr. phil., Professor,

kulturkritischer Schriftsteller, geb. am
17. Feber 1864 zu Saagar, war zunllchst
Oymnasiallehrer, spater Dozent an der
Handelshochschule in Berlin. 1919-21
war er Vertreter des Deutschen Reidies
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in Prag, dann wurde er alsVortragender
Rat in das deutsche AuBenministerium
berufen. Von S.'s zahlreichen Schriften
sand besonders zu nennen: John Ruskin
(1900), John Stuart Mill (1906), Die wirt-
schafilichen Aussichten des brittschen
Imperialismus (1906), Englische Huma
nisten (1908). S. 1st seit 1905 Miiheraus-
geber der Neuen Rundschatr, in die
er allmonallich die politische Ubersidit
schreibt. (Degener 1928; J. E. V. 101).

Sanielevici, Henric, Schriftsteller u.
Kritiker, geb. 1876 in Botuschani, Ru
manien, als Sohn eines bekannten He-
braisten,wurde nach Beendigung seiner
Studien Mittelschullehrer f. Franzasisch.
Sein Hauptwerk, an dem er 26 Jahre
gearbeitet hat, u.das der wissensthaftl.
Welt eine Menge fruchtbarster Anre-
gungen gebracht, ist La vie des mam-
miferes et des hommes fossiles'. Nach
scharfen und zutreffenden Kriliken an
den Theorien von WeiBmann und de
Vries fiber die Bedeutung Europas far
die Entwicklung der menschl. Rasse,
gelang es ihm, neue Wege der biolog.
Forschung zu erschliessen. Von seinen
anderen Arbeiten seien genannt: Studii
critice; Cercetasi critice $i filosofice;
Icoane fugere; Noi studii critice, Proble
me psihologice sociale; Probleme
politice, literare, sociale; La Montmo
rency; Familia Lowlon; Civilizatie; Li
teratura si saints; Studie de physiogno
mie. S. war such standiger Mitarbeiter
an der Vista Romaneasca`. (w.).

Sanielevici, Simon, Dr. phil., Profes-
sor an der Universittat Jassy, geb. 1870
in Botuschani, Rumanien, Bruder des
Vorigen, erhielt eine treffl. Erziehung,
studierte Mathematik an der Bukarester
Universitat, wo er 1895 das Lizentiat er-
hielt.Da er als Jude keine Aussidit hatte,
ein Lehramt zu bekommen, hat er in die
Redaktion des sozialistischen Blaltes
Lumea nourt' ein u. arbeitete gleich
zeitig an den Blattern Adevarul, Drep
tatea, Drapelul mit, in denen er Liters.
turkritiken, Feuilletons und wissensch.
Aufsatze veroffentl. Daneben sthrieb er
humanit8re Artikel far versdiiedene
Zeitschriften, in denen er filr dieGleich-
berechtigung d. Juden eintrat. Erst 1905
gelang es ihm, seine Studien in Paris

fortzusetzen, wo er 1908 zum Dr. pro-
moviert wurde. In die Heimat rildcge-
kehrt, lebte er die Lehramtspriifung ab,
wirkte von 1909-20 als Professor am
padagogischen Seminar u. wurde hier-
auf zum Titularprof. an der Universitat
in Jassy ernannt. 1929 erhielt er den
Lehrstuhl far Mechanik.

Neben einer groBen Anzahl wissen-
schaftlicher Beitrage auf dem Gebiele
der hoheren Maihemalik u. Philosophie
in rum. u. franz. Sprache, schrieb er: Sur
les equations differentielles des cordes
et membranes vibrantes; Sur une ques-
tion de minimum; Sur in decomposition
d'un poiygone en poplygones d'un nom
bre donne de cases; Sur l'integrale de
Fourier; Sur les Fonctions representab-
les par des integrates de Fourier; Sur
les families isothermes; Remarques sur
les fractions continues ; Sur une pro.
priete cyclique des nombres entiers;
Slants si Metafizica; Curs de mecanica
rationale. (Aulob1og. Skim; w.).

Sansecondo, Jacomo, bertihmter
Musiker, geb. urn 1468, wurde mit Joh.
Maria, dem berflhmten Flotenspieler,
an den Hof des Papstes Leo X. ge-
zogen. Er war als eingeschickter Impro-
visator,sowie durch seine Schonheit ge-
riihmt. Unter den Portrals des unsterbl.
Raffael befindet sich such dasBild eines
Violinspielers, der sogenannte Apollo
als Violinist im Parnass, welches den
kosibarsten Schmuck derOalerie Sciar
ra in Rom durch sein ausgezeidmetes
Kolorit bildete. Dieser Apollo ist nie-
mand anderer als Jacomo Sansecondo.

(Vagelsteln and Rleger II.).

Santangel, Louis de, Sohn des Rabbi
Azarias Ginillo, ein vornehmer spat+
utter Jude, hervorragender Kaufmann
u. Pathter der kgl. Steuern, lebte in der
2. Halfte des 15. J h. in Valencia u. tibte
mit seinem Verwandten Gabriel San-
chez, kgl. Schatzmeister u. dent kanigl.
Kammerer Juan Cabrero den graten
EinfluB am:k8n. Hofe. Sein Onkel, eben-
falls mitVornamen Louis, war ein ange
sehener Jude. Er wurde verbrannt,
dem er einen Inquisitor in einer Kirdie
ermordet hatte. Seinem Neffen scheint
diese ?Ware nicht geschadet zu haben;
er erhielt eine Bestatigung,die ihn alien

oi
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Angriffen der heiligen Inquisition ent
zog und wurde sogar Finanzminister,
nachdem er zum Schein das Christentum
angenommen hat. Dieser S. war es nun,
der mit Unterstiltzung seiner obgenann-
ten Freunde bet Ferdinand und Isabella
die Expedition des Kolumbus durch.
selzte. Da aber die koniglichen Schatz-
kammern leer waren, streckte er selbst
zu diesem Zwecke 17.000 Dukaten vor').
Damit 1st der historische Nachweis ge-
liefert, daB die ereignisvolle Reise, die
dem menschlichen Wissen und Wohl
stand die zweite Erdh81fte schenkle,
durch Juden ermoglicht wurde. S. er-
hielt f0r den Anteil amWerke viele Vol.-
rechte.

(The Jewish Tribune 1950; uid. Nation. Blogr. III. 501).

Santob (Schemtob) aus Carrion de
los Condes, hervorragender kastiliani-
sdier Dither zu Ende des 13. Jahrhun
derts,wurde unter Alphons XI. im Sleets
dienste verwendet.

Er schrieb ein aus 686 Stanzen be.
stehendes Oedicht Consejosy Docu
mentos' oder Proverbios Morales del
Judio Rabi Don Santo al Rey DonPedro,
eine Sammlung von Sentenzen, die
zum Teil vom Vf. selbst, haupisaddich
aber aus denSprlichen Salomos,Sirachs,
den Pirke awoth, dem Talmud und Mid-
rem& und and. stammen, Ratschlage und
Unterweisungen an den Konig Don
Pedro, diesem vor 1357 gewidmet").
Das Manuskript befindet sich in der Na-
tionalbibliothek zu Madrid. Es wurde
im 58. Band der Bibliotheca de autores
espanoles (Madrid 1864, S. 331 ff.) und
in Ticknors ,,History of spanish Lite-
rature"III.422-36herausgegeben.Aus-
ztige in deutscher libersetzung bringen
Kayserlings Sephardim' (Leipz. 1859)
und J. Fastenraths almmortellen aus
Toledo' (das. 1869). Dieses Gedicht
gehort zu den besten Schopfungen der
jungen kastilianischen Poesie, urn deren
Inhalt und Form Rabbi Santob sich ver
dient gemacht hat.

Die ersten 52 Strophen bilden einen
Prolog, welcher beginnt:

I Die Erzahlung, daB Konigin Isabella mit
ihren Juwelen die Fahrt finanzierte, hat der
nfichternen Untersuchung nicht standgehalten.

") Untersuchungen liber die Proverbios
Morales von Santob de Carrion, mit beson-

Mlichrger Konig und edler Mann,
Neige meiner Rede dein Ohr.
Es
Der

redet dich Santob der Jude an,
Jude von Carrions Tor.

Ich sprech, was ich denke, in Versen aus,
Moralich 1st meine Tendenz
Und Weisheit, die suchte ich zu sammeln auf,
Wollt' nur, daB auch du sie drin Midst.

Nun weist er den Konig auf die Allmacht
und GroBe Oottes hin und daB er, der mlichtige
Konig, im Vergleiche zu dem allm&chtigen
Ooite, ein ohnm5chtiges Wesen set.

Zu den herrlichsten Parlien der tinter-
weisungen` gehoren die Betrachtungen, welche
der Dichier tiber Schrift und Wort, Schweigen
und Reden anstellt:

Wenn vor Gefahr und Armut Du
In Sicherheit willst leben,
So halte Deine Zung' in Ruh,
Beschrlink' des Oeistes Streben.

Durch eine Rede, gut und wahr,
Kann schon der Tod entstehen,
Aus einem Blicke, hell und kiar,
Hervor die Liebe gehen.

Der Worte Laute werden bald
Im Zeitenraum vergessen.
Die Schrift hat ewige Gestalt
Und Int sich fort nicht pressen.

(A. Z. d. J. 1890; Kerpeles11. 114-15; L. Stein, Seelob
ens Carrion, Berlin 1900).

Saphir, Adolph, Theolog, geb. 1831
in Pest, getauft, gest. 3. April 1891, war
der Sohn Israel Saphirs, eines jtidischen
Kaufmannes. Moritz Gottlieb Saphir,
der Bruder seines Vaters, war der be-
kannte ungarische Dichter u. Salyriker.
1845 trat die Familie Saphir einschliefi-
Itch Adolphs zum Christentum fiber.
GegenEnde desJahres schidde ihnsein
Velar nach Edinburgh, wo er sich ftir
den Kirchendienst vorbereiten sollte.
Hierauf besuchte er die Universitot
Glasgow, wurde 1854 zum M. A. promo-
viert und bald danach als Missiont1r
der Juden angestellt. Sein erster Wir-
kungskreis war Hamburg, dann bis 1856
South Shields, hierauf Greenwich und
1872 Nothing Hill. 1878 erhielt er den
Ehrenlitel eines D. D. der Universititt
von Edinburgh. 1883 folgle er einem
Rufe des Presbyteriums von Belgrave
und blieb da bis 1888. Wie sein Freund
Dr. Alfr. Edersheim trug auch er wegen
seines grolien biblischen Wissens und
derem Hinweis auf die Quellen und Paral-
lelen, schrieb Dr. Leopold Stein (Berl. 1900).
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seiner Vertrautheit mit den Pd. Sitten
und Oebrauchen, sowie Literatur viel
zur Aufklarung bei. In spateren Jahren
nahm er eifrig Anteil an den Bemilhun-
gen der Rabbi Lichtenstein und Rabi-
novich, die Juden von Ungarn und Slid-
ruBland zum Christentum zu bekehren.

Seine wichtigsten Werke sind: From
Death to Life: Bible Records of Remar-
cable Conversions (Edinburgh 1861,
10. Aufl. 1880); Christ and the Scrip-
tures (London 1867); Lectures on the
Lords Prayer (London 1870); Christ
Crucified: lectures on 1 Corinthias
(London 1873); Expository Lectures on
the Epistle to the Hebrews' (das. 1874
1876); Rabinovich and his Mission to
Israel (das. 1888); The Divine Unity of
Scripture. Herausgegeben durch Gavin
Carlyle (das. 1892).

(Did. of Nat. Blographle XVII. 788).

Saphir, Jakob, Rabbiner, riihmlichst
bekannter Orientreisender und hebrai-
scher Schriftsteller, geb. urn 1822 zu
Oschmiany, Wilnaer Gouvernement,
gest. in Jerusalem 1886, kam als zehn-
jahriger Knabe mit seinen Eltern nach
Jerusale m,wo er seine talmudische Aus-
bildung gena. 1864 unternahm er als
palastinensischer Sendling eine Reise
nach Aegypten, Arabien, Jemen, Aden,
Vorderund Hinterindien und Australien
u. studierte die soziale Lage der Juden
in diesen Landern. Seine Beobachlun-
gen legte er in dem in klassischem He
biaisdi geschriebenen Werk Eben Sa-

nieder, dem er Sagen, Erzahlun-
gen, religiose Oesiinge und Orabin-
schriften hinzufilgte (I. Lydc 1866 und II.
Mainz 1874). AuBerdem schrieb er noch
einen Bericbt fiber das Aufireten des
Pseudomessias Jehuda b. Schalom in
Jemen' (Wilna 1868).

(Lewin in
6.

W. u. W. ; Kn. I. 557; Luria, Lunch 1911;
liakarmel )g. No. 55).

Saphir, Moritz Gottlieb, Diditer und
humorististherSchriftsteller,getauft, ge-
boren 8. Februar 1795 zu Lovas- Bereny,
Ungarn, gestorben 5. September 1858
in Baden bei Wien, Sohn eines geachte-
ten Kaufmannes und Oberlandessteuer-
einnehmers, beschaftigte sich friihzeitig
mit jildischtheologisdien und sprachli-
thenStudIen;er zeigte dabei bedeutende

Geistesgaben, wie tiberhaupt ein
treffliches Oedachtnis. Als S:s Vater
zum zweitenmale geheiratet hatte und
nach Ofen tibersiedell war, verliefl der
Knabe wegen Familienzwistigkeiten
das Haus u. begab sich zu einem Oheim
nadi PreBburg, von dort nacb Prag,
wo er seine Talmud- und rabbinisdien
Studien fortsetzte und sich nebstbei mit
deutsdier Poesie und Wissenschaft be-
schaftigte. 1814 kehrte er mach Aussoh-
nung mit seinemVater nach Pest VII ildc,
gab die theologisdien Studien auf und
begann mit Eifer Deufsth, Franzi3siscb,
Englisch und Itelienisdi u. die Literatur
dieser Sprachen zu studieren. tinter-
dessen hatte Saphir mehrere Aufsatze
in verschiedenen Zeitungen veroffent-
licht und i. J. 1820 eine Piece Der
falsche Kascbtang in 2 Akten sein ein-
zigesjildischesWerk die die Aufmerk-
samkeit des Publikums erregten. Als
spater sein Vater nach Moor abersie-
delle, fend der junge S. im Hause der
graflichen Familie Lambert die wohl-
wollendste Aufnahme und in dieser Zeit
entstanden seine Poetischen Erstlinge"
(Pest 1821), die ihm vielfach Anerken-
nung verschafften.

Nun ging er wieder nach Pest, wurde
Hauptmitarbeiter derPannonia",folgte
1822 einer Einladung Wineries nadi
Wien und wurde bald dessen beliebte-
ster Mitarbeiter an der Theaterzeitung.
Infolge seiner allzu sdiarfen satirischen
Feder versdiiedenen MiBhelligkeiten
ausgesetzt, verliefl er Wien u. wandte
sich nach Berlin. Hier begrtindete er
mehrere Blatter, so 1826 die Berliner
Schnellpost far Literatur, Theater und
Geselligkeir, welche er audi 1827 fort-
fiihrte u. hierauf den Berliner Courier'
(1827-29). Beide Blatter, durdi Witz,
Satire und humoristische Aufsatze aus-
gezeidmet, nahmen ungeahnten Auf-
schwung. Als Theaterkritiker war er je-
dodi infolge seines hamischen Charak-
ters gettirchtet und gehaBt.Seine Angrif-
fe gegen die berUhmte Sangerin Hen-
rietteSonntag, sowie gegen Biihnendich-
ter und Schriftsteller wie Angely, La
Motte Fouque, Oubitz, Haring, Rellstab,
v. Nechtritz u. a. erregten audi in Berlin
miBlIeblges Aufsehen. Gegen die von

nor.

pir'
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den Gekrankten eingelegte ernstliche
Verwahrung schrieb er das Pamphlet:
Der getotete und dennoch lebende Sa
phir oder 13 Biihnendichter und ein Ta-
schenspieler gegen einen einzelnen
Redakteurm (Berlin 1828) und Kommt
herr (das. 1828). Er konnte sich trotz-
dem nicht Langer dort halten und Ober-
siedelte 1829 nach Munchen. her be-
grtindete er im nachsten Jahre das Blatt
Der Bazar flir Munchen und Bayern'
u. die Zeitung Der deutsche Horizonr;
beide Blatter bestanden jedoch nur
knapp drei Jahre. Seines satirischen
tibermutes wegen aus Munchen ausge-
wiesen, wandte er sich zun8chst nach
Paris, wo er im Verkehr mit Heine und
Borne lebte, mit letzterem sogar in
einem Hause wohnte. Schon nach einiger
"Zeit konnte er seine sptiter bertihmt ge-
wordenen Vorlesungen halten und er-
freute sich fortan der hochherzigenTeil-
nahme des Ki3nigs Ludwig. 1831 durfte
er nach Munchen zuriickkehren, redi-
gierte daselbst den Bayrischen Beob-
achterg, trat 1832 zum Protestantismus
fiber und wurde zum konigl. Hoftheater-
Intendanzrate ernannt. Im Museum zu
Munchen hielt er zahlreiche humorist.
Vorlesungen ab. 1834 libersiedelte er
^wieder nach Wien, wurde Hauptmitar-
better an der Theaterzeitung Bauerles
und begann 1837 die Herausgabe eines
eigenen Blattes Der Humorist', wel-
ches er bis zu seinem Ableben (1858)
redigierte; es gehorte zu den gelesen-
-sten Tagesjournalen jener Zeit. (Trotz
der Taufe trat S. gelegentlich far seine
Stammesgenossen in seiner Zeitung
ein). In Wien wurden die haufigen hu-
moristischen Vorlesungen und dekla-
matorischen Abende, welche er meist
far wohltatige Zwecke veransfaltete,
auBerordentlich beliebt und Saphir
selbst eine gefeierte Personlichkeit. Im
Revolutionsjahre 1848 in Wien zum
Prasidenten des Sthriftstellervereins
gewahlt, verlieB S. gleichwohl die Resi-
denz und begab sich nach London. Erst
nachdem es in Wien ruhiger geworden
-war, kehrte Saphir dorthin zurilck. Im
Jahre1853 unternahm er eine Reise nach
Brassel, wo er mit Alexander Dumas
befreundet wurde, und besuchte such

Paris, woselbst er vor dem Hofe las;
nach Wien zurackgekehrt, lebte er hin-
fort hauptsaddich seiner redaktionellen
Arbeit. Saphir fiihrte ein offenes Haus,
in seinem Salon versammelten sich die
Notabilitaten seiner Zeit. Dies war wohl
mit ein Orund, weshalb S., dessen Ein-
kommen nicht unbedeutend war, sich
nie in geordnetenVerhaltnissen befand.
Als Saphir nach kurzer Krankheit in
Baden starb, hinterlieB er gar kein Ver-
mogen.

Zahllose seiner Lieder sind kompo
niert und wirkliche Volkslieder gewor-
den. Die Wilden Rosen' erfreuten sick
seliener Popularitat und sind in mehre-
ren Auflagen erschienen, von seinen hu-
moristischen Volkskalendern wurden
jtihrlich 20.000 Exemplare abgesetzt und
seine Schriften erschienen szt. immer
wieder in neuen Auflagen.

Von den Werken Saphir's, der zeit-
lebens an zahlreichen hervorragenden
Zeitsthr. Deutschlands und Osterreichs
Mitarbeiter war, seien noch genannt:
Konditorei des Jokus (Leipzig 1828),
Humoristische Aben de (Augsburg 1830),
Dumme Briefe (Munchen 1834), Am
Plaudertische (Berlin 1843), Wilde Ro-
sen, Oedichte (Wien 1847), Fliegendes
Album far Ernst, Scherz, Humor (Leip-
zig 1846, 2 Bde.), Hum oristische Dam en-
bibliothek (Wien 1838-41, 6 Binde),
Konversationslexikon fur Geist, Witz
und Humor (Wien 1861, 6. Bde. 2. Aufl.
Dresden 1860,5 Bde.). Von 1855 an gab
S. den Humoristischen Volkskalender
(Wien 1855-58) heraus. SchlieBlich
schrieb S. nach seinem 60. Oeburtstage
seine Memoiren. Seine Gesammelten
Schriften erschienen zuerst in Stuttgart
1832 in vier Banden, spater folgten die
Ausgaben u. d. Titel Saphir's Schriften
(Baffin 1880, 26 Bde.) und die Volksaus-
gabe (das. 1886-88, 26 Bde.), Ausge-
wahlte Schriften gaben Grandjean (12
Bde. Stuttgart 1884), Meyerstein (6. A.
4. Bde. Berlin 1895) u. a. heraus. Seine
Blicher u. Lieder haben heute nur mehr
einen kulturhistor. Wert. Auch sein Witz,
seine beiliende Satire sind heute schal
und langst ilberholt. Seine Biographie
schrieb H. R. v. Levitschnigg im ,Album
Osterr. Dichter".

24www.dacoromanica.ro



Saphir 310 Sarah

Auf seinem Sterbebeite hat sich S.
selbst folgende Orabschrift verfaBt:

,Eine Auster, einsam In des Ufers Sand,
Warf das Zeitmeer mich an den Lebensstrand,
Ein Tropfen Licht fiel vom Himmel hinein,
Wurde Perlchen darin, Bering und klein;
Wurde Krankheit da, und doch such Lust,
Ich gab sie der Welt aus off'ner Brust
Zeitmeer, hier nimm deine Schale zurtick
Perlchen, tiberleb mich ein Weilchen mit Glilckl
Tropfen Licht, der vomHimmel in dieSchale sank,
Schweb empor zum Himmel jetzt und sag ihm

Dank*.

Sein Testament leitete er mit folgen-
den Zeilen ein:

,Meine See le, Herr!, leg ich in deine Hand,
Wenn du mich einrufst in dein S:ernenland,
Zu jeder Stund, zu jeder Zeit,
Bin ich auf deinen Ruf bereit,
Ich bin mir keiner Si Ind bewu(it,
Die in der Sterbestund beengt die Brust,
Was ich 1m dunklen Lebensgang
Geirrt, gefehlt, mein Leben lang,
Vergebe mir in Grind und Huld,
Denn Irrtum war es, und nicht Schuld

Gedankensplitter.

Manche Bureaus sind wie die Friedh8fe ;
man konnte auf jede Tilr setzen: Hier ruht
der Herr so und so.

Was 1st das Leben? Das Leben 1st jene
unheilbare Krankheit, an welcher noch elle
Menschen gestorben sind und die nur jene
ilberleben, die nicht geboren werden.

Bestrebe Dich nie, Deine Dummheit zu
verbergen. Die Menschen werden Dir eher
zehn Dummheiten als eine Klugheit verzeihen.

Urn Menschen kennen zu lernen, muB man
mit ihnen umgehen ; urn sie zu lieben, mull
man Ihnen Outes tun; aber um sie achten zu
kennen, mull man sie meiden.

Wenn Dir ein vornehmer Mann etwas ver-
spricht, so lerne ein Handwerk und verlaB
Dich drauf.

Die Wahrheit 1st eine Brennessel, wer sie
nur anstreift, den brennt sie, wer sie fest und
kUhn enfallt, dem tut sie nichts.

Je mehr Advokaten, desto Ringer der Pro-
zeB, je mehr Arzte, desto ktirzer der ProzeB.

Es gibt nur eine gllickliche Liebe, wenn
man den Gegenstand seiner Liebe zu seinem
Mate nicht kriegt.

(W.).

Saphir, Sigmund, Journalist, Neffe
des Humoristen M. 0.Saphir, geb.1806
in Ungarn, gest. 16. Okt. 1866 zu Pest,
studierte Medizin daselbst, widmete sich
dann der Journalistik, war mehrere Jahre
Redakteur des ,Pester Tag blattes" und
spater lange Zeit der ,Pester Sonntags-
zeitune, eines von Deutschen und
Magyaren geachteten Blattes. In Oe
meinschaft mit Johann Graf Majlath gab.
er in den Jahren 1840-42 das Taschen--
buch Iris" heraus. S. gall als konse-
quenter Sachwalter des deutschen Ele-
ments in Ungarn; frotz seiner eleganten
Schreibweise wurde er doch, wegen
seiner polemisd)en Schaife, gefiirchtet.-
Ober seine schriftstellerische Tatigkeit
sind keine Nachrichten vorhanden.

(Wurzb achy.

Sapiro, Aaron, Rechtsanwalt in Chi-
cago, geb. 5. Feber 1884 zu San Fran-
cisco, studierte an der Universital zir
Cincinnati und promovierte 1911. Hier
auf spezialisierte er sich auf dem Ge-
biete der Genossenschaftsbewegung
in Amerika, wurde Mitglied des Natio-
nalrates der KooperativeHandelsge-
sellschaft der U. S. und trug wesentlich
zur Oriindung der Kanadischen ,Wheat
Pools" bei. S. wurde besonders durch
seinen 1927 gegen Henry Ford geliihrten-
Prozeli bekannt, der mit der Riicknahme
der antisemitisch. Behauptungen Fords-
endete. Neben vielen Beitragen Ober
den Kooperativhandel verfaBle S. das
Werk ,Standard Cooperative Marke-
ting Act', welches 1921-26 in 39 Staa-
ten, einschlieBlich New York, Illenois,
Kalifornien u. and. durch Einfiihrung
dieser Handelsform praktisch verwertet
wurde. (Who's Who in Am. Jewry).

Sar Schalom bar Boas, Nachfolger
von Kohen Zedek I. Im Oaonat von Sure,
fungiei to von 850-860. Es wurden An-
fragen an ihn aus den fernsten Landern
gerichtet. Seine Responsen fiber hala.
dlische Oegenstande, von den en etwa'
100 erhalten sind, zeichnen sich durch
Sarflheit, Geist und Toleranz aus.

(Kaminke In W. u. W.; Oreetz. Oesch. d. Juden

Sarah, die erste geschiddlich be-
kannte gebildete Arztin jiidisdren 0Iau-
bens, lebte im Anfang des 15. Jahrh.
Gegen eine jahrliche Steuer von 11

V.).
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Gulden erhielt sie vom Erzbischof
Johann II. am 2. Mai 1419 die Erlaubnis,
im Bistum Wiirzburg von ihrer Arznei
kunde praktischen Gebrauch zu machen.
Sie hatte sich einer so ausqebreiteten
Praxis zu erfreuen und lied sich ihre
Kunst so gut bezahlen, daft sie
bald ein bedeutendes Vermogen
warb u. ein groBeres Riltergut ankaufte.
Vor Oericht lieB sich die vornehme
Arztin (lurch den Rutter von Wissentaun
vertreten.

(Man; Die Jildischen Aerzte im Milielalter).

Sarah, Copia Sullam, s. Copia.
Sarahsohn, Kasriel Hirsch, Journa

list und Zeitungsherausgeber, geb. 12.
Dezember 1834 in Payser, Polen, als
.Rabbinersohn"), gest. 12. Miner 1905 in
New York, studierte fleiBig den Talmud
und bereitete sich Rh den Rabbinatsbe-
ruf vor.1866 wanderte er nach New York
sus, wo er 1874 das Wochenblatt Jid
dische Gazettena griindete und damit
eine neue Epoche in der Oeschichfe d.
jiid. Presse Amerikas eroffnete. Das
Blatt hat fiber ein balbes Jahrhundert
existiert. 1885 begann er die erste jiid.
Tageszeitung Jildisdies Tageblatt" he-
rauszuge ben, dem spater ein Abendblatt
folgte. Um 1900 erwarb er Die jildische
Welt' und 1904 DerAmerikanerg; alle
diese Bluffer erscheinen bis zum heut.
Tage u. werden v. seinem Sohne Ezekiel
Sarahsohn und seinem Schwiegersohne
L. Kamelka (geb.14.Apri11864) heraus-
gegeben. AuBerdem griindete S. einige
andere jildische Zeitungen in Chicago
und Philadelphia, welche ihm ein be-
trAchtliches Vermogen einbrachten, das
er gralitenteils zu wohltatigen Zwecken
verwendeten. S. 1st such als Philanthrop
und Volksmann bekannt. So errichtete
er 1882 das jiidische Schutzhaus, er war
einer d. Grander d. ersten Talmud Torah
in NewYork und der Hias (1890), Vor-
aitzender des Komitees z.Unterstlitzung
der Verungltickten des KischenewerPo-
groms. In der zionistischen Bewegung
betatigte er sich auf den Kongressen
Basel und London. Von seinem Nach-
laB in der Holm von 600.000 Dollar

') Sein Vater Elijahu, geb. 1802, gest. 1879
In Jerusalem, verfeSte zwel Kommentare zur
Pesachhageda: Agadath Elijahe

testierte er gewissenhaft 60.000 Dollar
als Zehent wohltAtigen lnstituten in
New York und Pallistina.

Sein Sohn Ezekiel, Publizist, geb.
15. September 1863 in Suwalki, Polen,
studierte auf der )eschiwah das., kam
1876 nach New York und bet Angle sich
als Mitarbeiter an Jiddische Ga-
zetten", die 1874 von seinem Vater be-
griindet wurde. 1885 griindete er mit
seinem Vater die Jewish Daily News,
das erste Tageblatt in Jiddisch, dem
1893 das erste hebr. Wochenblalt und
1904 das jidd. Wochenblatt Der Ame-
rikaner" folgten. Seit 1914 ist S. Pais"-
dent der Jewish Press Publishing Co.,
spater wurde er Vorsitzender im Hias,
in der hebr.Nationalschule u. in anderen
Institutionen.

(Relsen. Lexikon IV. 883-86 0. 1, X.212; J. E. Xl. 59;
Chnchme Jisroel b'Amerika; Who's Who In American
Jewry).

Saraval, Jacob Raffael, 'fallen. Rab-
biner, geb. 1707 in Venedig, gest.1782 in
Mantua, war Rabbiner in seiner Vater-
stadt, dann in Mantua. Er besaB eine
schone Sammmlunq karaischer Biicher,
verscidedene Handsdiriften u. schrieb
Ober einen Kodex d. Marcus Bibliothek
vom Jahre 1298 eine Abhandlung, die
er Kennicott zuschickte.

S. ist Verfasser des apologetischen
Briefes an den Marchese N.N. in Mantua
(1775 in Livorno gedruckt), worin er die
von denAd vokaten Benedetti zu Ferrara
herausgegebenen Abhandlungen fiber
die Religion und den Eid der Juden Wi.
derlegt und die Juden gegen die vielen
darin en thaltenen Beschuldigungen ver-
teidigt. Er schrieb such einige Gedidde,
darunter eine Kina Kinat sofeding auf
den 1776 zu MantuaerfolgtenUnglildcs-
fall,wobei durch einenFuBbodeneinsturz
65 seiner Glaubensgenossen jAmmer-
lich verschtittet worden waren. Ferner
Avvertimenti all'anime", eine Ueber-
setzung der Widduj von Bachja und R.
Nissim (Vened.1806) u. Viaggi in Olanda
(das. 1807). Zusammen mit SimonCali-
mani gab er eine Uebersetzung der
Pirko awos(das.1780)heraus. Ihm wird
auch die Schrift Letters ovvero Rifles-
sioni di un Milord sopra la nazione ebrea
(das. 1769) zugeschrieben. In seinen
spateren Lebensjahren verlor er das

er

jiid.
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Augenlicht, was ihn jedoch nidit daran
hinderte, sich mit gleich groBer Liebe
wie hither dem Studium der Wissen-
sdiaften hinzugeben. Er hatte Holland,
England und andere Lander bereist und
sich durch die Lektilre philosophischer
Werke Gelehrsamkeit u. Weltanschau-
ung erworben.ln seinem Briefe an Kenni-
colt gesteht er, daB er trotz der groBlen
Aditung, die er als Jude far die Massora
und den masoretischen Text hege, der
Uberzeugung set, daB die Varianten in
den Handschriften nach ihrer Ueberein
stimmung mit den alien Versionen be
urteilt werden milssen. Nadi seinem
Tode wurden einige seiner Predigten
herausgegeben.

a E.
Morpugo,

Xl.;
Bibl.

de Rosa]; Zulu, Zur Oeachlcbte; Racolfe
di Letteralura e Storta del popoll amid.

1924; Ka. I. 557).

Sarco, Joseph, Kabbalist von Agri-
gent" genannt, lebte in der 2. Hanle des
15. Jahrhunderts als Leibarzt des Grafen
Pedro de Menezes, der ihn sehr hoch
schatzte, sowie des Duarte de Menezes,
des Heiden von Alcacer, der ihn sowohl
wegen seiner angenehmen philosophi
schen Unterhaltung, als wegen derSorg-
fall, welche er in seinen Kuren auf den
schwachlichen Grafen verwandle,auBer-
ordentlich liebte. Trotz der hohen ein
flufireichen Stellung, weldie S. bei den
Grafen de Menezes einnahm, verlieB
er dennodi, vlelleicht im Vorgefilhl
dessen, was fiber die Juden des Landes
zu kommen drohte, Portugal u. siedelte
nach Agrigent fiber. Er war der Kabbala
ergeben, erklarte in ihrem Sinn und
Geiste nicht nur die Festgebete (Biur
Tephilath moade hasdiem... Ms. in der
Bibl. Josef Almanzis), sondern sdirieb
such unter dem Tilel Manse haktoros"
einen mystischen Kommentar fiber den
groliten Tell der Genesis und beant-
wortete kabbalistisdie Anfragen an den
Pseudomessias Ascher Lamlein.

(KeyearlIng, Oeachichle der laden In Portugal; °reel:.
OesehIchte der Judea VIII; Ka. I. 513 and 14).

Sargado, Ahron Ibn Hakohen, Gaon,
geb. urn 890, gest. 960, war ein Zeitge-
nosse des Saadja and seines Sohnes
Dose und Gaon zu Pumbaditha von 943
bis 960 n. Chr. Er wohnte vorher in
Bagdad, war ornehm,reich und gelehrt.
Als junger Mann war er einGegner des

Saadja, bis sein Schwiegervater Ascher
b. Ahron zwischen ihnen Frieden stif-
tete. Er schrieb einen Kommentar fiber d,
Sepher Jezira (Mantua 1562, Zolkiew
1745, Orodno 1806 und Wilno Grodna
1820). (Wolf, Blbl. hebr.).

Sarka, Josef b. Jehuda, hebraischer
Orem matiker im 15. Jahrh., schrieb unter
dem Tile! Rab pealim" eine weitlaufige-
vortreffliche hebraischeGrammatik (Ms.
de Rossi) die er 1429 vollendete.AuBer-
dem rind von ihm einige unedierte Ge-
dichte vorhanden. (De eosin.

Sarmento, s. Castro Jacob.
Sarnoff, David, President der Radio-

Korporation von Amerika, geb. 27. Feb,
1891 in Uzlian b. Minsk, RuBland, lernte
zuerst in einer TalmudTorahschule in
Wilna, kern als Neunjahriger mit seinen
Eltern nach New York, verdiente seinen
Lebensunterhalt zuerst durch Zeitungs-
verkauf, spater als Laufbote. Mit 15
Jahren trat er als Botenjunge in eine
der groBen Telegraphengesellschaften
ein und kern spater als Hilfstelegraphist
zur Marconi. Gesellschaft. Er war der
Telegraphist d. Titanic', der bei ihreim
Untergang seines Lebens nidit addend,
bis zum SchluB am Apparat ausharrfe
und seine SOS..Meldungen in die Luft
sandte. Ihm allein ist es zu verdanken,
daB ein Teil der Passagiere gerettet
wurde. Nach der Verschmelzung der
MarconiOesellschaft mit der Radio.
Korporation hat er in die Leitung dieser
Gesellschaft ein. Seit 1922 ist er Gene-
raldirektor der groBten Gesellschaft fair
drahtlose Telegraphie, der Amerikan..
Radio Korporation,u. arbeitet in engster
Verbindung mit den groBen deutschen
Konzernen. Als einer der intimsten
Freunde u. Mitarbeiter von OwenYoung,
dem amerikanischen Delegierten an
der Reperationskonferenz in Paris, hat
S. mit vie! Energie bei den Verhand-
lungen mitgewirkt and es durch Aus-
nillzung seiner auBerordentlich guten
internationalen Beziehungen zuwege-
gebracht, die Vertreter der verschied,
Machte in ihren Anschauungen einan-
der naherzubringen. S. 1st ein aktiver
Fihderer der Weltfriedensbewegung.

(Der Israeli! Tom 15. hal 1929; lid. Pr Irate ,
Mich. 31. Amer 1930).
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Saruk, Israel, Kabbalist, zu Ende des
15. Jahrh., Schiller des Isak Lurja und
Chaim Wittal. Nach dem Tode Lurjas
zog er gegen die Absicht des Meisters
als Sendbote in die europaischen Lan-
der, urn diese Lehre gegen jene des
Mose Kordobero zu verbreiten. In lialien
gewann er viele Anhanger und durch
seinen EinfluB erwarb Menachem Asarja
di Fano die Mss. der Lehren Lurjas.
Auch in Deutschland konnte er viele
groBe Oelehrte der kabbalist. Lehre
gewinnen, so den R. Issachar Ber aus
Worms und den R. Meir Papira, in Hol
land den R. Abraham Kohen Herero.
S. hat keine Bilcher hinterlassen. Doch
finden wir in einer Sammlung der Kab
balabticher von Salomo Delmedigo
,Kontres mekabbalath Mehari Srug
und Kontres nem simroth Jisroel
einen Kommentar zu den von Lurja ver-
faBlen 4 Smiroth fiir Sabbath. (Y.n. 1. 700).

Sas, Ignatz (vulgo Naci), Komponist,
geb. 29. Marz 1875 in Budapest, gest.
im Herbst 1926 daselbst. Er wurde durch
seine Lieder so popular, daB diese
tiberall im Lande gespielt u. gesungen
wurden. Er schrieb mehr als 300 Korn
positionen. S. war am Ende seines
Lebens erblindel. (Magyar 7.51416 Lexlkoo).

Saslawski,David,Ps. F. Bogroff oder
Ossipow, Publizist und Schriftsteller,
geb. 31. Dezember 1879 in Kiew, rief
schon als Student eine sozialistische
Organisation ins Leben, ftlr welche er
Proklamationen und verschiedene Pro-
pagandaartikel verfaBte. In jener Zeit
hielt er auch Vorlesungen in russisther
Sprache fur jiid. Arbeiter. Nach den Stu-
dentenaussthreitungen des Jahres 1901
von d. Universitat ausgesdilossen, gab
er sich ganz der revolutionaren Tatig-
keit hin, fret in den Bund ein u. begann
gleichzeitig an der Kiewer Zeitung Ot
kliki" mitzuarbeiten. Er war auf zahlrei-
then Konferenzen und offentlichen Ver-
sammlungen der feurigste Redner des
Bund, wurde einige Male in Wilna und
Kiew verhaftet, zog skit 1907 von der
praklischen Propagandaarbeit zurtick
und besthaftigte sich bloB mit literar.
Tatigkeit.Er wurde Mitarbeiter an den
groBen russ. Zeitungen, zuerst in Kiew,
seat 1912 in Petersburg. Sell 1921 be.

Sasportas.

schaftigte er sich insbesondere mit Stu-
dien der Oeschichte der revolutionaren
Bewegung, schrieb Feuilletons, Artikel
fiir bundistische Zeitungen, PreBrevuen
und Rezensionen. Seit 1917 redigierte
er des Zentralorgan des Bund Die
Arbeiterstimme" in Petersburg und sell
1918 die Jidd. Kooperazie" in Kiew,
ebenso das Sammelbuch Na evreiski
Temi". Seine Abhandlung Dosto-
jewski und die Juden" wurde auch ins
Jiddische tibersetzt (1922). In Jiddisch
veroffentlichte er in Buchform Gari-
baldi" (1906); Ba di Bregen von Themse,
Briefe fiber die Zusammenkunft der
russ. Sozialdemokraten in London. Zu-
sammen mit H. Litwak gab er eine Schrift
gegen die Rabbinen heraus (tibersetzt
von Max Weinreich, Petersburg 1917),
weldie einen groBen Erfolg hatte und
auf welche d. Rabbinen in 2 Brosdi. ant.
worteten. In Russ. ver8ffentlichte er in
Buchform: Die Polen in Kiew i. J. 1920
(1922); Zubatoff und Mania Wilbusche
wits& (Mosk. 1923); L.P. Dragumanoff,
eine kritibionraphische Studie (Kiew
1924) ; A. J. Zeliaboff (Moskau 1924);
Ferdinand Lassalle (Leningrad 1925);
W. Schulgin, der Ritter der schwarzen
Hundert (1925). Noch unveroffentlicht
sind: Der Bilrgerkrieg in den Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika 1861-65;
Stepniak Kraftschinsky, sowie eine urn-
fangreiche Arbeit fiber die Geschichte
der Juden in der Ukraine. S. nahm
haften Anteil am gesellschaftlichen
und kulturellen jUd. Leben in RuBland,
war Vizebtirgervorsitzender des Orga.
nisationskomites d. groBen allyidischen
Konferenz vom J. 1917 und ist seit 1921
eines der aktivsten Mitglieder der jild.-
histeethnographischen Gesellschaft in
Leningrad.

(Roter Plokas I.; W. Medem, Man Leben II.; Reim,
Lexikon I. 1042-45).

Sasportas, Jakob b. Akron, Rabbiner
und rabbin. Schriftsteller, geb. 1610 zu
Oran in Afrika, gest. 15. April 1698 in
Amsterdam, entstammte einem Stadt-
then Seisportas (6 Tore), wo seine Vor-
fahren sehr angesehen gewesen waren
und als Rate den spanischen Konigen
in den Kriegen gegen die Mauren treue
Dienste geleistet hatten. In seiner Wier-

leb-
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stadt widmete sich S. mit groBem Eifer
rabbinischen Studien, wurde 1634 im
maurischen Flemsen Rabbiner, kam von
dort nach Sale und wurde 1649 als Oe-
sandter des maurischen Fiirsten Ben
buquer nach Spanien geschickt, urn
Hilfstruppen gegen die ihren Fiirsten
belagernden aufstilndischen Mauren zu
erbitten. Wegen ihm angedichteter
Missetaten wurde er ins Oetlingis ge-
worfen, doch gelang es ihm, nach Am
sterdam zu entkommen, wohin er 1652
gelangte. 1659 wurde er vom Konig von
Marokko zurildrgerufen und mit einen
bedeutenden diplomatischen Auftrag
nadi Spaniengesandt.Nach seiner Mick-
kehr begleitete er Manasse ben Israel
nach London, als dieser wegen Zu
lassung der Juden unterhandelte, und
wurde 1664 daselbst von der neuange-
siedelten Gemeinde als Rabbiner be
rufen. Als 1665 in London die Pest aus
brach und etwa 7000 Einwohner hin
weggerafft wurden, verlieB Sasportas
die Stadt, hielt sich 1666 in Carthage-
nau auf und lieB sich dann in Hamburg
nieder. Hier blieb er bis 1673 u. folgte
in diesem ]ahre einem Rufe als Rosch
Jeschiwah der von den Oebriidern Pinto
gestifteten Lehranstalt Kether Torah.
Von hier ging er 1675 als Dajjan und
Rosch Jeschiwah nach Livorno u. kehrte
1680 an die Lehranstalt Ez Chajim nach
Amsterdam zurildc.Nach dem Tode Isaak
Abdabs wurde er Rabbiner und More Ze-
dek der portugiesischen Oemeinde.

Sasportas war ein Mann vonMut,riick-
sichtsloser Schgrfe und ausgezeichnet
durch talmudische Gelehrsamkeit. Er

bekgmpfte mit groBer Leidenschaftlich-
keit die sabbatianische Schwarmerei,
sandte unermildlida Sendschreiben auf
Sendschreiben an die Oemeinden und
Fi1hrer in Europa, Asien und Afrika, in
denen er die groben Tguschungen ent-
larvte und vor den traurigen Folgen
warnte. Dadurth wandte er viel tinge-
mach von den Juden ab.

Aus seiner reichen schriftstellerischen
Produktion sind hervorzuheben: Jot-
doth Jakob", Nachweis der agadisch
gedeuteten Bibelstellen des jerusalem.
Talmud, els Erggnzung des Buches
Toldoth Ahron` von Ahron di Pesaro
und mit demselben gedruckt (Amster-
dam 1652, Basel 1666, Berlin 1705);
,Ohel Jakob', eine Sammlung von
Rechtsgutachten halach. Inhalts fiber d.
vier Ritual Codice (Amsterdam 1737);
,Zizath novel zewia, Polemik und Kor
respondenz gegen Sabbatai Zwi und
seine Binger (das. 1737, Lemberg 1804
und Warschau 1838). Er gab auch ,He-
chat kodesch` heraus, den kabbalisti-
schen Kommenlar fiber die Oebete von
Moses Albo, und versah ihn mit einer
Einleitung (Amsterdam 1653).

Sein Sohn Ahron gab in der Einlei-
tung zu ,Ohel Jakob" einen AbriB des
Lebens seines Vaters,

Ein anderer Sohn, Isaak, ebenfalls
Rabbiner in Amsterdam, schrieb eine
Reihe von rabbinischen Entscheidungen
und verfaBle auch Dichtungen.

Dessen Sohn Salomo schrieb einige
kabbalistischeWerke, deren bedeutend-
stes ,Schasch schearim` ist.

(Erich and Oraber; °rads, OeschIchte der Juden 101.4
Kn. I. 577; 0. J. L 217; R. E. J. XIX., S. 276 ff. XXXII.).
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Familie Sassoon.
Die Sassoons gehoren zu den altesten sephardischen Familien. Sie

lebten urspriinglich in Spanien, wo sie den Namen Soschan filhrten, und in
Toledo eine Zeit lang die ersle Stellung unter den Juden els Flirsien der
Diaspora innehatten. Das illteste bekannie Mitglied der Familie ist der
Nassi Joseph b. Salomon S., gest. 1205, der mil dem Konig von Kastilien
befreundet war und groBe Reichtilmer besaB, die er gratenteils zum Wohle
seiner Olaubensgenossen verwendete. Im 15. Jahrhundert ilbersiedelte die
Familie Ibn Sassoon infolge der Judenverfolgung aus Spanien nach Saloniki,
spater nach Konstantinopel, und Ober Kairo und Brussa nach Bagdad in
Mesopotamien. Hier lieB sie sich im 16. Jahrh. dauernd nieder und ver-
breitete sich fiber den ganzen Orient, wo es seither fast in jedem One
Sassoons gibt, die Advokaten, Bankiers, Reeder, GroBkaufleute und Politiker
sind. Die Sassoons haben sich als Philanihropen einen Namen erworben,
weshalb sie die Indischen Rothschildsm genannt werden. Heute wohnen
die meisten Mitglieder der Familie in England, wo sie geadelt wurden und
fm aesellschaftlichen sowie politischen Leben eine hohe Stellung einnehmen.
Das Wappen der Familie S. tragt die hebr. Inschrift ,Emelh we Emunah"
rind die latein. Candide et constantera.

(Diet. of. National Biogr. XVII. 800; J. E. XI.; 0. J. X 75; Plarr, Men and Women of
the Time; Jewish Chronicle v. 30. Okt. 1896; Times v. 26. Oktober 1896; A. Z. d. J. 1896 u.
1916; Kn. I. 259: Ost und West 1912; ITA, London v. Dezember 1924 u. 29. Sept. 1926;
Who's Who 1928; Publ. Archiv vom 8. Juni und 23. Septemb. 1930; Gabriel Costa, in
,Neue Welt`, New-York vom 5. Dezember 1930).

Zu den bertihmtesten Milgliedern dieser Familie gehoren:
Sassoon, David, GroBkaufmann und

Philanthrop, geb. 1792 als Sohn des
tiirkischen Staatsschatzmeisters Zaliach
S. in Bagdad, gest. 5. Feber 1864 zu
Poonah in Indien. Sein Vater fltichtete
aus der Stadt, als infolge Anwadisens
der tiirkischen Macht, sowie der antise-
milischen Bewegung ein neuer Pascha
ihm nach dem Leben trachtete. Vater u.
Sohn kamen um 1832 nach Basra, wo
ein englischer Konsul residierte, und
von dort nach Bender Abuschehr, einer
Stadt am persischen Golf. Hier starb
der Vater, und David zog mit seiner
ganzen Familie nach Bombay, wo er
sich dauernd niederlieB. Zusammen mit
seinen beid en Siihnen, Scheich Abdallah
und Eliahu, erriditete er eine groBe Oe-
schaftsniederlage, welche nach Jahren
rastloser Arbeit einen bedeutenden
Aufsdtwung nahm. Insbesondere er
warb er durch ein groBangelegtes Ex
portgeschlift filr den Verkehr mit den
Stodten am persischen Meerbusen kol-
lossale Reichtilmer. Mit dem Besitz el-

nes bedeut.Bankhauses verband er das
Monopol des Opiumhandels. Er enrich-
tete in den vorztiglichsten Seestaldten
Indiens u. Chinas Komptoire, verffigte
Ober viele der modernsten Verkehrs-
millet zuWasser u. zu Land, vermittelle
den Handel zwischen Mesopotamien,
Persien u. Westindien, zeitweilig such
nach China und Japan und gait als der
mlichtigste Mann im Bombay. Als er
72 jahrig starb, hinterlieB er ein Ver-
m6gen von 5 Mill. Pf. Sterling, wovon
er einen groBen Teil zu humanitaren
Legalen verwendete. Von der dank-
baren Bevolkerung wurde ihm in Boni-
bay ein Denkmal errichtet. °Leith sei-
nenVorfahren zeichnete sich S. dumb sei-
nen bewundernsw. Wohltiitigkeitssinn
aus und viele jildische und allgemeirre
Wohlialigkeitsanstallen in Indien ver-
danken ihre Existenz der Freigebigkeit
von David S. Er grtindete &buten filr
Knaben und Madchen, in denen nebat
Hebrilisch auch Arabisch, Indisch und
Englisch gelehrt wurde, lieB auf eiderie

-
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Kosten Schulbacher, sowie von Moses
Steinschneider eine Anthologie aus
jildischen Dichtungen alter Epochen fiir
den Sthulgebrauch ausarbeiten und
vertellen, erbaute Synagogen u. Kran-
kenhtiuser und legte in Bombay und
Poonah Friedhofe an. Aufsehen erregte
die von ihm in Bombay errichtete, im
August 1879 enthillIte Statue des Prinz-
gemahls Albert, das einzige englische
Denkmal, das such eine hebraische In-
schrift tragt.

Durch seined Sohn Abraham Dawid
lieB David S. 1853 ein Zweigunter-
nehmen in London mit Filialen in Liver-
pool u. Manchester errichten, das bald
zum Hauptsitz der Firma wurde.

Von seinen Kindern gelangten zu
hohem Ansehen: I. Albert Abdallah
David, H. Ruben, HI. Abraham David
and IV. Jakob Eliahu.

I. Sassoon, SirAlbertAbdallah David,
Philanthrop und GroBkaufmann, geb.
25. luli 1818 In Bagdad, gest. 24. Oktob.
1896 in Brighton, war der alteste Sohn
David Sassoons und seiner ersten Frau
Hannah, der Tochter Abdullah Joseph's
von Bagdad.

Er wurde In Indien erzogen und erbte
sehr viel von den Fahigkeiten seines
Vaters, nach dessen Tode er dasHaupt
der Firma in Bombay wurde. Er legte
die erste Schiffswerft in Indien an und
errichtete mehrere Fabriken fiir Seide u.
Baumwolle, in denen viele Eingeborene
beschaftigt wurden u. machtig zu jener
Organisation beitrugen, die den Wohl-
stand von Englands indischem Reich
bilden. In Anerkennung seiner Ver-
dienste um Persien ernannte ihn der
Schah zum Mitgliede des Ordens des
Lawen und der Sonne. In Bagdad er-
richtete er einen Bau flir die Alliance
Israelite Universelle. In Bombay lieferte
er der englischen Regierung zahlreiche
Beweise seiner Freigebigkeit. 1872
spendete er far die Wiedererrichtung
der Elphistone Hochschule 10.000 Pf.
und wurde geadelt. Er trat mehrmals mit
dem Filrsten von Edinburgh und dem
Prinzen von Wales zusammen, um poli-
tische Fragen des fernen Orients zu be-
raten. In England erkannte man bald
S.'s 8ffentliche Verdienste. 1868 wurde

er Mitglied der gesetzgebenden Kar-
perschaft In Bombay, der er bis 1872
angehorte. 1873 besuchte er England,
lieB sich dont nieder u.kaufte in Knights.
bridge ein prachivolles Palais, ein zwei-
tes in Brighton, in dem der Prinz von
Wales, ebenso der Schah von Persien
wahrend seines Besuches in England
seine hdufigen Gaste waren.

Der Judengemeinde in London spen-
dete er bedeutende Betrage far jiidische
Wohlfahrtseinrichtun gen u. wurde Vize-
prasident der Anglo Jewish Association.
Er wurde zum Ehrenbilrger Londons
ernannt und 1890 zum Baronet erhoben.
Eine Karrikatur im Vaniti Fair' vom
16. August 1879 stellt ihn als den indi-
schen Rothschild der. Sein altesterSohn
ist mit der Tochter von Baron Gustav
Rothschild in Paris verheiratet.

IL Sassoon, Ruben, Philanthrop,
geb.1835 in Bombay, gest. 7. Marz 1905
in London, war 1867 nach London ge-
kommen, wo er Attester der spagnioll-
schen Gemeinde u. 1871 Vizeprasident
der Anglo-Jewish Association wurde.
Ferner wurde er Mitglied des rumen.
Komitees, sowie des Board of Deputies,
der einzigen offiziell anerkannten Ver-
tretung des Judentums in England. In
seinem Hause verkehrten der Prinz-
Gemahl, sowie der Konig Eduard VII.,
zu dem er bis an seinLebensendejfreund-
schaftliche Beziehungen unterhielt.

Ill. Sassoon, Arthur Abraham David,
geb. 1840 in Bombay, gest. Marz 1912
in Askott, der fiinfte Sohn von David S.,
kam als fiinfjahriger Knabe nach Eng-
land und verbrachte dont den graten
Teil seines Lebens. Er war ein bedeu-
tender Kunstkenner und Sammler, der
in seinem Londoner Stadthause reiche
Schlitze aufspeicherte. In der Londoner
Gesellschaft eine bekannte Personlich-
keit, war er auch ein Freund des Konigs
Eduard von England, der ihn haufig be-
suchte. S.war ein bekannter Philanthrop.

Sassoon, Sir Jacob Elias, Eihrer
der Judenheit in Indien, OroBhandler u.
Philanthrop, geb. 1844 in Bombay, gest.
25. Oktober 1916 das., Enkel von David
S. und Sohn des Elias S. vertrat die
Firma jahrelang in China und errichtete
nach dem Tode seines Vaters Filialen
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in London und Manchester. Er hatte be-
deutenden Anteil an der Ent widdung
der Baumwollindustrie von Westindien
und beschaftigte in seinen Betrieben
insgesamt etwa 15.000 Menschen. Sir
Jacob, allgemein als Fil hrer der Juden-
heit in Indien anerkannt, hat alle
Institutionen in Indien mit groBter Frei
gebigkeit gefordert. Zur Bekostigung
jiid. Armer an den Feiertagen erriditete
er einen Fonds von 16.500 Pfund, be
griindete mit einem Kapital von 23 000
Pfund in Bombay eine Freisdiule, in der
300 jiidische Knaben und Madchen Ele
mentar und Mittelschulunterricht und
&mere Knaben eine griindliche Ausbil
dung im Tisdilerhandwerk erhalten. Er
haute u. unterhielt weiters Synagogen in
Bombay, Poonah, Han gkong u. Schan g-
hai. Er war President der indischen Ab-
teilung der Anglo Jewish Association u.
Ehrenprasident der Magen David Con
gregation in Bombay. Audi Pd. Instil uti.
onen in Palastina hat er reiddich durch
Vermittlung des Zionistischen Aktions
komitees untersttitzt. Seine 2000 Bde.
umfassende Bibliothek gelangte nadi
dem Tode Sassoons als Spende in den
Besitz der Jerusalemer Universitats.
bibliothek.

Sassoon, Sir Eduard Albert, engl.
Politiker, Baronet u. Mitglied des linter.
hauses, geb. 20. Juni 1856 in Bombay
als Sohn des Sir Albert Abdallah David
S., gest. am 13. Marz 1912 in London,
genoll seine Ausbildung an der Univ.
in London und widmete sich nach be-
endigten Studien den groBen Handels
unternehmungen seines Vaters. 1887
ehelichte er Aline Karoline, die Tochter
des Baron Gustav von Rothschild, die
ihm 1910 im Tode voranging.1896folgte
er seinem Vater in der Wiirde eines
Barons, wurde 1900 von seinem Wahl
distrikt einstimmig ins Parlament ge

wo er sich der konservativen
Partei anschloB. Er gall im Unterhause
als der beste Kenner des indischen
Handels und war der Befilrworter einer
guten Kommunikation zwischen Indien
u.England. Bekannt sind seineBemiihun.
gen, das indoeuropaische Kabelwesen
zu vereinfachenund zu verbilligen.Bald
mach dem Aufkommen der drahtlosen

Sassoo*

Telegraphie legte er dem Unterhause
eine Bill vor, nach der jedes grofiere
Handelsschiff mit den; Marconiapparat
versehen werden muB. Fur die russ.
Juden u. das jild. Volk im allgemeinen
wuBte er seinen EinfluB beim Konig
Eduard, dessen intimer Freundschaft er
sich erfreute, limner mit Erfolg geltend
zu machen. 1902 trat er an Stelle des Sir
Joseph Sebag Montefiore als Kultuspra-
sident der Sephardischcn Gemeinde in
London. Als Philanthrop besonders aus-
gezeichnet, wendete erseine besondere
Fiirsorge den Spitalern zu. Urn die
spanisch portugiesische Gemeinde in
London, deren Vorsilzender er war, hat
er sich grofie Verdienste erworben.
Ebenso wirkte er durch viele Jahre als
Vizeprasident der Anglo Jewish Asso-
ciation und des Jews College.

Sein Sohn Sir Philipp Albert Gustav
David S., engl. Politiker u. Flieger, geb.
4. Dezember 1888 in Karkur, einem
kleinen Stadtchen im Irak, Mesopota-
mien, interessierte sich each Beendi
gung seiner Studien in London leiden-
schaftlich fiir Politik und wurde als Nach-
folger seines Vaters von der Unionisten-
parteifiir Hythe, Kent, wo er Besitzun-
g en hat, in das Parlament entsandt. Hier
wufite er durch seine reale Erfassung
der politisdien Angelegenheiten die
Aufmerksamkeit der Regierung auf
sich zu lenken. Er nahm als Offizier der
East Kent Yeomanry am Kriege teil, war
dann Sekretar des Befehlshabers der
britischen Armee in Frankreich, des
Feldmarschalls Sir Douglas Haig, und
nahm nach FriedensschluB als Major
seinen Absdiied. Filr seine Verdienste
wurde er zum Kavalier der Ehrenlegion
ernannt. Als man nach einem Beridit d.
Generalstabes das Flugwesen als die
wichtigste Verteidigungswaffe fiir die
Sicherheil Englands auszubauen be
gann, wurde Sir Sassoon, nachdem er
ein Jahr als Privatsekretar des Trans-
portministers und von 1920-22 dem
Ministerprasidenten Lloyd George di-
rekt unterstellt gewesen war,inBaldwins
Kabinett im November1924 ais Minister
des Luftdienstes berufen. Erst studierte
er den Medianismus der Aeroplaneund
gait bald als einer d. besten Medianiker

24

jild.

wahlt,
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der engl. Luftflotte, dann unternahm
er selbst Lufiflage, von welchen der
Im Herbst 1928 unternommene Flug
zur Inspektion der R. A. F.-Stationen,
in Aegypten, Sudan, Irak und Indien der
langste war. Die 17.000 Meilen dieses
Fluges legte er in 24 Tagen zurack. Sir
Philipp arbeitet intensiv an dem Aus-
bau der Luftverbindungen zwischen
England, den Kolonien und den Man.
datlandern. Jede Privatgesellschaft, die
sich auf dem Oebiete des Luftverkehrs
betatigen will, findet seine weitgehende
Unterstiitzung unter der Bedingung der
tedmischen Kontrolle. S. gilt heute als
eine der ersten Personlichkeiten Eng-
lands auf diesem Oebiete.

Sassoon, Sir Hon. David, Orolikauf.
mann, Begriinder und Chef der Firma
Sassoon J. David & Co., Begrander u.
President der Bank von Indien, geb.
1849 zu Bombay als Sohn d. J. David S.,
gest. im September 1926 daselbst, stn.
dierte in seiner Vaterstadt u. trat dann in
die Firma seines Orofivaters Elias
David S., welthe mit China Oesditifls-
beziehungen unterhielt. ImAufstieg sei.
nerFirma weilte er einigeJahre in China.
Nadi dem Tode des Firmenchefs grtin-
dete er seine eigene Firma, wurde Ver.
treter der David & Standard Milhlen`
und ftihrender Baumwollgarn.Kauf.
mann in Bombay. 1905 wurde er She.
riff von Bombay, Im selben Jahre ge.
adelt und 1911 zum Baronet ernannt.
Aus AMA des Besudies des engl. Ka.
nigspaares in diesem Jahre spendete
er 53.000 Pfund Mr Wohltatigkeits-
zwecke. Sett 1909 war er Mitglied im
Rat des indischen Vizekanigs, 1921 u.
1922 President des Magistrates. Er war
auch Direktor einiger affentlichen Oe-
sellschaften und Komiteemitglied meh-
rerer Wohlfahrtsanstalten. Sein Haupt-
quartier 1st Bombay, doch befinden sich
einige Fillalen seines Oeschaftes auch
in China und Japan.

Sassoon, Sir Edward, Chef d. Firma
E. D. Sassoon & Co., Kaufleute u. Ban-
kiers in Indien, geb. 1853 in Bombay,
gest. 3. Dezember 1924 in London, war
ein Enkel jenes David S. aus Bagdad,
der die Firma begrandete. Sein titterer

Sohn Ellice Viktor (geb. 1881) fiber.
nahm das Erbe.

Sassoon, Sir ElliceVictor, englischer
Baronet, geb. 30. Dez. 1881, studierte
am Trinity College Cambridge und trat
hierauf in die Firma E. D. Sassoon & Co,
Ltd. ein, deren Chef er spater wurde.

Sassoon, David Solomon, geb.1880'
in Bombay, lebt in London. Er besitzt
eine der groBien und wertvolisten hebr,
Privatbibliotheken, schrieb in verschle-
denen Zeitschriften Ober jiidische Ge-
schichte u. Literatur und veroffentlidde
1928 die Abhandlung Meat dewasde.
Sassoon, Sir Jacob David, einreicher

Kaufmann aus Bombay, gest. Sept.1929'
in London, hinterlieg seinem Sohne Sir
Percival Victor David ein Vermogen v..
2 Millionen engl. Pfund mit der Bedin-
gung, deli er den jildischen Glauber'.
nicht verlafit und seine Kinder im Geiste
des Judentums erzieht. DerVerstorbene
hat grofiere Legate far die jildische Oe-
meinde inBombay u. fiir soziale Zwecke
hinterlassen.

Sassoon, Siegfried, engl. Dichterf
geb. 1886, 1st ein Vetter des Sir Philipp'
S. und der Marquise von Cholmandeley,
besuchte die Cambridge.Universitat ue
gab sich dann einige Jahre lang einem
zilgellosen Lebensgenufl hin, wobel
Hetzjagden eine besondere Rolle spiel-
ten. Diese Zeit spiegelt sich in seinem
ersten Buch The Old Huntman" wieder.-
Bei Kriegsbeginn meldete sich S. zum
Heeresdienst, kampfte zuerst an der
franzosischen, sodann an der palasti-
nensischen Front, und wurdeverwundete
Er veraffentlichte im Kriege anonym'
eine Reihe von Oedichten und anderen
Schriften, die teils durch ihren tiefea
Ernst, tells durch ihre Satire allmahlick
auffielen. Nadi dem Kriege gab S. einen
Bard Kriegsgedichte ,Collected War"
Poems' heraus, die seinen Namen all-
gemein bekannt machten. Es folgten'
1926 Orr Band ,Satirical Poems" und'
1928 The Heart's Journeys. Das letzt-
genannte Werk brachte dem Autor un-
geteilte Anerkennung. Ebenfalls 1928'
Hell S. anonym ,Memoirs of a Fox-Hun-
ting Man" erscheinen, wurde aber bald'
els derVerfasser erkannt und anerkannte
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Sassoon, Ahron b. Josef, Rabbiner
zu Saloniki an der Wende des 16. und
17. Jahrh., gest. 1614 in Saloniki, war
ein Schiller des R. Mordechai Talon.
Er verfaBte mehrere Werke, darunter
,Torat emeth" (2 Teile, Venedig 1616),
Rechtsbescheide, die von den Gelehr-
ten sehr geschatzt werden; einen Kom-
mentar zu Tosafoth, der im ,Sifte je-
schenima ohne Angabe des Druckortes
angefiihrt wird u. in Amsterdam 1706
unter dem gleichen Titel neu aufgelegt
wurde. Darin zitiert er ein Werk ,Sfath
emeth", Kommentar zu den Tosafoth,
ferner Kommentare zu Schulchan aruch,
Ewen haezer und Choschen mischpat,
sowie Kommentare zur Bibel, die bei
einem Brande in Saloniki vernichtet
wurden.

Sein Sohn Josef, ebenfalls Rabbiner,
gab die Responsen seines Vaters (Ve
nedig 1626) heraus.

Sassoon, Jakob b.Israel, Rabbiner zu
Ende des 17. Jahrh., schriebeinen Kom-
mentar zu dem Buche Ittur, welchen
Chajim Kimchi zu Konstantinopel 1714
edierte.

Sassoon, Abraham, lebte urn dasjahr
1600 als Rabbiner in Saloniki und Ve
nedig. Er verfaBte zahlreiche Predigten,
die in zwei Sammlungen: ,Kol mewas-
sera und ,Kol Susson" (Venedig 1609)
erschienen.

Sassoon, Moses Mordechai, tiirki-
scher Kabbalist und Talmudist, lebte zu
Bagdad, wo er urn 1865 starb. Er ver-
faBte ein ethisches Werk ,Kol Sason"
(Livorno 1859, Bagdad 1891), einen
Kommentar zu Pentateuch und Talmud
,Debar bate (2 Teile das. 1862-64),
ein Rituale ,Mizmor leasar(das. 1864),
eine weitere ethische Schrift ,Imre
Sason" (Bagdad 1891) und einen Kom-
mentar ,Tehillah le David" (des. 1892).

(Kn. J. 88; Kore hadoroth).

Satanas, Ibn, s. Abitur Josef.
Satanow, Isaak Halevi, Philosoph,

Physiker und hebr. Dichter, geb. 1732
Im podolisch en Stiidtchen Satanow, gest.
24. Dez. 1805 in Berlin, kern in jungen
Jahren nach Berlin, wo er vom Bankier
Daniel Itzig unterstiitzt, durch fleiBiges
Studium eine erstaunliche linguistisdie
Iertigkeit erlangte, Stilarten nachzu-

5atanow

ahmen. Er kern dadurch dem Kreise, der
sich urn Moses Mendelssohn gebildet
hatte, nahe, wurde Mitarbeiter am ,Me-
assef" und versuchte durch zahlreiche
aufkltirende Artikel die Kultur des
Mittelalters zur Grundlage einer neuen
Kultur zu machen. Sein Leben jedoch
war voll von Gegensetzen, denn er lebte
gleichzeilig in zwei Welten: in der Welt
der Berliner Haskalah und in der der alt.
j lid. Kultur. Diesen inneren Gegensatzen
gab er in seinen scharfsinnigen Senten
zen, Fabeln und Epigrammen, die in 2
Bdn. erschienen, Ausdruck: ,Mischle
Assaf° *) (1789) und ,Gam ele mischle
Assaf" (1791). Mit griindlither Kenntnis
desrabbinisth.talmudischenSchriftturns
vereinigte S. freies philosophisches
Denken. Er wuBte daher diesem Buche
Erklarungen beizufiigen, die im Stile
der Haskalah gehalten sind und den
Zweck hatten, eine religiose Reform des
Judentums herbeizufiihren. Das Buch
Smiroth Assaf" (1792), das als 3. Teil
der ,Mischle Assaf" gedacht war, ist
eine miBlungene Nachahmung der Psal-
men Dawids. Fast in jedein Satz er-
kennt man das entstellte Vorbild. Einen
4. TI. zu dem Mischle Assaf" gab er
unter dem Titel Megillath chassidim',
S.versuchte audi Oedichte zu sdireiben.
die in Stil undVersmaB sich an die Ge-
dichte der spanisdien Epodie anlehnen.
Sein ,Sepher hachisajon ", ein Werk
nach dem Muster von Alcharisis ,Tach-
kemoni" ist im Musivstil abgefaBt und
erschien 1790 nebst Einleitung ,Sdiaar
mlechet hasdiir" = Lehre von Stoff und
Form der hebr. Poesie mit Rilcksicht auf
das mittelalterlicheVersmafi. In seinem
,Imre versucht er die Forschung
mit der laberlieferung zu versohnen ;
,Sepher hasdiorasdiim" ist eine grolie
Abhandlung fiber die Stilmme der hebr.
Zeitworter (2 Tle., Berl. 1787); ,Sepher

') Assaf, eine Abkilrzung seines Namens,
1st zugleich eine Anspielung auf den Dichter
Assaf, der zur Zeit Konig Davids gelebt haben
soil. S. bediente sich dieser Antiquierung und
Anonymitat, um dem Buche ein altertiimliches
biblisches Oeprage zu geben. Etberdies sind
die in der Einleitung abgedruckten Gutachten
der Rabbiner so gehalten, als wenn das vom
Dichter Assaf verfaBte Buch von S. gefunden
worden ware.

binph"
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hamiddoth le Arioste, behandelt die
nikomachische Ethik des Aristoteles
(das. 1790). Welters verfaBte er: ein
Werk Ober Kabbala im Stile des Sohar;
,Sifre renanor, eine hebr. Grammatik
(das. 1773); eine grammatische Einlei-
lung zum Gebetbuch (das. 1784); ,Se
fath ernes', hebr. Worterbuch, gedruckt
zus. mit'Devorim achodima,Synonymik
(das. 1787 und Prag 1804), ,Sepher ha-
middotha, Morallehre nach allgemeinen
und jildischen Prinzipien, in 14. Absdin.
(Berlin 1784, Warschau1885). nberdies
gab er einige Werke jiid. Gelehrter aus
dem Mittelalter mit Anmerkungen und
Erklarungen neu heraus und schrieb
Kommentare zum 2. und 3. D. von Mai.
munis More newuchim' (1790 und
1791), zum Kuzaria (1795) und zum
,Sepher hanclarima.

(W. und W.; Rn. 1, 64S; Lechower, Toldoth hasafruth
J. 81-87; Greets, Oeschicbie der Judea Xl.).

Satanower, s. Lewin Menachem.
Saudek, Roberts), Graphologe und

Schriftsteller, geb. 21. Apr.1880 zu Kolin
in Bohmen, besuchte das Gymnasium,
hierauf d.deutschen Handelsakademien
in Aussig und Prag u.war als Kaufmann
in Berlin und Paris latig. Wohrend des
Krieges unterhiell er ein Nathrichten-
bilro im Haag und !rat nach Kriegsende
in den tschectioslowak. Staatsdienst ein.
Gegenwartig wirkt er els Pressereferent
bei der tschechoslovakischen Oesandt
schaft in London. S. trat zum erstenmal
1903 in Berlin schriftstellerisch mit sei
nen sowohl in deutscher als auth in
tschechischer Sprache gedrucklen,Drei
Biihnendichtungen der Kinderseele"
(Drama delske duse') hervor. Es
waren zwei Einakter : Das Gewissen
eines Kindesg und Judenjungen` und

*) Die Familie Saudek gehort zu den filtesten
mid vornehmsten Femilien Bohmens und war,
schon vor 1619, in Kolin ansiissig. Der Primator
Joseph Joachim S. wurde in Anerkennung
seiner Dienste, die er 13 Jahre tang els At-
tester der Gemeinde und Primator in Kolin
geleistet hatte, am 31. Oktober 1763 zum Ap-
probanten ernannt. Seine Sane Enoch (1708-
1763), Josef (gab. 1710) und Lippmann (geb.
1712) waren angesehene Oeschfiftsleute, Pich-
ter und Kassiere. Jakob S., geb. 1720, gest.
1. April 1790, genoB als relchster Mann der
Koliner Jadenschaft hohes Ansehen. Er flihrie
viele u. groBe Oesch&fte and unternahm eft
weite Retina.

das Drama in vier Bildern Hans'. 1904
folgte in beiden Sprachen ,Eine Gym-
nasiastentragodie" (Revoluce gymna-
sia), in deutscher Sprache die Romane
,Eine Heilige und zwei Siindera (1911,
4. A. 1913); ,Der Mikado' und eine
Sammlung von Essays ,Billige Weis-
heiten (1904), ferner die Romane ,Und
Ober tins leuchtende Sterne' (1907);
,Damon Berlin' (1907, 21. Aufl. 1913);
,Das Marchen des Meeresm (1909);
,Der entfesselte Riese" (1910, 5. Aufl.);
Die Spielerina (1910, 4. Aufl. 1913),
Lustspiele: Heiligenwald" (1911); Die
Hoffnung der Nation' (1912) ; ,Seite
105"(1914); ,Die Diestel' (1917). Nadi
dem Kriege lenkte S. mit dem grapho-
logischen Schliisselroman ,Die Diplo-
matena (deutsch, tschech., holt., franz.,
ital.) die allgemeine Aufmerksamkeil
auf sich. In der Folge wid mete sich S.
ganz der Graphologie und erlangte in-
dieser Wissenschaft Weltruf. Seine
graphologischenWerkeExperimental-
graphologie und Wissenschaftliche-
Oraphologie"(1925) erschienen in en gl.,
deutscher und tschechischer Sprache.

(ROrschner, 1926; Jahrb. der Oesch. d. Judea In der
czechoslow. Republik, 1929).

Sauer, August, Dr. phil., Hofrat und
Univ. Prof., Literarhistoriker, Heraus-
geber der Zeitschrift filr Literaturge-
schichte ,Euphoriona,Vorsitzender der"
Gesellschaft zur Forderung deutscher
Wissenschaft, Kunst und Literatur In
Bohmen, geb. 12. Okt. 1855 zu Wiener
Neustadt, gest. 7. Sept. 1926 in Pragr
studierte in Wien, wo er 1877 promo-
vierte, hielt sich bis 1878 in Berlin auf,
habilitierte sich 1879 in Wien, war hier-'
aufsupplierender Professor in Lemberg,
1883 a. o. Prof. in Graz, 1886 in Prag,
wo er 1890 zum o. Prof. Mr deutsche
Sprache und Literatur ernannt wurde.-
In seiner wissenschaftlichen Richtung
gehorte er zur SchuleWilhelm Scherers.-
Von seinen zahlreichen Schriften heben
wir hervor: J. W. v. Brawe (Wien 1878);
li.Iber den fiinffilffigen iambus vor Les-
sings Nathan (das. 1878); Studien zur
OoethPphilologie (mit Minor, das 1880);
fiber die Ramlerische Bearbeitung der
0edichte E. C.v.Kleists (1880); Wiener
Neudrudce (1882 f. XL); Aus L. Lowe*
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Nadi la (1885); 08 (linger Dichterbund
1887-95, 3 Bde.); Beitrag zur Ge-
schichte der deutschen Literalur in
Osterreich (mit Minor u. Werner, 1884);
Frauenbilder aus der Bliitezeit der deut
schen Literalur (Leipzig 1885); Akad.
Festrede zu Orillparzers 100. °Ands-
tag (1891); Otto Ludwig (1893); F. HO1
derlin (1894); Aus dem alien Osterreich
(1895); J. G. Seume (1886); J. Rank, Er.
Innerungen aus meinem Leben (1896);
Proben eines Kommentars zu Grill-
parzers Oedichten (1897/98); Berichte
fiber die krilische Ausgabe von Stifters
Werken (1900 und 1906); Graf Caspar
Sternberg und sein Einfluff auf des get-
stige Leben in Bohmen (1901); Gesam-
melte Reden u.Auf.stitze zur Oeschichte
der Literatur in Osterreich und Deutsch-
land (Wien 1902); Rede zur Etat lilting
desStifter Denkmals in Oberplan (1907);
Kleist's Todeslitanei (1907); Literatur-
geschichte u. Volkskunde (1908); Aus
Jacob Grimms Briefwechsel mit slavi-
schen Gelehrten (1908); 'her die Be.
deutung der deutschen Universittit in
Prag (1920). Namentlich entwickelte S.
eine sehr rege Tatigkeit els Heraus-
geber. So veroffentl. er: F. Raimunds
Werke (mit Glossy,1881, 3 Bde., 3. Aufl.
Wien 1903); E. v. Kleists Werke (Berlin
1881-83, 3 Bde.); Gleims preuffisches
Kriegslied (1882); Stiirmer und DaInger
(1885, 3 Bde.); Kiirschners Deutsche
NationalLiteratur; Burgers Oeclichte
(1884): Orillparzers Werke (4. A. Stutt-
gart 1887, 5. Auff. 1892-93, 20 Bde.);
J. P. Uzs Srimtliche poetische Sdiriften
(Heilbronn1890); OrillparzersGedichte,
Jubilaumsausg. (Stuttgart 1891); Die
deutschen Sffkulardichtungen an der
Wende des 18. und 19. Jahrh. (Berlin
1900); A. Stifters samtliche Werke (mit
anderen, 1901); Briefwechsel zwischen
J. W. von Goethe und Caspar Graf von
Sternberg (Slernbergs ausgewffhlte
Werke (I. Prag 1902); Goethe u. Oster-
reich (Schrift der Goethe. Gesellschaft,
XVII. und XVIII. Wien 1902 04); Grill.
parzers Gesprache (Schriften des liter.
Vereins In Wien, 1904-12, V.); Grill-
parzers Werke, kritische Ausgabe der
Stadt Wien (mil anderen, 1909); Bren-
tano, Die GrUndung Prags (zus. mit 0.

Brechler, 1910); Anette von Droste-
Judenbuche(1911); G. Keller, Des Rim,
lein der sleben Aufrechten (1911) ;
Goedekes Briefwechsel mit Griner u.
Zauper (1917), die Memoiren der Ulrike
von Levetzow (1921), Orillparzers 0e-
heimpapiere (1923), dessen Liebes-
gedichte (1923), dessen Gesammelte
Werke (9 Bde., 1923-25); schliefflich
Goethes Ootz in derWeimarer Ausgabe
(Bd. 8, 13, 39). Mit W. Kosch gab er
Eichendorfts Werke heraus. Er lieferte
auch Beitrage zur 2. A. von Goedekes
,GrundriB zur Geschichte d. deutschen
Dichtungg, war Mitherausgeber der
Bibliothek deutscher Schriftsteller aus
Bohmeng, der Monatsschrift Deutsche
Arbeit" (Prag 1901 ff.) und der Prager
Deutschen Studien". 1894-1904 redi-
gierte er die von Seuffert begriindeten
Literaturdenkmale des 18. und 19. lh.".

(Rarschners Gelehrtenkalender 1926; M. R. L ; Bartels
Handbueh zur OeschIchte der deutschen Ltteratur; Al(r.
Rosenbaum, Aug. Sauer, etn bibllogr. Versuch 1925).

Saul b. Anan, Sohn des Begriinders
der karffischen Sekte, gest. urn 780,
fiihrte den gllinzenden Titel Exilarch,
war aber sonst unbedeutend u. schrieb
nur Auslegungen zum Dekalog, in wel-
chem er die samtlichen pentateuchi-
schen Vorschriften als in den 10 Got-
tesspriichen enthallen dargestellt hat.
Auch soil er im Verein mit anderen
Lehrern dabei mitgewirkt haben, daB
die Anordnung des Vorlesens aus dem
Gesetze, wie es Genai b. Baruch friiher
festgestelli belle, Bestand in der karill-
schen Gemeinde bekam.

(Parisi, Oeschichle des Karliertsms).

Saul, Felix, Musikkritiker, geboren
22. Dezember 1883 zu PreuffStargard,
studierte am Seminar zu Minster,
wurde 1904 Chordirektor an der DUs-
seldorfer Synagoge, 1909 Oberkantor
an der zu Stockholm, 1919 als Schwede
naturalisiert. Er ist Musiklehrer nach
Riemanns Methode in den Musikschu-
len von Richard Andersson, Karl Wohl-
fahrt und Kerstin Stromberg. 1917 griin+
dete er die Stockholmer Madriga1.0e-
sellschaft; er war 1919-20 Musikkri-
tiker an Dagens Nyheter und 1st seat
1927 Musikkritiker an Folkets Dagblad
Politiken.1925 grilndete er den schwed.
musikpffdagogischen Verband u. gibt

--
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seit 1926 gemeinsam mit W. Peterson,
Berger u. A. Nyman die Monatsschrift
Musikkultue heraus. (Rtemenn, Mee lklexlkon).

Saul, Levi Mortera, s. Mortera.
Saul b. Mose Hakohen, such Asch

kenasi genannt, geb. 1469 zu Kandia,
aus deutscher Familie, beschaftigte
sich frith mit philosoph. Forschung,
wurde 1491 Schiller und Anhtinger Elia
del Medigos und reiste nach dessen
Tode 1496 nach Konstantinopel, wo er
mit David Ibn Jachja befreundet wurde.
1506 kehrte er nach Kandia zurtick,
knilpfte eine Korrespondenz mit Don
Isak Abarbanel an und starb 1508. Er
schrieb: ,12 philosophische Fragen an
Don Isak Abarbanel, in Venedig, von
Kandia aus gerichter (Venedig 1574),
sowie mehrere philosoph. Schriften, in
denen er die geistige Richtung seines
Lehrers zu verbreiten suchte und als
oftener Gegner der immer welter um
sich greifenden Kabbala auftrat.

(ICarpelee 11. 198).

Saul, Wahl, s. Katzenelnbogen.
Savoir, Alfred, s. Poznanski.
Sax, Julius, Elektroingenieur, geb.

1824 zu Sugarre (RuBland), gest. im
August 1890 in London, kam 1851 nach
England,konstruierte dort wissenschaftl.
Instrumente, die in der kg!. Miinze zur
Herstellung automatischer Wagen ver-
wendet wurden, erhielt 1862 ein Patent
auf MetallKnopfFeuermelder, 1869
auf einen magnetischen A B C.Tele-
graph, ferner Patente auf ein automa-
tisches System fill. elektr. Anrufglocken
bet Feuerwachen und einneues System
fur Zellenglocken auf Polizeistationen.
1870 verbesserte er den mechanischen
Syndicus, 1872 erfand er einen elektr.
Billardz8hler, 1881 ein elektromagne-
tisches Telephon und andere elektr.
Apparate. (Heppuer, laden els !Medea.).

Scandiani, Angelo, Oeneraldirektor
der Mail8nder Scala, ital. Kommandeur,
geb. 1872 als Sohn einer angesehenen
pd. Familie in Venedig, gest. 26. Juni
1930 in Mailand, bildete sich zum Elek-
tro-Ingenieur aus u. wandte sich, als
leidenschaftlicher Musikliebhaber u. mit
einem klangvollen Bariton begabt, dem
Theater zu. Nadtdem er sich in Hellen
und in der librigen Welt einen groBen

Namen als Stinger erworben hatte,
ilbernahm er 1920 die Leitung der Mai-
Milder Scala, die er reorganisierte und
zu neuem Ruhme Mule.

Nach seinem Tode wurde zum Nach-
folger Frl. Anita Colombos, ebenfalls
eine Odin, Tochter eines Bankiers, er-
nannt. Frl. C. eine Oeigerin und Musik
Iheoretikerin von Ruf, war eine Zeitlang
Sekretarin Toscaninis.

(Selbstwehr Prep ,. 4. )u111930, I. T. A. T. 7. Jell 1930).

Schach, s. Cohen Sabbatai.
SchababoSainjeschua, jtid.Oelehr-

ter in Agypten, lebte gegen Ende des
17. Jahrh. Er schrieb schon als 17 J8hri-
ger Responsen, d. von Abraham Halevi
sehr beifallig aufgenommen wurden u.
stand in slandiger Korresponbenz fiber
Fragen aus der Haladm mit den Groben
Israels, insbes. mit seinem Schwieger-
vater, dem Verfasser des Mate Josef'.
Sch. verfaBle das Buch Perach Scho-
schen", enthaltend Responsen, und gab
sich Milhe das Buch seines Schwieger-
vaters Mate Josef" veroffentlichen zu
lassen. Er war in der Responsenliteratur
der Kommentatoren (Poskim) sehr be-
wander!. (Kn. I. 672).

Schach, Fabius, Journalist, Kritiker
und Essayist, Mitbegrtinder des Pottle-
Zion, geb. 1868 in Wekschne, RuBland,
als Sohn des dort. Rabbiners, der unter
dem Namen ,Lebale, der eiserne Kopf'
bekannt war, gest. August1930, besuchte
die Woloschiner Jeschiwa, woselbst er
sich der Aufklarungsbewegung an-
schloB. Er kam dann nach Riga und
schlieBlich nach Berlin, wo er an der
Universitill Vorlesungen bode. Zuerst
ein tiberzeugter Sozialist,wurde er nach
dem Auftreten Herzls ein treuer Anhan-
ger des Zionismus und wirkte an der
Ausarbeitung des Baseler Programms
mit. Spacer zog er sich von der offiziellen
zionistischen Titigkeit zurtick und Ilea
sich in Karlsruhe nieder. Neben zahl-
reichen Kritiken, Essays u. Feuilletons
verfaBle er eine Broschtire Ober die Re-
naissance der hebr. Sprache Eine auf-
erstandene Sprache' (1892). In den
letzten Jahren wohnte er in Berlin.

(Reiser., Loxlkon IV. 441-42).

Schachman, Jonell, Mitglied der
Comedie francaiae, einer der talentier-

www.dacoromanica.ro



Schachman 383

testen Schauspieler in Paris, geb. in
Bukarest als Sohn des Chefarztes am
CaritasSpital, tibersiedelte mit 19 Jah-
ren mit seiner Familie nach Paris, wo
er sich in das Lyzeum 1.0111.3 de Grande
einschrieb. Von seinem Voter ftir den
8rztlichen Beruf bestimmt, zog es ihn
jedoch zum Theater; ermutigt von
Alexander und Mounet Sully trot er in
das Konservatorium ein, das er nach
3 Jahren mit den ersten Preisen in der
Tragodie und in der Komi:idle absol-
vierte. Nachdem seine Eltern nach Bu
karest zurtickgekehrt waren, versagten
sie ihm jede Untersititzung, um ihn vom
Theater abzuhalten. Dieser Umstand
konnte ihn trotz seiner groBen Not da
von nicht abhalten, seiner Neigung ireu
zu bleiben. Er debtitierte am Theatre
Dejazet in einer Revue und gefiel. Nach
Leistung seiner Milittirdienstzeit in Ru-

kehrte er nach Paris zurtidc u.
lernte seinen berlihmten Landsmann de
Max kennen, der ihm ermutigte u. dem
Direktor des Odeon Theaters empfahl.
Er wurde engagiert und spielte dort, so-
wie am Theater Porte Sanct Martin mit
groBem Erfolg.Nach einiger Zeit wurde
er an die Comedie frangaise engagiert,
wo er neben Sarah Bernhard, der Ven-
tura (deren Mutter R. Vermont Jildin
war) und de Max mit ungeheurem Er
folge spielte.

(Curlerul !grunt vom 3. November 1929).

Schachna, Klara, Ps. Klara Schott,
Schriftstellerin, geb. 9. Juni 1858 zu Me-
seritz, Posen, lebte dann in Kottbus.
Eine Relse nach Holland, dem Oeburts-
lande ihrer Mutter, i. J. 1879 regte ihre
Phantasie derartig an, daB sie zu schrift-
stellern begann. Ihre ersten Schriften
waren sozialpolitischer Natur; Der Ver-
fall des Staates durch den Staat (1885);
Die Helmet der Frau (1886); dann ver-
fate sie bis1920Mtirchen,Erzahlungen,
Romane und Dramen, von denen einige
dem damaligen Oeschmacke entspre-
chend in vielen Auflagen weite Verbrei-
tung fanden. Es seien genannt : Wald-
yachter, Coupegeschiditen (Bilder),
Oesellschafterin, Im goldenen Mardien-
helm, Aus dem Zauberlande, Ernstes u.
Heiteres, Im Marchenreich (38. Aufl.
1897), Um der Ehre willen, Die Mtirchen-

Selman'

tante, Boudoirgesdadden (In moulin
rouge. Im Quartier latin, Luciens Ehe),
Im Feenreich, Die Kartenlegerin, Neue
Erzdhlun gen u.M8rchen, Die Krlinzchen-
schwestern, Am Miirchenbrunnen, Die
Mtirchenfee, Friihlingsreif, Die Ausge-
wiesenen, Roman, Pariser Range, Die
Schmiede am See, Der Deserteur, Unge-
loste Raise!.

(BrUmmer; Kerschner 1929; Degeuer 1928).

Schachna, Schalom b. Joseph, Tal-
mudlehrer u. Nacbfolger des OroBrab-
biners von Litauen, des Michael von
Brczecz, lebte in der Mille des 16.
Jahrhunderts und starb 1558 in Lublin.
Sein Lehrhaus gait als die bedeutend-
ste TalmudHochschule; die aus ihr
hervorgegangenen flinger zogen in
alle Welt und verbreiteten das Studium
der Religionswissenschaft nach jener
pilpulistischhaarspalterischen Melho-
de, die Scb.'s Lehrer, Jakob Pollak, nach
Polen verpflanzt hatte. Selbst der Konig
Sigismund I. (1506 1548) anerkennt d.
nicht allttigliche Gelehrsamkeit dieses
Rabbiners, ermilBigt die von ihm zu ent-
richtende Konigsteuer auf 3 Fl. jahrlich
und verleiht ihm dasWohnrecht in alien
Stadten Polens. Das Rabbinat in Lublin
und die damit verbundette Lehrtatigkeit
S.'s bildeten aber nurVorstufen zu einer
viel hoheren Stellung. Am 12. Dez. 1541
wurde er zugleich mit dem Rabbiner von
Krakau, Dr. Mose Fischel, zum Senior
allerjuden (OroBrabbiner) in ganzKlein-
polen ernannt. Die Jurisdiktion dieser
beidenRabbiner sollte sich auf allejuden
in den Wojewodentilmern Krakau, San-
domir, ReuBen, Podolien, Lublin, Belz
u. Cheim erstredcen, wobei R. Schachna
dreiviertel dieses Territoriums, Dr. Fi-
schel nur ein Viertel zu verwalten hatte.
Die Seniores wurden v. jeder Oerichts-
barkeit freigesprochen und sollten nur
dem Konige Rede stehen. Von alien
Seiten wurde Sch., der von der Juden-
hell der Ftirst in Israel" genannt wurde,
mit wissenschaftlichen und rabbinischen
Fragen bestiirmt und alien wuBle er gut
und prazis zu antworten.DieseLeuchte
des Exits" liegt auf dem alien Friedhofe
zu Lublin ; fromme Juden pilgern in
groBen Scharen hin, urn Kraft und Trost
am Orabe des groBen Rabbi zu finden.

mtinien,
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Seine Tochter heiratete den bekannten
Talmudgelehrten R. Mose Isserles, starb
aber bald darauf im jugendl. Alter von
20 Jahren.

(Jeachurun V. 194; Balaban, Dle Judensladi v. Lublin;
Oraetz, Geschichle d. Judea IX.; Bader. Dreisalg doroth).

Schachter, s. Dow Bar.
Schadowski, L., s. Schulmann W.
Schaeffer, Emil, Kunsthistoriker,

geb. 1874 in Bielitz, lebt in Arendsee.
Seine Schriften: Die Frau in der vene-
zianischen Malerei, Das Florentiner
Bildnis, Sandro Botticelli, Andrea del
Sarto, Anthonis van Dyck, Friedrich Karl
Hausmann (1906). Von Bildern und
Menschen der Renaissance (1914).

(1. L. V. 140).

Schaffer, Hans, Dr. jurWirtsthafts-
und Finanzpolitiker, seit 1929 Staats-
sekretar, geboren 1885 in Breslau, ent-
stammte einer alien J uristenfamilie war
urspriinglich Rechtsanwalt am Ober-
landesgericht in Breslau, dann vortra-
gender Rat und seat 1923 Ministerial-
direktor im Reichswirtschaftsministe-
rium in Berlin. Dezember 1929 wurde
er zum Staatssekretar des Finanzmini-
steriums ernannt u. hatte die Aufgabe,
das Ministerium innerhalb d. deutschen
Delegation auf der Hanger Konferenz
zu vertreten. Sch. betatigte sich such als
Verfasser verschiedener rechts- und
wirtschafts wissenschaftlicher Werke.
Er 1st such Verfasser des Gesetzes des
Reichswirtschaftsrats und des Betriebs-
rategesetzes.

(Hamb. Jar. FamIllenblall Tom 9. Muter 1930).

Schahin,jildepersischer Dichter, geb.
Ende 13. Jh. in Schiras, wo damals viele
Juden wohnten, verdient als jiingerer
Zeitgenosse Immanuels besonders Be-
achtung. Aus seinen lyristhen Schriften
erfahrt man, deli er ebenso in der jild.
Wissenschaft, wie in der persischen Li-
teratur bewandert war und dab Firdusi
u.Nisami seine Ideate waren. Als erster,
der umfangreiche Lieder in persischer
Sprache verfaBte, und zwar mit assyri-
seller Schrift, damit auch die Juden sie
lesen konnten, verwendele er den Slit
der groBen persischen Dichter. Sein
erstes Oedichtwerk war eine freie Be-
arbeitung -der von Moses und dessen
Wundertaten erzahlenden Teile des

Pentateuch (beendet 1327). Als 30-Jah-
riger verfafite er ein Oedicht, dessen
Inhalt sich mit dem des 1. Buches Moses
deckt. Beide Poeme sind unter dem ge-
meinsamen Titel Serach al Hatorattg
bekannt. R. Simon Chacham Isch Bo-
chars gab sie in 4 Banden (Jerusalem
1902-1905) heraus; er berichtet, clail
das Volk sie Schahin-Torah nannte,
1332 verfaBle Sch. weitere zwei Oe-
dichtwerke bibl. Inhalts, u. zwar Ard-
schira, das Leben des pers. Konigs
Ardeschir behandelnd, den er mit dem
Achaschwerosch der Esther-Rolle iden-
tifizierte, und Masse Esraa, worin die
Erzahlungen fiber die Bne Moselle und
Malkut Koresch (Regierung Cyrus) im
Zusammenhang mit dem Tode Morde-
chais und Esthers behandelt sind.Diese
beiden Oedichte befinden sich hand-
schriftlich bei Elchanan Adler, Chatham
in London. 200 Jahre spater hat Imrani,
ein Dichter,ein anderes von Schahin be-
gonnenes Dichtwerk beendet, welches
die geschichtlichen Begebenheiten von
Josue bis David zum Oegenstand hat u.
betitelt ist Sepher hanizzachon". Sch.
gab auch biblische Erzahlungen, zusam-
men mit Talmudlegenden und Er-
zahlungen aus dem Koran und dessen
Kommentaren heraus, die sich bei den
Juden persischer Zunge bis auf den
heutigen Tag erhalten haben. Sch. gilt
als Schopfer und Bahnbrecher der yid.-
pers. Poesie. Er und lmrani sind in
Schiras beerdigt.

(o. ). X. 16-17; Karpelea II. 113; W. Becher In J. IL
VII. 313 If.; dere. In &labia u. lmrani, Budapest 1907 ff.)

Schalal, Isaak Kohen, der letzte
kigyptische Nagid, lebte an der Wende
des 15. u. 16. Jh. und starb um 1525 in
Jerusalem. Er war seinem Verwandten
Nathan Sch. in dieser Wfirde nachge-
folgt, genofi infolge seiner falmudischen
Oelehrsamkeit hohes Ansehen and vet.-
wendete seinen Reichtum zum Wohle
seiner Oemeinde. Er verhalf verdienst-
vollen Mannern unter den spanischen
Auswanderern zu Amtern. Von seinen
Rechten seien hervorgehoben: die Be-
fugnis Dajanim zu ernennen und abzu-
setzen, das ihm vom Khalifen einge-
raumte Strafrecht fiber samtliche figyp
tisdte Juden, kraft dessen er Renitente
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slichtigen duffle, schlialich das Redd,
Prozesse allein ohne Assessoren zu
.entscheiden. Infolge der Eroberung
Aegyptens durch die Tiirken (1514)
bOBte er seine Stelle ein u. wanderte
418C1 Jerusalem aus.

(Oriels, Omit. d. Judea IX).
Schaineanu, Lazar, Dr. phil., einer d.

bedeutendsten rumin. Philologen der
.0egenwart, geb. 23. April 1859 in Pio-
esti, Rumanien, els Sohn des Malers
Moisi Sein, widmete sich mit ganz be-
son derem Interesse an der Bukarester
Universitat, wo er sich mit Dr. Gaster
innig befreundete, dem Studium der
Philologie. In jener Zeit schon (1877-81)
veroffentlichte er in diversen periodi-
schen Schriften zahlreiche Abhandlun-
gen fiber die Emanzipation der Juden,
fiber die hebraische Literatur, sowie
Ober die Geschichte der Juden in Ru-
manien, Arbeiten, bet deren Abfassung
ihm die reichhallige Bibliothek des Dr.
Beck, Predigers der jiid. Gemeinde in
Bukarest, sehr niltzlich war. Eine der
Arbeiten und zwar eine biographische
Skizze : Moist Mendelssohn, vials si
activitatea sem (Bukarest 1880) lenkte
die Aufmerksamkeit auf den jungen
-Gelehrten. 1885 veroffentlichte er nach
11Ingerer Vorbereitung eine Abhand-
lung fiber die tiirkischen Sprachele-
mente im Rumtinisthen, ein Forschungs-
theme, des ihn auch weiterhin beschaf-
tigle und das er nach 15 Jahren in dem
dreibandigen Monumentalwerk Influ-
ents oriental asupra limbei $i culturei
omilne` (1900) griindlich behandelte.
1887 veroffentlichte er seine Disserta-
Hon Ober die Semathologie der ruma
nischen Sprache, eine originelleArbeit,
die ihm den Universitatspreis von 5000
'Francs brachte. Der damalige rurnii-
nische Bildungsminister Sturdza inte-
ressierte sich fiir den jungen0elehrten,
Iernte ihn kennen und schickte ihn zur
Vervollkommnung seiner Studien ins
Ausland. Sch. besuchte nun durch
2 Jahre die Pariser, hierauf die Leipzi-
ger Universitill und promovierte zum
Dr. phil. auf Orund seiner Dissertation
'Ober die rumflnischen Volkslegenden
Les jours d'emprunt ou les jours de In
Nleille (1889). Auch diese Arbeit rief

groBes Interesse in RumAnlen und im
Ausland hervor und wurde von der
rumflnischen Akademie prOmiiert. In
die Helmet zurlickgekehrt, wurde Sch.
zum Ehrenadjunkt des beriihmten ru-
mflnischen Philologen und Historikers
Professor B. P. Her:feu bestimmt, der
ihm die Vertretung seines Katheders
fair vergleichende Philologie an der Bu-
karester Universittit iibertrug. Sth.'s
Vorlesungen zogen eine groBe Horer-
schen an und dies veranlaBte ihn, die
Vorlesungen zum Teile gesammelt
u. d. T. Raporturile intre Grammatica
siLogica"(1891) herauszugeben. Spater
wurde Schaineanu zum Professor fiir
rumAnisthe Oeschichte und Literatur
ordiniert. Trotz seiner hohen Ver..
dienste urn die rumanisthe Wissenschaft
konnte er das Bilrgerrecht nicht erlan
gen. Die antisemitischen Kreise der
rumflnischen Intelligenz, Gelehrte wie
Politiker, konnten seine wachsende
Bedeutung als Oelehrter nicht verbs-
gen und begannen gegen ihn einen
Kampf, der sich bis ins Parlament hin-
einzog. Man verzieh es ihm nicht, daB
er in seinem Werke: Juden, Tartaren
oder Riesen" nachzuweisen versuchte,
daB die rumflnischen Juden von den
Chazaren abstammen und die 011esten
Einwohner im Lande sind; er mate
auf seinen Katheder verzichten. W8h-
rend er elle Katie darauf richtete, das
Bilrgerrecht zu erlangen, wanderte sein
Oesuch 12 Jahre lang von einer Kor-
perschaft zur andern, bis es schlieB-
lich verworfen wurde, trotzdem er, urn
vollbereehtigter Burger im Lande zu
sein, zum Christentum iibertrat. Er
muBte daher 1901 das Land, dessen
Sprache er mit warmer Liebe bis in
die tiefsten Oeheimnisse durchforscht
hatte, entlauscht verlassen. Er Ha sich
in Paris nieder, wo ihm die Anerken-
nung zuteil wurde, die man ihm in der
Helmet vorenihalten hatte. Hier lieB er
mehrere Monographien in d. Milusine"
erscheinen ; die Revue De l'histoire
des religions" publizierte seine Studie
Legends mesterului Manole, dupg cAn-
tecele populare din Europa orientalP,
sowie mehrere andere sprachwissensch.
und folklorist. Aufsatze. Des Direktorat
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der Pariser Hochschule sah sich dadurch
veranlafit, ihn zur Abhallungeines eige-
nen Lehrkurses Ober den balkanischen
Folklor zu bewegen. Schon die ersten
Vorlesungen fiber diesen Gegenstand
zogen wegen der originellen Ansichten
des Autors die Aufmerksamkeit der
Mythologen und Folkloristen auf ihn,
insbesondere des Philosophen Gabriel
de Tarde, der ihn seither warm forderte;
die Vorlesungen wurden in der Revue
de synthese historique (1902) verliffent-
licht, Salomon Reinach schrieb eine
Einleilung zum ersten Band seines
Culles, Myihes, et Religions" (1902)
und der bekannte Romanist Nyrop
tibernahm die Uebertragung einiger
seiner Schriften. Das reiche Lebens
werk dieses bedeutenden Oelehrten
umfalit einen Zeitraum von Ober 50
Jahren, in denen er neben vielen Auf-
stitzen in periodischen Zeitsdiriften zahl-
reiche grundlegende Schriften in rums
nischer, franzos., latein. und neugriedi.
Spradie verfaBle:

Le hr b fi di e r: a) in lateinischer
Spradie: Oramatica elementary a lim-
bei latine (3 Tle, 3. A., Bukarest 1890);
De viris Illustribus urbis Romae a Ro-
mulo ad Scipionem Africanum, klass.
Ausgabe mit historischgeograph. und
mythologischen Noten, begleitet von
einem latein.-rum. Worterverzeidmis
(das. 1890); CajiJuliiCaesaris de bello
gallico Comentarii, klass. Ausgabe, er-
kliirt durch eine historliterar. Erlaute-
rung fiber den Verfasser (das. 1890);
Mitologia clasicfi, die Heldenlegenden
der Griedien u. Romer (illustr., Crajova
1898). b) In deutscher Spradie: Deutsch-
rumanisches WOrterbuch mit wissen-
schaftlicher Einleitung (Bukarest 1887)
und Ruminisch-deutsches Worterbuch
(das. 1889). c) In rumfinischer Spradie:
Autorli romtini moderni, pentru uzul
acoalelor secundare de ambe sexe,
ausgewahlte Stiithe in Poesie u. Prose
der bedeutendsten Schrifisteller des 19.
Jahrhunderts, mit blogrekrit. Skizzen u.
Bibliographie (Bukarest 1891, 3. Aufl
1895); Diclionar universal al limbei
romtine in 4 Tln.:1. Komplettes Warier-
buch der rumitnisthen Sprache. H. Wis-
senschaftliche, kiinstlerische und indu-

strielle Terminologle, HI. Mythologische
u. folkloristische Nomenklatur, IV. Bic)
graphisches, geographisthes und hist°.
rischesWorterbuch (Craiova 1896, 5. Ar
1925). Dies 1st das bedeutendste Lehr.
buch, das Sch. in vieljtihriger Arbelt ge.-
sch alien hat.

Philblogisthe Schriften, pu
bliziert in den Jahren 1880-1900, in
rumtinischer und franzosischer Sprache:
Elemente turce§li in limba roman&
(Bukarest 1885); Lelele, DAnsele,
toasele, Frumoasele, Soimanele, Mfite-
strele, Milostivele, Zttnele, mythologi-
sche Studien (das. 1886); Jidovii sat(
Marti sau historisth
Exkursion (das. 1887); Glosar de cu-
vintele vechi striline din operele tut`
Miron Costin (das. 1887); Incercare
asupra Semasiologiei limbei rom liner
eine %vat-trend der drei Universiititsjahre
mit viel philologisthem u. historischem
Wissen aufgebaute und von der Univer-
siiiit prfirniierte Arbeit Ober die Lehre
von der Bedeutung der Worter
1887); Legenda Mesterului Manole lar
Orecii moderni (1888, auch franzosisch
in der Revue de l'histoire des religions,.
u. d. T. ,Les rites de la construction d'-
apres la poesie populaire de 1'Europe
orientate); Zilele Babel al Legenda do-
chiei (1888); Linguistics, contemporani
sau $coala neogramaticalfi (1890), Joan
Eliade Rfidulescu ca gramatic si filolog,
(1892), Istoria filologiei romAne cu o prl-
mire retrospectivii asupra ultimelor
decenii (Bukarest 1892, 2. Auflage 1895),,
eines seiner bedeutendsten Bitchere
des nadi dem Erscheinen von Gelehr
ten alter Welt mit viel warmem
esse aufgenommen wurde; Basmele'
Rom&ne in comparafie cu legendele
entice clasice al in leg Mufti cu basmele-
popoarelor Invecinate al ale tuturor po-
poarelor romanice, eine von der rom.
Akademie preisgekronte Arbeit (des,-
1895); Studii folklorice,Untersuchungen
fiber die Volksliteratur (das. 1896); Ro-
mAnismul din punctul de vedere Ono-
grafic, linguistic §i psihologic, ein
3 btindiges Werk, des die Aufgabe hatter
den Romanismus v. Ende des 19. Jahrh,
bekannt zu machen: I. Anne und mo.
derne Ethnographie der Dacier, 11. Ru'

Van-

Uria$ti, linguist,
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mtinische Sprache und Dialekte Im
haltnis zu Schwestersprachen, III. Ru-
m8nische Volksliteratur in Verbindung
mit der Literatur der Nachbarvolker
(1900); Influenja orientaiii asupra Lim-
bei $i romtine, wieder ein 3
bandiges Werk: I. Einleitung (Sprache,
Kultur, Resultate, Bibliographie), II. Die
Sprache desVolkes,111.DerLiteratur ent-
lehnte histor. Ausdrticke (Bukar. 1900);
der erste Band 1st such vom Autor ins
franziisische tlbersetzt und u. d. T.:
,L'Influence orientate sur la langue et
is civilisation roumaines" in 2 Tin. (Pa.
ris 1902) erschienen. Seine Forschungen
-fiber die altfranzosische Sprache legte
er nieder in: L'Argot ancien (1445-
1850), ses elements constitutifs, ses
rapports avec les langues secretes de
J'Europe meridionale et l'Argot mo.
Berne (Paris 1907); Les sources de
l'Argot ancien: I. Teil: Vom Anfang bis
zu Ende des 18. Jahrh II. Teil: Das 19.
Jahrh. (preisgekront von der franzos.
Akademie, Paris 1913); zahlreiche Ab
handlungen fiber diesen Gegenstand in
der Revue de philologie frangaise (1908
bis 1914); Le langage parisien au XIXe
siecle (1920, paimiert vom Institut de
France); L'argot des tranchees, d'apres
les lettres des Poilus et les journaux du
front (Paris 1915). DieWerke Rabelais')
.gab er mit Lefranc, Clouzot u. a. (das.
4912-22, 4 Bde.), kritisch erliiutert
heraus und verfate: Histoire naturelle
et les branches connexes dans l'oeuvre
de Rabelais (Paris 1921); La langue de
Rabelais, I. Zivilisation der Renaisance
(das. 1922), II. Sprache u. Worterbuch
(das. 1923); Les problemes litteraires
du XVIe Siecle (das. 1927); L'Influence
de Rabelais (das. 1928); Les Sources
Indigenes de l'Elymologie frangaise :
I. Neue Perspektive, H. Realties et ima-
ges, III. Recherches complementaires
(das. 1925).

Sch. beschaftigte sich auch mit der
Erforschung der jidd. Sprache und ver-
fate dartiber einige grtindliche Arbel

*) Francois Rabelais, der graft Satiriker
der Franzosen, geb. um 1490, gest. 1553 in
Paris, verfalite eine Art Volksbuch in 5 Min-
den, in dem er mit kiihnem Spott die Schein -
heiligkeit der Pfaffen, den (hermit der groBen
Herren etc. schonungslos brandmarkte.

ten. Sein Essay ,Sur le judeoallemand
et specialement sur le dialecte parle
en Valachie, Memoires de la sociele de
Linguistique de Paris` (1902; auch Ins
jidd. tibersetzt u. erschienen im ,Neuen
Leben", Juli bis September 1911) 1st
die erste Probe einer wissenschaftlich
jidd. Grammatik und eine der besten u.
grlindlichsten Arbeiten auf dem Oe-
Mete der jiddischen Sprachforschung.
Da wird zum ersten Mal Jiddisch nicht
mit Neuhochdeutsch, sondern mit Mit-
telho chdeulsch und den lebenden deut-
schen Dialekten verglichen. Auger
einer Abhandlung fiber jidd. Phonetik,
Worlbildung, verschiedene Elemente
vom jidd. Worterbuch, behandelt Sch.
in der ,Studiu dialectologic asupra
graiuki evreo.german"(Bukarest 1889)
auch die Oeschichte der jidd. Sprache
und ihrer Dialekte, die Oeschichte und
Bibliographie der jiid. Philologie, die
Oeschichte der Pd. Literatur, Gram-
matik und Wortbildung u. a. AuBer ver-
schiedenen anderen Bella:igen lieferte
Sch. auch eine biographische Skizze
von Jakob Psanter im Ozar hasiphroth
1111890. Eine autobiogr. Skizze verf.
er u. d. T. O Cartel% filologicii" (Paris
1901, auch franzosisch).

Seine Tochter Elisabeta 1st bekannt
als dramatische Ktinstlerin und als ta-
lentierte Inlerpretin der franzosischen
Klassiker unter dem Namen Melle
Nizan de la Comedie Francaise.

(Luca Vornea. L. $., Schill Blografici, Bucurestl 1928;
Dr. Alfred Landau In Zeilechrift far deutsche Philologle
1904 p. 268: Dr. Richard Lowe In Anzelger der indoger-
manischen Sprachen Bd. XVI; B. Borochow, BiblIolhek
eines Pd. Philologer'. No. 119-122).

Schalek, Alice, Therese Emma, Ps.
Paul Michaely, Schriftstellerin, geb.
21. August 1874 in Wien, Tochter eines
Kaufmannes, unternahm in den Jahren
1910-12 Itingere Reisen nach Indien,
China, Tonnking, Makow und war wall-
rend des Weltkrieges mehrfach aus-
gezeichnete Krlegs Berichterstatterin.
AuBer illustr. Reiseessays, sowie Feuil-
letons in Tageszeitungen und Wochen-
schriften, veroffentlichte sie: Wann wird
es tagen?, Wiener Roman (2 Bde.,11. A.
1902); Das Frtiulein, Novellen (1905);
Auf dem Touristendampfer, Novellen
(1905); Schmerzen der Jugend, Roman

---
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(1900); Indienbummel, illustr. Reise-
werk (1912); Tirol in Waffen (1915,
7. A.); Drei Monate an der Isonzofront,
ill. (1917); lm Lande RuBlands, ill. Ref-
sewerk; Ein Bummel durch Birma, Java,
Siam und Tonking (1923), Japan, das
Land des Nebeneinander, eine Winter-
reise durch Japan, Korea und die Mend-
schurei (ill. Reisewerk, Breslau 1924).

(Brimmeri Kilreehner 1926; Degener 1928).

Schalit-Aschkenasi, Josef, Drucker
urn die Mille des 16. Jahrh. in Padua,
Schullehrer, sp8ter einer der sechs
Richter der deutschen Oemeinde zu
Mantua, Sohn des ermordeten R. Jakob,
tibersetzte ins Ilalienische und druckte
zu Mantua i. J.1550 die Abhandlung v.
R. Moses b. Abraham Provenzale tiber
die zwei sick einander n8hernde und
dennoch nie einander treffende Gera-
den, welche auch auf zwei BIlittern Fol.
wahrscheinlich in Sabbionetta,hebraisch
erschienen 1st. In demselben Jahre
druckte er in Venedig die Pessach-Ha-
gada mil seinem Kommentare. In den
beiden folgenden Jahren treffen wir ihn
in Sabbionetta.1551 schrieb er dieVor-
rede zu Abarbanels Kommentar des
Deuteronomiums, 1552 die zu Isaac
Arama's Chasuth kaschah, welche beide
dem Ahron Chabib in Pesaro gewidmet
sind. Beide Werke erschienen in Sabi
netta bei Foa. In Mantua druckle er 1. J.
1556 Hepadoth we Hapurkon, 1557
Kalonymos' Iggeres Baale Chajim, zu
weldiem er das Inhaltsverzeidmis an-
fertigte; Abraham Halevi's Ben Name-
lech wehanasir; Beradijas Fabelbuch
Mischle schealim (zwelmal ediert 1557
und 1559).1562 schrieb er die Vorrede
zu Tikon Middoth hanefesch, das in Rive
und zu Kaw wenaki, das in Mantua er-
schienen 1st. (Zunz, Desch. and Lit.).

Schalit, Heinrich, Komponist, geb.
1886 in Wien, Schiller der Akademie filr
Musik, hat sell 1903 seinen Wohnsitz
als Pticlagoge und Organist der yid.
Gemeinde in Minden. Er schrieb Kla-
viersiticke, Kammermus;k, Lieder und
Liederzyklen, Hymnen filr Soli, Chor u.
Orchester, auch zahlreiche jiid. Volks-
liedbearbeitungen. (7. L. V. 141).

Schalit, Joseph b. Elieser Rithetti,
Ital. Gelehrter, geb. In Safed, Palastina,

lebte um 1660 in Verona, wo er eine gut
frequentierte Talmudschule leitete und
einige moralische Schriften verfalitee
Er starb in Paltistina. Sein Chochmath
hamischkan oder Iggeret Melechet ha-
misdikan (Mantua 1676) handelt tiber
die Konstruktion des ersten Tempelq
sein Chibbur Maasiyot 1st eine Samm-
lung von moralischen Sprtichen (Vene-
dig 1646). Weiler edierte er Oerschom
ben Aschers P&L's hazadikim", dem er
Nolen beiftigle (Mantua 1676). In der
Einleitung zu diesem Buche erwiihnt er
noc seine Werke : Zurath erez Jisrod
und Zurath habajith.

(Wolf, B1bI. hebr.; Kn. I. 509).

Schalit, Moses, jidd. Schriftsteller
und Journalist, der eigentliche Begrtin-
der der Poale Zion, geb. 22. Dez. 1885
in Wilna, debutierte 1906 mit seiner
Monographie in russ. Sprache fiber die
Vereinigung, welche von Dr.
Sapir, Odessa, begrtindel, die Aufgabe
hatte, abersetzungen ins Jiddische
KopikBibliothek den breitestenVolks-
massen zugtinglich zu machen. Sell die.
sem Jahre befeiligte er sich am Wochen
blatte ,Das Yid. dessen Chefre-
dakteur Dr. Josef Lurja in Wilna war.
Hier wie in der Wilnaer Jild. Zeitunga
schrieb er Arfikel fiber die nationale
Frage; tiberOkonomie und Lokalpolitikr,
er redigierte das Sammelbuch ,Volk
und Land" (1910), des aVolksblatta
(1911), den Kalender Kadimah" (mit'
B. Goldberg, 1913-14), die Wilnaer
Sammelblicher (mit Dr. &Imbed). Spa-
ter war er auch Mitarbeiter am Wochen-
blalt Ynser Usid". 1920 gab er Hefte-
ftir Kunst und Literatur tinter dem Tile!'
Leben" heraus, seat 19261st er Mitar-
beiter der Liter. Bleter, Blicherwelt u. a.-
Von seinen krit.Arlikelnist in Buchfornr
eine Sammlung unter TitelLiterarische
Etuden" erschienen. Linter seiner Re
daklion ist auch dasBuch Die okonom.-
Lege yin die Jidden in Pollen yn die
Pd. Cooperative', sowie der Kalender
Vin Juhr zi Juhr' ediert worden.

Sch. ist auch im gesellsch. LebenWil-
nas sehr aktiv. Er 1st einer der Orilnder
der jtid. Schule, Verwaller der Volksuniv

) Beth Jacob lechu weneletut.

ir2),
ala

Volk,
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versitat und Lektor fiir jidd. Literatur,
Vorsitzender der hislor. Kommission
etc. Als Oeneralsekrelar der ,Jekopoa
(Kriegsbesthadigte) hat Sch. seit 1918
viel zur Linderung derNot und zum Auf
bau von Existenzen beigetragen.

(Zltron, Lexikon ZIonI ; Reset'. Lexlkon IV. 442).

Schalkowitsch, Abraham Leib, Ps.
Ben Avigdor, hebraisther Schriftsteller
und Verleger, geb. 1866 in Sdieludok,
Oouvernement Wilna, gest. 21. Sep.
tember 1921 in Karlsbad, widmete sich
nach seiner Niederlassung in Kowno
der hebr. Publizistik, schla sich als.
bald der ChoweweZion-Bewegung an,
und zwar als Anhanger von Achad Ha-
wn, der durch die Oriindung des Or.
dens B'nei Mosche die geistige Ver
edlung des jtidischen Lebens anstrebte,
und wurde zum Sekrelar des Ordens
in Warschau ernannt. In seiner Schrift
,Achad Haam u B'nei Moschea (1913)
schildert er die geistige Richtung dieser
Bewegung. In den spateren Jahren
riickte Sch. jedoch von dem Kreise
Achad-Haams entschieden ab und ver-
legte seine Haupttatigkeit auf das Oe-
biet des Verlagswesens. In den Jahren
1891-93 gab er eine ganze Reihe von
kleinen hebraischenSchriften unter dem
Namen Sifrej Agora` (Kopeke.Biblio-
thek) heraus, die Aufsatze u. Novellen
aus dem pd. Leben enthielt. In seiner
Schrift,Sthne chesjonota(1891) u. ,Me.
nadiem hasofera (1893) legte er seine
liter. Anschauungen nieder. In seinem
historisdien Roman Liphne arba me-
oth schanah = Vor 400 Jahren, der
elicit in deutsdrier Uebersetzung er-
schienen ist, sthildert er das Leben der
spanischen Juden bis zu ihrer Vertrei
bung von 1492.1893 griindete er mit an
deren den vornehmen, im Oeiste Achad
Haams geleiteten Verlag ,Achiassafa
u. nahm an der Redaktion der ersten
Bande des ,Luach achiassafa (1894-
1896) tell, die auch Erzahlungen von
ihm enthalten. 1897 griindete er einen
eigenen Verlag, der dann unter dem
Namen ,Tuschijaa eine groBagige und
riihrige Tatigkeit enifaltete. ,Tuschija
schenkte der hebraischenLiteratur meh
rere hundert Biicher, Lehrblicher, Zeit
schriften usw. Aufierdem begrtindete

Schambire

Sch. die ill. Wochenschrift fur Kinder
,Olam katang (1902), die ill. Zwei
wochenschrift fur die Jugend Haneu-
rim" (1904-05), sowie die padag. Mo-
natsschrift (s pater Wochenschrift) Ha-
padagog (1902 -05). Er war ferner Mit-
begriinder der Wilnaer Zeitung ,Hase-
mana (1905). Ben Awigdor war der
erste Verleger, der den hebrilischen
Schriftstellern Honorare zahlte. In
Warschau griindete er denVerein hebr.
Schriftsteller, dessen Vorsitzender er
mehrere Jahre war. In den letzten Vor-
kriegsjahren zentralisierte er alle War-
schauer Verleger und unternahm eine
Reise nach Amerika zurKonsolidierung
des judischen Verlagswesens. Im In-
teresse dieser Aktion kam er 1921 aus
Amerika nach Karlsbad, wo er mit Ver-
tretern der hebraischen Literatur und
des jildischen Verlagswesens Plane
zur Griindung eines grofien hebrai-
schen Verlages besprechen wollte,
wurde aber da plotzlich vom Tode
ereilt.

Oad. Rundschau 1921; tumuli Achlassaf 1913;
Warschau

Jewr
Enc. III; 0. J. III; Ben Avlador-Festschrift, 1916).

Schalom b. Abraham, ein Portugiese,
lebte gegen Ende des 15. Jahrhunderts
in Lissabon u. war ein Zeitgenosse des
Josef Chivan. Er schrieb u. d. T. ,Kew
wenaki"zwei gleichgeschatzte Kommen-
tare, einen fiber die Psalmen, der in
Mantua 1562, Krakau 1598 u. Hannover
1616 gedruckt wurde, und einen zu den
Sprilchen, der zuerst ohne Ort und Jahr,
spater zu Saloniki 1522, in der Bomberg-
schen rabbinisdien Bibel 1517 und end-
Heir in der von Amsterdam 1724 gedruckt
wurde. Die erste unbekannte Ausgabe
ist nach de Rossi in Lissabon 1492
erschienen. (Ds Rossi).

Schalom alechem, s. Rabbinowicz
Sdialom.

Schalom, Schadma, s. Schachna.
Schamburg, J. Franc, Arzt, geboren

6. Nov. 1870 zu Philadelphia, sludierte
an der medizinischen Abteilung der
Universitat v. Pennsylvania, wo er 1892
promovierte. Er praktizierte nachher in
Wien, Paris und Berlin, war 1892-94
Internist am Spital der Universitat on
Pennsylvania, wurde zum Professor Mr
Dermatologie an der Philadelphier
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Polyklinik und Graduate- School of Me-
dicine und sp8ter zum Professor an der
Tempel-Universittit ernannt.W8hrend
des Weltkrieges entdedcte Sch. mit Dr.
Raiziss und Dr. Kolmer ein Verfahren
zur Erzeugung von Salvarsan und ver-
sorgte die Armee der Verein. Staaten,
sowie die Marinespitiller mit wertvollen
Medikamenten. Den Oewinn widmete
er zur Griindung einer Versuchsanstalt
zum Studium und zur Heilung von Haut-
krankheiten. 1918 war er Professor filr
Dermatologie am Jefferson Medicine
College und von 1919 Chef der derma.
tologischen Abteilung an der Graduate
School of Medicine von Pennsylvania.
Von seinenWerken sindhervorzuheben:
Die akuten ansteckenden Krankheiten
(mit Dr.Wm.M.Welch); Die Hautkrank-
heiten u. das auftretende Fieber; Korn-
pendium der Haufkrankheiten u. a.

(Who's Who In American Jewry).

Schammaj Hazaken, der Alte
genannt, Volks- und Gesetzeslehrer,
Aw Bethdin (Gerichtsprasident) in Jeru-
salem, war einer der bertihmtesten
Manner in der jildischen Geschichte, die
vermoge ihrer auBerordentlichen Oei-
stesgaben dem Volke els Lehrer und
Fiihrer voranschritten. Geburtsjahr und
Geburtsort sind unbekannt. Es wird nur
vermutet, deli er um 50 v. in Jerusalem
geboren wurde und ein Zeilgenosse
Hillels war, der gleich ihm aus der
Schule Sdiemajas u. Abtaljons hervor-
gegangenist.Da diese beimRegierungs-
antritt des groBen Herodes an der Spitze
des Synhedrions standen, so Mit das
Leben und Wirken Schammajs in die
Regierungszeit diesesRomergtinstlings,
dem er schon frtihzeitig seine Thronbe-
steigung prophezeit haben soil. Nach
dem Tode von Schemaja und Abtaljon
fungierten eine kurze Zeit als Pr8siden-
ten des Synhedrions die von Herodes
bevorzugten Olieder der Familie Bne
Betera, die nach einiger Zeit freiwillig
den Vorsitz an Hillel abtraten. Mehrere
Jahre teilte Hillel den Vorsitz mit einem
gewissen Menachem, und als dieser in
Hero des Dienste trat, wurde der freige-
wordene zweite Pr8sidentenposten
Schammaj tibertragen, der von nun an
an der Seite Hillels nicht bloB das ihm

SchammaJ

tibertragende hlichste Ehrenamt ge-
wissenhaft verwaltete, sondern auch
gleich jenem einen groBen Kreis von
Jtingern urn sich versammelte und eine
Lehrttiligkeit entwlckelte, die auf die
Fortpflanzung und spatere Gestaltung
des tiberliefertenGesetzes einen EinfluB
von der groBten Tragweite auslibte. In
seiner Schule Beth Schammaj` lehrte
er fast mit ebensolcher Harntickigkeit,
wievor ihm dieSaduziler, das Festhalien
an das Schriftwort und wendete seinen
ganzen Scharfsinn, urn jede Neuerung,
Mr welche, nach seiner Ansicht, in
der Tradition keine gentigende Begrtin-
dung zu finden war, zu hintertreiben.
Die religiosen Vorschriften beobach-
tele er mit pedantischer Oewissenhaf-
ligkeit. Aber wo es sich urn das Wohl
und Wehe des Ad. Volkes handelte,
gab es ftir ihn nur ein Oesetz: das der
Selbsterhaltung. Als ihm einst hinter-
bracht wurde, daB die damalige Land -
bevolkerung die Heiligkeit des Erie&
jahres verletzte, sprach er: Die Zeit ist
leider nicht dazu angetan, dem Volke
das Pfltigen und &len im Erlafljahre zu
verbietenm. Die Liebe zu seinem Volke,
das Bestreben, den pd. Stamm in seiner
Reinheit zu erhalten,muB zweifellos die
Ursache seines ablehnendenVerhaltens
dem Proselyten gegentiber gewesen
sein. Seine Jtinger Baba b. Bute, R. Eli-
eser b. Hyrkanos u. a. haben seine Leh-
ren welter verbreitet und in seiner Rich-
lung wetter gelehrt; sie bildeten denGe-
gensatz zu den Jtingern Hillels. Beide,
die Schammaiten und Hilleliten, hatten
eigene Schulen, die sich in ihren Oe
setzesentscheidungen bektimpften. Die
Kluft zwischen ihnen wurde immer
groBer, bis die Hilleliten die &trammel-
ten unter dem Patriarchal R. Gamliels II.
tiberfltigelten und als Mehrheit im Syn
hedrion ihren Auslegungen Gesetzes-
kraft verschafften.

In Charakter, Oesinnung, Lehr- und
Lebensweise bildete Schammal den
strengen Gegensatz zu Hillel. Er war
leicht erregbar, heftig und ein unver-
sohnlicher Feind der Frevler; gegen
Fromme, Oerechte und Oelehrte aber
bemiihte er sich stets liebenswiirdig u,
bescheiden zu sein. Oft konnte er aber

--
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den sanflmilligen friedensliebenden
Hil lel so sehr einschilchtern,dali dieser
sich gefligig, gleich einem )(Inger, vor
seinem Ausspruche beugte. Ein Feind
der Oesetzeserleichterungen Hillels u.
Gegner der Chassid 8er, zeichnete sich
sein Charakter durch Strenge und kon
servatives Festhalten an dem Beste-
henden aus. Beide, Hillel u. Schammai
waren von inniger Liebe zu ihrem Volke
u. seiner Lehre beseelt; nur war Hillel
urn die Zukunft der jiid. Lehre, Scham
maj mehr urn die Zukunft des Hidischen
Volkes besorgt. FOr ihn waren daher
auch die rein religiosen Vorschriften u.
Gebrauche nationale Einrichtungen,
die er von Groff und Klein respektiert u.
beobachtet wissen wollte. Sein Wahl
spruch lautete:,Mache deine Lehre,das
Oesetzesstudium, zur fesistehenden
Einrichtung, sprich wenig und tue viel,
und empfange jeden Menschen mit
freundlichem Oesichtg.

(Weiss, Dor wedorsehow; Juchastn, Seder hedoroth;
0. ). 1V. 154; Braunschweiger, Lehrer der Madinah, Ham-
burger. Realenzyklopidie: A. Schwarz, Die Kontroversen
der Schammalten u. Hilleitten, Wien 1893; A. Katz In A.
Z. d. J. v. 17. August 1903; 3. E. XI. 230).

Schamsuli, Abraham Hasfardi, Tal-
mudist und Philosoph, gehorte zu den
aus Portugal Vertriebenen.14971tell er
sich in Safed nieder und lebte nur dem
Studium der althebr. Literatur. Er ver
fate folgende Bticher, die handschriftl.
erhalten sind: plsal majim", Ober die
Sonde des Scheidewassers ; ,Hazing
lechet', Beitriige Ober den Dienst des
Hohepriesters am Jom kippur; Jalath
chen", Ober religiose Oebrauche w8h
rend des Tempels; ,Wehaadam jedaa,
fiber die Bestimmung der Frau; Milel
le Abraham', philosoph. Forschungen
Ober Golf u. Menschen; Predigten u. a.
Diese Werke sind in einer Sammlg. in
Leyden, Cod. Vorenus 56, aufbewahrt.

Sein Sohn Schemtov Sch. bereitete
die Werke seines Vaters zum Drucke
vor. (Kn. I. 69; o. 175).

Schanzer, Carlo, ital. Staatsmann,
geb. 1865 in Wien, ehemaliger ilal. Ab-
geordneter des 8sterr. Reichsrats, seit
1919 Senator, war 1906-09 unter Oio
littiPostminister. Sch. wirkte auch unter
Nitti, 1920-21 stand er an der Spitze
der ital. Delegation an der Schiffskonfe-

Schapir

renz in Washington. 1920, 1921 u. 1924
war er italien. Hauptdelegierter filr den
Volkerbund, 1922 Auffenminister und
als solcher Leiter der Konferenz von
Oenua. Sch. ist Privatdozent fiir konsti-
tutionellesRecht an der Universitat Rom.

0. L. V. 146).

Schapir, Baruch (Benedikt), pope -
Direr galizischer Volksdichter, geb. urn
1858 In Przemysl, Ganz., gest. 24. Okt.
1915 in Krakau, Ividmete sich mit viel
Bildungseifer Sprachstudien und Hai
sich in Krakau als Lehrer des Hebra-
ischen und Franzosischen nieder. Er
erblindete und starb in Not und Elend,
einsam und verlassen. Schapir verfalite
Lieder in Jiddisch, Hebr8isch, Deutsch
und Polnisch, die er in Lemberg, Brody
u. and. SU:Wien vorzusingen pffegte. Sie
wurden bald sehr popular und in Volks-
kreisen gern gesungen. Besonders ver-
breitet wurde sein Volkslied Drauffen
WWII a Wind a kalter". Seine erste Lie-
dersammlung erschien 1886 in Krakau
u. d. T. Melodien aus der Legend am
San' (t. T1. jildischnationale Lieder,
lyrische Oedichte und eine Elegie auf
den Tod von Mose Montefiore, 2. Teil
komische Lieder,Kouplets,Satiren u. a.).
Sp8ter folgten die Liedersammlungen
Schire bath Jehude, Lieder fiber die
Verfolgung der Juden in RuBland und
Ober den Antisemitismus in anderen
Landern (Jiddisch mit hebr.
1883), Freidale, die Mame (Lemberg
1882). 1891 gab Dr. Dalman in Leipzig
Sch.'s Lieder mit Melodien heraus.

Of dem Boidem schluft der Dach.
Of dem Boidem schluft der Dach

Zigedeckt mit Schindelach;
Yn in Wigel liegt a Kind
Nacket gur un Windalech.
Hop, hop, ot asoi,
Esst die Zieg fin Dach dus Stroi
Hop, hop, ot asoi.

OPn Boidem steht a Wieg,
Wiegt sich dort a Spin in ihr.
Zieht er fin mir dus Chajes ous
Yn dem Dales lost er mir.
Hop hop, ot asoi u. s. w.

Orn Boidem steht a Huhn
Yn san Kamm ys feuer roil;
Soli man Wab ergez borgen
Far die Kinder a Stick! Broit.
Hop, hop, of asoi u. s. w.

(0. and W. 1907; Reiser', Lexikon IV. 477-84; Bassbig
Anthelogle).

--
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Schapir, Berl, jtid. Volksdiditer und
Erzghler geb.1876 in Starakonstantinow,
Wolhynien, gest. 24. September 1922 in
Odessa, ernahrte sich als Arbeiter in
einer Tabakfabrik in Odessa u. schrieb
nebstbei Erzghlungen und Lieder, die
zuerst 1906 in Petersburg erschienen.
Als Peretz Hirschbein 1908 eine Thea-
tertruppe, grilndete nahm er Sch. als
Souffleur auf. Diese Truppe fiihrte auch
sein erstes Drama ,Awruhml, der Schi-
ster" auf. Nachdem Sch. den bald wieder
eingegangenen Verlag ,Bienstode be-
griindet hatte, wird er Mitarbeiter an
den Tagesblattern slid' und Oil mor-
gen', in denen er Feuilletons u. Bilder
vom Odesseer Leben veroffentlicht.
1913-18 gehorte er dem Redaktions-
komitee Ynser Leben" an. 1924 er-
schien eine Sammlung seiner Erzahlun-
gen in Hebraisch.

Heimweh.
(Fragment).

Ach dorten, ach dorten die Chmarelech zieh'n,
dort seh' ich ganz hoich a Vogale flieh'n,
die Bergalech schlufn in Nebel ganz welt,
der Voigl er flieht dort allein yn er schrelt.
' 01 V8gale liebes o tel asoi git

in leih mir die Flligalech of a Minit,
nor fiber dem Wasser, dem Weld in dem Barg
shin, of shin, wie es bangt sich mir stark.

Ch'kobVuter yn Miller dorf,Brilder ynFreund,
wie willt sich mir wissen oib's 011ick of es scheint;
zi senen in Newel, cholile, auch sei;
dui Masl Is tinckel, wie mir du, of

LII. Batter v. 4, Sept, 1925; Relasn, Leek. IV. 475 ID.

Schapira (auch Schapiro, einzelne
auch Spiro u. Spire), Familie von Zad-
dikim und :Buchdrucker. Ihr Stamm-
vater 1st R. Pinches Sch., Schiller des
R. Israel Baal Schem, bekannt als R.
Pinchas Korizer, dessen Sprtiche in
verschiedenen chassidischen Samm-
lungen zitiert werden.

Sein Sohn Moses (um 1758-1838)
war Zaddik und Buchdrucker in Sla-
wuta. Er druckte 1808-1813 die erste,
1817-22 die zweite Slawuter Talmud-
ausgabe, die viele Vorztige aufwiesen.

Spgter begannen die Saline des
Moses, R. Pinchas u. R. Samuel Ab-
ba mit der Herausgebe einer weiteren
Talmudausgabe, die sie aber wegen
Ones unglilcklichen Zufalles nicht be-
enden konnten.Unschuldtg wegen eines

Todesfalles unter Anklage gestellt,
wurden sie zur Prilgelstrafe u. zur Ver-
bannung nach Sibirien verurteill. Der
'Mere der Balder starb in der Verban-
ung, der jtingere wurde begnadigt und
starb 1863.

(). B. Xl. 92 I.; Walden. Schein hagdoltra hachadaach(
Orient 1840, S 23).

Schapiro, Heinrich, Dr. med., Prof.
der klinischen Medizin, geb. 1853 in
Orodno, gest. 22. Janner (14 Februar)
in St. Petersburg, studierte 1871-76
auf der medizinischen Akademie des.,
machte den russisch-tarkischenFeldzug
als junger Militararzt mit und wurde hie-
rauf zum klinischen Milifarhospital an
der med. Akademie abkommandiert.
1855 v. der Konferenz dieser Akademie
zum Privatdozenten ftir innere Medizin
ernannt, lehrte er klinische Diagnostik.
Ein Teil seiner Vorlesungen fiber Herz
und OefaBerkrankungen, 1st in Druck
erschienen. 1897 wurde er damals
eine Ausnahme zum Professor er-
nannt.

Neben Abhandlungen in russ.u. deut-
schen Fachschriften und Artikeln in der
russ. med. Enzyklopgdie, ist nosh eine
Neubearbeitung u. Erganzung des Prof.
Eichwald'schen Lehrbuches der all-
gemeinen Therapieg zunennen, welshes
nach dem Tode dieses Gelehrten sei-
nem Lieblingsschiller Schapiro anver-
treut wurde, sowie eine Reihe von 'fiber-
setzungen gediegener Handbticher
deutscher Kliniker (Eichhorst, Pentzold-
Stinzing, Klemperer). (Pagel).

Schapiro, Hermann, Professor der
Mathematik, geb. 16. August 1840 in
Erswiki bei Tauroggen, einer kleinen
Stadt in Russ. Litauen, gest. 3. Mai 1898
in Köln, bekleidete schon mit 20 Jahren
als ttichtiger Hebrgistein Rabbinat,doch
legte er sein Amt niederund folate dem
innerenDrange nach Bildung u.Wissen-
schaft. Er begann ohne jede Unter-
stilfzung in Odessa zu studieren, be-
suchte die Fachschule in London, Berlin,
Heidelberg, wo er sich den Doktorgrad
holte, dennwieder in Odessa u. schlieft-
lich aufs Neue in Heidelberg, wo er sich
1883 als Privatdozent hebilitierte und
1887 zum a. o. Professor der Mathema-
tik ernannt wurde.

--
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Die wissenschaftlichen Arbeiten die-
ses Oelehrten gelten vornehmlich der
Funktionstheorie, fiber die er wichtige
Schriften veroffentlidit hat. Welters gab
er dos Buch ,Lehre von den Malice
(Mischnath hamiddoth) nach der hebr.
ilandschr. der Mtinchener Bibliothek
mit Erlauterungen heraus und unter-
su dile die Beziehungen von Mohammed
b. Mussa zu diesemWerke. Seine Arbeit
,Erweiterung der Begriffe der arithme-
listhen Orundoperationen und der all-
.gemeinen Kofunktionen" (1882) bildet
eine Vorstufe zu seinem Hauptwerk
,Theorie allgem. Kofunktionen u. einige
ihrer Anwendungen" (3 Bde. 1892).

Sch. war ein grilndlicher Kenner der
.alien und neuen jild. Literatur, ein
bender Anhanger der Freunde Zions u.
des Gedankens der jild. Wiedergeburt
und ein glanzender Redner. In Heidel-
berg griindete er den ersten national-
jildischen Verein ,Zion` in Deutsch-
land. An die Kattowitzer Konferenz
wandte er sich mit dem Anfrage, einen
ellgemeinen jiid. Fonds zum Erwerb von
Grund und Boden in Pal8stina zu be-
griinden, fond dort aber kein Oehor. Er
wiederholte ihn dann am 1.. Zionisten-
kongrefl 1897, indem er einen ,allge-
meinen jildischen Fonds" vorschlug,
aus dessen Mitteln zwei Drittel zum Er
werb von Land in Palistina, ein Drittel
4tir dessen Kultivierung verwendet wer-
den sollten. Der KongreB beschloB dar-
aufhin die Ortindung eines Jild. Natio-
.nalfondsa nach den Orundagen des
Sdi:schen Antrages. Sch. brachte in
-der SchluBsitzung dieses Kongresses
such den Antrag zur Griindung einer
ref! g. und moralischen Erziehungsstatte
(Beth midrasch haforah hachachmah
wehaawodah) in Pal8stina ein.SeinVor-
schlag wurde vom KongreB der Kultur-
kommission zugewiesen, doch erst 16
)ahre spater, auf dem 11. KongreB in
Wien, nahm der Plan konkrete Formen
an und im Frfihjahr 1918 konnte der
Grundstein der hebr. Universitat auf
.dem Skopus bet Jerusalem gelegt wer-
den. Die feierliche Eroffnung der Uni-

ersittli fond am 1. April 1925 stall.
(A. D. B.; A. Z. d. 1. Tom 13. Mel 1898 ; Dle Well,

abra. 1891, 1898; Jac Volkskalender. Ma 1898; L. Jaffe,
rot. H. Sek., hobr. Tel Aviv 1930; Ku. L 87).

Schapira, Isaac, s. Isaac b. Noah.
Schapira, Jehoschua aus Tiktin,

Rabbiner in Schwerin, urn die Mille des
18. Jh., verfafite Contros Rabbi Scha-
pira, Kommentar fiber die Suggoth im
Talmud (Berlin 1757); Panim masbi-
roth, 4 verschiedene Auslegungen zu
mehreren Traktaten des Talmud (nur
1.Teil gedruckt, Frankfurt a. d. 0. 1771).

(Ka. I. 432).

Schapiro, Jehoschua Eisig ben Je-
chiel, Rabbiner in KalvarIa, Kulna, Tik-
tin und dann in Slonim, wo er I. J. 1873
starb. Er verfafite mehrere [Richer fiber
Halacha, sowie Vortrage Ober Pilpul,
darunter Emek Jehoschua in 2 Teilen:
1. Tell Responsen, 2. Tell Deraschim
(Warschau 1842), ferner NachlaB Je-
hoschua, Predigten (das. 1851); Awl ha-
nachal, Predigten an Sabbath- u. Feier-
tagen, Sfas hanachal, religiose Vol.-
trtige, sowie Kommentare zu den Aga-
doth der Traktate Babli u. Jeruschalmt
(1859). In seinen Vortragen ging S. ei-
gene Wege, indem er von den Aus-
sprtichen der Halacha zu denen der
Agada tiberging und beide mit ell'.
ander zu vergleichen suchte. Er war
einer der ersten, der die Aussprliche
der Weisen aus den Traktaten Jeru-
schalmi im Vergleiche mit den Aus-
sprilchen des Talmud Bawli zu
ren suchte und auf diesem Gebiete
ein Buch in 4 Teilen u. d. T. ,Noam Je-
ruschalmi" verfafite (1869); Zu Ende
seines Lebens verfafite er noch sein
Testament ,Ezath Jehoschua, marbe
eza, marbe twuna", mit Kommentaren d.
Agadoth. (ICa. I. 432).

Schapiro, Jizchak, jidd. Journalist,
Feuilletonist, Historiker und belletr.
Schriftsteller, sowie hebr. Erahler, ge-
boren 28. Oktober 1863 in Lujin, WI-
tebsker 0ouv., zog als 19 PIhriger nach
Warschau, wo er das Gymnasium be-
suchte und sich als hebr. Lehrer durch-
hungerte. Damals begann er Erztihlun-
gen in Hebr. u. Jidd. zu vertiffentlichen
und an groBen Tageszeitungen mitzu-
arbeiten. Im ,Moment` vertIffentlichte
er den BeilisProzeB in alien seinen
Einzelheiten. Er ilbersetzte ins Jidd. alle
12 Bde. von Oraetzs Oeschichte der
Juden, denen er drei eigene Bande aus

25
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der neuesten Geschichte hinzufligte.
Wegen materieller Schwierigkeiten
muffle er den Posten els Redakteur der
grolien orthodoxen, 1916 gegriindeten
Tageszeitung ,Dus jidd. Wort' tiber-
nehmen. Nachdem diese das Erschei-
nen eingestellt halle, tibernahm er die
Redaktion des Organs der Agudas Jis-
roel ,Der Jidd'. In beiden Zeitungen
leilete er die politische und publizisti-
sche Abteilung, schrieb Feuilletons u.
plidagogische Artikel, sowie zahlreiche
Reisebeschreibungen, tibersetzle Ro-
mane und Erziihlungen von Dr. Leh-
mann, Dr. Philippson u. a. u schrieb ein
belletr. Werk ,Jonathan Eibenschtitz"
(unveroffentlichi).Spiiter wurde er neu-
erlich Mitarbeiter an der Tageszeitung
,Moment", wo er die Abteilung ,Poli-
tische Brieflech' leilete. Von seinen
tlebersetzungen erschienen in Buch-
form: Die Spuren des Messias von Dr.
I. Brenner, Baron Korff von Dr. Ehr-
mann, Jakob Tirado von Philippson u. a.

(Rolm, LexIken IV. 458-0).

Schapira, Konstantin Alexandro
witsch, Schriftsteller und Photograph in
Petersburg, geb. 1840 in Orodno, gest.
1900 in Petersburg in Not und Armut.
Seine Dichtungen in hebr. Sprache,
reinen Sills und von grofiem poelischen
Inhalt sind in jidd. Zeitschriften und in
Banden von 1880-1900 erschienen.
Eine Neuausgabe wurde von I. Fichmann
(Warsch. 1913) veranstallet. Seine Dich-
lung ,Sodom" 1st eine Allegorie zum
DreyfusProzeB. Einer Heirat zuliebe
tibertrat er zum Christentum, lilt jedodi
schwer unter den Folgen dieses Schrit-
tes. Tiefe Trauer und erschtltternder
Schmerz erftillen seine lyrischen Dich-
tungen. Er vereffentlichle ein Photo-
graphlealbum russischer Schriftsteller
und lieferte Illustrationen zu Oogols
,Sapiski Sumasscheczewo". In seinem
NachlaB fanden sich verschiedene Ma
nuskripte, die er samt seiner reichhalti-
gen Bibliothek dem Midrasch Abarbanel
in Jerusalem vermachte.

(Brockhans Eros, Bd. 77, p. 164; Hsechlloack, Bd. 32,
Odessa 19 7).

Schapiro, Louis Laurence, Univer-
sitatsprofessor der Medizin, geb. 17.
Dezember 1892 in NewYork, stud, an

der Universit8tund der Klinik das., war
hierauf Assistent auf der rontgenolf
Abteilung am Bellevue Hospital und
wurde 1918 Professor an der N. Y. Po-
lyklinik. Er schrieb Ober PoIyserositisf
die Banti-Krankheit, Morphologie des
Herzens im Verhiiltnis zum Habilus,
Ether Schaum Meningitis, Torula Cereb-
rospinal Meningitis, Magen- und Duo-.
denal Oeschwilre u. a.

(who.. Who In )lmertean Jewry).

Schapira, L., Belletrist, geb. 1878 in'
Rschischtschew, KiewerOouvernementy
schloB sick frillizeitig in Warschau soz.
Kreisen an, machte sich mit Perez be-
kannt, debutierte 1903 in der Pd. Liter
tur mit einer Skizze ,Itzikl Mamsera
einem politischen Artikel fiber Jiddisch
und Hebrilisch (ReisensJahrb.ProgreB),
Seit damals widmete er sich aussdiliefi-
lich der Journalistik. Die Oktoberpo-
grome 1905 erschtitterten sein Oemilt
und wiesen ihm den Weg der Zukunft,
Er wanderte nachAmerika aus u. erholy
sich don mit der Zeit zu einem der sym-
patischesten Belletristen. Er veroffent1.-
zuerst in verschiedenen Zeitschriften.
eine Serie von Bildern unter dem Titel
,Auf dem Jam' (such besonders hed-
rausgegeken 1910), dann eine Reihe No-
vellen, unter dem Eindruck der Pogrome-
vom Jahre 1905 geschrieben (In der
todter Studt, S'foch chamos'chu, Der
Kisch), sowle einige Oedidite u.kritische
Artikel. BesondereAufmerksamkeit rid"
seine Erzahlung ,Der Zelem" (1909)'
hervor, der Schitlowski eine Reihe krit.
Artikel widmete. 1909 nach Europa
riickgekehrt, widmete sich Sch. neben.
der Journalistik der Uebersetzung von.
Romanen ins Jiddische, wodurch er
dem nur jiddischlesenden Publikum in-
teressaide Lekttire zuglInglich machte,
Devon sind hervorzuheben: Victor Hu-
gos ,Die VerstoBene, Walter Scotts,
,Iwanhoe", Charles Dickens ,Der
Brand im Londoner Turm u. a. AuBer,
dem gab er einen Band Novellen ,Das
Kreuz heraus. Eine Sammlung seiner
Erzohlungen erschien unter dem Titel
,Die jiid. Mliche und andere Sachen
(New-York 1919).

Schapiras PogromerzUhlungen ge-
Wen zu den stlirksten und elgenartig

u.
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sten dieser Art in der jildischen Litera
fur. Auch seine Jam Lieder sind neu in
ihrer eigenartigen Poesie. Seine kurz

and scharf geschliffene Sprache 1st von
tiefer Innerlichkeit ethillt. 1910 lebte er
in Zurich, sell 1912 wieder in Amerika.

(Reisen, Lexikon IV.
Jad.

465-69; Dr. Elleachows Schr Bien
111.; Niger, Wegen Sebraber; Bassin, Alan log's).

Schapiro, Meir, Rabbiner, geb.1887
in Buczowa, war an mehreren Orten
Rabbiner, zuletzt in Sanok, Olinjani u.
Piotrkow, wurde 1929Rabbiner inLublin.
1923-27 war er Mitglied des poln. Sejm.
S. gab eine Responsensammlung unter
.dem Namen Or hamaor heraus. Viele
Jahre Vorsitzender der poln.Landesor-
ganisation der Agudas Jisroel und Mit-

ihres Rabbinischen Rates, hat er
die Jeschiwah Chachme Lublin' mit
einem Kostenaufwand von mehr als
100.000 Dollar gebaut.

(Leo Deolsehlander, Des Erzlehangswerk der Oe-
4etzesirenen Judenheli).

Schapire, .Rosa, Dr. phil., Schrift-
stellerin und libersetzerin, geb. 9. Sept.
1874 in Hamburg, verfaBte Johann Hein-
rich Ernst Morgenstern (1904); Hans
Spedctors Briefe aus Italien (1909);
SchmidtRottluf's Graphisdies Werk
(1924); sietibersetzte Chledowski's Hof
von Ferara (5. A.), Roman der Re-
naissance (6.-7. A.); Roman d. Barodc
(7. Aufl.); Italien des Barodc (7. Aufl.);
:Mauclair, Florenz (3. Aufl.).

(Kiirscluiers Oelehrienkalender 1926).

Schapiro,Tobia Pesadi,Psiehoscha-
lat, hebr. Schriftsteller und Magog,
geb. 1846 zu Sejny in RuBland, gestorb.
1924 in Kalwarj a, Litauen. Zuerst Lehrer
in verschiedenen Orten Polens und in
-seiner Helmet, hat er sich groBe Ver-
dienste um die Verbreitung von Bildung
unter den Juden in Polen erworben, da
er fur die jtid. Jugend Schulen nach
europtiischem Muster errichtete. Dies
-wurde such von der russ. Regierung
rtihmend anerkannt. Von 1868-86 war
er eifriger Mitarbeiter an der zuerst in
Odessa, dann in Petersburg ercheinen
den Zeitung Ham elle, in der er in zahl-
reichen Artikeln die Lage seiner Olau
bensgenossen, ihr Leben und Treiben
schildert. Weiters behandelt er mit
.groliem Oeschick wichtige Probleme u.

Zeitfragen, ver8ff.vieleArtikel in der von
ihm herausgegeb.Zeitschr.Hakarmel",
in Smolensky's Haschachar` und in
anderen Journalen. 1875 erschien von
ihm ein Band Erzahlungen Sippurim";
1879 Et lwri" und Jad Vet', Brief-
steller fur die Jugend zur (bung u. Er-
lernung einer klaren Ausdrucksweise
im Hebrilischen. 1898 gab er Spinozas
Leben, nach Auerbach fret bearbeitet,
heraus. Nach den Pogromen der 80er
Jahre wanderte er nach Amerika aus,
kehrte aber, da ihn dort dasjUd. Leben
nicht befriedigte, nach 11/,Jahren in die
Heimat zurtidc und wurde ein warmer
Antainger desZionismus. Er wirkte durdi
15 Jahre als Lehrer in Lodz und verfaBte
viele !Richer didaktischen Inhalts, da-
runter Mischle awl' (1906), Imre
schofere (1911), Meschal hakadmoni"
(1925). Seine nachgelass. Schriften er-
schienen in Philadelphia (1925).

Sch. war einer der ersten, der den
Gedanken einer jiid. Kolonisation in

wiihrend der groBen Exzesse
1882 in verschiedenen Artikeln anregte,
bevor noch von einer zion. Bewegung
die Rede war.

Sein Sohn Israel Schapiro, Dr. phil.,
hebr. Schriftsteller, geb.5. Dez. 1882 zu
Sejny in RuBland, studierte drei Jahre an
der Telcser Jeschiwa, hierauf an den
UnIversittiten Berlin und StraBburg und
prom. 1906. Von 1907-10 war er els
Lehrer am Seminar des Hilfsvereines
der deutschen Juden in Jerusalem Wig.
1912 kam er nach Amerika und wurde
zum Seminarleiter des isr. und semit.
Depart. der Kongre8bibl. in Washington
berufen. linter seiner Leitung wurde die
Bibliothek mit zahlreicen hebr. u. jidd.
Werken, ersten Drudcen und seltenen
Ausgaben, bereidiert. Gleidlzeitig 1st
Sch. Prof. ftir semitische Wissenschaft
an der Washingtoner Universitat. Seine
liter. Tatigkeit begann Sch. noch els Stu-
dent mit Beitragen fUr hebr., jiid. und
deutsche Journ ale.

Schapiro 1st der Verfasser von vielen
wissenschaftl.Abhandlungen,von denen

Die haggadischen Elemente im Koran",
herausgegeben von der Gesellschaft
zur Forderung der Wissenschaft des
judentums (Leipzig 1907); Leviticus Im

Paltistina,

plied
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Lichte des Talmud (Prenburg 1909);
Maimunis Mischnakommentar zu Ara
chim (Jerusalem 1910) u. Der Antise
milismus in der franz. Literatur (Berlin
1927)besonders hervorgehoben werden

Uberdies gab er die nachge-
lassenen Schriften seines Vaters mit
Biographie (Philadelphia 1925) heraus.

(Rsisen, Lexikon IV. 463 -65; Who's Who In American
Jewry; Benzlon Eisenstadt, Doroth hanchronim; Blow.
Einleltung zu Moachel hakadmont von Isr. Sch.).

Schapira, Zwi Hirsch, Elimelech,
Rabbiner in Dinow urn 1850, ent-
stammte der Familie des Baal Schem.
Ein Schiller des R. Jakob Jizchok aus
Lublin und Menachem Mendel aus Ri-
manow, verfalite er viele Blither, damn-
ier Bne jisas'char, Deraschat fiber alle
Monate des Jahres auf Grund der Aus.
sprtiche unserer Weisen im Talmud,
Midrasch und Sohar (2 Tle. 1845, 1850);
Derach pekudechu, Kommentar tiber
die 613 Gebote nach der ortlichen und
mystischen Auslegung (Lemb. 1851);
Agra depirka, ausgewahlte Aussprtiche
und Diskussionen(Zolkiew1861); Regel
jeschara,Einleitung in die Kabbala moth
demAlef Beth(Lemberg); Majim ganim,
Kommentar zum Buche Or hachajim d.
R. Josef Jaabez (Zolkiew1848). (Kn. I.293).

Schaposchnikow, Boris Michell°.
witsch, bedeutender russischer Kliniker,
geboren in Odessa, beendigte 1872
die Studien auf der Kiewer Universitat
und wurde 1877 Ordinarius am jild.
Hospital. Wahrend des russisch.tilr-
kischen Krieges leitete er im Roten
Kreue und im Odessaer Militarhospi-
tal hervorragende arztl. Dienste, filr die
er ausgezeichnet wurde. 1893 grtindete
er beim Krankenhause eine mediz. Bib-
liothek, die fiber 2000 Blade erwarb.
Seit 1898 hielt er eine Reihe von Volks-
tilmlichen Vortragen fiber Selbstvergif-
tungen, Ansteckung u. a. Mehrere seiner
Arbeiten, wie: Lieber das Eindringen
der Luft in die Brustzelle; Lieber die
Entztindung des Herzbeutels' u. and.
erregten das Interesse der Fachgelehr-
ten und trugen zu den Fortschritten auf
diesen Wissensgebieten wesentlicb bei.
Gestiitzt auf seine experimentalen Beob-
achtungen, trat er gegen die meisten
europaischen Autorilaten auf (Skoda,
Niemeier, Oppolzer, Riegel, Baler,

Leube, Eichhorst, Potaine, Trousseau,-
Charcot u. a.) und ging aus der era-
standenen Polemik els Sieger hervor.-
Viele von seinen Folgerungen, die er
auf Grund klinischer Beobachtungen
aufstellte, wurden anerkannt, in die
Lehre d. inneren Medizin aufgenommerr
und werden heute an fast alien Kliniken
praktisch verwertet.

(A. Z. d. J. vom 27. Feber 1903).

Schaprut, Chasdai ben Isaak Ibn
Abu Jussuf, Minister, Arzt, Oelehrter,-
Schopfer der jiid. Wissenschaft auf der
iberischen Halbinsel, geb. urn das Jahr
915 in Cordova, entstammte der edlerr
Famine Ibn Esra. Isaak, derVater Chas-
dais, war ein wolhabender Mann, der
mit Freuden die Wissenschaft unter-
stiitzte. Er liefi seinen SohnArzneikunde-
und Sprachwissenschaften studieren.-
Chasdai machte von der Arzneikunde
keinen praktischen Gebrauch, obgleich
er sie entsprechend dem darnel. Stande
der Wissenschaft, griindlich erleint
hatte, ja sogar eine Mixtur erfand, die
von den Arabern unter dem Namen
Faruk als Universalmittel verwendet
wurde. Desto mehr konzentrierte er
seine Geisteskraft auf Sprachstudien u..
Diplomatenkunst. Er war des Hebr.,-
Arabischen u. Lateinischen vollkommen
maddig. Der Khalif Abderrahman
auf die ungewohnlichen Oeistesfahig-
keiten Chasdais aufmerksam gemacht,
ernannte ihn 940 zum Dolmetsch, Leib-
arzt u. diplomat.Vertreter. Spater wurde
er Handels- u. Finanzminister u. versah
auch.clie Hauptagenden eines Ministers-
des Auflern. In dieser Eigenschaft ge-
lang es ihm u. a. giinstige poll!. Bezie-
hungen zwischen Byzanz und dem span.-
Kalifat herzustellen und erfolgreiche
politischeVerhlillnisse zwischen diesem
und den christlichen Nachbarstaaten
herbeizuftihren. Durch diese Erfolge
hatte er die Macht des west!. Kalifates-
wesentlich gestarkt und gehoben. Sein
Einflufi war den Juden Andalusiens von
grolitem Nutzen, denn er mathte von.
seiner hohen Stellung und von seinen
Reichttimern filr sie Oebrauch. Lieber
die pd. Oemeinde der Hauptstadt Cor-
dova hatte er eine Art richterlicher und,
polilischer Oberhoheil lane. Die baby!.

dilrfen.
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Hochschulen unterstiltzte er reichlich,
weshalb sie ihn zum Ehrenprfisidenten,
,,RoscKallah", ernannten.

Als er 951 vom byzantinischen Oe-
sandten erfuhr, deli es in Stidrufiland
einen jiidischen Konig gebe, der ein wei-
tes Reich beherrsche, richtete er an ihn
einen ausfiihrlichen Brief, mit dem er
sich nach den Einzelheiten erkundigte`).

Dieser Brief ist noch heute erhalten
und von hoher geschichtlicher Bedeu-
tung ftir das Staatsleben der Chazaren.
Er wurde von Isaak b. Abraham Akrisch
aufgefunden und 1577 in einer S.thrift
Kol mewasserg in jild..deutscher Uber-
setzung veroffentlicht. Seither wurde er
oft gedruckt, dann von Buxton 1660 ins
Lateinisch, von Carmoly 1847 ins Fran-
zosische, v. Harkvy 1876 ins Russische,
1840 von Zedner und 1848 von Cassel
ins Deutsche ilbersetzt. Auch die Ant-
wort des Chagan Josef ist erhalten.

Das Judentum war seinem Herzen
besonders teuer.Er stand in brieflichem
Verkehr mit dem jildischenAstronomen
Dunasch ben Tamim aus Kairuan, von
dem er sich die astronomische Berech
nung des jtid.Festkalenders anfertigen
lief). Aus Pietfit Mr den unvergefilichen
Sandia korrespondierte er such mit
dessen Sohn Dossa, der ihm eine Le-
bensbeschreibung seines Vaters zu-
schidcte. Ueber Auftrag seines Herr-
schers beteiligte Sch. side an der Libel.-
setzung eines griechischmedizinischen
Schriftstellers (Dioskorides), den ein

') Aus dem Ietzten Absatze des Briefes
an den Konig der Chazaren: ,Eine besondere
Bitte richte ich noch an meinen Herrn: Mir
Nachricht daruber zu schicken, ob sich bei
Euch eine Ueberlieferung fiber die Berech-
nung jenes ,geheimnisvollen Endes erhalten,
worauf wir schon seit vielen jahren warien,
indem wir von Gefangenschaft zu Gefangen-
schaft, von einer Fremde in die andere wan-
dern. Wie vermag die Kraft der sehnsuchts-
vollen Erwartung sich dartiber zu fassen und
wie sollte ich mir Ruhe gonnen, indem ich
die Zerstorung des Tempels unserer Herrlich-
keit und jener Schwertentronnenen gedenke,
die in Feuer und Wasser kamen, bis wir in
so geringer Anzahl geblieben sind und der
Ehre entblllfit, machtlos in der Zerstreuung
weilen, wAhrend zu uns den ganzen Tag ge-
sprochen wird: Ein jedes Volk hat seinen
Staat, nur ihr habt keine eigene Stlitte auf
Fzden". . . .

Monch namens Nicolas ins Lateinische
and Ibn Schaprut daraus ins Arabische
iibertrug. Als groflagiger und hochher-
ziger Mazen scheute er keinenAufwand,
urn eine Reihe der hervorragendsten

Oelehrten jener Zeit nach Spanien
zu berufen. So lud er neben anderen
auch zwei besonders namhafte

Sprachforscher u. Dichter an den
Hof: Menachem ben Saruk u. Dunasch
ben Labrat, weldie die hebr. Poesie
forderten u. mehrere bedeutendeWerke
verfaliten. Er bezog auch nach Spanien
die besten Handschriften der Heiligen
Bfither and der religiosen Literatur und
griindete unter Leitung des v. ihm durch
den Kalifen Abdul Rahman III. ausge-
losten beriihmten Oelehrten Moses b.
Chanoch in Cordova eine Talmudaka-
demie,in der die Schiller wahrscheinlich
auf seine Kosten studierten. Durch die
Ortindung dieser Schule horte die Ab-
hangigkeit von den babylonischen auf.

Spfiler fiel Chasdai in Ungnade. Er
starb um 970.

(W
V.;
lousout

and
Dubnow

W.; I. E. XL; °reel:, Oeschtchie der laden
AbonIV.; Philoxene Luzzatto, Notice sur

derHeaded, Parts 1852; Dozy, Oeschtchte Man-
ren In Swim II.). -

Schaprut, Schemtow ben Isaak aus
Tudela, spanischer Philosoph, Arzt und
Polemiker, geb. zu Tudela in der Mille
des 14. Jahrh., wurde schon als junger
Mann in die Lege versetzt, seinen Olau-
ben gegen Bekehrungsversuche zu ver-
teidigen. Der Kardinal Don Petro de
Luna, der spater als Pepsi Benedict
XIII. so viel Unheil fiber die Juden ge-
bracht hat, forderte am 26. Dezember
1375 in Pampeluna Schemtow auf, mit
ihm fiber Erbsflnde u. Erlosung zu dis-
putieren und dieser mate sich dazu in
Gegenwart von Bischfifen and gelehr-
ten Oeistlithen ansdiicken. Die Kriegs-
greuel zwisthen Kastilianern and Eng-
landern, deren Schauplalz Navarra war,
zwangen Sch., wie viele andere Juden,
das Land zu verlassen (1378); er
sich in dem nahegelegenen Taragona
nieder, tibte seine firztliche Tiltigkeit
aus u. flihrte als Talmudgelehrter eine
ausgebreitete Korrespondenz mit be-
deutenden Zeitgenossen. Die zahlrei-
chen, besonders von getauflen Juden
ausgehenden Herausforderungen zu

jiid.

hebrli-
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Disputationen, bet denen die Juden
ihren systematisch ffir diesen Zwedc
vorgebildeten Gegnern oft nicht ge
wachsen waren, veranlaten ihn, 1380
ein umfassendes Werk ,Eben bochang,
zu veroffentlichen, dam ein Gesprlich
zwischen einem Embeds- u. einemDrel
einigkeitsglliubigen zu Grunde liegt.
Im AnschluB an Jakob b. Rubens ,Mil-
chamot adonar widerlegt das Werk
elle von den Christen vorgebradden
Beweise aus der Bibelund dem Talmud.
Urn die Juden in den Stand zu setzen,
sich Waffen aus dem christlichen Ar-
senal zu holen, libertrug Schemtow die
vier Evangelien auszugsweise in die
hebrlische Sprache, betitelt ,Besorot
Matter (Gottingen 1879). Spider fiel
ihm die judenfeindliche Schrift des
Apostaten AbnerAlfonso in die Hand,
die er zur Ganze widerlegte.

Weiters verfate er einen Kommentar
zum ersten Buch von Avicennas Canon,
dem er den Tile! En kola gab u. einen
Superkommentar zu Ibn Esras Penta-
teuchkommentar, betitelt Zofnat pea-
neach". Von ihm ist auch das nach einer
Handschrift von Sal. Is. Jeruschalmi zu
Sabionelta 1554gedruckte Pardes rim
monim", welches eine Erklorung der
lalmudischen Hagadot enthalt und im
Escurial in einem von 1367 datierten
Codex sich befindet.

(Stelnschnelder, Hebr. Uebersetser II. 689; Cermo ly,
Rev.
VIII;

Or. I. 280; Oross, Oaths Jud.; °reels, Oeseh. d. J.
J. E. VI. 595; 0. J. L 205; I. Loeb In R. E. J. XVIII.

S. 219-26).

Schaprut, Schemtob ben Isaac Tor.
lost, praktischer Arzt und medizinischer
Sdiriftsteller, geboren I. J, 1206 in Ka-
talonien. In der Jugend lediglich zum
Talmudstudium angehalten, gab er es
spliter auf, urn Handelsgeschliftezu be-
treiben. Er machte zu diesem Zwecke
weite, liberseeische Reisen u. gelangte
nach Jean de Acre. Hier machte ihm
ein Olaubensgenosse, der sich mit Ma
thematik beschliftigte, zum Vorwurf,
-daft er die Wissenschaft dem Broter-
verb nachsetzte. Sch., obwohl bereits
ein DreiBiger, 8nderte infolgedessen
seinen Lebensplan, eilte nach Barce
lona, erlernte da und In Frankreich die
Medizin und brachte es sowed, daft er
ein gesuchter Arzt und In Marseille

Lehrer der Arzneikunde filr christliche
Horer wurde. Auch durch Uebersetzun-
gen von Werken arabischer Aerzte in
das Hebriiische zeichnete er sich aus.

Er ilbersetzte 1261 das Werk des Al
Zaharabi (gest. 932) aus dem Arab. ins
Hebr. und ftigte eine Einleitung hinzu,
in der er den angehenden Aerzten Rat-
schlage fiber das Benehmen am Kran-
kenbette gib!, betitelt ,Sefer haschi.
muscle. 1264 iibersetzte er die Werke
des Almanzor (Ms. Vaticana). Endlich
iibertrug er, als ,Sefer hanefescle, die
Abhandlungen des Aristoteles fiber die
Seele.

(Stetnschnelder. hebr. Uebers.; J. E. XI. 265; 0. 1.
L 143; Cermoly, Histoire des medecIns Jetts; Onset:,
Oeschichte der Juden VII.).

Scharf, Viktor, Dr. jur., Portrlitmaler,
geb. 1872 in Wien'), studierte und
promov. das. 1895. Dann wandte er sich
seinem Lieblingsfache, der Malkunst,
zu, studierte zwei Jahre beim alien Her-
terich an der Miinchner Akademie, Le-
suchte hierauf in Paris die Julienschule,
die Schule Whistlers undCarrieres und
stellte 1901 zuerst in Paris aus. Auf
Grund seines Erfolges wurde er zum
Associe d. Societe ernannt. Seit dieser
Zeit beschickte er regelmiThig die Aus-
stellungen Paris und Wien. 1906 erhielt
er fiir ein Portrlit die Goldene Medaille.

Hervorzuheben sind die Bilder: Die
Bibelleserinnen (1903), Alte Bretonin,
filiuslicher Unterricht, Marije, Dame in
Weill, Doppelportrtit, Die blaue Feder.

(Oct end West April 1909).

Shcarkanski, Abraham Michel, Jour-
nalist, Dichter und Dramatiker, geboren
um 1860 in Libowe bei Suwalki, gest.
20. Nov. 1907 in New -York in einer Ir-
renanstalt, wanderte um 1890 nach
Amerika aus und lieB sich in Chicago,
spider in NewYork nieder, wo er sich
in verschiedenen Zeilschrifien u. Sam-
melbtichern mit Lie dern, Humoresken u.
Arlikeln literarisch beteiligte. 1893 re-
digierte er zusammen mil Philipp Kranz
ein Monatsjournal Der Sladtanzeiger",
zusammen mit Morris Rosenfeld eta
Witzblatt Der Aschmedai" (1894) und
eine historisch literarische Dreimo-
natsschrift Der Pinkas"(1900). Er ve

') Sein Yates Alexander Sch. war Mitbe
griinder der hr. Manz in Wien.
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faBte such eine Reihe Theaterstticke,
die auf der New - Yorker jiid. Biihne mit
Erfolg aufgefithrt wurden, darunter Un-
sane tokef", Drama in 4 Akten (1895),
Kol Nidre" oder die geheime Jiden in
Madrid, historische Operette in 4 Akten
(1896), Rahel oder Degel machne Je
hide (1898), Der Mischpat, historische
Oper (1901), Chopin und Pinches, Me.
lodrama in 4 Akten, Jiskor, Operette
(1904), Hiob, Mored bemalchuth, Die
Rose yin Saron u. a. Besonders wertvoll
sind seine Lieder, von denen die erste
Sammlung 1895 in NewYork u. d. T.
Jiid. Neginem" ers chien, die zweite
Lieder, Bilder und Balladen 1889-
1905 u. d. T. Galothbilder". Von seinen
Romanen wurden Der Frauenhandler,
Die amerikaner Hagada, Spilzel yin a
Piremspieler, alle von herzl. Humor
durchdrungen, verbreitet.

Wus is a Jid ?
A Bettler, a Srure,

A Worm, a Rie's,
a'n
a

alte Hoschana,
stechender SpieB,

a Blum in a Dorn,
a Brand, a Stuck As,
of dus is ge worn
Jisruel, der Ores.

A Starker, a Schwacher,
a Traum in a Held,
Ba'm Umed a Macher,
a gur nischt in Feld,
a Nadvun, a Schnorrer,
du frisch yn du mild,
du Honig, du Murer,
asoi is der Jidd.

A stendiger Cholle
yn starbt nischt of toidt,
mis'churim, ganz woile,
in hot nischt of Brott,
a graulichr Kenner,
in wed keinmul
er macht scharfe Planer
in fiihrt se nit aus.

Er glifit Paliistina
yn sitzt in der Heim;
er hofft zi der Schchine
yn globt
Erst

in Baal
bow

Schem.
Tischa klugt er

yn glaich is .Nachmi',
a Pack Zures trugt er
yn tanzt sich noch zi . . .

(Aileen, Lexikon, IV. 500-04. Corfu, Desch. Tom JD-
diechen Theater; M. Bassin, Anihologie; L. Kobrin, Erin-
nerangen Tina Pd. Dramaturg; Chachme Israel &Amerika).

Schatz, Boris, bildender Ktinstler,
Grinder und langjahriger Leiter der
Kunstgewerbeschule Bezalel in Jeru
salem, geb. 23. Dez. 1867 in einem Orte

im 0ouv. Kowno als Kind eines armen
Kind erlehrers, besuchte frith seiner Nei-
gung gem8B eine Zeidtenschule in
Wilna, dann die Kunstgewerbeschule in
Warschau u. war von 1890 96 Schiller
und Gehilfe Antokolskis in Paris, wo er
sich in den groBen Stil der Skulptur
hineinarbeitete. Sett 1896 wohnte er in
Sofia, wo er Milbegriinder der Bulga-
rischen Akademie war und als Hofbild-
hauer viele Monumente errichtete. 1906
grtindete er die Kunstschule Bezalel in
Jerusalem, der er ein jild. National -
museum anschlon, des meter als 5000
Oemolde, Statuen u. a. Kunstwerke ent-
halt, und widmete sich seither nur
Kunst. 1914, 1926 und 1930 b suchte er
Amerika, stellte seine Arbeiten aus und
propagierte die Erhallung seiner Schule.

Seine erste Arbeit war die Bronze-
statue ,Die Mutter Mosie, die er 1892
im Pariser Salon ausstellte (gegen-
wartig Eigentum des bulgar. National-
museums). Es folgten eine Makkabi-
statue (im Besitze d. Ftirsten Ferdinand
von Bulgarien), die Basreliefs: Der be-
deutende Jude, Der Segen des Rabbi,
Honodala, Schlafender Jude und Der
Schadchen. Dann schuf er eine Reihe
von Studienkopfen, wie: Russischer
Haiduk, BetenderZigeuner, Bulgarische
Bauern und Marktweiber, Mazedonier,
Oassenbuben, Wahrsagerin, Bulgari-
scher Dudelsackpfeifer, Mazedonischer
Holzhacker u. a., dann die Biisten von
Antokolski, Rubinstein, Strakosch, Pa-
steur und Dr. Theodor Herzl.

Schliefilich hat Schatz sich ouch mit
der dekorativen Kunst beschliftigt und
als Geschenk filr Zar Nikolaus 11. Kas-
setten, Teller und Bilderrahmen ge-
schaffen, die ihm, wie father andere Ar-
beiten, Medaillen, Orden und Ehren-
preise brachten. 1901 ernannte ihn die
franzosische Regierung zum Offizier de
l'Academie. Als Maier, Bildhauer und
Ptidagoge von reicher Lebenserfahrung
hat Sch. seine Ansichten Ober Kunst,
Ktinstler u. ihre Kritiker in einer Sdirift
niedergelegt, die in aphoristischer Form
abgefaBt 1st. Daraus einige Proben:

Kunst, Lehre, Seele.
Lerne Weisheit von anderen, sel selbst avcb

kein Narr. Die Kunst 1st der Seele Sprachel

pd.

groIB:
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allein die stumme See le deutet sich bloB an.
Die minutiose Kopierung der Natur ergibt
Natur, aber nicht Kunst. Die Kunst wie die
Lehre studiere sie Tag und Hecht: Ver-
nachllissigst du sie bloB einen Tag, bist du
Ihr schon zwei entfernt. Kunst ler, la dein
Werk reifen. Die Menschheit harrt geduldig
such hunderte von lahren auf ein wahres Kunst-
werk, hat aber keinen Augenblick fiir eine in
Hest hingeworfene Arbeit ubrig.

Erziehung zur Kunst.
Der Kunstlehrer muB drel Dinge wissen :

was zu Iehren, wie zu lehren, wen zu Iehren.
BloB die Kunst-Technik beherrschen ist wie
der Besitz eines Worterbuches. Des WtSrter-
buch selbst ist langweilig und sagt der Seele
nichts.

Nationale Kunst.
Die Hiluser gleichen den Menschen, die

mu dann interessant sind, wenn sie nationale
Typen verkorpern. BloB Lakaien haben inter-
nationale Oesichtsziige. Da die StraBen
nicht ftir Esel erbaut werden, raiissen sie
ouch nicht lineal verlaufen.

Seine Kriegserinnerungen legte er
im ZukunftsromanJerusthulajim habni-
jah" nieder. Daneben veroffentlichte er
viele Artikel in Russ., Bulg , Jidd., Nebr.,
Ober Kunst u. Kunstausstellungen. Zum
DLO jahrigen Jubilaum der Bezalel Schule
veroffentlichte er eine utopische Erzah-
lung des kiinftigen Jerusalem mit einer
Geschichte der Bezalelschule (New-
York 1925).

(o. u. W. 1905, S. 305 ff., 1905, S. 625 ff. Baruch
Schatz, CheJow wiztrotow eutobropr. Jetusulem 1910 ; Rei-
nes, Lufkin IV. 486-9).

Schatzkes, Mose Ahron, Talmudist
und hebr.-jidd. Schriftsteller, geb. 1825
in Karlin, Minsker Gouvernement, gest.
24. August 1899 in Kiew,wo er sell 1879
in armlichen Verhaltnissen lebte. Er
verfaBle eine Anzahl Werke, von denen
ersdiienen sind Hamaphteade, ilber
talmudische Legenden (Warschau I.
1866,11.1869), in dem er die Wunder in
allegorischem Shine zu deuten suchte.
Das Budi wurde von den Orthodoxen
heftig verfolgtund jedesnur eilangbare
Exemplar offentlich verbrannt. Auch
in seinen spateren Arbeiten Arba
panimg und ,Haschkapha al dvar se-
pher [job' hat Sch. seine Methode alle-
gorischer Deutungen angewendet. In
der jidd. Lit. wurde Sch. bekannt durch
Der jiid. Varpessadi oder Minhag

(das. 1881). In dem letzteren
Budge beschreibt der Autor mit

viel Humor und Sarkasmus die Lei-
den des jiidisthen Familienvaters wah-
rend der Vorbereitungen fur die Oster
feiertage, sowie zahlreiche religiose
Gebrauche und Vorschriften far dieses
Fest. Das Buch hat audi einen grofien
kulturhistorischen Wert, well es ein ge-
naues Bild des jildischen Familienle-
bens in der Mitte des vorigen Jahrhun-
derts gibt. Von seinen ubrigen Schriften
haben die vier Humoresken: Bilder fyn
der Litau" ein groBesLesepublikum ge-
funden. Seine krit. Kommentare auf Ko-
heleth, Schir haschirim, dann der Tol
doth hamaphteadia autobiographischen
lnhaltes sind unveroffentl. geblieben.

(M. Pines, Gesch, fyn der Pd. Literaiur; J. E. Xl.
234; Schalsm alechemBuch ; Jud. Rundschau, Berlin 17.
Miner 1928; Reisen, Lexikon IV. 494-500).

Schatzki, Jakob, Historiker, Kritiker
und Philosoph, geb. 1893 in Warschau,
studierte Geschichte und Phlosophie an
den Univer sitatenLemberg,Wien, Berlin
und Warschau, nahm im Weltkriege als
Offizier in Pilsudskis Legionen tell und
wurde 1918Referent fur jiid.kigelegen-
heiten im Ministerium des Auflern in
Polen. Ein Jahr darauf demissionierte
er, war Lehrer Mr Geschichte am jiid.
polnisthen Gymnasium in Warschau,
promovierte 1922 zum Dr. phil. auf
Grund seiner Dissertation Die Juden-
frage im Konigreich Polen in der Puske
witschEpothe (1831-61)". Seine lite-
rarische Tatigkeit begann er vor dem
Kriege als Rezensent u.Literaturkritiker
und lieferte eine Reihe histor. Arbeiten
fur den Evr. Staring'. Spater wurde er
standiger Mitarbeiter am polnischidd.
Tageblatt Nasz Kurjer', in dem er iiber
200 Artikel u. Abhandlungen fiber jild.
Geschichte, jidd. Literatur und Philo-
sophie veroffentlichte. Als jidd. Schrift-
steller debillierte er 1922 in der ,Bilcher-
welt"mit der groBeren Arbeit Die Kan-
tonisten in der Beleuchiung der polni-
Memoiristena. Eine intensivere jidd.-
literarischeTatigkeit enifaltete Sch. erst,
als er Ende 1922 nach Amerika aus-
wanderte. Hier veroff. er in versch.)our-
nalen Kritiken iiber Theater und Kunst
u. a. Von seinen groBeren Arbeiten sind
zu verzeidinen: Lelevel und die Juden;
Geschichte fyn der Schulbewegung
in Pollen; Die Juden im Aufstande vote

)israel"
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1831; Miczkiewicz und die Juden ; Die
Juden im ukrainischen Folklor; Die De-
kabristen und die Juden; Die jiidische
Memoirenliteratur von Mittelalter bis z.
letzter Revoluzie yn PogromChvalie;
Der Krisis im Expressionismus; Michael
Heilpern, der grofie jild.amerikanische
Oelehrte; Die polnische Poesie der
Gegenwart; Der Goirel fyn der jiid.
Drama; Baal Madischuwes, der Kritiker
u. v. a. In Buchform erschienen: Sim-
chath hanefesch, jiid. Lieder mit Noten
von Etchanan Kirchman (Neudruck nach
der einzigen Ausgabe von Earth 1727,
mit einer kulturhistorischen Einleitung
(New-York 1926): Spinoza u. sein Kreis,
eines der ersten originellen Werke in
Jiddisch auf dem Gebiete der Philo
sophie (das. 1927, Warschau 1928); Die
Oeschichte der pd. Kolonisation in
Rutland; Die Oeschichte der jildischen
Kolonisation inPolen(1928); Oeschichte
fyn der jlid.Erziehung (1927). Als groBer
Kenner der Theatergeschichte hat Sch.
darilber viel Material gesammelt und in
verschiedenen Journalen veroffentlicht.
In Fortsetzungen gab er eine Oeschichte
des Theaters im Orient (polnisch) her-
aus. Er redigierte das OoldfadenBuch
(NewYork 1926), verfaBte die Gold-
fadenBibliographie, sowie eine groBe
Abhandlung lib. Schippers Oeschichte
vom jiid. Theater', fiber die Oeschichte
der jidd. Presse u. a. Sch. ist einer der
aktivsten Schopfer des jiddisch wissen-
schafilichen Instituts in Wilna, Mit-
redakteur der Vierteljahresschrift Pin.
kes", Redakteur der Schriften zur Oe-
schichte des jidd. Theaters von IWA.,
Mitarbeiter an den philolog. Schriften.
Zusammen mit Dr. Kellner und Judkow
leitet er ein jiicL.histor. Seminar.

(Reisen, Lexikon IV. 489-93; Niger In Jog' Tom
Rinner 1926; Keneder Udler Tom 8. Juni 1926 und vom

6. Feber 1928; Who's Who in American Jewry).

Schechter, Salomon Schneur, be-
deutender Orientalist, Prof. der rabb.
Literatur an der Universitat Cambridge,
geb. Dez. 1848 zu Focsani in Rumanien
als Sohn eines gelehrten Talmudisten
und Schachters, gest. 20. Nov. 1915 in
New York, erhielt eine traditionelle Er
ziehung und studierte eifrig die rabbin.
Literatur. Mit gediegenen Kenntnissen
auf diesem Gebiete ausgerilstet, begab

er sich bereits im vorgeschrittenen
Alter,jeglicher Oeldmittel entbloBt,nach
Wien, um dort imBeth Hamidrasch unter
J. H. WeiB und M. Friedmann seine
Studien auf wissenschaftlicher Orund-
lage fortzusetzen. Von dort kam er nach
Berlin, wo er, mit Entbehrungen aller
Art kampfend, Israel Levys Schiller war
und zugleich die Universitat besuchte.
Da trat ein Ereignis ein, das far Schech-
ters Zukunft bestimmend sein sollte.
Moses Montefiore starb u. setzte seinen
Neffen Sebak Montefiore mit der Bedin-
gung zum Universalerben ein, daB er in
Berlinim Hildesheimer-Seminar Talmud
studiere. Sebak kam inBegleitung seiner
Mutter, konnte aber, des Deutschen nicht
machtig, den Vortragen nicht folgen.
Nun war Sch. nicht nur der bedeutendste
Talmudist im Seminar, sondern auch der
einzige der perfekt Englisch konnte.
Die Lehrer empfahlen ihn els lnstruktor
des jungenMontefioreund bald gewann
er die Zuneigung seines &Milers und
dessen Mutter. Sch. und der junge Mon-
tefiore schlossen sich immer enger ein-
ander an. Als des Letzteren Lehrzeit
zu Ende war, madite Frau Montefiore
Schechter den Vorschlag, ihrem Sohne
nach London zu folgen und ihm dort
welter Unterricht zu erteilen.Oegen eine
Bezahlung von 800 Pfund jahrlich nahm
Sch. den Vorschlag an.

In England begann sodann Sch.seine
wissenschaftliche Laufbahn. Die ersten
VeroffentlichungenwarenTextausgaben
des Vermachtnisses des R. Juda aus To-
ledo (1885) und des Awoth d'Rabbi
Nathan' (1887). Die Einleitungen waren
hebraisch geschrieben. Es folgte eine
Reihe Abhundlungen in engl. Sprache
in der von Montefiore und Abrahams
gegrandeten Vierteljahrschrift Jewish
Quarterly Review' religionsgeschicht-
lichen Inhaltes, die spater auch im Se-
paratdruck erschienen (London 1.1896,
11.1908, New.York 1904). AuBerdem be-
schaftigte sich Sch. eingehend mit der
Midraschliteratur (Textausgaben: Aga-
dah Schir haschirim, Cambridge 1896
und Midrasdi hagadol Bereschit, Berlin
1900), zu der er schatzbare Beitrage
lieferte. Unterdes gab der junge Mon-
tefiore d.Talmudstudium auf, bot jedodi,

26
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urn seinen geschatzten Lehrer nicht zu
verlieren, der Universitat in Cambridge
eine Summe v. 20.000 Pfund zur Orlin-
dung eines Katheders fur rabbinische
Literatur an, deren Zinsen dem Vortra-
genden zukommen sollten, mit der Ver-
pflichtung Sch. alsProfessor anzustellen.
Sch. erhielt nun 1892 den Posten eines
Bibliothekars an der Universitatsbiblio
thek, urn dort Vortrilge tiber die rabbin.
Literatur zu halten. Von besonderer Be.
deutung wurde sein Vortrag fiber den
Chassidismus, der zum ersten Male in
sympathischer Weise in die Welt der
jiid. Mystik einfiihrte und weithin Schule
machte. Einer Revision der Ansdiauun
gen fiber die rabbinische Theologie u.
die mystischenStr omungen im Judentum
widmete Sch. zahlreiche Vortrage und
Abhandlungen, die er dann in den Min-
den Studies in Judaism" (I.1896, II.
1908,111. 1924) und Some Aspects of
Rabbinic Theology" (1909) vereininte.
1896 gelang es ihm mit Taylor die Oe-
nizaschAtze von Kairo nach Cambridge
zu bekommen. Der ErschlieBung d. Oe
nizafragmente widmete er seine ganze
weitere wissenschaftliche Taligkeit und
die Oenizapublikationen sind auch das
groBte wissenschaftl. Verdienst Sch.'s
vor der Nachwelt geworden. Von diesen
sind zu nennen: 1. The wisdom of Ben
Sira (hebr. Text des Ben Sira) zusammen
m. Taylor, Cambridge 1899; 2. Saadyana
(verschiedene gaontiische Schriften,
deren Inhalt fiir die Oeschichte von her
vorragender Bedeutung 1st, Cambridge
1903, zuerst in Review erschienen),
3. Documents of Jewish sectaries (das.
1910, 2 Bde); und 4. das neue Dokument
fiber die Chazaren (in der neuen Jewish
Qrarterly Review 1912/13). Jede dieser
Publikationen 1st bereits Orundlage
einer groBen Literatur geworden, die
noch bei weitem nicht abgeschlossen
1st. Durch die Oenizafunde wurde auch
Schechters gesellschafiliche und aka.
demische Stellung mtichlig gefordert.
1898 erhielt er von der Universillit Cam-
bridge den Doctor litterarumm, ein
Jahr sptiter wurde er dort Professor
der hebrilischen Sprache. Aber schon
1901 folgte er einem Rufe nach Amerika,
urn des reichlich ausgestattete ,Jewish

Theological Seminary" zu leiten. An d,
Spitze dieses Institutes blieb Sch. bis
zu seinem Tode. In seiner Eigenschaft
als Leiter hat er nicht nur des Seminar
zu seiner jetzigen Holm geflihrt, sondern
auch die Organisation d. konservativen.
Judenheit in den Vereinigten Staatert
mitgeschaffen, die sich aus kleinen An-
ftingen zu einer starken Gruppe ent-
wickelte. Auch sonst nahm er an dem
geistigen jiidischen Leben in Amerika
regen Anteil, so als einer der besten
Mitarbeiter und Redakteure der ,Anglo.
Jewish Encyclopaedia ". Zusammen mit
Cyrus Adler griindete er in Amerika von
neuem die in England eingegangene
,Jewish Qarterly Review" (1910).

Einen Einblick in die starke Person-
lichkeit Sch.'s bidet der Band Semi-
nary Adresses and other Papers"(1915),
Eine Sammlung seiner Briefe ist in Vol.-
bereitung. Des Jew. Theological Semi-
nary gibt eine Serie von Veroffentlithun-
gen heraus, die es ,Oinse Schechter"
nennt.

(A. Z. d. J. v. 5. Jell ;896; J. E. XI. 193; M. R. L. 211
Wr. Morgenzeitung v. 24. April 1921; Lit. Echo 1915116;
0. J. X. 196 -197; Hamb. ler. Famillenbl. v. 25. Novembe(
1915; Berichl des Jewish Theological Seminary 1916-17),

Schechtmann, Josef, russischlidd.
Journalist, geb. 6. September 1891 in
Odessa, studierte an den juridischen
Fakulltiten in Berlin un d Odessa u. wid-
mete sich darauf der Publizistik. 1911
1914 war er Korrespondent des zioni-
stiEchen Wodienblattes ,Raswiet ", are
beitete spater an einer Reihe russ. und
jidd. Zeitungen mit, redigierte seit 191&
zusammen mit Sch. Czernowitz das zi-.
onistische Wochenblatt in Kiew ,Dus'
jidd. Volk" u. wurde darauf Redakteur
des Tageblatts ,Der Jidd" in Chi§inriu.,
1921 kam er nach Berlin, ilbernahm zu-
sammen mit Latzki Bertholdi die Re-
daktion des Tagblatts ,Dus Volk" in.
Riga, war dann zusammen mit Jabo-
tinski Redakteur des in Paris erschei-
nen den Raswier und gleidneitig Kor.
respondent amerikejiid. Zeitungen. Von
seinen Arbeiten erschienen in Buch-
form Evrei i Ukrainzi (russ. Odessa
19171, Les Pogromes en Ukraine sous
les Gouvernements ukrainiens (Paris
1927, dasselbe englisch, London 1927),
Wer ist verantwortlith filr die jild. Po.

:

www.dacoromanica.ro



Zchechtmann 403 Scheikewicz

grome in der Ukrain a ?(Paris 1927). Eine
Abhandlung ,Pogrome der freiwilligen
Armee' ist im Erscheinen. Sch. ist einer
der Griinder der revisionistischen Be
wegung und gehort als Mitglied dem
revisionistiscben Zeniralkomitee an.

(Relsen, Lezikon IV. 844-46).

Schefathia, ein sonst unbekannter
Dichter, lebte im 9. Jahrh. in Oria, Ode-
chenland, und ging anlaBlidi einer gros-
sen Judenverfolgung, welche sich unter
Konig Basilios, dem Mazedonier, 868
fiber fausend griechische Ortschaften
erstreckte, nach Konstantinopel, wo er

ItInf Gemeinden dadurch gerettet haben
soli, daB er des Basilius Tochter Tom
Wahnsinne heilie. Die entseizlichen
Leiden seiner Olaubensgenossen, die
er dort blutenden Herzens mit ansehen
inuBte, regte ihn zu seinen Liedern an,
die zu den schonsten gehoren, welche
die jiidische Poesie aufzuweisen hat.
Eines davon beginnt mit den Worten
Jisrael noscha" und ist in die Slichoth
ties zweiten Tages der letzten Woche

or Rosch haschana aufgenommen:
An den Erbarmer.

Israel, das unvergangliche Siege
Durch den Ewigen erringt,
Vom Hochsten ihm such heute
Die erneute
Rettung winkt.
Denn du bist des Erbarmens Herr,
Der uns Verzeihung bringt.
Sie pochen an deine Pforten
Wie Leidende und Arme;
H8re, Thronender der HOhen,
Was sie flehen
In ihrem Harme,
Denn du bist des Erbarmens Herr,
Der uns Verzeihung bringt.

(Vogelsteln und Rieger; Zunz, Hebr. Poeste; Marton).

Scheftelowitz, Isidor, Dr. phil. Ho-
norarprofessor filr Sanskrit und Irani-
ache Philologie an der Universitat
Köln, geb. 1. Mai 1875 zu San dersleben,
Anhall, Sohn eines dortigen Lehrers,
studierte an den Universitaten Konigs-
berg und Berlin, sowie am Berliner
Rabbinerseminar, machte hierauf eine
wissenschaftlithe Sludienreise nach
London und Oxford, kam 1909 als Rai)
biner nach Köln, habilitierte sich 1920
els Privatdozent und wurde 1923 Norio-
;arprofessor. Zahlreiche wissenschaft-
liche Arbeiten zeugen von seinem tie-

fen Eindringen in das Wesen dieser
Spezialwissenschaft. AuBer zahlreichen
Aufsaizen verfaBle er: Apokryphen der
Rgveda (1906); Zur Texikritik und Laut-
lehre der Rgveda (1907); Das Fisch
symbol (1911); Das Schlingen und
Netzmotiv (1912); Siindentilgung durch
Wasser; Das Schicksal der indoger-
manischen Lauigruppe; Nividas und
Praises (1919); Suparnas u. Valakylias
(1920); Die Civasamkalpa Upanishad;
Crisukta; Beitrag zur Methode der ver-
gleichend en Religionsforschung (1921);
Opfer der roten Kuh; Mahanamnyas;
Die kasmirische Rezension von Katy-
ayanas Sarvanukramani;EnIsiehung der
manich. Religion (1922); Is.Manicheism
an Iranic Religion ? (1924); Die allper-
sische Religion und das Judentum
(GieBen 1920); Der allpalastinensi-
sche Bauernglaube (1925); Die Be-
wertung der aramaischenUrkunden von
Assuan und Elephantine filr die irani-
s che Oeschithte (1923); Ein urindisches
Liquidiengesetz; Neues Material fiber
die manich. Urseele; Indischer Kultur-
einfluB (1926); Die manich. Zarathustra-
Hymne; Studien zur iranischen Religi-
onsgeschichte (1927); Die verbalen und
nominal. skSlamme im Arischen und
Armenischen (1928).

(Degener 1928; Karschners Oelehrtenkabrnder 1926).

Scheikewicz, Nuchim Meir, Ps. Schu-
mer, popularer jiddischer Romanschrift-
steller, geb. 18. Dez. 1850 in Neswicz,
Gouv. Minsk, gest. 24. Novemb. 1905 in
New-York, erhielt eine traditionelle jiid.
Erziehung, studierte bis zum 17.Lebens-
jahr denTalmud u. wurde nachher durch
Lektilre der Schriften von Mapu, Schul-
mann u. a. zum Selbststudium angeregt.
Jeder Nahrungssorge enthoben (er aB
Kost" bei seinen Schwiegereltern), be-
Bann er Russisch u. Deutsch zu lernen
und sich im Hebraischen zu vervoll-
kommnen. 22 Jahre alt, ging er nach
Wilna und veroffentlichte dort seine
ersten Erzahlungen, welche bald einen
groBeren Leserkreis fanden. Er beg ann
nun ,fabriksmaBiga zu schreiben und
lieferte seinem Verleger in neun Tagen
neun Erzahlungen ab. Wahrend des
russetiirk. Krieges ging er als Produk-
tenlieferant far ein Regiment nach Ru

__
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mtinien, wo auf ihn Ooldfadens Theater
einen starken Eindrudc machte. 1878
lieB er sich in Odessa nleder u. begann
mach Ooldfadens Methode filr die Trup-
pe von Josef Lerner Dramen zu
schreiben, die ihn ungemein popular
machten, von der Kritik jedoch als wert-
los abgetan wurden. Sch. stellte dann
eine eigene Theatertruppe, bestehend
aus dem Ehepaar Grodner, Maiersohn,
Heimowicz, Kneler, Kaufmann, Ehepaar
Ge les, Frl. Sachs u. a. zusammen, und
begann in Odessa seine eigenen Ro.
mane, die er rasch zu dramatisieren
pflegte (Der Riclische Prinz, Der Baal
Teschuba, Der Katorschnik, Der Pro
zentnik, Dus ungetreue Weib) aufzu
flihren. Er erzielte vorerst beim Pub li-
kum groBen Erfolg, muBle aber infolge
Unstimmigkeiten unter den Schauspie-
tern nach kurzem Bestande die Truppe
aufliisen (urn 1882). 1888 wanderte er
nach Amerika aus und setzte dort seine
Tatigkeit als Romanlieferant fort. Er
schrieb fiirs jildischeTheater eine groBe
Anzahl Theaterstildre, redigierte die
humorist. Journale Der jiddischer Fok"
(New York 1894-96), ,Der Land. Chu-
cheat' und Der Menschenfreund" und
war Mitarbeiter an einer groBen Anzahl
hebr. und jidd. Journale, in denen er
auBer Romanen und Erzahlungen, Hu-
moresken, Witze, Epigramme und viele
Lieder veroffentlichte. Trotzdem Sch.'s
Romane nur geringenliterarischenWert
haben und von der sdtarfen Kritik oft
arg heruntergerissen wurden, hat er
doch gewisse Verdienste um die Ent.
wicklung der Pd. Literatur. Er hat viel-
mehr als andere, bedeutendere Roman.
schriftsteller die breite und unwissende
Masse des Volkes an Lektilre gewohnt
und so fur bessere Lektilre und Bildung
empflinglich gemacht.

Sch. war ungeheuer produktiv. Er
sdnieb 15 hebr. Romaneu. Erztihlungen,
welche 1889 im Warschauer Haasir
und dann separat verliffentlicht wurden,
%yellers tlber 150 mehrbandige Gesell.
schafts. u. etwa 20 histor. Romane, die
von den unteren Volksklassen gerne
gelesen wurden und reilienden Absatz
fanden, sowie etwa 50 Theatersificke.
Sein erster Roman ,Der Katorschnik"

hat z. B. rasch drel Auflagen von je
10.000 Exemplaren erlebt. Ebenso seine
anderen Romane, die bis vor Kriegsausg
bruch jahrlich in neuen Auflagen er
schienen. Eine Bibliographie seiner un--
geheuren Anzahl von Werken u. sonsti
gen Schriften 1st bis nun nicht festge--
stellt worden. Wir fiihren bloB einige
seiner bestbekannten Sachen an, die
zum Teil ins Hebriiisdre, Deutsche,.
Russisdie u. Franz. libersetzt wurden::

a) R o m an e: Der Podraczik (War-
schau 1884), Der fromme Morder, Der
Baal Teschuba, Die eiserne Frau oder
Das verkaufte Kind (Wilna 1882), Der
Cherem (Warschau 1883), Die schone-
Rahel (auch ins Hebr.i1bers.), Zwischen
Menschenfressern (New York, 26 Bde.)r
Die amerikanische Glicken (1895, 2. A.
1912), Die blinde Jesoime od. Zwischen
Tigern (2. Aufl. 1915), Geheime Jiden
(1901), Die Giftmischerin (das. 12 Bde.),-
dann die historischen Romane: Esterka,
die polnisch- judische Konigin (1890)r
Oolus Portugal, Mensch Gott, der
letzte jildische Konig (1889). Der
urmer Milian& (1893), Gan Eden-
Vogale (1878, 6. Aufl. 1914), aarorr
Rothschild (1890), Titus (1891), Rabbi
Jehuda Halevi (1892), Kapitan Dreyfus-
(1898), Der Baron de Aguilar (1883,-
3. Aufl. 1890); Der tigyptischer Haman
(1889).

b) Theaterstilcke (1889-1909)f-
Die Leichtsinnige, Der Goldkonig, Ha
man, der Zweite, Schosdiana oder der
Richter von Jericho, Die Judenfresser
oder Die getaufte Konigin, Der jildische
Graf, Die Grine oder der Vetter In
Amerika, Amerikaner Jidisdikeit, A jid-
disch Kind, Lebensbild mit Gesang
(1909); Die jild. Emigranten, sein grafi.
ter Theatererfolg in Amerika.

Auch seine vier Kinder blieben mit der
jidd. Literatur verbunden; sell.' Sohn.
Abraham Schumer, geb. 2. August
1876 in Pinsk, wanderte 15.jahrig mit
seinen Ellern nach Amerika aus, half
seinem Vater bei der Herausgabe der
Zeitschriften, studierte dabei1896-1900
Jurisprudenz an der New.Yorker Univer-
sitat und widmete sich seilher neben
seinem Interesse filr jildegesellschaftl,
Leben der Literatur. Er war einer der
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Initiatoren und Grander der Schutzge-
sellschaft fur jiid. Emigranten Hiss'
(Hebrew immigrant aid Society, 1902),
Grander und Vorsitzender des Hilfs-
komitees fiir die Verfolgten nach den
Kischinewer Pogromen. In unermiid-
licher Propaganda verlangte er inWort
und Schrift die Griindung eines perms-
nenten amerikanisch jild. Kongresses
zur Verteidigung der Interessen des
jiid. Volkes. Seine dieser Idee gewid-
meten Sthriften: Die Hauptursachen
vom Antisemitismus; Die jiid. Frage
im Lichte der Psychologie; lad. nation.
Organisationen und das jiid. Volk; Das
jildische Heimatland und die jild. Frage
u. s. w. riefen die Aufmerksamkeit der
amerik.. jiid.Gesellschaft wach u.wurden
in verschiedene Sprachen ilbersetzt.
Doch erstnachBeendigung des Krieges
konnte die Idee tiefere Wurzeln fassen.
1919 war er Vorsitzender eines Komi.
tees in Amerika, welshes einen hist°.
rischen Protest - Meeting gegen die
Judenmassakres in Polen abhielt, war
dann Vizeprasident des amerikan.jiid.
Kongresses und nahm auch Anteil am
allgemein politischen Leben Amerikas.

Als Dramaturg hat Sch. viel far die
amerikanische Biihne geschrieben und
seine Theaterstiicke hatten oft groBen
Erfolg.Darunter: Die Olreitnikes (1910),
Of'n jam oder der geler Pasport (1911),
Chaikale Masik (1911), welshes im
Peupletheater New. York mit groBem
Erfolge unzahlige Male zur Auffiihrung
gelangte, Of'n Jam oder in Elis Eiland
(1911); Der jinger Dor (1911); Boruch
dajan emeth (1911); Der Sod (1912);
Steil (1913); Der griner Millionar, Ko-
modie (1915); Hatikwah, Der Kampf
(1921) u. a. In den letzten Jahren wandte
sich Sch. der Kinokunst zu und hat
mehrere Filmdramen abgefafit, die be-
sonders in Amerika erfolgreich gerollt
sind. Er wohnt in Holywood.

Schumers Tochter Rosa, geb. 1887
in Odessa, von wo sie 1891 mit ihren
Eltern nach Amerika auswanderte, ver-
schiedene Kollegien besuchte und sich
sodann d. Dramaturgie zuwandte.Nebst-
bei war sie in der sozialen Fiirsorge
unermildlich tatig. Sie war Delegierle
am amerik.-jiid. KongreB, Griinderin u.

Verwalterin des Publisity Bilros in New-
Yolk. Zusammen mit ihrer Schwester
Mirjam verfaBte sie die Dramen: Eine
vom Volk, Die Macht vom Gesetz, Wer
is dus Made' u. a. Rosa Sch. ist mit dem
Dichter lsaak Blum verheiratet.

Eine zweite Tochter Mirjam Sch.
verehelichte Schumer-Zunser, engl.
und jidd. Journalistin und Verfasserin
dramatischerWerke, geb.1882 in Odes-
sa, besuchte die Universittit in New-
York, war dann Lehrerin filr Kunst und
Klubdirektorin der hebr. Studiengesell-
schaft in Broocklyn, sowie Prasidentin
der Hadassa. Ihre lit. Tatigkeit begann
sie als engl. Journalistin in der engli-
schen Abteilung derJidd. Welt" (1903)
und dann im Jidd.Tageblatt". Jiddisch
schrieb sie in Prosa und Poesie und
redigierte die Frauen- und Kinderabtei-
lung der englejLid. Zeitung Jewish
News". Sie verfaBte zusammen mit
ihrer Schwester Rosa einige Dramen,
in denen zumeist Familienprobleme
behandelt werden, sowie eine Operette
Dus Zirkusmadel", welche 1928 mit
Maly Picon in der Titelrolle (Musik v.
J. Runschinski) aufgefiihrt wurde. Sie
verfaBte such einige Kinderdramen.

Seine jiingste Tochter Chane, geb.
1. Mai 1889 in Odessa, erzogen in New-
York, heiratete 1910 Morris Rothenberg,
den Fiihrer der Zionisten in Amerika,
begann 1914 ihre Karriere als Sangerin
jtid. Volkslieder u. war eine der ersten,
die das jiid. Volkslied in Amerika po-
pularisierten. Sie verfaBte such eine
Operette u. d. T. ,Amul is gewesen a
Manse", welche ausVolksliedern zusam-
mengesetzt ist. 1927 besuchte sie Pa-
lastina und sammelte don eine Reihe
Volkslieder, die u. d. T. ,Songs heard
in Palestine" veroffentlicht wurden.

(Minikes, )onlewbletIlech 1901; Pines, Oeschichle
der jidd. Llieralur I.; Reisen, Lexikon IV. 453-54, 751{
808; Gorin, Geschichte Tom JIM. Theater; Chaebrne Jia-
reel b'Amerika, J. E. XI.; Zitron, Oeschichie der j0d.
Presses Kobrin, Erinnerungen fyn a Dramaturgen ; Per
Vuler lye der JIM. Kongressidee in der .Zei 1922).

Schein, Paul, Wassiljewitsch, geb.
1826 in Mohilew, gest. 1900 in Riga,
iibersiedelte 1843 nach Moskau, wo er
den lutherisdien Glauben annahm. Seit
den 50iger Jahren widmete er seine
ganze Arbeitskraft der Erforschung des
russischen Volksliedes. Seine Arbeiten
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sand: Die russischen Volkslieder
trage 1869/70, 1877); Der OroBrusse in
seinen Liedern (1898, 1900, 2 Bde.);Die
weiBrussisdienVolkslieder(Petersburg
1874); Materialien zur Erforsdiung der
Sprache und der Oebrauche der russ.
Bevtilkerung im nordwestlichen Oe-
biet (Moskau 1898).

(Rieman., Musiklexikon 1929).

Scheinhak, Josef b. Benjamin Dow,
ein ttichtiger Padagog und Verfasser
mehrerer Lehrbilcher, geb. 1812 in Tik-
tin, gest. 1871 in Sobolk. Er schrieb:
Toldoth haarez, Naturgeschichte in 3
Teilen: a) Toldoth hachajim = Tierreich,
b) Toldoth hazmachim = Pflanzenreich,
c) Toldoth hamazakim = Mineralreich
mit Anhang, in dem er dieNamen der Le
bewesen, welche in der hell. Schrift und
im Talmud vorkommen, erklart (War-
schau 1840-41); Hamaschbir oder
Aruch hechadasch, nach dem Sefer
Aruch des R. Nathan, mit Erklarungen
der Wortentstehung und deren Ueber
setzung ins Deutsche (das. 1858); Ham
luim, eine Erganzung zum Budie Ha
maschbir. (Kn. 1.512).

Scheiper, Jakob, Komponist, geb.
1889in Kremnetz,Wolhynien, sang schon
als Kind bei einem Chasen, trat 1906 in
den Bun& ein, zog1910 nach Amerika,
wo er sich als Arbeiter schwer durch
brachte und nebstbei Oesangslehrer
u. Chordirigent an verschiedenen jild.
Schulen war.1914 gab er das Handwerk
auf und widmete sich seither ganz der
Musik. Nach Absolvierung eines musi-
kalischen Kollegs in Chicago, wurde
er Dirigent des neugegrtindeten sozia-
listischen Oesangvereines und 1st seit
1927 in NewYork Musik- und Kulturdi-
rektor einer groBen Arbeiter-Oesangs-
vereinigung, ftir die er Lieder u. Chore
komponiert. Er hat Gedichte und Lieder
von Edelstadt, A. Reisen, Anski, Morris
Rosenfeld, u. a. vertont. Von seinen
gr8BerenKompositionen sind zu erwah-
nen: Die Oratorien zu Liessis Martyrer-
blut, zu Jehoaschs Ben haschamsdioth,
zu Peretz' Zwei Balder (eines seiner
Hauptwerke), Massenspiele zu A. Rei
sens Kirdienglocken, Blocks ,42a (auf-
geftihrt 1927 in NewYork mit groBem
Erfolg), Roil, geil yn schwarz (stellt den

Kampf der Arbeiterbewegung in Ames
rika in den letzten 10 Jahren dar). Wel-
ters verfaBle er die Musik f. Steinmanns
Poem Muschiach ben Josser und far
Leonid Andrejews Dus Leben fyn a
Menschen". Der Arbeiterring hat einige
seinerKompositionen in 2 Sammlungen
herausgegeben.

(Reisen, Lexikon
April und

IV. 649-52 ; R. Marmor In Frei
heir von 9. 19. November 1926).

Scheljubski, M., Verleger u. Schrift-
steller, geb. urn 1880 in Litauen, war in
derS.S.Bewegung tatig,emigrierte nach
der ersten russ. Revolution nach Arne-
rika, wo er zusammen mit seiner Frau,
der poalezionistischen Fahrerin Chal-
ke Kahan, das jidd. Schulwesen mit-
begriindete. Er verbreitete jidd. Bucher,
organisierte jidd. Bibliotheken, arbei-
tete im literarischen Verlag mit u. war
Sekretar der Monatsschrift Literatur
und Leben". Wahrend des Aufblahens
des jidd. Buchhandels in Amerika gran-
dete er zusammen mit Radinowski den
Verlag Jiddischg, in welchem vorerst
alle Werke von A. Reisen erschienen.
Seither gab er eine groBe Anzahl von
originellen und ins Jidd. tibersetzten
Werken heraus. Von seinen Arbeiten
erschien neben vielen Erzahlungen der
Roman: In der Heim".

(Reisen, Lexikon IV. 849-51).

Scheloh, s. Horowitz, Jesaja.
Schemarja b. Eldianan, Oberhaupt

des talmudischen Lehrhauses in Kairo-
Fostat, gest. 1011, war ein Zogling der
Akademie von Pumbaditha, mil deren
letzten Hauptern, Scherira und Hai, er
auch spaterhin regen Verkehr pflegte.
Nach Aegypten soil Sch. durch elnen
Zufall verschlagen worden sein, als
einer von den vier gefangenen Oelehr-
ten, die um 970 von Seeraubern nach
Alexandrien versdileppt und von der
dortigen Gemeinde losgekauft wurden.
40 Jahre lang stand Sch. an der Spitze
der Jeschiwah zu Kairo, wobei er den
Titel eines Ab beth din fiihrte und als
das geistige Oberhaupt der gesamten
agyptischen Judenheit gall.

Seinen Sohn and Nachfolger Elcha-
nan (1012-1026) war es beschieden,
welt fiber diesen Kreis hinaus das gan-
ze Offentlithe fad. Leben in den Stadten

(Vor-

'

I
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Aegyptens, Palastinas und Syriens zu
beeinfluBen. (Dabnow, Weltgescb. d. J. V.).

Schemarja b.Elija Cretensis, s. 'krill.
Schemen Rokeach, s. L6w, Elasar.
Schemtob ben Abraham Ibn Gaon,

spanischer Talmudist u Kabbalist, geb.
urn 1285 zu Soria in Spanien, gest. 1330
in Palastina, Schiller des Salomo ben
Aderet und des Isaak ben Todros, wan-
derte nach Palastina aus, wo er einer
der eifrigsten Kabbalisten wurde und
mehrere kabbalistische Schriften ver
fate. Die kabbalistischen Lehren trug
er ohne Angabe ihres Ursprunges vor.
Er schrieb: ,Kether Schemtob" (verfaBt
1315), Likkute Schemtob oder Metrische
Darstellung der geheimnisvollen Be-
deutung der Ge u. Verbote (Warschau
1798), Migdal os,Kommentar fiber Mai-
munis lad hachasaka, in dem er diesen
gegen die Angriffe des Abraham ben
David zu verteidigen sucht. Zum ersten
Male in der Rambam- Ausgebe (Vene-
dig 1550-51, Amsterdam 1702, Jesnitz
1739 bis 1740 u. a. o.)

(Rossi; Graetz, Desch. d. J. VII.; Carmoly, Itinera-
te. S. 312 If.)

Schemtow b. Isaac, s. Schaprut.
Schemtow ben Isaac Tortosi, s.

Schaprut.
Schemtow b. Joseph Falaquero, s.

Falaquera.
Schemtow b. Joseph Ibn Schemtow,

spanischer Schriftsteller and Philosoph,
lebte um 1461-89 zu Segovia and Al-
mazan. Er war philosoph. geschult, hielt
an jedem Sabbath vor einem groBen Pu-
blikum Vortrage, erfreute sich am Castil.
Hof hohen Ansehens und fiihrte wieder-
holt in Gegenwart des Konigs mit
thistle Gelehrten Religionsgesprache.
Sch. schrieb mehrere Werke, darunter
Abhandlungen fiber Materie and ihre
Beziehung zur Form, in Uebereinstim-
mung mit den lit teilen antiker Philos°
phen,besonders Aristoteles und seiner
Kommentatoren, verfaBt zu Segovia
1461 (Ms. Paris); Ferner: Kommentar
sum Buch III von Averroes mittlerem
Kommentar zu Aristoteles De Anima"
fiber die vernunftmaBige Herrschaftdes
Geistes, beendet im Jahre 1478 in Al-
mazan u. d. T. Biur hakoach hadabri"
(Ms. Paris); die anderen Teile des Korn-
mentars hat im selben )ahr ein Schuler

Schemlows geschrieben (Ms. Paris).
Kommentar zu Averroes ,mittlerem
Kommentar' iiber Aristoteles,Physile,
beendet in Almazan 1480 (Ms. Paris);
,Hamaamar ba Sibbah hataklitit,' Ab-
handlung Ober Erschaffung der Welt
(Ms. Paris); Teschubotm, Eli Habillos
philosophische Fragen (Ms. Parma);
Kommentar zu Pirke awot. Sein Haupt-
werk 1st ein im Jahre 1488 verfaBter
Kommentar zu Maimonides More, in
dem er das Beste der frilheren Erklarer
zusammenstellte (Venedig 1551). Da-
neben schrieb er Deraschot hatorahg,
Homilien zum Pentateuch (geschrieben
1489 and gedruckt Saloniki 1525 oder
1530, Venedig 1547, Padua 1567).

(Steinschneider in Ersch und Gruber; Karpeles,
177; J E. XI.; Bloch in W. u. W ; Create, Desch. d. Judea
VIII.; Kn. I. 512).

Schemtow Ibn Schaprut, s. Schaprut.
Schemtow Ibn Schemtow, spanisch.

Kabbalist, ein fanatischer Gegner der
rationalistischen Philosophie,Prasident
der Jeschiwah in Spanien, lebte um
1390-1440. Er war der Vater des Josef
u. Isaac Ibn Schemtow. In seiner Schrift
,Sepher Emunolle, fiber relig. Dogmas
(Ferrara 1556) erklart er often und ohne
jeden Riickhalt der Philosophie, die den
Glauben untergrabe, den Krieg u. erhob
die Kabbala. Seine Angriffe gegen die
Schriften Maimunis wurden von Mose
ben Isaak Alaschkar in einer kleinen,
meist dem Buche Schemtows beige-
druckten Schrift mit groBer Entschieden-
heit zurOckgewiesen. Sch. verfaBte
ferner: ,Sepher jesodolle, Kommentar
zur Pessach Haggadah (Ms. Bodl. und
Miinchen). 0. E. XI.; Karpeles II, 142).

Schenk, Leopold, Samuel, Professor
der Medizin, geb. 23. August 1840 zu
Urmeny, Ungarn, gest. 17. August 1902
in Schwanberg, Steiermark, studierte in
Wien, promovierte 1865, war durch
sieben Jahre Brueckes Assistent am
physiologischen Institut in Wien, habi-
litierte sich 1868 els Privaldozent fiir
Physiologie und Embryologie daselbst
u. war seit 1873 a. o., seit 1896 o. Prof.
der Embryologie and Vorstand des
err bryologischen Instiluts an der Uni-
versitat Wien. 1873 griindete er inWien
die erste deutsche Lehranstalt filr Em-
bryologie. Er schrieb Abhandlungen
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physiologischen und embryologischen
Inhalts in den Sitzungsberichten der
Mad. d. W. in Wien u. in versch. Fach-
journalen; ferner: Lehrbuch der ver-
gleichenden Embryologie der Wirbel
Sere (Wien 1874, 2. Aufl. 1896); Lehr.
hush der Histologie des Menschen (das.
1885, 2. Aufl. 1892); Lehrbuch der Bak.
feriologie (das. 1894); Lehrbuch der
Embryologie (das. 1896); EinfluB auf
das Geschlechtsverhlillnis d. Menschen
und der Tiere (1.-3. Aufl. Wien und
Magdeburg 1898); Mitteilungen aus dem
Institut filr Embryologie der Universitlif
Wien (das. 1878-92, 12 Hefte); Lehr-
buch der Geschlechtsbestimmung(Halle
1901); Aus meinem Universitlitsleben
(6. Aufl. das. 1900), sowie mehrere Ab-
handlungen in versch. Archiven u. Jahr-
bilchern. (Pagel; S. Kiirschner; M. K. L. XXI. 797)

Schenk, Samuel Bernard, Professor
filr Oeburtshilfe, geb. 13. Nov. 1891 in
New-York, studierte das., promovierte
1914, praktizierte hierauf am jiid. Spital
u. wurde 1916 zum Professor fiir Oyna-
kologie und Geburtshilfe ernannt. Er
wirkte in dieser Eigenschaft an versch.
Spitalern und wurde 1924 zum Prilsi.
denten der Patholog. Gesellschaft in
Brooklyn erwtlhlt. Er verfaffte zahlreiche
Arbeiten fiber sein Fachgebiet, darunter:
Ein interessanter Fall von Puerperal-
Infektion und Psychose; Ein Fall von
Gastrochitis, durchbohrtem Zwerchfell,
Anorchidie, Skoliosis, Lordosis und ge-
spattenem Bedten; Akute mycloge-
nische Leukemia nach einer gynlikolo-
gischen Operation; Schwangerschaft,
Glycosuria mit Hyperglycimia.

(Who's Who In American Jewry).

Schenker, Heinrich, Dr. phil., geb.
19. Juni 1868 in Wisniowczyk, Oalizien,
Schiller Bruckners am Wiener Konser-
vatorium, machte eine Konzerttournee
als pianistischer Begleiter von Mes
schaert, hielt Vorlesungen fiber Musik.
geschichte an einer Frauenakademie
in Wien und ist Lehrer filr Theorie und
Klavier in Wien, sowie Mitarbeiter ver-
schiedener musikal. Zeitschriften. Er
vertlffentlichte an Kompositionen filr
Klavier: Ettiden, Phantasie, Klavier-
stildte, Tlinze und Lieder. Auch bear-
beitete er Kantaten von Sebastian Bach,

Klavierkonzerte v. Ph. Em. Bach, Chro-
matische Phantasie und Fuge von Seb.
Bach, Hlindels Orgelkonzerte, machte
eine Neuausgabe der fiinfletztenKlavier-
sonaten von Beethoven. Auch schrieb
er fiber Beethovens 9. Symphonie,
faffte eine Harmonielehre (1906, Bd.1
seiner ,Neuen musikalischen Theorien
u. Phantasienu), Kontrapunkt (1. Halb-
band 1910), Der Tonwille (1922 ff.), so-
wie ,Das Meisterwerk in der Musile
(1925 ff.). (Riemene, Musiklexikon; J. L. V. 191).

Scherbel, Moritz, Prediger, geb.
3. August 1832 in Lissa, verf.: Wiinsche,
Gelegenheitsgedichte und Tischreden
(1892, 2. A.1901), Der Unsterblichkeits-
glaube (1889), Humoresken (1897),
Jugend Erzlihlung (1898). (Karschner 1902)

Scherbel, Simon, Dr. med., Sanittits-
rat, Arzt des Wollheim'schen Kranken-
hauses, Herausgeber der Modernen
Gesundheitspflegeu, geb. 26. Novemb.
1858 zu Schmiegel i. P., lieff sich 1883
in Lissa als Arzt nieder. Hier entfaltete
er auch eine rege schrifistellerische TS-
tigkeit, die sich nicht nur auf Populari-
sierung der Wissenschaft erstredcte,
sondern auch mit besonderer Vorliebe
jiid. Probleme umfaBte. So hat er in
seinem Buche ,Veber Ehen zwischen
Blutsverwandtenu (1883, 2. A. 1896),
die bedeutsame Frage der Verwandt-
schaftsehen nicht nur vom hygienisdien
und sozialen, sondern auch vom
Standpunkte aus behandelt.

Weiters veroffentlichte er: Popul8re
Medizin (Moderne Gesundheitspflege
1896, 5. A. 1909), Moderne Schlinheits-
pflege und Kosmetik (1898), Wie vet.-
hiitet und heilt man Tuberkulose (1901),
Lieber Oicht und Steinleiden (1903),
Aerztlicher Hausschatz (1904), Zahn-
schmerz und Zahnpflege (1905), Jildi-
sche Aerzte (1905), Schulgesundheits-
pflege und Schulkrankheiten (1906),
Denkschrift zum Jubillium des Woll-
heimischen Krankenhauses (1909),
Haarleiden und Haarpflege (1910).

(Page!, KUrschner 1902; JUd. liberate Zellung vom
16. November 1928).

Scherek, Jakob, Oberregierungsrat,
stellvertretender Pressechef des PreuB.
Staatsministeriums, geb. 31. Dez. 1870
in Schrimm als Sohn des Kaufmannes
Max Sch., gest. Jul( 1927 im finnischen

ver-
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Seebade Hange, absolvierte seine juri
dischen $tudien an der Berliner Univer-
-Malt u. war schon damals journalistisch
Ititig. 1898-1906 war er politischer
Red akteur der Breslauer Zeitung, 1906
bis 1910 stellvertretender Chefredak-
teur der Konigsberger Hartungschen
Zeitung u. arbeitete in gleicher Eigen-
schaft bei der Freisinnigen Zeitung bis
-zu ihrem Eingehen, 1918. Vor dem
1920 erfolgten Eintritt in den Staats
dlenst war er noch als erster politischer
Schrift leiter beim Berliner Borsen
-Courier talig. 1922 wurde erRegierungs-
rat, 1926 Oberregierungsrat. Daneben
setzfe er seineTatigkeit als Schrifisteller
und Theaterkritiker fort. Von seinen
Werken seien genannt: die Dramen:
Josef', Wahng, Ein Leidensweg
Reinheir ; ferner Eule tr. das Feder.

Komodie; Lind ich suche die
Sdionheit", Roman; Oiuletta, Novelle;
Kam pf um die Biihne; Doppelverlobung,
Erzahlung.

(Degener. Wer Ws? 1928: Hamburger IsraelltIsches
ramIlienblall TOM 4. August 1927; Breslauer Zellung Tom
29. Jun 1927).

Schereschevsky, Abram Moses,
Rabbiner und Verfasser, geb. 11. Sept.
1867 zu Bitten in Rufiland, studlerte an
den Jeschiwoth von Brisk, Woloszyn u.
Kowno und erhielt die Semicha von den
Rabb. H. Berlin, I. Elch. Spector, H. Ra
binowitsch u. a. Er kam hierauf auf den
Rabbinatssitz der Agudath Jisroel nach
Dorchester, Mass. Hier entwickelte er
eine vielseitige erzieherische Tatigkeit
Jm Sinne der strengsten Orthodoxie. Er
griindete in Boston eine Jeschiwa, einen
Waad hakaschruth, eine Agudath hara-
banim, wurde Leiter der Jeschiwoth
Ohel Mosche und ,Schaare schama
Jim', sowie anderer jiid. Institutionen,
die er ins Leben def. Er war Mitarbeiter
an den groBen Werken: Ozar Jisroel,
Arba uvoth nzikin und verfalite: Nachal
Avruhom, Birthath Avruhom und Mach-
nath Avruhom. (Who's Who to American Jewry).

Schereschewsky, Binjamin aus
Brzesz in Lilauen, geb. 1857, Arzt in
Odessa, verfalite Lehrbiicher der Ana-
lomie ,Massechet nittuacha und der
Chemie ,Barajta di merkawag, die Je-
chiel Michel Pines 1886 in Jerusalem
herausgab. (Lippe, BIbl. Lexlkon IL 255; J. E. XI,).

Scherschewsky, Jude Idel b.Benja-
min, geb. 1804, gest. Jomkippur 1866 in
Kowno, beschaftigte sich viel mit dem
Sludium der Torah und der hebraischen
Sprache und wurde 1852 Lehrer far
Talmud u. Poskim am Rabbinerseminar
inWilna, welche Stelle er bis zu seinem
Tode versah. Sch. verfalite ,Kur la sa-
haw", Erlauterungen zu haggadischen
Sentenzen in rationalistischem Sinne
(2 Tle. Wilna 1858), ferner Kommentare
zu vielen Aggadoth des Talmud, ge-
ordnet nach den Traktaten (das. 1866).
Sch. ist auch Verfasser eines Drusch
Vortrages, anlaBlich der Kronung des
Kaisers Alexander (1857). Dieser sowie
seine ilbrigen Vortrage wurden von der
Regierung in einem Sammelbuche 1864
herausgegeben. Seine Oedichte und
publizistischen Artikel erschienen im
Hamagid, Hakarmel u. a. Er hinterlieB
auch einen ungedruckten Kommentar
zur Bibel. (Kn. I.422 -25).

Scherschewsky, Zwi Hirsch Ha-
kohen, Privatgelehrter in Odessa, geb.
1840 in Pinsk, Mitherausgeber von Ze-
derbaums wandte sich in
seinem ,Bosser awoth", einer satirisch.
Dichtung, gegen die Vernachlassigung
der Erziehung der jild. Jugend in RuB.
land (Odessa 1877). S. istVerfasser von
Olossen zum Midrasch ,Schocher tow"
und von Parodien.

(Lippe, Blbllogr. Lexikon II. 255; 1. E. XI. 95).

Scherira, Sohn des Gaon Chanina,
einer der letzten bedeutenden Schul-
haupter von Pumbaditha, geb. urn 900,
gest. 1000, im hohen Alter von 100 Jah-
ren, stammte von Vater- u. Mutterseite
aus angesehenen Familien, von denen
mehrere Mitglieder die Oaonwarde be-
kleidet hatten.Wer seine Lehrer waren,
ist nicht bekannt. Den groliten Teil
seiner Oelehrsamkeit verdankt er sei-
nem Vater R. Chanina, dem er auch in
seinen Eigenschaften und im vorneh-
men Charakter ahnlich war. In seinem
40. Lebensjahre wurde er zum Prasi-
denten der Akademie berufen. Er war
ein Mann von hohem sittlidien Ernst,
verstand das Arabische, bediente sich
jedodi lieber des Hebraischen und Ara-
maischen. Als Schulhaupt war er uner-
mildlich, die Nahen und Fernen zu be-

26'
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lehren; seine gutachtlithen Entscheidun-
gen, Schaalot uteschuwot, die er an die
Gemeinden des Orients, Aegyptens,
Spaniens und Italiens versandte, ge
hen daher ins Massenhafle. Seine
schriftstellerische Tatigkeit beschrankte
sich auf den Talmud und was mit ihm
zusammenhing. Scherira verfate ein
falmudisches Werk u. d. T. ,,Geheim-
rolle' (Megillat Setarim), das indessen
verlorengegangen ist. Als Richter lag es
ihm am Herzen, die Wahrheit ans Licht
zu bringen und das Udell streng auf
Rechtsbegriffe zu grunden. Bertihmt
hat sich Scherira durch sein Send-
schreiben gemachf, welshes die Haupt
quelle ftir die talmudisthe, nachtalmu-
dische und gaonaische Oeschichte ge-
worden ist. Jakob b. Nissim Ibn Scha-
hin, ein )(Inger jenes nach Afrika yen
schlagenen Chuschiel, der die talmu-
dische Gelehrsamkeit in Kairuan pfleg
te, hatte im Namen der kairuanischen
Gemeinde eine Anfrage geschiditli-
then Inhalles an Scherira gerichtet:
Auf welche Weise die in der Misthnah
enthaltenen Oesetzesbestimmungen
niedergeschrieben worden waren ?
Weshalb, wenn die Tradilionen uralt
sein soften, nur jtingere Autoritaten
aus der Zeit nach der Tempelzersto-
rung als Trager derselben namhaft ge-
macht werden ? Welche Ordnung die
Redaktion der Mischnah befolgte ?
Welshes die Reihenfolge der Saburtier
und der Gaonen ware, sowie die Funk-
tionsdauer eines jeden derselben ? In
einem gemischten, halb hebraischen,
halb chaldaischen Stile gab Sch. libel,
raschende Aufschliisse tiber dunkle
Partien der jtidischen Oeschichte. Die
von ihm aufgezeichnete Chronik der
Saburaer und Oaonen 1st der Weg.
weiser filr diese Oeschichtsepoche.
Trotz seiner unermildlichen Tatigkeit
als Schulhaupt konnte er den Verfall
der pumbaditanischen Hochschule
nicht aufhalten; denn der Eifer filr Tal-
mudstudium und wissenschaftliches
Streben war in den babylon. Landern
geschwunden. So arm war die Akade-
mie an gelehrlen Mannern, daB Scheri-
ra seinen begabten, friihreifen Sohn Hai
im Alter von 16 Jahren zur zweitenWilr-

de als Oberrichter promovieren muffler
Die Hochachtung vor dem Gaon war ge
sdiwunden. Boswillige Manner erho
ben gegen Sdierira eine A,,klage untie=
kannien Inhalts bet (km damaligen,
KhalifenAlkadir (urn 997), die bewirkter
daB Vater und Sohn gefanglich einge
zogen und alter ihrer Outer beraubt
wurden. Auf Verwendung einer ange-
sehenenPerson wurden siezwar wieder
in Freiheit gesetzt und durften wieder
in ihrerWarde fungieren, Sdierira legte
sie aber bald darauf wegen hohen
ters nieder, tibertrug sie auf seinen
Sohn Hai und starb zwei Jahre spatee).-

Die Iggerets oder Teschuwot, 49 Be-
scheide und Gutachten erschienen Sa-
loniki 1792 und 27 Outachten Leipzig.
1858. Das Sendschreiben verfaBte Sch.
zu Firuz-Schabur im Jahre 989").

(Steinschnelder, Die arabische Llteratur der )udert ;
Graetz, Oeschichte der Juden V.; Kaminka In W. u. W.;
MS. 1883 p 183 ; B. Lewin, Zur Charakteristik und Btu--
grephie des R. Schertra Gaon, Berlin 1911 ;

Dubnow,
Karpeles,

GeschIchte der jiidischen Literatur 1.490, Welt.
geschtche des jiidischen Volkes 111.).

Scherlag, Lorenz, geb. zu Chorost-
kow, Oalizien, am 30. lanner 1882, libel,
siedelte im Knabenalter mit den Eltern
nach Wien, wo er das Gymnasium, so-
wie die technisdien Studien absolviertew
Wahrend des Weltkrieges hat Sch. die
ganze Zeit in der asterr. Armee gedient
Nach Beendigung des Krieges iiber-
siedelte er nach Lemberg, wo er derzeit
ein eigenes Ingenieurbtiro fur Feue-
rungsanlagen fiihrt und sich mit dem

*) Abraham ben Dior berichtet In seinem
Sepher hakabbala

nrat 1.7,1 Rim/ ri 71T711,11
soil nicht heiBen, daB R. Scherira an einer
Hand aufgeh8ngt wurde, sondern, daB er sich
auf Jemanden stiitzte, von Jemandem 'mote-
giert wurde.

") Es wurde ediert: zum erstenmal durch
Samuel Sullamim juchasin (Konstantinopel 1566,
dann Krakau, Amsterdam u. a.), dann von B.
Goldberg in seinem Chofeth Matmanim" (Bet.
lin 1845, 2. Aufl. Mainz 1873), H. FilipowskI
(London und Edinburg 1857), J. Wallerstein
(Kroloschin 1860, mit einer lateinischen
setzung), Neubauer unter dem Titel Seder
hachachamim' (Oxford 1887), Ahron Hyman
(London 1910), neuesle Ausgabe von B. Levin
(Jaffa 1921). Mss. Wien Hofbibliothek, Paris,
Berlin, Parma. In Oxford befindet sich die
einzige vorhandeneHandschrift des SendschreI.r
bens in Kursivschrift.

Uber-
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Bau samtlicher feuerungstedmischer
Einrichtungen fiir Fabriksbetriebe be-

Der erste nach dem patentierten
System Monnoyers in einer Hohe von
36 m in Po len errichtete Wasserturm
wurde von Sch. erbaut. Nebstbei ist Sch.
auch als Korrespondent der Neuen
Freien Presses, sowie als Mitarbeiter
.mehrerer deutscher u. polnischer Blatter
talig. Vie le seiner Novel len u. Gedichte
sind sowohl in versch. deutschen, wie
such in poln. Zeitschriften erschienen.
Sch. hat sich insbesonders als 'Aber-
selzer aus der modernen polnischen
Lyrik hervorgetan. AuBerdem hat er
.auch aus der jiddischen Lyrik vieles ins
Deutsche iibersetzt. In Buchform sind
bis nun von ihm erschienen: Sehn-
sucht", Oedichte und Lieder (1907);
Empfindsame Menschen", 10 Novellen
(1913, 2. A.1922); Anthologie moderner
polnischer Lyrik" (1923); Turmbrand",
Roman (1925); Mensch im Friihlings,
Roman (im Erscheinen). Das von der
deutschen und polnischen Kritik fiber
aus lobend besprochene Werk iiber die
moderne polnische Lyrik, wurde vom
polnischen Unterrichtsministerium far
Zwecke der literarischen Auslandspro
paganda erworben.

Herzensglocken.
Tief im Herzen, still yerborgen,

Silberglocken schwingen,
Die, umdriingt von Alltagssorgen,
Selten nur erklingen.

Denn in lauten, harten Stunden,
Die der Pflicht sick neigen,
1st der Glocken Strang gebunden,
Und die Glocken schweigen....

Doch in manchen bangen Ntiehlen
Wird es uns so eigen:
Aus Erinnerns dunkeln Schlichten
Glockentone steigen,

Leise, wie ein Traumgebilde,
Ganz aus Kiang und Sehnen,
Dessen Echo wundermilde
Stirbt in Duft und Ti5nen. . .

Nirwana.
Wenn die Bliitenbltitter deiner Hiinde

Des Abends zortlich urn mein Haupt sich legen,
Dann weiten leise sich des Zimmers Wande
Und lunge Rosen bliihn auf alien Wegen.

Und alles Trube 1st schon lanst vergessen,
Die Glocken sanfter Freude lind erklingen,
Ein Friede, seltsam tief und unermessen,
Spannt fiber eller Welt die blauen Schlingen

Und wenn mainMand den deinen dann gefunden,
Durchschauert mach ein wundertiefes Ahnen,
Deli /dies Erdenleid nun ilberwunden . .

Und meine Seele kreist auf Sternenbahnen . .
(Autoblographische Skim 1930).

Schermann, Rafael, Psychographo-
loge, gel). am 18. Marz 1874 in Krakau,
besifzt die Gabe, aus der Schrift eines
Menschen nicht nur seine Charakterei-
genschaften zu ersehen, sondern such
auffallende auBere Merkmale zu er-
kennen. Deswegen wird sein Rat von
vielen Menschen in wichtigen Situa
tionen des Lebens in Anspruch ge-
nommen. Sch. 1st nicht Graphologe im
gewohnlichen Sinne; ihm gibt vielmehr
schon ein Bac:finger Anblick der Schrift
die Moglichkeit, sich in einen Menschen,
seine Lage, seine Umgebung einzu-
fiihlen, wodurch es ihm gegeben 1st,
z. B. beim Vergleich zweier Hand-
schriften,die Beziehungen dieser beiden
Personen zueinander so klar zu er-
kennen, daB er daraus eine Prognose
abzuleiten in der Lage 1st. Dabei 1st Sch.
angstlich bemiiht, nicht in den Ruf eines
Hellsehers zu kommen, und versichert,
seine Ratschlage, die er fiir die Zukunft
gibt, seien logisch aus der Schrift ge-
folgert. Seinen zeichnerischen Fahig-
keiten nach zum Malerberufe neigend,
lieBen ihn seine praktisch denkenden
Eltern die Realschule und die Handels-
schule absolvieren. Nach Vollendung
seines Bildungsganges kam er erst in
die Krakauer Filiale des Phonixs,
(Versicherungsgesellschaf1), dann in
die Wiener Zentrale. Hier befatigte er
sich graphologisch zunadist in kleinem
Freundeskreis. Durch Journalisten wur-
den Wissenschaftler auf seine Fahig.
keiten aufmerksam.Doch konnten weder
Prof. Benedikt von der Wiener Univer-
slid!, noch Prof. Oskar Fischer von der
Prager Universitat auf Grund ihrer Be-
obachtungen eine exakte Erklarung ab-
geben. 1918 hielt Sch. seinen ersten
offentlichenVortrag imWiener Konzert-
haus mit groBem Erfolge. Daran schlos-
sen sich Vortragsreisen nach Berlin, in
Schweizer u. czechoslowakische Stadte,
nach Budapest, Polen und Rumanien.
1923/24 fahrte ihn eine Tournee durch
die Vereinigten Staaten. Bedeutend 1st

dolt.
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dieZahl weltbekannterPersonlichkeiten,
mit denen ihn seine Gabe in Bertihrdng
brachte, darunter hochgestellte Geist-
liche und such Wunderrabbis. Sch. hat
sowohl in verschiedenen Zeitungen
tikel veroffentlicht, als such seine inter-
essantesten Erfahrungen, in dem von
ihm verfaBten Buche Die Schrift lag'
nicht' (Berlin 1929) niedergelegt. Ober
Sch. erschienen Romane, in denen er
die Hauptfigur 1st, zwei Filme, deren
Hauptperson er 1st, wurden gedreht,
namhafte Schriftsteller spielten in ihren
Werken auf ihn an.

(Prof. Dr. Oskar Fischer, Experimente mil Rafael
Schermann, Berlin 1924; Max Hayek, Der Sehriflendeuter
Rafael Schermann, Leipzig 1924; Ders., Des Gehelmale
der Schrifi, Wiener graphische Werkstaile 1925).

Scheschet, babyl. Amoraer der 3.
Generation, lebte als Schiller Samuels
in Nehardea, verkehrte viel und freund
schaftlich mit R. Chisda und kam, als R.
Huna Raws Nachfolger in Sura wurde,
oft zu seinen Vortragen. Einige Zeit
hielt er sich in Machusa auf und gain-
dete spater ein Lehrhaus in Schilchi. In
vorgerticktem Alter erblindete er. Trolz
dem beherrschte er den Traditionsstoff,
den er alle 30 Tage von neuem wieder-
holte, wie kein anderer seiner Zeitge-
nossen und war daher in der Lage, bei
alien halachischen Fragen Belege aus
der Mischnah oder Barajta zu erbringen.
Mit Vorliebe tradierte er die aggadi-
sdien Ausspriiche des berahmten Elie-
ser b. Asarja. Die wenigen Schriftaus-
legungen, die von Scheschet erhalten
sind, beziehen sich meist auf das Stu-
dium der Lehre, oder wenden Volks-
sprtiche auf die betreffende Bibelstelle
an. co. ]. X. 218; J. E. Xl. 285 f; Strack, Einleilung).

Scheschet Benveniste,s.Benveniste.
Schestow, Leo (eig. Schwarzmann),

Philosoph, geb. 1866 in Kiew, ist seit
1922 Professor filr russ. Philosophie
an der russ. Fakultat der Pariser tint-
versitat. Seine suprarationalistische
Weltanschauung knapft an die Bibel
an und bekampft jede nur wissenschaft
liche Philosophie. Seine Werke sind
vielfach ins Franzosische, Englische u.
ins Deutsche tiberselzt worden; in letz-
tere Sprache seine philosophisdien
Abhandlungen fiber Tolstoj und Nietz-
sche, Dostojewski u. Nietzsche, Schltis-

selgewalt, Auf Hiobs Wage. Franza-
sisch ersdden ferner: ,Aux Confins Be-
la vies. 0. L. V. 195).

Schey v. Koromla, Friedrich Frei-
herr von, Finanzmann und Philanthropy
geb. 5. Marz 1815 zu Guns in Ungarnr
Neffe des Philipp, studierte seit 1832 am
Politechnikum in Wien und wandte sich
hierauf der hoheren finanziellen Lauf-
bahn zu. 1835 kam er in das Bankhaus
von Wertheimstein in Wien, nach eini-
ger Zeit in das Geschaft seiner Familie
in Gans und wurde 1839 Teilhaber Ira
Oeschafte seines Schwiegervaters J.
Landauer, nach dessen Tode er 1855
als k. k. priv. Orollhandler seine eigene
Firma ,Friedrich Scher begrtindete.
Mehrere Jahre hindurch betrieb er such
in Slavonien die Seidenindustrie und
brachte bedeutende Opfer filr die Her
hung der Seidenzucht in Ungarn. Auf
finanziellem Gebiet stand Schey in der
vordersten Reihe derFinanzkapazitaten
des Kontinents. Seit 1854 war er Di-
rektor der Voslauer Kammgarnfabrik,
seit 1856 (also seit dem Bestande) Ver-
waltungsrat der TheiBbahn und der Kai-
serin Elisabethbahn, bei der letzteren
sell 1862 President. Seit 1857, also-
gleichfalls seit ihrer Begrtindung, war
er President der Wiener Handelsaka-
demie, zu deren eifrigsten Stiftern und
Forderern er WIN; seit 1858 Rat der
k. k. Barsekammer u. seit 1864 Vizepra-
sident derselben; sell 1871 Verwal-
tungsrat der allgemeinen ungarischert
Bodenkredit endlich seit 1871,
also ebenfalls seit der Errichtung, Pre-
sident des Wiener Stadltheaters. Voa
1861 bis 1869 war er Direktor der Na-
tionalbank,dannPrasident desVereines
Wiener Kaufleute ,Union`, Beirat der
israelitischen Kultusgemeinde Wien,
von 1855-71 groBherzoglich hessi-
scher Generalkonsul etc.

Ein reiches Blatt in Scheys Tatigkeit
bilden seine humanitarenBestrebungen.
Bei alien Sammlungen LWohltatigkeits-
institute u. sonstige humanitare Zwecker
filr Kunst und Wissenschaft in Wien u.
such in Ungarn stand Schey immer mit
bedeutenden Spenden in erster Reihe;
er gehorte zu den Stiftern des Wiener
Kfinstlerhauses, des Musikvereines, des-
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Osten. Museums, des n. B. Oewerbe-
vereines, des israelit. Blindeninstituts,
der verschiedenen Denkmalfonde, der
osterr. Nordpolexpedition, der ungar.
Akademie in Pest etc. Diese reiche T8
tigkeit fand volleWiirdigung.1859wurde
er in den osterr. Ad elstand mit dem PM
dikate von Koromla' erhoben, 1862
erhielt er den Orden der Eisernen Krone
3. Kl. u. infolgedessen 1863 den osterr.
Ritterstand. Als er dann 1869 mit dem
Orden der Eisernen Krone 2. KI. ausge
zeichnet wurde, erfolgte statutengemiTh
1869 seine Erhebung in den Freiherrn
stand. Ilberdies haben Sch. mehrere
Kaiser u. Fiirsten mit Kommandeur u.
Ritterkreuzen ausgezeichnet.

(Warzbach; Sigmund Mayer; Reich, Beth El).

Schey, Josef, Freiherr von, Dr. jur.,
Univ. Prof. f. Osten.. burgerl. Recht, Hof
rat, Milglied des Patentgerichtshofes,
Vizeprasident der judiz. und rechtshist.
Staalsprtifungskommission Wien, geb.
das. 16. Mhz 1853, entstammte dem
Oeschlechte der Freiherren Schey von
Koromla, studierte an den Universitilten
Wien, Berlin und Bonn und erhielt 1877
an der Wiener Universil8t die Dozentur
fur romisches Recht. War seine erste
Druckschrift noch diesem Gebiete ent-
nommen, so bereitete sich doch schon
sein Ilbergang zum modernen Rechte
vor. Zwar wurde Sch. 1884 a. o. Prof. in
Wien u. 1885, als NachfolgerWlassaks,
o. Prof. in Oraz fUr romisches Recht,
aber schon die beiden interessanten u.
eigenartigen Schriften aber Rechtsver.
wandlungen und fiber die Struktur der
Forderungsrechte stellten sich als the.
orelische Untersuchungen dar, deren
Ergebnisse, wenn auch im Tom. Rechte
verankert, Oiltigkeit fur elle auf mo
dernen Oedankenglingen ruhenden
Rechissysteme hatten. In seinen wei-
teren Arbeiten wandte sich Sch. von-
st8ndig dem osterr. Rechte zu, wobei
er aber, darin dem mit ihm durch
Freundschaft und Verschwilgerung ver-
bundenen Altmeister Josef Unger gleich,
niemals die geschichtlichen Zusammen-
hange des osterr. mit dem ramischen u.
gemeinen Rechte auBeracht liefi, viel.
mehr die reichen Friichte der romanist.
Forschung filr das biirgerl. Recht seines

Vaterlandes zu verwerten wuBle. Die
wichligsten seiner spflteren Schriften
sind: dasBuch fiber die mora creditoris
nach osterr. u. gemeinem Recht, die Ar-
beiten fiber den redlichen und unred-
lichen Besitz, fiber Verjahrung der Ent-
schadigungsklagen, Ober Regrefi bet
Zahlung fremder Schulden. In der Ju-
ristenwelt volkstilmlich wurde Schey als
Herausgeber der von Glaser und Unger
begriindeten Sammlung der Entschei-
dungen des Obersten Gerichtshofes in
Zivilsathen (mit Pfaff, Band 26-52,
1892-1919), sowie des im Verlage
Manz in steten Neuauflagen erschei-
nenden osterr. bilrgerl. Gesetzbuches
samt Nebengesetzen (21. A. 1926). 1893
hatte Schey in Oraz die durch Emil
Strohals Abgang nach Gottingen frei-
gewordene Lehrkanzel fiir osterr. Recht
iibernommen; 1897 vertauschte er sie
mit der Lehrkanzel seines verstorbenen
Lehrers, des berlihmten Zivilrechts-
lehrers Franz Hofmann in Wien.

Seit 1890 arbeitete Schey an einer
Gesamtdarstellung der Obligations-
verhaltnisse des osterr. Rechtes, die
inEinzelheften erschien. Im ersten stall-
lichen Band waren wichtige Materien
behandelt (Darlehen, Leihvertrag, Ver.
wahrungsvertrag, Gastaufnahme, Volt-
matht), doch bildeten sie nur elnen Teil
in dem geplanten Werk. Schey war in-
zwischen durch neue Aufgaben in An-
spruch genommen worden; durch Josef
Unger angeregt, war die Erneuerung
des btirgerlichen Rechtes in Fluff ge-
kommen; dabei fief Schey die fiihrende
Stellung zu. Nicht nur als Forscher und
Lehrer war er der hiefiir Berufenste, die
Ernennung zum lebenslanglichen Mit-
glied des Herrenhauses gab ihm such
die Oelegenheit, an den notwendigen
Gesetzgebungsarbeiten selbst mitzu-
wirken. Er wurde Berichterstatter des
filr die Umgestaltung des bUrgerlichen
Rechtes eingesetzten Unteraussthusses
u. nach gr Undlicher Arbeit wurde 1912
der von Schey verfafite Kommissions-
entwurf veroffentlicht. Dieser Herren-
hausentwurf, den Schey auch im Hause
als Oeneralreferent vertrat, hat flir die
spater im Wege von kais. Verordnun-
gen (Notverordnungen) zum geltenden
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Rechte erhobenen sogenannten drei
Jellnovellen" den Inhalt geliefert. Bel
der Jahrhundertfeier des Gesetzbuches
1911 Melt Sch. die Festrede, d. darnels
durch ihren Gedankenreichtum allge
mein auffiel und veroffentlicht wurde.
Nadi Kriegsende wurde Schey vor neue
Aufgaben gestellt. Er wurde zum
reichischen Mitgliede des gemischten
franz.osterr.u. des englAsterr.Schieds-
gerichtshofes ernannt, wozu er sidl nidit
nur als Gesetzeskenner und der franz.
und engl. Spradie Kundiger eignete,
sondern such vermoge seines Oerech-
tigkeitssinnes u. seiner Ffihigkeit, Ver-
trauen zu erwecken.DieseEigenschaften
beftihigten ihn such, 1922 vor dem ILI-
ristenkomitee der Reparationskommis-
sion Osterreichs Rechte gegen die von
Be Igien erhobenen Ansprilche auf Aus
folgung von Kunstbestand unsditilz-
baren Wertes aus den ehemals kaiser!.
Sammlungen mit Erfolg zu vertreten.
Der Schatz des Goldenen VlieBes, so
manches herrliche Werk des Hofmu
seums, darunter der wellbekannte drei-
teilige IldefonsoAltar von Rubens, sind
Wien erhalten geblieben.

AuBer den obgenannten Schriften sind
zu erw8hnen: Zur Geschichte der actio
Pauliana und des interdictum fraudato-
rium(1877);LiberReditsverwandlungen
(1880): Begriff und Wesen der mora
creditoris (1884); Inhallsilbersetzung zu
Vorlesungen fiber Geschichte und Ent-
stehung des romischen Rechts (1888);
Die Obligationsverhaltnisse des osterr.
Privatrechts (1890, 1895); RegreBrecht
bet Bezahlung fremder Schulden (1891);
Das Bankdepotgesetz (1896); Ober die
redlichen und unredlichen Besitzer im
osterr. B. G. B. (1898); Die Behandlung
der Eigentumsilbertragung im deutsch.
B. G. B. (1902).

(Kohut; II. 298; Degener 1928 ; Prof. Dr. Hans Sperl
In N. Fr. Pr. vom 16. Mrs 1922).

Schey, Philipp, Edler von Koromla,
Oraindusirieller und Philanthrop, geb.
20. September 1798 zu Giins in Ungarn,
gest. 28. Juni 1881 in Baden bet Wien,
Onkel des Friedrich, genoB eine streng
orthodoxe Erziehung und trat frith in d.
yaterliche Grahandlungsgeschtift ein,
das er durch seine Tilchtigkeit schnell

zu hoher Bliite brachte. Seiner Mitdtli-
tigkeit wenen war er sehr beltebt. Die
meisten Wohlitiligkeitsinstilute unier-
stilizte er mit namhaften Betrilgen. 1857
wurde ihm filr eine gr8Bere Stiftung fir
die Gendarmerie das Goldene Ver-
dienstkreuz mit d. Krone verliehen, /858
erbaute er in Guns auf eigenen Kosien d.
Synagoge und das Siechenhaus, 1859
wurde er als erster ungarischer Jude in
den osterr. Adeistand mit dem Prildikate
,v. Koromla` erhoben. 1861 erhielt er
den Orden der Eisernen Krone III.,1870
jenen der II. Klasse, worauf 1864 statu-
tengem8B seine Erhebung in den osterr.
Ritter- und sptiler in den Freiherrnsiand
folgte. (Wurzbach).

Scheyer, Moritz, Dr. jur., Feuilleton-
redakteur und Schauspielreferent des
,Neuen Wiener Tagbialtesg, geboren
6. Jtinner 1887 in Focsani, Rumtinien.
Er schrieb die Essays ,Europ8er und
Exoten" (1920), die Novellen Tralos-
monies" (1921), sowie lebhafte Reise-
schilderungen. Sch. ist Impressionist u.
betrachtet ein Theaterstiick wie eine
Landschaft; das MaB, in dem Phantasie
und GefiihIsleben angeregt werden,
entscheide fiber den Wert oder Unwert
eines Slikkes. (KOrechner 1926).

Schick, Abraham ben Arje Jehuda
Leib, Talmudgelehrter aus Slonim
(1810-1870), verfaBle die Kommentare
Zera Abraham zu Midrasch Mischle
(Wilna u. Horodno 1833), Esched han-
schalim zu Midrasch Rabboth (5 Teile
Wilna 1843-45), En Abraham zur Aga-
da imTalmud(Konigsberg 1848),Meore
esch zu Tana debe Elijahu, Rava wesut-
ta (Zdilkov 1835). Der Grundgedanke
alter dieser Kommentare gipfelt da-
rin, sie nach der Ethik vernunftgem8B
zu erkltiren. (Kn. 1.67).

Schick, Baruch, s. Baruch b. Jakob.
Schick, Elijahu, Rabbiner und Predi-

ger, geb. 1810 in Waschilischak, 0ouv.
Lida, Schiller des Gaons R. Benjamin
aus Horodno, versah durch 40 J ahre Rai).
binatsfunkiionen in verschied.
zuletzt in Kobrin, wo er 1874 starb. Er
schrieb das Buch ,En Elijahu" zu ,En
Jaakob" (zus. in Wilna gedruckt). In der
Einleitung sagt er, daB er bereits in
seiner Jugend fiber dieses Thema ein
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Buch ,Magid mescharim' verfaBt hat,
welchesNovellen enthielt,aber anlaBlich
seiner Verbannung aus der Heimat yen
Loren ging. Deshatb verfaBte er es ge
kiirzt nocheinmal und belitelte es Mile!

(Kn. I. 120).

Schick, Isaac ben David, Talmudge-
lehrter in Nag Anfang des 17. Jahrh.,
verfaBle unter demTitelSeriath Jizchak"
einen worterklarenden Kommentar zur
Bibel (Prag 1615). (Ersch und Gruber).

Schiff, eine vornehme Familie aus
Frankfurt a. M., aus der viele Rabbiner
und Bankiers hervorgingen. Der erste
dieses Namens 1st R. Jakob Kohen
Zedek Sch., Dajjan in Frankfurt a. M.,
geb.1370, sein Sohn Uri Feiwisch
gest. 1481. Die bedeutendsten Trager
des Nan ens sind:

Schiff, Dawid Tewele, Sohn des
Talmudgelehrten Salomon Salmen Ha-
kohen Sch., Chiefrabbi der groBen Syn-
agoge London, besuchte die Talmud-
scinilen des Rabbiners Jakob Popper,
Jacob Josua Falk und R. Lob Sinzheim
aus Worms. In die Heimat rtickgekehrt,
wurde er Rabbinatsassessor des Rabb.
Abraham Lissa. 1765 wurde er als Nadi-
folger d. R. Hirsch Lobel zum Rabbiner
von London gewahlt. Hier entfallete er
eine segensreiche soziale, organisato-
rische und literarische Tatigkeit und
pflegte eine ausgebreitete wissenschaft-
liche Korrespondenz mit den bedew
tendstenZeitgenossen.Zahlreicheariin-
dungen groBangelegter Institute erfolg-
ten wahrend seiner Amtszeit. Auch als
hervorragender Prediger war Sch. ge-
schatzt. Von seinen rabbinisch literar.
Schriften 1st L'schon hasahawg, hale-
chische und agadische Abhandlungen
(2 Tle., Offenbach 1784), zu erwahnen.

Sein Bruder Meir verblieb in Fran k
furl, wo er nahezu 40 Jahre, von 1768
bis 1807, als Rabbinatsassessor fun-
gierte. Dieser machte sich auch als
Autor eines Werkes bekannt, dessen
hebr. Titel ,Derech anijah belev jam"
den Namen seiner Familie (Anijah
Schiff) verewigen sollte.

(0. 1. X. 98: Kn. I. 382; 0. u. W. Doz. 1910; Horowitz,
Frankfurter Rebblner).

Schiff, Eduard, Mediziner, geb. 1849
in Triest, wurde 1901 a. o. Professor der

Dermathologie und Syphilis an der Uni-
versital Wien, verfalite viele wichtige
Arbeiten aus seinem Spezialgebiet. Er
fiihrte die Rontgenstrahlen in d.Therapie
der Hautkrankheiten ein. Sch. trat 1899
aus dem Judentum aus. U. L. V. 205).

Schiff, Emil, Dr. med., Schriftsteller,
geb. 30. Mai 1849 zu Raudnitz in Boh-
men, gest. 23. Janner 1899 in Berlin,
Sohn eines Kaufmannes, studierte in
Wien Rechtswissenschaft und wandte
sich hierauf der Journalistik zu. Er wurde
Mitredakteur der ,Deutschen Zeitunga
in Wien. Von da kam er an die Berliner
,Spenersche Zeitung", der er bis zu
ihremEingehen angehorte. In der Folge
war Schiff Berliner Korrespondent der
Wiener ,Neuen Freien Presses. Nebst-
bei setzte er an der Universitat das Stu-
dium der Mathematik fort u. horte such
medizinische Voriesungen. 1886 pro-
movierte er zum Dr. med. und erlangle
1894 die Approbation als Arzt. Wenn
sich Schiff in der Folge such als Arzt
belatigte, so lag doch der Schwerpunkt
seiner Lebensarbeit in der Journalistik.
Seine fein ausgefiihrten Bilder leiten-
der Manner in Politik, Literatur und
Wissenschaft, seine slandigen Berichte
Ober des Berliner Theater und die Ber-
liner Kunst, seine Schilderungen der
Strebungen in der Medizin und in den
Naturwissenschaften fanden einen
rigen Leserkreis. Seine Dissertation
Pierre Jean Georges Cabanis, der
Arzt und Philosoph" erschien 1886
in Berlin.

(Blogr.
Fetzer

Jahrhuch 1900; A. Z. d. J. Yom 27. Hinner
3. 1899).

Schiff, Hermann (eigentlich David
Bar Schiff), Ps. Iseak Bernays u. Hein-
rich Freese, Dr. phil., Novelist, ein Vet-
ter Heinrich Heines, geb. 1. Mai (nach
underen 23. April) 1801 in Hamburg,
gest. am 1. Nov.1867 das., studierte Phi-
losophie an den Universitaten Gottin-
gen, Berlin und Jena, promovierte 1825,
beschaftigte sich hierauf mit Musik und
Literatur und siedelte bald nach Leipzig
Ober, wo er mit seinem FreundeWilhelm
Bernhard! d.Monalsschrift Der Dichter
spiegela redigierte (1826), ging dann
nach Berlin, wo er Mr den Gesellschaf-
ter" und den ,Freimiltigen` arbeitete.

blelothrn.

Sch.,
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1835 kehrte er nach Hamburg zurildc u.
war als Schauspieler, Musiker, Fecht
meister, Balletianzer, Dichter, Nolen-
schreiber und Journalist tatig. Oleic
wohl lebte er In groBer Bediirftigkeit 11.
starb 1842 protestantisch getauft im
Armenhause*).

Besonders els Novelist hat Schiff
Bedeutendes geleistet. Sein erstes
Werk, das er 1826 veroffenIlichte, war
eine Fortsetzung des E. T. A. Hoffmann-
schen Kater Murra u. d. T. Nachla
des Kater Muff°. Well besser ist Sch.'s
gleidneitig erschieneneNovellePump-
rich und Pumpaufa, an der such Heine
lebhaften Gefallen fend. Sch. iibersetzte
die Lebensbildera von Balzac, sowie
Eugen Sues Der ewige Jude" aus dem
Franzosischen (2 Bde. 1830) u. schrieb
die Novellen: Agnes Bernauerin (1831),
Das Aprilmarchen (1832), Der Graf und
der Burger (1833), Varinka oder die rote
Schlinke (1834), Novellen (1835, 1856
bis 1859 und 1865), OlUck und Geld
(1835), Die Ohrfeige (1836), Gevatter
Tod (2 Bde. 1838), Hundert und ein
Sabbath oder Geschichten und Sagen
des isr. Volkes (Leipzig 1842), Schief
Levinche mit seiner Katie od. Polnische
Wirtschaft, kom. Roman (Hamb. 1848,
2. Auff. 1851), Almanach fur Frauen aus
dem Jahre 1851, Die Wilde Rebizin
(1866), Das koschere Haus (1866), Die
Prinzessin v. Ahlden (1855), Novellen-
bukett (1858), Die Aristokraten (1860),
Damenphilosophie (2 Bde. 1865), Das
verkaufte Skelett (1866), Norddeutsche
Volksbibliothek (1858-60), Das 0e-
spensterbuch (2 Bde. 1838). Seine sorg-
faltig gearbeitete Biographie schrieb
Friedrich Hirth (1913).

(Bartels, Handbuch zur Geschtchte der deutsehen 1.11i.
A. D. B.; BrUmmer; Menorah. Okt. 1927; Hamburger Israel.
Famillenblall vom 29. Dezember 1927).

Schiff, Hugo, Chemiker, geb. 1834
zu Frankfurt a. M., gest. 1915 in Florenz,
wurde 1857 Privatdozent in Bern und
wirkte seit 1863 als Professor am Isti-
tuto di studi superioria zu Florenz, mit

) Er wurde auf dem jild. Friedhof berr-
digt, da sich, wie es in der amtlichen Veda-
gung heifit, trots der Vermutung, der Ver-
storbene set zum Christentum fibertreten, kein
amtliches Dokument darilber vorgefunden
bete.

Unterbrechung von 1876-79, wo er
an der Universilat Turin lehrte. 1869
griindete er in Florenz das Chemische
Universilits-Laboratorium. Sch. berei-
cherte das Gebiet der organ. Chemie
durch zahlreiche Arbeiten. Er unter
suchte die Olykoside, die Harnstolde-
rivate, die Amino- und Oallensduren,
stellte Produkte aus Aldehyden und
Aminen her (Schiffsche Basen). Widitig
waren such seine Untersuchungen fiber
Biuret Reaktionen.

(Berlchte der Chem. Gee. 48, 1566; ) L. V. 205).

Schiff, Jakob Henry, amerikanischer
Finanzmann und Philanthrop, geboren
10. Danner 1847 in Frankfurt a. M., gest.
26. September 1920 in New York, ein
Nadikomme des Rabbi Meir, genannt
.Maharani Schiff', erhielt den ersten
Unterricht von Samson Raphael Hirsch,
einem Menne von tiefer Religiosiiat,
dessen EinfluB auf Sch. furs ganze Le-
ben nachwirkte. 1865 wanderte Sch.
nach A.merika aus und begriindete zweI
Jahre spacer als Zwanzigjahriger eine
eigene Firma, die aber schon nach
einem Jahre zusammenbrach.Nach kur-
zer Zeit trot er in die Fa. Kuhn, Lob&Co.
ein and heiratete 1875 eine Tochter Lobs
Unter seiner Miiwirkung erlangte die Fa.
Weltbedeutug.Sch. spielte eine 'grosse
Rolle u. a. bei jenen finanziellen Trans-
aktionen, durch welche die Vereinheit-
lichung d.amerikanischenBahnen durch-
gefiihrt wurde. Charakteristisch fur ihn
ist es, dal er jede Oeschilfisverbindung
mit dem zaristischen RuBland ablehnte
u. im russischjapanischen Kriege nods
zu einer Zeit, da Japan gar keine Chan-
cen zu haben schien, diesem das Geld
zum Kriegfiihren beschaffte. Im Welt-
kriege ging Sch. so weit, ouch Frankreidi
und England wegen ihres Blindnisses
mit RuBland zu boykoltieren, obwohl
die von ihm geforderte Anleihe ihm
einen riesigen Profit in Aussicht stellte.
Nach dem Sturze der alien Gesellschaft
in RuBland war Sch. wieder einer der
ersten, der seine Dienste den neuen
Machthabern anbot. Er unterstiitzte so-
gar die Sowjets, wobwohl er ein Oeg-
ner d.Kommunismus war. Ertat dies, um
eine Wiederkehr des alien Regimes zu
verhindern und weil er filr die Judea
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bessere Verhaltnisse voraussah. Bis
su seinem Tode ein orthodoxer Jude,
war Sch. stets ein warmherziger Forde-
zer jiidischer Interessen. Zu seinen jii-
dischen Ortindungen zahlen das jild.-
1heol. Seminar, die pd. Fakultat in Har-
vard, die Ad. Abteilung der National-
-bibliothek, sein Hilfswerk fiirjiidische
-Ein wanderer und seineUnterstilizungen
fiir Palastina. 1912 schenkte er der gros-
sen Staalsbibliothek in Washington
eine Sammlung von 1000 und 1914 von
4000 Banden. Ftir unheilbare Kranke
stifiete er das Haus .Beth Montefiore`
in New York und in derselben Stadt ein
Waisenhaus. AnlaBlich seines 70. Oe-
burtslages spendete er 50.000 Dollars
der Jewish Publ. Ass. of Amerika zur
Herausgabe einer englischen Bibel-
41bersetzung; eine ebensohohe Summe
spendete er zur Ortindung einer .Bib-
liolhek hebr. Klassiker' nebst Ueber-
-setzungen.

Sein Sohn Mortimer L. Schiff, Ban-
frier, geb. 5. Juni 1877 in New-York, slu
dierte das. das Bank und Bahnwesen in
Amerika u.Europa und gehort sell 1900
als Mitglied d. groBen Bankfirma Kuhn,
`Loeb & Co. an. Durch sein konziliantes
Wesen, seine besondere Ttichtigkeit er-
warb er im offentlichen Leben der U. S.
bohes Ansehen und wurde zum Prasi-
-denten verschiedener Wohlfahrtsinsti-
tutionen gewahlt. Sch. ist such Direktor
der Western Union Telegraph Co., der
Amer. Railway Exprefi Co., sowie der
United States Mortgage & Trust Co.
Wahrend des Krieges und nach diesem
suchte er als Mitglied des Exekutiv- und
Finanzkomitees des vereinigten Wohl-
-fahrtswesens die Schaden der Kriegs-
grauel durch zahlreiche hohe Spenden
und Stiflungen zu mildern. Orofies Inter-
esse widmete er kulturellen und literar.
Angelegenheiten. Er lieferte zahlreiche
13eltrage zu verschiedenen tikonomi-
sthen Fragen und schenkte 1920, selbst
ein eifriger Biichersammler, der Semi-
-narbibliothek in New-York eine in Lon-
don gekaufte Sammlung AngloJudaica,
bestehend aus 1800 Banden, die flir die
Erforschung der Geschichte der Juden
In England von auBerordentlicherWich-
4igkeit sind.

Die einzige Schwester Mortimer
Sdiilfs ist mit Felix Warburg (s. d.) ver-
heiratet.

(o. J. x. 99; J. E Xl. 96; Dr. elm Adler, Lebenet.
peach. d. J. Sch , NewYork 1928. II.; A. Z. i. J. 1911,
291; Who's Who In American Jewry).

Schiff, Ludwig, Bankier, geb. 1854 in
Frankfurt a. M., gest. das. 1930, ein Bru-
der des amerik. Flnanzmannes u. Phi-
lanthropen Jakob Sch., war durch viele
Jahre Vorstandsmitglied der Frankfur-
ter jfid. Gemeinde und erwarb sich als
solcher urn die Ordnung ihrerFinanzen
groBe Verdienste. Er errichtete an der
Universitat Frankfurt a. M. die Manfred
Schiff.Stiftung ftir medizinische For-
schung zur Erinnerung an seinen ver-
storbenen Sohn. Sch. war such Ehren-
mitglied der Universitat Frankfurt a. M.
und gehorte dem Vorstand des Hills-
vereines der Deutsthen Juden an.

(Jld. lib. Z. v. 11. Juni 1930).

Schiff, Meir ben Jakob Hakohen, ge-
nannt 11172 11"1:16 Maharam=M(orenu)
Ha(rav) Ra(bbi), M(eir) Schiff einer
der graten Gelehrten seiner Zeit, geb.
zu Frankfurt a. M. 1605'), gest. 1641.
Von seiner Jugend wissen wir fast gar
nichts. Sein Vater (Riffle sein Haupt-
lehrer gewesen sein; Rabbi Jesaias Ho-
rowitz, wie nicht minder Rabbi Juspa
Hahn, einer der edelsten und anzie-
hendsten Manner seiner Zeit, tibte auf
ihn einen groBen EinfluB. 1622, also
schon In seinem 17. Lebensjahre, wurde
er zum Rabbiner von Fulda, einer Stadt
von Weisen und Schriftgelehrten ge-
wall% wo er nahezu 20 Jahre seines
Amtes waltete und umgeben von einer
groBen Jiingerschar den Talmud vor-
trug. Die Quintessenz seiner Diskus-
sion en und Entscheidungen brachte er
zu Papier. Als Freund u. Kenner der Kith-
balah zitierte er den Sohar viel haufiger
als den Moreh newuchim und Ibn Esra.
Aber er raumte der Mystik nicht den ge-

*) Er entstammte einem alien, hocharw
gesehenen Frankfurter Oelehrtengeschlecht,
dem Ms in das 19. Jahrh. hinein hohe rah.-
binische und kommunale Werdentrliger als
Mitglieder angehi3rten. Von Frankfurt vet..
zweigte sich der Stamm fiber andere ange-
sehene Gemeinden Europas. Sein Vater R.
Jakob ben Uri Hakohen Schiff, fungierte in
Frankfurt als Rosch Jeschiwah und President
des Rabbinerkollegiums.
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tingstenEinfluB auf d. halach.Diskussion
und Entscheidung ein. Dagegen pflegte
er die Aggada eifrig u. wir besitzen von
ihm eine Reihe von Predigten u. Homi-
lien zu verschiedenenSabbathen, sowie
Sifium-Deraschoth. 1641 riB Ihn die
ehrenvolle Berufung nach Prag aus
dem tiefen Frieden seines Lehrhauses.
Auf der Hinreise starb er am 20. Adar
desselben Jahres, kaum 37 Jahre all, in
seinem Vaterhause in Frankfurt a. M.

Schiff schrieb tiefangelegte Korn-
mentare ,Chidusche halachotha zum
ganzen Talmud und zu den vier Turim,
die in vielen Auflagen und Talmud- Aus-
gaben erschienen sind und such einen
eigenen Kommentator gefunden haben.
Daneben schrieb er volkstilmlicheVor-
trage und Predigten, in denen er beson-
ders den Pilpul bekiimpfte; schlieBlich
verfaBte er auch Biicher fiber kabba
llstische Stoffe, doch besitzen wir nur
einen kleinen Teil dieserSchriften. Sein
NachlaB wurde von seinem Urenkel
Michail b. Wolf Stern publiziert. Diese
Schrift erschien 1739-41 in Homburg
vor der Hine, machte groBes Aufsehen
und erlebte unzahlige Auflagen. (Dy.
hernfurth 1766, neue kritische Ausgabe
von Rabbiner Mordche Mordisch aus
Zolkiew, Poryck 1811 u. o).

(Dr. B8ck In W. a. W.; Zemach David; Horowitz,
Frankfurter Rabbiner II.; 0. J. X. 98-99; 0. u. W. Da-
amber 1910).

Schiff, Moritz, Dr. med., Prof. der
Physiologie u. Anatom, geb. 28. Danner
1823 in Frankfurt a. M., gest. 6. Oktober
1896 in Genf, studierte 1840-44 unter
Tiedemann in Heidelberg, unter Joh.
Muller und Lichtenberg in Berlin, unter
Rudolf Wagner in Gottingen. Hier pro.
movierte er such im Janner 1844 mit der
Arbeit: ,De vi motoria baseos ence
phali inquisitiones experimentales" und
lieB side hierauf als praki. Arzt in Frank-
furl nieder. Hier hatte er wohl eine ge-
ringe arztliche Praxis. Dagegen betrieb
er mit grolitem Eifer Experimentalstu-
dien. Mehrere Jahre war Schiff auch
wissenschafilicher Mitarbeiter filr Orni-
thologie am Senkenbergianum und hielt
zeitweise Vodrage filr eine Privatver
einigung von Arzten. Nachdem ihm eine
Habilitation in Gottingen wegen der
Beteiligung am badischen Aufstand ver-

weigert wurde, floh er ins Ausland und
wurde 1856 Professor Mr vergleichende
Anatomie in Bern, 1863 Professor am
Inslituto di Studit Superiori in Florenz,.
1876 in Genf, wo er bis zu seinem
Lebensende blieb. Sch.'s wissenschaft1.-
Arbeiten sind seinem unermildlichetr
FleiB entsprechend auBerordentl. zahl-
retch. Gegenstand seiner Untersuchun-
gen bilden: Die Nervenphysiologie, die-
Yeranderung der Nerven bet Degene,
ration u. Regeneration und namentlidt
der EinfluB der Nerven auf die einzeinert
Funkitonen im Tierkorper. Er machte-
ferner eingehende Untersuchungen ilb.
die Funktion des Riickenmarks, die Er-
regbarkelt des Kleinhirns und Ueber-
tragung von Sinnesreizen auf das Ge-
hirn, sodann fiber Zuckerbildung in der
Leber, fiber Gallenbildung, fiber den
Bauchspeichel und die Funktion der
Milz. Ferner lieferte er ornithologische-
Arbeiten und mikroskopische Linter-
suchungen der Diutomeen. All diese
Arbeiten, weldie zum Ausbau der Phy
siologie wesentlich beigetragen babe!),
hat Alex. Herzen u. d. T. ,Moritz Schiff&
gesammelte Beitrage zur Physiologie'
(4 Bde., Lausanne 1894-98), die Schiff
selbst durch viele Anmerkungen und
Zustitze vervollstandigte, herausge-
geben.

Von Schiffs Publikationen welche er
in Budiform erscheinen lieB, sind zu en.
wahnen: Untersuchungen fiber Zucker-
bildung in der Leber (Wiirzburg 1859);-
Lezioni di Fisiologia sperimentale sul
sistema nervoso encefalico, compilate
dal Dott. P. Marchi (Firenze 1865, 2. A.
1873); Lecons sur la Physiologie de la
gestion, redigees par E. Levier (Fla
rence et Turin 1867); La Pupilla come
estesiometro Firenze 1875 (traduction
francaise chez Balliere, Paris). Und
schlieBlich d. wichtigste dieser Midler
Lehrbuch der Physiologie des Musket-
und Nervensystems' (Lahr 1858-59).
Hier hat Schiff nicht nur mit bewunde-
derungswiirdiger Vollslandigkeit sties
zusammengestellt u. kritisch gewlirdigt,
was damals fiber die Muskein und Nero
ven bekannt war, sondern auch die Er-
gebnisse einer eigenen experimentellen
Bearbeitung dieser weiten Gebiete ge'
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geben. Es ist, wie Nothnagel 1893 fref-
fend gesagt hat, ein ,Meisterwerk ersten
Ranges heute noch u. eine wahre Fund-
grube wissenschaftlicher Schatzeg.

(A. Z. d. J. v. 16. Okt. 1896; A. D. B.; Hirsch).

Schiff, Moses, Rabbiner, gest. 1865
zu Ragendorf, Komilat Wieselburg in
Ungarn, aus ether alien Rabbinerfamilie
bei Lublin stammend (ein Zweig der
Frankfurter Familie, die infolge d. Un-
ruhen in Deutschland nach Polen aus-
gewandert war), war ein Schiller Moses
Hofers, des PreBburger Oberrabbiners
und erlangte mit 20 Jahren d. Rabbiner-
autorisation. Er verfaBte viele Werke,
die im Manuskript vorhanden sind und
allgemein die Bewunderung jener, die
sie lesen, erregen. Die bedeutendsten
hievon sind : Mischna Torah",Kommen-
tar zum Talmud; Zion u Jeroschulajim",
Versuch einer mathematisch evidenten
Natur- und Offenbarungsphilosophie ;
,Zinzenet Haman", Kommentar zu Mai-
monides; Ajeleleth haschacharg, eine
naturwissenschaftl. Abhandlung (Pest
1845); Eine Anleitung zur Kolonisierung
u.a. Neben seinen Talmudstudien be-
faBte sich Sch. such mit technischen
grfindungen. Er erfand einen Flugappa-
rat, iihnlich dem Helikopter, dessen
Konstruktion bis in das kleinste Detail
ausgearbeitet war. Der Bau muffle
Infolge Geldmangels und der einbre-

.chenden Revolutionswirren des lahres
1848 unterbleiben.

Sein Sohn Josef Sch., Stenograph,
geb. 25. Marz 1848 zu Ragendorf in
Ungarn, gest. 1913 in Wien, wurde 1874
Lehrer der Stenographie an der Wiener
Hochschule fiir Bodenkultur und 1898
Lektor fiir Oabelsberger Stenographie
an der Universitkit. 1883 grandete er den
Zentralverein far Gabelsbergsche Ge-
schaftsstenographie u. erhielt den Titel
Professor. Er verfaBte: Der theoretisch-
praktische Lehrgang der Stenographie
nach GabelOerger System; Das steno-
graphische libungsbuch fiir Mittelschu-
len; Lesebuch fiir Handelsschulen; Der
Geschaftsstenograph; Stenographisch.
Worterbudi mit Wiener und Dresdner
Schreibweisen; Das stenographische
-Taschenwarterbuch mit Fachkarzungen;
Das Diktierbuch fiir Stenographie eller

deutschen Sysfeme; Das stenograph.
Lesekabinett ; Siegel der stenograph.
Korrespondenzschrift; Kammersiegel.

(Autoblegraphische thine).

Schiff, Pauline, Dr. phil., Professor
der deutschen Sprache und Literatur
an der Universitat Pavia und der kgl.
Akademie scient literaria Mailand, geb.
in Mannheim, gest. August 1926 in Mai-
land, wurde 1874 gepriifte Lehrerin der
deutschen und ital. Sprache, 1878 Leh-
rerin hoherer wiss. Institute, 1882-83
Vertreterin der I Lega femur, des Mai-
Hinder Frauenkongresses in Genua, ha-
bilitierte sich 1891 an der Universitat
Turin und wurde 1892 Privat-Dozentin.
1893 griindete sie die II. Lega femm.,
deren Oeneralsekretarin sie war, 1894
grandete sie die MulterschaftsVersi-
cherung, seit 1899 war sie Prasidentin
der ital. Frauenkommission far die
Friedenskonferenz im Haag. Neben
ihrer Mitarbeit an deutschen, franz. und
ital. Revuen und Journalen, verfaBte sie
einen in mehreren Aufl. erschienenen
Zeitroman11.Profuge,eine Oesthichte
der deutschen Literatur und Metrik der
deutschen Sprache mit ital. Anmerkung
und poetischem Anhang, dann: Deut-
sche Literatur des Mittelalters, 11 Canto
popolare tedesco, La donna e la legge
civile, La femme et le marinage. Lieber-
dies veroffentlichte sie den 3. Tell von
,Das Weib im Erwerbslebeng, sowie
das Gesamtwerk ,Mann und Weibg,
und iibersetzte Nordau ins Italienische.
Auf d. Weltausstellung Chicago erhielt
sie eine Medaille und ein Ehrendiplom
fiir literarische und soziale Schriften.

(Pataky II. 240; Degener 19'1; Wr. Morgenzettung v.
24. August 1926).

Schiff, Robert, Maier, geb. 17. Janner
1869 in Wien, Schiller der Akademien
Wien, Berlin, Munchen (F. Fehr) und
Paris (Benjamin Constant u. Laurens).
In Berlin erhielt er den ersten Kompo-
sitionspreis und in Paris den Aktpreis.
Nach Beendigung seiner Studien lieB
er sich 1895 in seiner Vaterstadt nieder
u. matte speziell Portrats, Genrebilder
und Bilder historischen und religios-
symbolischen Charakters. Im Museum
Wien befindet sich sein Bild ,Die Lo-
gentreppe der Hofoper in Wien'; fm
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Kilnstlerhaus Wien sein Portrat des
Prasidenten Prof. Trenkwald. Wahrend
seines Aufenthaltes in London 1905-
1907 matte er zahlreiche Portrats fiir
die Londoner Gesellschaft. Diese Bild-
nisse, sowie seine weiteren Arbeiten,
namentlich Portals derWiener Aristo
kraten, befinden sich in Privatbesitz.

(Miller unit Singer VI.).

Schie), Lavoslav, Dr. jur., Rechts
anwalt und Publizist in Zagreb, Jugo.
slavien, geb. 27. Nov. 1881 inWien,kam
nach dem 1888 erfolgten Tode seines
Vaters infolge Wiederverheiratung der
Mutter nach Zagreb, griindete hier schon
als Gymnasiast die Liter. Vereinigung
Israel. Mittelschiller" und ist seither fiir
die verschiedensten jiid. Zeitungen, Al.
manache etc. journalistisch lalig. Als
Universitatshorertrat er in die Redaktion
des ,Agramer Tageblatta ein, griindete
spater mit Eugen Demetrovie den Za-
greber Morgen" und ist auch sell Ver-
einigung dieser beiden Blotter im ,Mor-
genblatte' dessen standigerMitarbeiter.
In diesen Tageszeitungen, sowie in
vielen in und auslandischen Blattern,
wie such in eigenen Broschiiren hat
Sch. zahlreiche Artikel jurist. u. histor.
Inhaltes vertiffentlicht. Sein Spezia'.
gebiet ist die internationale Rechtshilfe
Jugoslaviens. Seit 1910 Rechtsanwalt in
Zagreb, gehtirt er seit 1911 dem Vor-
stande der jild. Kullusgemeinde an und
ist seit 1920 deren Vizeprasident. 0e
genwartig sammeltSch. Material fiir sein
geplantes groBes Werk fiber die Ge-
schichte der Juden in Jugoslavien.

(AutoblographIsche Skizze; W.).

Schildkrauf, Rudolf, Schauspieler,
geb. 27. April 1862 in Konstantinopel
als Sohn eines spaniolischen Hoteliers,
gest. am 15. Juli 1930 in Hollywood,
verbrachte seine Kindheit in Braila,
Rumanien, wo er auch eine griechische
Handelsschule besuchte und nebstbei
Bibel u. Talmud lernte. Als 13jahriger

*) Der Name wird in slavischen Liindern
seit dem 16. Jahrh mit slaw. S geschrieben.
Sik ist ein direkter Nachkomme des einsligen
Vorstehers der Prager jiidisehen Gemeinde
Menachem Manes Sik, eines

Mitteilungen
Freundes des

shohen Rabbi Low (s. der Ges.
Ells jiid. Famillenforschung, Jg. IV., Heft 1 u. 2,
owie den Jevrejski Almanah", III. Jg.).

kam er mit seinen Eltern nods Kronstadt,
besuchte dort d. Realschule und begei-
sterte sich fiir das Theater. Entsdilossen,
selbst Schauspieler zu werden, begaLr
er sich nach Wien, trat ins Konservato-
rium ein und wurde von Mitterwurzer in
einem Spezialkurs fiir das Schauspiel-
fach ausgebildet. Nach einem ersten
Engagement in Oedenburg spielte er
durch viele Jahre an mittleren und klei-
nen Provinztheatern Komikerrollen, bis
er 1893 ans Raimundtheater nach Wien
kam. Hier wirkte er 5 Jahre, ging dann
ans Carltheater u.1900 an das Deutsche
Schauspielhaus nach Hamburg. Er de-
biltierte dort als ,Egon Wolf" in Jugend
von Heutem und entwickelte sich in der
Folge zu einem der beliebtesten Sch au-
spieler. Er kam hierauf ans Deutsche
Theater nach Berlin, wo seine Leistun-
gen als Shylock, Lear und Mephisto
Aufsehen erregten. 1910 trot Sch. aus
dem Engagement, urn selbst4ndig zu
gastieren, namentlich in Amerika. Zu-
sammen mit seinem Sohne Josef, der
das groBe Talent des Voters geerbt
hatte, erzielte er in Wien, Berlin und in
den Vereinigten Staaten sehr groBe Er-
folge. Sein scharf umrissenes Spiel,.
seine stets meisterhafte Maske und sein
sieghafter Humor machten ihn zu einem
Darsteller ersten Ranges. Als Kenner
der menschlichen Seele und ihrer Aus-
drucksmittel war es ihm leicht, in Trago-
dien, in jungen und alten Mannerrollen
und Frauenrollen aufzutreten. Im Lande
d. Rekorde stellte er auch einen Rekord
auf, indem er in Peer Gynt" 148 mal
hinter einander die Hauptrolle spielte.
Zusammen mit Ossip Dymow u. seinem
Sohne begriindete er 1925 in New York
das Jildisthe 'Mime Theater, sowie eine
Schule filrjild.Theaterkunst, an welcher
talentierte junge Manner und Frauen
Ausbildung fiir die Biihne bekamen.
Joseph Sch. ist einer d. Lehrer an dieser
Schule. Mit Bronx Express' wurde das
Theater eroffnet. Der Erfolg war so groB,
daB d.Stiick hundertemale hinter einan-
der gespielt werden mufite. 1929 wurde
Sch. zusammen mit seinem Sohne nods
Hollywood, der Zentralstadt der Film-
produktion, berufen. Er blieb dort bis zu
seinem Tode.
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Sein Sohn Joseph Sch., geb. 22. Man
1896 in Wien, studierte 1911-12 an
der Academy of Dramatic Arts in New-
York, spielte 1913-20 unter Max Rein-
hardt in Berlin u. Alfred Bernau inWien,
wo er die graliten Erfolge in Peer Gynt
erzielte, in dem er neben seinem Vater
148 Male auftrat.

(Eisenberg, Blogr. Lex. d. d. Mime ; Balm a. Welt
v. 15. Febrile, 1911; Jul. Bab In .Der Jude', 1919, S. 341
il.; N. Wr J. v. 14. Mat 1920, Publ. Archly v. 8. Nov. 1928;
JTA. v. 20 lull 1930; M. K. L.; Hamb. hr. Fara. 13I. v. 24.
Jull 1930).

Schill, Salamon, ung. Philolog, geb.
14. Oktober 1849 in Budapest, gest. das.
31. Mai 1918, studierte zu Raab, Buda
pest und Wien, wurde 1874 Lehrer am
Gymnasium in Arad, von wo er 1878
als Professor filr Latein und Oriechisch
an das Rabbinerseminar nach Budapest
berufen wurde. Seine Lehrbiicher der
griech. Sprache erfreuen sich groBer
Beliebtheit. Folgende Werke sdirieb er
in ungarischer Sprache: Oriechische
Grammatik (3. Aufl.) und Geschichte
der griechischen Literatur, Oriechisdies
labungsbuch (3. Aufl ), Geschichte Grie-
chenlands (3. Aufl.). Weiters ilbersetzte
er ins Ungarische einiges aus Philos
philosophischen Schriften und fiir den
ung. isr. Lehrerverein das Bach Genesis,
Exodus und Deuteronomy, sowie das
Siddur, redigierte die anliifilich des 80.
Oeburtstages Moses Blochs heraus
gegebene Sdirift und schrieb die vierte
hundertjahrige Geschichte der Landes-
rabbinerschule. (w.).

Schiller, Salomon, Direktor des he-
brllischen Gymnasiums in Jerusalem
und bekannter hebr. Schriftsteller, geb.
1863 in einem kleinen litauischenStadt-
chen, gest. 2. November 1925 in Jeru-
salem. Er genoB eine streng jiid. Erzie
hung, die es ihm ermoglichte, das Ju-
dentum in seiner ganzen historischen
Entwiddung kennen zu lernen. Getrie-
ben vom Drang, sich auch allgemeine
Bildung anzueignen, verlieB er sein Het-
matstlidtchen und kam 1890 nach Ian-
gerer Wanderung nach Lemberg, wo er
in den Kreis jiid. Intellektueller hat, die
zum ersten Mal den Gedanken der jiid.
Renaissance in die breiten Volksmas
sen trugen. Schon nach kurzer Zeit
wurde er Mitarbeiter der von dieser

Gruppe herausgegebenen zionistischen
Wochenschrift Przyszlose = Zukunft.
her vertiffentl. er seine philosophisch
lief durchdachten Abhandlungen Das
nationale Sein der Juden', die spilter
in Budiform erschienen und die eigent-
liche theoretische Grundlage fiir die
Erkenntnis des jiid. Nationalismus und
Zionismus bildeten. Sch. entfaltete eine
eifrige Propagandatatigkeit in den Krei-
sen der phi. Intelligenz und erzog eine
ganze Generation flIr die Aufgaben des
Zionismus. Als Begriinder des hebr.
Schulvereines durchzog er die &kite
Galiziens und legte ein dichtes Netz von
hebr. Schulen und Abendkursen an.
1907 verlieB er Galizien und ging nach
Jerusalem, wo er unter den unsaglich-
sten Opfern das hebr. Gymnasium be-
griindete und bis 1923 leitete. Hierauf
legte er wegen eines Leidens die Lei -
lung zurildc u. widmete sick ausschlieB-
lich Arbeiten. Sein
umfangreiches philosophisdies Werk
fiber den EinfluB der Arlstophelisdien
Philosophie auf das Judentum, konnte
er nicht mehr zum Druck befordern.
Nadi seinem Tode ersdiien ein Band
seiner gesammelten Schriften (hebr.).

(A. Z. d. J. y. 8. Janl 1915; Wr. Mergenseltang von
3. November 1925; 0. Bader In OWL Tageblatt No-
vember 1926).

Schiller-Szinessy, Salomon, Rab-
biner, UniversittitsProfessor in Cam-
bridge, geb. in Altofen 1820, wo sein
Vater Mayer Sch. Mitglied des Rabbiner-
rates war. Die Schulen absolvierte er
in Altofen und Pest, besuchte dann die
philosophisdie Fakultifit der Pester Ifni-
versital u. erwarb das philos. Doktorat
an der Jenaer Universittit. Seine theol.
Ausbildung erhielt er bei Hirsch Charif,
dem Altofner, Lob Schwab, dem Pester,
u. Aron Tauber, dem Batorkeszer Rab-
biner, die Beflihigungszeugnisse von
Aron Chorin, dem Arader, Lob Schwab,
dem Pester u. Mayer, dem StuhlweiBen-
burger Rabbiner. Sch. wirkte von 1844
bis 1848 bei der neugegriindeten Eper-
jeser Gemeinde als Prediger, zugleich
war er o. Prof. am Eperjeser evangel.
Theologium. Schon damals ein eifriger
FOrderer der Freiheitsideen, veroffent-
lichte er in den hebr. Bliiittern Gedichte
und eine hebr. Ubersetzung des Szozat.

wissenschaftlichen
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Zu Begfnn des Freiheitskampfes be
reiste er das Land, hielt iiberall Reden
und warb jud. Honveds an; er selbst
wurde Pioniersoldat. Sdi. war es, der
den Befehl des Generals Torok vollzog
und die TheiBbriidm neben Sz8res auf
reiBen lieB, wodurch das weitere Vor
drinnen der osterr. Truppen verhindert
wurde. Verwundet kam Sch. in Kriegs
gefangenschaft und in den Kerker, aus
dem er vor der Hinrichtung entfloh. Er
wandte sich erst nach Tries!, dann nach
Irian d,wo ihm die Birmingham er Kultus-
gemeinde die Predigerstelle anbot. In
der Folge wurde er zum Rabbiner der
vereinigten jiid. Gemeinden nach Man
Chester berufen und predigte eine kurze
Zeit auch in der neugegriindetenReform.
gemeinde. 1863 legte er seine Stelle
nieder und begab sich nach Cambridge
zurr Studium hebr. Handschriften. Als
Ergebnis entstand sein groBes Werk:
,Catalogue of the Hebrew Manuskripts
preservel in the University Library Cam.
bridge' (1876). Schon seit 1866 war er
Privatdozent der rabbinischen Literatur,
spater wurde er mit dem Titel Master of
Arts ausgezeichnet. linter seinen Wer-
ken sind die wichtigsten: David Kimchis
Kommentary on the Psalms' u. Massa
ba Arab', fiber die marokkanische Reise
Romanellis im 17. Jahrh. Sch. war Mit-
arbeiter an der Encyclopedia Brittanica,
in der die auf die rabbinische Literatur
bezilglichen Artikel von Ihm stammen.
Ferner erschienen seine Studien in den
Flugschriften: Journal of Phylology,
Academy u. Expositur. Noch in Ungarn
sind seine folgendenWerke erschienen:
Tendenz u.Geist der zweiten Rabbiner-
versammlung zu Frankfurt a. M. (1845);
Die Befreiung durch unseren Glauben
(1845); Kanzelreden (1845).

(Magyar Zsido Lexikon). Denis Friedmann.

Schimoni, Ps. von Simon Dubin, jidd.
Scbriftsteller und Journalist, geb. 1869
In Bobr, Gouvernement Mohilew, ge-
noB eine traditionelle Erziehung, kam
1889 nach Odessa, wo er Lilienblum,
Dubnov, Ravnicki u. a. kennen lernte u.
Choveve-Zionist wurde. Nach der zion.
Konferenz in Minsk griindete er zusam-
men mit Lewkowsky, Chasidov u. a.
eine poalezionist. Organisation in Je-

katerinoslaw, die die Kampfmethoden
und die Taktik der Sozialdemokratie
annahm. Sdi. tibersiedelte dann mit
Chasidov, einem der Anfiihrer dieser
Partei, nach Charkow, von wo er 1904
nach Odessa zu einer poalezionist.
Konferenz kam. Alle Konferenzteilneh-
mer wurden jedoch verhaftet und 2 Mo-
nate fang festgehalten. Die Konferenz
konnte erst nach ihrer Freilassung ab-
gehalten werden.Auf ihr wurde die Par-
tei der ZionistenSozialisten (S. S.) ge-
schaffen. Ins Zentralkomitee gewithlt,
vertrat Sch. zusam men mit Nowakowsky
den Palastinismus und mate daher
bald demissionieren. Er redigierte dann
das Monatsblatt der Sejmisten Die
Volksstimmea, wurde auf einer Kon-
ferenz in Witebsk verhaftet u. ins Aus-
land abgeschoben. 1910 nahm Sch. nosh
an einer Konferenz der Partei in Wien
tell, fiihlte sich aber bereits damals vom
proletarisdien Zionismus enttauscht u.
kehrte im nadtsten Jahre als ilberzeug-
ter Bundist nach RuBland zuriick. Er
lieB side in Kiew nieder, beschaftigte
sich sehr viel mit Kulturarbeit, bekampf-
te die Chevre Mefize Haskalag und
errichtete mit Lewitan und Baruch
Schwarzmann die erste jidd. Mddchen-
schule in Demiewka, Kiew, welche er
spater in die erste jiddischweltliche
Arbeiterschule verwandelte, an der er
mit voller Hingabe bis zur Februarre-
volution als Lehrer tatig war. Spater ar-
beitete er als Redakteur der bundisti-
schen, taglich erscheinenden ,Volks-
zeitung' in Kiew, wurde Mitglied des
Parteirates, Rat der StadtDuma, Mit-
glied des jiid. Nationalrates. Er war
eines der aktivsten Mitglieder im Zen-
tralkomitee des Pd. demokratischen
Lehrervereines, nahm mit Bergelsohn,
Melamed, Nowakowsky u. a. an der
GrUndung der ,Kuliuriga" tell, die
sozialistisdi, aber unparteiisdi war. Als
diese unter kommunistisdien EinfluB
kam, trat er mit allen Bundisten aus,
kehrte spater wieder in sie zuriick und
redigierte ihre Zeitsdiriften. Er warVor-
sitzender der Kiewer ,KulturLigaa und
als diese sich bloB auf Verlagstatigkeit
beschrankte, war er im Verlag tatig und
bearbeitete fiir die Bibliothek Sdiulem

--
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Alethems Motel Pesje, dem Chasensg
und Mendales Maseath Benjamin ha-
schlischim. In der jtingsten Zeit war Sch.
Lektor am jild. padagogischen Techni-
kum und beleiligte sich unparteilsch
am jUdischsowjetischen gesellschaft-
lichen und kulturellen Leben. An ver-
schiedenen Zeitungen als Mitarbeiter
hervorragend tatig, redigierte er spa-
ter die kommunistisch padagogische
Zeitschrift PtIdagogische Buletten" u.
tibersetzte von Schelavini ,Der Arbei
terklass yn sane Puler; von L . Pa.
pernus ,Alefbeis fyn Marxism`; ferner
einige Broschfiren fiber Kooperativen.
Zum Sammelbande ,Zym Andenk fyn
Schulem Alechene hat Sch. interes-
sante Erinnerungen beigesteuert. Ohne
sein Wissen haben die Zionisten eines
seiner Referate fiber den Nationalfond
aus frtiherer Zeit unter dem Titel Geu
lath haaretza abgedruckt. Eine seiner
Broschfiren ,Die jtid. Pogrome und
ihre Bedeutune (1905) ist unveraffent-
licht geblieben. (Relsen, Lexikon IV. 750-750.

Schimonowitz, David,hebr.Dichter,
geb. 1886 in Bobrinsk, Gouv. Minsk,
lebte in Paltistina als Arbeiter u.Wtichter
(Schomer). Seine tiefen Eindrticke vom
Lande schilderte er in mehreren Ge.
dlchten. 1911-14 studierte er an deut
schen Universittiten, verbrachte die
Kriegszeit in Rut:Hand und konnte sich
erst 1920 wieder in Pal8stina nieder.
lessen, wo er seit einigen Jahren als
Lehrer am Gymnasium ,Herzlie in Tel
Awiw wirkt. Sch. veroffentlichte zahi.
reiche Gedichte und Erztihlungen in
verschiedenen hebr. Zeitschriften. 1911
erschien seine erste Gedichtsammlung
I eschimon =Wilste, eine zweite Saar
udemamaa = Sturm und Stile 1912;
spater erschienen ,Bajaar Chedera"

Im Wald in Chedera; ,Jobel haeglo-
nire = Jubiltium der Fuhrleufe; ,Aga
Both Zofatha = Legenden von Safed.
Sch.'s Werke erscheinen in 6 Bdn seit
1925 in TelAwiw. Sch. hat auch als Ober-
setzer namentlic von Werken der russ.
Literatur ins Hebr8ische Bedeutendes
geleistet. Seine Schopfungen zeichnen
sich durch lyrische GefilhIsinnigkeit u.
epische Bildhaftigkeit sus.

(Friedmann in Haschlloach 1912; Relsen, Lexikon

Schindler, EliEser (Lazar), jiddi-
scher Dichter und Lyriker, geb. 1892 in
Titsthin, Polen, kam 1901 nach Deutsch-
land, besuchte eine elektrotedm. Anstalt
und wurde Zionist. Mit Weldler griln-
dete er den ersten jidd. Verein ,Bne Je-
hudam, in dem er durch Vorlesungen,
Theateraufftihrungen ftir Jiddisch Pro-
paganda machte. WIthrend des Welt-
krieges wurde er inn lull 1915 bei Lublin
schwer verwundet u. gefangen genom-
men. Nach unendlichen Ful3wanderun-
gen kam er fiber die Kirgisensteppe in
das Samara Gouvernement, wo er bet
den Tartaren als Feldarbeiter lebte und
zugleich eine reiche Hilfstatigkeit ftir
die Gefangenen entfaltete. Nach einiger
Zeit kam er zu den Oerim in die Astra-
chaner Gegend, von deren pd. From-
migkeit er unverwischbare Eindrticke
empfing. Er unterwies sie in rituellen
Din gen u. machte sich als hebraischer
Lehrer verdient. 1919 gelang es ihm
unter unstiglichen Milhen in die Helmet
rtickzukehren. Er rief nun in Mtinchen
neuerlich den jiddischistisdien Verein
ins Leben und propagierte hier und in
anderen Sladten Deutschlands ostjild.
Kultur. Seine Diditungen zeichnen sich
durch Schlichtheit, unbegrenzte Liebe
zur Natur und tiefsle Verehrung alljtid.
Lebens aus. Von seinenGedichten sind
folgende Sammlungen erschienen: Der-
ner fyn Step yn Jischuw (1922), Schirim
und Uebersetzungen (1927, enth8lt
such japanische, griechische, finnische
Lyrik); Oedichte (1929), dann Wus Vol-
ker drztihlen, fremdeManssalecb: Kirgi-
sische, kalmtikische, tartarische und
andere Erzlihlungender Ostvolker; zwei
kleine Mardiensammlungen (1930). Er
gab auch ein Sammelbuch ,Dus jidd.
Wort" (Lodz 1930), sowie mit Nathan
Birnbaum die in Lemberg erscheinen-
den Ojlim-Bleter heraus. Zugleich ist
Sch. Mitarbeiter verschiedenerjiddJour-
nate. Seine bedeutendste Arbeit ist die
bisher noch nicht veroffentlichte Ueber-
setzung des Koran ins Jiddische.

Sof chodesch.
Schwer yn einsam liegt die Nacht

Wolkens raten fyn a Schlacht . .
Ergez wat in stille Sph5ren
Lachten Himmel viii mit Stern,

=
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Selbstschutzabteilung, die bet einem
Verluste von 30 Mann die Juden In
mehreren Orten Oaliziens wahrend der
Pogrome verteidigte. 1919 wurde Sch.
an Stelle des verstorbenen Dr. Max
Rosenfeld als Abgeordneter des Chol-
mer Kreises in den Orundungssejm ge-
wahlt. Seit dieser Zell hat er seinen
standigen Wohnsitz in Warschau. 1924
wurde Sch. Vorsitzender des Vereines
jiddischer Literaten und Journalisten in
Warschau.

Seine literarische und wissenschaft-
liche Tatigkeit begann Sch. 1902 mit der
pramiierten Arbeit ilber die Oesetz-
gebung Kasimirs des OroBen gegen-
iiber den Juden. Seither lieferte er eine
Reihe von wissenschafflichen Arbeiten
in verschiedenen Zeitschriften u. Sam-
melwerken, sowie in Spezialausgaben,
darunter : Anfange des Kapitalismus
bei den abendlandischen Juden im
friihen Mittelalter (Wien 1907); Anteil
derJuden am europaischenOroBhandel
mit dem Orient (Czernowitz 1912).
Sein bisher umfassendstes Werk ist
,Studya nad stosunkami gospodar-
czymi tyclow w Polsce podczas gred-
niowiecza" = Studien fiber die Wirt-
schaftsverhallnisse d. polnischen Juden
wahrend d. Mittelallers (Lemberg 1911).
Auflerdem erschienen: Beitrage zur Ge-
schichte der partiellen Judentage in
Polen um die Wende des 17. und 18.
Jahrh. bis zur Auflosung des jildischen
Parlamentarismus (MS. 1912). Diese
Monographien wurden von E. Ringel-
blum ins Jiddische iibertragen und im
Buche ,Kulturgeschichte fyn die Jiden
in Pollen b'eth Mittelalter"(1926) verof-
fentlicht. Die iibrigen Kapitel dieses
Budges sind von ihm bereits in Jiddisch
geschrieben: Jildische Quartalen in
Pollen, Die gedoile hador, Kultur und
sittengeschichtliche Bilder fynm pd.
Leben in Pollen, Die Neimen fyn die
Jiden in Pollen b'eth dem 14. u.15 Jahrh.,
Die Umgangssprach fyn die poilisch-
reiBische Jiden b'eth dem 14. u. 15. )h.
In den letzten Jahren hat sich Schipper
ilberhaupt derOeschichte der j iddischen
Spradie und alteren jiddischen Litera-
fur zugewandl(liber dieBroderStingerf
Welwel Sbarascher u. a.) und entwar,

Nacht.
Einsam is die Nacht yn kelt

A SchneI kseder sumne fallt.
Fyn derwatens Tritt sech here
Kinder gehen mit Lamtern.

Im folgenden Liedchen besingt Sch.
sein Leben:

DraBig Juhr bin ech alt
hob Zures hinter mir a Wald;
yn s'is ldur
as der Ssof wet san
frier oder spater
vier Bretter,
yn die Grieb yn gur.
Yn fort steht men fern Splegl,
m'zypt die grue Hur,
yn me weint barn Wigl
fyn a toiten Kind.

(N. Birnbaum In ,Der Aufalle, Mai 1950; Privalmil-
iellungen).

Schipmann, Samuel, Dramatiker,
geb. 25. Dez. 1888 in New-York, studierte
an der ColumbiaUniversitat und wid
mete sich hierauf der Publizislik und
der Dramaturgie. Er verfafite allein:
Liebe und Kunst, Der soziale Versto-
Rene, Der geistige Adler, Der Zauber
spruch, Die Tagesdame, Es 1st billiger
zu heiraten, Oesetzlicher Diebstahl; mit
anderen: Es hangt ab von der Frau, Die
kanigl. Maid, Kinder von Heute, Der
Taugenichts, Zwei Liebchen, Richtig
oder falsch, Die Frau im Zimmer, Die
krummen Spieler, Naturadel, Die Erzie
hung eines Gallen, Kreuzersonate u. a.

(Who's Who In American lewr7).

Schipper, Ignatz, Dr. jur., Schrift-
Metier und Politiker, geb. 9. Nov. 1884
In Tarnow, Galizien, studierte an der
Krakauer und Wiener Universitat Philo-
sophie und Jus, promovierte 1907 und
wandle sich hierauf jild. Wirtschafts u.
kulturgeschichtlichen Studien zu. Schon
als Oymnaslast trat er der zionistischen
Bewegung bei u. grtindete die erste Ju-
gendorganisation in Westgalizien. 1903
schlon er sich der PoaleZionistischen
Pallet an, wurde Mitglied des Zentral-
komites und Redakteur ihres Partei-
organs. Er wurde einer der hervor-
ragendsten Filhrer dieser Bewegung,
far die er bis 1922 ausgebreitete Pro-
pagandaarbeit leistete. Nadi dem Zer-
fall der Monarchie organisierte er in
Krakau den jild. Nationlrat, dessenVize-
vorsitzender er war, sowie eine jadische
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Portrats von Fiihrern und Stadlanim des
polnischen Judentums. Eine ganzeReihe
Artikel und Monographien widmete
Sch. dem Vorstudium zu seiner monu-
mentalen Pionierarbeit pOeschichte
fyn jidd. Theaterkunst yn Dramen fyn
die alteste Zaten bis 17506 (I. Bd. 1923,

Bd. 1925, III. Bd. u. d. T. Jiidische
Volksdramatik bis 17506, 1928). 1929
veroffentlidde er in den historischen
Schriften des ji1d. wissenschaftlidien
Jnstitutes wichtige Materialien zur Oe-
schichte der Vierlandersynode. Seine
letzten groBen Arbeiten sind gewidmet
I. der Sozial und Wirtschaftsgeschichte
vom friihen Mittelalter bis zur Halite des
19. Jahrhunderts, II. der Neuesten jii-
dischen Oeschichte vom Volkerfriihling

.(1848) bis zumWeltkrieg (1914), III, der
-Oeschichte der jildischen Autonomie
in Polen, von der einzelne Teile in den
historischen Schriften des Hid. wissen-
schaftlichen Institutes, mit dem Sch. als
Leiter der historischen Kommission
verbunden ist, veroffentlicht wurden.
1930 erschien in Jidd. und Polnisch zu-
gleich seine Schrift: Die Juden im poln.
Aufstand von 1830-316, auf Orund
neuer archivarischer Quellen. Sd). war
mit Max Rosenfeld zusammen Redak
leur der Monatsschrift ,Nasze Hlasaa,
sowie anderer Blatter, dann Redakteur
der Abteilung fur die jidd. Literatur bei
der Encyclopaedia judaica und Mitar-
beiter an zahlreichen jiddischen, hebra-
ischen und polnischen Zeitschriften und
jahrbtichern, in denen er viele Arbeiten
auf dem Gebiete der Oeschidde, Kunst-
und Theatergeschichte, kritische u. pub
lizistische Artikel, sowie Uebersetzun-
gen von Asch, Reisen, Naumberg, Lies-
sin u. a. veroffentlichte.

(Rebell, Lexikon, IV. S. 661-68:: Wllnaer Tug, 1926;
Lltererische Bletter 103; Zukunft 1927; PhtlologIsche
Sehrtften

Schipper, Jakob M., Dr. phil. et jur.,
Univ.-Prof., Hofrat, Schriftsteller, wirkl.
Mitglied der Akad. der Wissenschaften
Wien, gelatin, geb. am 19. Juli 1842 zu
Oldenburg, studit-rte in Heidelberg und
Berlin Theologie und Philosophie, dar-
auf in Bonn neuere Philologie, verweilte
1868-69 in Paris, Rom und London,
war darauf ein Jahr tang in Oxford als
Mitarbeiter an der Neubearbeitung des

angelsachsischen Warterbuches von
J. Bosworth tatig und erhielt 1872 eine
Professur fiir neuere Sprachen an der
Universitat Konigsberg, von wo er 1877
als o. Prof. der engl. Philologie nach
Wien ging. Neben der Herausgabe der
Wiener Beitruge zur engl. Philologie
schrieb er: De versu Marlovii (Bonn
1867); Allenglisdie Metrik (Bonn1881);
William Dunbar, sein Leben und seine
Oedichte (Berlin 1884); Neue englische
Metrik (Bonn 1888); Zur Kritik der Sha-
kespeareBaconFrage (Wien 1889);
Orundrifl der englischen Metrik (1895);
Der Bacon. Bacillus (1896); Oedenk-
rede auf Robert Burns (1896); Alte Bil-
dung und moderne Kultur (1901); Bei-
trage u. Studien zur englischen Kultur-
und Literaturgeschichte (1908); Hist. of
engl. versificat (1910); James Shirley,
sein Leben und seine Werke (1912);
Weilers gab er heraus: Engl. Alexius-
legenden (StraBburg 1877); Die zweite
Version der mittelenglischen Alexius-
legenden (Wien 1887); The Poems of
W. Dunbar (daselbst 1891-94); KOnig
Alfreds angelstichsische flbersetzung
von Bedas Kirchengeschichte (Hamburg
1897-99); The Poems of Walter Ken-
nedy (1901); Wiener Beitrtige zur engl.
Philosophie (1895 1907); Zupitra
Schipper, Alt- und mittelengl. Obungs-
buch (5.-10. Aufl. 1897 1910).

(M. K. L.; Degener 1911).

Schirokauer, Alfred, Schriftsteller,
geb. 13. Juli 1880 in Breslau, wurde
zuerst Rechtsanwalt, widmete sick aber
sptiter ausschlieBlich der Literatur und
schrieb eine groBe Zahl Romane u. Er-
zahlungen, die hauptsachlich soziale u.
frauenpsychologische Probleme zum
Oegenstand haben. Zu nennen sind :
use Isensee (1904), Die graue Macht
(1910), Einsame Frauen (1911), Die sie-
bente OroBmacht (1914), Die klelnen
Fiirsten, Diplomatie und Liebe am Bal-
kan (1922), Fiinfuhrtee in d. Annagasse,
Drama nach einer wahren Begebenhelt
(mit Schtinzel, 1926). Welters schrieb
Sch. biographische Romane, so fiber
Lassalle (1913), Byron, Mirabeau, Bor.
gia, Napoleonu. a. Ober seine Reisen
in Island und im Polarmeer berichtet
er in seinem packenden Buch Hinter

27
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der Welt' (1926). Auch mehrere Film-
manuskripte stammen von ihm.

(Magdeburger Zeitung v. 9. Dezember 19241 Literer.
Echo v. 1. Oklober 1910; J. L. V. 216).

Schitlowski, Chaim, bedeutender
Schriftstelter und Journalist, Schopfer
der jtidisch nationalen demokratischen
Bewegung, geb. 1865 in Uschati, Wi
tebsker Gouvernement, besuchte das
dortige Gymnasium, das er ohne es zu
beenden verlieB, u. schloB sich in Tula
der russischen revolutiontiren Bewe-
gung an. Nachdem er seit 1886 an der
kais. Bibliothek in Petersburg jtid. Ge
schichie studiert hafte, muBte er 1888
wegen politischer Umtriebe RuBland
verlassen. Er hielt sich kurze Zeit in
Berlin auf und lieB sich dann in der
Schweiz nieder, studierte an den Uni-
versitaten Zurich und Bern Philosophie
und Nationalokonomie u. promovierte
1892 auf Orund seiner Dissertation
,Abraham David Harischon" zum Dr.
phil. Schon 1884 begann er gleichzeitig
fur hebraische, jiddische, russische und
deutsche Zeitungen Artikel verschie-
denartigen Inhaltes zu schreiben und
Lieder zu verfassen. 1887 erschien sein
erstes Werk in Russisch ,Gedanken
fiber die geschichtlichen Schicksale der
Juden", welches allgemeine Aufmerk
samkeit und eine lobende Kritik in der
russischen Presse hervorrief. Als einer
der Begrtinder der sozialistischrevo-
lutiontiren Partei, deren Programrn zum
ersten Mal in Schitlowskis russ. Werk:
,Sozialismus und Klimpfe filr politische
Freiheir (erschienen im Jahre 1898
unter dem Ps. Origorowitsch) formu
liert wurde, war er such zu gleicher
Zeit einer der ersten Ktimpfer ftir den
jildenat. Gedanken. Noch 1885 organi
Merle er eine jildische sozialrevolutio
Wire Oruppe mit dem Namen Teschu-
ath Israel" mit der Tendenz, einerseits
gegen den Chibath Zion zu ktimpfen,
andrerseits die Idee eines progressiven
jtidischen Nationalismus a:if sozialisti
scher Orundlage mit Jiddisch als Na
tionaisprache zu propagieren. Spater
'rug er diese Idee in die Reihen der
studierenden Jugend in der Schweiz u.
In die Arbeiterorgane.

In Jiddisch debtilierte Sch. mit einem

Liede ,Der Traum fyn a Lediggeher
welches 1891 im Londoner Journal,
,Die freie Welt' erschien. 1903 vertif-
fentlichte er unter dem Ps. G. Gaida-
row im ,Freund` eine Artikelserie fiber
Das pd. Volk und die jtid. Spracheur
welche groBes Aufsehen erregte. Sie
wird zu Schillowskis gllinzendsten Ar
beiten gezahlt. Nach dem Manifest vomr
17. Oktober 1905 kehrte Sch. nach RUB-
land zuriick, wo er sich am politischen
Leben zu beteiligen begann. Als einer'
der Ortinder der sozialist. Arbeiterpar-
tei war er eifriger Mitarbeiter an der.
Parteipresse, worin er auBer publizist.-
Artikeln eine Reihe Arbeiten tiber so
zialokonomischeFragen veroffentlidder
In Vorwtirts, Zukunft, Wahrheit formu-
liert Sch. seine neuen ldeen Ober eine-
Synthese von Sozialismus und Nationa
lismus, von jild. Autonomismus im Oa-
luth und Territorialismus u. spricht side
aus ftir Vertiefung von pd. Kullur in
Jiddisch. Zusammen mit Dr. Solotorow-
und Mose Katz redigierte er das Wo-
chenblatt der Sozialisten Territoria-
listen ,Dus Folks, tibersetzte in Pd..
disch und Russisch seine deutsche Ar-
beit ,Der Sozialismus u. die nationals
Frage'. Wegen seiner revolutionaren
Tatigkeit muBte er aber Petersburg und
Moskau verlassen, er zog nach Finnlandr
wo er mit Origori Gerschuni den Kon
greB alter national sozialistischen Par-
teien vorbereitete. Im selben Jahre be-
teiligte er sich am Stuttgarter inter-
nationalen Sozialistenkongra. 1908
wanderte er nach Amerika aus, wo er
eine milndliche und schriftliche Propa-
ganda ftir die Ideen des demokratisch-
yid. Nationalismus entfaltete u. bald als-
einer der glanzendsten jtid.Redner und
Vortragenden gall. Er organisierte und
leitete die Czernowitzer Sprachkonfe-
renz, an der er sich als Vertreter Arne,
rikas beteiligte. Dezember 1908 griin-
dete er in New-Vork das Monatsjour-
nal Dus naie Leben,welches bis 1915
erschien und in dem er eine ganze Reihe
Artikel tiber allgem. u. jild. Fragen ver
offentlichte, wie : Historische Ideenver-
bindungen, Die Geschichtsphilosophie
und das Endziel, die nationalpoetische
Wiedergeburt der jUdischen Religion,.

--
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Intelligenz und Am Haarez, Der Anti
semitismus und die jiidischen Parteien,
jiddisch u. Hebrdisch, Der Zelem, Die
Christenfrage far gebildete Juden u. a.
Allele seiner Arfikel waren der Revi-
,dierung des bisherigen jildischen Radi-
&alismus in Amerika und der Vertiefung
u. Lauterung der Probleme der allgem.
and jiid. Arbeiterbewegung u. der Pd.
Kultur gewidmet. 1913 besuchte er
Frankreich,Belgien, Deutschland,Oster-
retch, Schweiz, 1914 Paltistina, 1924
Polen, Lifauen, Lettland. Seit der Griln-
Aung des Jug' ist Schitlowski standi-
ger Mitarbeiter dieses Blattes. Nebst-
bei beleiligte er sich an verschiedenen
anderen Zeitschriften u. ilbersetzte ins
Jiddische Lieder von Heine, Herwegh
u. a. In glanzender Form iibersetzte er
Friedrich Nietzsches Also sprach Za-
rathustra' mit einer eingehenden Vor-
rede lib. Nietzsches Philosophie. Neben
russischen und deutschen Werken, die
sich durch eine klare Sprache, tiefen
Inhalt und populace Form auszeichnen,
schrieb er in jiddisch: Der Sozialismus
u. die nationale Frage (1907); Die Philo.
sophie, was sie ist und wie sie sich ent-
wickelt hat (2 Bde. New York 1910, 2. A.
1920, die erste system. Geschichte der
Philosophie in jidd. Sprache). In seinen
in 10 Bdn. erschienenen Gesammelten
Schriften hat Sch. Abhandlungen fiber
exakte Philosophie, Soziologie, Histo-
riosophie, Judaika, literarische Kritik
u. and. veroffentlicht. AnItifilich seines
25 johrigen Schriftstellerjubilaums sind
weitere 4 Bde.(New-York 1912), schliefi-
lich 1917-1919, nosh 6 Bde. erschienen.
Diese enthalten: I. Tolstoi, Nietzsche u.
Karl Marx, liber Andrejews wAnateme
II. Vorlesungen fiber den naturphiloso-
phischen Materialismus, fiber die Zu-
kunft der Volker in Amerika. III. Pro-
gramm und Ziele der Monatsschrift
Dos naie Leben", Historische Ideen.
verbindungen, Die Oeschichtsphiloso-
phie and das Endziel, Moses Hess, der
Philosoph, Der Yid, Dr. Max Nordau u.
der polit. Zionismus. IV. Nationalitat u.
Progref, jiidische OeistesgroBen, Bun-
dismus, Zionismus, Territorialismus,
Sozialismus, Die jiid. Sprachbewegung
B. die Czernowitzer Konferenz, jiddisch

und Hebraisch, Religion und Nation;
Tod und Wiedergeburt von Oattern und
Religionen; Die nationalpoefischeWie-
dergeburt der jadisch. Religion. V. Der
Kampf far Volk und Sprache, Aus frem-
den Sprachen. VI. Der dkonom. Mate-
rialismus und die nationale Frage, Der
Nationalismus und die Klassenpolitik
des Proletariats, Die bittere Wahrheit
(fiber den Antisemitismus). VII. Die
Moralphilosophie und das Endziel, Der
Materialismus u. die dialektisd-te Logik,
Der Stuttgarfer Kongrefi, Herr Dubnows
geistigera Nationalismus. VIII. In
schweren Zeiten (Arlikel fiber denWelt-
krieg). IX, u. X. Zeitartikel. Der geistige
Kampf des jild. Volkes; Die Entstehung
des Marxismus.

(Ralson, LexIkon 1. 1118-36; Brockhaus Mon VII. 577;
1.1lerarIsche BIStIer, Warschau vom 8. August 1929, Nr.
83, 89, 91-93 von 1925126; H. Burgyn, Geschichte der
Jild. Arbeiferbewegunn).

Schkarowki, Schaje, jidd. Publizist
und Schriftsteller, geb. 26. Nov. 1891 in
S'de Laban, Kiewer Gouvernement, ar-
beitele an verschiedenen russ. u. jidd.
Zeitungen mil u. veroffentlichte in Buch-
form: Der erste Mai, seine Geschichte
und Bedeutung (Odessa 1921), Reges,
Novellen (Kiew 1922); Kajor, Roman in
4 Teilen (Moskau 1928), in dem das jild.
Leben in der Ukraine vom Ende des
Wellkrieges bis zu Beginn der Revolu-
tion (1916-19) geschildert wird.

(Relsen, Lexikon 880 -81).

Schklier, Loew, Erfinder, geb. 1866
als Sohn eines armen Handwerkers in
einem kleinen russ.Stadtchen,gest.1896,
entfloh den engen Verhaltnissen seines
Elternhauses und hungerte sich bis nach
Berditschew durch, wo er das Gymna-
sium besuchte und sich schon wahrend
dieser Zeit durch die Erfindung einer
Tinte filr Blinde bekannt machte (Die
Tinte int sich reliefarlig auftragen).
Darauf erfand er eine gefahrlose Lampe
und 1887 einen Feuermelde-Apparel,
sowie d. Audiphon, einen Apparat, wel-
cher den Tauben die Moglichkeit gibt,
zu horen, ein Tonmykrophon, zum An-
zeigen des Herannahens des Feindes u.
seiner Bewegungen auch auf grolie
Entfernung u. v. a. 1891 wurden in ver-
schiedenen Stadten Ausstellungen sei-
ner Erfindungen arrangiert. Auf der Pa.
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riser Aussie flung 1893 erhielt er den
Orden der Ehrenlegion und eine 0°1
dene Medaille. (Brockhens Efron XVI. 46).

Schklower, Baruch (Schik), Pionier
der Aufkliirung in Litauen und Weill
ruBland, geb. um 1740 zu Schklow, gest.
nach 1812 in Sluzk, erwarb 1774 die
rabbinische Wurde, war eine kurze Zeit
Dajjan in Minsk und begab sich sodann
nach England, wo er Medizin studierfe
und sich der Freimaurerloge anschloB.
Nach der Promotion besuchte er Ber-
lin, wo er die Bekannischaft Hartwig
Wesselys und seines Kreises machte,
und grtindliche Kenninisse in der Ma
thematik und Astronomie erwarb. 1777
gab Sch. eine aus dem 14. Jh. stem.
mende Handschrift des mathematisch
astronomischen Werkes Jessod clam"
von Isak Israeli heraus. Seine haupt
stichlichste schriftstellerische Tiltigkeit
bestand seither in der Uebersetzung
wiss. Werke, namentlich aus dem Ge
biete der Mathematik und Astronomie,
ins Hebriiische. Auf Anregung des Ga-
ons R. Eliahu Wilna iibersetzfe er die
Euklidische Geometrie (Haag 1780).
Dann schrieb er Ammude schamajim
(Astronomie) u. Tifereth edam" (Ana-
tomie des Menschen), 1779 Derech j
schara" (Uber Hygiene). 1884 gab er
eine aus dem Engl. ins Hebr. iibertra
gene Trigonometrie ,Kene hamidda
heraus. Sch. lebte einige Zeit bet dem
Mtizen Josue Zeitlin zu Schklow, wo er
ein chemisches Laboratorium fiir wiss.
Experimente elnrichtete. Sein Leben
beschloB er als Leibarzt des Fiirsten
Radziwill in Sluzk.

(Finn, Kirin neemene; Meisel, Heakelei leer. Enc.
XVI. 28 f. )ud. Welt, Wlen vom 1. September 1929).

Schklowski, Isaak Wladimirowitsch,
talentvoller Publizist und Belleirist, be
kannt unter dem Pseudonym ,.Dione,
geb. 1865 in Elisabethgrad, besuchte
dont das Gymnasium r,, veroffentlichte
schon als 16 Jiihriger Gedichte, Erah
lungen und kritische Artikel in Zeit.
schriften. Von 1886 -92 lebte er in
Sredna kolimsk, einer Tatarengegend,
erlernte die Landessprache und publi
zierte ethnographische Berichte u. Er
zahlungen fiber d. Leben der Tataren.
1893 wurde er standiger Mitarbeiter des

grol3ten russischen Blattes Russkie
Wiedomosti", in dem er eine Reihe Er-
ziihlungen aus Sibirien veroffentlichte,
die 1895 in Buchform erschienen u. im
nilchsten Jahre ins Franzosische fiber-
setzt wurden. 1895 veroffentlichte er
auch einen Band Schilderungen Ad-
dem westorientisdten Sibir. Ein Jahr
darauf ging er als Korrespondent sei-
nes Blattes nach London, woher er Be-
richte fiber das Leben in England unter
dem Ps. Sch. regelmaBig veroffentlichte.-
Von 1897 arbeitefe er an dem Journal
RuBkoje Bogatstwo u. dem Ps. Dio-
neo mit. Seine in diesem Blatt vertlf-
fentlichten Artikel erschienen 1903 irr
Buchform als Berichteilber das jetzigi
England. AuBerdem schrieb Sch.,
BrUderliche Hilfe, Erztihlungen und
Artikel in den engl. Zeitschriften Aca-
demy" und Daily Chronicle".

(Brockheus-Efron, Bd. 78, 622).

Schlegel, Dorothea, s. Mendelssohne
Schlesinger, Bruno, unter dem

Kiinstlernamen Bruno Walter be-
riihmt geworden, geb. 15. Sept 1876 in
Berlin, studierte am Sternschen Konser-
vatorium und war dann nacheinander
als Opernkapellmeister in Köln, Ham-
burg, Breslau, PreBburg, Riga, Berlin.
(Opernhaus), von 1901-12 in Wien an
der Hofoper iiitig und leitete sell 1911
auch die Singakademie. Dann kern er
1912 als Nachfolger Motifs als General-
musikdirektor nach Miinchen. Hier
wit kte er bis 1922 und war dann langere
Zeit als Gastdirigent tillig, vor allem in
NewYork, wo er zu den gefeierlsterr
Dirigenten gehorte. Im Jahre 1925 ging
er auf drei Jahre als Oeneraldirektor an
die stadtische Oper nach Charlotten-
burg, konnte aber neben seinen organi-
satorischen u. kunstlerischen Pflichtew
seine Konzertdirigententtiligkeit in weit-
gehendstem Mafle wester ausiiben und-
dirigierte u. a. im Winter zehn Gewand-
hauskonzerte in Leipzig. Da ihm vex.-
lockende Angebote an das Leipziger
Gewandhaus und nach Amerika vor
lagen, reichte Sch. im Milrz 1929 sein
Abschiedsgesuch ein. Wahrend des
Sommers 1929 befand sich Sch. auf
Konzertreisen, nahm aber auch an den
Berliner u. Salzburger Festspielen teil..
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Anfang Dezember verpflichtete er sich
dann als stlindiger Dirigent des Ge
wandhaus-Orchesters in Leipzig als
Nachfolger Furtwlinglers.

Seine Tochter wirkt els Artistin im
Berliner Schauspielhaus.

(Publ. Archly jam 30. Miner 1930).

Schlesinger, Felix,0enremaler,geb.
9. Oktober 1833 in Hamburg, war 1850
tr. 1851 Schiller der Diisseldorfer Aka
demie und arbeitete in Jordans Atelier,
lebte dann mehrere Jahre in Paris, wo
er vom franzOsischen Salongeschmack
beeinfluBt wurde und lieB skit spliter in
Munchen nieder. linter seinen Genre
bildern von gllinzendem Kolorit nennen
wir: Die aus dem Schiffbruch Oerelfe
ten, Die Poststube, Die Lilie (1860),
Kinder am Brunnen (1864), Besuch eines
jungen Ehepaares bei den Ellern (1866),
Der Langschllifer, Die Buttermilch, Das
sprechende Portrlit, Der hollandische
Fischer, Die Barbierstube u. sein wahr
scheinlich bestes Bild Beim Juwelier.

(Kohut, Milner and Singer).

Schlesinger, Frank, Astronom, geb.
1871 in New York, seit 1920 Direktor des
University-Observatotiums in NewHa-
ven und in Johannesburg, Sildafrika.
Sch. fiihrte methodische Verbesserun
gen d. astronomischen Beobachtungen
ein, arbeitete aber auch fiber theoreti-
ache Astronomie. Von ihm riihren zahl-
reiche parallaktische und spektroskop.
Beobachtungen her. Sch. ist Mitheraus-
geber des Astrophysical Journal u. der
Transactions of the National Academy
of Sciences. Er war Vorsitzender der
American Astronomical Society.

(). L V. 225).

Schlesinger, Georg, Dr. ing., Prof.
an d. Technischen Hochschule zu Berlin.
Charlotten burg, geb. 14. J8nner 1874 in
Berlin, hatte sich schon mit 30 Jahren
solche Anerkennung erworben, daB ihm
an der Technischen Hochschule d. neu.
gegriindete Lehrstuhl f. Betriebswissen-
schaft, sowie d. angegliederte Versuchs-
feld f. Werkzeugmaschinen tibertragen
wurde. Seine praktischen und wissen-
schaftlichen Arbeiten in der Industrie
heben ihn zum anerkannten Fiihrer der
jungen Lehre der Betriebswissenschaft
im In. und Ausland gemacht. Von seinen

zahlreichen Zeitschriftenaufsatzen und
Bflchern heben wir hervor: Werkzeug-
maschinen auf der Weltausstellung zu
Llittich, Versuche fiber die Leistung von
Karborundum and Schmirgelscheiben
(1907); Unfallverhillung u. Betriebswis-
senschaft (1910) ; Selbskostenberech-
nung imMaschinenbau(1911);Betriebs-
flihrung u. Betriebswissenschaft (1913);
Psychotechnik u. Betriebswissenschaft
(1920); Die Bohrmaschine nach Kon-
struktion, Ausfithrung und wirtschaft11
cher Ausnutzung (1925) ; Die amerikan.
WerkzeugmaschinenAusstellungen in
New Hawen and Boston (1925); Weiters
gab er heraus: Werkstattechnik seit
1907; Berichte des Versuchsfeldes filr
Werkzeugsmuschinen und Betriebswis-
senschaft(mit anderen, 7 Bde 1912-24);
Berichie der Forschungsgesellschaft filr
betriebswissenschaftliches Arbeitsver-
fahren (5 Bde. 1918-23).

(IrA. y. 14. lull 1929; KOrschners Oelehrienkal. 1926)

Schlesinger, Hermann, Dr. med.,
Gynlikolog, geb. 1811, gest. 29. Pinner
1869, studierte und promovierte 1843 in
Wien mit der Dissertation Mechanis-
mus der Verrichtungen des Uterus",
lieB sich daselbst nieder and erwarb
einen groBen Ruf als Oynlikolog. Er
arbeitete auch als Spezialist filr elektr.
Kuren und schrieb u. a.: Beobachtungen
Ober die Heilwirkungen der Magnet-
Elektrizitlit (1845-46); Die Elektrizitlit
els Heilmittel (1852). (Hirsch).

Schlesinger, Hermann, Dr. med.,
praktischer Arzt und mediz. Schrift-
steller, geb. 1. April 1856 in Adelebsen,
Hannover, studierte in Gottingen, pro-
movierte 1879, erhielt ftir Experimen-
tette Untersuchungen fiber die Wirkung
lange Zeit fortgegebener kleiner Dosen
Qpedcsilbers auf Tiered (1880) einen
Preis, besuchte 1887 die Kliniken in
Berlin and lieB sich hierauf in Frankfurt
a. M. nieder, wo er die Zeitschrift Arzt-
liche Praxis' herausgab. Er veroffent-
lichte: Arztliches Handbitchlein filr by
gienischdiatelische, hydrotherapeuti-
sche u. a. Verordnungen (1891, 6. Aufl.
1896, Ital. von Raffaelo Supino, Florenz).

(Hirsch).

Schlesinger, Hermann, Hofrat, Univ.-
Prof. der Medizin, einer der bedeutend-
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sten Wiener Internisten, geb. 2. Juni
1866 in Prefiburg, war Hilfsarzt beim
genialen Theodor Meynert, bei Herr-
mann Nothnagel und beim glanzenden
Diagnostiker und Therapeuthen Moritz
Kaposi, beim Ftihrer der Wiener Au-
genheilkunde Hofrat Prof. Dr. Ernst
Fuchs und bei Max Kassowitz.1894 ha-
bilitierte er sich und wurde 1902 a. o.
Professor. Als Leopold von Schrotter
die HI. med. Klinik im Krankenhaus er-
hielt, war Sch. sein Assistent, spater
Ableilungsvorstand, dann Primarius im
Franz JosephsSpital, seit 1905 im Allg.
Krankenhaus. Sthlesingers Arbeiten
auf wiss. Gebiete, etwa 300 Publika-
tionen, geben vielen Problemen der
modernen Medizin das eigentliche Re-
lief, und seine organisatorische Bega-
bung beherrscht alle Arzte. Er .griindete
mit dem Privatdozenten Dr. Max Herz
denWiener med. Klub, aus welchem die
Gesellschaft far innere Medizin u. Kin-
derheilkunde hervorgegangen 1st; er
grandete auch ein ZentralBlatt far die
Grenzgebiete zwischen der Chirurgie
und der inneren Medizin. Seine Stu-
dien hattenebenso die Krankheiten des
Rtickenmarkes zum Oeganstand, wie
die Indikationen zu chirurg. Eingriffen
bei inneren Krankheiten. Er schrieb ein
wertvolles Buch fiber Allerskrankhei-
ten (1914, 2 Bde.) und berichtete fret-
mtitig fiber diagnostische Irrltimer bei
Krankheiten der Lunge und die Art und
Weise, wie man derartigen Irrttimern
vorbeugen soli (1919, 2. A., 1923 in
3 Sprachen ilbersetzt). Als Internist und
Nervenarzt war er sehr gesucht. Auger
seinen Verbesserungen an der Lungen-
heilsiatte in Ternitz und den Planen fiir
das Kaufmannische Spital, ist die Aus
gestaltung seiner Abteilung im Aligem.
Krankenhause nennenswert, tiber deren
Therapie er ein Btichlein vertiffentlicht
hat, das von Aerzten sehr haufig zu
Rate gezogen wird. Sch. ist aber nicht
nur als Arzt und Konsiliarius, sondern
auch als Lehrer bertihmt. Zahlreiche
Aerzte aus alter Welt arbeiteten an sel
ner Ableilung und kehrten nach vollen-
deten Studien, reich an Erfahrung in
ihre Heimat zurtick. Sein Buch
tion zu chirurgischen Eingriffen` (1903,

2. A. 1910) wurde in 6 Sprachen iiber-
setzt, von gleich groBer Bedeutung
wurde sein Buch und Therapie
der Allerskrankheiteng (Leipzig 1930).
Anlafilich seines 60. Oeburtstages er-
schien die Wiener medizinische Wo-
chenschrift" als Fesfnummer.

(Dr. A. Kronfeld im N. Wr. J. ,. 30. Nov. 1919 und
2. Juni 1926; Kilrschners Gelehrtenkalender 1926).

Schlesinger, Herz Naftali, Dr. med.,
geb. urn 1750, war 1764 Talmudschiller
in Hamburg, praktizierte seit 1779 in
Warschau und lieB sich spater in Frank-
furt a. d. O. nieder, wo er 1796 dasWerk
seines Voters Markus Moses Sch. Sik-
karon basepher", Novellen zu Torah u.
Talmud, herausgab. Er war Arzt am
christl. Armenhospital, behandelte die
Kranken ohne Honorer und gab ihnen
die Medikamente kostenlos dazu. Far
die ji1d. Literatur hatte Sch. lehaftes In-
teresse. Er verfaBle: Schaaloth cha-
cham", fiber friihzeilige Beerdigung u.
Scheintod, nach Taimudquellen, 3 Tie.:
a)Min hamoroth", b) Simune hamita",
c) Hashiroth haefscharuth behachla-
lath simune hamita" (Frankfurt a. d. 0.
1797); Erfahrungen von dem Extracturn
Lactucae virosae als einem sicher und
geschwind wirkenden Mittel f. d. Asthma
convulsivum oder der Angina pectoris
(Hufelands Journal, 1809); Ueber die
Wirkung eines neuen Mercurialprapa-
rats in vener. Krankheiten (das. 1814);
Praktische Erfahrungen (das. 1816).

(Lewin im Jahrbuch der JildAllerar. Oesellschaft
1923; Hirsch; Kn. J. 279).

Schlesinger, Ignac, Arzt, Prases
der Pester Israel. Gemeinde, geb. 1810
in PreBburg, gest. 22. August 1849 an
Lungenschwindsucht in Pest. Er stud.
an den Universitaten Pest und Wien,
erhielt 1832 das Arztediplom und lieB
sich hierauf als Stadt und Spitalsarzt in
Glins nieder. 1835 abersiedelle er nach
Pest, wo er infolge seiner intensiven
Milarbeit an alien jud. offentlichen An-
gelegenheiten 1848 zum Prases der jild.
Gemeinde gewahlt wurde. lm Freiheits-
kampfe entfaltete er in den Feldspitalern
eine segenbringende Tatigkeit. Neben
zahlreichen mediz. Beitragen vPrfafite
er die selbstandigen Schriften: Disser-
tatio inaug. medica de memicrania
solari (Wien 1832) und Medizinische

,Indika
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Topographie der konigl. Freistadte Pest
und Ofen (Pest 1840). Ftir das letztere
Werk erhielt er von der Pester Univer-
sitat einen Preis von 100 Dukaten.

(Magyar Zsid6 Lezikon). Denis Friedmann.

Schlesinger, Joseph, Dr. med., Mi
litarchirurg, geb. 6. Marz 1800 in Frank-
furl a. d. O., studierte seit 1824 in Berlin,
promoviErte daselbst 1827 mit der Dis
sertation De trichomate und prakti-
zierte in Stettin. AuBer verschiedenen
Aufsatzen in Hufelands Journal' gab
er noch heraus: Der Schiffskapitan als
Arzt od. Anleitung fur Seefahrer, welche
ohne Arzt reisen (Stettin 1840). (Hirsch).

Schlesinger, Josef, Professor an der
Hochschule filr Bodenkultur in Wien,
geb. 1832 in Wien, gest. 1901 in Brixen,
lehrt einen Energismus'', wonach die
Materie die Ersdieinung von verdich
teten Kraften oder Energien 1st. Gott ist
schopferisdie Urkraft, die vom abso-
luten Raum ausgeht. Sthriften: Energis-
rims, die Lehre von der absolut ruhen-
den substantiellenWesenheit des allge
meinen Weltraumes und der aus ihr
wirkenden schopferischen Ur kraft (1897,
2. Aufl. 1901); Licht tars Leben.
gende Worte an die Gelehrten und an
das Volk (1890). (Eisler).

Schlesinger, Josef, sild slay. Kompo-
nisi u. Kapellmeister, geb.1794 zu Zom
bor in der Bacs Bodrogher Gespann
schaft als einziger Sohn ebenso &hill-
ger als biederer Eltern. Sein Vater, ein
frommer gesangskundiger Kantor, lieB
den begabten Sohn vom Oberkantor d.
Neusatzer Oemeinde R. Elieser Lob
Rosenberger Unterricht in der Violine
erteilen, diesen Unterricht sel zte er dann
beim stadtischen Lehrer und Organisten
Maximilian Christof fort. 1810 trat Sch.
als Pfeifer in d. Musikbande des Mord-
chale Rosenthal, des spider als Sell&
pfer der ungar. Nationalmusik riihm-
lichst bekannten Rozsavolgyi Mark,
gehorte von 1812-15 einerMusikbande
zu Neusatz an und trat hierauf in die
Oraflich Nakosche Hausharmonike
unter Kapellmeister TaBler Johann in
Nagy Sz. Miklos ein, n- it der Schlesin-
ger das ganze Ungarland bereiste. 1820
wurde er zum Kapellmeister der bap
gerlichen Landwehr ernannt, in welcher

Stellung er durch zehn Jahre verblieb.
1830 wendete sich der Festungskom-
mandant von Belgrad Husseum Pascha
an das Generalkommando zu Peter-,
wardein mit der Bitte um einen Musik-
dirigenten fur seine Regierung in Kon-
stantinopel. Freiherr von Siegenthal'
konnte keinen besseren als Schlesinger
inVorschlag bringen. Mit Empfehlungs-
schreiben in Belgrad anlangend, behielt
ihn die serbische Regierung fur sich u.
stellte ihn mit einem Jahresgehalt von
460 Thalern zum Kapellmeister in Kra-
gujevac an. Hier wurde Sch. nicht nur
zum Komponisten sildslavischer Natio-
nalmusik, er hat such in edler Hinge
bung und Selbstverleugnung einen
Orundstock von iiichtigen Musikern
ausgebildet, welche eine neue Aera in
der serbischen Musik herbeifilhrten.
Sch. setzte die Volkslieder der Serben
in Noten und bearbeitete sie ftir gauze
Musikkapellen, bald darauf schrieb er
die Tanzlieder des Serbenvolkes auf.

Spater schrieb er auch tiirkische,
bulgarische und wallachische Volks-
lieder und Tanze und selbst einige alt-
jildische und arabisthe Weisen auf, die
er zu Marschen und anderen Musik-
slacken verarbeitete. Far seine Ver.
dienste um die Nationalmusik vom
Landesfiirsten mehrfach ausgezeichnef,
konnten es trotz alledem gewisse Kreise
nicht verwinden, daB dem Juden Sch.
die serbische Nation verpfliehtet sei.
Nach Abdankung des Ftirsten Milosch
Obrenovics tiberfiel ein aufgewiegeller
Volkshaufe Schlesingers friedliche Be-
hausung, schleppte ihn in einen Wald
und wart ihn auf einen brennenden
Scheiterhaufen. Nur mit knapper Not
wurde er vom Patriarchen von Serbien,
welcher gerade durch den Wald ge-
fahren kam, dem sicheren Feuertode
entrissen. Der neue serbische Ftirst
Alexander Karageorgievics ernannte
ihn 1856 zum wirklichen Kapellmeister
der Garde Musikkapelle, und dessen
Nachfolger Milosch Obrenovics befor-
derte ihn 1859 zum Hauptmann. Als
ihm hiebei eine einfluBreiche Person-
lichkeit andeutete, daB ihm fiir den Fall
des Religionswechsels ein viel hoheres
Avancement in Aussicht stiinde, erwi-

--
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derte ihm Sch.: .Konnte ich nur' ein
Mittel ausfindig madien, wodurch ich
I ij d I ch e r wurde, ich wurde es wahr-
lich sogleich in Anwendung bringenN.
Ein siidslavischer Komponist dulierte
sich in spateren Jahren fiber Sch.: ,Der
Name Schlesinger mate so gut wie der
eines Vuk Stefanovic in der Geschichte
Serbiens mit goldenen Lettern ver
zeichnet sein, denn er hat nicht nur die
Musik der Serben geltiutert, wie etwa
Vuk Stefanovic ihre Sprache, sondern
er hat ihnen iiberhaupt erst eine
Musik gescaffen ".

Sch. hat von 1830-67 etwa 500 Korn-
positionen geschaffen. Zu seinen gros-
serenArbeiten zahlen: Kraljevic Marco
I Arapin (Kraljevitsch Markus u. Arapin),
Schauspiel in 3 Absch. von A. Nikolie;
,Zidanje Ravanice` (Der Bau des Klo-
sters Ravanice), Drama in 3 Akten von
A. Nikolie; ,Milos Obilie ill Boj na Ko-
soveca (Milosch Obilitsch oder die
Schlacht am Amselfeld), Drama in 5
Akten von J. S. Popovics; .Stefan Du
sanov svadba" (Die Hochzeit des Stefan
Dusan); .Haj duel" (Die Hajduken),
Drama in 5 Akten von J. S. Popovics;
,Snajderski kale" (Der Schneiderge
selle), Volksstilck vonVnic; .Zivio, zivio
svetti knaze" (Hoch lebe der Fiirst",
Lied mit Klavierbegleit.; .Soud vestlo
nek se ode, Nationalmarsdi filr das
serbische Mflitar (herausgegeben zu
Belgrad auf Kosten des Offizierskorps);
.Ban Strajinam, Ballade; ,Ustaj, ustaj
Srbine (Auf, auf Serben!) ,

zahlreiche
mit

Klavierbegleitung; Miirsche
(Serben, Balkan- Nelken-, Walachi
slier -, Belgrader-,Arabermarsch u. a.).
Von seinen serbisdien Volkstanzen
verdienen hervorgehoben zu werden:
.Nedagriolje", .Daneranka", .Ceto-
arka", Paracinka", Kokonica", ferner
,Slavica polka", .Julchen-Polka" fiir
Klavier u. a. m. (Reich, Beth Mr

Schlesinger, Julie, Philanthropin,
geb. 24. Marz 1815 in Wien, kleinen
Verhtiltnissen entstammend, 1837 mit
Sch. verheiratet, war in vorbildlicher
Weise sozial talig. 1850 ilbernahm sie
den Vorsitz einesVereines, dessen Auf-
gabe es war, armen isrel. Kindern den
Schulbesuch zu ermoglichen, sie mit

Arbeitsmaterial und Biichern zu ver-
sehen und die Madchen Unterricht in
Handarbeit zu lehren. 1853 als erste
Frau in den Vorstand der isr. Taub-
stummenanstalt gewahlt, gab sie sich
der schweren Aufgabe ganz hin. Das
Institut, das von Frau Hirsch Kollisch
1844 in Nikolsburg aus eigenen Mitteln
gegrilndet worden war, wurde 1858 nadi
Wien verlegt, verfilgte fiber kein Ver
mogen und muffle sich erst Freunde u.
Helfer erwerken, urn seine Aufgaben
und Anforderungen erfiillen zu kennen.
Frau Schlesinger wurde bald die Seele
des Institutes. Sie verstand es Mitar-
beiter zu sammeln und mit ihrer Hilfe
d. Mittel zum Bau eines eigenen Houses
mil aller Einrichtung zu beschaffen.
1857 hielten 55 Zoglinge ihren Einzug
in das neue Heim. Spilter wurde es node
ausgestattet und vergrofiert. 1874 be-
teiligte sie sich bei Erriditung von
Volkskilchen, nadi dem Muster der in
Berlin von Frau Adler und Dr. Kiihn
organisierten. Spater richtete sie die
erste jild. rituelle Volkskiiche ein. In-
nige Freundschaft verband sie bis zu
derenTode mit der beriihmtenTragodin
Julie Rettich. Bei ihr lernte Julie die
Schriftsteller Halm, Heyse, Wildbrand
u. a. kennen, die ihrem Geiste stets
neue Nahrung gaben.

(A. Z. d. J. 1918; Line Morgenstern, Die Frauen des
19. Jahrh II. 351).

Schlesinger, Karl, Mater des land-
schaftlichen Genres, geb. 1826 zu Lau-
sanne, gest. 12. Juni 1893in Diisseldorf,
kam schon in jungen Jahren nach Ham-
burg, wo er Schiller von Hardorff und
spiiter von Hermann Kauffman wurde.
1844 trot er als Schiller in die Akade-
mie zu Prag u. stand unter der Leitung
von Chr. Ruben, 1850 bezog er die Aka-
demie in Antwerpen, wo Dyckmanns
sein Lehrer war und sein erstes bedeu
tendes Bild, die Einschiffung der Aus-
wanderer, entstand. 1852 nahm er
Wohnsitz in Dusseldorf, wo errnit gros-
sem Frfolg recht anziehende, gemilt-
voile landschaftl. Genrebilder matte,
z. B. Fahrt zu einem Sterbenden. Mo-
selfahrt, Lagernde Zigeuner, Der Mond-
schein(Landschaft mit Staffage), Abend
an der Mosel (1862), Spatabend mit

Lied
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einem heimkehrenden Pfliiger, Der
nachtliche Fischfang, Die Erwartung,
Heueinfahren bei nahendem Gewitter,
Millagsruhe der Schnitter, Ulanenve-
-dette, Memento mori (1880) u. a.

(Kohut; Miller and Singer IV. 203).

Schlesinger, Ludwig, Dr. phil., Prof.
-der Mathematik an der Universif8t
0ielien, geb. 1. Nov. 1864 zu Tyrnau,
studierte 1882-87 an den Universitaten
Heidelberg und Berlin, prom. 1887 und
habilitierte sich1889inBerlin.1897wurde
er a.o. Professor in Bonn,wirkte bis 1911
els o. Prof. an der Universitat Klausen
burg, dann in Ofenpest und von 1911 in
Oiefien. Er verfaffle folgende Werke:
Handbuch der Theorie der linearen
Differentialgleichungen (1895-98, 2
Bde.); Einfiihrung in die Theorie der
Differentialgleichungen (3. Aufl. 1922);
Vorlesungen tiber lineare Differential
gleichungen (1908); Liber OauB' Arbei-
ten zur Funktionentheorie (1912); Rau m,
2eit u. Relativitatstheorie (1920); Auto
morphe Funktionen (1924) und gab
heraus: Joh. Bolyai in memoriam (1902);
Descartes Oeometrie (1894, 2. A.1923),
L. Fuchs Oesamte Werke 1.III. (1904
his 1908) und Euleri Opera Omnia,
Serie I (1911-14; C. F. GauB' Werke,
Bd. X, 1921-24) und schrieb Abhand
lungen in verschiedenen mathemati-
schen Zeitschriften. Seine Vorlesungen
fiber absolute (nichteuklidische) Oeo-
metrie haben allgemeine Beachtung ge-
fun den.

(Karschners Oelehrlenkelender 1926; Teubners Hand-
.bath der mathern. Wissenschafien, Leipzig 1908).

Schlesinger, Ludwig, Historiker,
polit. Flihrer der Deutschen in Bohmen,
Landlags und Reichsratsabgeordneter,
Obmann des Klubs der deutschfort-
schrittlichen Abgeordneten, geboren
13. Oktober 1838 zu Oberleutensdorf
bet Brilx in Bohmen, gest. 23. Dezem-
ber 1899 in Prag, griindete mit Heinrich
Tewele die Schiilerbibliothek und 1861
den Verein fiir Geschichte der Deut-
schen in Bohmen, dessen President er
seit 1880 war. Bis 1869 wirkte er els
Professor an der deutschen Staatsreal-
schule in Prag, bis 1876 als Direktor
an der Oberrealschule in Leitmeritz u.
eitdem als Direktor des Mildchenly-

zeums und Intendant des Deutschen
Landestheaters in Prag. Filr seine Vet.-
dienste um deutsche Kunst und Wissen
wurde er mit derOroflen gold. Medaille
dekoriert. Als Historiker trat Sch. der
czethischen Auffassung der bOhm. Ge-
schichte entgegen. Er schrieb: Ge-
schichte Blihmens (2 A. Leipzig 1870);
Die Hisforien des Magister Johannes
Leonis (Briix 1877), Die Nationalitats-
verhaltnisse Bohmens (Stuttgart 1886)
und gab ,Deutsche Chroniken aus
Bohmen' (Bd. 1-3, Chroniken der
Stildte Elbogen, Trautenau und Eger
(Prag 1879-84), sowie ,St8dte u. Ur
kundenbiicher aus Bohmen' (Bd. 1-3,
das. 1876-96) heraus, wovon er ,Das
Stadtbuch von Brag (1876) und ,Das
Urkundenbuch der Stadt Saaz (1892)
selbst bearbeifete.Von 1870-92 redig.
er die Mitleilungen des Vereines fiir
Geschichte der Deutschen in Bohmen.

(Biogr. Jahrbuch 1900; Brockhaus Konvers. Lex.
XIV. 504).

Schlesinger, Martha, Ps. Hellmuth,
Schriftstellerin, geb. 8. Februar 1854 in
Berlin, verheiratet mit dem Bankier
Emil Schlesinger, hat schon mit 14 Jell-
ren lyrische Gedichte, spater audi No-
vellen und Skizzen geschrieben, die in
Zeitschriften verstreut sind. In Bucbform
ersdiienen: Oedichte (Berlin 1882), Lie-
der des Pagen Cherubim (das. 1883),
Wieland der Sdimied; Diana, bibl. Oe-
dicht; 7 Raben und die treue Schwester;
Merlin der Sohn des Teufels; schliefflich
zwei groBe deutsche Volkssagen und
zahlreiche lyrische u. epische Oedichte
(Berlin 1883), sowie das Drama Kirke,
das Spiel der Verwandlungen (1905).

(Kirschner 1926, Peaky, II. 246; Brarnmer).

Schlesinger, Max, Schriftsteller,
geb, 1822 zu Kissmarton in Ungarn,
studierte in Prag und Wien Medizin und
wurde praktischer Arzt. Die groBe Be-
wegung des Jahres 1848 fiihrte ihn auf
das politische Feld. Er wurde Redakteur,
stand November 1848 vor dem Wiener
Kriegsgerichte, wurde enilassen und
ging nach Berlin, im ndcbstenJahre nadi
London, wo er heiratete und im selben
Jahre die lithographierte Englische
Korrespondenz" grlindete. In England
war er seither als deutscher und engli-
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scher Schriftsteller /Wig und nahm in
der politischen Tagespresse und Lite
ratur eine einfluBreiche Stellung ein.
Der Neuen Freien Presse" lieferte er
als deren Korrespondent interessante
Londoner Feuilletons. Selbslandig ver-
offentlichte er: Aus Ungarn (Berl. 1850,
2. Aufl. 1850) und Wanderungen durch
London (2 Bde., das. 1852-53). Von
diesem Werke ist ouch eine prachtvoll
illustrierteAusgabe in engalbersetzung
erschienen. (Wurzbaah).

Schlesinger, Moritz, spliter Moritz
Hermann Strahl, Kreisphysikus, geb.
3. Oki. 1800 zu Glogau in Schlesien,
gest. in Berlin, sludierte von 1823 an in
Berlin und Konigsberg, prom.1826, lieB
sich ein Jahr darauf als Arzt in Marien-
burg nieder, wurde 1832 zum Kreis-
physikus in Friedland, OstpreuBen,
ernannt und 1831 von der Regierung
zurVerwaltung zweier Choleralazart the
nach Danzig berufen.1833 lieB er sich in
Berlin nieder. Seine Schriften gehOrten
groBtenteils der popular. med. Literatur
an und waren dazu bestimmt, das
gi oBere Publikum mit seiner Behan
lungsweise der Unterleibskrankheiten,
mit aloetischen Pillen, mit denen ein
OuBerstschwunghaftes Handelsgesditift
betrieben wurde, bekannt zu machen.
Von diesen Schriften sind onzufiihren:
Uber die spezifische Behandlung der
Cholera (Berlin 1831); Der Alp, sein
Wesen und seine Heilung (das. 1833);
Enthilllung des rillselhaftenWesens der
Unterleibskrankheiten (das. u. Leipzig
1836, 6. Anil. 1842). AuBerdem schrieb
er: Aus dem Leben eines Berliner
Arztes (Breslau 1835); Der Mensch nach
seiner leiblichen u. geistigen Natur, im
gesunden, wie im kranken Zustande
(Leipzig 1835-38); Die Kurorte Marien-
bad, Karlsbad und Kissingen, in ihren
Heilwirkungen auf Unterleibskranke
(1839): Die Kaltwasserkuren in ihrem
EinfluB auf die versthiedenen Formen
der Unterleibskrankheiten (1842) u. a.

(Hirsch).

Schlesinger, Moritz, Schriftsteller,
geb. 5. November 1842 zu Rybnick in
Oberschlesien als Sohn eines Lehrers,
griindete 1892 in Berlin das Kleine
Theaterjournala, das er selbst redak-

tionell leitele. 1895 kam er nach Wies
baden, wo er den Zwischenakta u. sett
1898 das neu begriindete Wiesbade-
ner KurJournal' redigierte. 1903 Ober._
siedelte er nach Koln a. R., wo er
falls als Redakteur tatig war. Er verfafite
in Buchform die Schau und Lustsplele
Einer vom Tugendbund (1886), Unser
Gast (1887), Talmi (1890), Fixsterne
(1891), Nach zwanzig Jahren (1894)f
Bureau Wonneberger (1894), Mien-
qualen (1900), Georgette (1901), Fidele
Geister, Der Allerweltsonkel.

(Brtimmer; Karschner 1902).

Schlesinger, Paul, Ps. Sling. Re-
dakteur an der Vossischen Zeitung, ta-
lentvoller Schriftsteller, geb. 11. Mat
1878 in Berlin, gest. im Mai 1928 da-
selbst. Obwohl er sich ouch als Roman-
and Theaterschrifisfeller einen guten
Namen geschaffen hat, so ist er doch
vor allem als Journalist von groBem
Format bekannt gewesen. Er hat seine
journalistische Karriere als Gerichts-
saalBeriditerstatter begonnen und ist
diesem Teile der Publizistik ouch his
zu seinem Tode treu geblieben. Mit sei-
nen neuartigen Oerichtsberichten hat
Sch. die Organe der Rechtspfiege wohl-
tuend beeinfiuBt, alien Rechtsproble-
men stand er mit mensdilichen Empfin-
dungen gegeniiber, weshalb seine Kri-
tik von Milistanden in der justiz allge-
meine Beachtung Land. Eine Auswahl
seiner interessanten ProzeBberichte-
sind u. d. T. ,Richter und Gerichtetem
(Berlin 1929) erschienen. Sch. war such
als erfolgreicher Schriftsteller bekannt.
Von seinen Werken heben wir hervorr
Urlaub von der Liebe (1917), Das Ko-
pierbuch der Liebe (1920), Stefan und
Else Hirrlinger (Roman 1922), Die Er-
wachsenen (Lustspiel 1922), Kasper"
am Nordpol im Zoo, Zaubermtirchen
(1923), PongMajong. Die Erwachsenen
und der 3-mal tote Peter sind auf vielen
Biihnen aufgefiihrt worden. OroBen Er-
folg kale dos SlingBuch, welches Stu-
dienbilitter aus dem Gerichtssaal ent-
halt und 1924 erschien.

(KOrschner 1926; LH. Echo hill 19281 Hamburger lar,
Farnillenblati 51. Mal 1928).

Schlesinger, Regina, Ps. R. Julian,
Schriftstellerin, geb. am 1. Juni 1856 als
Tothter des Bankiers Bernhard Spiro'

pl. ich-
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verheiratet mit dem Kaufmanne Julius
Schlesinger. Sie schrieb lyrische Oe-
dichte, Huldigungsgedichte auf Kaiser
Wilhelm I. sowie Novel len. 1879 gran-
dete sie das Prinzefi Luisenheima in
Breslau (dessen Prasidentin sie war),
einen Verein, der hilfsbediirftigen Wit-
wen aus den besseren Standen einen
Erwerb zuweist,Kinder ausbildet,Kranke
und Notleidende unterstiitzt.

In Buchform erschienen die Oedicht-
sammlungen : Unser Fritz (1897), Buntes
Allerlei (Breslau 1898), Unserm Kaiser
Friedrich (1888), Letzte Rosen (1889),
dann d. Novellen: Auch einWeihnachten,
Mailands Liebling,Was ist Leben?,Bru-
derliebe (1895), In alien Etagen (1898),
Vergeltung, Mein Miitterchen ist tot
(1907); Mein Tagehuth (1910), Es ist so
schan zu leben far Menschen, die man
Ilebt (1911).

(Ktirschner 1926; BrOmmer; Pataky II. 246).

Schlesinger,Salomo, prakt. Arzt, geb.
urn 1750 in Hannover als Sohn des Hof.
juweliers Aron Margulies Jaffe-Schle-
singer,begann1777 seine med. Praxis u.
wurde als gelehrter u.wohltatiger Mann
sehr geachtet. 1779 war er bereits der
Arzneiwissenschaft Doktor'. Er iiber-
setzte aus dem Lateinischen und versah
mit Zusatzen die Medicina ex Talmu-
dicis illustrata (Oottingen1734), des Dr.
BenjaminWolf Ginzburgs akademische
Probeschrift von d. Arzneiwissenschaft
des Talmud.

(Lewin lm Jahrbuch der JOdtterar. Gesellschaft on).

Schlesinger, Samuel, Schiffsoberin-
spektor, geb. urn 1800, gest. um 1894 in
Ungarn, war 1848 Kommandant des ein-
zigen Kriegsschilfes der ungar. Revolu-
tionsregierung, hierauf Oberinspektor
eller den Transport von Lebensmitteln
und Waffen besorgenden Schiffe auf
der Donau und ihren Nebenflassen.
Ms Schiffszimmermann beginnend, bil-
dete er sich zu einem Fachmann in der
Nautik aus, in der er nahezu sedis Jahr-
zehnte Tilchtiges leistele.Er war einer d.
Ersten, welche in Ungarn den Lauf und
Stand der Donau vom Schiffahrtsstand-
punkt aus untersuchten. (w).

Schlesinger, Sigmund, Schriftstel-
ler, geb. 1811 in Wien als Sohn eines
Borsensensals, der durch Ungliicksfalle

sein ganzes Vermogen verlor, studierte
Medizin in Wien, promovierte 1835,
ging als Arzt nach Dalmatien u. diente
in den Jahren 1848 und 1849 als solcher
in der Honvedarmee. Seither ist er ver-
schollen. Schon als Oymnasiast be-
fate sich Sch. mit dichterischen Ver-
suchen. 1831 schrieb er gelegentlich
der Vermahlungsfeier des damaligen
Kronprinzen Ferdinand ein Festspiel,
das auf einer Wiener Bahne wieder-
holt mit Beifall gegeben wurde. Nun
widmete er sich derJournalistik, schrieb
Rezensionen fiber Theater, Literatur u.
Musik und wurde unter dem Ps. Sig-
mund' Mitarbeiter der Theater-Zei-
lung". 1833 unterrichtete er den Herzog
von Lucca in den orient. Sprachen.
Nach einer Reise durch Mahren, er-
schienen seine Mahrischen Reise-
briefe'(Leipzig 1835) denen d. Herbst-
novellen" (Wien 1835) folgten, an wel-
che sich spater eine Neue Folge'
(Leipzig 1838) anschloB. Welters
schrieb er: Josef Ousikow und dessen
Holz- und Strohinstrument. Ein biogra-
phiscartistischer Beitrag zur Wiirdi-
gung dieser auBerordentlichen Erschei-
nung` (Wien 1836), Vindobona, natio-
nal-epische Dichtung (2 Lfgn. daselbst
1837), eine poetische Geschichte der
groBen Donaustadt von ihrer Oriindung
bis ins 12. Jahrh. in Nibelungenversen
und Pharmazeutischchemische Ta-
bellen' zum Oebrauche fiir praktische
Aerzte und Apotheker (Wien 1888).

(Kohut 11. 124; BrOmmer; Wurzbach).

Schlesinger, Siegmund, Biihnen-
dichter, geb. 13. Juni 1832 zuWaag-Neu-
stadl, Ungarn, gest. 6. Mai 1918 inWien.
4jahrig kam er mit seinen Eltern nach
Wien, studierte daselbst und wurde von
seinemVetter, dem spater sehr bekannt
gewordenen Prof. Leopold Pollitzer,
angeregt, Schriftsteller zu werden. 1856
trat er in die Redaktion der Morgen-
post", der er bis 1863 angehorte. wan-
rend dieser Zeit begann er auch seine
sdiriftstell. Versuche, u. zw. zuerst in
Oemeinschaft mit dem Biihnendichter
Franz Nissel. 1863 ging Sch. zur Redak-
tion des Fremdenblattes' Ober und
gehorte seit Oriindung des "Neuen
Wiener Tagblattes" (1867) diesem als
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Feuilletonist an. Die Theaterkritik blieb
sein eigenstes Gebiet u. auf der Biihne
errang er sich eine ganz eigenartige
Position als Verfasser grazioser
akter und anekdotischer Dramolets, die
bald dem Repertoire des Burgiheaters
angehorten. Die Mehrzahl seiner Stiicke
1st mit Erfolg iib. die Biihnen gegangen.
Die Tochter des ehemaligen Direkiors
des Josefsladter Theaters Pokorny
wurde seine Gatlin.

Seine bedeutendsten Sit idre sind
das Mandistrauerspiel ,Die Inguisi-
toren', die MessalineTragadie ,Nar-
ciss", das Volksstack Das Beispiel"
(1852), Ein ernsthafter Heiratsantrag
(1856), Mit der Feder!, Die Gustel von
Blasewitz (1869), Nicht school, Wenn
man nicht tanzt, Der Graf aus dem
Buche, Mein Sohn (alle 1863), Der Haus-
spion (1864), Am Freitag (1865), Ein
liberalerKandidat, Liselotte (1872), Die
Sdiwestern von Rudolfstadt (1874), Das
Ende vom Anfang, Wer das GroBere
nicht ehrt, ist das Kleinere nicht wert
(1890), Der Scheid ungsschmaus (1898),
GroBpapa Bolz (1909) u. a.

(Br8mmer; Wurzbsch; M. K. L.; A. Z. d. J. 1918; LH.
Echo 1912120).

Schlesinger, Wilhelm, Dr. med., Be-
grander der Wiener med. Blotter, geb.
1839 zu Tinnye in Ungarn, gest. 19. Juni
1896 in Voslau, studierte tr. promovierte
1864 in Wien, habililierte sich 1874 als
Privatdozent fiir Gynalcologie, griindete
u. gab seit 1878 die Wiener med. Blotter
heraus und verfaBte mehrere Arbeiten
auf seinem Spezialgebiet. Von diesen
sind hervorzuheben: Experiment elleUn-
tersuchungen tiber Uterusbewegungen;
Lieber Reflexbewegungen des Uterus;
Ober die Zentra der °dal- und Uterus-
nerven ; Anatomische u. klinische Un
tersuchungen fiber d. extraperitionalen
Exudationen im weiblichen Becken ;
Veber Blutgeschwillste des weiblichen
Beckens; Zur Architektonik des weibli-
chen Beckens. Kleinere Abhandlungen
fiber Dysmenorrhoe, fiber Fistelopera
tionen wahrend der Schwangerschaft,
tiber Metritis haemorrhagica u. v. a.

(Hirsch).
Schlesinger,WilhelmHeinrich,franz.

Genremaler, geb. am 6. August 1813 zu
Frankfurt a. M., gest. 7. Marz 1893 in

Neuilly bei Paris, zeigte friihzeitig ber
deutendes Zeichentalent, weshalb er,
kaum den Knabenschuhen entwachsenr
auf die Kunstakademie nach Wien ge-
schickt wurde. Hier machte er so glan-
zendeFortschritte daB er bald den ersten
Preis bekam. SeineVorliebe far d. Por-
trat,welche sich am Beginn seiner Lauf-
bahn zeigte, blieb filr seine weitere Ent-
wicklung maBgebend. Sch. war erst 17
Jahre alt, als er sein erstes Portrat, das
des Majors Kohl v. Kohlenegg matter
Es machte ihn allgemein, auch bei Hofe
bekannt. Er matte nun die Poring's des
KaisersFerdinand,der Kaiserin, des Sa
lomon von Rothschild, die Prinzessin
Wasa, den Fiirsten Schwarzenberg,
Graf Karoly, Graf Aponyi, Ritter von
Schmerling, den tiirkischen Gesandtcn,
den Sultan Mahmud u. a. Als Achmed
Feihi, der Schwager des Sultans als Ge-
sandter nach Paris kam, lud er Sch. ein,
ihm zu folgen. In Paris setzte dieser
seine Studien mit groBem FleiBe fort,
Sdion sein erstes Bild, das er im Pariser
Salon ausstellte, ,Comme l'esprit vient
aux lilies', fond auBerordentlichen Bei-
fall. 1848 nahm Sch. als Nationalgardist
an den Wirren Teil und kampfte unter
Cavagnac gegen die Roteng. Als die
Ruhe hergestellt war, arbeitete er mit
groBem Erfolge weiter and wurde bald
zu den ersten Pariser Genremalern ge-
atilt. 1866 erhielt er das Kreuz der
Ehrenlegion.

Aus der langen Reihe seiner kleinen
Meisterwerke sind zu nennen: Blinde
Kuh, Die Jugend Rousseaus, Der Fuchs
und die Trauben (filr den Konig von
Wilatemberg),Voltaire und die Demoi-
selle Desnoyres, Das Perlenhalsband
(far die Konigin v. Holland),Verlorene
Miihe (fur die Prinzessin v. Sachsen Co-
burg-Golha),CharlotteCorday,Fraulein
Brise tout, Carmelo (far den Marquis v.
Hertford), Wie Gramillterchen, Der
zerbrochene Topf, Correggio und die
Kinder, Einst and Jetzt, Der neue Herr
u. a. Die Mehrzahl dieser Schopfungen
sind durchVervielfgltigung Gemeingut
geworden. Im Salon v. 1866 debillierte-
Sch. mit seiner ersten groBen Komposi
Lion fiinf Sinne'. Das prachtige
Bild machte Aufsehen and wurde von

Ein-
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Napoleon III. angekauft. Mil Bewilligung
des Kaisers malte Sch. eine Kopie far
den Marquis v. Hertfort. W8hrend des
Krieges 1866 weilte und malte Sch. in
London. 1884 errang er mit seiner ,Mo-
dernen Venus' noch einmal einen Er
folg. Das BlId wurde nadi Amerika ver-
kauft.

(A. Z. d. 1. 1888 Mallet und Singer IV.; Vepereeu,
DictIonnalre p. 1414).

Schlesinger-Steiner, Olga (Ps.
Olga Steiner), Schriftstellerin, geboren
6. April 1865 zu Breslau, ging nach ab-
solvierter Schulzeit zur Biihne, blieb
aber nur zwei Jahre Schauspielerin,
besuehte dann die Kunstschule in Bres-
lau und schuf die ,Machenbiihnea, fiir
welche sie zahlreiche dramatische Ar-
beiten lieferte. Seit 1892 ist sie mit dem
Kaufmann Julius Schlesinger in Bres-
lau verheiratet. Sie verfaffle in den
Jahren 1893-1912 viele Lustspiele, von
denen wir hervorheben: Der Preisauf-
satz; Folgen einer Liige; Oespenster;
Ihr erster Ball; Kates Schwarmerei;
Wir griinden einen Verein; Zerstreut;
Das Madchen aus der Fremde; Heim-
chen am Herd; Meines Bruders Bruder
u. v. a. Weiters gab sie heraus : mad-
chenBiihne (1.-4. Heft), Polterabend-
auffiihrungen filr Kinder von 7-14
Jahren).

(Balmier; Pataky II. 247; !Wachner 1926).

Schlettstadt, Samuel b. Ahron, Rek
for der talmud. Hochschule zu StraB-
burg in der 2. Halfte des 14. Jahrh., be-
arbeitete das groBe Ritualwerk des
Mordechai ben Hillel in einem Auszug
als Mordechai hakatan, kleiner Morde-
chai. Als er einst in die unangenehme
Loge kam, fiber zwei jiid. Verrater zu
Oericht zu sitzen, welche mit benach-
barten Raubrittern im Bunde standen,
und beide zum Tode verurteilte, ent-
kern einer von ihnen, trat zum Christen-
turn aber und rettete sich zu seinen
Freunden. Die Raubritter sagten Sch.
Fehde an. Dieser fliichtete 1370 In die
Burg Hohenlandsburg bei Witzenheim
und verbrachte hier mehrere Jahre.
dem Talmudstudium ergeben.1376 ver-
lieB er sein Asyl und drang bis zum
Morgenlande vor, wo er von dem Exi-
larchen in Babylon und dem Rabbinat

in Jerusalem einen Bannspruch gegen
die Gemeinde in Strefiburg erwirkle.
Spater setzte er seine Rildrkehr nach
Strafiburg durch. Der Kahn, der ihn
fiber den Rhein setzen sollte u. auf dem
sich auch sein Sohn behind, schlug um
und der ungliickliche Vater muffle vorn
Lifer aus den Tod seines Sohnes mit
ansehen. Einige Jahre spater (1380)
wurde Sch. gelegentlich des blutigen
Gemetzels in StraBburg umgebracht.

(Kohut D.; Omit, °each. der laden VIII; S. Lan
dauer In der Gemelndezetiung far Elsass Loihrlage
1880 Nr. 15; Carmoly, La France Israelite S. 138 ff.; MS.
1875).

Schlifirs,Josef b. Menachem Mendel,
Mathematiker, geb. in Horodital, Gouv.
Minsk, ist der Verfasser des Buches
,Zofnath paneacha, welches die gauze
Arithmetik u. abgekiirzle Algebralehre
in einer leichtfaBlichen Methode und in
verstandlicher Sprache enthalt u. 1822
in Wilna und Horodna gedruckt wurde.
Er erfand eine Art Logarithmensafel, mit
welcher aile moglichen Rechnungen
durchgefiihrt werden konnten. Schlifirs
wurde aber von einem Gauner urn seine
Erfindung betrogen, geriet in Ver-
gessenheit und groBe Not und starb
1855 einsam im Spital von Wilna.

(Kn. I. 566).

Sch'loh, s. Horovitz Jesaja.
Schlonsky, Abraham, hebr. Dichter

und Herausgeher der Wochenschrift
Ktuwim', geb. urn 1900 in Kruellow,
Gouv. Pollaw a, wander te nadi Palastina
aus, wo er zu einem der bedeutendsten
Reprasentanten der junghebraisdien
Dichtung wurde. Seine erstes Buch
,Dewaj" drildd Sehnsucht,Schmerz und
Sorge, die Leiden des jiid. Volkes aus.
Es folgten: Bagalgal" (Tel Awiw 1927),
eine Sammlung Betraditungen fiber die
neuen Juden Palastinas in lyrischer und
satirischer Form, die Gedichtsamm-
lung Leabba imam" (das. 1927) und
Beele hajamin4.

Oadische Rundschau vom 24. funt 1930).

Schlosser, Louis, Musiker und Kom
ponist, geb.17. Nov.1800 zu Darmstadt,
gest. 17. November 1886 dortselbst, ein
Schiller von Rink (Darmstadt), Seyfried,
Mayseder, Salieri (Wien), Le Sueur und
Kreutzer (Paris), wurde nach Beendi-
gung seiner Studien Konzertmeister fd

--
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Darmstadt. Er komponierte die Opern:
Das Leben ein Traum (1839), Die Braut
des Herzogs (1847), ein Melodram:Die
Jahreszeitena, Musik zu Faust', Ent
.actes,Ballette,Symphonien,OuvertUren
Streichquarteite, Konzerte, Lieder u. a.,
von denen etwa 70Werke gedruckt sind.

. Sein Sohn Adolf Sch., Schiller seines
Vaters, besonders Schumann-Spieler,
geb. 1. Februar 1830 zu Darmstadt,
konzertierte seit 1847 mehrfach in
Deutschland und lieB sich 1853 als
Pianist u. Komponist in London nieder,
wo er KlavierprofessOr an der Royal-
Academy of Music war (bis 1903). Ein
Klavierquartett, ein Klaviertrio, sowie
2- und 4handige Klavierstiicke (Suite,
24 Elilden) und mehrstimmige Oestinge
sind im Druck erschienen.

Bernhard Sch., Bruder des Vorigen,
Mater und Zelchenlehrer, geb. 4. Marz
1800 zu Darmstadt, gest. 6. Sept. 1859
zu Frankfurt a. M., war viele Jahre an
der isr. Realschule in dieser Stadt tatig.
Er erfreute sich als Mittelpunkt eines
Kreises sdrongeistiger jiid.Manner und
Frauen groBen Ansehens.

(Riemann, Musiklexibon ; Der Freliagabend. Frank-
furt a. M. Tom 4. November 1859).

Schlossberg, Josef, Arbeiterfiihrer
und Redakteur, geb. 1. Mai 1875 zu
Koidnowc bei Minsk, studierte an der
Columbia Universital in NewYork, war
1900-1902 Redakteur d. Abendblatt"
and des Yiddisch Daily", 1904-11 des
Arbeiter" und Yiddisch Weekly", die
offiziellen Organe der vereinigten Kiel-
derarbeiter Amerikas, welche in der
Entwiddung der jidd. Literatur eine
wichtige Rolle gespielt haben. 1912 gab
er mit Dawid Pinski die Yiddische
Wochenschrift" heraus, ferner allein
den Advance" (englisch) u. den Fort-
schritt" (jiddisch). Sch. war einer der
verdlenstvollsten Fiihrer der jiidischen
Arbeiterbewegung in Amerika, organ'.
eerie 1913 die Union d. Kleiderarbeiter
and war deren Generalsekretar und
Kassier, sowie Redakteur des Fachorg.
dieser Vereinigung Der Fortschritt",
vetches sell 1915 erscheint. Er stellte
Beziehungen zwischen den jildischen
Arbeitern der Vereinigten Staaten and
Paltistina her and verfaBte viele Fluff-

schriften flir die Arbeiter in engliscner
und jiddischer Sprache.

(Who's Who in American Jewry).

Schlumberger, Gustav Leon, franz.
Numismatiker, geb. in Ouebwiller(Haut-
Rhin), 17. Oktober 1844, gest. 16. Mai
1930 in Paris, kern urn 1863 nach Paris,
woselbst er die medizinische Fakullat
absolvierte und Internist wurde. Seine
Doktorarbeit lautete Sur l'Erysipele
du pharynx'. Spater gab er die Medizin
auf and wandte sich seinem Lieblings-
stadium, der Numismatik zu.Er bereiste
Italien, Deutschland, die Levante and
brachte reiches Material heim. 1878 or
ganisierte er mit Hilfe von Longperier
die franzasische Miinzenausstellung im
Trocadero and wurde far seine Ver-
dienste zum Mitglied der Academie
gewahlt.

Neben seinem vorziiglichsten Wer-
ke, der .Epopee Byzantine' and zahl-
reichen wissenschaftlichen Aufsatzen,
Karten and Gravuren verfaBte er: Des
Bracteates d'Allemagne (1874); Les
principautes franques duLevant d'apres
les plus recentes decouvertes de la nu-
mismatlque (1877); Numismatique de
l'Orient latin 1878); Supplement et in-
dex (1882) ; Le Tresor de San'a (mon-
naies himyaritiques (1880); Les Iles des
Princes, le Patois et l'Eglise des Bla
chernes, inOrande muraille de Byzance
(1884); Sigillographie de l'Empire by

(1884); Un Empereur byzantin au
Xe siecle, Nicephore Phocas (1890).
Er gab welters das grofie 6.bandige
numismatische Werk seines Mitarbei-
ters M. Adrian de Longperier (1883-84)
mit Oravuren heraus.

(Vaperean, Dictionnaire 1416; 1. T. A. v. 16. Mal 1950).

Schmelkes, Gottfried, Dr. med., Sa-
nitatsrat, Badearzt zu Teplitz u. gefeler-
ter Dichter, Ritter des KgI. PreuBischen
Roten Adler Ordens, geb. 22. Septem-
ber 1807 in Prag, gest. 28. Oktober 1870
in Interlaken, entstammt einer vorneh-
men Familie, hatte groBesZeichentalent
und sollte Mater werden. Er wandte sich
jedoch einem praktischen Lebensberufe
zu, studierte Philosophie in Prag und
schrieb dabei Oedichte and philos. Ab-
handlungen, welche in d. Monalschrift
der Gesellschaft des vaterlBndischen

zantin
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Museums in Bohmen (1828), in der
,Wiener Theaterzeitungm und in and.
Journalen erchienen. 1829 begann er
seine med. Studien u. promovierte 1833
in Wien. Der Leibarzt des Kaisers trug
ihm fiir den Fall des Religionswechsels
eine Professur an, Sch. lehnte jedoth ab
u. liefi sich als Badearzt in Teplitz nieder.
Flier entfaltete er eine tiberaus segens
reiche Tatigkeit. Von 1835 bis an sein
Lebensende wirkte er als Primararzt am
isr. Hospital. Er lieB das bei Eichwald,
Freysunker und Gudendorf am FuBe
des Erzgebirges vorkommende Kohlen-
mineral Moor analysieren, vertiffentl.
die Resultate in einer Broschiire (Prag
1835) und gab dadurch zur Einfiihrung
der Moorbtider in Teplitz Veranlassung.
1849 spendete er einen Bauplatz ftir ein
Hospital ftir kranke Soldaten u. Beam te.
In dem auf diesem Platze errichteten
Spitsl wirkte er 20 Jahre als unbesolde
ter Arzt und Direktor.

Von seinen med. Schriften sind zu
nennen: Die Thermalbtider zu Teplitz
(Berlin 1837), Teplitz und seine Mine-
ralquellen (Dresden und Leipzig 1841),
Teplitz gegen Liihmungen (Dessau
1855), Teplitz gegen Neuralgien (Ber
lin 1861), Sedimente meiner Praxis an
den Thermen zu Teplitz (das. 1867).
AuBerdem veroffentlichte er viele lyri
sche Oedichte, darunter auch solche zur
Verherrlichung des Judentums. Sein
poetischer NachlaB wurde von seinen
Freunden veroffentlicht (Weimar 1871).

Einsame Trine.
Zwei Trfinen weint der Mensch in sein Leiden,
Doch ihre Wege von einander scheiden ;
Die eine tritt ins Auge, daB die Welt sie sae,
Mitleidig teil' und lindere sein Wehe;
Die andere Trine sinkt ins Herz hinein,
Die weint der Mensch fur sich allein

Untorschied.
Die Tranen der Freuden, die Tanen der Leiden,
Wie sich wohl diese unterscheiden?
Die ersten trocknen allein,
Die andern wollen getrocknet sein.

°Stammer, Hirsch).

Schmelkes, Samuel, Rabbiner, gest.
1632 in Prag, war Prediger u. Rabbinats-
aktuar unter R. Efroim Lenczycz. Er ver-
fate zahlreiche volkstiimliche Werke
wie: ,Seder nasthim, ,Frauenregeln,
,Ntdas chalo wehadluko u. a. (W.)

Schmidt, Eliese, Schauspielerin und
Schriftstellerin, geb. 1. Oktober 1824 in
Berlin, wirkte auf mehreren Biihnenr
spater als Vorleserin. Sie schrieb das
Melodrama Paganini (1846), das Drama
Judas lschariot (Reklams Universal-
bibliothek, Berlin 1840). Der Genius u.
die Gesellschaft, Byron, Macchiavelli,
Peter der OroBe und sein Sohn (1855),
Brandenburgs erster Friedrich, hist°.
risches Schauspiel (1861), Roman. in
Wien (Berlin 1864) mit der Fortsetzung
Zeitgenossen (das. 1866), Stein und
Napoleon (das. 1870). AuBerdem hat
sie griechische Dramen bearbeitet.

(Bartels Hendbuch z. Oesch. d. d. Llteratur).

Schmidt, Leopold, Dr. phil., Kompo-
nist und Musiklehrer, geb. August 1860,
gest. 1927 in Berlin, absolvierte das
franzosische Gymnasium und bezog'
1880 zugleich die Hochschule f. Musik
als Student der Philosophie die Univer-
sitat, wirkte els Kapellmeister 1887 in
Berlin, 1891 in Zurich u. 1895 in Halle.
1895 promovierte er in Rostock. Seit
1897 war er Musikreferent am Berliner
Tageblatt, sect 1900 Lr firer filr Musik-
geschichte am Stern'schen Konserva-
torium, sect 1912 am KlindworthSchar-
wenkaKonservatorium; such 1st er Mit-
arbeiter des Merkel." und des Kunst-
wart'. Im Druck erschienen bisher seine
Kompositionen : Eine Violinsonate,
Chore, Lieder u. a. Auch schrieb er:
Zur Geschichte der Marchenoper (1896),
G. Meyerbeer (1898 in Das Jahrhund.
inBildnissen) fiirReimanns Sammlung
Beriihmte Musiker, Biographien von
Haydn" (1898, 3. Aufl. 1914) u. Mo-
zart" (1909, 2. Aufl. 1913), wirkte bei
Abfassung von Spemanns ,Ooldenem
Buch der Musik' (1899) mit und ver-
offentlichte eine ,Oeschichte der Musik
im 19.lahihundert"(1901), Einfiihrungen
in J. S. Bachs Hmoll Messe (1899) und
in °lucks Orpheus" (1902), Die Mono-
graphie Moderne Musil (Die neue
Kunst, Bd. III, 1904), ,Tonmeister des
19. J ahrhun derts (Biogr. Skizzen 1908),
Gesammelte Kritiken, Bd. I: ,Aus dem
Musikleben der Oegenwart (1908),
Bd. II: Erlebnisse und Betrachtungen
(1913),Fiihrer durch R.StraufrSalome"'
(1912) und Beethoven. (1914). Sch. be'
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arbeitete ferner das erste Buch von Em.
Naumanns Illustrierte Oeschichte der
Musik' (1905), gab Corona Schroters
25 Lieder (1786) neu heraus (1907) und
veraffentl. Beethovenbriefe" (1908) u.
Brahmsbriefe" (1909). Sett 1912 redi.
glen! Sch. einen Almanach fur die nu.
sikalische Welt" 1913 stellte er aus
unbekannten Operetten Offenbachs die
Operette Die Heimkehr desOdysseus'
zusammen (Frankfurt a. M. 1913, Text
von K. Eillinger und Robert Motz).

(Mullane, Muslklexlkon).

Schmidt, Lothar (Ps. fiir L. Oold
schmidt), Dr. phil., Schriftsteller, ge.
[wren 5. Juni 1862 zu Sorau, studierte
an den Universitaten Breslau u. Berlin
romanische Philologie und Kunstge
schichte, als Schriftsteller erfolgreich
auf dem Gebiete der modernen Komo-
die. Seine Werke: Die Doktrin der
Liebe bei den Lyrikern des Ducento
(1899), Juvenes dum sumus (1898),
Allegro ma non troppo (1899), Luigi
Cafarelli (1899), Ackermann Tragiko
modie (1903), sowie die Dramen und
Lustspiele: Josefine Martens(1905), Die
heilige Sache (1905), Der gerettete
Selbstmorder (1907),Nur ein Traum, Die
Renaissance im Brief (1908), Das Buch
einer Frau (1912), Christine, Spiel aus
der Goethezeit (1913), Das Enkelkind
(1917), Das SchloB amWannsee (1918),
Die Unmoralischen (1923), Devisen
(1924), Platonische Liebe (1926).

(Degener 1928).

Schmiedl, Adolf, Dr. phil., Rabbiner,
geb. 26. Pinner 1821 zu ProBnilz in Mah-
ren, gest. November 1913 inWien,wirkte
nach Beendigung seiner griindlichen
Studien als Rabbiner in Bielifz, Pro&
nitz und in Wien (am Leopoldsladter
Tempel). Er war als hervorragender
Kanzelredner und Forscher auf dem
Gebiete der Religionsphilosophie der
arabiscjildischen Periode riihmlichst
bekannt. Oleich nach der Oriindung
der isr. theol. Lehranstalt in Wien frat
Schmiedl dem Kuratorium bei und hat
ihm bis an sein Lebensende als tatiges
Milglied angehOrt.

AuBer einer ganzen Anzahl von re
ligionsphilosophischenAufsatzen in ver.
schiedenen Zeit. und Sammelschriften

veroffentlichte er: Sansinnim, Betrach-
tungen fiber die Rini Blither Moses
(Prag 1859, von M. Cohen ins Hollan-
dische libersetzt), Studien fiber ji d. ins-
besondere arabischjfid. Religionsphi-
losophie (Wien 1860), Verschiedene
Theorien fiber das Wesen der Seele bet
einigen arabisch jlid. Religionsphilo-
sophen (FrankIsMonatsschrift IV. Bd.),
Saadja at Fajume und die negativen
Vorziige seiner Religionsphilosophie
(Wien 1870), Collectaneen. Zur Litera-
tur der spanischportugiesischen Juden
(1860-61). (W.).

Schmieles, Jakob, nach der Erhe-
bung in den Adelsstand Baschewy von
Treuenburg, geb. 1580 in !fallen, wan-
derte in Bohmen ein und starb im Mai
1634 in Jungbunzlau. Als Holzhandler
leistete er Kaiser Ferdinand II. bedeu-
tende Dienste, weshalb er als erster
Jude in &Amen im Janner 1622 in den
Adelsstand erhoben wurde und ein
Wappen fahren durfte. Er begleitete
lifters dos Hoflager des Kaisers, half
dem Hofe aus Oeldverlegenheiten und
benutzte seine Stellung, urn wirksam
fiir seine Olaubensgenossen im Reiche
und Heinen einzutreten.

(Llann. Gal Ed; Oraetz, OesehIchle der Juden X.;
I. E. XI.).

Schmitz, Siegfried, Dr. phil., Ps. E.G.
Fried), geb. 27. Dez. 1886 in Neutit-
schein, Mahren, studierte Ardiaolonie
und Kunstgeschichte, promovierte 1907
u. begann bald darauf seine journalist.
Tatigkeit. 1919-27 war er Redakteur
der zionist. Wiener Morgenzeifung",
nachher des Wochenbiattes ,Stimme'.
Er 1st such Mitarbeiter verschiedener
anderer Journale, in denen er insbe-
sondere Essays u. Feuilletons, Artikel
fiber jild. Literatur, Folklor, Kulturge-
schichte u. a. veroffentlichte. Sett 1910
ist Sch. such als nberselzer von Jiddisch
ins Deutsche tatig (Perez, Scholem
Alechem, Schalom Asch, Opatoschu
u. a.). Er bearbeitete die Sagensammlg.
Sippurim (2. Aufl. Wien 1927) und zu-
sammen mit Dr. Prager die Sammlung
Jiid. Schwankea (Wien 1928).

(Menorah Jai 1929; Relsen, LexIkon IV. 747-48).
Schmulewitsch, Jakob, Arzt in St.

Petersburg, geb. 18. Feber 1841 zu
Cherson, stud. in Kiew, nachher vier

--
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Jahre auf verschiedenen Universitaten
Deutsch lands und in Paris bet Cl. Ber-
nard, wurde 1862 zum Doktor promo-
viert, war seit 1874 Lehrer der Physic)
"ogle und med. Physik an einer mediz.
Schule fiir Frauen in St. Petersburg und
wirklicher Staatsrat. Zu gleicher Zeit
war er Chef des milli& med. statist.
Bureaus in der Haupt-Militar Medizinal-
Verwaltung und Redakteur der Zeitung
Kriegssanitatswesend (russisch). Er
schrieb viele Aufsalze fiber Muskel
physiologie und Physik, ferner zur War-
digung des Pfortaderblutes alsMaterial
zur Gallenbereitung, eine Physiologie
des Menschen und der Haustiere (rus-
sisch in fad Lieferungen) und fiber die
Verdauung der Zellulose. (Hirsch.)

Schmulewicz, Salomon, volkstilm-
licher Dichter, geb. 13. April 1868 in
Pinsk,war sthon mit 5 J ahrenHilfssan ger
bet seinemVater, einem Chazan. Zwolf-
jahrig und Waise, begann der junge
Sanger eine Wanderschaft von Stadt zu
Stadt, wobei er seine selbstverfaBlen
und mit eigenen Melodien versehenen
Lieder vortrug. 1890 gab er eine Lieder-
sammlung von ,Zehn jiidischen Volks
liedern6 heraus, der weitere Sammlun
gen folgten. Er schrieb Lieder fur die
Volkssanger der Wilnaer Umgebung,
_zu Schumers (Scheikewicz') Theater-
silicken, welche damals tin Warschauer
'Theater gespielt wurden, und Lieder fiir
die Ad. Gasse. Viele erlangten bald
_groBe Popularitat und wurden tiberall
gesungen. 1889 wanderte Sch. nach
Amerika aus, wo er fiir das jiid. Theater
Lieder und Librettos schrieb. Bis 1915
hatte er fiber 500 jiid. Volkslieder kom-
poniert, tiberdies Romane, Kinder- und
Schlaflieder mit Melodien und fiber 100
,Stticke fiir Klavier geschrieben. AuBer
zehn Liedersammlungen hat er 1914
einen groBen Band seiner gesammelten
Lieder u. d. T. Poesie und Lieder` her-
ausgegeben. 1918 erscidenenTeile einer
von ihm herausgegeb. groBen Ralsel-
sammlung.

A Briwale der Mamen.
Man Kind, man Trast, die fuhrst awek,

Sei'sche a Sihn, a giter;
Dich bet mit Triiren yn mit Schreck
Dan treue, Bebe Mitter.

Die fuhrst man Kind, man einzig Kind,
Ariber wale Jamim
Ach, kim ahin nor frisch gesind,
Yn nit vergefi' dart Mamen . . .
Jo fuhr gesind yn kimm mit Gliick,
Seh jede Woch a Briwale schick,
Dan Mames Harz, man Kind derquick.
A Briwale der Mamen,
Sollste nit versamen;
Schrab geschwind
Liebes Kind.
Schenk ihr die Nechume.
Die Mame wert a Briwale lesen
Yn sie wert genesen.
Heilst ihr Schmerz,
Ihr bitter Herz,
Erquickst ihr die Neschume.

Dus achte Juhr ich bin allein,
Man Kind is wat varschwimmen,
San kindesch Harz is hart wie Stein,
Kein einzig Wort bakimmen.
Wie kenn man Kind nor huben Mut,
Wie geht ihm an san Leben?
Es miB ihm gehn dort sehr gut:
Halwei I soil Gott ihm geben.
Ch'hob ihm geschickt a hindert Brief
Yn er hot noch kein schim Begriff,
As mane Wunden senen lief.
A Briwale der Mamen .

In Studt NewYork, a rach Haus,
Mit Herzer uhn Rachmunes
Dort woint ihr Sihn er lebt gur groifi
Mit gBitliche Matunes;
A schtine Frau yn Kinder zwel
Mit lechtige Gestalten.
Yn wie er sitzt yn quell fyn set,
Hot er a Briew erhalten.
Dan Mutter toit, es is geschehn
Yn leben hoste ihr versehn,
Dus ihr letzter Wunsch gewen:
A Kadisch der Mamen
Sollste nit versamen,
Sug geschwind,
Liebes Kind,
Schenk ihr die Nechume.
Die Mame wet ihr Kadisch Wit
Yn ihr Kever gern,
Heill ihr Schmerz,
Ihr bitter Herz,
Erquickst ihr die Neschumeh.

(Bassin, Anthologle; Chachme Jisroel b'Amerlka ; Re.
neder Udler you 5. Dezember 1925; Relsen, Lezikon 1V.
745-47).

Schmuller, Alexander, Musikschrift-
stetter, geb. 1880 in Mozyr, RuBland,
wirkt seit 1914 als Professor am Konser-
vatorium in Amsterdam u. auf Konzert-
reisen in Europa u. Amerika. Seit 1928
1st er Dirigent des Philharmonischen Or-
chesters in Rotterdam. 0. L. V. 229).

Schnabel, Arthur, deutscher Klavier-
virtuose, geb. 17. April 1882 in Lipnik,
war schon mit sect's Jahren Schiller von
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Hans Schmitt u. studierie dann von 1888
bis 1897 bei Lesdietilzky in Wien, wurde
1919 Professor u. 1st self 1925 in dieser
Eigenschaft an der staatl. Hochschule
tar Musik, vieifach auf Konzertreisen ta-
ng. Sch. 1st einer der ersten Klaviervirtu-
osen d. Oegenwart, besonders hervorra-
vend als Interpret von Beethoven, Schu-
mann u. Brahms. Seine Kompositionen,
von denen zwei Streicliquartette, eine
Sonate fiir Violine allein, eine Tanzsuite
und eine Sonate far Klavier (Venedig
1925) zu erwahnen sind, zeigen ihn als
abstrakten, etwas extremen Musiker.
Das zugunsten der Kompositionstatig
keit aufgegebene Klavierspiel wurde
spater wieder aufgenommen. Sch. hat
mit Carl Flesch zusammen die Violin.
sonaten von Mozart in d. Edition Peters
neu herausgegeben. Seit 1913 ist Sch.
aus dem Judentum ausgetreten.

(Publ. Archly ,. 15. September 1927).

Schnabel, Isidor, Professor d. Oph-
talmologie, geb. 14. November 1842 zu
Neubidschow in Bohmen, studierte und
promovierte in Wien 1865, wirkte als
Assistent an der Augenklinik Eduard v.
Jaeger's und habilitierte sidifilr Augen.
heilkunde an der dortigen Universitat.
1877 wurde er als o. Professor d. Oph
talmologie nach lnnsbruck,1887 in glei-
cher Eigenschaft nach Graz, 1892 nach
Prag, 1896 nach Wien berufen.

Von seinen Arbeiten sind zu erwah
nen: Zur Lehre von den Ursachen der
Kurzsichtigkeit; Die Begleit- und Folge
krankheiten der frills; Ueber Glaucom
und Iridectomie; Zur Lehre vom °law.
corn; Zur Lehre von der ophtalmosko
pischen VergroBerung; Uber Glaucom;
Ueber syphilitische Augenerkrankun
gen; Ueber unvolistandige Embolie der
Netzhautschlagader (gemeinsam mit
Sachs, Ardiiv fiir Augenhakunde XV.);
Das glaucomalose Sehnervenleiden;
Uber Myopieheitung; Uber zwei Falle
von Strabismus; Beitrage zur Lehre
von der Augenmuskellahmung und zur
Lehre vom Schielen.

(Hirsch).

Schnaber - Lewison, Mordechai
Gumpel, Prof. der Medizin an der Uni
versiitit Upsala und Leibarzt des schwe
dischen Konigs, verfaBte zahlreiche

medizinische, philosophische und re-
ligionswissenschaftliche Werke, die
ersteren in engl., die letzteren in hebr.
Sprache. 1776 erschien in London sein
Buch Maamar hatorah v, hadiochmahar
das zum erstenmal in der neuhebral-
schen Literatur die Grundlagen der
Naturlehre nach dem damaligen Stanch
der wissenschaftlichen Erkenntnis dar-
leg te. In der Einleitung versudit Sch. den
Nachweis, daB die Torah in keinem Ge-
gensatz zur Wissenschaft stehe. Er yen,
weist dort auch auf die grofle Bedell-
lung der hebraischen Sprache, die err
wie viele Maskilim jener Zeit, als die
Natursprache der Menschen betrach
tete. 1792 erschien sein Buch Jessod
hatorah", els Fortsetzung des ersten,-
philosophischen Inhaltes. Es erklart die
13 Grundsatze des Rambam, wobei sick
zum groBen Teile die Einfliisse der mo-
dernen Ideengange des Skeptizismus
und Kant's &Bern. Sch. verfaBte welter'
2 Bilcher Ober Koheleth unter dem Titel
Tothachath mgillah" u. eine Aufsatz-
sammlung unter dem Titel Soleth min-
chah blulale, in denen zahlreiche °rt.-
ginelle Gedanken enthalten sind.

(P. Lachower, Toldoth hasatrulb halwrith hachada.-
scha I. Tell, 2. Aufl. 91).

Schneefall, Sch. K., Ps. v. Sch. Ko-
sakewicz, jidd. Publizist rind Schrift-
steller, geboren 1884 in Nowosibkow,
Tschernigower Gouvernement, ken,
1901 nach Odessa, wo ihn Ached Ha-
am rind Blank zu literar.Tatigkeit ermu-
tigten. Er debutierte mit einigen Skiz
zen im Hazofeh*. Nach Amerika ans.
gewandert, arbeitete er als Hilfsredak-
teur an der Zukunflai u. schrieb gleich-
zeitig Artikel Ober Theater, sowie Wo-
cheniibersichten in Pinskis ,Arbeitera,
dem Kampforgan filr die jild..amer. Re-
naissance. Er redigierte das Sammel-
buch an18Blich des 10 PHIL Jubilaums
des Arbeiterrings, kam 1909 als Kor-
respondent der Tageszeitung Wahr-
heir nach Europa, bereiste Polen, Ll-
tauen, RuBland, redigierte dann die Ta-
geszeitung Volksstimme" in Berdit-
schew und veroffentlichte hier rind in
an deren Journalen Feuilletons, Kritiken,
Charakteristiken fiber pd. Personlidt-
keiten in Amerika und belletr. Skizzen.
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aus der literar. Boheme in New-York.
Fur das pd. Kleinkunsttheater, welches
in der Ukraine u. WeiBrufiland mit viel
Erfolg Gastspiele gab, verfate er des
Repertoire und schrieb das Drama
Nechtike tee. Spater war er literar.
Leiter eines dramatischen Kreises fiir
die Ukraine in Charkow,ilbersetzte ver-
schiedene Bucher Ober Kooperative u.
beteiligte sich an den Journalen in Minsk,
Kiew und Charkow, wo er eine Ablei-
lung des Stern" leitete.

(Rebel', Lofton IV. 838-42)).

Schneersohn*) such Schneursohn,
bekannte Chassidimfamilie aus RuB-
land; ihr Stammvater war Schneur
Salman b. Baruch aus Liadi, kurzweg
der Raw" genannt. Dieser, geboren in
Liozno, unwell Wilebsk 1747, gestorben
24. Tebeth 1813 in Hodjacz, aus dem
Jlingerkreise des Beer von Mezericz
hervorgegangen, zeichnete sich eben so
sehr durch talmudische und kabbalist.
-Gelehrsamkeit, wie durch chassidaische
Frommigkeit aus Mit 13 Jahren war
er sdion als Ilui bekannt und die Rab-
binen und Talmudgelehrten pflegten
mit dem gelehrten Jungling gerne wiss.
-Gesprtiche zu fiihren. Im Alter von 20
Jahren zog er an den Hof des R. Beer
von Mezericz und blieb dont, sich dem
Torahstudium u. der Kabbalah bis zum
Tode des Begriinders des Chassidismus
widmend. Im Hause des R. Beer lernte
er dessen Sohn R. Abraham Malach
kennen, befreundete sich auch mit den
spateren Flihrern des Chassidismus R.
Pinches Koritzer und R. Michael Zlo-
czowerim Begriffe nach Palastina aus
zuwandern, soli er eine Stimme vet.-
nommen haben, die ihm bedeutete, in
Polen zu bleiben. Er lieB sich nun in
der Mille seines Oeburtsortes in Ljuba
wiece nieder, sammelte um sich eine
mehr als 100.000 Mann betragende An-
hangerzahl, welche dann die Ljuba-
witzer, such Lachowitzer od. Chabads")
genannt wurden. Er fiihrte verschiedene
Anderungen des Rituals ein, verlangte
die Einrichtung eigener Betstellen,

*) Ober die Schneersohn-Dynaslie s. Hill-
mann, Beth rabbi, Berditschew 1902.

") Akrostichon der hebrdischen Warier
113P1 11"2 ;17n11

Schneersohn

stellte das gerauschvolle Beten ab und
pflegte wieder Talmudstudium und
Kabbala. Als Verfasser des Chassid.
Schulchan aruch, Biure hasohar )
und anderer kabbalistischer Schriften
zeigte sich Sch. als der feinste Kopf,
den die chassidische Bewegung hervor-
gebracht hat. In seinem Werke Likkute
amarim" oder Tanja" (1797), dem
ersten chassidischen Werke, legt er in
4 Tin. (die beiden ersten anonym, volt-
standig1814 erschienen) Ansichten fiber
Gott und die Welt nieder, die sich mit
denen Spinozas fast dedcen u. zeichnet
sich in den librigen Werken durch die
einfadie volksiiimlidie Ausdrudcsweise
seiner Gedanken aus. Unter anderem
predigte er, daB nidtt das viele Beten,
Lernen u. s. w. gottgefallig sei, sondern
das innige Bediirfnis, seine niedrigen
Instinkte zu unterdriicken und sich in
Liebe Gott u. den Mensdien zu n8hern.
Er stellte das Wallfahren zu den Ora-
bern verstorbener Zaddikim ab: Wenn
der Zaddik stirbt, h8rt auch seine Wir-
kung auf,Tote kennen nicht mehr unsere
Lehrer und Helfer sein. Dynastien und
,S'chuth awoth` existieren nicht. An
Stelle unseres Lehrers Moses wurde
auch nicht sein Sohn gesetzt". Er schrieb
ferner Torah or', Predigten zu Genesis
und Exodus u. Likkute torah', zu den
anderen drei Bilchern der heil. Schrift
(Schitomir 1848). Im praktischen Leben
interessierte sich Sch. urn die jildische
Lage mehr als alle Rabbinen seiner
Zeit. Oft fuhr er nach St. Petersburg, um
fiir die Juden Gesetzeserleichterungen
zu erwirken und wurde deswegen sogar
einmal in der PeterPaulsfestung inter-
niert. Sein Befreiungstag (19. Kislew
1798) wird bis jetzt bei den Chassidim
als Festtag gefeiert. Mit dem Wilnaer
Gaon, der bekanntlich ein Gegner des
Chassidismus war, strebte er eine Dis-
kussion fiber die entgegengesetzten
Anschauungen an. Es ist such bekannt,
daB R. Schneor einen Brief an den Gaon

') Dieses Werk, uber Auftrag des R.
Beer von Mezericz um 1771 verfafit, hatte den
Zweck, die vielen einander widersprechenden
Auspriiche in Einklang zu bringen und den
alittigl. Bediirfnissen des Lebens anzupassen.
Es erschien erst 13 Jahre nach des Verfassers
Tode (1826).
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richtete, in welchem er sich dartiber
beklagt, dab der Gaon ihm nicht Oe le
genheit gebe, die Theorie des Chassi
dismus zu erklaren und elle Anwiirfe
gegen sie zu widerlegen. Es kam jedoch
zu keiner Aussprache und die Verfol
gung des Chassidismus seitens des
Gaon und seiner Anhanger wurde mit
dem grofiten Eifer fortgesetzt. Auf der
Flucht vor den Franzosenheeren siarb
dieser groBe Meister verlassen in der
Nahe von Kursk.

Sein Sohn Dow Bar b. Schneor
Salman Schneersohn, der Ljubawilzer,
russischchassidischer Rabbiner, geb.
1773 zu Liady, Mohilewer Gouvern., ge
storben 1834 in Ljubawiece, studierte
Talmud und Kabbalah, lieB sich nach
des Vaters Tode in Ljubawiece nieder
und wurde der Fiihrer der litauisch.
russischen Chassidim. Er zeichnete
side durch sein organisatorisches Talent
aus und war bestrebt, die unhaltbare
wirtschaftl. Lege der Juden zu bessern.
Ausgezeichnet durch seinen Sinn fur
Volkstiimlichkeit hat er neben seinen
chassidischabbalistischen Schriften in
Hebrdisch such Werke in Jiddisch ge-
schrieben, wie Uber Bedeutung von
Tephillah Derech ch ajim (Kopys 1799,
1809); Sthaar hateschuwa (Szklow
1817); wAtereth rosde (Kopys 1821);
Pokeach iwrim ", Uber Moral u. BuBe
(in Jidd..deutsch, Konigsberg 1856);
Kontros hahitbonnenutm und Kontros
hatdipaalutg, fiber Betrachtung und Ex
lase, In welchen er seines Vaters philo-
sophisch kabbalistische Theorien ent
faltete. Die erste dieserThesen war dem
Schlusse des ,Torah angefiigt und
erschien 1851 in Lemberg, die zweite
erschien 1831 und war spfiter mit dem
Kommentare von R. Hillel aus Paris
nochmals gedruckt (Warschau 1868);
,Biure hasohar", enthfill Auslegungen
fiber den Sohar von ihm und seinem
Vater (Kopys 1816).

(Teitelbaum, Haraw mlledy, 1911-13; Oraelz, Gesch.
der Juden XI.; Bader, Dreiaalg dorolh I Horodezky, Ha-
chassidlm wechaaaldul; Perez Wlernik, Der

195 ;
Wilneer Gaon,

NewYork ; Kn I. 187, 551; 0. J. X. J. E. VI. 592 ;
Rum Jud Encycl.

Schneersohn, Fische!, Dr. med.,
Psychologe, kulturphilosophischer und
ptidagogischer hebr. und jidd. Schrift.

SCIUleen0h19

steller, geb. 1887 in Kamenec Podolsk
als Enkel des Sdtalom Beer Sch., bei
dem er seine Kindheit und Jugend yen,
bradde und wo auf ihn der Chassidis-
mus und die ChabadBewegung den
nadthaltigsten Eindruck madden. Mit-
16 Jahren erhielt er die Rabbinerauto-
risation, worauf er sich mit viel Eifer
der chassidischen Lehre, dann abet
such weltlichen Fflchern zuwandte. Er
studierte von 1908 13 an der Berliner
Universital Medizin, promov. in Kiew Iry
wandte sich wiss. Forschungen zu. Sett-
1915 arbeitete er als Assistent des
groBen russ. Psychiaters Bediterew in
Petrograd, sodann als Leiter des psy-
chologischen Laboratoriums des., lebte
einige Zeit bei seinen Ellern in Home!,
wo er mit Unterstillzung einer Gesell-
schaft ein grofies Werk fiber die Psyw
ehologie des Kindes in russ. Sprache
herausgab. 1918 wurde er Dozent ern'
heilpficlagogisthen Institut in Kiew und
gab urn diese Zeit eine hebr. Zeitschrift
fiir philosophischreligiose Probleme
,Kadimah" heraus. In Jiddisch erschie-
nen: Kalastrophale Gesdiehnisse ltr
ihrer Wirkung auf die Psychik des
Kindes (in Monatssehrift ,Schul yri
Leben') und Kinder.Schaffung als emo-
tionale Schaffung. 1921 wurde er Lektor
in den hebr. und jidd. Lehrerkursen it
Warschau u. veroffentlichte zahlreiche
Artikel fiber Erziehung, Geist u. Korper-
pflege u. iihnliches. 1923 kern Sch. nach
Berlin, wo er eine Beratungsstelle ftir
Kindererziehung bei der Gemeinde er-
richtete. UeberVeranlassung der ,Ose"
schrieb er das Budi ,Die katastrophale'
Zaten yn die waksendike Doires, die
Wirking fyn soziale Katastrophen or
der Psychik fyn dem normalen yn un-
normalen Kind" (1923-24, spfiter vont'
Pficlagogen Franz Hilker ins Deutsche
tibertragen). In jidd., hebr., russ., deut-
scher u. engl. Sprache veroffentlichte er
Werke fiber soziale Psychologie und
fiber Psychopathologie der Jugend in
der Epoche der Kriegskatastrophe und
entwickelte in einer Reihe von Bildtern,
Abhandlungen und Broschtiren die
Mee einer neuen Menschwissenschaft,-
die berufen sei, den modernen Mend
schen innerlich zu erneuern und ihn mil

or"
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den kosmisch-gattlichen Kraften zu ver
binden. Die neue Wissenschaft will
Sch. in Verbindung mit dem Chassi
dismus bringen u. sie der psychoana-
lyiischen Lehre Freuds entgegensetzen.
In zwei Werken hat Sch. diese Grund
gedanken niedergelegt: ,Neue Bahnen
d. sozialen Erziehungg u. ,Psychologie
des intimen Kinderlebens" in 4 Teilen:
I. Psychologie des Oefiihls in der Phan.
tasie, II. Neue Methoden u. Prinzipien
der Untersuchung, HI. DieWissenschaft
vom sprachlichen Schopfertum des
Kindes, IV. Das emotionale Schapfer
turn beim anormalen Kind (spacer ins
Russische fibersetzt, Berlin). Zusam
men mit seinem Freund, Prof. David
Koigen, mit dem er schon in Kiew ge
arbeitet halte, gab er einige Nummern
eines Journals filr Soziologie u. Volker-
Psychologie u. d. T. Ethos' heraus.
1927 besuchte Sch. Lettland und. Polen
und hielt Referate Aber Forschungs
methoden des psychischgeistigen Zu
standes der Ad. Jugend. Hierauf be.
gab er sich nach Amerika, urn dort Mr
seine pddagogisch - psychologischen
Ideen Propaganda zu machen. Sein
Hauptwerk, in dem seine neue Mensch-
wissenschaft behandelt wird, ist ,Der
Weg zum Menschen, Die Orundlagen
der Menschwissenschaft und die Lehre
von den Nerven", ein Zyklus von zehn
Lektionen (Wilna 1927). Erganzende
Arbeiten veroffentlichte er unter dem
Titel Mensch. Gesellschaft, allgemeine
Richtlinien' (das. 1927) und Chevrath
admire (Warschau). Seine Ideen fiber
das Emporsteigen und Sinken derSeele
verkorperte er in einer ganzen Reihe
von belletristischen Werken: 1. Chajim
Orawitzer, Die Geschichte des Oda'
lenen, Aus der chabad'schen Welt (Ber
lin 1922), Chajim Grawitzer, Empor-
ringen des Gefallenen (das. 1926). In
diesem Werke hat Sch. den Versuch
gemacht, das chabad'sche Leben in die
pd. Literatur einzufiihren. 2. Karahod,
die Blondzenischen fyn Awium lizie
dem Kirschner (Moment 1927, dannWil
na 1928), schildert einen von Urleiden
schaften und geheimen damonischen
Kraften bewegten Menschen, dessen
Krone Entfaltung u. Betatigung suchen

und sich in einem machtigen Protest
gegen den Schopfer konzentrieren,
welcher seine Geschapfe, ohne daB sie
ihre Aufgabe erfallt batten, im Grabe
zum Frail der Warmer werden lift.
Auch in anderen, im Moment', ,Tog"
u. a. Blattern veroffentlichten Erzahlun-
gen sucht Sch. nach Mitteln, den me-
chanisierten Kulturmenschen zum Men-
schen mit Vertrauen und Glauben fiir
das Oute, &hone und Edle zu verwan-
deln. Er schreibt: ,Es liegt fast in der
Natur unserer Art, zwischen den ver-
schiedenen Abgriinden, zwischen dem
Kopf und dem Herzen, zwischen Ver-
stehen u. Filhlen Bracken zu schlagen'.

(Nnchm. Mels1 In Mehemet! 1923 ; Dos frele Wort.
Berlin 1924; Fillet Zeillin in Moment 1927; Literarische
Bliilter von 25. Mlirz und 1. April

Lippmann
1927 ; Belem Lezikon

IV. 822-50; Prof. Otto .F. Seh.'s Mensch.
Wissenschafr. Vorwort zur deutchen Ausgabe v. Seth's
Bach .Der Weg zum Menschee. libersetzt von Dr.
Herm. Frank).

Schneersohn, Mendl, s. Menachem
Mendl.

Schneersohn, Schalom Baer, Enkel
des Menachem Mendl aus Ljubawiece,
gest. 1921 In Rostow am Don, folgte
seinemVater Samuel imAmte als Fiihrer
der Ljubawitzer Chassidim. Sch. griin-
dete zur Verbreitung des ChabadChas-
sidismus in Ljubawiece eine Jeschiwa
Tomche temimim", die nach der Revo-
lution von 1917 nach Newel, Gouverne-
ment Witebsk, verlegt wurde. 1910 war
Sch. Mitglied der von d. russ. Regierung
nach Petersburg einberufenen Rabbi-
nerkommission. a. L. V. 250).

Schneider, Gustav, Maier, geb. 6.
Okt. 1885 in Berlin, gest. 4. Mdrz 1915,
nahm sett seinem 14. Lebensjahre bei
Hermann Struck kiinstlerischen Unter-
richt. Schon 1902 wandte er sich der
Radierung zu, der er hinfort sein ganzes
Streben u. Konnen widmete. Nach eini-
gen Portratversuchen nahm er die Land-
schaftsmalerel auf und fand, als er 1908
zum erstenmale nach Italien kam, dort
eine mdchtige Quelle klinsilerischer
Anregungen. 1910 wird Sch. Schiiler
von Paul Baum, mit dem er in San Gimi-
gnano arbeitete. Seine HU:liter spiegeln
Licht, Luft unfl Sonne des Sildens. Auch
Pastell und Olgemalde hat Sch. gemalt:
S ttignano bei Florenz, Palmen bei
Nervi, Ostrau, Nervi, Schiffe mit dunklen
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Sege In, Venedig, Cana le Grande, Alt-
Berlin, Fischerstralie, Lugano, San 01-
mignano, Tiirme.

(Dr. R. Schwarz In Ost and West, Juni 1916).

Schneider, Mordechai Bezalel, Jour-
nalist u.Verfasser neuhebr. Lehrbilther,
geb. 1865 in Ligum, Rutland, lernte an
verschiedenen jeschiwoth in Litauen u.
Kurland, studierte dann semit. Sprachen
und begann 1889 sein Lehrbuch ,Beth
hasepher", filr den Unlerricht in bibl.
Geschichte mit weitlaufiger melhodi
scher Einleitung und einer jidd.
setzung zu veroffentlichen. Das Buch,
in 4 Tin. erschienen, enthalt die fad
Blither Moses, die ersten Propheten,
Ruth und Esther, Fragmente des Raschi
Kommentars, der Spriiche der Vater,
von Talmud und Midrasch, und fand
fibers'', wo jiddisch sprechende Juden
wohnen, weiteste Verbreitung. 1904 er
schien das Werk umgearbeitet in drei
Ausgaben: jiddisch, russisch, deutsch
mit Illustrationen. Er verfalite tiberdies
ein Lehrbuch fiir Hebr. Beth mikra'
(2 Tle. in 2 Ausg.: jidd. u. russ.. 1898) u.
eine Chrestomatie in jidd. ,Sippurim
umichtavine, ein Lehrbuch flir Hebr.
Hamalef (1910, 2. Aufl. 1915). Diese
Bilcher sind in vielen tausend Exem
plaren verbreitet worden. Sch. hat sich
welters Ober 20 Jahre der wiss. Bear-
beitung der hebr. Sprache im Zusam
menhang mit Semitologie, Bibel und
Talmudforschung und jud. Geschichte
gewidmet und als Resultat sein grofies
Werk veroffentlicht: Torath halasthon
haIwrit behitpatchut hahistorit" (Wilna
1923); daneben: ,Dikduk lwrig, hebr.
Grammatik far Mittelschulen u. ,Torath
hadikdule fiir Volkssdiulen. In Zeitun-
gen u. Sammelschriften veroffentlichte
er Artikel fiber jiid. Feiertage, histor.
Begebenheiten, hebr. Sprathforschung,
Rezensionen. Noch nicht veroffentlicht
is! seine Geschichte der hebr. Sprache
und Schrift", ,Die jiid. Feier und Fast-
tagem, historewissenschaftl. begriindet,
,Die Beziehung von Jiddisch zu Hebr.
und Deutsde, sowie einige Dramen in
Hebraisch.

(Rehm, Leztkon IV. 832-34).

Schneiderman, Harry, Organisa
tionssekretar und Redakteur, geboren

24. Pinner 1885 in RussischPolen, kam
1890 nach den Vereinigten Staaten und
hatte hier 1893-1904 die Aufsicht fiber
das NewYorker jiidische Waisenhaus,
an dem er 1905-1908 auch Lehrer
war. 1908 besuchte er das College City
of New York, daneben war er Assistent
des Sekretars des amerikanisch
Komitees, wurde 1912 Hilfssekretar u.
1928 Sekreffir. Er war Herausgeber des
,Amerikanisch jadischen Jahrbuches".
1924-1925 arbeitete er als einer der
zwei Sekretare des Emergency-Com-
mittee for Yewish Refruges (Notstands-
aktion fi1r jildische Fitichilinge). Er
schrieb Buthkritiken und Artikel fiber
jildischeFragen in jiidischen, religitisen
und weltlichen Zeitsdiriflen. Der Jude
in der amerikanischen Geschichte
wurde in Fortsetzungen in der Zeit-
schrift The Jewish Tribune' veroffent-
licht. Aus dem Deutschen tibersetzte
er den Oolene von Chaim Bloch, aus
dem Franzosischen ,Die Juden Frank-
reichs im Weltkriege von Sylvain
Halff (veroffentlicht im ,Amerik. Jewish
Year Bode). Autierdem veroffentlichte
er viele literarische Abhandlungen im
Amer.-jiid. Jahrbucle und in anderen
Zeitschriften. Self 1923 arbeitete er such
an der Jewish Tribune" mit und hielt
Vortrage Ober amerikanisch jildische
Geschichte. Sch. war such einer der
Herausgeber von Prominent Jews of
U. S." (jildische Personlichkeiten der
Vereinigten Staaten).

(Who's Who in American Jewry).

Schneor, Salkind, hebrdidd. Belle-
trist und Dichter, geb. 1886 in Sklow,
Gouvern. Mohilew, kam urn 1900 nach
Odessa, wo er mit Bialik, Mendale, Dub-
now u. a. bekannt und von ihnen ermu-
tigt wurde. Schon mit 15 Jahren sdirieb
er Skizzen und Erzahlungen, Gedichte
und publizist. Artikel in Hebraisch und
Jiddisch far verschiedene in Rutland
erscheinende Zeitungen. In Warschau
wurde Sch. Mitarbeiter des hebr. Wo-
chenblattes Hador". 1912 begab er sich
nach Paris, wo er Medizin studierte, ohne
aber das Dichten aufzugeben. Hier in
Paris, wo er seit 1924 seinen standigen
Wohnsitz aufgeschlagen hat, entwickelle
sich Sch. zum Dichter der GroBstadt

--

Ober

jilt.
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nimmt seit einiger Zeit neben Bialik und
Tschernichowski den ersten Platz in der
hebr. Literatur ein. Seine Naturschilde-
rungen sind Meisterwerke von beson.
derer Lebendigkeit. In seiner heifien
Liebe zur Natur sucht er immer neue
0,9ellen ihrer Schonheiten zu erschlies
sen, wahrend er den Menschen nur als
den haBlichen Teil des Ails betrachtet.
Mit feurigen Worten beklagt er die
Schande des tiefgefallenen Menschen
der Jetztzeit. Seine Lieder, dann Idyilen
vomStetel, 150 Novellen u. Humoresken,
erschienen 1927, hatten groBen Erfolg.
Er verfaBle auch viele Artikel und Erin.
nerungen Ober Mendale, Abr. Kahane,
I. L. Perez, Onessin, Frischmann, Bia
lik, Brenner, Berschadski u. a. Letztens
schrieb er ouch Arbeiterlieder, Kinder.
lieder und Kindererzahlungen, Feuille-
tons, Essays und Romane.

Sch. gehart aber auch zu jenen hebr.-
jidd. Dichtern, welche frei von frem
dem EinfluB eigene Wege gehen. Seine
im Sturm der Revolution geschriebenen
Lieder sind von tiefer Trauer und Leiden
schaftlicher Unrest erfiillt. Seine Novel-
len u. Erztihlungen sind von tragischen
und tragikomiscben Gestalten belebt.
Seine unter dem Eindruck d. Revolution
von 1905 geschriebenen Pogromerzah-
lungen: Auf beiden Seiten Dnjestr,
Die Rache, Brane die Moid u. a. atmen
bitterbosenSkeptizismus u. Nihilismus;
dadurch nehmen sie eine besondere
Stellung in der jiddischen Literatur ein.
Einige von Schneors Werken wurden in
verschiedene europaische Sprachen
liberzetzt. Seine GesammeltenSchriften
erschienen in folgenden Ausgaben: 0e-
sammelte Prosa in 3 Bdn. (1909), AToit,
Schriften fyn a Selbstmorder (1909, 2.A.
1923), Prosa und Lieder (3 Bde. 1912).
Letztens erschienen seine jidd. Werke
in 8 Bdn.: Sklower jiden, Vetter Same,
Am haarzim, Dnjepr. Geschichten, Pan-
dres zirikkimen, Menschen yn Stoat,
Essayen yn geklibene Feuilletons, Ein-
dracke fyn Paris, London, New-York u. a.

Tralalala.
In Waldl barn Tachl, dont senen gewaksen

Margaretkalech elend in klein.
wie kleininke Sonnen mit weiBenke Strahlen
mit weiBinke Tralalala.

Schnitzer'

Gegangen is Chanale still in varchulemt
zilosen die goldblonde Zap,
dus Hdls1 entblost in gemurmelt-gesingen
a Liedale Tralalala.

Du kimmt ihr akegen a Bucher, a schwarzer,
mit Locken mit schwarze, wie Pech;
er lacht mit die Oigen in entfert ihr lUstig
in entfert ihr: Tralalala.

Wus sichsti du, Midi? Wus hosti verloiren,
wus wilsti gefinen in Grus?
Ich sich Margaretkes", verroitelt sich Chava,
verroitelt sich : Tralalala.

Die sichst noch? yn ich hob schoin take
die schonste Margaretke yn Wald [ gefinen
a Margaretke mit Zap yn mit Oigen Saphiren
mit Olgalech Tralalala.

Nein, ch'hob schoin Margaretkes. Ich hob
sich vergessen

ich sich ... du nischt wet is a Quell ...
Der Quail is geschlossen, uhn mir blabste

barn Quailechl Tralalala. Idorstig

Ich will gurnischt trinken, ich sich mir a
die Sin backt aran asoi heiB... [Schuten,

Mane Hur senen schwarzer in kyhler wie
in Waldale Tralalala. [ Schutens

7 A, los mich, men tur nischt; Die Mame
sugt, men tur nischt,

man mame
wie

is alt yn ys Loos.
Mame? wus Mame? du senen nor Baumer,

nor Baumer Tralalala.
Man Behr kener seht nit. Man hartl"

kener hart nit,
dus Wald' is blind yn gedecht,
Umarm mich, We, die sehst, ich bin ruhig,
ich kisch dir nur Tralalala.

Die liebst mich? ,ich lieb dichl die
schamst dich? ich scham flitch,

0 lieb mich yn scham dich yn schwag.
Yn seh wie es mischen sich pechschwarze
mit goldene Tralalala. [ICrausen

Die Sin is vargangen der Bucher
verschwunden,

in Chawale sitzt noch yn Wald,
Sie kickt yn derwatens yn murmelt verchulemi
Dus Liedale: Tralalala.

(Refsen,
und in

Lexikon IV. 808-820; Dr. Klausner In Molina
Bache!,seiner Oeschlchte der.neuhebr. Literalur:

well 1923; Bidische Rundschau 1922; Lodzer Tagebiali v.
21. Dez, 1928; Jew. Rawl. XVI.; Bassin, Anthelogle).

Schnitzer, Armin (Hermann), Schrift-
steller, geb. 8. Dez. 1836 inHunfalu, gest.
1919 in Komdrom, absolvierte seine
theolog. Studien in Deutschland, wo er
auch das Doktorat erwarb. 1862 wurde
er zum Rabbiner von Komdrom gewahlt.
AnlaBlich seines 50 jahr. Amtsjubiltiums
erhielt er 1912 das Ritterkreuz des Franz
Joseph. Ordens. 1906 griindete Sch. den
Landesrabbinerverein,dessenPrasident
er wurde. Werke: jildische Kulturbilder
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(1904); Eine Rabbinerwahl (1905); Der
Traum im judischen Schrifttum. Au Ber-
dem Aufsiltze fiber wissenschaftliche
und soziale Fragen in verschiedenen
Journalen. (Dos geistige Union H. 476).

Schnitzer, Eduard, s. Emin Pascha.
Schnitzer, Henriette, Schauspielerin,

ausgebildet an der NewYorker Sar-
gent Academy of Dramatic Art', gilt
als eine der besten Schauspielerinnen
der jiid. Biihne. Sie geh8rte dem Jewish
Art Theatre' in New-York an, wo sie als
Partnerin Ernst Reichers und Rudolf
Schildkrauts, in Hauptrollen, in Werken
der jidd. Literatur, wie Perez Hirsch-
beins Griine Felder' u. David Pinskis
Gabriel und die Frauen', aber auch in
Werken der Weltliteratur spielle.

(Menora, 1. JAN. Nr. 5, 1923).

Schnitzer, Ignaz, Dramaturg und
llebersetzer, geb. 20. Dezember 1839
in Budapest, gest. 17. Juni 1921 in Hie-
zing bei Wien, studierte an der Buda-

pester Universit8t Philosophie und ar-
beitete gleichzeitig als Journalist und
Schriftsteller. In jungen Jahren erwarb
ersich als llebersetzer der ung.Dichter
Arany und Petofi grate Verdienste um
die ung. Nationalliteratur. Seine ersten
ljebersetzungen Petofis erschienen
1858 im ill. Wiener Wochenblatte ,Der
Feierabend'. Als erfahrener Journalist
griindete Sch. in Budapest ein politi-
sches Tagblatt im Wiener Stil: d. Neue
Pester Journal', dos einen raschen
Aufschwung nahm. Sch. blieb in der
Zeitung bis zu Ende der 70 iger Jahre.
In diese Zeit mit ouch seine, als mei-
sterlich anerkannte llebersetzung der
popularst gewordenenDichtungPetofis,
desVolksmtlrchens Held Janos'. Nach
Wien zurlick ilbersiedelt, wurde Sch.
Theaterschriftsteller. Von ihm sind die
Librettis zu vielen beriihmt gewordenen
Operetten geschrieben, so zu Zigeu-
nerbaron, Orakel, Husarenblut, Konigs-
braut, Bruder Straubinger, Pufferl, In-
dische Witwe, Rauschgold, Der Prli-
tendent, Die rote Brieftasche, Der
schane Kasper, Hand in Hand (mil
Gustav Triesch) u. a. Dem Theater an
der Wien hat Schnitzer auBerdem Jo-
kais Ooldmensch", dem deutschen
Volkstheater eines der besten unga-

rischen Lustspiele Die GroBmama von
Csiky` in wirksamer Bearbeitung zuge-
ftihrt. Einen seiner Operntexte, Die
Konigsbraut", hat Robert Fuchs vertont.
Auch an ein literarisckiinstlerisches
Unternehmen besonderer Art war
Schnitzer's Name geknilpft. Zum 50 jah-
rigen Kaiserjubilaum gab er das Werk
Franz Josef I. und seine Zeit' heraus,
filr das er eine auserlesene Schar von
Mitarbeitern, Schriftsteller und Kunst-
ler, Gelehrte und Staatsmtinner gewon-
nen hatte. Zum 70. Geburtstage gab er
die fiir beide Literaturen bedeutsame
Arbeit: den verdeutschten Peta heraus.

(Kosel; N. Fr. Pr. v. 19. Junl 1921).

Schnitzer, Jakob, Dr. phil., jidd.
Schriftsteller in New-York, verfaffie die
musikalischen Dramen: Die Miters
Siind (1909), Der Ner tumid (1910),
Wer 1st schildig ? (1910), Die Zewue
(1911), Die Liebe, Die Reise nach Ame-
rika, Die letzte Probe (1912), Dus letzte
Konzert (1914).

(Oorin, Die OeschIchts v. Jad. Theater).

Schnitzer, Manuel, Schriftsteller u.
Feuilletonredakteur, geb. 12. Februar
1861 in dem westgalizischen Sitio:lichen
Andrychau, studierte an der Universitat
Wien Rechtswissensch often, war hierauf
Oerichtsberichterstatter u. begann 1884
seine schriftstellerische Tatigkeit als
humorist. Erz8hler. 1888 wurde er Re-
dakteur der ,Wiener Mode' und fiber-
siedelte 1891 nach Berlin, wo er gleich-
falls redaktionell ialig war. Er verfaBle
zahlreiche Humoresken, Novellen und
Lustspiele, die seit 1894 in mehreren
Auflagen verbreitet wurden. Hervorzu-
heben sind: Erstes Semester, ein Kin-
derbuch fib. Mutter; Der Liebesbrief
meiner Kochin; Meine Freundin von
nebenan, 3. Aufl. u. d.T. Ntirrische Leute;
Die Scheidewand; Das Buch von Peter
und Farm; Die Tante und der Palmen-
zweig; Ooethes Josephdichtung.

(Bartel; Drammen !Wachner 1826; Prof. Witkowski
lin Lelp:Iger Tageblatt Tom 29. fanner 1922).

Schnitzler, Artur, Dr. med., der erste
Wiener Gesellschaftsdichter und unter
den 8sterr. Dichtern des 20. Jahrh. der-
jenige, der dem groBen internat. Pub-
likum am bekanntesten wurde, 1st am
15. Mai 1862 in Wien als Sohn des be-
riihmten Laryngologen Joh. Schnitzler
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ler geboren worden. Im Hause seines
Vaters waren heilungsbediirftige Kiinst-
ler alter Biihne Stammgaste: Sonnen-
that, die Wolt r, Siegwart Friedmann,
die Stinger der Hofoper u. a. Mit den
meisten von ihnen stand Prof. Sch. in
ireundschaftl chem Verkehr, so daB
Kunst- und Theatereindriicke friihzeitig
auf den Sohn einwirkten. Diese wurden
durch den GroBvater matterlicherseits,
Doktor Markbreiter, verstarkt, der als
Theaterarzt tang war.Das Milieu brachte
also genug auBere Anstofie, damit Sch
schon als Knabe zu dichten" begann:
Romertragodien, Gedichte, Entwiirfe u.
Versuche slier Art. An den Schriftstel
lerberuf dachte er deswegen auch als
Jangling und junger Mann noch lange
nicht. Nach der Oymnasialmatura ab
solvierte er die med. Fakultat der Wie-
ner Universitat, trotz zunehmender li
terarischer Neigungen, Plane u. Freund
schaften, stets ein fleiBiger Student u,
promovierte 1885. Von 1886 bis 1888
war er Sekundararzt im Allgemeinen
Krankenhause bei den Professoren
Standhartner, Weinlechner u. Meynert.
-Dann wurde er, am Fache seinesVaters
Interessiert, dessen Assistent an der
Poliklinik. In diese Zeit fallen seine
.spater in der Schonen blauen Donau"
erschienenen Gedichte, Skizzen und
-Sprache, doch war seine erste groBere
Veroffentlichung ein Aufsatz in der von
seinem Vater redigierten mediz. Zeit.
schrift: Behandlung vervoser Stimm-
storungen durch Hypnose und Sugge-
.stion". Wenn man will, kann man in
Iliesem Thema schon den spateren
Dichter geheimnisvoller, ratselhafter
Vorgange erkennen, wogegen es alter-
dings kaum moglich sein diirfte, einen
literarischen Zusammenhang zwischen
Artur Sdmitzlers Werken u. dem Kli
nisdien Atlas der Laryngologie" zu
lInden, den er zusammen mit seinem
Vater und seinem nachmaligen Schwa-
ger, Prof. Hajek, herausgab.

Alles Spatere aus Artur Schnitzlers
kurzer arztlicher Laufbahn 1st schwie-
riger und nicht genau festzustellen. Er
unternahm eine Reise zum Studium der
bygienischen Einrichtungen nach Lon-
don und Paris, ertiffnete dann eine

Praxis als Kehlkopfspezialist und ordi-
nierte eine Zeitlang, auch nachdem er
bereits als Schriftsteller bekannt war.
Dann kam die Liebeler, der groBe
Burgtheatererfolg und die rasch zuneh-
mende Anerkennung und Beriihmtheit.
Der Arzt Schnitzler gab die Ordination
auf, der Dichter u. Schriftsteller Scfmitz-
ler ging mit ungeschmalerter Kraft an
die Arbeit. Als letzter Vertreter des lite-
rarischen Jung Oesterreichg, jener
durch den Naturalismus hervorgeru-
fenen Literaturbewegung der Neunziger
Jahre, hat Schnitzler, gleich fruchfbar
auf dramatischem wie novellistischem
Gebiete, eine stattlicheZahl unvergan g-
licher Werke geschaffen. Der Grund-
akkord seines Dichtens ist der ralsel-
hafte Zusammenhang von Leben und
Tod und die poetischeste Oestaltung
hat dieses Thema in seinem reifsten u.
groBten Kunstwerk, der farbenprachti-
gen Renaissancetrago die Der Schleier
der Beatrice' (1901, 6. A. 1922) gefun-
den. Als Dichter hat Schnitzler mit dem
Zyklus von sieben dramat. Bildern, be-
titelt Anatol' (1897, 32. Aufl. 1925), die
Sympathie des lesenden Publikums ge-
wonnen. Den ersten groBen Erfolg er-
rang er mit dem Schauspiel Liebelei",
(1896, 25. Auflage 1928), seinem bis
heute besten Drama. Wahrend er im
Anatol" den Typus des leichtsinnigen
Melancholikers far die Biihne gewon-
nen hatte, schuf er hier als Oegenstlick
die Gestalt des sithen Madels". Ira
Jahre 1903 erhielt Schnitzler far sein
Werk Lebendige Stunden", vier Ein-
akter (1901, 12. A. 1922) den Bauern-
feldpreis und 1908 far sein Drama Der
Ruf des Lebens" (1905, 5. A. 1922)
den Grillparzerpreis.

Von seinen weiteren Werken, die be-
tells in die meisten europaischen Spra-
chen iibersetzt und in zahlreichen Aufla-
gen erschienen sind, geh6ren zu den
bedeutendsten: Das Marchen(1895, 4. A.
1923), Freiwild, Schauspiel (1896, 4. A.
1922), Vermtichtnis (1898 4. A.1923), d.
drei Einekter: Paracelsus, Die Oefahr-
tin, Der griine Kakadu (1899, 11. Aufl.
1922), Der einsame Weg (1903, 11. A.
1926), Komtesse Mizzi, oder der
Familientag, KomOdie (1909, 5. AufL

29
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1922), der Einakterzyklus: Literatur, Die
Frau mit dem Dolche, Zwischenspiel,
Komodie (1901, 12. A. 1922), Marionet-
ten, drei Einakter: Der Puppenspieler,
Der tapfere Cassian, Zum groBen
Wurstl (4. A.1922),Der junge Medardus,
dram. Historie aus den Tagen der
Besetzung Wiens durch Napoleon I.
(1910, 19. A. 1923), Die ironisch-satiri-
schen 10 Dialoge Reigen` (1910), Das
weite Land, eine Tragikomodie des
Alterns (1911, 10. A. 1922), Professor
Bernhardi,ein Schauspiel aus dem arztl.
Beruf, das bei seiner Auffiihrung von
pat. Oruppen viel umstritten war (1912,
22. A. 1924), Komodie der Worte,
drei Einakter: Slunde des Erkennens,
Oro& Szene, Das Bacchusfest (1915,
9. Auff. 1922), Fink und Fliederbusch,
Komodie (1917, 6. A.1922), Die Schwe-
ster oder Casanova in Spa, Lustspiel
In Versen (1919, 7. A. 1922), Komodie
der Verfiihrung (1924, 1.-5. A.), Der
Gang zum Weiher, dram. Dichtung
(1925,1 -5. A.).

Schnitzlers Eigenart u. groBes Talent
offenbart sich nicht weniger in seinen
erziiihlenden Werken. 1894 erschien
Sterben" (12. A. 1923), das die letzten
Tage eines Schwindstid-digen mit schar
fem,aber such peinl.Realismus sdiildert
1894-1926: Die Blumen, Ein Abschied,
Die Frau des Weisen, Der Ehrentag,
Die Toten schweigen, Andreas Thal-
mayer, Der blinde Geronimo, wie such
die Novelle Leutnant Gust!: ferner: Frau
Berta Oarlan,dann Die griechische Tan
zerin, Weissagung, Das neue Lied, Der
Tod des Jungesellen, Der tote Gabriel,
Das Tagebuch der Redegonda, Der
MOrder,DreifadieWarnung,Hirtenflote,
Masken und Wunder, Frau Beate und
ihr Sohn, Doklor Grasler, Badearzt,
Casanovas Heimfahrt, Frl. Else, eine
in ihrer schwierigen Form geradezu
meisterhafte Novelle, Die Frau des
Richters (1925) u. Traumnovelle (1926,
30. A. 1927). Alle diese Werke sind
durchwegs kilrzere Arbeiten erzah
lenden Inhalts, Novellen u. Noveletlen.
Schnitzlers einziger groBer Bekennt
nisroman Der Weg ins Freie" (1908,
86. A. 1924), enlhalt eine mit feinster
psychologischer Erfassung d. wichtig-

sten Typen des heutigen Judentums,
groB gesehene Synthese des geistigen
Wiener Lebens zur Zeit der letzten
Jahrhundertwende. Sein letzter Roman
von groBem Erfolg ist Therese, Chro-
nik eines Frauenlebensm, der 1928 er-
schienen, binnen Jahresfrist in 35 Aufl.
verbreitet wurde.

Es ist ein charakteristisdies Merkmal
der so zahlreichenWerkeSch.'s, die dent
Wiener Milieu entstammen, und such
soldier, d. erst in den allerletzten Jahrert
erschienen sind, daB sie zumeist Bilder
der Zeit aus des Dichters jiingeren Jah,
ren geben. Einer viel sorgloseren u.
bekiimmerterenWell, als es die heutige
ist, eines satten und dabei schongeisti-
gen Bilrgertums, an das sozialeProblem
selten herantreten. Selten hallen seine-
Werke in einem schrillen Ton aus, sie
verklingen u. verdlimmern Seine weidie-
und dabei oft spielerische Behandlung
der Probleme int Sch. als den ausge-
sprochenen osterr Dichter erscheinen;
den Dichter eines vergangenen
dessen Landschaft und Umgebung in
seinen Werken lebendig wird.

Seine Gesammelten Werke erschie-
nen in zwei Abteilungen: I.Die erzahlen
den Schriften in vier Banden, II. Die'
Theaterstiicke in Rid Banden (Berlin
1922). Zum 60. Geburtstage Sch.'s er-
schien von Josef Korner verfafit, die
erste ersch8pfenden Sch.Monographie
,Artur Schnitzlers Gestalten und Pro-.
bleme" (Wien 1922).

Ein Bruder Sch.'s ist der bekannte
Wiener Arzt, Universitatsprofessor Jtp-
lius Schnitzler. Ein Sohn Heinrich
ist als Schauspieler Mitglied des Ber-
liner Stadttheaters.

(R Specht, A. Sch. Der Dichter und sein Werk, 1922;
Rtojanker, Die luden In der deulschen Literntur ; v. d.
Leyen, Deutschen DIchlung to neuer Zeit; Victor
perer In Jahrbuch (Or mild. desch. und Lit. 1911 ; Neue
Rundscheu. Mel 1922; Publ. Archly v. 8. Dezember 1926).

Schnitzler, Isidor, Violinvirtuose,
geb. 2. Juni 1859 in Rotterdam, wurde im
12. Lebensjahre Schiller der Kolner Mu-
sikschule, setzte dann seine Studien bei
Emanuel Wirth fort und erhielt 1874 ein
Stipendium vom Konig von Holland,
welches er dazu benutzte, um sich wah-
rend eines Jahres unter Wieniawskis
Leitung zu vervollkommnen. 1875-76
studierte er noch beiJoachim,unternahm

Wien,

/Clew
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hierauf mit der bekannten Stingerin
Desiree Art 8t und mit dem Sanger Pa-
dilha eine Kunstreise durch Rum8nien,
an die sich sein Aufireten im Leipziger
Oewandhaus und eine Reise durch Hol
land anschlossen. 1880 wurde er vom
Mendelssohn Qgintettklub in Boston
engagiert, mit welchem er in den beiden
n8chstenJahren alsKonzertspielerAme
rika u. Australien bereiste. SchlieBlich
Ilea ersichi. denVerein.Staaten dauernd
nieder. (Westliewskl, Die Violins u. ihre Meister).

Schnitzler, Johann, Professor der
Medizin, Regierungsrat,Vater des Dich
ters, Sohn eines armenTischlermeisters,
geb. 10. April 1835 zu GroB Kanisza,
studierte in Budapest undWien, promo-
vierte 1860, arbeitete von 1863 67 als
klinischer Assistent Oppolzers, habili
tierte sich in dieser Zeit als Privatdozent
and wurde 1878 a. o., 1880 o. Prof. fik
Krankheiten der Respirations. u. Zirku-
lationsorgane an derWiener Universittit.
1872 begrilndele er die Aug.l Wiener
Poliklinik, welche als Heil- und Lehran
stall eine werivolle Ergtinzung der
Wiener mediz. Fakulttit bildet und els
eine der hervorragendsten Anstalten
ihrer Art gilt.

Professor Schnifzler versdiaffte sich
durch seine Arbeiten u. Vortrtige schon
nach kurzer Zeit einen Ruf als Arzt,
Lehrer und Forscher, der welt fiber die
Grenzen Osterreiths drang. Bald zdhlte
er zu den ersten Autorittiten auf dem
Gebiete der Kehlkopf-, Lungen- und
Herzkrankheiten. Seine Vorlesungen
gehorten zu den interessantesten und
lehrreichsten an der Wiener Universittit;
zu seinen Schlilern gehorten nicht nur
Kandidaten der Medizin, sondern Arzte
aus der ganzenWelt, die auf Schnitzlers
Poliklinik kamen, urn sich weiter auszu
bilden.

Von seinen hochbedeutenden, teals
epochemachenden Schriften heben wir
hervor: Die Laryngoskopie und Rhino
skopie und ihre Anwendung in der tirzt-
lichen Praxis (Wien 1878); Die laryngo-
skopische Diagnostik u. lokaleTherapie
-der Kehlkopfgeschwilre; Ober Stimm-
bandltihmung; OberStimmritzenkrampf;
Ober Neubildungen im Kehlkopf und
.deren Behandlung; Ober die Anwen-

dung der Oalvanokaustik im Innern des
Kehlkopfs; Ober Kehlkopf. und Luft-
r8hrenverengung; Ober Miliartuber-
kulose desRachens und des Kehlkopfs;
Ober Kropfasthma; Ober die therapeu-
tische Anwendung verdiditefer und ver-
dtinnter WI bei Lungen- u. Herzkrank-
heiten; Uber Lungensyphilis u. ihr Vera
h8lInis zur Lungenschwindsucht; fiber
Anwendung und Wirkung des Cocain
bei Krankheiten des Kohlkopfes, des
Rachens und der Nase; Die pneuma-
tische Behandlung der Lungen- und
Herzkrankheiten (2. Aufl. das 1877);
Zur Diagnose derTherapie der Laryngo-
und Tracheostenosen (das. 1877); Uber
Asthma in seinen Beziehungen zu den
Krankheiten der Nase etc. Daneben war
Schnitzler besonders els Kritiker med.
Sthriften t8tig. Von 1860-86 gab er die
,Wiener mediz. Pressem mtt dem Bel.
blatt Wiener Klinike herons. Danach
grtindete er die Monatsschrift ,Klinische
Zeit- und Streilfrageng, die er durch
mehrere Jahre lei fete.

(M. K. L.; Hirsch; Hinrichsen).

Schochet, Israel, Ortinder u. Fiihrer
der Schomrimbewegung, welche den
Aufbau des heiligen Landes im urel-
gensten Sinn auf ihre Fahne schrieb,
geb. in einem kleinen St: kitchen bet
Grodno, wo sein Vater ein wohlhaben-
der Gutsbesilzer war. Seine Mutter war
die Schwester des beriihmten Harkawy
u. starb els Israel 9 Jahre all war. Seine
erste Erziehung genoB er in Hebraisch
und Russisch. In seinem 13. Lebensjahr
verkaufte sein Vater das Out und libel.-
siedelfe nadi Orodno, wo er an der
Borse fast das ganze Vermogen verlor.
Israel kam nun an d. Handelsschu le nadi
Warschau, wo er eine poalezionistische
Jnendorganisation begrtindete u. mit
Feuereifer far die Kiliftigung des zio
nistischen Oedankens Inter der russl-
schen Jugend ttitig war. Er bereiste die
groBeren Sttidte RuBlands, grUndete
Ortsgruppen des PooleZion u. leistete
Aufklarungsarbeit bei jeder Oelegen-
heit.Einen groBenUmschwung riefen in
ihm die Pogrome in Kischinew hervor.
Er gelobte, nicht eher zu ruhen, als his
er die ganze grofte russische Jugend
als gewohnliche Arbeiter, TaglOhner,
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Handlanger, Feldarbeiter ausgebildet
und nach Erez Israel tiberfahrt haben
werde. Er verliell vorerst Warschau u.
zog 1904 nach Deutschland, wo er sich
in der Agronomie vervollkommnete u.
sich fur den Lehrberuf vorbereitete.
Dann fuhr er nach Palastina, arbeitete
in der Kolonie Petach Tikwa Ms Feld-
arbeiter, Weinbauer, Fabriksarbeiter u.
entwarf gleichzeitig den Plan einer Or-
ganisation, durch welche junge Leute
geislig und korperlich zu Widerstands-
fiihigkeit erzogen werden sollen, urn
durch ernste Arbeit Pallistina fur des
Volk zu erobern. So enistand die Or.
ganisation der Schomrim", der er sich
mit Herz und Seele widmete. Nadi dem
ersten uberfall der Araber auf die Ko-
lonien und den darauffolgenden Ge-
richtsverhandlungen in Konstantinopel
muBte er den groBen Mangel an jildi
schen, rechtskundigen Mannern in Erez
Israel wahrnehmen. Er ging daher sel
ber nach Konstantinopel und widmete
sich mit gleichem Eifer dem Studium
der Rechtswissenschaft. Bei dieser 0e-
legenheit fend er, daB einige Nach
fahren der Anhanger von Schabse Zwi
hohe Stardstimter in Konstantinopel
versahen. Da diese noch gute Juden
waren, bemiihte er sich urn deren Ver
setzung nach Paltistina. Nach 2 jah-
rigem Studium kehrte er mit einer klei
nen Oruppe dieser Beamten nach Pa-
Ilistina zurtick, lieB sich in Haifa nieder
und griindete mil Bewilligung des dor
tigen Kommandanten ein Freiwilligen.
korps, welches er der tiirkischen Re
gierung zur Verfiigung stelite. Voller
Begeisterung stromten die Jiinglinge
aus der ganzen Umgebung herbei und
lieBen sich in das Korps aufnehmen.
Nach einiger Zeit erfuhr die Regierung,
daB das Korps mit der Bestimmung or
ganisiert wurde, gegebenenfalls gegen
d. Ttirkei zu ktimpfen. Des Korps wurde
daher von der Regierung aufgelosl und
Schochet als schwerer politischer Ver
brecher nach Damaskus verschickt.
Dort wurde er abgeurteilt u. in ein 0e-
ftingnis nach Brussa in Kleinasien ge.
brachf, wo er 3 einhalb Jahre schmach-
tete. Im Jahre 1917 wiThlte eine Gruppe
der europllischen sozialdemokratischen

Partei Schochet als Delegierten zurn
Stockholmer Kongrefl u. verlangte von
der tiirkisdien Regierung die Befreiung
des Schochet. Er verbrachte nun eine
zeitlang in Europa und als die hebrai-
scheFreiwilligenlegion gebildet wurde,
schloB er sich ihr an und kern mit ihr
nach Palastina. Die zahlreithen Ara ber-
tiberftille in Obergalliltia veranlaten
ihn, die Sthomrimorganisation auszu-
bauen u. sie zum Schulze gegen liber-
falle zu reorganisieren. Er war der erste,
welcher mit Schomrim die schwersten
StraBenbauarbeiten tibernahm und ans.,
fiihrte. Er grtindete Arbeiterorganisa-
tionen und Wirtschaftsvereine und trug,
unterstiitzt von seiner Frau, viel zurn
Aufbau Paltistinas bei.

Seine Frau Wilbuschewitz Man--
ja Schochet, geb. 1880 bei Grodno, in
vornehmer, aristokratischer Famine,-
war eine grofle Paltistinafreundin. Sie
bereiste Amerika, urn Geld filr die Cha-
luzim zu sammeln. In Paris und London
trat sie mit Nordau und Zangwill, sowie
mit den fiihrenden PoaleZionisten in
Verbindung. Ueberall studierte sie die
Lebensbedingungen der Menschen und
griindete, nach Paliistina rtickgekehrt,
die erste Kwuzah. (Zilroa, Lexikon Zion!).

Schofmann, Oersdion, Journalist u.
hebr. Belletrist, geb. 1880 in Orscha,-
0ouvernement Mohilew, kern 1901 nach
Warschau, wo er im JuschiahVerlagg
seine erste Novellensammlung heraus
gab. Hier lernte er auch die Dichter
Perez, Berditschewski, Nomberg und
Reisen kennen, die ihn zu weiterem lite-
rarischen Schaffen aneiferten. Bei Aus-
bruch des russisdi japanischen Krieges
floh er ins Ausland u. lebte etwa sieben
Jahre inLemberg, wo er in den hebr.Zeit-
schriften Erziihlungen veroffentlichte,-
welche dann audi in Buthform erschie-
nen (1914). 1913 tibersiedelle er nach
Wien, arbeitete an den Zeitschriften
Hatkufe, Miklor etc. mit und fiber-
setzte audi vieles fiir den Stybel-Ver-
lag. Nachdem er 1921 eine diristliche
Oesterreicherin geheiratet hatte, lieB er
sich in Wezeldorf neben Graz nieder.
Jiddisch hat er Ms ausgesprochener
Hebraist wenig geschrieben. Infolge
Not muBte er aber in der letzten Zeit
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seine Schriften Ins Jiddische abersetzen
und veraffentlichte sie in ,Moment',
,Zukunfr u. a. Schon frilher erschie-
nen von A. Reisen, Bei lin u. a., Ober-
setzt viele seiner Erzahlungen u. Skiz-
zen. Sch. 1st stark beeinfluBt von Peter
Altenberg. Seine Arbeiten spiegeln in-
time seelische Vorgange u. Erlebnisse
wider, die er mit dichterisdtem Feinge-
filhl erfaBt. Er behandelt zumeist die
innere Tragik des willensschwachen
Ind. Intellektuellen 1m Osten, der in
seiner Einsamkeit schen der Welt ge-
genlibersteht. Seine gesammelten Wer
ke erschienen u. d. T. ,Kitwe O. Scho
mann' (3 Bde., Tel Aviv 1927-30).

(Z. Admen's Lexlkon IV. 484-486).

Schomberg, Mayer Law, Arzt, geb.
1690 in Fetzburg, Deutschland, als Sohn
des Arztes Law Sch., gest. 4. Man 1761
zu Hoxton, England, studierte 1706 Me-
dizin an der Universitat Oieflen, bekam
eine Lizenz zur Austibung seines Berufs
and praktizierte in Schweinberg und
Blankenstein (Deutschland). 1710 pro-
movierte er an der Universitat ()Jaen
und nahm dann seine Berufstaligkeit
bis zu seiner Obersiedlung nach London
1720 in Metz auf. In London wurde er
Ehrenmitglied der Royal Society und
praktizierte bier als angesehener Arzt.

Von seinen drei Sohnen Raphael,
Isaac (Zwillinge) und Alexander, wurde

1) Isaac ebenfalls Arzt. Dieser, geb.
14. August 1714 zu Schweinberg, gest.
4. Marz 1780 in London, besuchte 1726
die Merchant Taylor School daselbst,
begann aber schon frithzeitig unter
Aufsicht seines Vaters in London zu
praktizieren. 1747 studierte er amTrinity
College zu Cambridge und wurde im
selben Jahre in London getauft. 1749
erhielt er den Doktorgrad an der Univer-
sitat zu Cambridge, doch gelang es ihm
erst 1771 nach vielen Kampfen vom
Arztekollegium anerkannt zu werden.
Er gewann groBes Ansehen tinter den
Arzten Londons und wurde such 1773
Zensor des Arztekollegiums.

2) Rafael od. Ralf Sch., Arzt u. Schrift-
steller, geb. 14. Aug. 1714 zu Schwein
berg, gest. 29. Juni 1792 zu Reading,
studierte Medizin an der Universitat zu
Rotterdam, promovierte an der Univer-

Oat zu Aberdeen und praktizierte von
1752 in Yarmouth u. in Bath und spater
in Reading. Von seinen wissenschaft-
lichen und dramatischen Werken sind
hervorzuheben: Ode an den gegenwar-
tigen Aufstand (1746), Abredmung des
gegenwartigen Aufstandes (1746), Prak-
tische Aphorismen u. medizinische Be-
merkungen (1750), Prosperi Martini
annotationes in caecas praenotiones
(1751), Physikalische Rhapsodie(1751),
Oerardi L. B. van Swieten commenta-
riorum in Boerhaave aphorismos com-
pendium (1762), Van Swieten's abge-
karzte Kommentare (I. 1762, II. 1768 u.
III. 1774), Behandlung von Colicapic-
tonum (1764), F. Duport de Signis
Morborum (herausgegPben mit meh-
reren Anmerkungen, 1765), Bucepha-
lus Tod, eine possenhafte Tragodie
(aufgefiihrt in Edinburgh, 1765). Des
Leben von Maecenas (1748, 2. A. 1766),
Abhandlung fiber die Uebereinstim-
mung der alien und modernen Medizin
in der Erkenntnis schwerer Krankhei-
ten (1768), Das Udell des Paris, eine
Burleske (aufgefiihrt am Haymarket
mit Musik von Barthelemon, 1768), Kri-
tische Abhandlung, Charakter u. Schrif-
ten von Pindar u. Horaz (1769),Medico-
mash (1771), Die Theoretiker, eine Se-
tyre (1774), Eine Fiedel, der beste Dok-
tor (1774), Mode (Fashion), ein Poem
(1775), Romulus und Herselia, ein
Schauspiel.

Sein Sohn Alexander Crowcher
Sch. (1756-1792) war Dichter und juri-
stischer Schriftsteller.

Der alteste Sohn des Rafael, Isaac
Sch., geb. 1753, gest. 1813, bereits als
Christ geboren, wurde einer der bedeu-
tendsten Flottenoffiztere Englands.

3) Sir Alexander Sch., Marineoffizier,
geb. 1720, gest 19. Marz 1804 in Dub-
lin, trat frithzeitig in die Marine ein,
wurde 1747 Leutnant, 1757 Capilkin des
.Richmond' und spater der ,Diana".
Er zeichnete sich bet mehreren kriege-
rischen Operationen rahmlichst aus,
wirkte bet der Einnahme von Quebec
alsKomman dant der Essex" mit, einem
Schiffe mit 64 Kanonen, erhielt die Gol-
dene Medaille und wurde 1777 zum
Ritter erhoben. Er schrieb: ,Ein See-
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handbuch, anempfohlen den jungen
Offizieren der Jo:Mg!. Marine neben
dem Signalbuchg (London 1789).

Ein Enkel des Mayer Low, Sir Isaac
Sch., geb. 1753, gest. 1813, bereits ge.
fault, war ein bertihmter en 71. Arzt.

Alexander Wilmot S,h., Admiral,
geb. 24. Feb. 1774 els Sohn des Sir Ale-
xander, gest. 1850, ging wie sein Vater
frilhzeitig zur Marine, wurde 1793 Leut-
nant u. nahm als soldier an der Nieder-
werfung des Aufstandes von Martinique
und der Verteidigung von Guadeloupe
tell. Er wurde 1798 Kommandeur, 1830
Kontre-Admiral, 1841 Vize Admiral und
1849 Admiral. Er schrieb mehrere
schltige fiber das Marinewesen (1818),
sowie einige praktische Winke zur Er-
bauung, Takkelung u. Ausstattung von
Kriegsschiffen (1832).

Sir Charles Marsh Sch., Marineo
fizier, Bruder des Alexander Wilmot,
geb. 1779, gest. 2. Jlinner 1835, an Bord
des President' in der Carlisle Bay bei
Barbados, trat friihzeitig in den Marine-
dienst, wurde 1795 Leutnant und nahm
en mehreren Schlachten der engl. Ma-
rine teil. 1801 erhielt er ftir wertvolleVer-
dienste den tiirkischen HalbmondOr-
den, wurde 1802 Kommandant u. 1803
Kapittin der ,Madras'. 1810 befehligte
er die ,, Astraeag, die mit 36 Kanonen
ftir das Kap der guten Hoffnung ausge
rlistet war, und war 1828-32 Oberkom-
mandant am Kap der guten Hoffnung.
1832 wurde er in den Ritterstand er-
hoben.

(Dictionary of National Blographie XVII. 9H-926;
Manks Coll. of Phys. ll.; Jewish Guardian tom 26. Jani
192 &).

Scholl, Pavel Wassiliewitsch, Eth-
nograph u. Linguist,Sammler von grog-
und weiBrussischen Liedern, ein groB-
artiger Kenner des Lebens und der Dia-
lekte der westrussischen Volker, der
die wichtigen Vorarbeiten von Afana-
stew, Bessonow, Hilferding, Dal, Kire-
jewski, Rebnikow und Jakuschkin fort-
setzte, 1st 1826 in Mohilew als Sohn
einesKaufmanns geboren.Von schwa&
licher Konstitution mashie er In der Ju-
gend verschiedene Krankheiten durch,
deren Wirkungen sein ganzes spliteres
Leben verbitterten. Er konnte deswegen
die Schule nicht besuchen und muBte

els Autodidakt die hebrilische Literatur
und Grammatik lernen. 1843 kam er ins
Spital nach Moskau, wo er drel Jahre
zubrachte. Hier wurde er von einem
kranken Kanlonisten in Russ. u. Deutsch
unterrichtet und lernie au& die Werke
der deutschen Klassiker kennen. In
dieser Zeit verfatite er, unter dem Emil-
fluB u. im Stile der Klassiker, Oedichte
fiber den Frieden zwisdien den Juden
undihren Wirtsvolkern.Spaler trat Sch.
zur lutherischen Kirche fiber, was zur
Folge hatte, daB seine Familie und alle
Bekannte sich von ihm lossanten. Er
wurde Lehrer in einem luth. Waisen-
hause und kam in nahe Beziehungen zu
dem Sthrifisteller Muller, der ihn zu
kulturellem Wif ken aneiferte. Mirth die
Schrifisteller und KiInstler Glinka, Di-
mitriew, Raitsch, Ramasanow und Aw
dejew in Moskau lernie er die russ.
Volksdichtung kennen, der er von nun
an seine groBe Liebe zuwandte. Er be-
reiste MittelruBland, wobei er sich els
Lehrer fortbrachte und nebstbel eifrig
russ. Volkslieder sammelte, die 1859
im Werk Russische Volkssagen und
Lieder' veroffentlitht wurden. Spliter
war er Lehrer in der Sonntagsschule
Tolstois zu Jasnaja Poljana, sodann am
Gymnasium in Wltebsk. Seine ethno-
graph. Sammlungen setzte er unermlid-
Itch fort, bis er am 12. August 1900 im
Spital In Riga starb.

Zu seinen Lebzeiten erschienen sie
ben umfangreiche Blinde, welche Ma-
terial fiber des Leben der russisthen
Bauern von der Wiege bis zum Orabe
enthielten: Volkslieder, Kinderlieder,
Oesprathe, Spiellieder und Totenlieder
(1868-70). Die von Sch. gesammelten
Lieder bildeten das Material fUr Kosto-
marows OroBrussische Volkslieder-
poesiem (1872). Sieben Jahre spliter
kam die zweite Serie von Volksliedern
zur Veroffentlichung. Die Fortsetzung
erschien erst nach Sch's. Tode. Sie ent-
halt Rekruten- u. Soldatenlieder, Sagen,
historische Lieder und heilige Lieder u.
wurde von der Akademie der Wissen-
schaften in Petersburg u. d. T. Der
GroBrusse in seinen Liedern, Erzah
lungen und Legendee in 2 Minden vet'
offentlicht (I. 1898, II. 1900). Sch. hatte

Vor

www.dacoromanica.ro



Schou -- 455 Schonberg

such Anekdoten, Raise!, Sprichworter,
Legenden und Erzahlungen in Prosa u.
in den verschiedensten Dialekten des
russischen Volkes gesammelt und sie
fortlaufend in Zeitschriften veroffent-
licht. Der Tod hatte den Autor fiber-
rascht beim 3. Band seiner ver8ffent-
lichten Materialien, welcher aus 2 Teilen
bestand (I. Teil Wohnung, Kleidung,
Nahrung, Beschaftigung, Unterhaltung,
Spiel, Glauben, Recht; II. Teil: Ze
remonien, Gewohnheiten, Zauberei,
Volksheilmittel, Aberglauben, Zeichen-
und Wunderdeutung). Sch. war auch
ein meisterhafter Kenner der Melodien
des groSrussisdlen Liedes, welche
1874 u. d. T. ,WeiBrussische Volkslie-
der in ihren Tradilionen, Aberglauben
und Oewohnheiten` mit erklarendem
Worterbuch und grammatischen
merkungen vertiffentlicht wurden. Fill
seine Sammlerlatigkeit erhielt er 1873
die Goldene Medaile von der russ.
geogr. Gesellschaft. Auch fiir das Buch
Beschreibungen" erhielt er eine Pra
mie. 1877 hatte Sch. einen Aufruf zur
Sammlung von Denkmalern der Volks-
dichtung erlassen und 10 Jahre spater
gab die Akademie die auf diesemWege
gewonnenen Materialien mit einer Ein
leitung von Sch. heraus. Von seinen
linguistischen Schriften sind auger sei-
ner Mitarbeit am akad. russ. Diktionar
noch zu erwahnen: Erganzungen und
Bemerkungen zum Worterbuch von
Dall (1873), Zur Frage des Volksdia
lektes, Die weiBrussischen Dialekte,
BeziehungenPuschkins zumVolksliede
(alle 1899). Die beste Biographic fiber
Schlin schrieb Milner im Ethnonr. Jour-
nal XLVI.,mitPhotographie und bibliogr.
Verzeidmis seiner zahlreichenArbeiten.

(Brockhaus-Ffron Bd. 77, S. 571).

Schonbauer, Henry, Bildhauer, geb.
1894 in Koszeg, Ungarn, sludierte in
Munchen, Wien, Budapest, lebt seit
1924 in New York. In seinem Schaffen
1st der EinfluB der nachimpressioni-
stischen Plastik, insbesondere die Auf
fassung Aristide Maillols, des bedeu
tenden Franzosen sichibar. GroBe For
men u. Flachen, die Stank des mensch
lichen Korpers in Bildwerken von ele-
mentarer Kraft zu schaffen, ist sein Ziel.

Seine Werke: Der Chaluz, Im Lande
der Viler, Ernie, Mutter u. Kind, Kopfe
ungdild. Schauspieler.

(Will Pleas In Blg. z. Hamb. ler. Famillenbl. vorn
5. Dezember 1929).

Schonberg, Arnold, 8sterr.Musiker,
Komponist und Musiklehrer, geboren
13. September 1874 in Wien, war zu-
nlichst Autodidakt, studierte aber spater
bei seinem Schwager A. von Zemlinsky.
Von 1901-1903 wirkte S. teils als Ka-
pellmeister des Bunten Theaters, teils
als Lehrer am Stern'schen Konserva-
torium in Berlin, wohin ihn Richard
StrauB empfohlen hatte. 1903 kehrte er
nach Wien zuriidr und wurde dort 1910
Lehrer fiir Komposition an der Akade-
mie, um darauf im Jahre 1911 wieder in
Berlin als Privailehrer tatig zu sein. In
den letzten Jahren lebte Sch. in Mod-
ling bei Wien els Lehrer an der Wiener
Hochschule fiir Musik. Da ihm aber ein
seiner Bedeutung entsprechender Plalz
dort nicht eingeraumt wurde, sondern
er lediglich Vorlesungen fiber Harmo-
nielehre halten konnte, folgte er im Sep-
tember 1925 einem Ruf an die Berliner
Akademie der Kiinste als Nachfolger
Busonis. Sch., der 1913 mit dem Mah-
ler-Preis ausgezeichnet wurde, war in
seinen erstenWerken noch Romantiker,
vertritt aber nunmehr d. allermodernste
expressionistische Richtung in der Mu-
sik, die ihn als einen ihrer Fiihrer aner-
kennt. Von seinen Werken sind als be-
deutendste zu erwahnen: Gurreieder
fiir Soli, Chor und Orchester (Dichtung
von )acobsen"), ein Streichsextett Ver.
klarte Nachr op. 4, Streichquartette
op. 7 op. 10 Fis moll, Klavier-
lieder op. 1, 2, 3, 6, 12, 14, 15, Orche-
sterlieder, eine sinfonische Dichtung
,Pelleas und Melisande, die Musik zu
einem Drama ,die gliickliche Hand'
op. 18. Zu nennen ist ferner noch eine
Dichtung Sch.'s Die lakobsleiter", die
1919 erschienen ist. Sell dem Sommer
1921 besch8ftigte Sch. sich mit dem

*) Fitr dieses Werk, des nach einer Sage
von der wilden Jagd, die der danische Konig
Volmers aus der Burg Gurre veranstaltet, alp
gefalit Is!, verlangt Sch. ein Orchester von
140 Mann, vier Solisten als Sanger, einen Spre-
cher und einen enisprechend gemischten
Chor.

Be.
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Problem der Komposition mit zwolf
Tanen", deren Oesetze er zuerst an klei-
neren Besetzungen ausprobierte. Nadi-
dem er bis 1926 in dieser Art gearbeitet
und theoretisch gelehrt bane, begann
er ein neuesWerk nach den von ihm auf
gestellten Grundsalzen aufzubauen:
,Variationen far 01 chesters, opus 31,
das 1928 vollendet und im Dezember
desselben Jahres durch Furtwangler im
4. Philharmonischen Konzert in Berlin
herausgebracht wurde. Dieses neueste
Werk der atonalen Richiung erregte
einen soldien Sturm der Meinungen,
dab die gesamte Presse von einem Phil
barmonieSkandal, dem ersten seiner
Art, sprach. Das Werk wurde von der
Kritik tells sehr giinstig, tells mit off
nem Bekenntnis des Nichtbegreifens
besprochen, Sch. aber von alien Seiten
als Musikkonstrukteur bezeichnet. 1930
wurde seine takt. Oper Von heute auf
morgen" aufgefiihrt. Zu seinem im Jahre
1931 erschienenen Opernwerk ,Aron
und Moses' hat Sch. selbst den Text
geschrieben.

(idch Sielnhard, Die Kunst A. Sch's , Nene Musa-
uettung 1912, Heft 18; Egon Welles:, A, Sch. Wien 1921,
such emit. 1925; Peal Stefan, Sch. Wien 1924: I. T. A. v.
26.
1924;

September 1925; Wr. Morgenseitung v. 13. September
Rtemann, Musiklexikon 1929).

Schonfeld, Alfred, Schriftsteller u.
Direktor des Thaliatheaters, Berlin,
geb. 30. Miirz 1859 in Breslau, absol-
vierte das dortige Gymnasium und ging
1879 zur Btihne. Drei Jahre lang war er
Schauspieler, zuletzt in Berlin, wandte
sich dann der Journalistik zu und ge
Mite den Redaktlonen versdtiedener
Zeitungen an. Irs Nebenberuf war er
seat 1886 als Dramaturg Ritig und Mit-
arbeiter von Emil Thomas am Zentral-
theater und Thomastheater u. seat 1893
bei Richard Schultz am Zentral- u. Me-
tropoltheater, bis er 1899 die Leitung
des Thaliatheaters in Berlin iibernahm
(mit Jean Kren). Seine erste Posse
schrieb Sch. 1897 filr die bertihmte
Schauspielerin Anna Schramm; zwei
Jahre sptiter verfaBte er zusammen mit
dem Possendichter J. Kren eine ganze
Reihe lustiger StUcke z. B. Papas Som-
merreise, Der Plalzmajor, Im Himmel
hof, LiesbesschlUssel, Amor von heute,
Ein tolles Geschtlft, Seine Kleine, Er u.
seine Schwester, Der Posaunenengel,

OBIterweiber, Die Tugendglocke, Der
Weiberla3nig usw. AuBerdem verfaBte
er folgende Werke: Lehmanns MiBge-
schicke (Sk.) 1894, Seitensprtinge
diskrete Gesdm. a. d. OroBstadt) 1894.
Der Sang an Aegir (Lsp. mit H. tiers)
1895. (Erilmmert Meaner 1902; S. Meaner).

Schonfeld, Baruch, hebr. Schrift-
steller, geb. 1778 zu Szenitz in Ungarn,
gest. 29. Dezember 1852 in Budapest,
war Lehrer in Ungarn und MIIhren, er-
krankte spater u. verbrachte im graten
Elend sein Dasein. Er schrieb mehrere
hebr aische Oedichte auf hervorragende
Israeliten, wie Moses Mendelssohn,
Gabriel Riesser, Salomon Maimon u. a.
Welters verfaBte er: Zeror perahim,
Essays in Poesie u. Prose (Wien 1814),
Musser haskel, ethisches Handbuch fiir
die jt1dische Jugend, bearbeitet nach
Campes ,Theoplaon` (Prag 1831),
Schalme todah', eine Ode auf Ga-
briel Riesser (Hamburg 1840), Anaf ez
a woi, eine metrische Uebertragung der
Midraschlegenden (Ofen 1841), Mincha
belulah, eine Sammlung von Essays
(Wien 1850).

(Retch, Beth El; Kn. 1. 198).

Schonfeld, Franz Thomas, s. Do.
bruska.

Schonfeld, Heinrich, Mater, geb.
1809 in Dresden, gest.1845 in Munchen,
war erst Kulissenmaler, zeidmete
dann Vorlagen fur Stecher und wurde
endlich etwa seit 1830, in welchem
Jahre er nach Munchen ging Architek-
turmaler. Er bereiste Mitteleuropa. Be-
deutendere Werke: Der Metzgerquai
in StraBburgg (Neue Pinakoth.
then), ,Dom zu Limburg'', ,Markt zu
Basel' (1839) etc. (Miller sod Stager),

Schonfeld, Karl, Schriftsteller und
Dramaturg, geb. 4. Februar 1854 zu
Budapest, verlebte eine freudlose Kind-
hell, erhielt nur bis zum achten Lebens-
jahre Schulunterricht und ward sodann
sich selbst tiberlassen. 14 Jahre all, ging
er nach Wien, um Schauspieler zu wer-
den. Nachdem er auf kleineren Biihnen
Ungarns und 03terreichs das Schau-
spielerelend grtindlich kennen gelernt
hatte, wurde er 1873 von HeinrichLaube
fur das Wiener Stadttheater engagiert,
an dem er bis 1876 blieb. In den folgen'

(In-

Miin-
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den Jahren hat Sch. Engagements in
Berlin, Hannover, Hamburg u. Breslau.
1879 kommt er nach Amerika, das er
emit Marie Oeistinger drei Jahre lang v.
New York bis San Francisco durchzieht.
Die folgenden drei Jahre (1882-85)
wirkte er am Leipziger Theater, dann ein
Jahr am Hamburger Thaliatheater, spa
ter am deutschen Landestheater in Prag,
am Stuttgarter Hoftheater, bis er 1887
nach Frankfurt a. M. als Darsteller, Re
gisseur und Dramaturg an das Schau-
spielhaus berufen wurde. Hier blieb er
bis 1895, um dann d. Stelle eines ersten
Bonvivants u. Lustspiel Regisseurs am
Berliner Theater zu iibernehmen. 1896
ging er als Darsteller, Regisseur und
stellvertretender Direktor an das ,Neue
'Theater` in Berlin, schied jedoch 1897
aus demselben, wirkte dann als Schrift.
steller, bis er 1898 an das Stadtheater
in Hamburg ging. Aber auch hier blieb
er nur ein Vierteljahr, wandte sich
der nach Berlin und iibernahm 1900 die
Direktion des St. Oeorgs. Hall Theaters
in London, um sie gleichfalls nach nicht
'anger Zeit niederzulegen. 1903 wurde
er fiir mehrere Jahre an das ,,Trianon
Theater' in Berlin verpflichtet.

Sch. verfalite von 1886-1900 die Lust-
und Schauspiele: Eherecht, Mit frem
den Federn, Eine Lige, Ein Psycholog,
Im chambre separee, Menschliche Do
kumente, Kiinstlernamen (Lustspiel mit
fr. von SchOntan), Hertha (Schauspiel
mit 0. Stockhausen), Ihr Programm, Der
Blatterpilz, Das Hochzeitsrennen.

(Brammer; /Wachner 1902).

Schonfeld, Paul, Schriftsteller, geb.
4. Danner 1851 zu Dresden als Sohn
des bereits 1852 verstorbenen Ver
lagsbuchhandlers Gustav Sch., erfillIte
nach bestandener Maturitatspriifung
seine militar. Dienstpflicht, studierte
daneben die italienische Sprache und
Literatur und bezog Ostern 1873 die
lniversitat Leipzig, um klassische Phi-
lologie und Kunstgschichte zu studieren.
1876 promoviert, begab er sich im Friih-
ling 1877 nach Italien, urn seine Studien
auf kunsfgeschichtlichem Gebiete zu
.vervollstandigen.laber drei Jahre weilte
er dortselbst u. lieferte wahrend dieser
Zeit verschledene Abhandlungen und

Essays fiir die gelesensten deutschen
Zeitschriften, schrieb auch seine Mono-
graphien ilber den FlorenlinerBildhauer
,Andrea Sansovino und seine Schulea
(1881). Nach der Riickkehr lieB er sich
zunachst in Dresden nieder, folgte aber
1882 einem Rufe als Konservator und
Bibliothekar an das Pfalzische Oewer-
bemuseum zu Kaiserslautern u. wandte
sich 1886 nach Berlin. Hier starb er am
29. Oktober 1891 an den Folgen einer
Verwundung, die er sich durch einen
Selbstmordversuch beigebracht haste.
Er verfaBle : Der gemeierte Griinder
oder Die Oeisterbraut, Pfaffenranke u.
Dichterminne (zwei WeihnachIsstiicke,
1875), Dichtungen (1880), Satiren und
Epigramme (1889). (Brtimmer).

Schoenflies, Arthur Moritz, Dr.phil,,
Oeheimrat, Prof. der Mathematik, geb.
17. Apri11853 in Landsberg a. d. Warthe,
gest. Juni 1928 in Frankfurt a. M., wurde
1884 Privatdozent, 1892 a. o. Professor
in Gottingen, 1899 o. Prof. in Konigs-
berg, 1917in Frankfurt a. M. Im Studien-
jahr 1920/21 war er Rektor der Univer-
sitat. Sch.'s Hauptverdienste liegen auf
dem Gebiete der Mengenlehre, beson-
ders deren geometrischer Anwendun-
gen u. der geometrischen Erforschung
der Kristallstrukturen. Er schrieb u. a.
Oeomefrie der Bewegung (Leipzig
1886), Kristallsysteme u. Kristallstruk-
fur (1891), Einfiihrung in die mathem.
Behandlung der Naturwissenschaften
(zus. mit Nernst 1895, 10. A. 1923), Die
Entwicklung der Lehre von den Punkt-
mannigfaltigkeiten (1900-07, 2 Bande,
2. Aufl. 1913), Einfiihrung in die Haupt-
gesetze der zeichnerischen Darstel-
lungsmethoden (1908), Theorie der
Kristallstruktur (1923), Analytische Oe
ometrie (1925) und gab I. Pliickers ge.
samte mathemat. Abhandlungen (1895)
heraus. in seiner Vaterstadt hat Sch. sich
durch die Schenkung des 50 Morgen
grofien herrlichen Schoenfliesparkes ein
bleibendes Andenken erworben.

(Karschnera Oelehrtenkaleoder 1928; Hemb, kr. Fr
millenblait tom 28. Juni 1928).

Schonwald, Alfred, Schriftsteller,
geb. 16. April 1835 in Budapest, gest.
19. Oktober 1894 in Hamburg, hat sich
bereits in jungen Jahren, nach kurzer

29
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Tatigkeit als Schauspieler, dem liter.
Beruf gewidmet, journalist. resp. feuil
letonist. Arbeiten, Iyrische und epische
Dichtungen, sowie dramatische Werke
verfafit. Neben den von ihm herausge-
gebenen belletrist. Zeitschriften Die
Laubhiltle" und das Hamburger Sonn-
tagsblatta, sowie einigen Roman,und
Novellensammlungen, schrieb er die
Dramen: Maria Antoinette, Onkel Sen.
denbock, Ein alter Diplomat etc. Durch
seinen 1891 erschienenen Hamburger
Balladenkrane, in welthem er Sagen
und Oeschichten der alten Hansastadt
zu einem Zyklus von Dichtungen ver
wertete, hat er sich um Hamburg ver-
dient gemacht. Hier begriindete er auth
das ,Goldene Buch des Judentume,
ein in groBem Stil angelegtes, mit Por-
frets ausgestattetes biogr. Lieferungs-
werk, dessen Fortfiihrung ihm leider
nicht beschieden war. (A. Z. d. J. 1894).

Schor, Abraham Chaim b. Naphtali
Hirsch, Rabbiner und talmudischer Oe
lehrter im 17. Jahrhundert in Satanow u.
sd-dieBlich in Belz, wo er am 3. Janner
1632 starb. Sein Voter war ein Schiller
des R. Mose Isserles, an den er von
seinem Wohnsitze in Posen halathische
Fragen richtete. Er schrieb: Torath
Chaim', Novellen zu einigen Talmud-
traktaten (I. Teil Lublin 1624, II. Teil
Krakau 1636, beideTeile Lemberg 1833),
,Zon kodaschim", Novellen zu Koda
schim (mit R. Mordechai Ascher, Rab-
biner zu Brezany, Wandsbeck 1729),
,Kontros Bedek habajith ", Nolen zum
Schulchan aruch, Eben haezer (Amster-
dam 1733). Seine Erklarungen zu Jore
dea sind handschriftlith in der Oppen.
heimersch en Bibliothek erhalten (Erg an
zung d. Biographie Abraham b.Chajim,
Bd. I. S. 20).

IBuber, Ansche schem; B Friedberg, Oeschtchle der
Famine Schor, Ihr Leben und Wirken von

Gegenwart,
der Mine des

15. Jahrhunderts bia auf die Frankfurt a. M.1901).

Schorr, Ansthel, jiddischer Theater.
schriftsteller in New York, geb. 25. Okt.
1871 in Zloczow, Galizien, els Sohn
eines Talmudlehrers, lernte in der Je
schiwah und widmete sich bald darauf
dem Theater, das auf ihn eine groBe
Wirkung ausiible. Als er fiir °impels
Theater Luzzattos Drama Migdal os
libersetzte, duffle er frei das Theater

besuchen und hie u. da auch mitspielenr
1890 wurde er bei °impel fest enga-
giert und spielte in Oalizien und Rum
nien, Bulgarien, Konstantinopel, bis er-
1900 mit seiner Truppe von Mose Hor
witz nach Amerika gebracht wurde. her
wirkte er erst als Hilfsregisseur und
Verfasser von Kouplets und Leclerc!,
1904 schrieb er mit Mosche Schorr die
kom. Operette A Mensch soli man san"r
welche groBen Erfolge hatte.1907 folgte
die Operette ,Ihre erste Liebe'. 1912
iibernahm er die Direktion des groBen
pd. Theaters in Philadelphia, zog die
besten Schauspielkrafte herbei u. fade
die besten Stecke auf. Morris Schwarz,
Mali Pikon, Ludwig Satz u. a. haben an
seinem Theater Karriere gemacht. 1925-
verkaufte er des Theater in Philadelphia
und fiihrte durch zwei Jahre das Liberty'
Theater in Brooklyn. 1928 fiihrte er in
Polen das jiid. Kaminski-Theater. Sch.
verfafite fiber 30 Theaterstlicke, darun-
ter: Dus Leben fyn a Frau (1910), Dug-
Medi fyn der West, Schir haschirinv
(1911), Borg mir dan Weib (1912), Dus-
stifle Medi, musikalische Komodie, Die
grane Datschke (1913), Der Distrikt
Aturnei, Dus varloirene Oliick, MendI
Beilis, Liebe u. Leidenschaft (19 I 4), Der
Sof fyn a Oembler, Hilt ach Madlechr
(1925), 0i, wus Manner sennen, Die Al-
mune (1916), Dus naie RuBland (1917),
A Schwester Opfer (1920), A Mold mit
Sechel, A Moid fyn jener Welt, Die jild,
Schikse, Mali deli u. a. Zusammen mit
seinem Bruder Moische Schorr : Die
erste Liebe (1909).

(Oorin, Oeschlchte tom Jed. Theater ; Relsen, Lexlkosr
IV. 563-61).

Schorr, Baruch, einer der berehm-
lesten Kantoren, Komponist u. Lyriker,
geb. 1823 in Lemberg als Sohn eines
Topfers, gest. 7. April 1904 in Ausebung
seines Berufes im Tempel seiner 0e-
burtsstadt. Sein Voter Chaim Mosche
Schorr, ein Enkel des ,Twuoth Schorrar
ein groBer Talmudist und Ruzhiner
Chassid, lehrte seinen talentierten Sohn
Bibel, und Talmud. Als Knabe schon
erlangte Sch. Beriihmtheit als Sanger
bei chassidischen Festen. Im Alter von
9 Jahren kern er als Meschorrer zu
Bezallel Odessaer, sang zwei Jahre

R.
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spater bei Jeruchim Hakatan, hierauf In
_Jassy, wo er groBen Erfolg hatte. Der
dortige Kultusprasident, dessenTochter
er ehelichte, liefi ihn von den besten
Professoren seiner Zeit in Musik aus-
'Alden. Mit 18 Jahren begann Sch. seine
Slichoth zu schreiben, von welchen
,L'chu wranuchu" seine erste Kompo-
sition war. 1846 wurde er Kantor in
Chotin, zwei Jahre spater in Kamenetz
Podolski, 1851 wieder in Jassy, wo er
seine besten Komposilionen schuf. Nadi
einiger Zeit wurde er an den Rombach-
tem pel nach Budapest berufen, von wo
er 1859 an die Statte seiner langphr.
-Wirksamkeit, nach Lemberg, kam. Hier
schuf er die wundervollen Kompo
sitionen, die ihn in aller Welt berilhmt
machten. 1890 schrieb er film das Lem
berger jildische Theater die Operette
,Simson Hagibbor", welche ihn mit der

Gemeinde in Konflikt brachte. Bei
der Premiere brachte ihm das Publikum
grolie Ovationen dar. Schorr trat, die
Primadonna Regina Prager, welche die
Delila spielte, an der Hand, sick bedan-
kend vor das Publikum. Dies konnten
ihm die frommen Juden nicht verzeihen
und er wurde vorn Lemberger Rabbi R.
Itzenu Ettinger damit bestraft, durch
vier Wochen nicht vorbeten zu dilrfen.
Sch. beschloB daher, Lemberg zu ver-
lessen. Inn Sommer des Jahres 1891 kam
er nach Amerika, wo er gleich engagiert
wurde und als Debut mit ungeheurem
Erfolge zu Tische b'aw die Kinoth vor-
trug. Kantoren, Musikkenner u. Kritiker
stimmten darin ilberein, daB derartiges
in Amerika noch nicht gehort worden
war. Er behielt die Stelle durch fiinf
Jahre und kehrte hierauf, obwohl ihm in
Amerika ein lebensllinglicher Kontrakt
mit auBerst giinstigen Bedingungen an-
getragen wurde, iiber Verlangen der
Lemberger Kultusgemeinde, die urn ihn
eine spezielleDelegation entsandthatte,
Bach Lemberg zurildc. Sieben Jahre
spater starb Baruch Schorr, 81 Jahre alt,
wiihrend des Vorbetens im selben Tem-
pel, in dem er els 13-Mager am Vor-
beterpult seine Barmizwah gefeiert und
durch 40 Jahre gewirkt hatte.

Schorr gehort zu den ersten Kantoren
seiner Zeit. Er verstand es, in seinen

Schorr

Gesang so viel Innigkeit zu legen, da6
er die Homer zu hochster Begeisterung
hinreiBen konnte. Nicht nur Juden, aber
auch christl. Oelehrte u. Musikfreunde
pfleglen mit groBerVorliebe denTempel
aufzusuchen, urn sein ,Koh nidre oder
andere seiner Oebetstiicke zu htiren.
Sch. war aber nicht nur ein groBer
Chazan und Komponist, er war auch
ein hervorragender hebr. Oelehrter.
Seine beiden hebraisdienWerke Bdior
Schor` zur Torah u. aZithron Ichodimaw
zu Koheleth erlangten weite Verbrei-
tung. Seine sechs Sohne widmeten sick
alle dem Kantorenfache:

Moses Sch. in Szegedin, Ungarn,
David Sch. in New York,
Israel Sch. in Brooklyn, gab die Oe-

bete seines Vaters fiir die Festtage u. d.
Titel Nginoth ,Baruch Schor` (1905)
heraus.

Mayer Sch. in Ungarn,
Jakob Sch., Chordirigent, NewYork,
MottelSch., Nachfolger seinesVaters

in der Lemberger Stadtschul.
(Reiser., Die Oeschichle von Chasanoth).

Schor, David, Prof. an der Moskauer
Musikakademie, geb. 1867 in Simfero-
pol, Schiller des Konservatoriums zu
Petersburg und Moskau, begriindete
1892 mit dem Violinspieler Krein und
dem Cellisten Altschiller das Moskauer
Trio, das in verandertem Bestande
(Cello Rudolf Ehrlich) alljahrlich histor.
Kammermusikmatineen veranstaltete.
Seit 1924 ist Sdi, Prof. an der Moskauer
Musikakademie. Als Pianist, Musik-
lehrer und Komponist ist Sch. auch
auBerhalb RuBlands wohibekannt. In
weitem MaBe widmete er sidi der so
zialen Hilfstaligkeit unter den Juden
RuBlands u. 1st im Moskauer jild. Hilts-
komitee (friiher jild. Oemeinde) in filh-
render Stellung Mtg.

(Wr. Morgenzeltung yam 7. Mel 1225).

Schorr, Friedrich, Baritonist, geb.
1888 zu Nagyvarad in Ungarn, betrat
als 23 Jahriger in Graz die Bane, war
dort bis 1916, dann in Prag und KOln
tillig und gehort seit 1923 der Steals.
oper Berlin, daneben der Metropolitan-
Opera in New-York und seit 1925 den
Bayreuther Festspielen (Wotan) an.

U. L. V. 2%).

jild.
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Schorr, Josue Heschel, abbr. V"7",
hervorragender Kenner und radikaler
Kritiker des jiid. Altertums, gel). 1814 in
Brody, gest. 1895 daselbst. Nachdem er
sich ein ansehnliches Vermogen els
Kaufmann erworben hatte, widmete er
sich ganz den Studien. 1852 griindete
er die period. Zeitschrift wHechalue,
die hauptsachlich krit. Untersuchungen
fiber den Talmud, Halacha u. Haggada,
fiber jiid. Geschichts und Literaturfra-
gen brachte. Vom Hechaluzi sind von
1852 bis 1889 insges. 13 Bde. erschie
nen. In den ersten Jahrgangen linden
side Beitr age von Abr. Geiger, N. Kroch-
mal, Reggio, Steinsdineider, Pineles u.
a.; die letzten Bde. enthalten Abhand-
lungen a usschlieBlich vom Herausgeber.
Gegen Sch.'s Talmudkritik sind einige
polemisdie Schriften enistanden, d arun-
ter Harmelins Hacholezm (Lemberg
1861) und Meyer KohnBistritz' Blur
tit hajawens (Prefiburg 1880). Wie alle
anderen Aufklarer bekampfte Sch. das
Chederwesen, den Chassidismus und
denKlerikalismus im Judentum.MitZunz,
Erter, Krochmal, Graetz stand er in
freundschaftlichem Verkehr ; Luzzatto
widmete ihm zur Vermahlung sein Be
tulat bat Jehuda. Als Mensch war Sch.
ein Sonderling und versagte sich trotz
seines bedeutenden Vermogens das
Nolwendigste. Sein ganzes Vermogen
und seine reichhaliige Bibliothek ver-
machie er der !sr.. Theolog. Lehranstalt
in Wien.

(J. P; XI 108 I.; 0. 1. X. 74; Friedberg, Toldoth !nisch-
pachalh Schorr, 1901; Luch achiassaf 5657; 1. L. V. 257).

Schorr, Moselle, jidd. Theaterschrift
steller in New York, geb. 11. April 1875
in Oalatz, Rumanien, els Sohn eines
Schuldirektors, der spater Schauspi
ler wurde. 1891 kam der junge Sch.
nath Galizien und griindete bald darauf
mit Dr. Mehr die erste Arbeiterzeitung
In Lemberg, war spater Mitarbeiter am
Lemberger Tageblatt, in dem er eine
Reihe Lieder und Skizzen veroffent
lidite. Urn 1896 trat er der Truppe am
jiid. Theater von Gimpel bei und ver
faBte seine erste Piece Koheleth oder
der pd. Faust". Durch 8 Jahre leitete er
ein eigenes Theater, das auf der Pro
vinz gastierte. 1905 wanderte er nach

Amerika aus, war Schauspieler und
Theaterdirektor und verfaBte zahlreithe
originelle Dramen und Uebersetzungen
aus dem Deutschen, Russ., Poln. und
Hebr. Von diesen batten Erfolg: Emek
habochu oder der stolzer Kabzen, Die
Wand von Jericho, historische Operelte
(1907), Der Jachsen (1908), Fremde V8-
gel oder dus zerstorte Nest, Nummer 37,
Mend! Beilis (1913), Liebe und Stolz,
Ubersetzung von George Ohnet (1915),
Told Struf (Warschau 1926), OI'n
schlechtnWeg, Milchome Mames(1916)r
Frau gegen Frau.

(Lorin, Geschichte vom jGd. Theater; Releen, Leek
kon IV. 569-71).

Schorr, Moses, Dr. phil., Rabbiner
und Univ.. Prof. in Warschau, geb. am
10. Mai 1874 zu Przemysl, studierte an
den Universitaten Wien, Lemberg, Ber-
lin, sowie an der Isr. Theologischen
Lehranstalt in Wien, war 1899-192
Religionslehrer am Lemberger Lehrer-
seminar, habilitierte sich 1910 in Lem-
berg als Dozent fur semitische Spra-
chen und Geschichte des alien Orients
und wurde 1916 zum a. o. Professor
ernannt. Ende 1923 wurde er als Nach-
folger S. Poznanskis als Rabbiner nach
Warschau berufen. Seit 1926 lehrt er
els a. o. Prof. fiir semit. Philologie an
der Universitat Warschau und ist seit
1928 Rektor des Instituts fur die Wis
senschaft des Judenlums. Seine Ver.,
offentlichungen betreflen dieGeschichte
der Juden in Polen, bibl. Altertums-
kunde, Geschichte und Kultur von Ba-
bylonien u. Assyrien u. a. Hervorzuhe-
ben sind: Organisation der Juden frr
Polen (Lemberg 1899), Geschichte der'
Juden in Przemysl bis zum Ausgang des
18. Jahrhunderts (Lemberg 1903), Alt-
babylonische Reditsurkunden 1.IIL-
(Sitzungsberichte der Wiener Akade-
mie 1907-1910), Urkunden des altba-
bylonischen Zivil u.Prozefirechts(Leip-
zig 1913), Rechtsstellung der Judea
in Polen (1917), Assyrisches Rechts-
denkmal (poln. u. hebr., Lemberg 1923).

(A. Z. d. ) 30 Oklober 1903; Degener 1928; jahrr
buch der Krakauer Akademie 1928).

Benjamin,Schoss, Chaim jiddischer
Journalist und Bibelkritiker, geb. 1884
in Gorsd bei Kowno, erwarb griindliches
althebraisches Wissen und wurde dana
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hebr. Lehrer. Nebstbei widmete er sich
literar. Tatigkeit und veraffentlichte zu-
erst in hebraischen, dann in jiddischen
Zeitschriften Gedichte, Ubersetzungen
und Originalartikei, darunter A. Dodels
Broschilre Die Religion der ZukunflE,
Elijahu, der Nuvi fyn Blit yn fyn Asen"
(1910) u. a. Im selben Jahre wanderte
er nach Amerika aus, beschaftigte sich
bis 1915 in Chicago, insbesondere mit
Bibelkritik und semitischer Oeschichte
u. veroffentlichte auf diesem Oebiete:
Amos, der Nuvi yn der Pastech, Wegen
die jild. Jomtoiven, Dus jild.Volk yn der

Gott, Wegen der Entstehung des
Atu bthartuniOedankens bei den Juden.
1915 Ilea er sich in New York nieder, wo
er mit Unterstiltzung des Dr. Fornberg
sein erstes Buch der Serie ,Biblische
Literatur"u. d. T. ,Biblisdie Oesangen
(1916) veroffentlichte. Er behandelt hier
die Bibel vom literarwissensch. Stand-
punkte. In den Jahren 1916-18 verof-
fentlichte Sch. eine groBe Anzahl Artikel
aus der jild. Oeschichte und Literatur,
Ober berflhmte Manner und Startle, fiber
beriihmte Mschemudim, jild. Kampfer,
Inquisition, sowie seine Arbeit Die
Mirche fyn der Erd yn die Mliche fyn
Himmel ". Seine wichtigste Arbeit 1st
,Die groBe jfld, Geschichte" unter Re
daktion von Dr. K. Fornberg (New York
1919-25, 4 Bde., reicht bis zur Oran
dung der HasmonaerHerrschaft). Dies
1st die erste jildische Geschichte dieser
Epoche, welche auf den neuesten Mate
rialien und Forschungen aufgebaut ist.
Sch. verfaBle such fiir die Arbeiterrin
schulen eine pd. Geschichte (1927),
sowie eine ,Jiid. Oeschichte von den
altesten Zeiten bis zur Spaltung des
Konigtumsg, Korrespondenzkurs in 10
Lektionen (herausgeg. vom jildenation.
ArbeiterVerband in Amerika). Von
seinen groBeren Ubersetzungen ins
Jiddische sind zu nennen: Das Bildnis
des Dorian Grey von Oskar Wilde und
Kuno Fischers Buch Spinozas Leben u.
Charakterg. Seit 1918 ist Sch. Lehrer
far Bibel und altjiid. Oeschichte am
Lehrsrseminar in New York.

(Reim, Lexlkoo IV. 542-47).

Schott, Benedikt, eigentlic Schott-
Hinder, Hofrat u. Schuldirektor, geb. 11.

Marz 1763 in Danzig, gest. 31. Jun 1846
in Seesen,genoB seine talmudische Ans.
bildung in Polen, durchzog hierauf als
wandernder Scholar Deutschland, hielt
sich langere Zeit in Ologau, Breslau u.
Berlin auf, an letzterem Ort als Lehrer
im Hause des reichen Bankiers Herz
Beer tatig. Von dort wandte er sich nach
Braunschweig, urn 1804 einer Berufung
als Lehrer an die neuerrichtete Schule
nach Seesen zu folgen. 1806 wurde er
zum Direktor dieser Anstalt und gleich-
zeitig zum Hofrat ernannt. Von Jakob-
son, dem Begrander der Schule, nach
Paris entsandt, iiberreicbte Sch.den von
Napoleon damals einberufenen jiid. De-
putierten eine Denkschrift fiber die Not-
wendigkeit einer besseren Erziehung
bei den Juden. Nach einer hingebungs-
vollen jahrzehntelangen Tatigkeit, trat
er 1838 in den Ruhestand. Ihm folgte
ether seiner Schiller, Imm. Wohlwill.

Von seinen plidapogischen Schriften
sind zu erwahnen: Zophna paaneach,
Sammlung moralischer Lehren, Spriiche,
Erzahlungen und Oedichte, aus dem
Talmud und anderen heiligen Schriften;
Lehrbuch fiir Kinder jildischer Nation
(I. TI. Kanigslutter 1804, II. Hildesheim
1812). AuBerdem lieB Sch. anonym ein
Sendschreiben An meine Brilder, die
Israeliten in Westphalen, die Errichtung
eines jild. Konsistorium betreffend"
(Braunschweig 1808) folgen.

Weiters verfaBle er ,Toldoth Noach,
oder die Geschichte der Siniflut, ein
Epos in 12 Oesangen zur Erbauung und
Unlerhaltung (Breslau 1799), eine
Schrift ,Die wichtigsten Pflichten der
Israeliten" (Donaueschingen 1839) und
eine Dichiung ,Kol simrag zum Oe-
burtstage des Lippman Tausk,des Oro&
vaters von Meyerbeer (hebraisch und
deutsch, Berlin 1799). Zu Sdiolls Lieb-
lingsbeschaftigungen gehorte d. Ober-
setzung alter Klassiker in das Hebral-
sche, worin er eine solche Fertigkelt
besaB, daB er sich sogar an die Hors-
zischen Briefe wagte.

(Rahmer, lad. Ltteraturblalt 1889, Nr. 45 ff.; A. Z. d.
v. 27. September 19011 13161. Jud. 11. 287).

Schott, Klara, s. Schachna.
Schotten, R. Samuel b. Josef Hako-

hen, war urn 1710 Rabbiner am grollen

Jud.
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Forschungshause zu Frankfurt a. M., wo
er talmudische Vorlesungen hielt, die
er dann niederschrieb. Aullerdem
schrieb er einen Kommentar zu mehre
ren Traktaten des Talmuds u. d. T. Kos
Jeschuoth" (Frankfurt 1717). W.

Schottlaender, Julius, Prof. Mr Ge-
burtshilfe und Oynakologie, geboren
12. April 1860 in St. Petersburg, stu-
dierte sell 1880 in Heidelberg und Mfin
then, promovierte 1887, war Assistent
von Kehr in Heidelberg und A. Marlin
in Berlin, habilitierte sich 1893 fiir Gy
nakologie in Heidelberg und wurde da
selbst 1897 Professor, e, o. Er schrieb:
Ober Kern- und Zellteilungsvorgange
in dem Endothel der eniziindeten Horn.
haut (Doktordiss.), Ober den Graaf'.
schen Follikel, seine Entstehung beim
Menschen und seine Schicksale bet
Mensch u.Saugetier(Habilitationsschr.),
Ober Eierstocktuberkulose (Jena).

Schottlander, Paul, Dr. phil.,Ehren-
senator der Universital Breslau, geb
14. Februar 1870 als Sohn des beriihm
ten Breslauer Philosophen Julius Sch ,
studierte Naturwissenschaften an den
Universitaten Breslau, Leipzig, Heidel
berg, Bonn und Halle, promovierte 1892
mit einer Arbeit fiber die Erkenntnis
des Zellkerns und der Sexualzelle bet
Kryptogamen". Dann iibernahm Sch.
die Verwaltung der vaterlichen Outer
und setzte die Tradition seines Vaters,
des bekannten Philanthropen, in hoch-
herzigster Weise fort. 1911 schenkte er
der Breslauer Universiltit einen Betrag
zur Heranbildung von Forschungsrei
senden und zoologischen Tiefseefor-
schern. Sowohl seine wissenschaft-
lichen, els seine philanthropischen Be.
strebungen fanden durch verschieden-
ste Ehrungen lobende Anerkennung.

(Hamb. tar. Familienblatt 'tom 27. Palmer 1930; Brea-
/aver Zellung Tom 14. Februar 1930).

Schottlaender, S., Verlagsbuch-
handler und Rittergutsbesitzer, kgl.
griechischer Konsul, geb. 19. Juni 1844
zu Munsterberg in Schlsien, gest. 2.
April 1920 in Breslau, lernte den Ver-
lagsbuchhandel in Leipzig, Stuttgart und
Paris griindlich kennen und beteiligte
sick 1873 in Breslau an der Begrllndung
der Schlesischen Presses, die als na-

tionalliberales Organ geplant war. 1876
libernahm er allein diese Zeltung und
erliffnete zugleich einen Budiverlag,der
1878 die 1877 von Paul Lindau begriin-
dete Zeitschrift Nord u.Sild"iibernahm.
Dem Unternehmen gliederte er eine
Druckerei an, in d. such die ,Schlesische
Presse' hergestellt wurde. Zu den Au-
toren sowohl des Schottlaender'schen
Buchverlags, wie der Zeitscbrift Nord u.
Slid" gehorten die hervorragendsten
Schriftsteller und Gelehrten der dama
ligen Zeit, wieAnzengruber,Bodenstedt,
Dahn, Fontane, Gutzkow, v Gottschall,
Heyse, Wilhelm Jensen, Paul Lindau,
Max Nordau, Rovette, Rich. VoB,Wild-
brand t u. a., so dab die Geschichte des
Verlages mit der literar. Eniwicklung
Deutschlands wahrend der letzten De-
zennien aufs engste verkniipft ist. 1889
wurde des gesamte Unternehmen in
eine A. G. unter der Firma Schlesische
Buchdruckerei, Kunst- und Verlagsan-
stall von S. Schottlaender A. O.' umge-
wandelt, deren Vorsteher und Leiter
S.te self 1893 war. Im Sthottlander'schen
Verlage erschien u. a. von 1882-88 die
Deutsche Blicherer, von 1883-89 die
Drei Mark Bibliothek' in 69 Bdn. u. von
1895-1901 die SammlungUnterweg s u.
Daheim, Haus und Reisebibliothek",
Bande belletrist. Werke. Von den Zeit-
schriften, die derVerlag auger Nord u.
Slid" herausgab,seien erwahnt:Die Ro-
manzeitung ,Erholungsstunden', die
illustr. Wochenschriften Die Heimat',
Berliner und Breslauer Sonntagsblatt",
Familienzeitung" und namentlich der
Hausfreund"(1882-1902); Von einzel-
nen Verlagswerken set auf die Pracht
ausgabe Ariosts Rasender Roland'
(fibers. v. Hermann Kurz, herausgeg v.
Paul Heyse, illustr. v. Gustav Dore) und
auf den ,Bericht fiber die allgemeine
deutsche Ausstellung auf dem Oebiete
der Hygiene und des Rettungswesens'
(Berlin 1882-83) hingewiesen, welch
letzterer in 3 Banden mit Unterstillzung
des kgl. Preufi. Kultusministeriums her-
ausgegeben wurde. Urn die schlesische
Heimatkunst u. Mundart hat sich Schott-
!sender durdi die Herausgabe der Halb-
monatsschrift Dorfmusikkes verdient
gernacht.
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Emit Sohn Sch.'s, Kapellmeister Leo
Sch., hat els Operettenkomponist,Erfolg
gehabt.

(Vosstsche Zellang vein 6. April 1920).

Schrader, August, eigentlich Samuel,
Romanschriftsteller, geb. 1. Okt. 1815
zu Wegeleben bei Halberstadt, gest.
16. Juni1878 zu Leipzig, war ein sehr
fructbarer Schriftsteller nach dem
Muster Alex. Dumas. Seinen ersten
Roman: Das Testament des Grafen
Hamilton' lie 11 er als Werk Dumas'
erscheinen. Von seinen zahllosen wei-
teren Romanen, Novellen und Erzahlun-
gen seien hervorgehoben die zumeist
mehrbandigen Werke: Die Gotzen der
Leidenschaft, Stella, Der Todeskan-
didat, Das Verhtingnis, DieWunder des
°Hicks, Kunst u. Liebe, Auf den Wogen
des Lebens, Ein Walsenmlidchen. Von
Warschau nach Portici, Ein Goldkonig
und Moderne Hochstapler. (Kohut).

Schram, Karl, Schriftsteller, geb.
13. Juni 1828 zu Raudnilz in Bohmen,
trat zu Beginn der 60ger Jahre mit
Poesien u. Romanen auf. Zu ervaitmen
sind: Das gestohlene Lied', eine Her-
zensgesddchte in gereimter Prosa(Wien
1863); die Romane: Der Administrator,
3 Teile; Scharnil ben Hasan ; Rosanka ;
Deutsche inUngarn; Gen Osten; Volks-
geschichten und Sittenbilder aus Oster-
reich ; Verrufen (4 Tle., Berlin 1861);
Die Rose von Jericho; Album von Auto-
graphien hervorragendster Personen
derVergangenheit u. Gegenwart (Wien
1864); Der Kampf urn den Namen, histo-
risches Sittenbild aus jiingst vergan
gener Zeit (des. 1870). (w.).

Schrameck, Abraham, franz. Poll-
Ulcer, geb. 26. Febr. 1867 In St. Etienne.
(Depart. Loire), war ursprtinglich im
Verwaltungsdienst tatig,zuletzt als Pal
fekt des Departements Bouches- du-
Rhone. Spater war er Gouverneur von
Madagaskar. 1920 wurde er filr Bouches-
du Rhone in den Senat gewilhlt, wo er
zur Linken zlihlt. Im Kabinett Painleve
tlbernahm er im April 1925 des Mini
sterium des Innern. Einer seiner Vol.-
fahren, Gabriel Sch., geb. 1795,machte
die Schlachten in Bohmen und Mlihren
mit, kehrte wohlbehalten nach Kriegs-
schluB in die Helmet zurlick und starb

Schreiber

in StraBburg 1855. Seine Erlebnisse
hat Grunwald im Jahre 1913 nach einem
Privatdrudc ver6ffentlicht. (Die Feld-
zilge Napoleons nach Aufzeichnungen
jad.Teilnehmer und Augenzeugen).

(Publ. Archly Tom 30. Juli 1925).

Schreiber, Abr. Samuel, s. Sofer.
Schreiber, Emanuel, amerikan. Rab-

biner, geb. 13. Dez. 1852 zu Leipnik in
Mtihren, sludierte an der llniversittlt,
an dem rabbinischen Seminar in Berlin
und an der Talmudschule zu Eisenstadt,
Ungarn. 1874 wurde er Lehrer an der
Samsonschule zu Wolfenbiittel, von wo
er 1875 als Rabbiner nach Elbing und
1878 in gleidier Eigenschaft nach Bonn
ging. 1881 wanderte er nach Amerika
aus und war Rabbiner in Los Angelo*
(1885 89), Little Rock (1889-91), Spo-
kane Washington (1891-92), Toledo
0. (1892-97) u. Youngstown, 0. (1897
bis 1899). Seit 18991st Schreiber Rab-
biner der Congregation Emanu El Chi-
cago, HI. Sch. war von 1876-81 Heraus-
geber der Jildischen Gemeinde und
Familienzeitung" (splicer Die Reform")
und von 1893-96 der Chicago Occi-
dent'. Von seiner liter. Ttitigkeit zeugen
seine nachstehenden Arbeiten: Die Prin-
zipien des Judentums, verglichen mit
denen des Christentums (Leipzig 1877),
Mendelssohns Verdienste fur d. juden-
tum (das. 1878), Abraham Geiger (des.
1879), Erzahlungen der heiligen Schrift
(4. Aufl. das. 1880), Die Selbstkritik der
Juden (Berlin 1880, 2. A. Leipzig 1890),
Graetz's Geschichtsbauer (des. 1881),
Der Talmud vom Standpunkt des model.-
nen Judentums (des. 1881), The Talmud
(Denver 1884), Reform Judaism and its
Pioneers (Spokane 1892), Moses Bloch,
eine Biographie (Chicago 1894), The
Bible in the Light of Science (Pittsburg
1897), The Jew in Medicine (Chicago
1906), Patriotism of the Jew from Bibli-
cal Times to the World War (das.1926).

(Who's Who In American Jewry).

Schreiber, Salomon, Rabbiner, gest.
hochbetagt April 1930 in Beregsasz
(Karpatho RuBland, Czechoslowakei),
war einer der markantesten religlosen
Fiihrer Karpatho RuBlands. Er ent-
stammte einer beriihmten Rabbiner-
famine: sein GroBvater war der Cho-
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them Sorer% sein UrgroBvater Rabbi
Akiba Eger. Sch.'s schriftstellerisches
Werk umfaBt 200 B1 hide. Fiinfzig Jahre
lang leitete er die Jeschiwah Talmud
Torah in Beregsasz. In Fragen des Ju-
dentums hat er wiederholt bet Kaiser
Franz Joseph interveniert.

(0s1)0d. Zeltung, Cern Autl. v. 16. April 1930).

Schreiner, Abraham, der Entdedcer
der Naphta in Boryslaw, Galizien, lebte
um 1850, sammelte des in der Umge-
bung seines Dorfes vorgefundene Erd
81 und verarbeitete es zu einer Wagen-
schmlere, die er an d. Bauern verkaufte.
Eines Tages entzUndete sick das

des er auf den Herd gestellt hatte
und ebenso fing der Lappen Feuer, mit
dem er die ausgeronnene Fliissigkeit
wegwischen wollte. Er beobachtete, daB
nicht der Lappen, sondern die Fliissig
keit brannte. Sch. fabrizierte darauf
einen primitiven Docht, der, mit der
Fliissigkeit getrankt und entztindet, ein
gutes Licht gab. 1843 kam Sch. nach
Lemberg zu dem Chemiker Lukasie
wicz, der fiir ihn die erste primitive
Naphta Destination durchfUhrte. Beide
lielien die erste Lampe aus Holz her.
stellen und in der Folge kern der Han-
del mit der Naphta und den Lempen in
Sdiwung. Der Erfinder aber hat von
seiner Entdeckung nur wenig Nutzen
gehabt. Er starb els Schankwirt in
einem Dorf bei Drohobycz.

(Wr. Morgenzalung Tom 27. Mr: 1927).

Schreiner, Martin, Dr. phil., ungar.
Rabbiner u. Professor, geb. 8. Juli 1863
zu OroBwardein, gest. 1926 in Berlin,
studierte am Rabbinerseminar und der
Universittit in Budapest, promovierte
1885 und erhielt 1887 des Rabbiner-
diplom. Bis 1890 versah er das Rabbinat
zu Samogy Csurgo und kern 1893 els
Professor an die pd. Normalschule in
Budapest. Im folgenden Jahr wurde Sch.
els Lektor fUr jUd. Oeschichte u. Reli
gionsphilosophie an die Lehranstalt fair
die Wissenschaft des Judentums nach
Berlin berufen. 1902 erkrankte er an
einem Nervenilbel, wurde in ein Sana
torlum gebracht, wo er als Irrsinniger
24 Jahre bis zu seinem Tode verbrachte.
Er schrieb: Beitrlige zur Oeschichte der
Aussprache des bibl. Textes (deutsch

und ungar., Budapest 1885); Die relig.
Bewegungen des Islam in den letzten
4 Jahrh. (das. 1889); Zur Oeschichte des
Asch'arifentums (Leyden 1890); Le
Dab el Muhabhara wal.Mudhakara de
Mose Ibn Esra, et ses Sources (Paris
1892); Zur Oeschichte der Polemik
zwischen Juden und Mohammedanern
(das. 1892-93); Der Kalem in der jild.
Literatur (Berlin 1895); Contributions
a I'Histoire des Juifs en Egypte (das.
1896); Die jiingsten Urteile fiber des
Judentum (das.1902). Weiterd gab. Sch.
einen Band Predigten in ung. Sprache
(Csurgo 1887) heraus und veroffentl.
zahlreiche Artikel im Philologial K8z-
lony, Magyar Zsido Szemle, Zeitschrift
der deutsch morgenl. Oesellsch. R. E. J.,
MS. u. a.

(Des getst. Ungarn II. 478; Pallas. Lexlkon XIV. 980;
1. E. XI. 112).

Schreyer, Jakob, jur. Schriftsteller,
geb. 7. Feber 1847 in Ugra, absolvierte
die jur. Studien in Budapest und Wien,
erwarb das Doktordiplom, arbeitete
1892 im Auftrage des damallgen Justlz-
ministers Desider Szilagyi einen Oe-
setzentwurf fiber die Modifizierung des
Konkursverfahrens u fiber die Zwangs-
ausgleiche aus und wurde sptiter zum
Sekrettir der Ungar. Handelshalle be-
rufen. Werke: Des vollstandige System
der ProzeBremeduren, Die ZivilprozeB-
ordnung, Zwalf Jahre aus d. Oeschichte
des Kreditorenschufzvereines.

(Des gelatine Ungarn 11. 479; I. 5.).

Schu'aib, Abraham, hervorragender
Arzt, war gegen Ende des 14.J ahrh. Leib-
arzt der Konigin Leonore von Navarra
u. Steuerptichter. Die Steuern pachtete
er das erstemal 1399 um die Summe
von 50 000 Livres.

Schu'aib, Joel Ibn, Rabbiner, Pre&
ger und Kommentator im 15. Jahrh. geb.
zu Aragonien, lebte von 1469-89 als
Rabbiner in Tudela, bis er bei der allge-
meinen Vertreibung der Juden ens Spa-
nien 1492 Navarra verlieB und sich nach
dem tiirkischen Reiche begab. Er
schrieb: Olath Schabbath, Predigten in
Reihenfolge der Sabbalhabschnitte, ge
schrieben 1469 (Venedig 1577), Korn-
mentar zu den Klagelledern, geschrie
ben zu Tudela 1480 und veriiffentlicht

Erd
81,
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.mit Galantes Kommentar zum selben
Ouch (das.1483), En mischpat, Kommen-
tar zu Job, erwghnt in ,Olat Schabbat'
, zum Hoheliede (1556), Nora

ausfiihrlicher Kommentar zu
den Psalmen, verfaBt in Tudela 1489,
berausgeg. mit Einleitung von seinem
Sohne Samuel (2 Bde.Saloniki 1568-69),
sowle Erkliirung der Mischna awoth.

(Ersch mud Gruber II ; de Reset; J. E

Schu'aib, Josua Ibn, Prediger und
Kabbalist im 14. Jahrh., Schiller des
Salomon b. Aderet und Lehrer des Me-
nachem lbn Zerah. Zusammen mit
Schemtow b. Abraham Ibn Gaon war er
von Isaac dem Blinden aus Acco be
schuldigt, falsche Auslegungen seinen
Lehrern zuzuschreiben. Er verfaBle:
Deraschoth al hatorah', Homilien zum
Pentateuch, die dann unter dem Tital
Ewen Schoew' zu Konstantinopel 1502

erschienen sind.
E. xi.; Wolf, 13161. hebr.; de Ross!).

Schubin, Ossip, s. Kirschner Aloysia.
Schulam, Samuel, Arzt und Oe-

schichtsschreiber, Spanier von Oeburt,
Jebte in der Mitte des 16. Jahrh., fiihrte
lange Zeit ein Abenteurerleben, wan
.derte schlieBlich nach Konstantinopel
.aus und gab, von der bei der Sultanin
in Ansehen stehenden Frau Esther
1Kiera unterstiitzt, Zakutos Chronik her-
aus (1566-67), Er filgte zur Erg8nzung
emir Oeschichtswerk hinzu, das bis cl
bin von Juden gar nicht beachtet worden
war, namlich die arabisthe Chronik der
Dynastien des syrischen Chronisten
Abulfarag Bar Hebraeus, zu der Sch.
selbstandig die tiirkisdie Oeschichte
nachgetragen hat. Von groBem Werte
waren besonders zwei Urkunden, die
er der Zakuto'schen Chronik hinzuge-
filgt hat: Scheriras geschichtl. Send-
schreiben u. die wichtigen Nachrichten
des Nathan Hababli fiber d. gaonilisthe
'Zeit. Audi ilbersetzte er aus dem La.
.teinischen die interessante Schutz-
schrift des Josephus Flavius gegen die
Angriffe des alexandrinischen Juden-
leindes Apion und stattete so die alte
dilrftige Chronik Zakutos zu einem an-
sehnlithen Geschichtswerk mit wichti-
gen historischen Beigaben aus.

(Oreels, Oseehloble der Judea IX.; J. E. XI.; Karpe
Jet II. 244).

Schulbaum, Moses, hebr. Schrift-
stetter, geb. 1840 in Brzezany, Oaliz,,
gestorben 1920 in Wien, gab 1871/72 in
Lemberg ein hebriiisches Wochenblatt
,Haeth' = Die Zeit, heraus, ilbersetzte
Schillers Rauber ,Haschodedire (Lem-
berg 1871) und Aristoteles Etta ins
Hebr. Ein besonderes Verdienst hat
sich Sch. durch sein hebraisch deut-
sches Worterbuch ,Ozer hamillim ha-
kelali' (des. 1880, des Deutsche mit
hebr. Buchstaben) und sein Deutsch-
hebr. Worterbuch (1904) erworben.

(l. L. V. 274).

Schulhof, Esther, s. Liebmann.
Schulhof, Isak, Rabbiner, geb. um

die Mine des 17. Jh. in Prag, wo er Jahre
hind urch als Beisitzer im Rabbinate eine
stille Wirksamkeit entfaltete. Er ent-
stammte einer angesehenen Oelehrten-
familie und war ein Enkel des Wormser
Rabbiners R. Samson Bacharach. 1670
kern er als Rabbiner nach Budapest.
Hier erlebte er 2. Sept. 1686 des ent-
setzliche Schauspiel der Erstiirmung
d. Festung durch die Kaiserlidien, wobei
ihm Weib und Kind getotet wurden,
rend er mit knapper Not nach manchen
itherstandenen Leiden gerettet wurde.
Er kern nach Nikolsburg und von dort
nach dem Tode seines Vaters bei dem
groBen Brande in Prag 1697 als Bei-
sitzer des Rabbiners nach Prag. Er starb
daselbst em 19. Milner 1733.

Seiner Frau und dem Kinde widmete
Sch. ein ergreifendes Klagelied. Ein
anderes dichtete er auf den Untergang
der Gemeinde Ofen. Er 1st besonders
durch seine Geschichte der Erstiirmung
Ofens und ihre Vorgeschichie (Trier
1895) bekannt geworden.

(Kaufmann, Oes. SehrIller0.

Schulhoff, Erwin, Komponist u. Pia-
nist, UrgroBneffe von Schulhoff Julius,
geb. 8. Juni 1894 in Pray, studierte auf
Anraten von A. Dvorak Klavier bei Hein-
rich Kaan von Albest, besuchte 1902
bis 1904 das Prager Konservaforium,
war 1904-08 Schiller von Willy Thera
in Wien, 1908-10 des Leipziger Kon-
servatoriums (Teichmiiller, Krehl, Re-
ger), 1910-14 des Kohler Konserva-
toriums (Uzielli, Friedberg, Steinbach,
BOIsche), wo er 1913 den Mendelssohn-

30
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Preis filr Klavierspiel errang.Denselben
Preis erhielt er 1918 an d. Berliner Hoch-
schule filr Komposition. Sch. steht als
ausgezeichneter Pianist ausschlieBlich
im Dienst der Propaganda modernster
Kunst slier Lander; als Komponist
strebt er nach reinster Expression und
pflegt die Oroteske und moderne Tanz
formen. Er schrieb self 1911 31 Opera,
3 Praludien und Fugen, Walzer, Varia-
tionen, 2 Klaviersonaten, Streichquar-
tette, Konzerte fiir Klavier u. Orthester,
Sonaten, Sinfonien u. Oesange. Ferner:
Neue Schule der Gaiufigkeit filr den
Jazzpianisten (1928), Ironies, Suite Mr
Klavier zu vier Handen (1920), Bilhnen-
werke: Ogelala, Tanzmysterium (1924),
Die Mondsiichtige, Tanzgroteske(1925),
Ouverture, szenische Musik und Ballet
finale zum Burger els Edelmann (1926),
Don Juans Beslimmung, musik. Tragi-
komodie(1928). (Rieman, Musiklexikon (1929).

Schulnoff, Julius, Pianist und Kom-
ponist, kgI. Musikprof. geb. 2. August
1825 in Prag, gest. 13. Marz 1898 in
Berlin,Sohn wohlhabender Eitern,zeigte
ffilh ungewohnliches Talent fiir Musik,
erhielt ersten pianistischen Unterricht
von den Prager Musiklehrern Kisch und
Tedesco, theoretischen Unterricht bis
1842 von Wenzl Tomaschek. Nach ver-
schiedenen Konzerten in Deutschland
begab sich der junge Kiinsffer 1842 nach
Paris, wo er Chopin's Bekanntschaft
machte, der sich fiir Sch.'s Klavierspiel
sehr interessierte. 1845 gab Sch.in Paris
sein erstes Konzert, welshes so gut aus-
fiel, daft er in die erste Reihe der jiinge-
ren Klavierkiinstler zu stehen kam. Auf
ausgedehnten Reisen machte er seinen
Namen in ganz Europa bekannt. Zuerst
besuchte er England, dann Spanien, wo
er vomHofe ausgezeichnet wurde, weilte
wiederholt in London, kam im Winter
1849/50 nach Wien, zog such hier die
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich,
und lieB sich, nachdem ihn seine Wan
derfahrten lief nach RuBland, dann wie
der nach Paris zurOckgefiihrt batten,
1870 endlich in Dresden nieder. 1888
siedelte er nach Berlin Ober, wo sein
Haus, wie friiher in Dresden, zum Sam
melpunkt eines kiinstlerisch und geistig
angeregten Kreises wurde. 1897 wurde

SchuImair

er zum kOniglicben Professor ernannt.
Seine Klavierkompositionen, die zur
Salonmusik gehoren, zeichnen skit
durch Rundung und Eleganz d. Formen
aus. Besonders zu nennen Bind neben
demAllegrobrillant d. Sonate in F moll,
des Largo funebre (eine Art Trauer-
marsch), seine Capricen Ober russischw
und bilihmische Nationalmelodien, seine
12 Bilden, Galop di bravura, Valses-
brillantes, Mazurken, 2 Scherzi, Six more
ceaux de musique intime, diet Hefte
Idyllen u. seine Transkriptionen klassI
scher Instrumentalsiitze.

(A. D. B ; Wunbach; M. K. I..; Riemann, Musiklest
hos 1929).

Schulmann, Elasar, hebr. Schrift-
steller und Historiker der jiid. Literaturr
geb. 17. Juli 1837 in Krettingen, Kowner
Gouvern., gest. 17. Juli 1904 in Kiew,
studierte in seiner Jugend mit seltenem'
FleiBe Talmud, Hebraisch u. Deutsch
wurde Erzieher im Hause des reichen
Leo BroclAi und spilter Haupikassier
derAlexandrower Gesellschaft". Seine'
gesicherte materielle Lage und die
reiche Bibliothek, welche er von seinem
Schwiegervater geerbt und spater urn
die seltensten Werke der altjudischen
Literatur bereichert hatte, gaben ihm die-
Moglichkeit, sich mit Forschungen auf
alien jiid.Wissensgebieten zu befassen.
Auger einer groBerenErzahlungHaow-
dim wehanidochire, mit welcher er
1867 im Haschacharg debiitierte, vet.
offentLer einige bedeutendeWerke ilber-
Chochmath Israel. Seine groBe Bedeu-
lung fiir die jild. Literatur ober liegt in'
den wissensch. Arbeiten Ober Jiddischr
Dazu gehort die von ihm nach vieljiihrr.
Forschung abgefaBte Oeschichte der
jidd Literatur vom 15. bis zum Ende des
18. Jahrhunderts', wovon nur ein kleiner
Tell in Schelom Alechems Jild- Volks
bibliothek (Bd. II., 1889) veroffentlicht
wurde, in der .Geschichte der Jargon-
literatur),sowie in seinen ausgezeich
neten Biographien von Heine u. Borne.,
AuBer diesen grundlegenden Arbeiten

) Nachdem die ,Nolksbibliotheka einge
stellt wurde, setzte Sch. dieses Werk in Hebr,
fort v..veroffen lichte einige Tells m Sammel-
buch Hasman" (1905). in Buchform 1st es
erst nach seinem Tode u. d. T. .Sphath Judith
Aschkenasith . . . (Riga 1915) erschienea,,

www.dacoromanica.ro



rIanIniann - 469 Schuhmear

hat Sch. Sichronoth it moladto" (Pe-
tersburg 1894), sowie zahlreiche
lungen, Skizzen und Novellen aus der
Judengasse geschrieben, die in Buch-
form u. d.T. Ozer sippurima (Warschau
1894, 2. Aufl. 1902) erschienen sind.

(R BralnIn in Baders Bid. Volkskalender 1901102;
Relsen, Lexikon IV. 548-52; dem In Liter. Blotter 'tom
W. Mad 17. Pinner 1930).

Schulmann, Kalman, Privatgelehr-
ter, Historiker und hebr. Schriftsteller,
geb. 1819 in Bikhof, Gouvernement
Mohilew, gest. 15. Milner 1899 in Wilna,
studierte an der Jeschiwah zu Wolo-
schin, tibersiedelte 1841 nach Wilna,
ao er sein ganzes Leben dem Dienste
der Aufklarung der Juden im Osten
widmete. Eine Zeit tang war Sch. Lehrer
.en der Wilnaer Rabbinerschule, sell
Auflosung derselben lebte er aus-
schlieBlich seinen literarischen Arbei
ten. Sch. war der fruchtbarste hebr.
Schriftsteller des 19.Jahrhunderts.Durch
seine zahlreichen, gediegenen Schrif
-ten hat er den nachhaltigsten EinfluB
auf die Forderung der hebr. Sprach
wIssenschaft und Literatur bet der russ.
und galiz. Jugend ausgeilbt. Als Restau.
rator der reinen, klaren und leich1flies-
senden hebr. Diktion war er bahnbre.
-chend und wegweisend filr stimtliche
hebr. Literaten der Gegenwart.

Neben einer Menge kleiner Abhand
lungen naturwissenschaftl., geograph.,
geschichtl. und ardiliologischen Inhalts,

. schrieb er: Oesammelte literar.Abhand
lungen (hebr. Wilna 1847), Halichoth
kedem, Zur Geographie und Topogra
phie Paliistinas (das. 1854), Ariol, Re.
lation Ober die 10 Stamme, des Exil etc.
(des. 1856), Harissut Betar, Die Ero.
berung und Zerstorung der Bergfeste
.Bethar durch die ROmer, histor. Erzah
lung (das. 1856), Sulamith, palastinen
sische und altOgyptische Altertiimer
,(das. 1859, 2. A.), Hareil, Palastina-
41/41terttimer (des. 1866), Kirjath Melech
raw, Grtindungsgeschichte d. Residenz
St. Petersburg (des. 1869), Mechkere
erez Russia, Geographie des russisdi.
Retches (10 Telle, das. 1870), Mossde
erez, Lehrbuch der Geographie von
alien hint Erdteilen (das. 1871-77, 10
Telle), Diwre jeme olem, Allgemeine
Weltgeschichte und Oeschichte der Li-

teratur, der Wissenschaften und der
Kiinste, mit besonderer Berticksichti-
gung der Geschichte der Juden (des.
1872-77, 5 Bde.), Toldoth cbachme Jis-
roel, Oeschichte der jt1d. Literatur von
Anfange der Rabbinerperiode bis auf d.
Gegenwart (des. 1879-82, 4 Bde., 2.
A.) Ferner Libersetzte er: Die Oeschichte
der Israeliten von ihren UranfOngen bis
zum Tode Konig Salomos von H. Oraetz
(Wien 1876), Toldoth Josef, Autobiogra-
phie des Flavius Josefus (des. 1859),
Milchamolh hajehudim, der jiidische
Krieg (2 Bde., daselbst 186 t 63), Kad-
moniolh hajehudim, jiid. Altertiimer
(des. 1864), Die Geheimnisse von Paris
v. Sue (des. 1857-60, 4. Bde.).

(Kohut II. 192; Sepher sIkkaron, Warschau 1889; Ha-
kernel 1899; J. E. XI. 114 f ; O. I. X. 65-66; Kn. I. 186;
A Z. d. J. v. 5. Februar 1899).

Schulmann, Ludwig, Schriftsteller u.
Philolog, geb. 1814 zu Hildesheim, gest.
24. Juli 1870 zu Hannover, studierte in
Gottingen, wurde Herausgeber d. Allg.
Zeitung und Anzeigen" (Hildesheim) u.
sell 1863 d. Neuen Hannoversdien An
zeigena. AuBer zahlreichen Beitragen f.
verschiedene Journale schrieb er: TdI-
mudische KIOnge (Hildesheim 1856):
Norddeutsche Slippstorken un Legend.
chen (das. 1856, 2. A. 1900); Des Bode-
ker Lied (das.1864);Das Waterloo Lied
(Hannover 1865); Michael, ein Balladen-
Zyklus (in L. Steins Israelit. Volksleh-
rer, 1856). (w).

Schulmann, W., Ps. von Lazar Scha
dowski, jidd. Journalist u. Schriftsteller,
Fuhrer des Bun& in Polen, geb. 26.
November 1876 auf einem Gut bet Wile
komir als Sohn des dortigen Verwalters,
erhielt seine Erziehung in Kowno und
schrieb schon in friiher Jugend Korres
pondenzen filr den Hameliz. 1899 trat er
in den Bun& ein, wurde ober bald doe
rauf arretiert und nach Moskau vet.
schickt. Nadi drei Monaten befreit, fuhr
er nach Hornet, wo er des illegale Organ
des Bundes Der Kampf' herausgab u.
an der Arbeiterstimme mitarbeitete.
1901 neuerlidi verhaftet, saB er 14 Moe
nate im Oeflingnis und wurde hieraui
auf vier Jahre nach Sibirien verschick4
Wahrend dieser Zeit arbeitete eran der
Irkutsker Zeitung ,Wostoznoe Oboe.
rinieg mil. Wegen verschiedener Ver

Erzah-
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gehen wurde sein StrafausmaB um drel
Jahre veri8ngert u. er in eine entlegene
Gegend,500Werst v. Jakulsk verschidtt,
von wo er interessante Artikel fiber die
wirtschaftl.Verh8lInisse bei denjakuten
an die Irkulsker Zeilung lieferte. 1905
amnestied, kehrte er nach Rufiland zu-
dick u. nahm seine bundistisdie Wig
keit wieder auf. Zwischen Oeftingnis u.
Redaklion vergingen die weiteren fiinf
Jahre. 1910 fliichlete er ins Ausland und
lieB sich in Genf als Oeneralsekretar d.
Arbeitervereine des ,Bund" nieder. Er
redigierte deren Bulletins (in Jidd. und
Russ.),begann 1914wieder seineillegale
Arbeit in RuBland, 1915 in Warschau,
war seit 1916 Redaktions Sekret8r des
WochenblattesLebensfragen",welches
von Medem erst als Wochen, seit Dez.
1918 als Tageblatt unter verschiedenen
Namen herausgegeben wurde.

Von seinen 14r8Beren Arbeiten sind
zu nennen: Karl Marx u. die Judenfrage
(Warschau 1918), Der Bund In RuBland,
Professionale Vereine, 100 Jahre nach
dem ersten revolutionaren Aufstand
gegen Zarismus. Er redigierte auch die
Sammelbilcher des Bund, die 6 Jahr-
b8cher des Arbeiterkalender und gab
in Buchform Bletlech Oeschichte fyn
deryidischer Arbeiterbewegung"(1929)
heraus. Welters tibersetzte er Heinrich
Cunows ,Die Enstehung fyn Religion yn
Glauben un Gott (3. Aufl. 1927).

(Nelsen, Lezikon IV. 552-55).

Schulz, Erna, Violinvirtuosin, geb. 27.
Feber 1887 in Czernowitz, Bukowina,
genoB ihre musikalische Ausbildung
beim Direktor des Czernowitzer Musik
vereins Alfred Schlilter, hierauf beim
Direktor des Konservatoriums in Buda.
pest Jena Hubay und schliefilich beim
Gelgenk8nig Prof. Josef Joadiim in Ber-
lin. Bei einer offentlichen Produktion
errang sie hier unter Bewerbern den
ersten Men delssohnpreis. Ste begann
nun ihre Taligkeit als Violinvirtuosin,
wirkte bet den vornehmsten Veranstal-
tungen in den Palais des Fiirsten Billow,
des Flottenadmirals Tirpitz u. a. mit, kon
zertierte in osterreich, Ungarn, Deutsch.
land, England und Amerika und errang
viele schone Erfolne. Die Kritik riihmt
an ihr die schone Tonbildung, die mar-

SchnmJatscher

kige, energische Bogenftlhrung, die be,
wundernswerte Rythmik ihres Spielsr
die Sicherheit des Stilempfindens. SeiV
einigen Jahren wirkt sie als Musikpilda-
gogin in London.

Ihr Bruder Karl Schulz geb. 25. Mtint
1865 in Czernowitz, ausgezeidinet durch
eine herrliche Altstimme, eignete sich.
beim Tempelchor in Czernowitz, hierauf
in Berlin, musikalische Kenntnisse an ur
kam mit 17 Jahren als Chorstinger an
des Deutsche Volkstheater, Wien, wo
sich seine Stimme zu einem starkeir
Tenor ausbildete.1890 trat er in den Vera
band des Friedrich Wilhelms1lichischor
Theaters in Berlin ein, woselbst er sichr
wie am Karl Schultzetheater in Hamburg
und bet seinenGastspielen in Leipzig u,
Breslau, als jugendlicher Oesangsko
miker und Operettentenor einen gutew
Namen machte 1895 gastierte er in New-
York und folgte 1898 einem Rule mut
Zentraltheater nach Berlin. Auch hier
fand sein Spiel allgemeine Anerken-
nung. Auf einer zweiten Konzertreise
nach Amerika zog er sich ein schwerett
Leiden zu, dem er 1912 in Berlin edam,-

Sein Sohn Fritz Sch., geb. 1905, wirkt
derzeit als jugendl. Gesangskomiker in
Berlin.

(Antoblogr. Nollzen; Eisenberg, BlogreLezikon der
deuischen BUhne).

Schumjatscher, Esther, jidd. Dichq
terin u. Essayistin, geb. im Oktober 1899
in Home!, WeiBruBland, wanderte mit
den Eltern nach Kaneda aus u. lieB sidr
in der Bergstadt Kalgari nieder. Durch
Dr. Schitlowski, der zeitweise in Kaneda
jild. kultur. Vortalge hielt, wurde sie
dem neuerwachten jiid. Leben bekanntr
Sie wandte sich jiid. Literatur zu, beglei.
tete seit1918 Perez Hirschbein auf alien
Reisen, unternahm 1920 eine groBe
Reise urn die Welt, durchwanderte dew
ganzen amerik. Kontinent, besuchte-
elle westl. lnseln des Stillen Ozeansr
lebte in Neu. Seeland, Australien, West-
afrika, besuchte dann Europa, insbe-
besondere Polen. 1925 machte sie ihre
zweite grolie Reise, fiber ganz Ames.
rika, Japan, die Mandschurei u. Chinar
wo sie 6 Monate w8hrend des Aufsta
des des Kuo-min. tang gegen die impe;
rialistischen Staaten verbradite, bee

mit"
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suchte dann Indien, die Malaischen
Halbinseln, Birma, wohnte l8ngere Zeit
am Himalayagebirge bei verschiedenen
Bergv811sern und bei den Tibetanern,
dann in Agypten und Palastina.
wohin sie ihr Weg fiihrte, lernte sie
Sprache und Kultur des betreffenden
Volkes kennen. 1928-29 hielt sie sich
In den jild. Kolonien in RuBland auf.
Sie verfaile zahlreiche Lieder, insbe
sondere aus der exotisthen Welt, die
sie in freiem Vers in verschiedenen H
terarischen Blattern veroffentlichte. lin-
ter dem Eindruck der ausgewanderten
Pogromwaisen, welche sie in alien Lan
dern angetroffen hatte, schrieb sie das
Kinderdrama ,PaBn Licht' (NewYork
1925). aberdies sind von ihr Essays
Ober jidd.Dichter in literar.Blattern ver-
Offentlicht worden. Zwei Bande ihrer ge-
sammellen Lieder sind im Erscheinen.

(Reins, LexIkon IV. 556-59).

Schur, Issas, Univ.-Prof. der Mathe-
matik, geb. 10. Dinner 1875 zu Mohilew
Am Don, habilitierte sich 1903 in Berlin,
wurde 1913 a. co., Prof. in Bonn, 1916 in
Berlin und 1st seit 1919 o. Prof. daselbst,
seit 1922 Mitglied der PreuB. Akademie
derWissenschaften. Die Arbeiten dieses
Oelehrten betreffen hauptstithlich die
Oruppentheorie, Algebra und Zahlen
theorie, ferner Integralgleichungen und
moderne Funktionentheorie.

(X8rsehnere Oelehrtenkelender 1926).

Schur, Sef, hebr. Journalist u. Schrift
Steller, geb. 1840 zu Witian bei Kowno
in RuBland, gest. 1915 in Chicago, be
schaftigte sich in seiner Jugend viel mit
hebr. Literatur, hielt sich eine Zeillang
in Wien auf, bereiste dann den Orient,
Agypten, die Sinaihalbinsel und die
Philippinen u. kehrte hierauf nachWi en
zurtick, wo er seine Reiseeindracke in
Smolenskis Haschachar und dann in
dem Buche ,Machsoth hachaine nie
derlegte.1888 wanderte er nachAmerika
aus und begriindete die hebr. Zeitschrift
Hapisge (Die Hohe). Das Blatt er
schien er st in New York, dann in Bahl.
more, schlieBlich in Chicago. Spater
grandele er noch ein Blatt ,Hatchuja,
in welchem er unter dem EinfluB von
Smolenski den Oedanken d. Chowewe-
Zion unter den Juden Amerikas props

glerte. Beim Auftreten Herzls schloB er
sich ihm mit grofiem Eifer an und be-
grandete in Chicago den ersten Zio-
nistenverein ,Lemaan Zion", der ihn als
Delegierten zu denKongressen schickte;
DemWiederaufbau Gedanken widmete
er sein Buch ,Nezach Jisrael".

(Zltron, Lexlkoft ZIon1).

Schuster, Sir Arthur, Prof. d. Physik,
geb. 12. Sept. 1851 in Frankfurt a. M.,
promovierte 1873 in Heidelberg, seit
1881 Prof. an der Universillit in Man-
chester, seit 1892 Direktor des physika-
lischen Laboratoriums das. Er arbeitete
namentlich auf dem Gebiete der Elek-
trizitat und des Magnetismus, insbes.
des Erdmagnetismus und seines Zu-
sammenhangs mit der Sonnent8tigkeit.
Er schrieb: Intermediate course of prac-
tical physics (London 1896) undAdvan-
ced exercises in practical physics
(Cambridge 1901, 2. Aufl. 1905), beide
mit Lees; Introduction to theory of
optics (London 1904, 2. A.1909; deutsch
von Konen, Leipzig 1907); The progress
of physics during 33 years, Vorlesungen
in Kalkutta (London 1911) u. zahlreiche
Einzelarbeiten in wiss. Zeitschriften.

(M. K. L. XXIV. 840; Poggendorl).

Schutz, Friedrich, Sthriftsteller,geb.
24. April 1845 in Prag, gest. 22.Dezemb.
1908 in Wien, absolvierte in Prag die
Handelsakademie, trat seit 1869 mit
dramatischen Arbeitcm in die Offentlich-
keit und wurde 1873 bei der N. Fr. Pr.
angestellt. Er verfafite die Lustspiele :
Oegenseitig(1869); Systematisch(1871);
Von der Redoute; Tauschung auf Tau -
schung, hist. Schauspiel gegen die Je-
suiten gerichtet, machte rasch d. Runde
auf alien besseren Biihnen Deutsch-
lands (1869), Cabale, hist. Schauspiel
(1870) und Wilhelm der Eroberer, Lust-
spiel (1871), Zu alt (1870), § 92, Lust-
splele (1871), Alte Madthen (1887),
Sophie Dorothea (1890), Wiener Thee
atereindracke, Vortrag (1895), Das
heutige RuBland (1898).

(Wurzbecb, Brammer; Meaner 1902).

Schvarcz, Julius, Staatsrechtslehrer
und Historiker, geb. 7. Dezemb.1838 in
Szekesfehervdr, gest. 31. J /inner 1900 in
Budapest, absolvierte die jurist. Studien
in Budapest, Munchen u.Berlin und lief;

-
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sich hierauf, ausschliefilich der Wissen
schaft lebend, in Budapest nieder, wo
er mit seinen zahlreichen Zeitungsarti-
keln, Studien und kulturpolit. Reden die
Aufmerksamkeit selbst der deutschen
Qelehrtenwelt auf sich lenkte. Seine
griindlichen politischen Flugschriften
erwarben ihm die Anerkennung der
heimischen Kreise. 1868 in den Reichs-
tag gewahlt, zahlte er bald zu den be-
deutendsten,gediegenstenStaatsrechts
lehrern des modernen Ungarn, der das
politische und offentliche Leben des
Landes mit zahlreichen praktischen u.
modernenFortschritkideen befruddele.
Seit 1894 hatte Sch. eine Professur an
der Budapester Universitat inne. Seine
Studien Ober die stead. Instiltdionen des
alien Griechenland eroffneten den For
schungen neue Bahnen und riefen auf
diesem Gebiete eine such in der deut
schen Oelehrtenwelt filhlbare Umwal
zung und Umwertung eller Schulauf
fassungen hervor. Die selbsiandigen
Werke des hervorragenden Gt lehrten
fallen far sich allein schon eine Biblio
thek. Die bekanniesten darunter sind:
Geologische Versuche des Hellener
turns bis zur Epoche Alexanders des
Groflen (1861); On the failure of geolo
gical attemps made bej the Greeks
(1862), On the diversity of human races
(1862), Ein ungar.Schriftsteller. im Ans.
lande (1865), Zwei Broschiiren fiber das
Unterrichtswesen (1865), Die Linter-
richtsreform als polilische Notwendig
keit in Ungarn (1855/8), Unsere Stoats
institutionen u. die Anforderungen der
Zeit (1871/8), Die Statistik unserer Leh
rerausbildung (1867), Die Demokratie,
Bd. I: Die Demokratie von Athen (1877
bis 1882), Bd. II.: Die romisdie Klassen-
herrschaft (1893), Ursprung der Ver
antwortlichkeit der Minister (1882), Die
Epochen des athenischen Verfassungs
rechtes (1879), Katlic der Staatsformen
des Aristoteles (Hannover 1891), Mon
tesquieu und die Verantwortlictikeit der
Rate der Monardien (Leipzig 1892),
Elemente der Pollak (1895), Romische
tlassenherrschaft (1898), Qriechische
Qeschichte (1900).

(Das SeIslide Unparn II. 483-41 Schleicher, lul. S. end
seine Schriften, Budapest 1882; Schrattenthal, H. Tattle o.
4 S., eine ParglIelt, Eisenach 11388; M. K. L. )(M. 9S5).

Schwab, Law, Pester Oberrabbiner,
geb. 11. Man 1794 in Mar. Krumaut
gest. 3.April 1857 in Budapest, studied?
bei R. Mose Sofer in Preflburg, danp
bei R. Mordechai Benet in Nikolsburg
und wirkte seit 1824 als Rabbiner in
Gewitsch, seit 1831 in ProBnitz, wo er
1832 zum ersten Male in Mahren eine
Trauung in der Synagoge vornahm und
am 28. Marz 1835 die erste deutsche
Predigt hielt. 1836 wurde er als Rab-
biner nach Budapest berufen, wo er
den Oottesdienst reformierte und mo-
derne Predigt einfiihrte. Sch. war ein
Gelehrter, d. neben hoher allgemeiner
Bildung, die Tradition streng hielt und
im Ritus nur soviet Reform zulieft, als
unvermeidlich noiwendig war. Grones
Interesse wandte er der hoheren Ma-
Ihematik iI. Philosophie zu. Schon nach
kurzer Wirksamkeit in Pest, griindete
er das jiid. Spital und den Tempel in der
Tabakgasse. Er nahm namhaft Anteil
an den jiid.Emanzipationsbestrebungen,
organisierte das jild. Schulwesen und
sorgte filr Verbreitung des Handwerks
unter den ungar. Juden. Dabei enifoltete
er eine reiche publizistische Tatigkeit,
Namens der Provinzjudenschaft reichte
er Petilionen an den Landtag ein un4
wies die Angriffe gegen die Juden in
Sonderschriften zuriick. Eines seiner
religiassittlichen padagog. Werke war
durch ein halbes Jahrh. sehr volkstiiml.
und erschien 1846 ouch in deutscher
Sproche. Seine Predigten, ebenso wie
die Rede anlaBlich der Szegediner
Tempelweihe erschienen ebenfalls In
diesem Jahre. Er war Mitbegriinder des
ungarisch israelit. Wodienblattes re-
formatorischer Riditung (seit 1848). Er
gehorte mit Leib u. Seele der Freiheits
bewegung von 1848 an, weshalb er 1849
verhaftet u. durch 12 Wochen gefangen
gehalten wurde. Im ganzen Lande genoB
er wegen seiner hohen Bildung and
seiner Fiirsorge fiir die gedriickten
Olaubensgenossen aligem. Verehrul

(Pallas, Lexikon XIV. 994).

Schwab, Moise, franz. Bibliothekar
u. Schriflsteller, geb. 18. Septemb. 1839,
gest. Marz 1918 in Paris, studierte an
der TalmudTorahschule zu Strafiburg,
war first Schiller, dann von 1857-60
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Sekrellir des Salomon Munk, dem er
bei seiner ribersetzung des More ne-
wuchim ins Franzosische mithalf u. war
self 1868 Bibliothekar an der National-
bibliothek in Paris. Als einer der Be.
grlinder der Societe de etudes juives
entfaltete Sch. such eine fruchtbare lite-
rarische Tlitigkeit. Er war Mitarbeiter an
der yid. Presse, gait als einer der be.
deutendsten jud. Bibliographen u. einer
der ganz wenigen Verireter der jiid.
Wissenschaft, die das franz. Judentum
In dieser Zeit hervorgebracht hat. 1871
stellte sich Sch. eine Riesenaufgabe, die
franz. llbersetzung des ganzen palest.
Talmuds. Nach einer 18 pihrigen unge-
mein milhevollen Arbeit gelang es ihm,
dieses Werk in 11 (Minden zu vertIffent
lichen. Von besonderem Wert ist sein
Repertoire', das alle Aufstitze fiber die
Fragen d. Wissensdiaft des Judentums,
die in vielen Zeitschriften in alien euro-
pilischen Sprachen zerstreut sind, nach
Problemen u. Autoren geordnet
Das ,Reportoirea wurde nur in einigen
hundert Exemplaren hektograph.

und ist daher nur in den roent-
gen groBen Bibliotheken vorhanden.

Welters vertaBte er etwa 410 wissen-
schaftliche Arbeiten, die samtlich franz,
geschrieben und in Paris erschienen
sind. Davon nennen wir: Histoire des
Israelites (2. A. 1896); Ethnographie de
la Tunisie (1866); Bibliographie de la
Perse(1876); Literature rabbinique. Elia
del Medigo et Pico de la Mfrandole
(1878); Des PointsVoyelles dans les
langues semitiques (1879); Elie de Pe
saro.VoyageEthnographique deVenise
a Chypre (1879); Al Charisi et ses Pe.
regrinations en Orient (1881); Les Incu-
rables Hebraiques et les premieres Im-
pressions Orientales du XVI-e Siecle
(1883); Bibliotheca Aristotelica (1883);
Monuments literaires de l'Espagne
(1888); Macre dardeque, Dictionnaire
Hebreultalien du XVe Steele (1889);
Deuxieme Edition du Traite des Berak
both, traduit en &angels (1890); Voca
bulaire de l'Angelologie (1896-99);
Repertoire des Articles relatifs a l'Hi
stoire et de Litterature Juives dans les
Periodiques de 1783 a 1898 (3 Tle. Paris
1899-1902); Salomon Munk, sa vie et

ses Euvres (1909), Rapport sur les In-
scriptions Hebraiques en France (1904).

(A. Z. d. 1. 1918; Der Makes von Niger; Oraber, Ozer
hasaphrtd; Der Frankfurter lament von 1. Oktobsr 1913).

Schwabach, Dagoberf, Dr. med.,
Ohrenarzt, Geh. Sanitlitsrat, geboren
6. Ma11846 inSondershausen, gestorben
1920 in Berlin, bereicherte die Ohren
heilkunde durch eine groBe Reihe kli-
nischer u. physiologischer Arbeiten,dar-
unter: Oehorstorungen des Lokomotiv-
personals (m. Prof. Moos, Dr. Pollnow,
1882), Tuberkulose des Mittelohrs
(1897) u. a. (KOrachner 1915).

Schwabach, Paul v., Dr. phil., Fl-
nanzmann, engl. Oeneralkonsul, wurde
am 6. Mai 1867 in Berlin els Sohn des
Bankiers und Teilhabers der Firma
S. Bleichroder, Geh. Kommerzienrates
Julius Leopold Schwabach, als jiingster
von drei Briidern geboren. Der Salon
seiner Mutter, Frau Leonie Sch., geb.
Keyzer aus Amsterdam, war wiIhrend
der Kaiserzeit Jahrzehnte lang einer der
interessantesten von Berlin; Adel, Wis-
senschaft, Kunst, Diplomatie und Hodi-
flnanz trafen sich regelmliBig in dem
Palais am Wilhelmplatz, je.tzt Sitz der
amerikanischen Botschaft. Paul von
Sch. studierte erst Geschichte. Als aber
seine zwei tilteren Balder kurz nach
einander in noch jugendlichem Alter
starben, muBte er nach demTode seines
Onkels Gerson von Bleichroder, 1893
als Mitinhaber der Firma S. Bleichroder
beitreten. Nach Austritt seiner Vettern
Hans u. James v. Bleichroder aus dem
Vorstand der Gesellschaft, iibernahm
Sch. 1912 d. Leitung des Bankhauses. Er
pflegteinbesonders d.Beziehungen nach
England, war auch vor dem Kriege groB-
britannischer General Konsul in Berlin
Seine Bemiihungen, die deutschengl.
polit. Beziehungen gut zu gestalten,
scheiterten an den damaligen Verhalt-
nissen, obwohl er gute Beziehungen zu
KaiserWilhelm II. hatte und von diesem
1907 geadelt wurde.

Rechtzeitig erkannte Sch. die Oefahr-
dung des Auslandsgesclaiftes und warf
sich noch vor Kriegsausbruch auf die
Bearbeitung des Inlandsmarktes, wo-
durch er spiiter die ausltindischen Ver-
luste tiberwindbar machte. Sch. ist such

Schwab

ver

enthall.
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Mitglied des Aufsichlsrates einer groBen
Anzahl wichtigster Unternehmungen, so
der Hedwigshiitte, der 'Wigs- u. Laura-
Mille, der PreuB. Zentral-Boden Kredit-
A. G., der Vulkanwerke, des Nordd.
Lloyd, von Felten & Guillaume, der
Lahmeyerwerke u. v a. mehr. Einen
groBen EinfluB tibt Sch. als Vorsitzen der
des Aufsichtsrates von Wolff's Tele
graphen-Biiro aus. AnItiBlich seines
60. Geburtstages verfaBte von Sch far
seine ntichsten Freunde ein Buch .Aus
rneinen Akten, des, im Privatdruck er-
schienen, Einblick in seine langjtihrige
Arbeit ft1r auswildige Politik des deut
schen Retches gewithrt. Der einzige
Sohn des Hauses, Paul Julius v. Sch.,
ein eifriger Sportsmann u. Polospieler,
1st der Tradition gemiffi mit seinem
25. Jahre Teilhaber des Bankhauses
S. Bleichr 8der geworden.
, (Publ. Archly mom 23. September 1929; S. Kerschner).

Schwabacher, Chaim Hirsch (Het
mann), lebte in Furth els Lehrer und
unterrichtete auch die dortigen Talmud.
'Unger in der deutschen Sprache. tither
seine Herkunft 1st nichts ntiheres be-
kannt. Er starb 1855 vermutlich in Sulz
bach. Von seinen wissenschaftlichen
Arbeiten sind zu erwiihnen:labersetzung
des Becbinath olam (mit Samson Ham-
burger, Ftirth 1807 und 1821), Ober-
setzung des 011eloth habochen (das.
1808), Haschalom, Danklied bei der
Friedensfeier (mit David Ottensooser
das. 1809), Hadredieth hajeled, Lehr-
buch ftir den Leseunterricht (des. 1812),
Keren toschia, Zeitschrift filr die reifere
Jugend (nur ein Heft erschienen, das.
1817), Ubersetzung von Esra u. Neche-
mia in der Propheten und Haglogra-
phenausgabe ,K'riah neemane (des.
1818). (Lilveneteln. Mach. d. Judea In Forth).

Schwabacher, Simeon Leon, Dr.
phil., Prediger und Rabbiner, geboren
24. April 1819 in Oberndorf bei Stutt-
gart, gestorben 28. November 1888 in
Odessa, Sohn eines Landmannes, er-
bielt eine strengreligiase Erziehung,
studlerte an den Universitaten Heidel-
berg und Munchen u. promovierte 1841
in Tubingen. Er wurde hierauf als Pre
diger nach Prag berufen, wo er blot) cin
Jahr wirkie, dann ging er als zweiter

Schwadron

Rabbiner nach Hamburg, wo er dref
Jahre blieb u. von dort nach Landsberg
und 1845 nach Schwerin a. d. W., wo er
acht Jahre als Rabbiner und Prediger
amtierte. 1856 wurde er als Nacbfolger
des auf tragische Weise ums Leben
gekommenen ausgezeichneten Rab-
biners und Predigers Abraham Kohn
nach Lemberg berufen. Hier wirkie er
bis 1860. worauf er einem Rufe nach
Odessa folpite, wo er 28 Jahre zum
Wohle dieser groBlen jild Gemeinde
RuBlands wirkie. Dank seiner unermild-
lichen Tatigkeit entstand hier bald das
yid. Waisenhaus, die Handwerker-
schule Trucl", der pd. WiSchnerinnen-
verein, die Armenktiche, das jiid. Orel-
senasyl, der ji1d. Kommisverein und an-
dere Institutionen.

Sch. genoB den Ruf, einer der groBlen
Prediger seiner Zeit gewesen zu sein.
AuBc-r seiner seelcorgerisdien Wig-
keit fand er noch Zeit, sich literarisch
zu bettitigen. Er schrieb: Die drei Ge-
spenster, Der Sieg der Menschheitsidee
fiber denNationalittitsbegriff,Von Helio-
polis nach Berlin u. a. Von seinen Pre-
diqten und Reden sind hervorzuheben:
,Einst im Einst', fiber klassisches Stu-
dium, gehalten in Gegen wart des Mini-
sters filr Volksaufklarung, Graf Tolstoi;
Der Kaiserpark; Vater, Sohn u. Enkel;
Die Oedtichtnisreden auf Dimitry, Erz-
bischof von Cherson und Odessa, auf
die Ftirstin Elisabeth Xaweriowna Wo-
ronzow, auf den Eisenbahnk8nig Sam.
von Poljakow u. a. Viele seiner Pre-
digten wurden von Sytschewsky ins
Russische Ubersetzt. Seine reichhaltige
Bibliothek schenkte er der Talmud-
Torahschule in Odessa. Seine Bio-
graphie erschien In Hebraisch 1899 von
M. Reichesberg unter dem Titel Pene
Ade' in Odessa.

(A Z. d. ). 1186 end Tom 14. Des 1900).

Schwadron, Abraham, Schriftstel-
ler, bekannt durch seine groBe jUd. Au-
tographensammlun g, geb.1878 in einem
Dorfe bei Zloczow, Galizien, studierte
an der Wiener Universittit Chemie, Phy-
sik und Philosophic, schrieb fiber kul-
turkritische Probleme und gab die Bro-
schilren: Mauschelpredigt eines Fana-
tikers (1916), Nach demPogrom (1919)
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Von der Schande ihrer Namen (1920),
Aus der Zionistenpredigt eines Fans-
Ulcers (1925) heraus. Von grofiem kul
durhislorischem Interesse 1st die von
Sch. in 30 jahriger Arbeit zusammen
getragene Sammlung von Autogram-
men, Manuskripten u. Bildern berahm
ler Juden, die er 1927 der hebr. Natio-
nal und Universitatsbibliothek in Jun-
Belem schenkte, wo sie den Grundstock
Or eine an dieser Bibliothek neu ge
schaffene Abi. fiir jfld. Autogram.
me und Portrats bildeteg). Sch. selbst
1st seither dort damit beschaftigt, seine
Schenkung zu verwalten und zu katalo
gisieren. (w.).

Schwalb, Moritz, Dr. theol., Pastor
do StraBburg, dann in Heidelberg, geb.
17. Nov. 1833 in Munchen als Sohn
frommer jfld. Eltern, war in seinen Pre.
digten u. in den von ihm verfaBten zahl
reichen religitSsen Schriften bemiiht,
eine Bakke zwischen Judentum und
Christentum herzustellen. Er verfafite:
Etude histor. et dog mat. surl'Epitre aux
°elates (1857); Jesu de morte sua Sen.
knife (1859); Etude comparative des
doctrines de Melanchton, Zwingle et
Calvin (1859); Luther, ses opinions reli
&uses et morales (1866); Predigten
(1869); Luihers Lehre wahrend seiner
Sturm- und Drangperiode (1872); Das
.11tichlein von der Nachfolge Christi
41872); Christus und die Evangelien
<1872); Handbilchlein zum Religions.
.unterricht(1874);Apostel Paulus (1876);
.0rundlage unseres Glaubens (1879);
Lid u. Schattenseiten des kirchlichen

.Christentums (1879); Christus und das
Judentum (1883), Kritik der revidierten
tutherbibel (1884), Unsere vier Evan-
gelien (1885), Elias (1889), Religiose
2eitfragen (1892, 2 Bde.), 1st Jesus
der Erloser? (1893),RUckschau auf eine
.26 jahrige Amtstatigkeit (1894).

(KOrschner 1902; S. ICOrschaer).

Schwalbe, Gustav, Prof. der Anato-
mie, geb.1.August 1844 zuQtedlinburg,
studierte an den Universitaten Berlin,

Zurich und Bonn, war Schiller von Max
) Die Schwadronische Sammlung ent-

htelt 1929 etwa 3000 Autogramme und zirka
'2000 Bader von Rid. Personlichkeiten. Die
Moisten stammen aus dem 15. Jahrhundert.

Schwalbe

Schultze in Bonn, promov. 1866, wurde
1870 Privatdozent zu Freiburg in Br.,
war von 1871-73 a. o. Professor in
Leipzig, 1873-81 o. Professor und
der anatom. Institute in Jena, 1881-83
ebenso zu Konigsberg in Pr, seit 1883
zu StraBburg. Er gab C.E. E. Hoffmann's
Lehrbuch d. Anatomie des Menschen',
als 2. verm. und umgearbeitete Auflage
heraus und verfaBte: Lehrbuch der Neu-
rologie (Erlangen 1881), Lehrbuch der
Anatomie der Sinnesorgane (lb. 1886)
und schrieb fiber d. Kaliberverhaltnisse
der Nervenfasern (Leipzig 1882). Sell
1886 arbcitete er besonders auf anthro-
pologischem Geblet, untersuchte den
Neandertalschadel u. den Schadel von
Egisheim u. schrieb: Die Vorgeschichte
des Menschen (Brauschweig 1904). Er
gab die Zeitschrift filr Morphologie u.
Anthropologie (Stuttgart 1899 ff.), els
Fortsetzung d. von ihm veroffentlichfen
Morphologischen Arbeiteng (Jena 1891
bis 1898, 8 Bande), die Jahresberichte
Ober die Fortschrilte der Anatomie u.
Entwicklungsgeschidite (neue Folge,
Jena 1897 ff.) und Beitrage zur Anthro-
pologie ElsaB Lothringens (StraBburg
1898 ff.) heraus.

(Pagel, M K L. XVIII. 102).

Schwalbe, Julius, Prof., Geheimer
Sanitatsrat, Herausgeber d. Deuischen
Medizinischen Wothenschrifig, geb. 13.
Juni 1863 zu Nakel, gest. 1930 in Berlin,
studierte seit 1881 an der Berliner Ifni-
versitat, bestand hier 1886 das Stasis-
examen und widmete side besonders
der pathol. Anatomie, der Gynakologie
und Geburtshilfe. 1887 wurde Schwalbe
Assistenzarzt bei Prof. Filrbringer, bald
darauf Proseklor. Schon wahrend die-
ser Zeit veroffentlichte Sch. mehrere
Aufsatze in mediz. Zeitschriflen und
wurde dann standiger Mitarbeiter an der
,Deutsch. med. Wochensdiriftg, an den
,Therap. Monatschriften" und an dem
,Jahrbuch filr prakt. Medizing, 1890 trat
er in die arztliche Praxis ein, eroffnele
zugleich ein Laboratorium far klinische
Mikroskopie und ilbernahm 1892 die
Redaktion der ,Fortschritte der Kran-
kenpflege. 1894 wurde ihm in Gemein-
schen mit Prof. Eulenburg die Redak
lion der ,Deutsch, med. Wochenschr.'

Dir,
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libertragen und gleichzeitig libernahm
er die Schriftleitung des ReichMedi
zinalkalenders und des Jahrbuchs fur
praktische Medizin. 1902 wurde er in
Anerkennung seiner wissensdiefilichen
Leislungen zum Prof. ernannt und 1904
ihm die alleinige Redaktion d. ,Deutsch.
mediz. Wochensdirift' fibertragen. Die
schriftsteller. Tatigkeit des Oelehrten
erstreckt sich besonders auf die innere
Medizin, das liffentliche Gesundheit
wesen, die Krankenpflege und die grzt-
lichen Standesangelegenheiten. Von
seinen umfangreicheren Schriften er-
wlihnen wir: Orundrifl der pralctischen
Medizin (1893, 3. Aufl. 1904); Arzlliche
Praxis im Auslande (1899, 3. A. 1922);
Ober das medizin. Frauenstudium in
Deutschland (1918); Neuordnung des
deutschen medizin. Studiums (1918);
Oesundheitliche Beralung vor der Ehe-
schlieflung (1927). Weiters gab er her-
aus: Fortschritte in der Krankenpflege
(1892-93); Reichs Medizinalkalender;
Jahrbuch der prat. Medizin (1894);
Handbuch der Thera peutischen Tedmik
(1897, 6. Aufl. 1923); Hand buch der prak-
tischen Medizin (mit Ebstein, 1898,
2. Aufl., 4 Bde. 1905); VirchowBiblio
graphie (1901); Spemanns Historischen
Medizinalkalender (1905-07); Lehrbuch
der Oreisenkrankheiten (1910); Robert
Koch, Oesammelte Werke (mit Gaffky
und Pfuhl, 1912); Behandlung akuter
bedrohlicher Erkrankungen (1917, 2. A.
1922); Diagnostische u. therapeutische
Irrliimer und deren Verhlitung (1917,
z. TI. 2. Aufl. 1923); Diagnost. Technik
(1923); La Medicine germano hispano
americana (Monatsschrift, 1923).

(HeppnerHerzberg,
Kerschner,

Atm Vergangenhell
1926;

and Organ-
wart Oelehrlenkelender Degener 1928).

Schwartz, Julius, Herausgeber, geb.
in NewYork, genol seine Erziehung an
New Yorker Hochschulen und widmete
sich hiereuf finanzieller und kommer
zieller Tlitigkeit. Er schrieb Artikel filr
verschiedene Blatler, arbeitete in den
Jahren 1921-23 an einer Untersuchung
liber zeitgenossische amerikan. Juden,
war 1924-25 Publicity Direktor am
Amerikanisch jild. Kongrefl, dessen
Verhandlungsprotokolle er edierte. Mit
S.A. Kaye organislerte er dasJild. biogr.

Biiro und gab mit demselben ein Buch
kurzer Biographien jiideamerik. Zeitge
nossen, betitelt ,Who's Who in Ame-
rican Jewry' (NewYork 1926) heraus.
Daneben schrieb er zahireidie Artikel
iiber prominente Juden in Wissenschaft,
Kunst, Drama, Musik etc:

(who's who hi Americas Jewry).

Schwartz, Morris, Direktor des Md.,
Kunsttheaters in New York, geb. 15. Junt
1887 in Sidilkow, Wolhynien, war in der
Jugend Fabriksarbeiter, dann Meschorw
rer in einem Londoner Tempel. Mit
seinem Vater kern er nach Amerika, be-
suchte in New York einen dramatischen
Klub, wurde mit 15 Jahren Schauspieler
in Baltimore, spielte zwei Jahre in Chi-
cago, drei Jahre in Philadelphia und
acht Jahre bei David KeBler in New-
York. 1918 iibernahm er mit dem Thee-
terdirektor Max Wilner das gewesene
deutsche Irwing PlAceTheater,das er mit
Hirschbeins Volksstlick ,In a varwor-
fen Winkel' erofinete. 1921 fret er aus
diesem Kompagnieverhaltnis aus and
libernahm das von H. Schnitzer gegrlin.,
dete ,Nate Theater", des er in ,Kunst-
theater' umwandelte. Seither 1st er mit
diesem reprasentativsten Pd. Theater
als dessen Direktor, Regisseur u.
spieler innig verbunden. Als mgchtiges
und vielseitiges Schauspieltalenl
met sich Sch. mit Eifer und Ernst der
grollen Aufgabe der Verfeinerung und
Bereicherung der pd. szenischenKunst.
Er hat seither ilber 60 Piecen des Pd.
und internationalen Reperloirs mit den
beriihmtesten Schauspielern aufge-
fiihrt. 1924 besuchte er mit seinem En-
semble London, Paris und Wien und
wurde liberall von derjild. Intelligenz
der europilischen Theaterkritik ge-
feiert. Sch. ist audi auf der engl. Blihne
und im Film aufyelreten und hat sedis
Dramen verfefit, von weldien aufge
fiihrt wurden: Der Wolken (1912) und
Shakespeare & Comp. (1925), bearbely
tete einige Dramen v. Ooldfaden, Schap
lom Asch u. a. 1921 gab er ein Journal
Inser Theater' unter Redaktion von Iw
Kristul heraus und veraffentlichte ver-
schiedene Artikel liberTheater u. Schau-
spieler. Mit dem Kunsitheater hat Sch.
eine neue Epoche In der -Geschichti
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der jildischen Biihne eingeleilet. Es 1st
des erste Ad, Theater, welshes Mamie
Anforderungen an Kunst und Karmen
slat. Seine Frau 1st die vielbewunderte

.lunge Sthauspielerin Anna Bardowski.
(Lit. Miller 1927 p. 57; Who's Who in

Oorin,
American

Jewry; Re Men. Lexikon IV. 515 21 B.; deachtehle
eon )Ud. Theater II. 235-55: Sammeibuch stir Welhe des
J14. KunstTheaters, NewYork 1926).

Schwartzer v. Baharcz, Otto, Sant-
tatsrat, Prgsident des Arzteverbandes in

Budapest, geb. 22. Dezember 1853 das.,
Schiller seines Vaters Franz Sch., war
seit 1877 Chefarzt und Direktor einer
eigenen Heilanstalt undNer-
enkranke, wurde 1880 Sanitatsrat, 1882

.Dozent der gerichtlichen Psychopatho-
logie, 1892 Vizeprgsident des Justiz
med. Senates, 1900 Vizeprgsident der
Landeskommission lily Physikalsprilfun
gen. Er veroffentlichte : Bewatiosig-
keitszustande als Strafausschliefiungs
grlinde, Transitorische Tobsucht (beide
deutsch); Rechtsschulz d. Geisteskran-
ken, 1. Zi vilrecht, 11. Strafrecht; Verwal-
tungspsychiatrie, Oerichtliche Psycho-
Iogie 1., Oerichtl. psychopathologi-
sche Briefe. mageo.

Schwarz, Adolf, Dr. phil., Hofrat,
Rektor der jiidisch theologischen Lehr-
(install in Wien, hervorragender rabbi-
nischer Schriftsteller, geb. 15. Juli 1846
zu Adasz Tevel bet Papa, Ungarn, els
Sohn eines Rabbiners, erhielt v. seinem
Veter den ersten talmudischen Unter-
richt, studierte Philosophie an der Wie
ner Universitilt und horte nebstbei die
Vortrgge des A. Jellinek und J. H. Weifl
am Beth hamidraschm. 1867 kam er an
das jildetheolog. Seminar nach Breslau,
wo er in Zacharias Frank', dem ver
dienstvollen groBen Talmudforscher u.
edlen Menschen, sein Ideal fend. Hier
verfaBle er zwei preisgekronte Schriften:

Jacobis oppositionelle Stellung
zu Kant, Fichte und Schelling u. ,fiber
das jtidische Kalenderwesen (1872).
Nach absolvierten Studien kern er als
Lehrer an die Landesrabbinerschule
nach Budapest,von wo er 1876 els Stadt-
und Konferenzrabbiner nach Karlsruhe
In Baden berufen wurde. 1893 wurde
Sch. zum Rektor der damals eroffneten
jlicletheolog. Lehranstalt nach Wien be-
rufen, wo er namentlich den Talmudun-

terricht leltete. Auch seine publizistisch
wissenschaft. Tlitigkeit liegt hauptsgch-
lich auf talmudischem Oebiete.

Rektor Sch. gall als ausgezeichneter
Denker und Methodiker, der die unge-
heure Materie der ganzen klassischen
Telmudliteratur souvergn beherrschte.
Er gab in 25 jghr. Arbeit dem Talmud
eine faste und sichere, well streng
wissenschaftl. Unterlege. Neben seiner
ausgebreiteten Lehrtatigkeit fend er
nosh Mae fiir eine fruchtbare Schrift-
stellerigligkeif, die eine groBere Anzehl
theologischer, homiletischer u. philoso-
phischer Schriften umfaBle. Zu erwlihnen
sind: Sabbatpredigten zu den Wochen-
abschnitten der filnf Blicher Moses
(5 Tle., Karlsruhe 1879-83); Festpre-
digten filr alle Hauplfeiertage des
Jahres (das. 1884); Predigten, neue
Folge (des. 1892); Die Tosiphta der
Ordnuno Mold (I. Der Traktat Sabbat,
das. 1879; 11. Der Traktat Erubim, des.
1882); Tosiphta Juxta Mischnarum ordi-
num Recomposita et Commentario In-
structa (I. Seraim, Wilna 1890, hebr.;
IL Chulin, Frankfurt 1890-1902); Die
Kontroversen der Schammaiten und
Hilleliten, ein Beitrag zur Entwicklungs-
geschichte der Hillelschule (Jahresbe-
richt der isr.theolog. Lehranstalt, Wien
1893); Die hermeneutische Analogie in
der talmud. Literatur (das. 1897); Der
hermeneutische Syllogismus in der
talmud. Literatur. Ein Beitrag zur Ge-
schichte der Logik im Morgenlande
(das. 1901); Die Frauen der Bibel, drei
Vortrgge (das. 1903); Die Erzghlungs.
kunst der Bibel. Zwei Vortrilge (des,
1904); Die hermeneutische Induktion in
der talmudischen Literatur (1909). Zur
Erinnerung an den 700 Jahr. Todestag
Maimunis erschien das Werk Die
MischneTorah (des. 1905), ein System
der mosaisdrtalmudischen Oesetzes-
lehre. Zu seinem 70. Geburtstege (1916)
wurde ihm eine Festschrift gewidmet,
zum 80. Geburtstege, an dem er zum
Hofrat ernannt wurde, eine zweite in
hebr. Sprache.

Sein Sohn Arthur Zacharias Sch.,
Dr. phil., Rabbiner, geb. 4. Feber 1880
in Karlsruhe, erhielt die wissenschaftl.
Ausbildung von seinem gelehrtenVater,

,Ober
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Bowie an der Wiener Universitat. Er
verfaBte: Die hebr. Handschriften der
Hofbibliothek zuWien (1914); Die hebr.
Handschriften der Nat ionalbibliothek in
Wien (1925). Welters gab er heraus die
Predigten des Mose b. Nachman fiber
das Neujahrsfest (191'2) und fiber das
Buch Koheleth (1913), sowie den Brief
des Abraham b. Chija fiber die Astro-
logie (1916).

(M. K. L. XXI ; A. Z. d. 1. 1916; Bibliographle In Fest-
schrift rum 70 Oeburtslege von A. Sch Wien 1917; Dr.
Dewed Feuchlwang In Wiener Mown:rifting vom 15 lull
1926; Karachnera Deutacher Oelehrienkalender 1926).

Schwarz, Artur, Dr. med. and med.
Schriftsteller, geb. 1. Juli 1855 in Buda.
pest, gest. 24. Dezember 1915 daselbst.
Hach Absolvierung seiner med. Studien
an der Budapester Universital wirkte er
von 1886-95 als Leiter der Nervenheil-
ablellung des offentl. Ambulaloriums,
von 1895 als Chefarzt an der allgem.
Poliklinik.1889 wurde er zum Privatdo
zenten filr Nervenpathologie and Heil
kunde habilitiert. Sch. entfaltete auch
eine mannigfaltige literarische und fach
wissenschaftliche Tatigkeit and arbei
fete viele Jahre lang als arztl.Schriftstel.
ler am Pester Lloyd mit. Er verstand es
wie kein anderer d.Ergebnisse der phy-
sikalischen Chemie, die Lehre von den
Jonen, die Lehre von der inneren Sekre
lion, die Elemente der Mendlschen
Vererbungslehre popular in fesselndem
Stil in unzahligen Essays zu behandeln.

(Pester Lloyd v. 24. a. 27. Dezember 1915).

Schwarz, Chaim b. David,Typogra ph,
war vor 1518-26 Mitbesitzer einer jfid.
Druckerei in Prag u. druckte dann 1530
zu Ols in Schlesien den Pentateuch mit
Megillot u. Haftorot. Hierauf arbeitete
er in Augsburg, wo er 1533 den Raschi
kommentar zum Pentateuch and den
Megillot druckte, 1534 die Osterhag
gads, den Briefsteller Iggeret Sthlomim
and ein Oebetbuch, 1536 ein Machsor,
1540 die Turim mit den Olossen des
Abraham aus Prag and 1543 das Buch
der Ki3nige in teutschen Reimen laut
dem VersmaB im Nibelungenlied, das
als Vorbild ifir elle spateren gereimten
Bihellibersetzunnen diente, herausgab.
Eine 2. Ausg. der MalachimUbersetzung
erschien in Mantua, eine dritte 1612 in
Prag. 1544 gab Sch. wieder in Augs

burg eine gereimte jadischttleutsche
Ubersetzung des Buches Samuel her-
ans. Beide libersetzungen geharen zu
den 8ltesten Denkmalern der jild. Lite.
ratur und die Ausgabe wird zu den sel-
tensten Mustern der Buchdrudcerkunst
gezahlt. Ferner gab Sch. 1544 in lett-
hausen, einem Marktffecken in Bayern,.
in Oemeinschaft mit seinem gelehrten
Schwiegersohne Josef b. Dakar u. seinem
Sohne Isaak einen Pentateuch mit Me-
gillot, Haftarot und Raschi and 1546 in.
Heddernheim bei HMIs! a. Main den
Superkommentar zu Bactja und eine
Selichotausgabe heraus. (Brach and Omber).

Schwarz. David, Ingenieur, E finder
des Luftschiffes starren Systems, gel),
1860 in Agram. Als Holzhandler war er
genotigt, hin und wieder in einsamenr
BlockhllIten im Walde zu wohnen.
nahm er einmal, geistig regsam, ein
Lehrbuch der Mechanik in seine Einsam-
keit mit and dort kam ihm der Oedanke
ein Luftschiff zu konstruieren. Wahrend
bis dahin bei alien Projekten od. schon
ausgeffihrten Ballons die Stofthillle als
selbstverstandlich gegolten hatte, war
es die Idee von Schwarz, Metall zu ver-
wenden and bei seinen eingehendem
Studien fiber die geeignetste Metallart
kam er auf das Aluminium. Er gab nun
den Holzhandel auf und begann seine
Studien in einer Aluminiumfabrik. 1890"
legte er seine Plane dem osterr. Kriegs-
minister Krieghammer vor, wurde je-
doch angeblich wegen Fehlens der n5
tigen Oeldmittel abgewiesen. Inzwi
schen war in Wien die Angelegenheit
bekannt geworden und der russ. Maar
attaché verwandte sich in Petersburg'
filr Schwarz, worauf dieser nach Rua.
land berufen und zum Regierungsinger
nieur ernannt wurde. Er haute fiir die
Militarverwaltung 1892 sein erstes Luft-
schiff. Der Ballon wies schon in diesenr
Anfangsstadium elle wesentlithenMerk-
male des starren Systems auf,
starre Halle, die Verwendung von Alu-
minium in der von Schwarz gleichfalls-
erfundenen Legierung, die eine Bear
beitung dieses Materials erst maglic
machte, die Filllung mit Wasserstoffgaw
and feste Verbindung zwischen Oondeti
und Luftschiffkorper. 1893 nahm

.
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Patent auf seine Erfindung. Zu einem
Aufstieg kam es jedoch infolge des
schlechten Materials nidit. Spater legte
Sch. Projekte eines Aluminiumballons
von 80 in Lange und 12 m Breite der
deutschen Militarbehorde vor. Hier
wurden seine Plane gebilligt. Er erhielt
die Versicherung, daft ihm der Balton
urn 300.000 M. abgekauft werden wiirde.
Am 13. Janner 1897 wurde er von Wien
aus telegraphisch zu einem Probeflug
each Berlin berufen. Die Freude, sick
endlich durchgerungen zu haben, !Mete
ihn auf der Stelle. Am 3. November 1897
stieg sein Schiff zum ersten Male in
Berlin auf. Das Experiment gelang volt
kommen, doch verungliickte das Modell
Infolge einer zu jahen Landung. Hier
auf trat Frau Schwarz mit einer euro
paischen Regierung wegen ev. Ober
lassung der Patente in Unterhand
lungen. Als sich diese zerschlugen, trat
sie mit dem Orafen Zeppelin in Ver.
bindung und sdiloB mit ihm einen Ver
trag auf 30 Jahre, der ihm das Recht
unbeschrankterBeniitzung derSchware.
schen Patente gab.

(Heppner, luden els Erfinder; Wr. Mown:ellen v
U. mid 28. Oktober 1924; A. B. Rommel In der Weil-
l/Ohne v. Oktober 1928).

Schwarz, Eduard,Arzt, Naturforscher
und Wellumsegler, geb. 13. September
1831 zu Miskolcz in Ungarn, gest. 22.
September 1902 in Wien, stand 1848 in
den Reihen der Revolutionskampfer,
studierte dann in Wien Medizin unter
kUmmerlichen Verhaltnissen, wurde
1856 Dr. med., trat eine arztl. Stelle im
Allg. Krankenhause an u. wurde auf die
erste listerr. Erdumseglungsexpedition
der Fregatte Novarra von 310 Bewerbern
els Schiffsarzt mitgenommen, zusam
men mit dem Botaniker J. Jelinek. Die
von ihm auf der zweieinhalb Jahre
renden Reise 1857-59 ftir die kaiser!.
Museen gesammelten Oegenstande
ftlllten (lb. 50 Kisten. AnTuberkulose er
krankt, konnte er nach seiner Riickkehr
nur einen Teil der wissenschaftl. Ergeb
nisse der Reise bearbeiten. Von dem
Werke: Reise der 8sterr. Fregatte No-
varra urn die Erde in den Jahren 1857,
1858, 1859 unter den Befehlen des Com-
modore B. v. WilllersdorUrbaie.
dizinischer Teil, I. Band (Wien 1861)

erschien nur dieser, der Schwarz' me-
dizinisch-chirurgische Erfahrungen ent
halt, wfihrend der 2 Bnd., Anthropolo-
gische Studien', unvollendet blieb. Je-
cloth waren bereits vorher einige sol-
cher Abhandlungen von ihm publiziert
worden, wie: Ober KOrpermessungen
zur Diagnostik der Mensdienrassen
(1859, auch englisdi), 700 Messun
gen auf 90 Urbewohnern basiert. Den
von ihm erfundenen anthropometrisdien
Instrumenten, mit denen er die Londoner
Weltausstellung beschickte, filgte er
eine Broschilre A system of anthropolo-
gical investigations as a means for the
differential diagnosis of human race',
etc. (Wien 1862) bei. Ober seine Reise
finden sich von ihm nosh in der Zeit-
schrift der k. k. Gesellschaft der Arzte
zu Wien (1858, 1859) folgende Mittel-
lungen: Korrespondenz v. Sr. Majestat
Fregatte Novarra; Mediz. Bemeikungen
fiber die allg. sanitaren Verhaltnisse in
Rio de Janeiro, desgleichen lib. die Kap-
Halbinsel und Kapstadi; Mitteilungen
Ober Aerzte, Krankhelten und Medika-
mente der Tahiter; Die Nahrungsmittel
der Tahiter, Chinesische Arzte und
Medikamente. (Reich. Beth El; Hirsch;Wuribach)

Schwarz, Gustav, Dr. jur., untlar
Reditslehrer, geb. 1858 in Budapest
studierte daselbst, sowie in Gottingen
wo er ein Lieblingsschiller des Roma-
nisten und Reditsphilosophen Rudolf
von Ihering war, habilitierte sich 1884
als Privatdozent filr romisches Redd in
Budapest, wurde ein Jahr spater a. o. u.
1866 o. Prof. 1895 wurde Schwarz Mit-
glied der staatsrechtlichen Studienkom-
mission und 1902 Justizrat. lm selben
Jahr iibertrat er zum Christentum.

Er enifaltete eine ausgedehnte liter
rische Tatigkeit und 1st als gediegener
Musikschriftsteller bekannt. Er schrieb:
A Vegrendelkezesi Szabadsag a Romai
Jogban (Budapest 1881), Uj Iranyok a
Maganjogban (das 1884), A Tulaj don-
fentartas (das.1885), Az Animus Domini
(das. 1885), Maganjogi Esetek (das.
1886), Maganjogi Fejtegetesek (das.
1890), A Hazassagi Jogrol (das. 1894).

(A. Z. d. 1. 1894).

Schwarz, Ignaz, Dr. med. Antiquarl-
als und Kunsthandler, geb. 1868 zu

Me.

with

www.dacoromanica.ro



Schwarz 478

Neutra in Ungarn, gest. 18. Dezember
1925 in Wien, beherrschte wie kein an-
derer das gesamte -deutsche Schrifl-
u. und betatigte sich auch
els Forscher auf einigen Teilgebieten
dieses ausgedehnten Wissenszweiges.
Schon im 18 Jahrigen regte sich der
Drang, auf demOebiete derAntiguariats
forschungen zu arbeiten. Seine ersten
Arbeiten gehen auf das Jahr 1886 zurildc,
in dem er els Student der Medizin in
ungarischen Zeitungen fiber allerlei
medizingeschichtliche und heimatkund-
liche schrieb. Nach erfolgter
Promotion trat er bet der Kunst- u. An
liquariatsfirma Oilhofer & Ranschburg
ein. Er verfaBle all die ausgezeichneten
Kataloge, die yonder Firma ausgegeben
wurden und vertiffentlichte eine Reihe
von Studien und Monographien, darun-
ter: Die Edition der Briefe des Erzher.
zogs Stephan an den Direktor d. Geo.
logischen Reichsanstalt Wilhelm Hai-
dinger" (Wien 1897); Die Besthrei.
bung der medizinischen Handsthriften
d. Universiltitsbibliothek in Wilrzburg"
(Wtirzburg 1907); Katalog einer Ridin
gerSammlung' (2 Uncle, Wien 1910);
Wiener Stratlenbilder aus dem Zeit
alter des Rokoke (Wien 1914); Ge
schichte des Wiener Apothekerwesens
Im Mittelaller" (Wien 1917); Das
Wiener Ghetto' (das. 1909); Ge
schichte d. Juden in Wien bis zum )ahre
1625' (Wien 1913, Separatabdruck aus
Bnd.V. der Oeschichte d. Stadt Wien");
,Zur Oeschichte der Juden in Eisen-
stadt" u. a.

(Dr. B. Wachslein In der Menorah, Februer 1926; N.
Fr. Pr. von' 8. Februer 1926).

Schwarz, Israel, Rabbiner, zuerst in
Bayreuth (Bayern), dann in Koln,wo er
18 )ahre dieses Amt bis zu seinem im
Jahre 1875 eifolgten Tode bekleidete.
Er betaiigte sich in erster Reihe auf
dem Oebiete der Philanthropie und so.
zialen Ftirsorge. Er verfaBte folgende
Bucher: a) in deutscher Sprache: ,Das
heilige Land nach seiner ehemaligen u.
jetztkien Beschaffenheit' (1852) [lath
dem Buche seines Onkels Josef Schwarz,
des Verfassers der ,Tewuoth haaree,
b) Tikvoth enosch", Das Buch Hiob,von
Ihm ins Deutsche Ubertragen, mit ver.

Schwarz

schiedenen Kommentaren von Rabbi
Josef u. Moses Kimchi etc. In 2 Teilen
(Berlin 1868), c) Kommentar zu Misch%

(Ka. I. 705; Hasehashar 11.).

Schwarz, Israel Jacob, russisch.j11-
discher Dichter, geb. 1885 zu Petro--
schen' im Kowner Oouvernement, als
Sohn des dortigen Rabbiners, wanderte
1906 nach Amerika aus, wo er in den
angesehensten Zeitungen Lieder und
Skizzen vertiffenilichte. AuBerdem ist
Schwarz als libersetzer der Schrifien
von lehuda Halevi, Bialik, Milton, Walt
Whitmann, Shakespeare u. a. bekannt
geworden. 1918 kam er nach Kentucky,
wo.er neben seiner gesch8filichen TU.
tigkeit eine Reihe literar. Arbeiten, der-
unter die Idyllen Kentucky' (NewYork
1925) verfafite, die von der jiid. Kritik
al3 eines der bedeutendsten Werke in
der amerik. jiid. Literatur bezeichnet
wurden.

'S hoben Oltihwerm gefinkelt
of die schwarze krause Locken;
Flammlich hoben sich gezinden
halb verwindert, halb derschrocken.

Yn fyn Wien, yns zififiens,
is dus Wasser still gelegen
Yn varchulemt, keum bewegt sech
In die schwagendige Bregen.

'S hoben felerlich geregt sech
in der Schwarzkeit yn geflittert,
yn die Welechlech se hoben
sanft yn welch yn still gezittert.

'S hot die Welt a'n Abend Tefilla
sill yn harzigtreu gesingen;
yn be mir lief yn Neschumeh
hot die Tefille ubgeklingen.

(Bassin, Anihologis; Relsen, Lexikon IV. 511-141 N.
Metal In Halal 1926).

Schwarz, Josef, Oeograph und Pala.
stinaforscher, geb. 22. Oktober 1804 zu
Flasch in Bayern, gest. 5 Februar 1865
in Jerusalem. FrUhzeitig ftir den Lehrer-
beruf bestimmt, besuchte er d.PrUparan-
denschulezu Kaltenbrunn, ging von dort
zur Fortsetzung seiner rabbinischen Stu-
dien nach Prefiburg, studierte dann an
der Universittit inWUrzburg und wan-
derte 1833 nach Paliistina aus. Er lieB
sich in Jerusalem nieder. Dort land er
gastliche Aufnahme bet der Famille
Luria, die hervorrageride Kabbalisten
zu ihren Ahnen Witte u. heiratete eine
Tochter des Houses. Wahrend urn jene
Zeit die Md. Wissenschaft in Deutsd

Druckwesen
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lend im allgemeinen einen mlichligen
Aufschwung genommen hatte, lag die
Pallistinaforschung nosh sehr im Argen.
Sch. machte es sich nun zur Lebenauf
gabe, diesen vernachltissigten Zweig der
jlid.Literatur zu pflegen. Schon wlihrend
seines Aufenthaltes in Wilrzburg (1829)
belle er eine hebr. Kerte von Pallistina
herausgegeben, die dann in Wien und
Triest (1832) in neuen Aufl. erschien.
Nachdem er seinen Wohnsilz In Jeru-
salem genommen, durchstreifte er das
heilige Land nach alien Richtungen,zog
auch talmudische und midraschische
Q uellen in den Kreis seiner geographi
schen Forschungen und verfafite als
Frucht einer 14 jflhrigen Arbeit ,Tebu
oth haarez ,oder` Geographie v. Pa-
lastine (Jerusalem 1845). Das Werk
wurde dutch seinen Neffen Israel
Schwarz deutsch bearbeitet und unter
dem Titel: ,Das heilige Land nach
seiner ehemaligen und jalzigen ger)
graphischen Beschaffenheita(Frankfurt
a. M. 1852, engl. Ubersetzung von Is.
Leeser, Philadelphia 1850) herausge-
geben. Fair Schulzwecke hat Sal. Hir-
schinger einen deutschen Auszug ver-
8ffentlicht (Köln 1859). Seine anderen
Werke sind: ,Divre Josef` oder ,Tol-
doth Josef` in 4 Tlen.: I. Tebuoth ha
schemesch`, astronom. u. physikal. Er-
kllirungen fiber das heilige Land (Jeru-
salem 1843), II. ,Tebuoth haarez',
Berge und Tiller, Fliisse, Meere des
Landes (das. 1845), ein Kalender fiir
das Jahr 1844 (5604), ,Tozeoth haarez"
oder Naturgeschichte des heiligen Lan-
des (das. 1845), Moose haarez" oder
Geschichte Pallistinas fiber d. Zeitraum
von 1777 Jahren (des. 1845) Eine 0e-
samtausgabe seinerWerke erschienvon
Joseph Kohen Zedek (Lemberg 1865).

(A. D. ; 0. ). X. 60-61; Kn. I. 509; 1. E. Xl, 118 1.)

Schwarz, Josef, Kammerslinger, geb.
1882 in Riga als Sohn elves armen
Schneiders, gest. 10. November 1926 in
Berlin. Als des alteste von neun Kindern
mate er frlihzeitig verdienen und kam
mit 8 Jahren in den Rigger Tern pelchor,
der unt. Leitung des beriihmten Kantors
Rosowski stand.Spater muBte er in der
Schneiderel mithelfen. Bald wurde man
auf die schone Stimme des Jiinglings

Schwarz

aufmerksam, einige Mitbarger sorgten
Mr seinen Oesangsunterricht u. brachten
ihn 1897 nach Berlin in das Stern'sche
Konservatorium. Direklor Theod. Lowe
vom Breslauer Operntheater erkannte
das herrliche Stimmaterial dieses &I
lers und brachte ihn nach Wien zu Prof.
Robinsohn, der bekanntlich auch die
groBen Opernslinger Slezak and Berger
ausgebildet hatte. Hier in Wien fund
Sch. als Tempelslinger einen Nebenver
dienst. Dann begann der Aufstieg. Er
wirkte zunlichst in der Breslauer Oper,
einen Winter In Graz, zwei Jahre in
Riga, spliter an der Wiener Volksoper
und wurde unter der Direktion Gregor
fiir die Wiener Hofoper verpflichtet, der
er von 1909 bis Herbst 1915 angehorte.
Dann wurde Sch. fiir die Berliner Oper
gewonnen, wo er vom Dir. Graf Hillsen
entziidcend behandelt wurde, und er-
Jangle Weltberiihmtheit als Opern- und
Konzertstinger. In erster Ehe war Sch.
mit der Opernsangerin Francillo Kauf-
mann verheiratet, in zweiter Ehe mit
einer Amerikanerin.

Zu seinen bertihmtesten Partien ge-
bode der lohn in Goldmarcks
chen am Herd', ferner der )ago, der Ri-
golelto und der Salomon. Sonst sang er
gern Falstaff, wie tiberhaupt Verdi, dann
Wagners Holliinder,Wolfram,Amfortas.
Dflmonische Gestalten !oaten ihn be-
sonders. Bei den Liederabenden bevor-
zugte er Schubert, Liszt u. StrauB. Seine
in Berlin, Frankfurt, Köln, Breslau arran-
gierten ,Hebraischen Abendem, sowie
seine Oastspiele in New York und Chi-
cago brachten dem Kiinstler, selbst in
den Kreisen der Aristokratie, groBen
Erfolg. Seine Brlider sind gleichfalls
als Stinger in Berlin und Wien bekannt,
einer als Tenor, zwei als Baritonisten.

(Wiener Morgenzellung Tom 11 12. und 16. November
1926; Neues Wiener Journal tom 6. Pinner 1918. 8. MI.
1925 und 4. November 1926; Neve Frele Press* yam
10. November 1926).

Schwarz, Julius, Redakteur, geb. in
New York, war an der New York Tri-
bune` beschtiftigt und schrieb gleich-
zeitig besondere Serien von Artikeln in
den Zeitungen von Atlantic City. Er
griindete 1921-1923 den ,Fresh Aer
Fund' (Sommer Erholungsfond) der
NewYork Tribune, 1923-1924 war er

Heim-
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zur Forschung nach groBen Werken
zeitgenlissischer amerikanischer Juden
engagiert, gleichzeitig Redakteur von
The Wee, dem offiziellen Organ des

amerikanisch-jild. Kongresses von 1924
bis 1925. Ferner war er Vizeprasident
von ,,The Habrie, dem hebr8ischen
Siedienheim von Harlem.

(Identiscla mll Jul. Schwarls, 3. 474).

Schwarz, Karl, Dr. phi!, Kunsthisto
riker, Leiter des Kunstarchivs, geb.
22. April 1885 in Milnchen, studierte an
den Universitaten Milnchen, Berlin,
Heidelberg und wurde hierauf Miter-
beiter an der ill. Monatschrift Ost und
West', in der er zahlreiche Artikel fiber
Kunst und KiInstler veroffentlichte. Sch.
machte es sich zur besonderen Auf-
gabe, die yid. Kunstdenkmliler und die
Werke der pd. Ktinstler zu studieren u.
hat aufOrund des von ihm gesammelten
Materials ein jt3d. Kunstardiiv begriln-
det, dessen Zweck es 1st, elle einschlii-
gigen Dokumente und Nachrichten an
einer Zeniralstelle zu sammeln und zu
erschlieBen. Das Archly steht in Ver
bindung mit dem Oesamtarchly der
deutschen Juden zu Berlin und enthall
eine Lichtbilderzentrale, die filr Vor
bilge fiber jild. Kunst und jUd. Kilnstler
geeignetes Material beschafft. Er ver
faBte: Augustin Hirschvogel, ein deut
scher Meister der Renaissance (1917),
Das graphische Werk von Lovis Co.
rinth (1917), Das graphische Werk von
Hermann Struck (mit Arnold Fort lage).

(Degenee 1928).

Schwarz, Leopold, Schriftsteller,
geb. 5. August 1858 zu Koritschan in
Mlihren, betrieb an den Universitaten
Wien und Leipzig philosophische und
literarische Studien, redigierte 1882 das
Karlsbader Fremdenblatr, war dann

bei verschiedenen 131littern tang u. lieB
sich 1866 in Dresden als Buchhlindler
nieder. 1888 ging er nach der Schweiz,
wo er bis 1889 das Schweizer Fami-
lienblatt Mollie redigierte und hierauf
in Zurich als freier Schriftsteller lebte.
1895 kehrte er nach Mahren zurildc und
lieB sich in Br thin nieder, wo er das
Brunner Theaterblatr grUndete, des-

sen Herausgeber er durch viele Jahre
war. Er schrieb: Garzer Lieder (1887),

Schwarz

Auf zum Kampfe (1900), Frilulein Scho-
penhauer oder Sieg der Liebe und des
Vegetarismus (1907) Daniel (1911).(W1

Schwarz (Szwarc), Marek, Maler u.
Bildhauer, geb. 9. Mai 1892 zu Sagorsch
in Po len, besuchte Cheder, dann Han-
delsschule, arbeitete ein Jahr bei einem
Kunstschlosser und begann hierauf zu
schnitzen und zu malen. Vom Maler
Pilichowski gefordert, wurde er 1910
nach Paris geschidct, studierte bet Prof.
Mersie an der Ecole des Beaux Arts,
stellte 1913 erstmalig im Herbstsalon
sein Skulpturwerk Chawe aus, wel-
dies von Publikum und Presse warm
aufgenommen wurde. Im selben Jahre
grUndete er mit einigen Klinstlern eine
jild. Oruppe und wurde Bildhauer. Er
ging dann zum Holz, zum Eisen und
schlieBlich zum Kupfer fiber und blieb
bet diesem Material. Im Weltkrieg kam
er nach RuBland zurtick, wo er unter
mannigfachen Schwierigkeiten an ver
schiedenen jiid. Kunstgruppierungen
Anteil nahm. Erst 1920 lieB er sich wie-
der in Paris nieder und entwidcelte skis
zum anerkarinten pd. Kilnstler, dessen
eigenartige Metall Reliefs bald Auf
sehen erregten und ihm groBe Erfolge
brachten. Er fedi& gepunzte und in
Feuer gehlimmerte Kupferreliefs in
einer im Osten von Juden frUher vielfach
gefibten, in letzter Zeit aber fast in Ver-
gessenheit geratenen Technik u. einem
jud. archaisierenden Stil an. Zusammen
mit J. Lichtenstein u. and. gab er des
Kunstjournal Machmadim in Paris
heraus, in dem er der jild. Kunst eine
erste Heimstatte schuf. Er beteiligte sich
such mit Artikeln fiber Kunst, war Mit-
herausgeber d. Journals ,,JungjUdisch`,
schrieb Lieder in polnischer Sprache
und veroffentlichte eine Monographie
fiber den ital. pd. Klinstler Amadeo
Modigliano. Seine Werke : Portrals,
Skulpturen, Basreliefs, Illustrationen
zur Bibel, Isaac wird zur Akeda gefiihrt,
Abraham und die Engel, Adam u. Eva,
Sebulon, eine mlichtige !Composition:
Die sechs Schlipfungstage u. a.

Sein titterer Bruder Samuel Sch., Inge-
nieur, Enidecker derOeheimen Juden'
in Portugal, geb. 1880 zu Sagorsch, stu-
dierte an der Pariser Ecole des mines'

FA
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und wurde Bergwerksingenieur. In Paris
befreundete er sich mit Dr. Nordau, mit
dem er such spater in brieflicher Ver-
bindung blieb; als Bergwerksingenieur
able Sch. seine Praxis in England und
italien aus, ging dann nach Spanien u.
widmete sich dem Studium der jUd. 0e-
schichte theses Landes; darliber ver-
01fentlichte erzwei historische Arbeiten
in spanischer Sprache, auf Grund de
ten er Mitglied der wissenschaftlichen
Akademie wurde. Nach dem Weltkrieg
Ilbersiedelte Sch. nach Portugal als Di
re ktor einiger Zink- und Bleigruben und
Ilea sich in Lissabon nieder. So wie in
Spanien widmete er such in Portugal
seine ganze freie Zeit dem Studium der
Oeschichte der Juden dieses Landes u.
mit groBer Piettit begann er Aufschriften
auf jiid. Denkrntilern, ilberhaupt alles,
was ihm in die Htinde kam, zusammeln.
rn Auftrage der Lissaboner Archaolo

gischen Gesellschaft Hell er im Jahre
1923 ein Werk ,Inscricces Hebraicas
em Portugal' erscheinen. Durch den
Verkehr mit den Marannen gelang es
Sch., derenVertrauen zu gewinnen. Und
so erfuhr er, dal; viele Familien, die
each aufien als christlich gelten, im
geheimen bis heute Juden sind und die

Feste, Oebrtiuche und Vorschriflen
treulich halten. Seinen Berniihungen ist
es zu danken, daft die Marannen von
Portugal mit der iibrigen jild. Welt
wieder in Kontakt gekommen sind. Sie
schlossen sich dann der yid. Gemeinde
In Lissabon an und bekannten sich such
*ffentlich zum Judentum.

rHamb. hr. Famillenbl. Tom 30 August 1926; Reiser',
Leulkon IV, 52t-23; Moment 1927, 14S, J. L. V. 624; Me-
4turelt Februar 1927r.

Schwarz, Peter, jildisther Apostat im
15. Jahrh., wurde nach seiner Taufe
J) ominikanerprediger und setzte sich
die Bekehrung der Juden zur Aufgabe.
Er erhielt vom Regensburger juden-
ieindlichen Bischof Heinrich fiber Ver.
langen des gleichgesinnten Herzogs
Ludwig die Erlaubnis, filr die Juden
Bekehrungspredigten zu halten,und als
er nichts ausrichtete, verfalite er zwei
Anklage u. Scbmilhschriften gegen die
juden: Tractatus contra perfidos Jur-
daeos` (Efilingen 1475) u. Stern Ma-
schiach" (das. 1477), die zusammen

Schwardeld

mit anderen, gleichzeitig judenfeindl.
Erstheinungen, fiber die site, angese-
hene Judengemeinde in Regensburg
scbweres Unheil brachten.

(Wolf, Bibl. hebr.; Oraetz, Ouch. d. Judea VIII.
263; A. D. B.; J. E XI. 119).

Schwarz,Therese, Hofopernsflngerin,
geb. 15. Dez. 1825 inWien, zeigte groBe
Anlagen filr Musik, wurde im Gesang
besonders ausgebildet und wirkte schon
im Alter von 16 Jahren in einem Kon-
zerte mit. Hierauf lief; sie sich in meh-
reren Konzerten in Wien, Wiener-Neu-
stadt, Baden, Prag horen, wo sie enga-
giert wurde. Von hieraus machte sie
Kunstreisen nach Dresden und Leipzig
und wurde 1846 an die Wiener Hofoper
engagiert, in welcher sie bis 1848 und
von 1850-57 wirkte. Hierauf wurde sie
an die ital. Oper nach Lissabon enga-
giert, wo sie viele Jahre tatig war, sich
dann vom Biihnenleben zuriidaog und
dort ihre letzten Lebensjahre beschloB.
Sie besall eine scheme Altstimme, die
vom tiefen D bis zum eingestrichenen
As reichte und war durch Anmut der
Erscheinung beim Publikum sehr be-
liebt. Ihre besten Rotten waren: Romeo
in Montecthi und Capuletti; Pierotto in
Linda von Chamouny, Isabella in Its-
lienerin in Algier ; Anius in Titus; Hed-
wig in Wilhelm Tell; Rosine in Barbier
von Sevilla; Wahrsagerin in Die Ball-
nacht u. a. m. (Wurzbach; Sigmund Mayer).

Schwarz, Vera, gefeierte Opernsan-
gerin, voll berUckender Schonheit und
Charme, geb. in Agram als Tochter des
EI finders des lenkbaren Luftschiffes
David Schwarz, hat ihre ktinstlerische
Laufbahn in Wien bei der Operette be-
gonnen, von der sie an die Oper nach
Hamburg kam. Seit 1928 wirkte sie
gleichzeilig an den Staatsopern von
Wien und Berlin. Ihre Vorliebe gilt vor
allem den ital. Opern.

Schwarzfeld, eine vornehme Familie
in Rumtinien, von der bekannt sind:

Benjamin Sch., geb. 1822, gest.1896
in Jassy, schrieb Beitrtige filr das Jour-
nal ,Kochve Jizchakm und war der erste
Agent filr Feuerversicherung in Rum
nien. Mit groflem Eifer widmete er sich
der Erziehung der Yid. Jugend und er-
offnele 1852 eine Knabenschule auf

31
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elgenen Kosten. 1860 wurde er Schulin-
spektor. Er verfate verschiedene Bei-
trage fiber die Juden inRumanien.

Sein Sohn, Elias Sch., als rum.
Hisloriker und Novellist bekannt, geb.
7. Man 1855 in Jassy, gest. lull 1915 in
Paris, studierte daselbst Medizin, hie!
auf Rechtswissenschaft, war nebstbei
1871 und 1872 Mitarbeiter am Curierul
de Jasi" und Noul Curier Roman" und
1872 Mitbegriinder des Vocea Apara
forului". 1874 griindete er in Jassy die
,Revista Israelitica",in welcher er seine
erste pd. Novelle Darasche veroffent-
lichte. Von 1877 78 edierte er den
,,J adischen Telegrar und war von 1881
erster Mitarbeiter am Anuarul pentru
israelifig, in welchem er von 1884-98
eine Anzahl Studien fiber die Oeschichte
der )uden in Rumanien veraffentlichte.
Seinem offenen Auflreten far die Rechte
der rum. Juden hatte er es zuzuschrei
ben, daB er zusammen mit Moses Gaster
1896 des Landes verwiesen wurde. Er
ging nun nach Paris und wurde Pd
vatsekretar in der Wohlfahrts-Sektion
des Baron Hirsch, spater Generalsekre-
tar der Ice. Daneben widmete er seine
Tatigkeit dem Studium der Geschichte
der Juden in Rumalien und veroffent-
lichte: Die Juden in Rumanien von den
altesten Zeiten bis auf die Gegenwart;
Die Stellung der Juden in Rumanien seit
dem Berliner Vertrag (1878); Die Juden
der Moldau seit dem Anfang des 18.Th.;
Zwei Episoden aus der Geschichte der
Juden in Rumanien; Die Niederlassung
der Juden in der Moldau und Walediai;
Die Israel. Chronik in Rumanien vom
Beginn des Jahrhunderts bis zur Zer-
starung d. Tempels in Bukarest (1801-
1866). Linter dem Ps. Edmond Sincerus
schrieb er das im Jahre 1901 in London
erschieneneWerkDie ruman.Juden seit
dem Berliner Vertrage.Von seinen Pd.
Novellen, in denen er stets einen ge-
wissen Zug von Heldentum zu bringen
bestrebt war, erwtihnen wir: Der Wun-
derrabbi Berea Mien (1890); Der
Trunkenbold;Zerstorte Herzen;Verfolgt
vom Schicksal (1895); Ein altes Mad
then; Onkel Berisch; Schimschale Gibor;
Volksurteil (1896) u. a.

Weiters ilbersetzte er Novellen von
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Leopold Komperf, Ludwig Philipsohn,
M. Lehmann, S. Cohn u. a. ins Rumani
sche, dann von Barasch Die Juden in
der Moldau und Walachaig, von Renew
Judaismus als Rasse und Religion'.
Ein besonderes Verdienst erwarb sich
Sch. durch die Organisierung des jtid.-
Volksschulunterrichtes. In seinen &fait
ten: ,Probleme der israelit. Schulen und
und des Israel Fortschrittee u. in Ge-
schichte d. &buten', fade er einen het,-
tigen Kampf gegen Unwissenheit u. 1.1n-
kullur. Seinem Einflusse ist es zu vet.-
danken, daB die Ica viele jild. Schulen
im Lande griindete.

Moses Sch., ein Bruder des Elias, 1st
einer der altesten Journalisten u.Schrift-
steller im Lande, geb. 1857 in Jassy,
studierte er vorerst Medizin, wandte
sich dann publizistischer Tatigkeit zu u.-
begann von 1875 Beitrage u. satirische
Skizzen filr die Revista Israelite' des
Naftali Redner in Jassy zu liefern. Von
1877-93 gab er 19 Bande des Jahrbu-
ches Anuarul pentru Israeliti heraus,
welche in ihren zahllosen hist., polit.,
non., liter. und wissenschaftl. Artikeln
eine Enzyklopadie von groBem Wert
darstellen. 1876 griindete er einen.
Verein Julius Barasch", mit dem
Zwecke, Materialien filr eine Ow
schichte der Juden in Rumanien vorzu-
bereiten und redigierte die Jahrbilcher
dieser Gesellschaft (3 Bde. 1877-79),
Von 1890 redigiert er die in seinem
Verlage erscheinende Zeitung Egan-
tatee"Gleichheit, welche nunmehr sett
40 Jahren eine groBe Propagandaarbeit
im Lande geleistet und sehr viel zur
Auflebung des jiid. Gedankens, zur
Anerkennung der jii d. Rechte, zur Ver
breitung von Wissenschaft unter den
Juden in Rumanien beigetragen hat. Sch.
1st der erste, der dem jild. Theater Be-
deutung verschafft hat. Er ist ein uner-
mtidlicher Sammler von jild. Sprich-
v:ortern, Anekdoten, Ralseln und Lie-
dern. Von seinen fiber 7000 Sprichwor
tern hat er viele 1m Antler" und in der
Egalitatea veroffentlicht. Der ziont-
stischen Bewegung hat Sch. seit ihren
Anfangen (1881) gedlent. Er half in Bu-
karest den ZionistenVerein granden
und hat auf der Provinz, allein oder mit
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Unterstiitzung Gleichgesinnter, Zweig-
vereine ins Lebenlgerufen. Seine Reden
auf dem I. ZionistenkongreB in Basel
sowie jene bei versch. and. Oelegen-
heiten sind in Brosdairen veroffentlicht,
zum Teil ins Hebriiische und Russische
libersetzt worden, darunter die erfolg
reiche Broschilre ,Ansidit Ober den
Zionismus zum Unterschied vom Lo.
kalpatriotismus". In den Zeiten der
schweren Krise, die nach dem Tode
Herzls folgte, war die von ihm gegriin-
dete Vereinigung ,Chowewe Zion
David' die einzige in Bukarest, welche
das zionistische Leben wach erhielt.
Sch. gehort Liberdies zu den aklivsten
Mitgliedern des B'nai BrithOrdens in
RumOnien. Er verfaBte: ,Cilibi Moise'
(1882), Uberblick iiber die Geschichte
der Juden (1887), Kritische Untersuchun
gen fiber die Geschichte der Juden
(1888), Momente aus der Geschichte
der Juden (1889), Volkslieder (1886),
Folkloristische Studien und Volkser
zlihlungen, sowie eine Polemik ,Vasile
Alecsandri sau Mesterul dregestricaTM.

Wilhelm Sch., ein zweiter Bruder
-des Elias, geb. 22. Mai 1856 in Jassy,
gest. 1894 in Bukarest, studierte an der
,Universitilt in Jassy und widmete sich
nebstbei eigenen philosophischen Stu-
dien. 1880 setzte er seine Studien in
Bukarest fort und fret 1890 als Mitar-
beiter in die ,Egalitatee. Neben vielen
Aufsatzen im Anuar pentru Israeliti ver-
!Ate er eine ,Gramatica Romana com-
parata'. (W.; J. E. XI).

Schwarzkopf, Moses, geb. 1884 in
Asow a. D., studierte in Munchen bet
-Prof. Hermann Hahn. Er stellte aus im
Kunsthaus Zurich u. s. w. Sein Bilder
In Terracotta: Manner, Ringlings- and
Kinderk8pfe und Frauen- und Madchen-
bOsten.

Schwarzschild, Heinrich, Geheimer
Sanitatsrat, Arzt und Dichter, geboren
28. Feber 1803 in Frankfurt a. M , gest.
7. April 1878 das., studierte in Heidel
berg und Wiirzburg Medizin, promov.
1825 and lieB sich dann als praktischer
Ant in seiner Vaterstadt nieder. Hier
wirkte er in vielseitiger Tatigkeit Als
ausilbender Arzt, als fachwissenschaft
licher Schriftsteller und als Dichter. Als

Arzt wandte er sich vorzugsweise der
Gynlikologie zu. Daneben erwarb er
skit als praktischer Arzt einen bedeu-
tenden.Ruf and gehorte zu den gesuch-
testen Arzten Frankfurts. Oelegentlich
seines 50 jahr. DoktorjubilLiums wurde
er zum Geheimen Sanitaisrat ernannt.
Als Schriftsteller machte er sich bekannt
durch seine Arbeiten : ,De fungis capi-

(Dissert., Heidelberg 1825); ,Der
Zwedc der Menstruation' erschien 1834
els Bruchstiick ether groBeren gynOko-
logischen Arbeit, die er unter dem Titel
,Die Menstruation, historisth physiolo-
gisch betrachtet", zu veroffentlichen
beabsichtigte, wozu es aber nicht kern.
Die 1867 vollendete Schrift ,Zange oder
Wendung bei verengtem Beckeng
(Frankfurt a. M.) ist die weitere Aus-
fiIhrung einer Preisarbeit, die 1863 von
der franz. Akad. d. W. mit der mention
honorable' bedacht worden war. Wel-
ters schrieb er Ober: Magnetismus, Som-
nabulismus, Clairvoyance, zwolf Vor-
lesungen fiir Arzte und gebildete Nicht-
Lirzte (2 Bde., Kassel 1853-54), sowie
fiber ,Licht and Schatten der heutigen
Heilwissenschaft"(Frankf.1871).SchlieB-
lich: Poetische Tischreden fiir Arzte and
deren Freunde (Frankfurt a. M. 1859);
Konig Riibezahl u. seine Gnomen, Ge-
dicht in 20 Oesangen (das. 1842); Frith-
lingslieder eines Aergerlichen (daselbst
1851); Die Odyssee in Form moderner
Stanzen Obersetzt (das.1876); Wiihrend
des Krieges, poet. Mange (des. 1870).

(Hirsch; A. D. B.; A. Z. d. J. 1918; BrUmmer).

Schwarzschild, Karl, Dr. phil., Astro-
nom und Mathematiker, geb. 9. Oktober
1873 in Frankfurt a. M., gest. 1916 an
den Folgen eines im Felde erworbenen
Leidens. Er habilitierte sich 1899 in
Munchen, wurde 1901 Direktor der
Sternwarte in Gottingen, 1909 Prof. an
der Universillit Berlin and Direktor am
Astrophysikalischen Observatorium auf
dem Telegraphenberge bei Potsdam.
Sch. war einer der genialsten Mathema-
tiker tinter den Astronomen der neueren
Zeit, der mit Anregungen auf fast alien
Teilgebieten d. Astronomie kern. Schorr
als Gymnasiast verf. er eine ,Methode
der Bahnbestimmung d. Doppelsterne',
spater ,Poincares Theorie des Oleich.

is'
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gewichtes rotierender FlUssigkeits-
massen", ,Druck des Lichtes auf kleine
Kugeln und Arrhenius' Theorie der Ko-
metenschweife,,Messungivon Doppel
sternen durch Interferenzen". ,Bestim
mung von Sternhelligkeiten aus extra.
fokalen photogr.Aufnahmen'; er erfand
eine ,Schraffierkassette fUr aktino-
metrische Sternaufnahmen und eine
Zenitkamera filr Ortsbestimmungen.
Von wichtigen Arbeiten sind ferner zu
erwahnen: Des zulassige Kriimmungs-
maB des Raum es (1900),Ilber die Eigen-
bewegungen der Fixsterne (1908).
Sch. war aus dem Judentum ausgetreten.

(I L. V. 298).

Schwed, Mark (Wolf Mordechai),
Schauspieler u. Dramaturg, hislor. Ro
manschriftsteller und Ubersetzer, geb.
15. Mai 1891 in Warschau als Sohn eines
Oerer Chassid, lernte in der dortigen
Jeschiwah und erhielt von privaten
Lehrern Unterricht in allgem.
chern. Schon in seiner Jugend bewies
Sch.starkeNeigung zurSchauspielkunst.
Er kern daher fiber Intervention von I. L.
Perez in die poln. dram. Schule, die er
1911 mit Erfolg absolvierte. Hierauf
wanderte er nachAmerika aus,wo er sett
1921 einer der wichtigsten Schauspieler
d. Jidd. Kunsttheaters v. Morris Schwarz,
lnsbes. in Komikerrollen wurde. 1926
kern er auf die engl. Biihne in das Bosto-
ner neue Kunsttheater.

Seine literar. Tlitigkeit begann Sch.
mit Liedern und Studien, die in der War-
sthauer Roman Zeitung von 1908-11
u. auch in and.Blattern erschienen: Seit
der Grilndung der jidd. Tageszeitung
,Moment' (1910) leitete er ihre Abteilg.
,Polnische Presse` und veroffentlichte
auch zwel Romane in ihr: Der jiddischer
A usleser yn England (Ober Menasse b.
Israel) u. Der jiddischer Minister. Auch
in Amerika lieB er zahlr. Lieder, Artikel
tiher Theater II. a. erscheinen. Devon
sirtd dann 1921-27 in Buchform heraus-
gekommen: Burschtinene Schisslen, Zi
Cott yn zf Let, Die sadene Mastro, 'Ch
wet maciren Tee, Mit Perezn (Sichro-
nr"h). Von seinen oiginerien Dramen

,Qesthenkte Jureng ilbersetzt ins
Engltsche; das 4 akt. Drama Die gol-
dene bctilange"ist bisher nicht ver8ffent-

licht. Sch. hat etwa 30 Dramen aus der
Weltliteratur,aus demDeutschen, Poln.
Russ., Engl. ins Jidd. tibersetzt.

(Releens Lextkos IV. 533-56; Niger In ailkasitf
September 1922).

Schweig, M., Oeneralsekrettir der
Bukarester jiid. Gemeinde, geb. 4. Few
bruar 1884, lernte in der Jugend Bibel
und Talmud, ging nach Beendigung des
Lyzeums nach Wien, unterbrach wegen
EI krankung sein Studium und wurde,
heimgekehrt, Journalist. Er war Kor-
respondent mehrerer Wothenbliitter
und Tageszeitungen und tibernahm
1906 die Leitung des,Curierul israelita,
1919 wurde dieses Zeitungsunterneh.
men in eineA. G.umgewandelt u.einJaht
spater vom Verband der ,Einheiml-
schen Juden' (U. E. R.) ilbernommen,
1914 griindete Sch. die kulturelle Ge-
sellschaft ,Saron', die ein Markstein
in der kulturellen Bewegung der rum8-
&schen Judenheit bildet. In ihrem vier.
jahrigen Bestand gab ,Saron' etwe
30 versthiedenePublikationen, darunter
eine Ubersetzung von Alt. Neulandgr
eine Oeschichte der Juden von Dr. Nie
mirower, einen Band Gedichte von Dr.
Steuerman Rodion, ,Das Heldentunt
der Juden im Welittriege' von M.
Schweig u. v. a. heraus. Als Schweig
1918 mit seinen Kampfbroschtiren,Ver
rostete Waffen' und Wir wollen
meinden im Lande" auftrat und einen
energischen Feldzug gegen des Mts
sionsunwesen im Lande zu fUhren be,
gann, erkannte man seine organisatn.
rischen Fahigkeiten und beauftragte
ihn 1919 die Pd. Gemeinde in Bukarest
zu organisieren. Vorher hatte es dort
selbst aberhaupt keine Pd. Kultusge
meinde gegeben. Sch.'s Arbeit hatte
Erfolg und er wurde 1920 zum Gene
ralsekretar ernannt, 1922 vom Kultus
ministerium els offizieller Referent far
die Ausarbeitung eines Proiekres zut
Organisierung der Ad. Kuliasgemeln
de berufen. Fur sein erfolgretthen Wir
ken wurde er 1923 mit dem ,Kronen
Orden" (Coroana Romlinie1), des ,ktf
tiers" und zwel Jahre spater des
ziers" ausgezeichnet.

Der Curierul lunar, Sch.'s eigen
stes Werk, von allem Anfang den allow

Ea.
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meinen jild. Interessen gewidmet, trligt
einen ausgesprochen nation. Charakter
und kiimpft nunmehr sell 25 Jahren filr
die Emanzipation der Juden in Rumti
nien. Er 1st schon nach dem ersten Jahr.
gang in alle Schichten der jild. Bevol
kerung eingedrungen und gewann die
Mitarbeit fast alter im Lande lebenden
bedeutendenjiid.Personlichkeiten.Auch
aus dem Auslande sandten besonders
zu den anItifilich der Jahrzeit Herzls
herausgegebenen Herzlnummern Max
Nordau, Nahum Sokolow, Bodenheimer,
Heinrich Oriinau, Viktor Basch, Marko
Brociner u. v. a, Artikel. Als General
sekrettir der jiid. Gemeinde in Bukarest
und Leiter des Sekretariates des Pd.
Gemeindebundes Altrumaniens 1st Sch.
von einem unermildlichen Arbeitseifer
beseelt. Seine griindliche Kenntnis der
Oeschichte der rumen. Juden, jiidischer
Gemeinden und Institutionen, die er
eus seiner umfangreichen u. wertvollen
Privatsammlung judaica geschopf hat,
befahigt ihn, die unentbehrl. Stiitze des
jeweihgen Pasidenten der grofiten jild.
Gemeinde des Landes zu sein.

Der Rid. Nat. Biographie 1st General-
sekrettir Schweig seat den ersten Drudc-
anftingen eln treuer Freund u. Berater;
elnige Biographien bedeutender rumen.
Juden entstammen seiner Feder. (w.).

Schweigers,David,Hebrtlist,lebte zu
Prag im Anfange des 18.Jahrh.u.sdirieb,
E. klarungen zum Pentateuch,' sowie

Klagelied auf den 1711 zu Frank.
furl a. M. entstandenen Brand d. Juden.
passe. Welters gab er ,Birchath nach.
bins und ,Margalioth towoth" heraus.

(Wolf. DWI hebr,).

Schweitzer, Eduard, Ritter v., Feld.
marschalleutnant, geb 1844 in Oy8n
gy8s, Ungarn, gest. 1920 In Budapest,
war Geschoftsrelsender am Balkan, als
er zur Ableistung seiner dreljahrigen
Milit8rdienstzeit 1865 einrticken muffle.
Er klimpfte im folgenden Jahre als Ur
teroffizier gegen PreLBen u. wurde 1870
sum Leutnant ernannt. 1878 machte er
die Okkupatlon Bosniens mit, erhielt als
Oberleutnant fUr besonders tapferes
Verhafien den Orden d.Eisernen Krone
M. KI. mit der Kriegsdekoration u. wurde
glelchzeltig In den erblichen Ritterstand

Schwerin

erhoben. Nach der Okkupation absol
vierte er die Kriegsschule, avancierte
1892 autiertourlich zum Major, 1895 zum
Oberstleutnant, 1898 zum Oberst und
wurde noch in demselben Jahre zum
Kommandanten des I. R. 26 ernannt.
Nach vierjahriger Kommandoliihrung
wurde er 1902 Olfizier des Franz-
Josephs.Ordens u. avancierte im Jahre
1904 zum Oeneralmajor und Komman-
danten der 53. Infanteriebrigade. Nach
vollendeter 40 jahriger Dienstleistung
trat er 1905 in den Ruhestand. Anil:1111kt'
des 60 jar. Regierungsjubilaums des
Kaisers Franz Joseph erhielt er August
1908 den Titel u. Charakter eines Feld.
marschallLeutnants. Withrend seiner
Budapester Dienstleistung hat Sch.
mehrereWohlttitigkeitsinstitutionen be.
griindet und war lange Zeit hindurch
Vorstandsmitglied d. Chewra kadischa.
Er blieb Zeit seines Lebens ein guter
Jude und hat jedes Ansinnen, seinen
Glauben zu wechseln, mit Entrtistung
zurlickcjewiesen.

(Fabling; ITA. Tom 10. Pinner 1030).

Schweitzer, Georg, Redakteur und
Reiseschriftsteller, geb. 12. April 1850
in Berlin, war jahrelang Redakteur an
der ,,Berliner Borsenzeitung" u.schrieb
lehrreiche und amiisante }Richer: Auf
Urlaub im Orient (1890), Auf Urlaub In
Amerika (1893), StreifLUge durch Rut)
land (1894), Katechismus des B8rsen-
und Bankwesens (1896), Reise urn die
Welt (4898), Die Tiirkei und ihre Finan-
zen (1903), China im neuen Gewand
(1914), Nachrichtenwesen im Kriege
(1917) und gab die Tageblicher Emin
Paschas heraus. (Kohut; Dwain. 1928).

Schwerin, Jeanette, bedeutendeVor-
kampferin filr Franenbildung und Frau-
enbestrebung, gab. 1852, gest. 1899 in
Berlin, Tochter des Arztes Dr. Aber-
banell, der sick durch gemeinntitziges
Wirken viel Verdienste erworben hat,
heiratete den Sanittltsrat Dr. Schwerin
u. wurde frith zu humanittiren Arbeiten
angeregt. 1869 besuchte sie die Lind
Morgenstern'sche Akerlzmie zur wiss.
Fortbildung air junge Damen, wurde
Vorstand des Bundes deutscher Frauen
ereine und der Frauer und MIldchen
gruppen fUr soz. Hilfsarbeit, Mitleiterin

kniva,
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em Internat. Kongre8 flir Frauenwerke
und -bestrebung Berlin (1896), errichtete
els erste in Berlin Lehrkurse zur Ausbil-
dung weiblicher Fabriksinspektoren,seit
1897 Dozentin der Humboldtakademie.
Ste gab das Auskunftsbuch fiber die
Wohlfahrtseinrichlungen Berlins' he-
raus, begrlindete die Auskunftsstelle
der Deutschen Gesellschaft fiir ethische
Kultur und war Vorsitzende der Korn-
mission filr die erste &fent!. Lesehalle
In Berlin. Ste verfafite : Une greve dans
['Industrie de In confection; Von wet-
then Bedingungen 1st eine wirksame
Armenpflege ablaingig ?

maul II 424; Pataky II. 292; Agnes v. Harder, Hahn-
brechende Franca, Heflin 1912).

Schweriner, Oskar, Romanschrift
steller und Ubersetzer, geb. 20 August
1873 zu Czarnikau, widmete silt der
Journalistik und wurde Redakteur an d.
Vossischen Zeitung Berlin, hierauf Lon-
doner Korrespondent des Berliner Lo-
kalanzeigers. Er hat etwa 20 Sensations-
romane geschrieben, darunter: Hohlk8-
nigsburg, Polizze X 24, Opium, Gefun
dene Hundschrift (1905), Die russische
Spionin (1905), Urn jeden Preis (1906),
Das geraubte Bild (1907), Eine gefahr-
voile Verschworung (1908). Im Berlin-
Palermo. Expre8 (1909), Mit versiegel.
ten Orders (1910), Arbeit (1911), Urns
blaue Band des Ozeans (1912), Die
Macht des Hassens (1913), Panamaka-
nal (1914), Imperator (1914).

(Bartels. Dle deutsche Dlehtung der Oegenwart;
Eitrschaer (1926).

Schwob, Aime, Dr. med., prakt. Arzt
und Schriftsteller, geb. 1864 in Genf,
gest. Oktober 1926 das., war viele Jahre
Pr8sident und bis an sein Lebensende
Vorstandsmitglied der Genfer jtid. Ge-
meinde. Seine Popularitat grtindete sich
auf seine groBen Verdienste auf dem
Oebiete der Sportforderung in der
Schweiz. Er war Ortinder und Chefre-
dakteur des ,Sport Suisse' und Ehren-
prasident der Sportvereinigung. In der
"Tribune de Geneve" erschienen t8glich
seine Skizzen und Erahlungen.

(We. Morgenselluag v. 2. November 1926).

Schwob (Mayer Andre), Marcel,
franz. Journalist und Schriftsteller, geb.
zu Chaville (Seine et Oise) am 23.
August 1867, gest. zu Paris am 27. Feb.

1905, entstammte einer alien Rabbl
nerfamille, machte in Paris philolog.
Studien und schrieb zugleich Novellen
filr Tagesbl8tter. Spater wurde er Prof.
an der Ecole des Hautes Etudes, erwarb
hervorragende Kenntnisse des Altfran-
zosisdien und war Mitarbeiter im ,Echo
de Paris', Evenement Journal' und in
der ,Revu des deux Mondes', in wet
then er sich zu einem der brillantesten
modernen franz. Erz8hler entwidrelte.

Zugleich gewagt und tiefsinnig ist
unter den sp8teren Werken ,Le Livre
de Monelle" (1894, deutsche Nachclich-
lung von F. Biel, 1904), das er mit der
ganz im Geiste des Mittelalters gehal-
tenen Dichtung ,La croisa de des enfants'
(1896), von Pierne 1905 els Oratorium
komponiert, in dem Sammelbande ,La
Lampe de Psyche' (1903) vereinigte.
Weiters verfaBte er ,Etudes sur 1'Argot
Francais (1889), Jargon desCoquillards
en 1455 (1890), Le Rol au Masque d'Or
(1892), Mimes (1894), Spicilege, La
Porte desRilves,Vies Imaginaires(1896).
Weiters fibers. er einen Roman von Da-
niel de Foe ,Moll Flanders'. Fur Sarah
Bernhardt besorgte er eine neueUbertra-
gung des Hamlet (1900). Sein letztes
Werk war die unter dem Ps. Loyson-
Bridet erschienene aufierst scharfe und
geistreidie Satire auf die Pariser Jour-
nalistik: ,Moeurs des Journales traite
de journalisme' (1903). Als Gelehrter
arbeitete er zehn Jahre an einer umfas-
senden Oeschichte Francais Villons u.
seiner Zeit, die er nicht zu Ende flihren
konnte; indessen behalten seine Einzel-
studien fiber Villon, in Zeitschriften ver-
8ffentl., grundlegenden Wert. Sch. war
mit der Sdiauspielerin der Comedie
Fran c aise,Marguerite Moreno, verheira-
tet.SeineOeuvres completes erschienen
sett 1927 mit Lebensbeschreibung von
P. Champion.

(M. X. L.; La greeds; Eacyclopale XXIX. 790),

Sebid b. Oschaja b. Sebida, Rektor
zu Pumbaditha, geb. um 310, gest. um
385, besuchte von 330-37 die Lehr.
vortr8ge Abbajis, in dessen Namen er
sp8ter selbst lehrte.Unter Raba b. Josef
b. Chama setzte er seine Studien fort
und tlbernahm 377 nach dem Tode des
Chama b. Tobija aus Nehardea (356
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377) das Rektorat zuPumbaditha,das er
acht Jahre verwaltete. Der Talmud be-
wahrt mehrere seiner Lehren.

(Becher, Agada der babylon. Amor/ ler).

Secharja b. Salomo verfaBte urn
1480 einen arab. Kommentar zum Mid
nisch, sowie Homilien fiber den Penta-
teuch nach Art d. nationalist. Exegese.

See, bekannte nosh jetzt hauptsach
Itch in Frankreich lebende jiid. Familie,
deren Vorfahren im ElsaB lebten.

Samuel See war urn 1540 Rabbiner
In Frankfurt a. M.

Josef b. Lippmann aus Prossnitz,
der fiber die Verfolgungen in Kremsier
(1643), Ukraina und Litauen in jiidisch-
deutschen Reimen eine Klage und ein
Seelengedacbtnis verfaBte.

Juda Selke, war 1643-1660 Rabbi
ner in Krakau.

(Zuni. Oes. Schrlften III.;
Kell's%

Erseh und Oruber II; RE).
IVI, XI; Demblizer. Jost; Buber, Amalie schem).

See, Ca mile, Jurist u. franz. Politiker,
geb. 10. Marz 1847 zu Colmar, gestorb.
1920 in Paris, Neffe und Schwiegersohn
von Dr. Germain See, beendete seine
Rechtsstudien in StraBburg, wurde1869
Sekretar des M. Groualle, hierauf Ad.
vokat im Staatsrat u. am Kassationshof.
1870 wurde er Generalsekretar im Mi
nisterium des Innern, 1872 Unterprafekt
u. behielt diese Stellung bis zum Sturze
M. Thier's. Bei den Wahlen 1876 kandi
d;erte er in die Kammer und siegte ge-
gen den General von Wimpffen. 1877
wurde er ohne Oegenkandidat wieder
gewahlt. Er hatte seinen Platz auf der
Linken und wurde auch zum Sekretar
der Kammer gewahlt. Mit besonderem
Eifer trat er fiir das Gesetz zur Began.
dung von Maddienschulen ein. 1881
wurde S. Staatsrat und 1884 mit dem
Orden der Ehrenlegion dekoriert. Seine
Reden zum Gesetz zur Begriindung v.

dchenlyzeen wurden dutch M. Bauzon
urter dem Titel La Loi Camille See
documents, rapports et discours"(1881,
2. Aufl.) verliffentlicht. S. selbst brachte
enie Sammlung betitelt: ,Les Lyceeys
et colleges des jeunc's fillesa heraus
(18b1) und begrUndete eine Fachschrift

.:err.cht in den Madchenlyzeena,
deren Direktor er

(Batman, La Lot Camille See, Moments, reports
al diacaurs; Vap , Dicl. 1428-29; Ls gr. Regd.
LIZ. 873).

Ss*

See, Edmond, franz. Dramatiker, geb.
1875 in Bayonne, Theaterkritiker der
Pariser Zeitung L'Oeuvreg. Seine Ge-
sammelten Theaterstticke erschienen in
zwei Minden: I.: La Brebis, L'Indiscret
(1923), II.: Les Miettes, Saison d'Amour,
Un ami de Jeunesse (1924). Auch seine
Theaterkritiken erschienen 1915 unter
dem Titel ,Le Theatre des Autres" in
zwei Banden gesammelt. Die Theater-
stticke von S. wurden auf den bedeu-
tendsten Pariser Biihnen gespielt. Von
seinen neuen Stildren hatte besonders
,,Le bel Amour` groBen Erfolg. Ein
Roman S.'s Un Cousin d'Alsace (Pa-
ris 1818) wurde von der Academie fran-
caise preisgekront. ct, L. V. 323).

See, Germain, bedeutender Kliniker,
Prof. der Medizin, geb. 16. Marz 1818 in
Ribeauville (Haut Rhin), gest. 12. Mai
1896 in Paris, wurde 1846 in Paris mit
der These: ,Les effets du seigle ergote
sur le coeur et in circulation` Dokior,
1852 Hospitalsarzl, 1866 Nachfolger von
Trousseau auf dem Lehrstuhle der The-
rapie bei der mediz. Fakultat und trotz
der von den Ultramontanen gegen ihn
geriddeten und bis vor den Senat ge-
brachten Beschuldigungen wegen Ma-
terialismus 1869 an Monnerets Stelle
zum Prof. der mediz. Klinik und zum
Mitgliede der Acad. de med. ernannt.
NH 1870 wurde er zur Behandlung des
erkrankten Kaisers Napoleon III. be-
rufen, 1876 wurde er Arzt und klinischer
Lehrer am Mel Dieu, bald darauf
Offizier und vier Jahre spfiter Komman-
deur der Ehrenlegion. See zfihlte zu
den hervorragendsten franz. Klinikern
und war der popularste Arzt und Thera-
peutiker in Paris. Sein literarisches
Schaffen ist sehr umfangreich. Man ver.
dank! ihm neben vielen wissenschaftl.
Beitragen eine ganze Reihe von new
artigen Heilmethoden, mehrere Hand-
blither fiber Herzkrankheiten, Krank.
heiten der Lunge, Magenleiden, krank-
hafte Veranderungen des Blutes und
des Blutkreislaufes, Stoffwechsel um)
Ernahrung. Dr. See war auch guter
Jude und jahrelang eines der angese-
hensten Mitglieder des franz. Zentral.
konsistoriums. Von seinen Arbelien
haben besondere Bedeutung erlangt:

M

U
ei.i
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,De la choree et des affections ner-
veuses en general etc." (1851), von der
Acad. de med. prelsgekront u. in deren
,Memoires (1850) aufgenommen;
cons de pathologies. Seine ,Diagnostic
et leTraitement des maladies du coeur"
(1874-76) wurde in mehrere Sprachen
llbersetzt.

(A: Z d. 1. Torn 22. Mal 1896; Hirsch ; Vapereau 1429 ;
La gr. Sac. XXIX. 873; 1. E. Xl. 152).

See, Ida, franzejild. Schrifistellerin,
beschreibt in ihrem Buche ,Du ghetto

l'Universiteg (Paris 1723) die unbar'
dige pd. Frau. (Menorah, Wlen, lull 1930).

See, Leopold, Divisonsgeneral, geb.
1822 in Bergheim bet Colmar im ElsaB,
gest. 17. Mita 1904 in Paris,besuchte
die Militarschule in St. Cyr und trat 1842
els Sekondeleutnant in das 3. Inf. Rgt.
ein, 1850 wurde er Hauptmann. 1m fol.
genden Jahre nahm er an der Expedition
nach Algier und an dem Krimkrieg teal
und bewtihrte in den Schlachten bei Se-
bastopol, Inkermann, Alma und Traktir
seine Tapferkeit. Nadi SchluB des Krie-
ges erhielt er den Orden d. Ehrenlegion
und wurde Bataillonschef. Auch den
Feldzug in !Wien und die Schlacht bei
Magenta 1858 hat See mitgemacht.1863
wurde er Oberstleutnant u.1869 Oberst.
1870 zeichnete er sich bet Gravelotte u.
St. Privet besonders aus,wurdezum Ge
neral bef5rdert und verteidigte die Li
nie von Charenton. 1880 wurde er Divi
sionsgeneral und trat 1887 in den Ruhe
stand. Auch an fild. Angelegenheiten
nahm er lebhaften Anteil. Bis 1896 ver
fret er die Bid. Oemeinde zu Paris im
Zentralkonsistorium.

(1. B XI. 132 1.; Eduard Slirmann, DictIonalre de
Moir. des hommes celebres de Mune H. 766).

See, Marc Daniel, franz. Mediziner
und med. Schriftsteller, Neffe des Ger.
main See, geb. 11. Februar 1827 zu Ri
beauville (Haul Rhin), wurde 1856 in
Paris Doktor mit d.These: ,De l'accom-
modation de l'oeil et du musele ciliaire"
und mit der These: , Anat. et physiol. du
tissu elastiqueg. 1860 Agrege der Fakul
NI, war er sell 1866 Hospital Chirurg u.
nacheinander in denHospit8lernBicetre,
du Midi (1867), Sainte Eugenie (1872)
und Matson municipale de sante (1875)
tang. 1868 wurde er zum Chef der anat.

&Begat

Arbeiten emannt. Zusammeh mit Rec
lard libersetzte er aus dem Deutschen
Koelliker's ,Elements d'histologie hu-
maine" (1856, 2 Aufl 1868). Er war auch
Mitarbeiter an der 4. und 5. Ausgabe v.
Cruveilhier's ,Traile d'anat. descript.'
(1862.4868). 1870 geriet er als Chef-
Chirurg in preuBische Oefangenschaft,
kehrte fiber Belgien nach Frankreich
zurildc und behandelte allein nach der
Schladit bei Beaumont zu Mouzon mehr
els 1200 Verwun dete.Er schrieb dartiber:
Rapport sur la campagne faite par la
deuxieme ambulance (1871) und gab
zusammen mit Tarnier u. Lenoir hems:
Atlas de fart des accouchements (1871);
Recherches sur l'anat. et la physiol. du
coeur, specialement au point de vue de
fonctionement des valoules auriculo-
ventriculaires (1875). In d Gaz.hebdom.
(1856) finden sich von ihm: Experiences
sur la ligature de l'oesophage (zus. mit
Dechambre) und in den Bulletins de In
Soc. de chir. (1867,1872,1875) mehrere
kasuistische chir. Mitteilungen.

(Hirsch; Vaporetti 1429).

Seegen, Joseph, Balneolog, Prof. der
Medizin, geb. 20. Mai 1822 zu Polna in
B5hmen, gest. 14. Moller 1904 in Wien,
studierte in Prag und Wien, wurde 1847
in Wien promoviert, war von 1853-84
Arzt in Karlsbad, wurde 1854 Privet-
dozent der Balneologie bei der Wiener
med. Fakultat, 1859 Prof. e. o., wirkte in
der Doppelstellung als Arzt in Karlsbad
und als Prof in Wien und griindete zu-
sammen mit Oppoizer u. Sigmund 1856
den Verein filr Qiellenkunde in Oster-
retch. Von seinen Arbeiten, die sich
vorzugsweise auf die Karlsbader Quel-
len, d. Stickstoffausscheidung d. Im !Car-
per umgesetzten Albuminate, die glyko-
gene Funktion der Leber, den Umfang u
d. Bedeutung dieser Funktion u. des Ma-
terial, aus welchem der Zudcer bereitet
wird, beziehen,sind d. wichtig sten in den
verschiedensten Zeitschr. ersdilenen,
Wir heben hervor: Die naturhistorische
Bedeutung der Mineralquellen. Eine
Skizze (Wien 1854); Kompendium der
allgemeinen u. speziellen
lehre (des. 1857, 2. Aufl. u. d. T. Lehr-
buck der allg. u. spez. Heilquellenlehre,
1862); Beitrage zur Kasuistik der Melt

6

Heilquellen
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tulle (1861); Untersuchung tiber den
EinfluB des Karlsbader Mineralwassers
auf einige Faktoren des Stoffwechsels
(Wien 1861); Physiolechem. Untersu
diung fiber den EinfluB des Glauber-
seizes auf einige Faktoren des Stoll-
wechsels (das.1864);Beobachtung Ober
Diabetes melitus (1866); Ober die Aus-
scheidung desStickstoffes der imKorper
zersetzten Albuminate (1867); Aphoris-
men tiber Diabetes mellitus (1870); Zur
Frage tiber die Ausscbeidungsmenge
des Stickstoffes (1871); Untersuchung
Ober einige Faktoren des Stoffumsatzes
wahrend des Hungers (das. 1871); Der
Diabetes mellitus auf Orundlage zahlr.
Beobacbtungen dargestellt (Leipz.1870,
2. A., Berlin 1875, 3. A. 1887); Sludien
fiber den Stoffwechsel im tierischen
Haushalte. Ges. Abhandlungen (Berlin
1887); Die Zuckerbildung im Tierkorper
(das. 1890, 2. A. 1900); Ges. Abhand
lungen Ober Zuckerbildung in der Leber
(das. 1904); fernerAufskitze in Pfleger's
Archie, Zentralblatt der med. Wissen
schaften u. s. w. (Hirsch; M. K. L.).

Seeligmann,Sigmund,Historiker, geb.
1873 in Karlsruhe, Baden, lebt seit 1885
in Amsterdam. Seine bedeutendstea
Arbeiten sind: Ober die erste Pd. An-
siedlung in Amsterdam (1906), Die Ju-
den in Holland (in Festschrift far D. Si-
monsen, 1923), Die Juden in Holland
In Niederlandisches Jahrb., 1924) und
Over het Maranenprobleem mit oeko
nomis oogpunt = Ueber das Maranen-
problem vom 6kon. Standpunkt (1925);
fernerBibliographie enHistorie"(1927).
S. 1st Besitzer einer der groBten wiss.
Privatbibliotheken auf dem Gebiete der
Hebr. und Jud. u. Ortinder u. President
der Genossenschaft filr die jildische
Wissenschaft in den Niederlandena.

0. L. V. 528).

Segal, s. Abraham Halewi.
Segal, Arthur, Maier, geb. 2. August

1875 in Jassy, Rum/inien, kam 18 Jahre
all, nach Berlin und wurde Schiller der
Akademie. Nach drei Lehriahren, einem
davon im Atelier Eugen Brachts, dessen
Meisterschtiler er wurde, kam S. Ober
Paris nach Munchen, blieb ein Semester
an der Akademie bet Prof. Marr und
atellte 1904 zum erstenmal seine Bilder

in der Berliner Sezession aus. Sechs
Jahre spItter beginnt der Kampf derMei-
nungen innerhalb der Sezession, in de-
ren Folge radikale Sezessionisten, mit
ihnen Segal, die neue Sezession be-
griinden. Der Expressionismus, dessen
Fahnen in Frankreich darnels hochge-
hoben wurden, war nun such in Deutsch-
land proklamiert. S. ging eigene Wege
und versuchte fret von EinflUssen, alle
Oegensatze aufzuheben, indem er die
abstrakte und geornetrische Form mit
den konkreten Oegenstanden verb and.
In den letzten Jahren traf man Segal's
Bilder auf alien groBeren deutschen
Kunstaussiellungen, seit 1913 regel-
maBig in der Freien Sezession`.
rend des Weltkrieges lebte d. Kilnstler
in der Schweiz und erweckte jedesmal
auf den Ausstellungen in Zurich mit sei-
nen Werken voile Bewunderung. Das
Leipziger Museum hat sick einige Zeich-
nungen des Kiinstlers gesichert.

Von seinen Bildern heben wir hervor:
,Das Selbslportrata, die Landschaft
,Bornholm'; dann ,Am Fenstera,,Oar-
benfeld" Landschaft mit Dame", Orl-
entalia", Am Schreiblisch ", StraBe bet
Nadir. (Muller end Sieger VI.; Schwarz).

Segal, Jacob b. Ezechiel b. Joseph
(oder b. Joel), poln. Rabbiner aus dem
17. Jahrh., schrieb unter dem Titel Sch e-
moth Jacob" ein moralisthes und aske-
tisches Buch (Frankfurt a. d. 0. 1716),
sowie Erlauterungen zum Pentateuch,
den fiinf Megilloth, den Propheten und
Hagiographen (Altona 1727).

(Wolf, Bibl. hebr.).

Segal, Jacques, Dr. med., Bakterio-
loge und zion. Politiker, geb. in Sated,
Paltistina, studierte an der Sorbonne,
arbeitete als Bakteriologe im Lister-
Institut, London, und kam 1922 wieder
nach Paris. S. vertrat bei der Eroffnung
der hebr. Universitat in Jerusalem die
franzasische Regierung. Seit friihester
Jugend aktiverZionist wurde er Mitglied
des Zentralkomitees der Zionisten-
Revisionisten. 1927 wurde er Ritter der
Ehrenlegion. (Wr. Morgeszeitm v. 23. Aug. 5927).

Segal, Louis, Dr. phil., Prof. Mr russ.
Literatur an der Universitat Birmingham,
geb. 1885 in Odessa als Sohn eines
Torahrollenschreibers, studierte seit

31
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1900 in London Elektrotechnik, hierauf
an der Berner Universilat Oesthichte,
Philosophie und Literatur. 1909-11
redigierte er in Odessa eine russische
Halbmonatsschrift u. promovierte 1912
in Bern zum Dr. phil. 1916-21 wirkle
er als Professor an der Birminghamer
Universitat. Er verfaBte: Bernhard Shaw
(1912); Russische Sprichworter u. ihre
englischen Aquivalente (1914); Russ.
Idiome mit engl. Obersetzung (1919);
Die romantische Bewegung in RuBland
(1920); LeoTolstoi, Maurice Maeterlink;
auBerdem viele Aufsatze fiber Erschei-
nungen in der europaischen Literatur,
fiber die HomeruleBewegung in Irland
U. a. (Relsen, Lexikon 11. 666-67).

Segall, Laser, Maier, geb. 8. Juli 1889
in Wilna, verlebte seine Jugend bis zu
seinem 15. Jahre in seiner Vaterstadt,
deren melancholiche OhettoStimmung
seine Kunst entscheidend bestimmte,
verlieB 1905 RuBland, urn sich zuerst in
Berlin, spater in Dresden niederzulas
sen. Hier widmete er sich hauptsachlich
der Portratmalerei, in der er Vorziigli
ches leistete. Ein1912 begonnenesWan-
derleben fiihrte ihn 1913 nach Paris, wo
er durch Picasso starken ktinstlerischen
Antrieb erhielt. Auch der Deutsche
SchmidtRotluff hatte groBen EinfluB auf
S.'sMalweise; sein hochstesVorbild war
jedoch Giotto. Von Beginn des Well
krieges an bis 1922 lebte S. in Dresden,
dann in Berlin. In dieser Periode seines
ktinstlerischen Schaffens verliefte er,wie
P. F. Schmidt in den ,Veroffentlichun
gen des Kunstarchivs' sagt, sein Prob
lem, die Gestaltung der russisch jildi
schen Schwermut, die in den ,Ewi
genWanderer der Stadtischen Samm
lungen vont 919 ihre endg tiltige Form er-
hiell. Damit schuf er ein Symbol far das
Oefiihl der menschlichen Heimatlosig.
keit und des Elends der Bedrtickten.
Dieses Problem war schon in seinem
Erstlingswerk ,Pogrom" (1908), aber
auch in den folgenden Bildern, wie
,Nach dem Pogrom' (1908), Mut
ter u. Kind' (1912), ,Kaddisch` (1818,
Museum in Dresden) und ,Tod" (1918)
aufgetaucht. Er bleibtDarsteller mensch-
licherTragodie auch in den nachfolgen-
den Bildern ,Schwesterna, Armutl,

,Irrende Frauen', beginnt aber allmah-
lich Milieu, Architektur und Landschaft
in der Komposition zu berticksichtigenr
1923 siedelfe S. nach Sao Paolo in Bra
silien fiber. Die stidlich leuchtenden
Farben verdrangten nun die fraheren
melancholischen Nuancen seiner Pa-
lette und gestalteten seine Bilder anmus-
tiger und sinnenfroher (Pension Na-
nette`). Charakteristisch sind filr Se-
deformierte Gestalten, riesige !Opfer
als Betonung des Ausdrucks, Unterord-
nung der Korper unter das Wesentliche
der Stimmung und des Oefahls. Dies
tritt such in den sehr zahlreichen graph.-
Werken S.'s stark hervor, so in den
prachtvoll dramat. bewegten Blattern
der Mappe zur Sanften" von Dosto--
jewski u. in den Illustrationen zu David`
Bergelsohns ,Maasse Buch" (Berlin
1923). Theodor Daubler sthrieb die
Biographie Segalls.

(Menorah, 2. )g. No; 6; Publ. Archly Y. 25. Feb. plum.

Segalowicz, StiBmann,russ.. jiidisch,
Dichter, geb.1885 in Bialystodc,RuBlandr
wurde in seinem Schaffen besonders v,
den Meistern der russischen Literatur,
Dostojewski und Turgenjew, beeinflufit,
1904 erschien im ,Fraincl" sein erstes-
Oedicht. Nach mehrjahr. Mitarbeit an
verchiedenen russ. jiid. Journalen fret
erl 909 mit einerLiedersammlung Stine
Traume"hervor.1910folgteDemSchok
chefs Tochterm, 1912 Kazimirz" und-
eine zweite Gedichtsammlung ,Wenn
die Sin vargehr. Es folgten ,Massioth
fyn der russischer Kaserne", in denen er
seine Erlebnisse wahrend der Kriegs-
jahre schildert.Nach der Marzrevolution
1917 lebte er in Moskau und Kiew und
gab heraus: Goldene Pawe, Schilderun
gen aus dem Leben des jiid. Stetel in
Polen (1917), A Legende webt sich, Skiz-
zen u. Idyllen (1918), Miniaturen (1919),-
Lyrische Lieder (1919). 1919 kam er
nach Polen und lieB sich in Warschau
nieder, wo er insbesondere in den
Blattere Lieder, Novellen, Reiseschil-
derungen u. a. veroffentlichte. fiber die
Oktoberrevolution schrieb er das Budi
,Von RuBland, von der Revolution"
(1920), veroffentlichte gleichzeitig die
Liedersammlungen ,Zeilige Trauben'
und ,Liebeslieder', ein Jahr derma-

Lit,.
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.Kapricen", ferner Krimer Nachra, No-
vellen und Bilder aus der Krim (2 Bde.
1922), Mohn" und Miniatureng.ln den
Jahren 1922-26 erschien seine Trilogie
Seliks ) uhren (1. ,Eibig einsamw, War-
schau 1924; II. Romantische juhrenE,
1923 und III. Die wilde Zilke", 1922).
Der von ihm iibersetzte ,,Revisor" von
Gogol (1921) wurde mit Erfolg auf den

Biihnen Polens und Amerikas auf-
gefiihrt. Durch eine Auffiihrung bei der
Wilnaer Truppe ist such sein dram. neg.
ment Die Wand" bekannt geworden.

S. nimmt in der jild. Literatur, haupts.
als Lyriker einen hervorragenden Platz
ein. Aber auch seine Romane, in denen
er die Liebe mit ihren Freuden und Lei-
den darstellt, gehoren zu den verbrei
tetsten der modernen jidd. Belletristik.
Einige seiner Novellen und Lieder sind
ins Franz., Russ., Poln., Deutsche und
Ruman. iibersetzt. 1925-26 erschien
eine Oesamtausgabe seiner Schriften
In 14 Band -n.

Schwanen.
Varnacht wenn dus Wasser is warm

yn roll fyn dem bliitigen Schan,
dann wern se milder in fauler,
se drlmein ... se schlufen schoin an.

Die Schnabeln varrickt in die Flaglen,
wer we'll seer Traum, wer versteht?
Se chapen sich of of a Rege
yn schwimmen verschlufenerheit.

Yn spat, wenn a Voigel, a milder,
,derlangt ergetz nuhnt a Geschrei,
dann schlufen schoin mehr nit die Schwanen.
es feat un a Pached of se.

Se schwimmen arim In der Finster,
yn kicken arof yn arub,
yn schlingen die goldene Stern,
wus spiegeln yn Wasser sich ub.
(118cherwelt 1919; Liternrische BUItter No. 18 and 20;

Tag' von 9. Dezember 1924; Bassin, Aniholople; Reisen,
Leadzon 11 667-75).

Segel, Benjamin (Sef Wolf), Schrift-
stetter und Folklorist, geb. 1876 in Lo-
puschna bei Rohatyn, Oalizien, lernte
bis zum 16.Lebensjahr Bibel u. Talmud,
studierte hierauf in Lemberg u. Berlin
Naturwissenschaften, Philosophie und
Kunstgeschichte u. widmete sich schon
als Student der allgem. Literatur. Zahl-
Niche Artikel sind von ihm in poln.,
deutschen, franz., einige such in hebr.
und jild. Zeitungen und Zeitschriften
erschienen. Besonders d. Ethnographie
ergeben, sammelte S. seit seiner friihe-

sten Jugend mit Vorliebe jild. Volks-
lieder, Sprichworter, Volkserzahlungen
u a., die er dann in Zeitschriften und
Sammelwerken veroffentlichte. Er war
standiger Mitarbeiter der Zeilschrift
,Ost und West', die er besonders wah-
rend des Krieges mit eigenen Arbeiten
ausfiillte. Bekannt ist seine ausgezeich-
nete Broschiire gegen Th. Lessing, der
in einer Artikelserie in einem Berliner
Blatle fiber d. Juden in Galizien tenden-
zitis berichtete. Mit seiner Schrift: Die
Prolokolle der Weisen von Zion', hat
sich Segel einen klangvollen Namen als
ernster Forsdier und glanzender Stills!
erworben. Er verfante; Weltkrieg,Welt-
revolution, Weltversthworung, We It-
Oberregierung; DerWald, Drama (Ber-
lin 1914); Maria u. Oolgatha (das.1914);
Der Weltkrieg und das Schicksal des

Volkes (das. 1915); Die polnische
Judenfrage (des. 1916), Rumanien und
seine Juden (I. 1918, II. Tell erschienen
in Ost u. West), Am Tage des Oerichts,
Erzahlung (1920), Bolschewismus und
Judentum (des. 1924, 5. Aufl.).

(Reisen, Lexikon 1. 1095-97).

Seghers, Anna, Ps. von Frau Dr.
Netty Ratvanyi, Berlin, entstammt einer
alien Mainzer jild. Familie namens Rei-
ling, erhiell 1928 Mr ihr Buch Aufstand
der Fischer von St. Barbara' den Kleist-
preis. 1930 erschien ihr Novellenband
Auf dem Wege zur amerik. Botschaft".
(Berlin). (c. V. Zip. v. 11. Pinner 1929).

Segre, Artur, Historiker,
geb. 1874 in Turin, gest.Marz 1928 das.,
lehrteOeschichte am Lyzeum D'Azeglio
in Turin u. els a.o. Professor Oeschichte
der okon. Institutionen, des Handels u.
d. Handelsgeographie an der dortigen
Universitat. Seine Werke, die von der
kgl. wissensch. Akademie in Turin her-
ausgegeben wurden, behandeln vor-
nehmlich die Handelsgeschichte, die
Oeschichte Piemonts, sowie des Hau-
ses Savoyen. An dem jildesozialen und
kulturellen Leben in Italien nahm er
regen Anteil und hielt such Vortrage
fiber hislor. Themen.

(Die Nene Welt, Wien 4. April 1928).

Segre, Corrado, italien. Mathemati-
ker, geb. 1863, seit 1892 o. Professor [Ur
hohere Oeometrie an der Universittit

pd.

Dd.

Linty: Prof.,
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Turin, ist (lurch eine Reihe von Arbeiten
auf dem Gebiele d. Oeometrie bekannt
geworden,besonders durch seine Wier-
suchungen fiber mehrdimensionaie
Rtiume. Er 1st such einer der Schrift lei-
ter der Anna li di Mathematica pure e
applicata". U. L V. 344).

Segre, Giovanni, ital. ArtillerieOber-
direktor, geb. 1839 in Saltuzzo, gest.
9. Okt.1894 in Chiaro, studierte inTurin,
wo er den Doktorgrad als Ingenieur
erwarb, trat hierauf in der Periode der
Ital. Freiheitskampfe freiwillig in das
Heer und mashie in der Artillerie rasch
Karriere. Im September 1870 komman-
dierte er ein Artillerieregiment vor Rom
und war einer von den ersten, die durch
die Bresche bet der Porta Pia in die
eroberte Stadt einzogen. S. erhielt die
Tapferkeitsmedaille, wurde Komman-
deur des Ordens der ital. Krone und
bekam den Posten des Oberdirektors
des Arsenals von Turin.

Segre, Jehoschua von Verzelli, Rah-
biner in Skandiano, Teilnehmer an dem
von Napoleon 1. 1806 nach Paris einbe-
rufenen Synhedrion. Er verfailte viele
Blither, von denen gedrudd wurden:
,Nikrath issue und ,Sar hatvachim",
welters Oedichte, Kiagelieder, Fragen
und Responsen an Christen, und starb
im Alter von fiber 80 Jahren. De Rossi,
der ihn person!. gekannt hat, behauptet,
bet ihm noch viele Manuskripte, da
runter einen Kommentar zu d. Psalmen,
gesehen zu haben. Bei ihm befindet
sich ein Ms. Antworten and. Christen",
das S. als Jiingling von 23 Jahren ver-
fafit haben soli. In dem Bilcherverzeich-
nisse des Almanzi wird das Buch Zorer
umoreh, eine Abkflrzung der Rechts-
sprtidie fiber Trefoth ervaltint.

(HameskIr 1862, S. 106).

,Seiffed, Moses, Journalist und Belle-
hist, geb. 2. Mai 1851 InWilkomir, Kow-
ner Gouvernement, gest. 7. Feber 1922
in New York, lernte an der Woloscbiner
Jeschlwah und machte sick' nebstbei mit
der modernen hebr. Literatur bekannt.
Spater wurde er Feldscher und lieu sich
els soldier in Staubz (Minsker Gouver-
nement) nieder. Er war auch fleiBiger
Mitarbeiter an hebr. and jild. Zeitschrif-
fen. Unzufrieden mit den damaligen Be-

herrschern der jidd. Literatur, Schumir
und Blaustein, versuchte S. den jlid.-reaw
listisdien Roman zu sthaffen und ver
faBte: Ahawu btanigim oder Blumen yn
Derner (1880), Zwischen Liebe yn Ehre
(Wilna 1889), J Hale yn Oitale.1885 wan,
derte S. nach Amerika aus und lieB sich
in NewYork nieder, wo er sich aus
schlieBlich literarischer Tfitigkeit wid'
mete. Er wurde siandiger Mitarbeiter an
jlid. Zeitungen u. publizierte eine !anger
Reihe Romane und.Feuilletons, Artikelf
Erzahlungen und humoristische Skizzen,
Er verfaBte such Dramen und Melo
dramen fair das jiidische Theater und
arbeitete als erster einige Klassiker
dramen anderer Volker ins Jiddische
urn. Seine bedeutendste Arbeit 1st die
,Geschichte des jildischen Theaters'
(New-York 1897). Seine eigenen
Dramen bewegten sich auf demselben
Niveau wie die von Ooldfaden, Sdiumer
Scheikewicz, Lateiner, doch hielt er sich
bei den histor. StUdcen mehr an die Oew
schichte und riiumte in seinen Lebens
bildern dem Hanswurst nicht so yid
Platz ein, wie die anderen. Wfihrend die
librigen jildisdien Autoren der Meinung
waren, mit ihren Dramen Unsterblichee
geleistet zu haben, kannte S. den nie
drigeren Wert seiner und der fremden
Dramen genau und kritisierte sle ent-
sprechend. Nach selnem ersten reali-
stischen Drama Der Schlosser", des
keinen Erfolg hatte, wandte er sich deny
histor. Drama zu und verfafite: ,Madirn
Hachaschmoneoth" (1890); Der jild,
Polkownik (1890); Titus oder Chorban
bajith sdieni (1891); Sdiomer Jisroel
(1892); Sdiewet Jehuda oder der Revco!
lutionar; Ger zedek; Schibath zion;
Malca Schwu, u. a.; insgesamt etwa 50-
Dramen. Von seinen Opern u. Operetten
hatten Erfolg: Die jidische Kolonistenr
sensationelle Operette vom Amerikaner
Leben (1896); Mosche Rabenu oder die
Jiden in der Midbar, bibl.realist. Oper
(1904); Dus Pintale Jid (1909). Sein erster
Roman in Amerika ,Der Turm v.Babel
behandelt den Bankroll der jlidischen
Assimilation in RuBland, hatte Erfolg u,-
veranlaBte ihn, sich von da an diesem
Literaturzweige zuzuwenden. Von 1905
bis 1921 verfaBte er 64 Romane, von

(w.).
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welchen besonders popular wurden:
Sisse Pohulanker, Barg arup, Wie New-
York weint yn lach I. In Buchform : BamTir
fynm Gan eden, A Gast fyn jener Welt,
Oral Potocki, Tyrannische Mutter, Litau-
ischer Konig fyn die Schnorrers, Spa.
zler derch den Gehenom. ubersetzt und
bearbeitet: Die Rauber v. Schiller (1893);
Hamlet, Maria Stuart,Don Carlos (1894)
u. a , dann Paul de Montegazzas ,Frauen
meaner Zeit" u. Die Kunst einen Mann
zu wahlen".

(Chachan Name' b'Aceerika; Freihell vont 16. Nat
i923; Ciorla, Die Oesehichte vim !ad. Theater II.; Reties.
Lealkon 1. 1065-69).

Seira, R., die htichste Autoritat in
Judea zu Ende des 3. Jahrh. Ein Schiller
R. Hunas und R. Judas, fiihlte er sich
von der babylonischen Lehrweise nicht
befriedigt und sehnte sich nach der ein-
fachen Amoramethode, wie sie in den
galilaischen Lehrhausern Mich war.
Er wanderte daher nach dem heiligen
Lande aus und lieB sich in Tiberias
nieder, wo R. Eleazar nach R. Jochanans
Tode lehrte. Hier bemtihte er sich, die
babylonische Lehrweise haarspaltender
Analyse zu vergessen. Die Sage filgt
hinzu, er habe, um seinem Gebete Nadi-
drudk zu geben, 40 Tage gefastet, damit
die ihm verhafite babylonische Lehrme-
ihode aus seinem0edachtnis entschwin-
den moge. Er genoB deswegen hohes
Ansehen. Man beeilte sich, ihm die
Lehrerwtirde zu ilbertragen u. er wurde
einer der Autoritaten Judaas neben R.
Am!, R. Assi und R. Abbahu, die er alle
Ilberlebte.

(Cuero Chemed, Aka. 1633; Oreetz, Oeschtchte d.
Judea IV.).

Sekler, Hersch, jidd. Journalist und
Dramatiker, geb. am 22. August 1883 in
Brodschin bei Stanislau in reicher Fa-
milie, studierte in Radiuji, Cernaull u.
Wien, wanderte 1902 nach Amerika aus,
studierte 1906-1908 Jurisprudenz und
deblitierte 1907 im Vorwarts mit Wrier
Betrachtung In goldenen Kellen'. Er
beteiligte sich dann als Mitarbeiter an
verschied. jild. und hebr. Zeitschriften,
war 1909-11 Hilfsredakteur des zionist.
Organs Das jildische Volk', 1911-12
Sekretar der Redaktion von Brainins
,Hadoar", 1913-1914 Redakteur vom
Amerikaner, 1917-18 0 eneralsekretar

der jild. Gemeinde von New-York, als
welcher er die erste Untersuchung des
jildischen Gemeindelebens organisierte
und ihre Resultate in dem ,Pinkas Hak-
hilah d'NewYork Rabati" = The Jewish
Communal Register of New York City
(1918) veloffentlidile. Dieses Werk ent-
halt ausfiihrliche Abhandlungen, statist.
Daten und Tabellen, Illustrationen und
Mappen fiber d. religiose, philanthrop
erzieherische and kommunale Leben
vom jild. NewYork. 1920 besuchte er
als Korrespondent von ,Tog" and ,Ha-
toren` Palastina and veroffentlichte
seine Reiseeindrildce in einer langen
Artikelserie. AuBerdem schrieb er SkIa-
zen u. Erzahlungen, Romane und Lieder.
In der letzten Zeit trat er als einer der
tiefsten jiid. Dramatiker hervor. Seine
erste Probe lieferte er im Charakterblld
Jekel Ganew (New York 1909); es folg-
ten : Unterwelt, Totenlied, Feuertanz,
welche oftmals mit rauschendem Erfolg
aufgefahrt wurden. Eine neue Wendung
in seinem dramatischen Schaffen bilde1
sein Drama ,Joss von Jokeretha (1915,
zuerst veroffentlicht hebr. im Hatoren,
aufgefilhrt im New.Yorker Irwing. Place-
Theater (Herbst 1923) unter d.Titel Der
heilige Tyrann"). Einen grofieren Erfolg
hatte sein Drama Jiskor` (1922), wel-
ches seit Frahling 1923 in Maurice
Schwarz jild. Kunsttheater aufgefilhrt u.
in Wien im Sommer 1924 verfilmt wurde.
Auch auf der Bllhne 1st Jiskor auf der
ganzen Welt mit groBem Erfolg aufge-
fiihrt worden. Denselben Erfolg hatte
sein Drama Dem Zediks Nissia" (1924)
zu verzeichnen. Welters erschlenen in
Buchform seine Dramen in 2 Banden
(New-York 1925);Skizzen und Erzahlun-
gen in 2 Minden und ein Band Einakter.
In seinen letzten Dramen will Sekler
den menschlichen Geist im Kampfe mil
den niedrigen geheimniBvollen Kraften
zumAusdruck zu bringen. Diese Dramen
bringen einen eigenen Ton aus der
Athmosphare der weiten and nahenVer-
gangenheit in der Handlung hervor and
schaffen sodas Kolorit d. Epoche. Ewige
groBe Probleme versetzte er Ins jildische
Milieu.

(Sch. Niger la aukualti. Februar 1926; gorallalk hit
Jug' vom 3. Jangler 1926; Dr. Madan' Im JlorgeaJeua
ad' v. 3. September 1926; Rases, Lealkes U. 676-44).
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Sekles, Bernhard, Komponist, geb.
20. Juni 1872 in Frankfurt a. M., Schiller
des Hochschen Konservatoriums, wirkte
erst als Theaterkapellmeister in Heidel-
berg und Mainz, seit 1896 als Lehrer kir
Theorieund Komposition am Hochschen
Konservatorium in Frankfurt und seit
1923 als Dire Idor an dieser Anstalt. S.
zeigte sich als beathtenswerter Kompo
nist mit einer Serenade filr elf Solo.
instrumente, der die simfon. Dithtung
Aus den torten der Semiramis", eine
kleine Suite Pascaglia u. Fuge folgten.
Seine Hauptwerke sind: Orchester- und
Kammermusik, Lieder, Chore und die
Biihnenwerke: Der Zwerg und die In.
fantinm (1913); aSthahrazade" (1917),

Die Hochzeit des Faun' (1921); Die
zehn Ki1sse" (1926).

(Rlemann. Muslklexikon; Degener 1928).

Seldow, Sender (Sergei), jiddischer
Journalist und bundistischer Schrift
steller, geboren um 1870 in Wilkomir,
Litauen, gest. 18. August 1924 in Peters.
burg, lernte bis zum 18. Lebensjahre
Talmud, wandte sich hierauf weltlichen
Wissenschaflen zu und trat sozialist.
I(reisen nahe. Urn 1894 wurde er mit
den Pionieren der jidd. sozial. Bewe-
gung bekannt, half bei der Einrichtung
einer geheimen Druckerei in Wilna mit
und gab illegal das erste jild. soziali-
slische Organ in RuBland Die Arbeiter-
stimme" heraus, welche bald das Zen-
tralorgan des Bund" wurde und in der
jild. Arbeiterbewegung bis zur Revolu-
tion 1905 eine grofie. Rolle spielte. Auf
alien Kongressen d. Bund beieiligte sich

als Delegierter. Er wurde auch ins
Zentralkomitee gewOhlt, In der Ar-
beiterstimme" schrieb er zahllose Arti-
kel fiber die Organisierung der russ.
ydd. Arbeiterschaft. 1900 lieB sich S. als
Dentist in Petersburg nieder u. arbeitete
daneben energisch Mr den Bund", bis
er 1902 arretiert und nach Sibirien ver-
schickt wurde. 1903 floh er nach Bern,
wo er bis 1906 wohnte und mit D. Mach
Un die Vereinigte Organisation des
Bund im Ausland" fiihrte.

Er Obersetzte ins Jiddische viele soz.
Broschilren aus dem Russischen und
Deutschenund vertlffentlichte eine Oe-
achithte der Pariser Kommune" (Wilna

1906). 1908 wurde er Redakteur der
Welt" in Wilna. Einige Jahre vor sei-
nem Tode, lieB er sich als Angestellter
der Sowjets in Petersburg nieder.

(Relsen, Lexlkon 1, 1907-1100).

Selenka, Emil, Zoolog, geb. 27. Feb.
1842 in Braunschweig, gest. 20. Januar
1902 in Miinchen, studierte seit 1863 in
Gottingen, 1868 Professor der Zoologie
und vergleichenden Anatomie in Leyden,
1874 in Erlangen, legte aber 1896 seine
Professur nieder und ging als Honorar-
professor n. Miinchen. 1877 unternahm
er eine Forschungsreise nach Brasilien,
1892 nach Ceylon und den grofien Sun-
dainseln. Seine Arbeiten betreffen na-
mentlich die Entwicklungsgeschichte,
besonders der Echinodermen und Wir-
beltiere: .Zoologische Studien' (Leip-
zig 1878-81, 2 Tie.); Studien ilber Ent-
wicklungsgeschichte der Tiere (Wies-
baden 1883 bis 1906, 14 Teile), davon
Heft 6-14 unter dem Titel Menschen-
affen", fortgefiihrt von Hubrecht, StrahI
und Keibel (1898-1906). AuRerdem
schrieb er: Eine Streifung durch Indien
(Wiesbaden 1890), Zoologisches Ta-
schenbuch filr Studierende (4. A. Leip-
zig 1897); Der Schmuck des Menschen
(Berlin 1900) und im Verein mit seiner
Gatlin: Sonnige Welten, ostasiatische
Reiseskizzen (Wiesbaden 1895, 2. Aufl.
1905). Mit Rosenthal und Rees begriin-
dete er 1881 das Bialogische Zentral-
blatt". K. L. Bd. 18; Kohut).

Selig, Ahron, gelehrier Talmudist zu
Zolkiew, Oalizien. Sein zu Krakau er-
schienenes Amude scheba", leistet bet
den schwierigen und miihsamen Studien
des Sohar grofien Nutzen. Die 5 Teile,
in welche es zerftillt,enthalten Beobach-
tungen fiber den alien and neuen Sohar,
einige Abschnitte, die im groRen Sohar
fehlen, ein Register der bis jetzt verof-
fentlichten Abschnitte beider Blither, u.
die Varianten, die darin aufgefunden
worden sind. (w.).

Seligmann, Adalbert Franz, Maier,
geb. 2. April 1862 in Wien, Schiller der
Wiener Akademie und von A. Wagner
in Miinchen, wo er 1884-87 verweilte,
urn dann nach Wien zurOckzukehren.
1911 wurde er Dozent an der Akademie
filr Musik u. darstell. Kunst kir das Fach

S.

(II
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der Kostiimkunde und Kunstgeschichte.
S. war such schriftstellerisch tatig und
Kunstkritiker d. Neuen Freien Pressed'.
Er matte den Billroth'schen Operations-
saal im Wiener Krankenhausea, Thisbe,
Heilige Familie, Rauchzimmer, viele
Illustrationen fiir Ganghofers Romane
etc. Er verfafite: Kritische Studien; E. v.
Feuchtersleben; Kunst u. Kiinstler von
gestern und heute (1910) und gab den
Brief wechsel zwischen Goethe u. Schil-
ler heraus.

(401Ier and Singer IV. land VI.; S. Kerschner).

Seligmann, Caesar, Fiihrer des re-
ligiasen Liberalismus in Deutschland,
geb. 14. Dezemb. 1860 zu Landau in der
Pfalz, wurde Hach Absolvierung der
Berliner Hochschule 1889 els Prediger
nach Hamburg berufen, von wo er 1902
einem Rufe als Gemeinderabbiner nach
Frankfurt a. M. folgte. S. nahm an der
Begriindung der Vereinigung far das
liberate Judentum in Deutschland her
vorragenden Anteil, er war auch Redak
teur d. bis 1922 erschienenen Zeitschrift
dieser Vereinigung Liberates Juden
turn". 1912 wurden die von ihm mitver
faBten Richtlinien zu einem Programm
filr das liberate Judentum in Deutsch-
land" von den unter: seinem Vorsilz in
Frankfurt tagenden 47 liberalen Rabb.
angenommen.

AuBer Predigten u. kleinen Abhand
lungen gab S. 1905 eine popular-religi-
onsphilosophische Schrift Judentum u.
moderne Weltanschauung", 1910 ein
im Sinne des Reformjudentums abue.
faBtes Israel. Oebetbuch", dem 1913
seine deutsche Hagada far den Seder-
abend" folgte. 1922 erschien seine Oe.
schichte der Reformbewegung von Men-
delssohn bis zur Oegenwart", 1929 das
Im Auftrag des lib. Kultusausschusses, in
Gemeinschaft mit Elbogen u. Vogelstein
bearbeitete Einheitsgebetbuch.

yom 11. December 1950; Hamburger ler Families-
bleu yom It. Dezember 1950; Feetnummer der Misch
Itberelen Zellung Desemb. 1950).

Seligmann, Charles Gabriel, Prof.
der Ethnologie en d. Universitat in Lon-
don, geb. 1873, Direktor des klin. Sana-
toriums am St. Thomas Hospital. 1923
bis 1925 war er Pals. des kgl. anthropol.
Instituts, Mitglied der Expedition zu den
Borneo Inseln und nach Neu Guinea. Er

hat auch in Afrika und Ceylon ethnolog.
Studien betrieben. Er veroffentlichte:
The Melanesians of british New Guinea.
(1910), The Veddas (1911) und lieferte
auch Beitrage zu denVeroffentlichungen
der British Gesellschaft.

(Who's Who 1928).

Seligmann, Edwin R. A., Prof. der
politischen Okonomie an der Universitat
Columbia, einer der fruchtbarsten Each-.
schriftsteller, wurde in NewYork am
25. April 1861 geboren, begann seine
Studien an der Columbia University in
NewYork, setzte dieselben in Heidel-
berg, Berlin, Paris und Genua fort und
trot, midi New-York zurtickgekehrt, 1882.
in die ,Columbia Law School of Poli-
tical Sciences ein, wo er 1884 den
Doktorgrad erwarb. 1885 wurde er
Lecturer in Political Economy an der
Columbia University, 1888 Adjunkt
Professor und 1891 Professor of Poli-
tical Economy and Finance. 1902-04'
war er President der American Econo,
rum Association. S., seit 1886 Mitherausi
geber d. ,Political Science Qiarterlya;
beteiligte sick an der von der Columbia
University herausgegebenen Sammlung'
von ,Studies in History, Economics and
Public Laws, und war einer der Mitbe-
grander der American Economic Asso-
ciation'. Seine zahlreichen grundlegen
den Schriften, mehrfach aufgelegt und
in mehrere Sprachen, such ins Japan.:
Chinesische u. in die Mahratti Sprache
iibersetzt, haben weite Verbreitung
funden.

Seine staatswissenschaft-
I i ch e n S ch r if t e n: a) in Buchforme'
The Continuity of Economic Thougth.
Science Economic Discussion (New-'
York 1887); Two chapters on the Medi-
aevel Guilds of England (American
Economic Association, Baltimore 1887);
Finance Statistics of the American Com-
monwealth (American Statistical Asso-
ciation Nr. 8, Boston 1889); The single'
Tax. Essay and Debate with Henry"
George (Proceedings of Social science
Association Nr. 27,1890); TheTenement
Houses of New. York (1891); The Shif-'
ting and Incidence of Taxation (Amer.
Econ. Assoc., Baltimore 1892, 5. Auft.
1926, ltalien. Obers. 1906, franz. 1910,

(ITA.

gew
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japan. 1910); The Theorie of Progres-
sive Taxation (Americ. Econom. Assoc.
1892, 2. Aufl. 1908); Progressive Taxa-
tion in Theory and Practice (2 Tle. New-
York und London 1894, 2. Aufl, 1908,
Franz, 1.1bers. 1908); Essays in Taxation
(ebd. 1895, 10. Aufl. 1925; Russ. Lieber-
setzung 1909, Mahratti fibers. 1910,
Franz. Uebers. 1911); Report of Com-
mittee of Economics on the Dismissal
of Prof. Ross (1901); Economic Inter-
pretation of History (New-York 1902; 2.
Aufl. 1907, Japan. Uebers. 1905, Russ.
1906; Spanische 1907; Franzos. 1910);
Principles of Economics, with. Special
ref, to American conditions (New York
1905, 10. Aufl. 1926), The Crisis of 1907
in the Light of History (1908). Statistical
Investigation. Report of a Committee
appointed by the Society of Commerce
and Labor (Washington 1908); Report
of the special Tax Commission of the
State of New-York (1907). Reports of
the Mayor's Advisory Commission on
Taxation and Finance (1906 07). The
Income Tax (1910); The Social Evil (2. A.
1914); Currency Inflation and Public
Depts (1921); Essays in Economics
(1925);Studies in Public Finance (1925).
b) In Zeitschriften und Sammelwerken
r.ahlreiche Artikel fiber polit. Wissen-
schaften, Finanzwesen, staatswissen-
schaftlidte Arbeiten, okonomischeWelt-
lumen etc.

(Handwiklerbach der Slaatswissenachafien VII. 472-74;
Who's Who in American Jewry).

Seligmann, Franz Romeo, Dr. med.,
Arzt u. Fachschriftsteller in Wien, geb.
30. Juni 1808 zu Nikolsburg in MUhren
als Sohn eines Arztes, gest. 15.Septem-
ber 1892, bezog mit 17 Jahren die Wie-
ner Hochschule,besdalfligte sich neben
selnem Fachstudium mit modernen
Sprachen, erlernte such persisch, um
eine auf d.Wiener Hofbibliothek b, find-
fiche persische Handschrift fiber Medi
sin lesen zu {airmen. In seiner Inaugura.
lion Dissertation De re medics Persa-
rum' (1830) gab er einen Auszug der
ersten Halite derselben und veroffentl.
!water such einen Auszug des 2. Teiles
sinter dem Titel: ,Liber fundamentorum
pharmacologiae auclore mansur Epito-
me etc.' (I. u. II. Tell Wien 1830, 1833),

nebst einer deutschen Broschfire: ,CIber
drei h8chst seltene persische Hand-
schriften (Jahrbuch 1853), welche den
Inhalt der Handschrift und noch zweier
anderer in seinen Besitz gelangter per.
sischer Manuskripte wiedergibt. Nach-
dem er durch Reisen und bibliotheka-
rische Forschungen in Paris, Italien
(1845), Berlin und London (1857) sich
ilberzeugt hatte, daB das Manuskript
des Abu Mansur wirklich das lllteste
Dokument der neupersischen Sprache
und such der einzig existierende Rest
derselben 1st, entschloB er sich zur Her-
ausgabe derselben und nach Uberwin.
dung mancher Schwierigkeiten erschien
1860: CodexVindobonensis sive medic!
Abu mansur liber fundamentorum
pharmacologiae, mit ausfiihrlichen,
auch als Sonderausgabe publizierten:
,Prolegomena ad codicem vindobo-
nensem etc." Nadrdem S. zur Zeit des
ersten Auftretens der Cholera in Oster-
reich als Choleraarzt vielseitig beschilf-
tigt war, begann er 1833 (zum ersten
Male wieder seit Eyerel) Vorlesungen
fiber Geschichte der Medizin an der
Wiener Universitat zu halten, machte
spater auch kunstgeschichtliche Studien,
und diese wie seine anderweitigen
Studien fiihrten ihn zu dem in der Ab.
handlung ,Gotter, Satyre, Fauna` (vet,
8 ffentlicht 1838 in F.WitthauersAlbum"
zum Besten der Verungliicklen in Ofen
und Pest) gemachten Versuch, die Ent-
wicklung der Menschenrassen im Ver..
haltnis zu denDarstellungen der mensdp
lichen Gestalt in den Kunstwerken der
Alien nachzuweisen. Wahrend dieser
Zeit war S. fiinf Jahre tang Sekundararzt
im Allgem. Krankenhause, hielt 1848,
als die Cholera wieder drohte, nach
seinen frilheren Erfahrungen offentliche
Vorlesungen fiber dieselbe, bekam den
Titel eines Prof. e. o., libernahm, neben
seinen geschichtlichen med. Vortr8gen,
such die fiber mediz. Hodegetik, Melt
1850 die Oed8chtnisrede auf den 1845
verstorbenen Prof. Franz Wilh. Lippich
(im ,Wanderer", 1850), gab im selben
Jahre : ,Die Heilsysteme und die Volks-
krankheitena heraus und wurde 1869
zum o. Professor ernannt. 1879 fret er
in den Ruhestand. (Wrack ; Warzbacb).
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Seligmann, Franz, Marinestabsarzt,
Bruder von Romeound Leopold, geb.10.
Dezember 1809 zu Nikolsburg in Mah-

Ten, wurde Arzt, trat 1833 in die k. k. Ar-
mee ein und 1843 zur Kriegsmarineilber,
machte mit der Brigg Orestes' eine
'Orientreise, diente dann auf d..Titania`
and Juno', machte 1849 auf dem Dam-
pfer Custozza d. Blockade von Vene-
dig u. Ancona mit und ging 1835-56 mit
der Fregatte ,Venus auf Reisen in den
,Orient. 1857-59 war er Chefarzt auf d.
Fregatte Navarra" bei ihrer Weltumse
gelung, diente 1860-66 in gleicher Ei
genschaft auf versch.Fregatten u. nahm
auf der Panzer-Fregatte Habsburg, an
der Seeschlacht bei Lissa tell. 1871
rtickte er zum Stabsarzt beim Seeober-
,kommando in Triest vor, kam 1875 als
Chefarzt ins Marinenspital nach Pola
und trat bald darauf in den Ruhestand
Ober, wobei er mit dem Ritterkreuz des
Franz Josephs. Ordens ausgezeichnet
wurde. (Wurzbach).

Seligmann, Georg, Maier, geb. am
22. April 1866, tatig in Kopenhagen. Er
malte gute Dastellungen aus dem All
tagsleben.

u. Singer IV.; S. kOrschner; A. Z. d. ). 1912, 46)

Seligmann, Herbert Jakob, Schrift-
atelier, geb. 13. Nov. 1891 in New York
City, besuchte die Schule fiir ethische
Kultur, studierte am Harward College,
wo er 1912 mit Auszeichnung promo-
vlerte. Er war dann Hilfsredakteur und
Mitarbeiter an mehreren Journalen, seit
1919 Schriftfiihrer des Nationalverban-
des fiir Fortschritt des farbigenVolkee.
Er studierte das denVereinigten Staaten
gehorige °Wet der Negerrepublik
Batt und veroffentlichte neben zahlr.
Artikeln in Buchform: Die Negerge-
geschichten Amerikas" (1920) und D.
H. Lawrence, eine amerikanische Dar-
atellung (1924). (Who's Who).

Seligmann, Herbert Spencer, engl.
Brigadegeneral, geb. 1872 in London,
diente 1892-1914 bei d. Artillerie, ging
-dem in Pension. Er machte 1900 im
Afrikanischen und 1914-18 im Welt.
kriege zahlreiche K8mpfe mit, war 6ma1
verwundet und besafi hohe Auszeich-
aungen. (Who's Who 1928).

Seligmann, Ilia Abramovitsch, Vio-

linvirtuose, geb. 1877 in der Mohilewer
Legend, begann schon im Alter von sie
ben Jahren Violinspiel zu lernen. liber
Empfehlung des Prof. Auer kam er 1888
ins Petersburger Konservatorium, been-
digte es 1899 mit Auszeichnung, war
Kandidat auf den Posten eines Konzert-
meisters im Ordiester der zarist. russ.
Oper, wurde aber als Jude nicht zuge-
lessen. Er wirkte daher els Solist im
SymphonieOrchester zu Taganroggen,
1900-01 in Wiborg, 1902 in Helsingfors,
1903 in Kiew, 1908 els Konzertmeister
und Solist in Sestroredskom Kurort.
Spiiter war er Professor fiir Musik an
d. Anstalt der russ. musik. Gesellschaft
in Rostow am Don.

(Russ.-Ncl. Enzykl. Brockh.Efron VII. 720).

Seligmann, Leopold, Ritter von, Mi-
litilrarzt, geb. 18. Pinner 1815 zu Nikols-
burg in Mahren, jilngerer Bruder des
Franz Romeo Seligmann, trat mit 18
Jahren als feldtirztlicher Gehilfe in ein
Inf. Rgt. ein, studierte von 1837 auf der
Joseph-Akademie, wurde 1843 Doktor
und Oberarzt, 1855 Regimentsarzt I. KI.
1865 Stabsart und 1871 Oberstabsarzt.
In seiner mehr als 40 jahrigen Dienst-
zeit hatte er die verschiedensten Teile
Oesterreichs kennen gelernt, die Feld-
ziige von 1848, 1859, 1866 mitgemacht,
und war 1869-74 bei den die Milittir-
sanittit betreffenden organisatorischen
und statistischen Arbeiten verwendet
worden.Er bearbeitete den I. stet. J ahres-
bericht iiher die sanitiiren Verhtillnisse
des Heeres im Jahre 1869(1871), wurde
mit der Redaktion des Leitfadens zum
fachtedmischen Unterricht des k. k. Sa-
nitatspersonals betraut und nahm tell
an mehreren anderen 8hnlidien amtl.
Arbeiten.Von sonstigen literar.Leistun-
gen sand anzufiihren: Ober die Dial-
ordnung in den k. k. Militarspitolern
(1862) und Aneurysma der Brust und
Bauchaorta.1874 wurde er in den Ritter-
stand erhoben, trat 1876 in den Ruhe-
stand und starblald darauf in Wien.

(Hirsch; Wurzbech).

Seligmann, Rafael, Dr. phil., Schrift-
steller, geboren Juni 1875 in Minsk, ent-
stammte drier gelehrten Rabbinerfa-
mile, studierte Philosophie in der
Schweiz und promovierte 1911. Er ver-
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offentlidite zehlreiche philosophisdie u.
kulturhistorische Abhandlungen in dent-
schen Zeitschriften und els besondere
Werke: ,Probleme des Judentums
(Wien 1919); Mensch und Welt (Berlin
1921), Zur Psyche des russ. Volkes
(das. 1921), u. s. w. Er schrieb auch in
deutsdier Sprache Ober die jiddische
Literatur, !Ober Perez, Zur Charakteri
slik der jiid Kultur; Ober die Bedeutung
des Prophetismus;Wegen moralischen
u. kiinstlerischen Tip; A Parallel zwi
schen Judentum und Christenlum u. s.w.
In der JiidischenWelta veroffentlichte
er: Heinrich Heine, Wagner und seine
Beziehungen zu Juden; Sombart's na-
tionalokonomische Anschauungen; A
Dialog wegen Musik u. a. Nach dem
Kiege hat S. seine liter.. publizistische
Tatigkeit ins Jiddisch als Mitarbeiter an
verschiedenen Zeitschriften in Berlin u.
NewYork wieder aufgenommen.
dies iibersetzte er: Den Roman v. Henry
Barbusse Klarheir (Berlin1922); Prof.
Franz Landsberg'sImpressionismus u.
Expressionismusa (Berlin 1922); Dr.
Caster's Die Kritik in ihrer geschicht
lichen Entwicklung"; O. Flaubert's He.
rodiade"; Horodeckis Chassidismus";
,,Epiktet's philosophische Aphorismen"
(mit einer Einleitung versehen), sowie
Laotse's Birch vom gottlichen Oesetz".

(Reim, Lexikon I. 1102-05).

Seligmann, Siegfried, Dr. med.,
Augenarzt und Forscher in Augenheil-
kunde, geb. 12. Juni 1870 inWandsbeck,
gest. 1926 in Hamburg, verfaffie: Die
mikroskopischen Untersuchungsmetho
den des Auges (1899, 2. Aufl. 1911);
Augendiagnose und Kurpfutsdiertum
(1910); Der Vise Blick und Verwandtes
(1910, 2 Bde.), sowie zahlreiche Zeit-
scriftenaufstitze. Als eifriger Sammler
von Amuletten alter Zeiten und Volker
bekannt, stellte er schon 1910 sein mit
enormem FleiB zusammengetragenes
Material in einem 2band. Werk Ober
den bosen Blick` zusammen. Durch
jahrelange mithevolle Arbeit gelang es
ihm dann, denselben Stoff wissenschaft-
lich derart zu vervollkommnen, (la er
nicht nur die Neubearbeitung seines
Erstlingswerkes Die Zauberkraft des
Auges und das Berufen. Ein Kapitel aus

der Oeschichte des Aberglaubens`
(1922) herausgab, sondern zugleich den
Plan faBle, die Schutzmittel gegen den
Blickzauber und die Heilmiltel gegen
die angehextenm Leiden in weiteren
Werken zu bearbeiten und so eine voll-
stOndige Oeschichte des Amuletten-
wesens zu sdireiben Er hat diesen Plan
auch in intensivster Arbeit noch soweif
ausfiihren konnen, daB bei seinem Tode
ein druckfertiges Manuskript vorlag. Der
Kustos des Berliner Museums f. Volker-
kunde, Dr. W. Krickeberg, hat davon
1928 den erstenTeil herausgebracht, der
lief in das dunkle Oebiet des Aber-
glaubens einfiihrt und fur den Ant und
Psychologen auBerordentlich aufsdiluti,
reich ist. Der Unsprung mandier Sitten
u. Oebrauche wird da erst verstiindlich,

(KOrschners Oelehrtenkalender 1926; Hamburger Nacho"
ricblen vom 4. November 1928),

Seligmann, Ulma, jild. Schriftstellei
und Moralist, Selzer und Korrektor in
Hanau, aus d. alien Familie Oenzberger,
lebte im 17. Jahrh., gest. um 1616. Er ist
Verfasser des weitverbreiteten, in Rei-
men geschriebenenMoralbudiesaucht-
spiegel` (Hanau 1610, Prag 1614,1678,
Lublin 1640, in Hebraisch unter dem
Titel Mara mussel.' (Frankfurt a. M.
1680, Offenbach 1716 u. o.) erschienen,
Ein groBer Teil dieser alphabetisch ge.
ordneten Spriiche 1st dem Talmud und
anderen heiligen Michern entnommen.
Sein Sohn Elijahu 1st verzeidmet els
Selzer auf dem pd. Theriak Hanau 1615.

(Relsen, Lexikon; Bassin, Anthologle; Erik, OeschIcIde
der )iddischen Literatur).

Seligsohn, Arnold, Justizrat, Nereus-
geber der Zeitschrift flir das ges. Han-
delsrecht und Konkursrecht, geb. 13.
September 1854 in Samotschin, Posen,
veroffentlichte auf dem Oebiele des
gewerblichen Reditssdiutzes zahlreithe
Abhandlungen und groBere Werke, die
in mehreren Auflagen verbreitet wurden,
darunter: Patentgesetz und Oesetz betr.
den Schulz v. Oebrauchsmustern (1892,
6. A.1920), Oesetz zum Schutz der Wit,
renbezeichnungen (1894, 3. Aufl. 1925),
Die Entwicklung des Patentrechts self
dem lahre 1891 (1922).1929 verlieh ihm
die Universitat Berlin die Wilrde eines
Ehrendoktors der Staatswissensdieften,
S. gehort auch dem Vorstande zahlrei.

Ober-
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cher gemeinniltzigerjild.Vereinigungen
an und war lenge Zeit Versitzender des
Kuratoriums der Hochschule filr die
Wissenschaft des Judentums.

(nrachners Oelehrlenkalender 1926 ; Hamburg. hr.
r mIllenblet t_vom 20. Juni 1929).

Seligsohn, Max, russ..amerik.Orien-
talist, geb, 15. Apri11865 in RuBland, wid
mete sich rabbinischen Studien zu
Sluck, Gouvernement Minsk, wanderte
1888 nach Amerika aus, studierte bis
1894 moderne Sprachen u. bis 1898 in
Paris orientalische Sprachen, speziell
die semilischen. 1898 machte er iiber
Veranlassung d. Alliance Israelite Uni
verselle eine Reise nach Abessinien, urn
das Los der Falaschas zu studieren.
1902 kehrte er nach NewYork zuriick u.
wurde Mitarbeiter an der Jewish Ency
clopaedie, am Jewish Quarterly Review
und an der Revue des Etudes Juives,
hauptsaddich filr jild.pers. Literatur.
Er verfalite: Le Diwan de Tarafa ibn al
,Abd (Paris 1900), eine Obersetzung aus
dem Arab. ins Franz. mit Noten u. einer
Einleitung, weiters lieferte er eine franz.
Dbersetzung des Kitab al Ramlg und
schrieb ,Une nouvelleChroniqueSama-
ritainem (Paris 1903).

Selikowitsch, Getzel, Prof. derAgyp
tologie, Journalist u Schriftsteller, geb.
am 23. Mai 1863 zu Ritowo bei Kowno,
Litauen, gest. Nov. 1926 in NewYork,
widmete sich bis zum 16. Lebensjahre
mit seltenem Eifer dem Studium des Tal-
mud u. der rabbinischen Literatur, seit
1879 in Paris demStudium orientalischer
Sprachen und derAgyptologie. Zugleich
war er Lehrer filr Hebrasch beim Phi-
lanthropen Michael Erlanger. 1885 be
teiligte er sich als arabisch-englischer
Dolmetsch an der Expedition des Lord
Kitchener zur Befreiung General Oor
dons aus Chartum. Beschuldigt, daB er
mit den Afrikanern sympatisiere,verlieB
S. die Englander und kehrte fiber Abes-
sinien nach Paris zuriick. Hier selzte er

.seine Studien an der Universitat fort u.
wurde als Agyptologe diplomiert. Nach
einer Reise ab.Konstantinopel. Smyrna,
Ashen, Rom, Tunis, Algier und Marokko.,
lief) er sich in Paris nieder, erlangte eine
genaue Kenntnis des Chinesischen,
Sanskrits und Allagyptischen und ver-

8ffentlichte in Fachzeilschriften Ober
setzungen aus altenLiteraturdenkmalern
dieser Sprachen, welche groBes Aufse
hen in Oelehitenkreisen machten.Doch
blieb S. d.hebr. Sprache treu u.vertiffent-
lichte auch Skizzen aus seinem aben-
teuerlichen Leben im Hameliz, d. spater,
gesammelt und vermehrt, 1910 in War-
schen unter dem Titel Reisebilderd
schienen. Eine Reihe von gelehrten Ab-
handlungen und Blichern machte den
Namen des Verfassers in Kreisen der
Fachgelehrten riihmlichst bekannt. 1887
wanderte er nach Amerika aus u. wurde
Professor filr Altagyptisch an der Penn-
sylvania Universilat in Philadelphia.
Nicht lenge darauf muBte er d.Professur
aufgeben und wurde Journalist. Er redi-
gierte durch zwei Jahre den von Michael
Minz herausgegeben Volksadvokat"
in NewYork und war seit 1891 Redak-
tionsmitglied des Jidd. Tageblattd, in
dem er unter d. Ps. Litauischer Advo-
kat g ilber wissenschaftliche Themen
schrieb. Spater redigierte er den Jidd.
Udler" in Boston, die tagliche Pressed
und die Abendpost in New York.
AuBer wiss. und publizistischenArtikeln
in Hebr., Jidd., Engl. und Franzosisth
schrieb er Feuilletons u. Skizzen, leitete
im Jidd. Tageblatt die Abteilung Lite-
ratur und Lehrea, in der seine Rezensio-
nen Ober wiss. u. belletristische Werke
erschienen. Er verfafite auch einige
Schundromane, wie dies damals dem
Geschmacke des breiten jud. Publikums
entsprach, und veraffentlichte von diesen
in Buchform: Die bittere Nekewe" aus
dem pd. Leben in Litauen, Beraubter
Kewer, Nikume vun a Barminon, Madam
Jezerhore u. a.

Weiters veroffentlidde er mehrere
Bande humor. Erzahlungen, dann eine
Sammlung Artikel u. Feuilletons unter d.
Titel Literar. Briefed, eine Sammlung
v.521Reden inJ idd.,Hebr.u. Engl. unter d.
Titel Der Jild. Amerik. Redner` eine
Sammlung Barmizwareden u. a. Er ver-
faBleauch die erste arab. Lehrmethode
in Jidd. unter dem Titel ,Der arabische
Lehrer"(NewYork 1918, mehrere Auf-
lagen), u. schrieb wiss. Biicher fiber
Agyptologle und Mystik. Eines seiner
wichtigsten Werke 1st ,die hebr. Ober-

(w.).

er

.
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setzung der heal. Schriften der Tripitaka,
das zu New York 1922 unter dem Titel
,Torath BuddahE erschien und uns den
Entwicklungsgang u. d. Lehre Buddha's
von seiner Erleuchlung bis zu seinem
Tode in einem klassischen Hebraisch
bletel.Daneben erschienen seine Arbei
len: Mane Erinnerungen, Himmel, Erd,
Mensch,eine Abhandlung Ober d. Philo
sophie der Astronomie u. fiber Einsteins
Theorie. Dawn. of Egyptian Zivilisation
(Philadelphia 1887),Ins Hebr.ilbersetzte
er auch d. altagyptische ,Sippur Hame
film" sowie das Epos Oilgamesch. Eine
Auswahl seiner Schriften erschien New-
York 1913 mit kurzer Biographie.

Selikowitsch war einer der ersten,
welcher die jiid. Presse Amerikas vom
verkriippelten Jargonstil zu sflubern und
ihr einen leiditen flUssigen Zeitungsstil
zu schaffen suchte.

(Minikes, Jomtowbillitlech 1901; Chachme Jisrael b'
Amerika; Reisen, Lexikon 1.1103 -8; Wiener Morgenzeilung
e. mull 1923 u. 2. Dezember 1926: Ltterarleche Biliter 1926,
p. 830 a. 848; Who's Who in Amerikan Jewry).

Seltmann, Ludwig, Rabbiner, geb. in
Tiszantina (Komitat Heves) 17. J8nner
1854 els Sohn eines Rabbiners, absolv.
seine Studien in Prefiburg, Wien und
Berlin. 1878 wurde er Rabbiner in Sze-
gedyn, seit 1879 wirkte er als Oberrab
biner in Hodmezovasarhely. Ein hervor
ragender Talmudgelehrter und Exeget,
schrieb er zahlreiche Flugschriften in
Hebrliisdr, Ungarisch u. Deutsch, ferner
die Abhandlungen KiilfUldi utambol
Meine Auslandsreise und Graf Teleky
Szandor es a Zsidok = Graf A. Teleky
und die Juden (1885); Lebensbilder
(1895-98). Seine Werke waren nicht
nur in wahrhaft jildischem Geiste ge
schrieben, sie wurden auch, well in
ungarischer Sprache, stark gelesen.
Seine sonstigen, 1886-97 erschienenen
Werke sind: Redak; Luk de Misztefina;
Des goldene Kalb und die Juden, Die
Frau imTalmud. Im Egyenloseg erschien
seine Studie: War Shylok Jude?, Hebr.
Studien in der Lippeschen, Haiehudi
und Orliberschen und Ozer Hasifruth,
theologischen Flugschriften, auflerdem
viele Responsen in eherechtl. Fragen.

Sein Sohn Rudolf S., soziologischer
Schriftsteller, geb. 7. Februar 1889 in
Hodmezovasarhely, studierte Philo-

Sanaa

sophie u.Staalswisserischaften in Buda-
pest und Leipzig. 1911 promovierte err
wurde 1912 Professor fUr Mittel- und
Obere Handelsschulen, wirkte an meh
reren Mittelschulen, bis er, 1920 ent-
hoben, Mitarbeiter an ungarischen rind;
auslilndischen B181tern wurde. Er ver-
fate such mehrere jildischistorische
Artikel fiber die Inquisition. Von seinen,
meist sozialistischen, Werken selen
genannt: A marannensok veste Amerika-
felsedezeben ; Torture jegyzokonyo
1569 bol; Prozelyta martirok a zsido-
sagban; A sevillai Quemadero; Zsido
szarmazasn Spaniyol plispokok; °abr.
de Granada; Az orvos a maglyan. 1m
Druck befindet sick seinWerk: Babonak
credete es fejloclece. S. hielt jflhrlich
mehrereVorlesungen fiber jtidisthe Ge
schichte und ist interner Mitarbeiter am
Revaischen Groflen Lexikon, an der
Volkswirtschaftlichen Enzyklopfldie u.
auch an ,Winingers JUdischer National-
Biographiea.

(Magyar Zsici6 Lexlkon). Denis Friedman*

Selwyn, Edgar, Schauspieler und
Dramaturg, geb. 20. Oktober 1875 In
Cincinnati, Ohio, erschien 1896 erstma
lig:ad der Bane u. hatte im Drama ,In
Secret Service' einen groBen Erfolg.
Er spielte 1902 in London, seit 1911 In
NewYork. als Darsteller in eigener
Stilcken. Sp8ter grilndete er ein eigenes
Theater. Er verfaBle die Dramen : Es 1st
alles euer Fehler, Vater und Sohn, Rol-
lende Steine, Beinahe verheiratet, Fate
Morgans, Etwaskonnte geschehen,Tan
zende Mutter u. a.

(Who's Who to American Jewry).

Seman, Philip L., Magog u.Sdulft
steller, geb. 11. Novemb. 1881 in Polen,.
studierte sell 1899 an amerikan. Univer
sitliten, leitete 1903-1910 die )11d. Er.
ziehungsanstalt von St. Louis, war dann
leitender Direktor des Bundes filr
Wohlfahrt in NewYork und seit 1915
Oeneraldirektor des Jewish Peoples
Institut. Seit 1918 hiell er Vorlesungeu
an der NothwesterUniversit8t, an der
Universittit in Washington, sowie an der
Fakultilt fiir Volkswirtschaft in St. Louis.

AuBer zahlreichen Artikeln Ober Pro
bleme der Einwanderungs Ordnung.
fiber 8ffentlichen Dienst usw. veroffent

pd.
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lichte er in Buchform: ,Der Jude und
das Amerikanerturng; Ein Amerikani-
sierungs-Programm in Erziehung u. Er.
holung; ,Amerikanislerung und Burger-
Behan", Darlegung des Amerikaner
turns', EinwandererErziehung' (mit
besonderer Bezugnahme auf eine an
1295 Einwanderern gemachte Studie,
in der Abteilung: englischer Unterridtt
(Ur Auslander), Frilhere Geschichte u.
Entwicklung des Jiidischen Gemeinde-
Centers", Die jildische Gemeinde
Centeridee und ihr Programm', ,Das

Gemeindewesen, eine Studie zur
Bffentlichen Anwendung', Das Pd.
Oemeinde-Center, ein grundlegendes
Programm zur blirgerlichen Erziehung",
,Die Oemeinde u. lhre Masse, wie die
Lucke ausgefiillt werden karma; ,Das
ChicagoProgramm zur Deckung des
Erholungsbediirfnisses" usw.

(Who'. Who to American Jewry).

Semmelweis, Ignaz Philipp, D r. med.,
bekannter Geburtshelfer, Erfinder der
Asepsis, geb. 1.Juli 1818 in Ofen, gest.
13. August 1865 in geistiger Umnachtung
in der Irrenanstalt Dobling bel Wien,
studierte in Pest undWien Medizin, pro.
mov. 1844 inWien mit der Dissertation
,De vita plantarum', war 1846-49 Assi-
stent an der geburtshilfl. Klinik in Wien
und machte in dieser Stellung d. grund
legenden Studien zu seiner spateren
bertihmten Lehre von der Aetiologie
des Kindbettfiebers. Doch fand diese
zunlichst keine Anerkennung, d. meisten
Autoritaten (v. Siebold, Scanzoni u. a.)
sprachen sich gegen sie sus. S. kehrte
daher nach Pest zurtick wurde Primar-
arzt am St.Rochusspital, 1855 Prof.,1861
Ordinarius u. Direktor der geburtshilf
lichen Klinik und veroffentlichte sein
klassisches Werk: ,Die Aetiologie, der
Begriff u. die Prophylaxis des Kindbett-
fiebers"(Wien). 1865schied er aus dem
Amte; die endlosen entnervenden Kgm-
pfe mit seinen wissenschaftl. Oegnern
batten Ihn wahnsinnig gemadit, den
Sieg seiner Lehre hat er nicht mehr er-
lebt. Ihr Grundgedanke sein unsterb-
Itches Verdienst fiihrte den infektiosen
Charakter des Puerperalfiebers auf eine
Art v. Leichenvergiftung zudick u. weist
auf die labertragung des infizierenden

Semen

Stoffes durch die Hand des Arztes oder-
d. Hebamme hin, wodurch es zur Lokal-
infektion komme. Die ganze Frage war
somit auf exaktem Wege ein fiir allemal
beantwortet. Und diese geniale Losung
wird such dadurch nicht geringer, daB
Semmelweis die puerperale Sepsis auf
Ubertragung des sogenannten Leichen-
giftes zurtiddiihren zu miissen glaubte.

AuBer der oben genannten Schrift
publizierte Semmelweis: ,Zwei offene
Briefe an seine Oegner Dr. Ed. Casp.
Jac. v. Siebold und Dr. F. W. Scanzoni,
Professoren der Oeburtshilfe" (Wien
1861); .Zwei offeneBriefe an Dr.J.Spath,
Professor der Geburtshilfe an der k. k.
JosephsAkademie In Wien u. an Holm*
Dr. F. W. Scanzoni, Professor der Oe.
burtshilfe zu Wiirzburg" (Wien 1861).
Dieselben sind 1899 von dem Dresde-
ner Arzt Grosse neu herausgegeben
worden, nachdem von ihm ein Jahr vor-
her eine knappe, aber authentische
Biographie Semmelweis' publiziert wor-
den war. SchlieBlich ware noch seine
Schrift ,Fall v. sackartiger Ausbuchtung
des schwangercn Gebarmutterhalses"
(W. m. W. 1857) zu erwghnen.

Seine Gesammellen Werke' gab
Gyory (Jena 1895) heraus. 1906 wurde
ihm in Pest ein Denkmal errichtet. Das
Lebensbild Semmelweis' entwarf im
,Roman eines grztlichen Lebens' Theo
Malade (Munchen 1924).

(A. D. B.; Wurzbach; Hirsch; M. K. I.).

Semon, Sir Felix, engl. Prof. der Me.
dizin, Leibarzt Eduard VII., geb. 8. Dez.
1849 in Danzig, als Sohn eines Bankiers,
gest. 1921 in London, studierte in Hei-
delberg, Berlin, Wien, Paris, London,
wurde 1872 promoviert, wirkte seat
1874 in London, zuerst am Hospital for
Diseases of the Throat, dann 1885-97
als Vorstand der Abteilung fur Hals-
krankheiten am St. Thomas Hosp., hie-
rauf als Laryngolog des Nat. Hospitals
for Epilepsys and Paralysis, Queen
square. 1894 wurde ihm der preuBische
ProfessorTitel verliehen. 1897 wurde
er in den engl. Ritterstand erhoben. Er
1st Fellow des Royal College of Physi-
cians, einer der Stiller der Londoner
laryngologischenOesellschaft, in der er
drei Jahre den Vorsitz Mute und Her-

jlid.

--
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ausgeber des von ihm begrandeten
Internationalen Zentralblattes f. Laryn-
gologie, Rhinologie etc.' Die Artikel
fiber die Krankheiten des Halses, der
Nose, der SchilddrUse etc. in den engl.
Sammelwel ken von Christopher Heat
and Clifford Allbilt sind zum grofien
Teil, dos Kapitel Ober die Nervensto
rungen des Kehlkopfs und der Luftrohre
in P. Heymann's Handbuch der Laryn-
gologie etc. zur Oanze von ihm verfatit.
Er hat ferner die deutsche Ausgabe von
Morel) Mackenzie's Krankheiten des
Halses und der Nase" veranstaltet, ist
der Autor einer aroBeren Sammelfor-
seining fiber die Frage des Ubergangs
4utartiger Kehlkopfgeschwillste in bos-
artige, speziell nach intralaryngealen
Operationen, Verfasser grofierer Ar-
beiten Ober die Frandiagnose und Ra
dikalbehandlung des Kehlkopfkrebses,
fiber die m ecbanischen Bewegungssto-
rungen des Kehlkopfes, fiber die wahr-
scheinlithe pathologische Identital der
verschiedenen akuten infektiosen Ent-
ziindungen des Hakes u. vieler anderer
kleiner und kausistischer Mitteilungen.
Ganz besonders hat er auf den Oebie-
ten der Physiologie und Pathologie der
Kehlkopfnerven, der zentralen Innerva
Lion des Kehlkopfes, des Reflextonus,
der Olottiserweiterer u. s. w. teilweise
allein,teilweiseinVerbindung mitVictor
Horsley gearbeitet. S. ist der Urheber
des sogenannten Semon'schen 0e-
seizes' von der grOfieren Vulnerabilital
der Olotiserweiterer organischen Schad-
lichkeiten geg8nilber und er war der
erste, d. 1885 die Behauptung aufstellte,
dab dos Myx8dem der Englander, die
Cachexia strumipriva Kocher's und der
Kretinismus sowohl in ihren endemi.
schen, wie in ihren sporad. Formen nur
versthiedene Erscheinungsformen des
selben Zustandes darstellten, der auf
den Ausfall d. Funktionlder Schilddrase
suriickgefilhrt werden miisse. S. ist Tra-
ger zahlreicher hochster Auszeichungen.

Sein Sohn Henry Semon, Dr. med.,
geb. 9. Marz 1881 in London, studierte
em University Coll. Hospital. Er nahm
1909-10 die erste Stelle im indischen
medizinischen Dienst ein, 1914-19
diente er als Militararzl in Frankrelch.

Senator

Er veraffentl.: On Diseases of the Skin.
(Hirsch, Moor. Lexikon bedeut. Ante; S. Kitrschser)

Who's Who 1928).

Semon, Julius, Sanitatsrat, geboren
7. Janner 1819 in Danzig, genoB seine
fachwissenschaftl. Ausbildung teils in
Konigsberg, tells in Berlin (Sthoenlein,
luengken) und Halle (Kriickenberg).
1844 promoviert, lieB er sich alsbald in
Danzig nieder und war seit 1872 als
Kreiswundarzt Mg. 1880 wurde er Sa-
nitatsrat. Von ihm riihren, neben einer
Reihe kritischer Referate in der D. Vier-
teljahresschrift fur offentliche Oesund-
heitspflege, verschiedene besonders auf
die Kanalisation von Danzig bezilgliche
Arbeiten her. (w.).

Semon, Richard, Physiologe, geb.
1859 !n Berlin, gest. 1919 in Miinchen,
hat besonders auf dem Oebiete der
vergleichenden Morphologie, der ex-
perimentellen u. allgemeinen Biologie
zahlr. Spezialarbeiten verfaBt. Antler-
dem gab er 1904 rein beriihmtes Werk
,Die Mneme als erhaltendes Prinzip im
Wechsel des organ. Oeschehene her.
aus, das ouch fiir die Vererbungswis-
sensthaft und die Rassenbiologie grolie
Bedeutung erlangt hat. 0. L. V. 511).

Senator, Hermann, Geheimrat, Prof.
der Medizin, geboren 6. Dezemb. 1834
in Onesen (Posen), gest. 14. Juli 1911
im SanatoriumTegel bei Berlin, besuchte
das Gymnasium in Posen, bezog 1853
die Universitat Berlin, um Medizin zu
studieren and promovierte1857.Hierauf
machte er das Staatsexamen und lien
sich als Arzt in Berlin nieder. 1861 be.
stand er das Physikatsexamen, wurde
1868 Privatdozent an der medizinisthen
Fakuliat, machte die Feldzilge 1866,
1870 71 als Stabsarzt mit, wurde 1875
durch die Kaiserin Augusta zum Chef-
arzt der inneren Station des Augusta
Hospitals und kurze Zeit darauf zum
Prof. e. o. ernannt. Nun konnte er sidi
ganz der klinischen Lehrtatigkeit
men. 1881 erhielt er die Leitung einer
Krankenableilung in der Charitiund die
Direktion der med. UniversitatsPolikli-
nik.1899 wurde er o. Hon.-Prof. u. 1907
President der Bed. med. Gesellschaft
(h8chsteAuszeichnung). Im August 1910
zog er sidi v. jeder Lehrtatigkeit zurilcki

wid
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aus welchem Anlasse er mehrfach aus-
gezeidmet wurde (Eisernes Kreuz, Kro
nenorden II. Klasse, Ehrenmitglied ver
schiedener gelehrter Oesellschaften
etc.).

S. hat, als Forscher mit einer umfas-
senden Bildung ausgestattet, fast jedes
Geblet auf dem weiten Felde der inne-
ren Medizin und ihrer Hilfswissenschaf-
ten bereichert. Er arbeitete fiber den Ein
fluff v. Atmungssittrungen auf den Stoff-
wechsel, fiber die Bedeutung d. Bauch-
speicheldrilse, fiber Eigenwfirme und
Fieber und fiber die Korperwtirme bei
Abkilhlung der Haut; spfitere Untersu-
chungen betrafen dann besonders die
krankhaften Vertinderungen des Stoff
wechsels. Seine wissenschaftl. Arbeiten
fiber Nierenkrankheiten u. fiber Eiweiff-
ausscheidung, sowie fiber die Nerven
leiden und Zuckerkrankheiten sind von
bleibendem Wert. Er schrieb Untersu
chungen fiber den fieberhaften Prozeff
und seine Behandlung (Berlin 1873);
Die Albuminurie im gesund.,n u. krank-
haften Zustande (das. 1889, 2. A. 1890);
Die Krankheiten des Bewegungsappa
rates und Diabetis mellitus und insipi-
dus (in Ziemssens Handbuch der spe
ziel len Pathologie und Therapie, 2. Auff.
Leipzig 1874); Die Erkrankungen der
Nieren (in Nothna gels Spezieller Patho-
logie und Therapie, 2. Aufl. Wien 1902).
Mit S. Kaminer gab er heraus: Krank-
heiten und Ehe (Miinchen 1904, 3 AWL).
Seine letzte Veroffentlichung war Poly-
zyth timie u. Plethora (Berlin 1911). Von
dem dreibandigen Werk ,,Krankheiten
und Ehe' veranstaltete R Fischer eine
Volksausgabe in einem Band (Berlin
1908). Seine Bibliothek vermachte er
dem kgl. poliklln. Institut der Berliner
Universittit.

(Hirsch ; M. K. L. a. Erganzungsband 23 ; Heppner,
Alden
West,

GIs Erfinder; hr. FamIllenbl. 1904, No. 49; 0,1 und
Pinner 1910; A. Z. d. ). 1911. 485 ; Degener 1911).

Sephardi, Ibn Ajub, s. Salimon.
Sephardi, Israel, s. Israel.
Sephardi, s. Joseph.
Sephardi, Moses, spdter Alfonsi

Petrus, theologischer Schriftsteller,
Leibarzt am Hofe des Konigs von Ka-

geb. 1062 zu Huesca in Arago-
nien, gest. 1110, lieB sich in seinem

503 Serachja

44. Lebensjahre in der Kirche seiner,
Vaterstadt taufen und nahm die Namen
Petrus und Alfonsus an, letzteren weile
der Konig Alphons VI. von Kastilien
sein Pate gewesen war. Er verfaffte
nach der Taufe in lat. Sprache: De
discipline clericalis" (enthfilt eine An-,
zahl orientalischer Legenden und Send
tenzen u. hat damit einen weitgehenden
EinfluB in theologisch moralischenrt
Sinne ausgetibt). Es wurde in verschie
dene europfiische Sprachen, teilweise
auch ins Hebr. Ubersetzt, von der es.
eine altfranz. Ubersetzung gibt. (Zum,
erstenmal herausgegeben Berlin 1827),
Auch als Erdbeschreiber hat er siclr
einen Namen gemacht. pad. Lex. I. 210).

Serachja, Halevi Gerund!, s. Get
rundi.

Serachja ben Isaak ben Schealtiek
(Grecian), Arzt u. Philosoph, stammte
aus einer vornehmen Familie in Bar-
celona, lebte 1277 -90 in Rom, wo er
philosophische und exegetische Vor-
trtige hielt und als Schriftsteller und
Ubersetzer aus dem Arabischen (Wig
war. Er war ein Kenner des Arabi-
schen und lebte groBen Wert auf die
Vergleichung dieser Sprache in seinen
Kommentaren zu Proverbien (1288/9)
u. Job (1290/91) (beide von Is. Schwarz
herausgegeben, ersteren Wien 1871/
letzteren Berlin 1868). Sein Kommentar.
zum Pentateuch ging uns verloren. 1277,
tibersetzte er die med. Aphorismen des
Maimonides, die wenige Jahre spfiterj
ebenfalls in Rom, Nathan aus Cento ins
Hebrfiische tibertrug; ein zweites von,
diesen beiden Mfinnern etwa gleich,
zeitig flbersetztes Werk 1st Avicennas
Kanon, doch existieren in Serachjas,
Ubersetzung nur die beiden ersten
Bucher. Urn dieselbe Zeit ilbertrug er
zwei andere med. Schriften des Mai-,
monides, fiber den Beischlaf und fiber,
die Gifte, sowie elnige Schriften von
Galen, darunter das Buch fiber die zu,
sammengesetzten Heilmittel. In der
Vorrede zu der letzteren Ubersetzung
spricht er fiber die mannigfachen
Schwierigkeiten, welche sie ihm verur
sacht babe, namentlich dadurch, daB
ihm vielfach die gPoigneten Ausdrtidre
im Hebrilischen fehlten, so daB er tell.

---

Millen,

4
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weise die arab. Warier babe stehen
lessen, tellweise italienische an ihre
Ste Ile setzen miissen. Wichtiger noch
sind seine llbersetzungen philosophi-
scher Werke, welche ebenfalls durch
wegs aus dem Arabischen geflossen
sind. Bereits 1274 iibersetzte er Alfara
bis groBen Kommentar zu Aristoteles
Analytik. Besonders fruchtbar fiir seine
abersetzert8tigkeit war jedoch das Jahr
1284, in welchem vermutlich such meh
rere von den undatierten Obersetzun.
gen entstanden sind. Er iibersetzte in
diesem Jahre Averroes mittleren Kom
mentar zu Aristoteles Physik, sowie des
Themistius Paraphrase fiber Aristote-
les de coelo et mundo, fiber die Meta
physik mit Averroes mittlerem Korn
mentar, wahrscheinlich auch Aristote
les Schrift de anima. .Etwa in dieselbe
Zeit fiillt such seine Obersetzung von
Alfarabis Buch fiber das Wesen der
Seele und seine libersetzung des liber
de causis unter dem seiner arabischen
Vorlage entnommenen Titel .Das Buch
vom hothsten Our.

Von Bedeutung sind Serathjas selbst.
stlindige Werke. In seinen Kommen
linen zu den Spriichen Salomos u. zum
Buche Hiob verwirft er die einfache
Exegese, wie sie beispielsweise Ibn
Esra, die Kimchiden und Nachmani verb
Ihreten batten und polemisiert wiederholt
gegen sie. Er selbst vertritt die philo
sophische Exegese. Als Resultat seiner
langjahrigen Studien fiber Maimonides
Moreh, fiber den er in Rom Vortr8ge
hielt, entstand ein Kommentar zu diesem
groBen philosophischen Werk, den er
wiederholt tiberarbeitet hat und der
gleichwohl immer Fragment geblieben
fist. S. war einer der feurigsten Verehrer
des Maimonides, lehrte den Moreh und
verglich mit demselben die Schriften
des Aristoteles, welche er alle im Kom-
mentar des Averroes u. des Themistius
besaB und aus dem Arabischen ins
Hebrilische iibersetzte. Auch iibersetzte
er fiir Sabbatai ben Salomon in Rom
(1284) den mittleren Kommentar zur
Physik des Averroes. In lebhafter Korre-
spondenz stand er mit seinem Ver
wandten Jehuda b. Salomon, dem er
eine Reihe von Fragen fiber den Moreh

beantwortete; diese Antworten ver-
offentlichte er als eigene Abhandlung.
Seine Biographie schrieb ). Reifmann
(Prag 1853).

(Steinschneider. Hebrilitiehe thereetzer; Vepelslela
and Ringer).

Serini, Reformator aus Serin oder
Sirin in Untergalilaa, stand um 720 aus
der Mille der saduz8ischen traditions-
feindlichen Parteien in Syrien auf, pre-
digte die Rflckkehr zur Schrift, verlangte
die Lossagung von den talmudischen
oder sogen. iiberlieferten Satzungen u.
ford erte als geweihter Anfiihrer zur Er-
lasung des Volkes, als sogenannter
Messias alle Israeliten auf, in ihr altes
Vaterland zuriickzukehren u. die Araber
daraus zu vertreiben. Viele Tausende
folgten seiner Freiheitsfahne und lieBen
ihre Gilter in den Landern, wo sie ge-
wohnt hatten, zurflck. Selbst die Juden
Spaniens waren entschlossen, dem syri-
schen Messias zu folgen, obwohl sie
wul3ten, daB der Statthalter Anbasa die
Oilier der Auswandernden fiir den Fis-
kus einziehen wurde. Als S. die Heim-
fiihrung der Israeliten nach Palastina
miBlang und er fiber sich und seine An-
hanger nur Elend und Bedrikkung ge-
bratht hatte, blieb der groBteTeil seiner
Anhanger cloth bei dem von ihm erneu.
ten Saduzfiismus und nur ein kleiner
Teil kehrte in den SthoB des talmud.
Judentums zurikk. Er selbst hind ein
klagliches Ende. Er wurde gefangen u.
vor den Chalifen Jezid, Amars II. Nach-
folger, gebracht, der seinen messian.
Vorspiegelungen ein Ende machte.

(Onset:, OeschIchte der )(Men V.).

Serrano, Joseph, s.Franco.Serrano.
Sertels, Mose ben Issachar Beer

Halevi, altjild. Schriftsteller, lebte zu
Anfang des 17. Jahrh. in Prag und starb
am 28. Nov. 1625. 1604 gab er eine Pd.
glossatorische thersetzung des Penta
teuch und der MM. Megillath unter dem
Titel Beer Moselle' heraus. Sie enthalt
viele Anmerkungen und Erklarungen zu
schweren Bibelstellen, Auszilge aus
Raschi, Kimchi u. a., sowie eine breite
Erkllirung zum Hohelied mit einer hebr.
und einer jiid. Vorrede. Der ,Beer
Mosche wurde sehr popular und oft
gedruckt. 1669 gab ihn Sabbatai Bak
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mil einer langeren Einleitung versehen,
heraus. Als Fortsetzung zu diesem
Werke gab S. das viel groBere Werk
Lekach tow" (Prag 1604), ein Olossar
nuf die ilbrigen Bilcher der heil. Schrift
zusammen mit versch. Erklarungen her-

Weiters edierte er Salman Runkels
,Chasan dunima (das. 1606).

(Rehm Lealiton).

Serubabel, s. Witkin.
Servi, Flaminio Ephraim, Hal. Rab

biner, geb. 24. Dezember 1841 zu Pitig-
Han°, Toscana, gest. 23. Janner 1904 zu
Casale Monferrato, studierte an der
Rabbinafsschule zu Padua und an der
Ilniversitat zu Florenz. 1864-68 war er
Rabbiner zu Monticelli, 1868-72 zu
Mondovi und kam 1872 als Chiefrabbi
each CasaleMonferrato Hier gab er
die Zeitschrift ill Vessillo Israeliticad,
den Almanach iAnuario della Famiglia
israelitica" (Corfu 1870-74) und Lu-
lled° Israeliticod (Casale 1881-1904)
beraus. Aufier einer groBen Anzahl
Essays fiber jiid. Literatur in Educatore,
Corriere Israelitico, 11 Vessilo Israeli-
tiro u. a. verfaBte er: Statistica degli
israeliti Italiani (Vercelli 1866), Israeliti
d'Europa nella Liberia (Turin 1872),
Dante e gli Ebrei (Casale 1893), Studii
sulla Missione della Donna Israelitica
(das. 1903), Versi in Ebraicae in Hall-
ono U. a. (Sepher sikkaron, Warschau 1889).

Setzer, Zwi Hirsch, hebrdidd. Jour-
nalist und abersetzer, geb. 1880 in No.
wogrod,Wolinsk, wurde I 902Journalist,
kam 1905 nach Warschau und wurde
ileiBiger Mitarbeiter an hebr. und
Zeitungen mit kritischen Artikeln, Bio-
graphien und Feuilletons. Dann Ober-
setzte er ins Jiddische folgende Werke:
iehuda Steinbergs chassidische Er-
zahlungen mit einer kritischbiogra-
phischen Einleitung, Cervantes Don
Quichote, Ached Haams Ausgewahlte
Schriften in 3 Banden, Maupassants
Erzahlungen u. a. Er schrieb die Bio-
graphien von Jehuda Haleyi und
dinand Lassalle. Im Jahre 1912 wan.
derte S. nach Amerika aus und gab dort
einige Zeit eine hebr. Zeitschrift Hat
ether heraus. 1921-25 redigierte er
das jidd. Journal ,Dus Wort" und ver-
stand es, junge jild. Dichter als Mit-

arbeiter heranzuziehen. AuBer Bei-
tragen tiber hebr. und jidd. Schriftstel-
ler und Literatur erschienen in jedem
Hefte Kapitel seinerSohar Ubersetzung,
die die Ausdrucksart dieses Haupt-
werkes jiid. Mystik moglichst wahrt,
Spater wurde S. Mitarbeiter am Mor-
genjournal, in dem er eine Serie Artikel
unter dem Titel ,Die wichtigsten Figu-
ren der jild. Oeschichte", sowie die
Obersetzung des Bushes illachasch-
monaimd veroffentlichte. Weiters ver-
faBte er: Rabbi Israel Baal Schem-
tow, sein Leben und Wirken (NewYork
1919, 2 Bande), Zur Entstehung des
Christentums (das. 1922). Seine Liber-
setzung von Maimonides MischneTorah
1st noch unveriiffentlicht.

(Relsen. Lexlkon IV. 1109-10.

Sewin, Israel Josef, Ps. Taschrik und
Judokowicz, Humorist, Belletrist u. Kul-
tiker, geb. 31. Janner 1872 zu Horki,Mo-
hilewer Gouvernement, gest. 7. 0 ktober
1926 in New-York, lernte an einer Jeschi-
wah, kam 1889 nach Amerika, wo er
kleine Erzahlungen aus dem jild.Volks-
leben in Hid., hebr. und engl. Blattern
veroffentlichte. 1912 sammelte Minikes
all diese Erzahlungen in 6 Minden und
einem Bande Kindererzahlungen. 1894
redigierte S. die ,Jiid. Pressed in Phi-
ladelphia, kehrte in kurzer Zeit nach
New-York zurtick und wurde einer der
ersten Mitarbeiter, spater Redakteur
des Ji1d. Tageblattesd. Aufsatze Ober
politische und literarische Themen ver-
offentlichte er unter dem Titel Tinte u.
Feder". Bekannt machten ihn seine hu-
moristischen Erzahlungen, worin das
Leben der jiid. Eingewanderten, der
noch nicht ganz amerikanisierten Hand-
ler, Pedler und anderer cbarakteristi-
scher Typen geschildert wird. Wegen
der Charakterzeichnungen sind seine
Erzahlungen auch ethnographisch inte-
ressant. Seine besten Erzahlungen er-
schienen in 4 Banden: I. Dus goldene
Land, Erzahlung vom jild.Leben in Ame-
rika, II. Spa yn Ernst, Moische Me-
schillem, Ill. Manner yn Frauen, Tra-
godies yn Komodies fyn Familienleben,
IV. Of der sat jam, Bilder fyn ynsere
gele yn grine.

(Rehm'. Leilkon IV. 902-912; Lit. Bllller 192
p. 122).

32'
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Sharfman, Isaiah Lev, Univ.-Prof.,
geb. 19. Feber 1$86 zu Polonoja in der
Ukraine, studierte 1907 am Harvard
College und promovierte dort 1910 an
der juridischen Fakullat, wurde aber
schon 1909 zur Advokatur von Massa
chuselts zugelassen. Er war 1908-10
Assistent filr Volkswirtschaftslehre am
Harvard College, Professor fiir Jus und
politische Wissenschaft an der kaiser!.
Universittit Pei Yang zu Tientsin, China,
und Chef des Amtes zur Regulierung
des Went!. Bedarfes, seit 1914 wirkl.
Prof. fiir Volkswirtschaftslehre an der
Universitat von Michigan, 1916-19 Vor-
stand der Sektion fiir Volkswirtschbfls-
lehre an der Akademie fiirWissenschaft
zu Michigan, Mitherausgeber von The
Menorah Journal'. Er schrieb viele
Artikel fiber aktuelle Fragen in versch.
Zeitschriften und vet falite in Buchform:
Volkswirtschaflslehre (1911); Auszug
aus dem Handelsgesetzbuch (1911) ;
Kommission zur Regelung des tiffentl.
Bedarfes (im Vereine mit anderen Mit-
arbeitern, 1923); Die Eisenbahn-Regu-
lierung (1925); Des amerik. Eisenbahn-
problem (1921); SozialStudien in den
Mittelschulen (mit anderen Mitarbeitern,
1922); Bekanntmachung u. Erlfluterung
von Kenneth Dunkans Equipurent Obli-
gallons = Ausriistungsverpflichtungen
(1924); Die Handelsgesellschafts-Be-
wegung (1926); Die Menorahbewegung
(m. Harry Hurwitz als Mitarbeiter, 1914);
Die Religion und die Synagoge (1920);
.Was die Hebraische Universittit zu sein
verspricht (1925). (Who's Who).

Sheenwell, Emanuel, engl. Steals-
mann, geb. 1885 in Lodz als Sohn eines
Flickschusters.ln seinem viertenLebens
jahr sah sich seine Familie gezwungen,
infolge Arbeitsmangels nach England
auszuwandern. InWhitechapel besuchte
er d. staatlichen Schulen, wurde in jun-
gen Jahren Mitglied der LabourParty u.
erhielt wichtige Parteitimter. Im Kabi-
nett Mac Donald 1st S. als Minister ohne
Portefeuille mit dem Referat fur d. Koh-
lengruben und die MontanIndustrie
betraut. (C. V. Z19. solo 5. Jul! 1929).

Sichel, Julius, Dr. med., bertihmter
Augenarzt u. ausgezeichneter Entomo
loge, einer der flelfligsten und

ligsten Oelehrten, geb. 14. Mai 1802 zu
Frankfurt a. M., gest. 11. November 1868
zu Paris, begann 1820 seine medlz. Stu-
dien in Tiibingen oder Wilrzburg, setzte
sie 1822-25 an der Berliner Univer
sittit fort und promovierte daselbst mit
der Dissertation Hisioriae Phtiriasie
internee verae fragmentum' (1825),
Darauf war er Assistent bei Sdronlein
in Wiirzburg und bei Friedrich v. Roger
in Wien und ging 1830 nach Paris, we
er 1833 mit der Schrift: Propositions
generates sur l'ophtalmologie suivies
de I'histoire de i'ophtalmic rhumatis-
male' (in deutscher tibersetzung von
Philipp, Berlin 1834) das franz. Staatsw
examen machte und den Titel eines-
licencie des leitres' erwarb. Seine
Niederlassung in Paris wurde fiir den
Bestand und Fortsthritt der Augenheil-
kunde in Frankreich von hochster Be-
deutung. S. gebiihrt d. groBe Verdienst
eine wissenschaftliche Augenheilkunde
in Frankreich gegrtindet zu haben. Der
erste Schrift dazu war die Errichtung
einer Klinik im lahre 1832, der ersten
Augenklinik in Paris und die Abhaltung
von Vorlesungen. S.'s Klinik erlangte
bald hohe Bedeutung und seine Privet-
praxis wurde die ausgedehnteste der
damaligen Zeit. S. wurde Augenarzt der
Erziehungsanstalten der Ehrenlegion,
war stiindiger Ehrenpr tisident des
internat. ophtalmologischen Kongres-
ses,Ehrenprtisident des deutschen arzil-
Vereines u. a. Bei Oelegenheit seiner
Kandidatur in d. Akademie (1867)gab Sir
ein Verzeichnis seiner Schriften her-
aus; dasselbe umfaBt 140 Nummern
verschledensten Umfanges auf den vet.
schiedensten Gebieten. Besonders der
Zeitraum von 1840-60, mit dem Ab--
schluB der ,Iconographie ophtalmolo
gigue endend, war von intensivster
literarischer Ttiligkeit ausgefillIt. Seine
letzte Arbeit war eine ,Oeschichte der
Operation des grauen Stars durch die
Methode des Aussaugensg. S.'s Haul:A-
we, k, die Frucht zwanzigjtihriger Arbeit,
1st die 1852-59 erschienene
graphie ophtalmologique, ou descrip
lion des maladies de l'organe de la vue,
comprenant l'anatomie pathologique,
la pathologic et la therapeutique me!

--
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dico-chirurgicalesa, worin er eine biln-
dige Darstellung derAugenkrankheiten
llefert (1853). Neben der Ophtalmolo-
gie war es die Entomologie, speziell
das Studium der Hymenopteren, in der
S. am meisten tatig war. Er war der be-
deutendste Kenner der Hymenopteren

(Hautflagler) u. besaB eine Sammlung,
die noch heute einzig dasteht. Seine
umfangreiche Schrift auf diesem
biete war Etudes hymenopterologi-
quesg (1865). (A. D. B.; Hirsch).

Sichel, Nathaniel, Portat- und Oe
schichtsmaler, gel). am 8. tanner 1843 in
Mainz, gest. 5. Dezember 1907 in Berlin,
begann seine Laufbahn als Lithograph,
besuchte dann von 1859-62 die kg1.
Akadeirie d. Kiinste zu Berlin u. bekam
1861 die GroBe Goldene Medaille flit
Kunst. Hierauf war er Schiller bei Prof.
Julius Schrader durch 17, Jahre. 1863
beteiligte er sich an der Konkurrenz urn
den groBen Rompreis, den er mit seiner
Schopfung Josef deutet die Traume des
Pharaom gewann. Ehe er sich nach Rom
begab, arbeitete er noch ein gauzes Jahr
in Paris, wo er das IebensgroBe Portrat
,der Griffin D'Eroudes vollendete. Das
'Werk wurde im Salon 1865 ausgestellt
u. fand hohe Beachtung. Von 1866-68
in Rom studierend, matte er die groBen
,Geschichisbilder : Maria Stuarts Ab-
schied v. Melville, Francesco di Rimini
u. Paolo Malatesta, Don Carlos von Phi
lipp 11. gefangen genommen, Kardinal
de Guise erhalt in Rom den Kopf des
Admirals Coligny (in einer Pariser Ga
lerie).1869, nach Deutschland zuruckge
kehrt, melte S. auf Bestellung den Orafen
und d. Grafin von Berlichingen in Mann-
heim. Er war auf Jahre hinaus mit Por-
lratauftragen versehen, die er in Frank-
furt a.M., Mannheim u. Mainz ausfiihrte.
1874-99 malte er in Berlin seine be-
kannten schonen Frauengestalten: Die
Bettlerin von Pont des Arts, Thebanerin,
Madchen aus der Fremde, Favoritin,
Tanzende Orientalin -und Ghismonda,
Madchen aus Tanagra. Ihre Reproduk-
tionen in ill. Blattern trugen erheblich
dazu bei, den Namen des Kiinstlers po
pular zu machen.

(Lynkeus 1a Balms Universam, Hen 20, 1908; Kohut
Famt-1. 286; Mailer and Singer IV.; Frankfurter Israel11.

lisa61a11 nom Dezember 1907).

Sichrovsky, Heinrich, Ritter v., 0e-
neralsekretar der Kaiser Ferdinands-
Nordbahn, Vorstand der Wiener Israel.
Kultusgemeinde, Ritter d. Franz Joseph-
Ordens etc., geb. 12. Juni 1794 in Wien,
gest. 1864 das., absolvierte die Real-
akademie mit Auszeichnung und trat
dann in das GroBhandlungshaus H. Bie-
dermanns S8hne als Prokurist ein. Im
Auftrage dieser Firma machte er 0e-
schaftsreisen durch Europa und lernte
in Liverpool die eben eroffnete erste
Eisenbahn kennen. Er nahm sich nun
vor, dieses groBartige Verkehrsmittel
seinemVaterland zuganglich zu machen.
Durch die Bekanntschaft mit Professor
Riepel gelang es ihm, inVerbindung mit
Leopold v. Wertheimstein und Salomon
Freiherrn v. Rothschild diesen.Plan zur
Ausfiihrung zu bringen. Nach Liberwin-
dung mannigfacher Hindernisse wurde
der Bau 1836 in Angriff genommen und
schon am 23. Nov. 1837 konnte die erste
Teilstrecke der Kaiser Ferdinands Nord-
bahn Floridsdorf Deutsch- Wagram
(14 km) dem Verkehr abergeben wer-
den. S. wurde erst zum Generalsekretar,
dann zum Direktor der Nordbahn er-
nannt und in den Rittersiand erhoben.
Trotz seiner zahlreichen Beschaftigun-
gen fand S. Zeit, sich auch am gesell-
schaftl. Leben zu beilifigen. Er wurde
mit 25 Jahren Vorsteher der Chewra
kadischa und des Gemulath chesed-
Vereines, 1830 Bethausvorsteher und
1843 Vorsteher der Kultusgemeinde;
iiberdies ist er einer der Hauptgriinder
des groBenTempels in derLeopoldstadt.

(Kn. 1. 534-55; 0. Wolf, Oeschlchle der Isr. Kuhns-
gemeinde in Wien).

Sidischower, Hirsch, kabbalististh.
Schriftsteller, gest. 1836, Schiller des
R. Jizchak von Lublin, ist durch seinen
dreiteiligen Soharkommentar Atereth
zwill, sowie durch seine Pri kodesch
chilulimm betitelte Einleitung zum kat)
balistischen Buche sEz chajim (Lem-
berg 1847) bekannt. (Kn. I. 282),

Siebenberg, [silk b. David, Padagog
und libersetzer, gest. 1879 inWarschau,
tibersetzte ins Jidd. folgende apokryphe
Werke: Chaje Tobia (Warschau 1839);
Megilla Jehudith (das. 1840); Sepher
Baruch (das. 1841) u. Sepher Makkabi

Ge
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(des. 1843). Er gab auch ein Elemental.-
buch der hebr. Sprache mit hebrdild.
Text unter dem Titel Megel jaschar
{des. 1848-50) und ein hebr. jiidisch-
deutsches Lexikon zu Bibel u. Mischnah
unter dem Titel Ozer hasthoraschim
holdall° (das. 1848-62) herons. (w.).

Sieghart, Rudolf, friiher Singer, Dr.
Jur., osterreich. Finanzmann u. Zeitungs
verleger, getauft, geb. 18. Marz 1866 in
Troppau als Sohn eines Rabbiners,
solvierte des Gymnasium seiner 0e
burtssladt und studierte in Wien Rechts
wissenschaften, wo er 1892 zum Dr. jur.
promovierte. Bereits als Student wid-
mete er sich der Journalistik und wurde
in den Pressedienst der damals einfla
reichen deutschliberalen Partei aufge-
nommen. Im Jahre 1894 kam S. in den
staatlichen Finanzdienst und 1897 in
des Ministerratsprasidium. Dort stieg
er mit aufiergewohnlicher Schnellig-
keit zum Sektionschef und, nachdem er
seinen Vorgesetzten aus dem Amtehin-
ausgedriickt hatte, zum Leiter des po
litischen Prabtiros auf und war dann
els Berater der Ministerprasidenten
Koerber, Gautsch, Beck und Bienerth
etwa ein Jahrzehnt hindurch einer der
einfluBreichsten Manner der &ten% Po
litik zu Beginn des Jahrhunderts. Seine
politische Karriere war infolge seiner
Meisterschaft in der politischen Kor
rumpierung einzigartig und S. beschla
sie als Geheimrat und Exzellenz, nach
dem er sich bereits vorher als Privat
dozent fiir politische Oekonomie an der
Wiener Universitat habilitiert hatte. Er
bewahrte sich in seiner politischen Stet-
lung als iiberaus geschickter Verhand-
lungspartner. S. ist magebend an den
damaligen Ausgleichsverhandlungen
mit Ungern beteiligt gewesen und ver-
stand sich auf die Meisterschaft des
Verhandelns auch gegentiber den ein-
zelnen politischen Parteien. Als 1909
der Gouverneur der Allgemeinen oster-
reichischen Bodenkreditanstalt Theo
dor v. Taussig starb, wurde S., trotz hef
tigen Widerstendes seitens des Throw
folgers Franz Ferdinand, befilrwortet
durch den MinisterprasidentenBienerth,
vom Kaiser Franz Joseph zum Gouver-
neur ernannt. (Die Ernennung des Oou-

verneurs erfolgte jeweils durch den
Kaiser). Die Bodenkreditanstalt ver-
waltete u. a. das kaiserliche Verm8gen
und gall als eines der angesehenstert
Finanzinstitute der Monarchie. Auch ale
Finanzmann stand S. im Brennpunkter
politischer Fehden, so insbesondere
nach dem von ihm 1912 inszenierten
Haussekrath in den Aktien der Waffen-
fabrik Steyr. Ober das Finanz u. Bank -
wesen hinaus, wurde S. eine groBe
Figur im Wirtschaftsleben. War es der
Bank unter Taussig gelungen, die bank-
geschaftliche Gestion der groBten Un-
ternehmungen der Eisenbahnen und
Binnenschiffahrfslinien zu iibernehmen,
so ging Sieghart dazu fiber, die bereits
von Taussig durchgefiihrte Bildung
groBer Industriekonzerne, hauptsachlich
der Textil , Masthine, Montan und
Zuckerindustrie, welter zu betreiben,
Auflerdem gelang es ihm im ersten
Kriegsjahre den gr8Bten osterreichi
schen Zeitungskonzern, den Steyrer-
miihlVerlag, zu tibernehmen.

Eine bedeutende Wendung fret ein,
als Franz Joseph I. 1916 starb und der
junge Kaiser Karl das Regime libel.
nahm. Karl machte sich, nach auBen ge
sehen, d. Abneigung seines ermordeten
Oheims Franz Ferdinand gegenilber
zu eigen und forderte ihn plotzlich auf,
von seiner Stelle als Gouverneur d. Bo-
denkreditanstalt zuriickzutreten. Diese
Tatsache bedeutete f. S. einen schweren
Schlag. Da jedoch die Nachfo!gerfrage
nicht allzu gliicklich gelost wurde, nahm
man es gewissermaBen als Erleichte
rung auf,als nach dem Zusammenbruthe
die republikanische Regierung S. als
Leiter der Bank mit dem Titel eines Pra-
sidenten zurtickholte. Vor ganzlich vet.-
tinderten wirtschaftlichen Verhallnissen.
stehend der Friedensvertrag machte
Osterreich zu einem Zwergstaate bew
ging S. zweifellos bedeutende Fehler,
die eingeweihte Kreise als Fassadenw
politik bezeichnen. linter anderem fret
er, nachtraglich als Fehler erkannt,
zu gunsten einer Tantiemen Politik
Industriebeteiligungen in den Sudeten-
landern an die Zivnostenska banks in
Prag ab. Diese Transaktionen konnten
auch dadurch nicht aufgehoben werden,

-- --
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data sich S. fiber franzosische und belgi-
ache Finanzgruppen hinaus wichtige
Verbindungen zu J. Henry Schroder &
Co. in London und P. J. Morgan & Co.
in New York sicherte. Bereits die erste
Nachkriegs Goldbilanz im Friihjahr
1926 machte d. Situation der Bank klar.
Von etwa 340 Millionen Schilling von
father wurden nur 50 Millionen als dumb
Umsturz und die Inflationszeit ilbernom-
men erklart. Diese Verluste und spater
noch hinzugekommene erkItiren sich
hauptstichlictl aus festgelegten Krediten
und aus der libernahme leidend gewor-
dener Banken,wie Unionbank,Verkehrs
bank usw. Im Oktober 1929, kaum daR
des neue Kabinett Schober ans Ruder
gekommen war, fret d. Zusammenbruch
ein: die Bodenkreditanstalt stand vor d.
Katastrophe und mit ihr hervorragende
Olieder des osterr. Wirtschaftslebens.
Der Kanzler Schober setzte seine ganze
Autoriltit ein und es gelang ihm, daB d.
Kreditanstalt (Louis Rothschild) die Bo-
denkreditanstalt mit alien Aktiven und
Passiven iibernahm. Die Fusion brachte
hauptstichlich den Aktionaren Verluste,
abgesehen davon, daB ein Heer von
Angesteliten entlassen werden muBte.
S. selbst aber diirfte sein Privatver-
m8gen gerettet haben; ebenso 1st sein
Besitz an dem Zeitungsverlag Steyrer-
mUhl unangefochten geblieben. Bemer-
kenswert 1st schlieBlich, daB S. als
erster Deutscher nach dem Kriege zum
OroBoffizier der Ehrenlegion ernannt
worden 1st.

(Publ. Archly vom 23. April 1930; Schlee. Zellung r
L Jail 1922).

Sigal, Jakob Isaac, jidd. Journalist,
geb. 3.:Aug. 1896 in Solobkowitz, Po-
dollen, verlor, 3 Jahre alt, seinen Vater,
wanderte in jungen Jahren n. Montreal
nus u. wurde Lehrer in einer jild.Schule.
Er ver8ffentlichte Lieder und liter..krit.
Artikel in versch. jild. Zeitschriften und
Sammelbtichern, gab seat 1921 eine
Monatsschrift heraus, redigierte ein
Sammelheft fiir moderne Literatur und
einJournal ,Roe erd", an welches er die
besten schopferischen Raffle heranzog.
Obwohl er sich redlich bemilhte, in
Kaneda eine jiddekulturelle Bewegung
zu schaffen, konnte er nicht viel aus-

richten. Er ilbersiedelte daher 1923 als
Mitarbeiter versch. Journale nach New-
York. S. gilt als eines der begabtesten
Talente der Jung jild. Poesie. Seine
Lieder, editen und starken Lebensge-
fiihls, driicken die Einsamkeit der Seele
und ihre gel8uterte Trauer in einfacher
und dock kultivierter Sprache, reich an
Symbolen und Bildern, aus. Sie sind in
drei Sammlungen erschienen: Basinder
(Montreal 1921); Man Stib yn man Well
(Wilna 1923) und Lieder (New-York
1926). Eine groBe dramatische Dichtung
,Der Baalschem Tow" 1st noch nicht
erschienen.

Seine Schwester Ester S. hat eine
Anzahl Lieder in den liter. Zeitschriften
in Kanada veroffentlicht.

(Scb. Niger 1m Jug', 1922; .Zukunit', August 1926;
!Wieder lldier 1926, Retsen, Lestkon II. 625 -29).

Sik, Lavoslav, s. Schick.
Silber, Mendel, Rabbiner und Schrift-

stetter, geb. 10. Dezember 1882 in Li-
tauen, studierte an der Universitat und
am Hebrew Union Coll. in Cincinnati,
wurde 1904 zum Rabbiner ordiniert,
setzte hierauf seine Studien an der med.
und chirurgischen Fakulttit in St. Louis,
spliter an der philos. In Denver fort und
promovierte 1914 zum Dr. phil. Er ver-
sah hierauf verschiedene Rabbiner-
posten, war 1911-14 Prof. fiir Psycho-,
logie und Padagogik an der Universillit
von New-York, hierauf Direktor der Fe
deration of Jewish Charities, der hebr.
Oemeindeschule und des pd. Spitals in
New Orleans. Seit 1915 gibt er den ,Je-
wish Ledger" heraus und 1st sett 1921
Hilfsredakteur am ,Jewish World". Er
verfaBte : Der Gaon von Wilna (New-
York 1906); Jildischer Aufschwung (St.
Louis 1910); Antike und moderne Be-
grtibnisarten (Minneapolis 1912); Ur-
sprung der Synagoge (New Orleans
1914); Die heiligen Geschichten (4 Bde.,
6. Aufl.); Amerika In der hebr. Literatur
(Englisdi 1926).

(Who's Who In American Jewry).

Silberbusch, David Jesdiai, hebr.
Schriftsteller, geb. 7. Dezember 1854 in
Zaleszczyki, widmete sich zunachst tal-
mudischen Studien und begann erst in
reiferem Alter sich In die neuhebr. Lite-
ratur zu vertiefen und gleichzeitig

--
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fremde Spradien und Literaturen zu
studleren. 1877 deblitlerte er mit einer
Novelle ,Tumath ahawale, die er in der
damals von Perez Smolensky heraus-
gegebenen hebr. Wochenschrift ,Ha-
mabit" vertSffentl ichte. In rascher Folge
erschienen dann in versthiedenen hebr.
Zeitungen und Zeitschriften Nov ellen,
Feuilletons und liter. Aufsalze. 1882 gab
er In Botuschan, dann in Lemberg eine
hebr. Monatsschrift heraus. Von seinen
groBeren Erzahlu igen 1st der im Jahre
1888 erschienene Roman Di math aschu-
kima = Tranen der Bedrangten, wohl
das bedeutendste Werk, das S. ge-
schrieben hat. Auch die Kriegsnovelle
Maasse b'ischoch achath' = die Ge-
sdiichte einer Frau, und die in Jidd. er.
schien Erzahlungen ,Strechalech fyn
der Milchumezat"(Wien 1917)sind glan-
send geschrieben. 1893 lieB er sich in
Wien nieder, wo er im Dezember 1929
In voller Rastigkeit seinen 75. Geburts-
tag feierte. Weitere Schriften: ,Sichro
nothg, kulturgeschichtl. Bilder aus dem

Leben in Galizien (Lemberg 1885);
,Chadaschim gam jschenim", Erzah-
lungen und Humoresken (Krakau 1890);
trnitVp rt 1, schildert das traoische
Le ben der Juden in Rumanien (Krakau
1891), .Nefesch achat mjisroel (1894),
Irmo, nrrin (des. 1905),17'1n7] trtnD
(1920). In Jidd. schrieb er Artikel, Feud-
letons und Erzahlungen, von denen in
Buchform erschienen: Skizzen, Bilder,
Humoresken (Wien 1921).

(Wr. Mergenz1g. v. 7. Dezember 1924; Belem Lezikoe
1071.74. Lit. BL S. 993 ex 19281 Sepher.eikkeron, War-

*oboe 1889).

Silberfarb, Moses, Dr. jur., Politiker
und Publizist. geb. 7. September 1876 in
Rowno, Wolhynien, in reicher chassid.
Familie, gendi eine traditionelle Erzie
hung,wancle sich aber, von Lerneifer er

auch allgemeiner Bildung zu, stu
dierte Chemie am Kiewer Polytechni
schen Institut, Medizin an der Berliner
Universitat, Rechtswissenschaften an
der juridischen Fakultat in Kiew und
promovierte an der Berner Universitat.
Schon als junger Student belatigte er
Bich politisch und grandete mit einigen
Oesinnungsgenossen 1903 die revolt'
tionar-sozialist.Oruppe Vosrojdenies,

welche zu jener Zeit einen groBen Fin-
flub auf die Entwiddung des jtid. sozia-
listischen Gedankens austibte. Er war
Mitarbeiter einiger sozialist. Zeitschrif-
ten in jldd. und russ. Sprache. In dent-
scher Sprache gab er damals seine Ar-
beit fiber die Verwaltung der pd. 0e-
meinden in RuBland (Petersburg 1911)
heraus. Nach der Marzrevolution fiber-
siedelle er nach Kiew, wo er seither im

Leben seiner Partei eine groBe
Rolle spielte. Er schloB eine politische
Abmachung zwischen der zentralen
ukrain. Rada und der prov. russ. Regie
rung unter Kerenski ab, war in d. demo-
kratischen Volksptirtei zuerst National
sekretar, sodann Minister far jiid. nat.
Angelegenheiten in der Ukraine. S. war
der erste, der die Orundprinzipien der
nationalenAutonomie ausarbeitete u. in
die Tat umsetzte, indem er ein Gesetz
Ober die national personelle Autonornie
ausarbeitete und am 9. Janne,. 1918 in
d Zentralrada durchbrachte. Goer seine
Wirksamkeit als Minister veroffentlichte
er ein Buch ,Das jtid. Ministerium und
die jildische nationaleAutonomie in der
Ukraine (Kiew 1919). Die Oktoberre-
volution zwang ihn, seine Tgtigkeit in d.
sozialist. Partef aufzugeben; er beta-
tigte sich eine zeitlang noch auf kultu
rellem Gebiet als Direktor d. jild.Volks-
universilat in Kiew und als Vorsitzender
der Kulturliga, Obersiedelte aber 1921
nach Warschau und nahm sich der Ar-
beit far den ,Ort") en.

(Relsen, Lexikon IV. 1074-78).

Silbergleit, Artur, Lyriker, Novelist,
Essayist, geb. 26. Mai 1886 in Oleiwitz,
Oberschlesien, besuchte dort das Gym-
nasium und 0bersiedelle nach Breslau.
Hier war er eine Zeit lang Schriftleiter
des ,Osten", des Organs der Breslauer
Dichterschule. Im Jahre 1908 kern er
nach Berlin; seine ersten lyrischen und
novellistischen Arbeiten erschienen Im
Zeitgeist, der lit. Beilage des ,Berliner
Tageblatts".Fritz Engel,Sigmar Mehring
und Rudolf Presber forderten ihn. Von
Artur Silbergleits Werken erschienen:
1.,Flandern",einVersband(Innsbruck),
2. ,Die Magda`, von der KlaussRoch-

) Oesellachaft zur Verbreltung von Hand-
work end Erdarbeit enter den Juden.

NM,

polit.
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Stiftung sowie von der Stadt Köln preis
gekronteVerslegende,3.,Der verlorene
Sohn" (Berlin), 4. ,Die Balalaika', ein
Gedichtband (als Luxusdruck im Auf
trage der Klaufi RochStiflung mit acht
Originalradierungen v. Hermann Struck,
5. Alte Stadt" (Berlin), 6. ,Bajezzo
Herbst' (Lyrik), 7. ,Das Fiillhorn Got-
tee, ein Prosabuch, 8. ,Das Farben-
fest" (Prosa). Seine Oedichte, erschie-
nen in filhrenden Zeitungen und Zeit.
schriften Deutschlands, behandeln oft
jildische Motive. Zur Zeit arbeitet der
Dichter an einem Psalmenbuth ; auch
ein umfangreichesVersbuch Orpheus'
soil demntichst erscheinen. S. ist eine im
Grunde griiblerische Natur, die gern bis
an den Ursprung aller Dinge vordrin
gen rnOchte. Deshalb betrachtet er das
Leben als eine sehr verantwortungsvolle
Sache, trotzdem aber ist er ein warm.
bliitiger Lyriker, einer v. den ganz zarten
seelisch Vertrtiumten.

Blinder Geiger.
Den blinden Geiger mochtg ich sehn,

Doch nicht im bunten Seal, wie heute,
Da ihm die Menge Blumen streute,
Ich will in seine Kammer gehn.

Und will ihn bitten: ,Blinder Mann,
Auf Deiner Fiedel mir erzahle
Die tiefsten Trliume Deiner Seele,
Die Einsamkeit Dir leise spannt'.

Wenn aber seine Fiedel schweigt,
Will ich an seinen Augen fithlen,
Welch Weh auf seiner Seele geigt
Und will ihn bitten, nicht zu spielen.

Sabbath.
Wenn des Licht mit zagem Zittern

In den kleinen Ampeln klingt,
Klagend hinter goldnen Gittern
Der Kanarienvogel singt.

Filhle Leh, vie mich im Liede
Seidensanfte Stifle fait,
Und ein kinderfrommer Friede
Wird mein froher Stilbchengast.

Und er singt mir wle ein Dichter
Von dem sanften Sabbath was,
Und da Iticheln alle Lichter,
Warden gltiubig hinter Olas.

Und der Lampe Dufigezitter
StInftigt sich zum Mondwillkomm;
Enger rticken alle Oilier.
Und der Vogel selbst wird Fromm.

Und die Lampen und die Lichter
Lassen hell sich Obergliihn
Von dem Olanze der Gesichter,
pit in blauen Marchen

Und mir 1st, der Sabbats nickte
LlIchelnd allem Lebensiand,
Seine TraumerstImme tickle
Aus der Uhre an der Wand.

(Auloblogr. SkIze 1950; Gerhart la K. II er.angs 01. fi..
ZIg. V. 24. lull 1921).

Silbergleit, Heinrich, Dr. phil., Prof.;
geb. 2. lull 1858 in Oleiwilz, studierte
an den Universittiten Breslau, Leipzig
und Berlin Mathematik, spater Staats-
wissenschaften, prom. in Giefien und
!rat 1886 in das Statistische Amt der
Stadt Berlin ein. Er wurde 1903 Direktor
des statistischen Amies der Stadt Magi
deburg, von wo er 1906 als Nachfolget
des verstorbenen Hirschberg in gleichet
Eigenschaft an das stat. Amt Berlin ver'
setzt wurde. 1923 Irat er in den Ruhe-
stand. Er verfaBte: Private und dienst4
liche Veroffentlichungen sowie eine
Festschrift zur Jahrhunderifeier der
Keilschen Stadteordnung, Abhandlun-
gen fiber Statistik, begriindete die sta.
listischen Monatsberichte GroBberlins,
war Herausgeber des 30.-34. Jahr-
ganges des statist. Jahrbuches der
Stadt Berlin, seit 1919-1923 Herons-
geber der Monatsschrift ,Kosten des
Ernithrungsbedarfsa.

Wegener 1928; Hemb. ler. FemIllenbl. v. 5. lull 1928).

Silbermann, Henri, Schriftstellen
geb. 17. Juli 1870 in Warschau, studierte
an den Universittiten Berlin, Miincheni
und Zurich, an der Technischen Hoch.
schule in Dresden und an der Chemie-
sthule in Miihlhausen im Elsa% haupt
stichlich die kfinsilichen Farbstoffe und
ihre Anwendung, war praktisch in Lodz,
Warschau und Berlin Wig u. widmete
sich dann besonders dem Studium der
Seidenindustrie und der Technik der
Oespinstfasern. AuBer vielen Abhand
lungen in Fachzeitschriften verfafite er
die grundlegenden Werke: Die Seide,
ihre Geschichle, Gewinnung und Ver-
arbeitung (Leipzig, 2 Bde.); Fortsthritte
auf dem Oebiete der chemischen Tech-
nologie d. Oespinstfaser (das., 2 Bde.);
Fortschritte auf dem Gebiete des photo-
und chemiegraphischen Reproduktions-
verfahrens von 1877-1906 (das. 1907).

Wegener 1911).

Silberman, Lazar (Elieser 1.1pp%
mann), Dr. phil., Rabbiner und hebri
Journalist, geb. 7. Sept. 1819 zu KonlgsWm.
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berg in PreuBen, gest. 15. M8rz 1882 in
Lydc. Seine Mutter war nach dem friihen
Tode seinesVaters 1823 von Krottingen
bel Kowno nach Deutschland einge
wandert. Lazar erhielt eine ausgezeich
nete Erziehung, studierte an den ersten
Talmudschulen und eignete sich auch
allgemeine Bildung an. An der Univer
sitlit Leipzig erwarb er dos Daktor
diplom und wurde dann Rabbiner in
Lyck. 1856 begriindete er daselbst das
hebr.Wochenblatt Hamagicl", die erste
hebr. Zeitschrifl in PreuBen, und wuBte
um sich einen groBen Kreis von Schrift.
stellern zu sammeln. Seiner Initiative 1st
such die Griindung der Gesellschaft
,Mekize nirdamim" zu verdanken, die
sich die Aufgabe stellte, Handschriften
jiid. Oelehrter herauszugeben. Er fend
Unterstiltzung durch den Oelehrten R.
Dawis Gordon und dank ihrer gemein-
semen Bemiihungen sind viele wertvolle
Handschriften dem Drudce iibergeben
worden, darunter: Kadmoth Hajehu
dim", fiber dos Alter der Juden von Jos.
Flavius gegen den Agypter Anion, ins
Hebraische fibers. (Lyck 1858); .Goren
nachon", d. Tikun mid cloth hanefesdi",
Ethik des Solomon Ibn Gabirol nach
ellen Drudcen und Handschriften neu
ediert (dos. 1859); Jaw sikkaron",
Kompendium der iiblichsten Teile des
Jore deah, alphabetisch geordnet (das.
1864); Pactoad jizchaka, talmudisch
rabbinisches Realw8rterbuch von Isak
Lamperonti.

(Lippe.. Blbl. Lextbon L; Meld,
IV.).

Oeschtchte der Juden
Poles; Kn. I. 123 ; 0. J.

Silbermann, PeterAdalbert, Schrift
steller, geb. 8. Dezember 1878 in 08r
litz, studierte in Berlin und Leipzig Phi-
losophie und besonders deutsche Lite-
ratur u. promovierte 1902 zum Dr. phil.
IHierauf wirkte er zwei Jahre als Prof.
en der Handelsakademie in Brann und
kehrte darauf nach Berlin zurildc, wo er
nach Ablaut seiner lehramtlichen Vor
bereitung, 1907 els Oberlehrer an
der Realsdtule Anstellung fond. Sett
1911 gibt er die Monatsschrift Wissen
1st Macht' heraus. Er verfate die Ro-
Inane: Ernst Schulzes bezauberte Rose
(1902), Zwischen 12 und 14 Uhr (1903),
Flu schwarze Fleck (1905, 2. Aufl. 1911)

und die Scharr- und Lustsplele: Die tote
Retie (1909), Miss Hamilions Zweifel
Die Unmoralischen (1911), Ein Irrweg
der Liebe (Kom., mit Heinrich Lauten-
sack, 1911). Er gab auchUhlands Werke
(1908) u. Ibsens Werke (1909) heraus.

(Brihniaer).

Silbernagel, Johann, Wiener Plas-
tiker,hat sich besonders um dieVerscho-
nerung der tiffentlichen OebIlude Wiens
Verdienste erworben. Von ihm riihrem
her: Die lebensgroBen Biisten Boiel-
dieus und Meyerbeers aus istrisdiem
Marmor im Foyer der k. k. Hofoper in
Wien, die Statuen der Orafen 0. L. von
Daun und Otto von AlwenslebenTraun
im Arsenal, die Figuren: Urania, Oaea,
Neptun und Prometheus imUniversitats.
gebaude, die Portrtitstatuen Sonnenfels
und Schreyvogels im Hofburotheater u.
Hephaislos, Poseidon und Urania am
Fufle der Kuppel des Naturhistorischen
Museums zu Wien. (Kohut 1.324).

Silberstein, Adolf, Dr. phil., Ps A.
Oetvos, ungar. deutscher Schriftsteller
und Kunsikritiker, geb. 1 Juli 1845 zu
Budapest, gest.12.1iinner 1899 daselbst,
studierte Philosophie u.Medizin an der
Universittit Leipzig, Philoloaie in Ber-
lin, Geschichte u. polit. Oekonomie In
Heidelberg und promovierte 1866 zum
Dr. phil. Nun wendete er sich der Jour-
nalistik zu und wurde Mitarbeiter des
Leipziger Tageblatts, der Deutschen
Allg. Zeitung u. desFremdenbtattes. Zu-
sammen mit Strakosch und Taube be-
griindete er die Dramaturgischen BIlit-
term. 1870 nadi Ungarn riidcgekehrt,
wurde er Redakteur der .Temesvarer
Zeitung', ging 1877 nadi Budapest und
wurde einer der hervorragendsten Mit-
arbeiter am ,Pester Lloyd' und am
,Neuen Pester Journal'.

AuBer literarhistorischen, kritischen
und philosophischen Arbeiten, wie: Die
Schriften Katharsis, des Aristoteles
(1867); Goltschal (1868); Philosophl-
sche Briefe an eine Frau (1873); Dicht-
kunst des Aristoteles (1876) und Bibel
der Natur (4. Aufl. 1880. auch ins Engl.
ilbersetzt), 1st von ihm dos literarische
Original werk ,Strategie der Liebe' (in
Versen 1880) zu nennen, welches von
seiner poetischen SchtSpferkraft els

-- --
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rlihmliches Zeugnis ablegt. Aus dem
Ungarischen hat er zahlreiche Schriften
von )okay, Mikszath, Barsok, Helene v.
Beniczky-Bayza u. v. a. ilbersetzt und
dadurch manches Talent in die Weltli-
teratur eingefiihrt.

Als Kritiker namentl. filr den ,Pester
Lloyd' hat sich Silberstein einen ge-
kierten Namen erworben. Seine krill.
schen Aufsatze und Studien erschienen
unter dem Titel ,Im Strome der Zeit`
(Budapest 1894), seine .Gesammelten
Sduiftenm 1894-96 in vier Minden in
deutsther und in zwei in ung. Sprache.

(Blogr. lahrbach 1800; HInrichsen; Das gelallge Un-
gar"; H 497).

Silberstein, August, Dichter und
Sthrittsteller, getauft, geb. 1. Juli 1827 in
Ofen, gest. 7. Marz 1900 in Wien, be-
suchte das Gymnasium in Ofen, wurde
Kontorist in Wien, verliefl aber den
kaufmannischen Beruf und verdiente
durch Privatunterricht und als Journalist
sein Brot; daneben besuchte er die Uni-
versitat. 1848 zum Schriftfiihrer der
Studentenlegion .Aulas gewahlt und
Kombattant in den revolution. Kampfen,
mate er nach dem Siege der Reaktion
Mellen; er lebte langere Zeit in Leipzig,
Jena and anderen Universitaten Deutsch-
lands, mit Studien und literar. Arbeiten
beschaftigt. In die Heimat zuriickgekehrt,
wurde er vor ein Kriegsgericht gestellt
und zu fiinfjahriger Festungshaft auf
dem Spielberg verurteilt, jedoch nach
zwei Jahren (1856) amnestiert.

Einen literaristhen Namen erwarb er
side zuerst durch seine .Trutznachtigall,
tieder aus deutschem Wald' (Leipzig
1859, 3. A.1870). Seine originellenDorf-
gesthichten,welche erst einzeln in einem
Volkskalender erschienen, und die er
Ids erste Sammlung unter dem Titel
aDorfschwalben aus Osterreich'
then 1862-63, 2 Bde.) herausgab, h alien
InDeutschland durchschlagendenErfolg.
Zugleich hat S. humanitar gewh kt; als
Vorstand des gesellighumanitarenVer-
eines .NaBwalder" erbaute er ein von
ihm geplantes Schutzhaus fiir die
armen Kinder in NaBwald, ebenso
grilndete er das ,Studentenheim' in
Wien. Von seinen Hauptwerken er-
wahnen wir: den humoristischen Roman

unter dem, das deutsche Volk symbo-
lisierendenNamenHerkules Schwach"
(Miinchen 1863, 3 Bde.), Lieder (vielfach
komponiert, Miinchen 1864), vermehrt
unter dem Titel ,Mein Herz in Liedern
(5. A. Stuttgart 1887), Die Alpenrose v.
Ischl, eine Oesdiichte (Berlin 1866, 2
Bde. 2. Ausg. 1875), Der Hallodri,
Dorfgeschichte (das. 1868), Land und
Genie im NaBwald (Wien 1868), Der
soziale Zeitroman Olanzende Bahnen"
(Berlin 1872, 2. A. 1875, 3 Bde.),Deutsche
Hothlandsgeschithten (Stuttgart 1875,
2 Bde., 2. Aufl. 1877); eine neue Folge
von .Dorfschwalben aus Oeslerreich"
(Breslau 1881, 2 Bde.), Die Rosenzau-
berin, erzahlendes Oedicht (Leipzig
1884), Frau Sorge, Mardiendichtung
(das. 1886), Landlaufige Oeschichten
(das. 1886, 2 Bde.), Neue Hochlandsge-
schiditen (das. 1888), Dorfmusik (das.
1892), Die vom Dorf (Berlin 1895), Der
verwandelte Ahasver im St.Peterskeller
zu Salzburg (Leipzig 1899). AuBerdem
erschienen von ihm: Denksaulen im 0e.
biet der Kultur u. Literatur (Wien 1879),
Bilthlein Klinginsland. Dichterweisen u.
Weisungen (das. 1878, 3. A. 1895) und
Hauschronik im Blumen- und Dichter-
schmuck (3. A. Altona 1884). Seit 1877
redigierte Silberstein den J. N. Vogel-
schen Volkskalender.

Grass dich Gott.
Graf' dich Gott, du holder Schatz,

Mach an definer Seite Platz,
Schling' die Arme fest um mich,
Denn ich liebe, liebe dichl

La' die 'Oen Augelein
Tausendmal geklisset sein,
Und vergelt's aus Herzensgrund
Mit dem roten, roten Mund 1

Bange nicht und glaube fest,
Dail mein Herz nicht von dir laBt,
Eh' mein Wort nicht Treue halt,
Stilrzt die ganze, ganze Welt 1

(Llbanon; BrOmmer; M. K. L.; Wurzbach, Borm011er ;
Kohut H. 75).

Silberstein, Ludwig, Wissenschaft-
ler, geb. 17. Mai 1872 In Warschau, stn.
dierte an den thiivershaten Krakau,
Heidelberg und Berlin, promov. 1894
zum Dr. phil , war hierauf Assistent an
der physikal. Fakultat in Lemberg, 1898
bis 1904 Lektor an der Universitat in
Bologna, darnach in Rom. 1920 wan-

33
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derte er nach Amerika aus und 1st seit-
her Lektor fiir Relativitat und Bewe
gungsmechanik an der Universitilt in
Chicago. Er verfafite: Einleifung in des
0 ?:biet der elektromagnetischen Er.
scheinungen (3 Bde., Warschau 1901,
poln.), Bewegungsmechanik (1913),
Die Relativitatstheorie (1914, erweiterte
Ausgabe 1924), Projektionsalgebra
(1919), Elemente der elektromagne-
tischen Theorie des Lichts (1918), Ele
mente der Projektionsalgebra (1919),
Theorie der allqem. Relafivittit und
Schwerkraft (1922), sowie viele Zeit-
schriftenbeitr8ge fiber diese Lehrge-
genstande.

(Who's Who In American Jewry).

Silberstein, Michael, Dr. phil., Rab-
biner, geb. 21. Nov. 1834 zu Witzen-
heusen, Hessen. Nassau, studierte hier,
in Hannover, sowie am j theolog.
Seminar zu Breslau und an der Univer-

Berlin, wo er 1860 zum Dr. phil.
promovierte. Hierauf war er von 1860
bis 1868 Rabbiner in Lyck, OstpreuBen,
1868-74 in Buttenhausen, Wurttembg.,
1874-84 in Mahringen und seit 1884 in
Wiesbaden.

Er verfaBte: Oelegenheitspredigten
(Breslau 1870); Moses Mendelssohn
(EfIlingen 1872); Die soziale Frage und
die mosaische Gesetzgebung (daselbst
1873): Unsere Allianzen (das. 1883);
°abr. Riesser (Wiesbaden 1886); Len-
faden filr den isr. Religionsunterricht
(des. 1889); Einleitende Ideen zur 0e.
schichte der juden und des Judentums
(dos. 1891); Die isr. Religionsschule in
ihrer geschichtlichen Eniwiddung (das.
1891); Wolf Breidenbach und die Auf
hebung des Leibzolls in Deutschland
(des. 1891); Major Burg (1892), sowie
zahlreiche Artikel filr jiid. Zeitschriften.

(Lippe, Bibliogr. Lexikon; KIIrschner 1902).

Silberstein, Nathan, Mater, geboren
1884 in Lodz, studierte en der Mtinchner
Akademie bei Prof. Angelo lank, ver-
anstaltete Ausstellungen bei Neupert in
Ziirich und im Kunstverein St. Gallen.
SeineBilder: Herbstlandschaft, Mildchen
mit Enzian, Winterlandschaft, Stilleben,
Boole auf dem Ziirithersee, 's Knell
u. a. (w.).

Silberstein, Solomon, amerikephil.

Schriftsteller, geb. am 10. Milrz 1845 zu
Kovno in RuBland, widmete sich talmud.
u. philosophischen Studien, erhielt 1864
das Rabbinerdiplom, versah von 1867
bis 1868 einen Rabbinerposten in Der-
schunisok, Gouvernement Kovno, vet.-
lieB ihn jedoch spater, wanderte nach
Amerika aus u. lieB sich als philosoph.-
Schriftsteller in NewYork nieder. Er
schrieb: Gelni enajim (1881), Hadat we-
halorah (1887), The Universe and its
Evolution (1891), Meziut Yehowah weha
Olam (1893), General Laws of Nature
(1894), The Disclosures of the Universal
Mysteries (1896), The Jewish Problem
and Theology in General (1904). (w.).

Silbert, Jakob, Direktor des jiid.
Theaters in New York, geb. In RuBland,
schrieb schon u. sang in jungen Jahren
jiid. Lieder. Eine kurze Zeit wirkte er
auch en Ooldfadens Theater. Mit
zwanzig Jahren hatte S. bereits einen
bekannten Namen unter den Juden RuB-
lands, Polens, Rumaniens u. Galiziensr
Er unternahm Reisen durch verschie-
dene L8nder und gastierte auch einmal
in Konstantinopel. Zu dieser Zeit weilte
Dr. Theodor Herzl in dieser Stadt und
wohnte such einer Vorstellung, In der
Silbert mitwirkte, bei. Zufallig spielte
man ein historisches Stuck: *Der Held
der Armee`, und Silbert turtle dabet
auszurufen: *Filr mein Vaterland, fur
mein Zion`. Silbert, von dem Besuch
Herzls verst8ndigt, verlieh seinen
Worlen besonderen Ausdruck. Doktor
Herzl erhob sich und dankte von der
Loge aus dem jiidischen Schauspieler.
Dieser kleine Zwischenfall endele mit
einer Kundgebung des Publikums ftir
Herzl und den zionistischen Gedanken.
Silbert wanderte schlieBlich nach Ame-
rika aus und ging dort daran, in New-
York selbst ein Theater besseren Stiles
zu grlinden und seine eigenen Stticke
in qualitativ besserer Aufmachung her-
auszubringen. Er hatte Erfolg u. wurde
in kurzer Zeit ein beriIhmter Ktinstler.

(Die neue Well ,. 21. Dezember 1928).

Silberzweig, Salmen, jidd. Schrift
steller und llbersetzer, geb. 27. Okto
ber 1894 in Ozorkow bei Lodz als Sohn
eines Buchhandlers, lernte in der Je-
schiwah des R. Jizchok Jakob Reines-
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und wurde dann Ubersetzer. Seit 1913
hat er eine Reihe Dramen aus dem eta°
palschen Repertoir fur die jild. Bilhne
ilbersetzt und bearbeitet (3 TIe. erschie-
nen u. d. T. Die europaische Biihnem
und ,Das TheaterBucha). Er nahm
ouch als Regisseur und Schauspieler
Anted an derLodzer ,Ha bima haibritha,
feitete spaler d. Thalia Theater in Lodz,
sammelle Material filr einen ,Pinkas
fyn jidd. Theater' und fiir ein ,Lexikon
fyn jidd. Schauspieler u. Dramaturgeng.
Seit 1916 arbeitete er am Lodzer Tage
bled mit Rezensionen, Feuilletons,
labersetzungen mit. Er gab eine Samm
lung ,Humor und Satire' (Warsthau
1923) heraus, zusammen mit Lazar Ka
han das Wothenblatt ,Theater u. Kino
und allein Theater und Kunst'. Seit
1924 lebt er in Palastina als Korre
spondent polnischer und New.Yorker
Zeltungen. (Reisen, Leathon I. 1078-80).

da Silva, Antonio Jose, genannt 0
Judeo (,der Jude'), einer d. bedeutend-
sten portugiesischen Dichter, Schopfer
des portugies. Dramas, geb. 8. Mai 1705
in Rio de Janeiro als Sohn des beriihm
ten brasilianischen Advokaten Joanno
Mendes de Silva. Beide Eltern waren
Marranen, die mit Gewalt zur Taufe ge-
Paha wurden.Acht jahre alt, kam Antonio
auf Orund eines Edikts des Konigs Jo
hann V., wonach stimtliche verdaddigen
und geheimen Juden Brasiliens nach
Lissabon gebracht werden muflten,dort-
hin und unter die Aufsidat d. Inquisition.
Hier studierte er Rechtswissenschaft,
widmete jedoch den graBlen Teil seiner
Zeit seinen poetischen Neigungen und
dem Studium derLiteratur. Er lernte das

-Theaterleben kennen u. begann Komo-
dien zu schreiben. 21 Jahre alt wurde er
in den Kerker geworfen u. am 18. Sept.
1726 als Ebraizzante zum erstenmal der
Tortur unterzogen. Der Protektion einer
hochstehendenPersonlichkeitverdankte
er seine Befreiung und heiratete gleich-
lalls eine Marranin, d. schone Leonora
.de Karwalo. Nun widmete er sich ganz
der Poesie und schrieb Gedichte, Lust-
spiele und Dramen, welche sich in jener
Zeit der we:Hen Popularitat erfreuten
and ihn in Beziehungen zurr konigl. Hof
hrachten.Trotzdem geriet er ein zweites

Mal in den Kerker, ebenso seine junge
Gatlin und seine greise Mutter. Seine
Schriften wurden verbrannt, er selbst
erlitt nach ausgestandenen Torturen am
19. Oktober 1739 den Feuertod. Viet
spater wurde er zum Helden eines in
Portugal sehr beliebten Dramas ,Anto
nio Jose` u. eines historischen Romans
,0 ludeoa.

Silva 1st der Verfasser einer Anzahl
burleslkomischer Dramen oder
spiele (vom Volk die ,Opern des
Juden` genannt), in denen er volkstiim-
lich und mit genialem Humor mytholo-
gische Stoffe und allklassische Fabeln
parodiert, aber auch echt portugiesische
Sitten und Zeitbilder entwirft. Nach der
damaligen Mode hat er seine Stticke
mit sentimentalen MusikIntermezzos
durchflochten. Als die bedeutendsten
der Stiicke sind zu nennen: Amphyhiao,
Don Qiixote, Esopaida, Die Kampfe
von Rosmarin und Majoran, Die Zaube-
reien der Medea, Das Labyrinth auf
Kreta, DieVerwandlungen des Protheus,
Der Sturz des Phaeton. Eine Sammlung
derselben enthalt das ,Theatro comico
portuguee (zuletzt Lissabon 1787-92,
4 Bde.). Erst in neuester Zeit wurde ihm
besondere Anerkennung zuteil, indem
ihm 1912 in Lissabon ein Monument
erriditet wurde. Das Piedestal stellt
einen groBen brennenden Scheiter-
haufen der, dem der Martyrer im Ge-
wande der Deliquenten zuschreitet, dar-
ner erhebt sich das Sinnbild des Lust-
spiels und fiber dem Oanzen die edle
Gestalt des Juden.

(de Lara, Antonio Josef de Portuguese dramatist, to
Jewish Chronicle 1855; M. K. L.; Ferdinand Wolf, Antonio
Jose, Wien 1860; M. KayserlIng In MS. IX., p. 511 ff.;
David, Les Operas du lull. Parts 1880; A. F. Bell, Por-
lugese Literature, 1922).

da Silva, Chiskia, Rabbiner, geb.
1659 in Livorno, oblag im Vereine mit
R. Samuel da Costa dem Studium des
Talmud und zog durch seine seltene
Geistesanlage die Aufmerksamkeit sei-
ner Zeitgenossen auf sich. 1679 verlieB
er Livorno u. wanderte nach Jerusalem
aus, von wo er erst 1689 als Sendbote
nach Europa riickkehrte. Er starb 1698,
Von erstaunlicher Gelehrsamkeit und
groBem Scharfsinn kampfte da Silva in
seinen Schriften unerschrocken gegen

Siog-

www.dacoromanica.ro



4da Silva 516 Sil Vara

Ilbertriebene, nidit im Talmud begriln-
dete Erschwerun gen spilterer Rabbinen.
Selbst dieVerfasser des Schulchan aruch
griff er an und stellte in seinem Werke
,Peri chadascl, Kommentar auf lore
dea (Amsterdam 1691), den Grundsatz
auf, daB die Rabbinen nicht berechtigt
seien, neue Erschwerungen u. Brtiudie,
die im Talmud nicht begrilndet sind, zu
deduzieren. Weiters schrieb er Korn
mentare zum 2. u. 3. Teile des Schulchan
aruch (herausgeg. von seinem Sohne
David (Konstantinopel 1706); Majim
chajim, enthaltend Noten zum Talmud,
samt Kommentar zu Maimonides (Am.
sterdam 1730). Er verletzte dadurdi die
Rabbinen und seine rabbin. Schriften
wurden 1691 in Kairo in den Bann getan
und vernichtet. Nach seinemTode wurde
der Bann durch Abraham Halevi, Rob.
biner in Kairo, aufgehoben.

(Frankel In Orient, Lilereturblalt 1848, 492 1; Michael,
Or hachaJimi Graelz, Oeschlchle der Juden X; Kn. I. 339).

da Silva, Francisco Maldonado,
Arzt in Peru, geb. 1592 in einer Marra
nenfamilie in San Miguel, gest. 1639 als
Martyrer in Lima. Um Alter von 18 Jahren
erfuhr S. durch seinen Voter seine jild.
Abstammung. Er wurde von Begeister
ung fiir das Judentum ergriffen, begann
eifrig dessen Schriften zu studieren u.
bekehrte sich im Oeheimen zu ihm. Als
er auch seine Schwester Isabel, eine
gliihende Christin, zu bekehren ver
suchte, wurde er auf ihre Veranlas
sung 1627 verhaftet, vor ein Inguisiti
onsgericht in Lima gebracht and zum
Tode verurteilt. Wahrend der Haft
schrieb er Kommentare zur Bibel und
Abhandlungen zur Bekehrung der ju
daisierenden Marranen. Es gelang ihm
ouch, mehrere Mitgefangene zum Ju
dentum zu bekehren. 1639 wurde er auf
einem Autodafe in Lima verbrannt.

(J. E. XI 342 Dubnow, Weligesch. d. JIM. Volker
411).VI. 447; Jews. Hist. Society Bd. II. 1909; J. L. V.

Silva, Johann Baptist, Dr. med., Kon
siliararzt Konig Ludwig V., geb. 1686
zu Bordeaux, gest. im August 1742,
SproB einer der gelehrtesten jild. Fa.
milien Portugals, die zahlreiche her.
vorragende Aerzte hervorgebracht
haste. S. studierte in Montpellier und
errang sich, kaum 19 Jahre alt, den
Doktorhut. Bald darauf wurde er Assi

stent bet Helvetius. Sein Ruf wuchs der.
art, daB er 1724 zum Konsiliararzt Konig
Ludwig V. ernannt wurde. Kaiserin
Anna von RuBland trug ihm die Leib-
arztstelle an ihrem Hofe an, dock sdilug
er sie aus; Ludwig belohnte ihn hieftir
mit dem Adelspatent. Schriftstellerisch
bewithrte sich S. in seinem ,Traite de
l'usage de differences saignees,
palemeni de celle du stiedm(Paris 1727,
Amsterdam 1729) and Dissertation et
Consultations de M. M. Chirac et Silva'
(Paris 1741, 1744 und 1755, 3 Bande),

(Cayserling, Desch. d. Juden In Portugal).

da Silva, Josua, von portugiesischer
Herkunft, war Rabbiner in Amsterdam,
von wo er in gleidier Eigenschaft nach
London kam und am 17. Pinner 1679
starb. Ihm folgte Jacob Abendana um
Rabbinate. Im Jahre 1688 erschienen in
Amsterdam seine in dieser Synagoge
gehaltenen 31 Reden fiber die 13 Olan-
bensartikel,nebst der ihm von Immanuel
Aboab gehaltenen Leichenrede u. dem
Epitaph seines Orabmals.

(Weeding. OeschIchte der Judea In Portugal; de Rossi
Kn. 1. 451).

da Silva, Samuel, ein portugiesischer
Arzt zu Amsterdam im Anfange des 17.
Jahrhunderts. Als der Streit urn Uriel
Acosta tobte, bekiimpte ihn S. In seinen
Lehren aufs heftigste. Es gelang ihm,
Uriel AcostasPrilfung der pharistlisdien
Tradition, worin die Unsterblickeit der
Seele und das mlindliche Oesetz ge*
leugnet und angegriffen wird, in die
Htinde zu bekommen, bevor es dem
Druck tibergeben wurde. So konnte er
ihm mit einer Verteidigungsschrift zue
vorkommen unter dem Titel Tratado
do immorialidade da alma, welche1623
in Amsterdam portugiesisch ersdilenr

(Greets, Oeschtchte der luden X.).

SitVara, O., hither Silberer, Korre-
spondent mehrerer Weltblatter, Schrift-
steller, Dramatiker u. Ubersetzer, gebr
1. Dezember 1876 zu Werschetz im Ba
nat els Sohn eines Arztes, kam mit set,
nen Eltern frilhzeitig nach Wien, wurde
Kriliker and Feuilletonist der N. Fr,
Presse, Wien, lebte dann viele Jahre In
London als literar. Korrespondent yen.,
schiedener Bliitter. Werke: Babys Lie.
besgeschichte (1904); Pierrots Drama;

I.;

princl
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3 Einakter (1905); Blick vom Kahlenberg,
Wiener El zahlungen (1907); Goldene
Jugend, Schauspiel (1907); Trixie (1911);
Die Frau v. 40 Jehren (1913); Londoner
Spaziergange (1914); Ein Tag, Lustspiel
(1914); Vom Wiener Landsturmmann
aus Galizien (1915); Englische Staats
manner (1916); °mina, Drama (1916);
Es geht welter, Drama (1918); Mit der
Liebe spielen, Komodie (1820); Brand
im Schloti, Drama (1923); Madchenjahre
einer Konigin, Das Genie u. seine Brit
der. Ubersetzte: Der Held des Wester-
lands (Drama aus dem Irischen, 1912),
ferner Werke von Oalsworthy, Pinero,
Balker, Housman, Archer Sutro, Lord
Dunsany u. a.

(S. Ktirschner KOrschner 1926; Degener 1928).

Silvermann, Joseph, amerikan. Rab
biner und Schriftsteller, geb. 25. August
1860 zu Cincinnati, Ohio, gest. Juli 1930
in New York, studierte an der Universi
tot u. am Hebrew Union College in Cin-
cinnati, erhielt 1884 d. Rabbinerdiplom,
war hierauf Rabbiner in Dallas, Texas
(1884), Galveston, Texas (1885), 1888
bis 1922 am Tempel Emanu.E1 in New.
York und seit 1899 zugleich Assessor
bei Gustav Oottheil. Er war beratender
Herausgeber der J. E., Ehrenpriisident d.
Vereinigung der Reformrabbiner von
New. Yolk, 1884-88 Wanderprediger
fur den Suden u. Westen. Die Rundreise
White zur Errichtung v. Synagogen in
diesen Gebieten. So war er von 1900-
1903 President der Zentralkonferenz
amer. Rabbiner u. seit 1903 Vizeprtisi-
dent desRabbinerverbandes,Vorstands
mitglied des Hebrew Union College in
Cincinnati u. Mitoegr. mehrerer Wohl-
tatigkeitsinstitute. Er war auch Ehren-
Vizeprasident des PalestineFoundation
Fund u. besuchte in dieser Eigenschaft
1923 Palastina. fiber seine Reise schrieb
er eine Aufsatzreihe in der NewYorker
Zeitschrift Tribune". S. war Mitarbeiter
fiihrender englischer u. amerikanisdier
Zeitschriften, Hilfsredakteur an d.Jewish
Encycl., verf. einen Catechism"(Oalve-
ston,Texas 1885), sowie das Werk ,Re-
naissance des Judentums", einige Bro-
schUren und Monographien fiber ver-
schiedene theologische Fragen.

(ITA. on 29. Jell 1930; Who's Who In Am. Jewry).

17 -- Simcha

Silverstone, Oedalia, Rabbiner und
Verfasser vieler rabb. Schriften, geb.
1872 zu Sakot bei Kowno in haidnd,
wirkte durch 5 Jahre als Ral,bu er in
Belfast, Irland, und wurde vo dtr dor
tigen Gemeinde zum 6. Zionis,enkon-
gra nach Basel delegiert. Hierauf kam
er als Rabbiner an dieVereinigten Con-
gregationen nach Washington, war
20 Jahre Vizeprilsident der Union Or-
thodoxer Rabbiner Amerikas, sowie
Vorsitzender verschiedenerWohlfahrts-
institutionen. Er verfafite die Kommen-
tare Pirke aviv zu Brachoth, Jeschua
gedola zu Chullin, Korban pessach zur
Hagada(1910), Beth Mayer, 3 Bde. Vor-
trege, Panim jekorim (1912, 3 Tle.) Ke-
sef nivchor (1916), Darke bakodesch
(1917), D'var tov, D'var scholem, Suc-
cath scholem (1918), Meirath enajim
(1919), lmre jaschar (1921), Mesamche
1ev (1922), Tochachath chajim (1923)
u. a. (Who's Who In American Jewry).

de Silveyra, Miguel, Dr. med., span.
Poet, geb. 1550 zu Celdorico in der
portuqiesischen Provinz Beira, gest
1636 in Neapel,studierte zuerst in Coim-
bra Philosophie und wandte sich dann
nach Salamanca, woselbst er Cervantes
kennen lernte. Er studierte Jurisprudenz,
Medizin und Mathematik 40 Jahre lang,
hielt dann durch 20 Jahre am Hofe des
Konigs in Madrid Vorlesungen fiber
versch. Disziplinen der Wissenschaft,
auch fiber Literalur, und begleitete hier-
auf seinen Conner, den Herzog von
Medina de losTorres nach Neapel. Hier
beendefe er sein Heldengedicht Ma-
cabea" (Neape11638), das sich in der
Hofbibliothek Wien befindet.

(Oraetz, OeschIchte der Juden X,).

Simcha Arjeh Halevi, aus Hrubiszow,
poln.Oelehrter in der 1.118Ifte des 20.Jh.,
gehorte zu den wandernden Literaten,
die personlich Absatz filr ihre Werke su-
chen. Er hielt liberal!, wohin er kam,
Vortrlige fiber das von ihm behandelte
biblische Buch Hiob, verfafite einen
Kommentar zu demselben (1824), der
in mannigfach verbesserter Auflage
1833in Lemberg erschien und unter den
Juden sehr beliebt war. Der Historiker
Heinrich Oraetz erzIlhlt in seinen,Lehr
und Wanderjahren',dall ihn dieser po}
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nische Gelehrte durch seinen Vortrag
anspornte ,tiefer in den Geist der hat-
.gen Schrift einzudringen".

(M. Brann In MS. 62. Jg. Heft 7, Dezember).

Simcha b. Gerson Hakohen (Fret'
demann), Rabbiner in Venedig und
Belgrad, geb. 1622, gest. 1669, war der
Nachfolger seines Lehrers Jude Lerma
im Rabbinate zu Be lgrad und schrieb
eine Vorrede zu dessen ,Peletat beth
Jehuda" (Venedig 1647); weiters ,Sefer
schemoth" oder des Buch fiber die
mannlichen und weiblichen Eigen
namen, hebr., ital., span. und deutschen
Ursprungs, sowie von Ortschaften und
Fliissen. VerfaBt und gedruckt Venedig
1657. (w).

Simcha b. !sink, s. Lucki.
Simcha b. Salomo Hakohen,

ischer Schriftsteller, stammte aus Kon
stantinopel, lebte in der ersten Halite
des 18 Jahrh. zu Kale in der Krim, und
schrieb einen Kommentar fiber des re-
ligions-philosoph.Werk,Ez Chaim g von
Ahron b. Elijjah, betitelt Derech selula"
= Gebahnte StraBe und eine Anzahl
relig. Dichtungen, von denen im Ritual
vorkommen: a) Lied zur SchluBfeier des
Laubenfestes, b) Sabbathlied, c) Lied
auf Purim, d) ein Lied mit vollstandigem
Akrostich. (Mat, Oescbicble des Karllerlums).

Simcha b. Samuel aus Speyer, To
safist, Neffe des Kalonymos b. Meir,
lebte in der ersten Halite des 13. Jahrh.
und wird im Sommer 1223 als noch
Lebender genannt. Schiller von Scha
marja b. Mordechai, wird Tosafot Joma
46 b genannt und hat Pesakim, Tosafot
und einen Kommentar zu Traktat Hora
jot geschrieben. Seinen Kommentar zum
Sifra, der nicht mehr erhalten 1st, er-
wahnen Or Samna I., 333, 336.

(Zuni, Zur Oeschtchle und Llteralur).

Simcha ben Samuel aus Vitry in der
Champagne, Schiller des Raschi, aus
dessen miindlicher Belehrung er, ge-
stUtzt auf den Siddur Amrams, um 1100
des Machsor Vitry niederschrieb. In
zwei verschiedenen Rezensionen
handen, 1st es eine wichlige Quelle ffir
die Kenntnis der gottesdienstlichen Po
esle geworden. Umsomehr, els die spa.
teren Oelehrten groBen Wert auf ein
Buch !egten, welches sich auf die Auto-

ritat eines solchen Meisters stlitzte. Es
wird haufig u. fiber viele Oegenstande
ziliert, da es nicht bloB die hebraischen
tacilichen Oebete und Festgesange ent-
halt,die and erwarts fehlen, sondern auch
gelegentlich fiber den Lauf der Sterne
und Planeten, fiber den PassaZyklus u.
andere kalendarisch astronomisdie,
auth arzneiwissenschaftliche Stoffe,
fiber die Formen der mannigfachen Ur-
kunden und Kontrakte, fiber gesetzlithe
Dezisionen und fiber die Ordnung der
Tanaim handelt und Rechtsgutachten
Raschis, sowie einen Kommentar zu
den Spriichen der Vater brinut.

(Zunz, Die Rites, Berlin 1859 rind die Ausgabe von
S Horowitz, Berlin 1897 fl; MS. 1897, 306 0. 1. X. 166;
Gross, Ositie Judalca p 196; Karpeles I. 466).

Simchowitsch, Jakob Naftali, Ps.
Simchoni, Dr. phil., rabbin. Oelehrter,
geboren 1884 in Sluzk, RuBland, ge-
storben 21. Mai 1926 in Berlin, ent-
stammt einer Familie bekannter rabbin.
Oelehrten, genoB in seiner Heimat eine
gediegene talmud.Ausbildung,studierte
dann in Leipzig und Berlin als Schiller
von Sachau, Delitzsch und Ed. Meyer u.
wurde, trotzdem er Auslander war,
wahrend des Krieges auf Orund seiner
Dissertation fiber die ,Arabischen
Quellen zur Oeschichte der Chazaren"
zur Promotion zugelassen. S. widmete
sich hierauf ausschlialich der pd.
Wissenschaft und war standiger Mit-
arbeiter der hebr. Vierteli ahrszeit-
schrift Hatekufah". In den letzten zwet
Jahren widmete sich S. der Vorberet-
lung der Herausgabe der groBen Ency-
clopaedia Judaica und war auBerdem
Redakteur filr des Oebiet ,Alte Oe-
schichte` bis zum AbschluB des Tel -
muds. Er schrieb ein ,Handbuch der

Oeschichtem in hebr. Sprache
(1922) und verliffentlichte eine hebr.
tlbersetzung des Jiidischen Krieges von
Flavius Josephus.

Seine Schwester Rosa S., Padagogin,
geb. um 1892 in Sluzk, erhielt eine
moderne Erziehung, lernte Hebr. und
Sprachen. Nach des Vaters Tode 1896
iibersiedelte sie mit der Familie nach
Minsk, wo sie sich in jungen Jahren der
sozialist. Bewegung ansdilofi. 1m Alter
von 16 Jahren arretiert und des Landes
verwiesen, studlerte sie in Genf, ver.

kara
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brachte die Kriegsjahre in Wien, kehrte
1919 nach Wilna zurtick, war erst Ver.
walterin der Frobelkurse und iibernahm
1921 die Leitung des neugegrandeten

Lehrerseminars, wo sie auch als
Leklorin far Oeschichte u. Deutsch viel
am Ausbau dieser Zentralanstalt
weltliches Schulwesen in Polen mit-
wirkte. Sie spielte eine bedeutende
Rolle in der modernen jad. Schulbewe-
gung, sei es als Referentin fiber pada
gogische und humanististhe Themen in
Volksbildungsvereinen, sei es als Mit-
red akteurin des padagogischen Monats-
Journals Die neue Schur (1921) und
des alteren Journals Schul und Heim'.
1923 verliefi sie Wilna, lebte eine Zeit
In Wien, ilbersiedelte dann nach Berlin,
wo sie seither in der padag. Sektion des

wissenschaftlichen Instituts aktiv
arbeitet.

(Wr.
Nr.

Mora enzelhing v. 28. Mel 1926; )Od. Rundsehau
1926 40141; Relsen, Lexlkon II. 631 f.).

Simchowitz, Sasdia, Literatur- und
Kunstkritiker, Dr. med., Dramaturg der
Vereinigten Stadttheater, Universitats-
dozen! fiir Theaterkunde zu Köln a. Rh.,
geb. 20. August 1868 zu Konigsberg,
gest. Juli 1930 in Köln, war als ein be-
sonders guter Kenner der russ. u. jtid.
Literatur geschatzt. Er verfate; Graf
Hochberg als Erzieher (anonym 1891);
Richard Dehmel (1902); Maxim Gorki
(1907); Die russ. Literatur in der ersten
Halfte des 19. Jahrh. (1909); die jade
deutsche Literatur (1910); Die russ.
Literatur seit 1850 (1911); Gustav Flat!
berts histor. Dichtungen (1913).

OCOrschner 1926; }Iamb. far. &milli:1W. v. 31. )all 1930).

Simlai, R. b. Abba, palast. Amoraer
der 2. Generation, Haggadist und Wan-
derprediger, der erste, welcher die
Agada von hoherenGesichtspunkten be-
trachtete, geb. in Lydda urn 200, verlieB
die heimatl. ode Legend und siedelte
side in Nahardea en,wo gerade die junge
babylonische Amoraschule In schonster
Mite stand. Mit dem Patriardien R.
Jude H. lebte er sehr befreundet. Er
stellte zuerst samtliche Oesetzesbe-
slimmungen des Judentums nach der
Zahl 613 zusammen u. zwar 365 Ver-
bole, der Tageszahl des Sonnenjahres
entsprechend und 248 Gebote gleichd.

Zahl der menschlichen Glieder. Diese
613 habe David in elf Tugenden zu-
sammengefaBI: Gradheii3Oerechtigkeit,
Wahrheit,Scheu v orN4 t I( umdung, Bos-
heit und Beleidigung des Nachsten,Ver-
achtung des Schlechten, Verehrung des
Wardigen, Heilighaltung der Eide, un-
eigenniitziges Ausleih en ohne Zins und
Enthaltung von Bestechung. Jesaja habe
dieselben wieder in sechsen summiert:
Wandel in Gerechtigkeit, Sprechen in
Gradheit, Verachtung des Eigennutzes,
Freihaltung der Hand von Bestechung,
des Ohres von baser Einflasterung, des
Auges von bosen Geliisten. Der Pro-
phet Midia habe die Gesetze gar auf
drei Prinzipien gebracht: Hecht iiben,
Wohltatigkeit lieben und in Ziichtigkeit
leben. Der zweite Jesaja habe sie auf
zwei zuriickgefiihrt: Hecht hiiten u. Milde
Uben. Der Prophet Habakuk endlidi
habe sie samtlich in einer einzigen For-
mel ausgedruckf: ,Der Geredite lebt
durch seinen Glauber!". Es ist dleses
der erste Versuch, samtl. Gesetze des
Judentums auf ein Prinzip zuriickzufiih-
ren. Mit tiefer Kenntnis der hell. Schrift
und hoher Auffassung des Judentums
hat R. Simlai mit KirchenlehrernPolemik
gefiihrt,in der er besonders d.Gottesein-
heit gegen das diristlidie Dogma der
Dreieinigkeit vertreten und dessen Be-
weise mit vieler Gesdiicklichkeit wider-
legt hat.

(Streck, Elnlellung; Weiss, Der wedorsckow; Oracle,
Oeschichle der Judea IV.).

Simmel, Georg, Dr. phil., Dr. der
Staatswissensdiaften h. c., Professor in
StraBburg, bedeutender und schartsin-
niger philosophisdier Sdiriftsteller, ge-
tauft, geb. 1. Marz 1858 in Berlin, gest.
26. Sept. 1918 in StraBburg, studierte in
seiner Vaterstadt unt. Droysen, Lazarus,
Helmholtz, promovierte 1881 in Berlin
auf Grund einer von der Fakultat preis-
gekronten Arbeit fiber Kants versdi.
Ansiditen vom Wesen der Materiel',
habilitierte side 1885 als Privatdozent
und wurde 1900 zum a. o. Professor
ernannt. Da er trofz seiner wissensch.
Bedeutung in Deutschland eine o. Prof.
wegen seiner jildischen Herkunft nicht
erlangen konnte,folgte er 1914,nachdem
er sdion 1911 von der Freiburger

filr
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schule zum Ehrendoktor ernannt wore
den war, an Stelle Storrings einem Rule
els o. Universillitsprofessor nach Strati-
burg. Georg S. konnte als typischerVer
!refer des scharfsinnigen jild. Denkers
hingestellt werden. Als einer der meist
umstrittenen neueren Philosophen der
Gegenwart stellte er eine temperament.
voile Personlichkeit von ungewohnlicher
Selbstandigkeit u. Unabhangigkeit des
Denkens vor. Er besaB in hohem MaBe
Bildung und Kultur, und war auf viel-
faltigen Wissenschaftsgebieten
Seine Vorlesungen fiber Soziologie,
Psychologie, Probleme der modernen
Kultur, Kunstphilosophie, Geschichte
der alteren u. neueren Philosophie u. a.
erfreuten sich auBerordentlicher Tell-
nahme bei Harem alter Fakulltiten.
Seine kritische Analyse ist so vollendet,
deli man weft in der Geschichte des
menschlichen Denkens bltittern muff,
urn ein Analogon zu finden. Zwischen
den jetzligen Soziologen hielt S. einen
der ersten Pltitze u. 1st ein groBer Teil
seiner Arbeiten den soziol. Problemen
gewidmet. Seine Arbeit fiber soziale
Differenzierung (1890) schildert die Be-
tiehungen der sozialen u. indifferenten
Situation. Er war einer der wiirdigsten
Vertreter der Kant'schen Philosophie,
die er zur Orundlage seiner eigenen
Schule macht. Er entwidcelt neue The-
orien, nach welchen die wirklichen Vor
stellungen nur jene sind, weiche im
Kampfe fiir die Existenz niitzlich sind.

Seine Hauptwerke sind: Einleitung in
die Moralwissenschaft (1892, 2. Aufl.
1911); Kant, 16 Vorlesungen fiber
dos Wesen der Kant'schen Philoso-
phie (1904, 5. Auflage 1921) ; Philo-
sophie des Geldes (1900, 3 Aufl. 1920);
Die Probleme d.Geschiddsphilosophie,
eine erkenntnistheoret. Studie (1903,
5. Aufl. 1923); Die Hauptprobleme der
Philosophie (1910, 2. Aufl. 1911); Soz.
Differenzierung (4. A. 1910); Die Reli-
gion (Die Gesellschaft) (1906, 2 Aufl.
1912); Schopenhauer u. Nietzsche, ein
Vortragszyklus (1907, 3. A. 1920); So-
ztologie, Untersuchungen fiber die For
men der Vergesellschaftung (1908, 2.A
1922) ; Philosphische KulturEssays.
(1911); Goethe (1912): Der Konflikt der

modernen Kultur (2. A. 1921); Lebens-
anschauung, 4 metaphysische Kapitel
1918, 2. Aufl.), zugleich dos letzte Werk
S.'s, worin dos Jenseitige im Leben, die
Wendung derWirklichkeit zur Idee, Tod
und Unsterblichkeit und zuletzt das indi-
viduelle Gesetz mit einer wundersam
beriihrenden Heiligkeit und verkltirtem
Ernst ergrUndet werden. Daneben
schrieb er eine Reihe philosophischer
Abhandlungen. In seinem Buche Oet-
stige Entscheidungee, das 1917 ere
schien, legte er seine Kriegsreden und
die Aufstitze aus der Kriegszeit vor.
1912 erschien von ihm in Paris, von
Ouillain herausgegeben, ein Band Me-
langes de philosophic relativisteg.

MIL Echo, lehrgeng 18117 S 1155 and 18119 S. 188; RUM
gild. Enc. Brockhatie-Etroa

Oktober 1918).
Bd. VII. 787, Berliner Taw

Matt v. 18

Simons, Laurence M.,engl. Rabbiner,
geb. 1851 in London, gest. 5. April 1900
in Manchester, studierte am Rabbiner-
seminar in Breslau, war Bachelor of Arts
der Londoner Universit8t und zugleich
Doktor der Rechte.1877 kam er els Rab-
biner der Reform Synagoge zu Chee-
thorn Hill road Manchester, wo er bis zu
seinem Tode verblieb. linter den vielen
Amtern, die er bekleidete, war such dos
eines Prof. der orient. Spradien am
Queens College, eines Sekrettirs der
Anglo Jewish Association u. derJewish
LadiesVisiting Assoc.Neben seinen Be-
rufspflichten fond er Zeit, an Ancoats
Hall und ahnlichen Institutionen fiber
Mohammedanismus, nachbiblische0e-
schichte der Juden und verwandte Gee
gensttinde zu lesen. Seine Predigten
wurden stets stark besucht..

(A. Z. el. J. Tom 20. April 1900).

Simon ben Asa!, Oesetzes u. Volks-
lehrer der chassidtlischen Richtung, lebte
gegen Ende des 1. und am Anfange des
2. Jahrh. und machte seine Studien bet
den bedeutendsten Oesetzeslehrern
dieser Zeit R. Tarphon, R Josue ben
Chananja u. a. In Anbetracht seiner
halachischen u. exegetischen Vortrtige
kennzeichnete er sich als Binger Rabbi
Akibas, so daB er such filr einen solchen
gehalten wurde. Trotz groBer Oelehr-
samkeit war er nicht ordiniert und blieb
sein Leben lang ein Schiller
der Weisen. Jedoch wurde er als Re-

Talmid",
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prIsentant der Gelehrsamkeit ange-
sehen. Er stand in nahen Beziehungen
su den Leitern der Gelehrtenschule von
jawne und tradierte an jenem denkwiir-
dig gebliebenen Tage, an dem Eleasar
ben Asarja an Stelle Gamliels II. zum
"Prilsidenten gewahlt wurde, im Namen
der 72 Altesten. Auf seine Veranlas-
sung wurden am selben Tage such
Schir haschirim u. Kohelet in die Bibel
aufgenommen und der Kanon abge-
schlossen.Seine Opposition gegen dos
von Paulus neu gestaltete, dem Heiden-
turn angepafite Christentum, kluBerte er
in folgendem Satze: Die Klagelieder
des Jeremia beginnen mit dem Worte
;Irli (echo): das bedeutet, daB Israel
solange nicht ins Exil wandern soil, els
das Volk die Einheit (It = 1) Oottes
anerkenne, die Zehn Gebote (0 =10)
Oottes beobachte, die Beschneidung
belle, die dem 20. Oeschlechte (n = 20)
each Adam geboten wurde, und die
(1 =5) Bilcher der heiligen Schrift hoch-
belie. In seinen Halachaforschungen,
die uns in Mischnah und Talmud Ober-
ilefert werden, sind sein Scharfsinn u.
sein FleiB bewundernswert, die er auf
wandte, urn Klarheit und Deutlichkeit
in die halachischen Aussprilche seiner
Vorgtinger zu bringen. Seine Lehrttitig
keit able er in der Stadt Tiberias aus 11.

bier soil er zu den ersten Opfern der
Verfolgung des Hadrian gehlirt haben;
er wird daher in der Lisle der zehn Mar
tyrer angefiihrt. Sein Ausspruch lautet:

der Erfiillung des geringsten Oebotes
each und fliehe die Siinde, denn ein Gebot
:Lehi des andere und eine Siinde die ande-
re nach sich; der Lohn fin. die Erfullung des
Gebotes 1st des Gebotebenso der Lohn
fur die Slinde die Siinde. Verachte keinen
Menschen und hebe keine Sache ailzusehr
hervor, denn es gibt keinen Menschen, der
nicht seine Zeit hone und keinen Gegen-
stand, der nicht seinen Platz fiinde.Wessen
Sinn wegen seiner Weisheit zerrii110 wurde,
gilt els gutes Zeichen, aber wessen Weis-
belt wegen seines Sinnes zerriittet worden,
1st ein bases Zeichen`.
(Braunschwelger, Lehrer der Mlachneh; Hamburger,

lhalenzyklopidle II: &getter, Ageda der Tannallen; 0. ).
111.; Streck, kialeItuag).

Simon, A. Moritz, Konsul, Begriinder
der Ahlemer israelit. Erziehungsenstalt.
geb. 27. Nov. 1837, gest. 29. Nov. 1905

zu Hannover, Sohn eines Antignitliten-
handlers, war durch viele jahre uner-
mildlich und in vorbildlicher Weise als
Philanthrop ttltig. Er hat die Ahlemer
Erziehungsanstalt gestiftet u. zur Billie
gebracht, hat in Wort und Schrift fiir sie
und ihre Ziele, die jildisthe Jugend zum
Handwerk, Adrerbau und zur Garten-
kunst zu erziehen, Propaganda gemacht
und in elle Weltleile Reisen unter-
nommen, urn die kiinftigen Wirkungs-
stlitten der Ahlemer Zoglinge kennen
zu lernen. (Hamb. tar. Famine/1bl. t 28. Muter 1915).

Simon b. Chalafta, einer der letzten
Tannaiten mit dem Titel Rabba, ein
Freund des R. Chija, mit dem er fiber
Agada zu disputieren pflegte, lebte in
En Teena bel Sepphoris, wo er Jude
Hanassi oilers besuchte und dessen
Vortrlige anhtirte. In der Agada, die er
durch viele Fabeln vermehrte, war er
sehr heimisch. In seiner Verherrlichung
des Friedens sagte er: ,Gott hat kein
Oef8B gefunden, das mehr Segen filr
Israel enthielt, als den Friedend.

(Becher, Agada der Tannalten II.; 0. ). X. 180).

Simon ben Eleasar (ben Schamua),
Misdmahlehrer der 4. Generation, lebte
in der Mitte des 2. Jahrh. u. nahm einen
wiirdigen Platz unter den Tannaim ein.
Er war Schiller seines Vaters und des
R. Meir, in dessen Namen er dann viele
Halachoth ilberlieferte. Mit dem ihm be-
freundeten Jude Hanassi filhrte er hale-
drische Diskussionen, mit den Samari-
tanern polemische Gespi tithe u. bewies
ihnen, daB die Auferstehung in der heil.
Schrift gelehrt werde. Seine Ditigkeit
auf dem Gebiete der Agada bietet uns
kostliche Perlen der Lebensweisheit.
Sein Moralspruch loutet:

,Besiinftige u. beschwichtige deinen Freund
nicht, wenn er gerede im Zorne 1st. Troste
ihn nicht, wenn der Tote vor ihm liegt. Be-
eile dich nicht, ihn zu sehen in der Stunde
seiner Einiedrigung. Wenn das Alter spricht:
ReiBe nieder, die Jugend hingegen: Baue
auf I so milk nieder und baue nicht auE1
Denn des NiederreiBen der Alten ist ein
Aufbau und das Aufbauen der Jugend ein
NiederreiBen. Die Leidenscheft, das Kind
und die Frau soil man mit der Linken weg-
tolien, aber mit der Rechten wieder nahe
bringen. lmmer set der Mensch weich wie
des Rohr, aber nicht hart wie die Zeder

(Brauaeshwelger, Lehrer Or Mlachaah; Becher, Ageda
dor Taaaattea ; 0. ). X. 178).
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Simon IL ben Gamliel Hasaken,
Rabban, Tanna, folgte 18 Jahre vor der
Zerstorung des Tempe's, also im 52.
Jahre der gw. Z., seinem Vater in der
Leitung des Synhedrions. Mil alien
Mitteln unterstiilzte er in Oemeinschaft
mit dem ehemaligen Hohepriester Anan
jene Partei, die den Krieg gegen Rom
zu fiihren ernstlich beabsichtigte, urn
d. Selbstandigkeit wieder zu erlangen.Er
starb den Tod eines Martyrers und wird
zu den 10 Marlyrern gerechnet,die durch
Feindeshand auf schmahliche Weise
ihr Leben hingeben muBten. Sein Moral-
spruch haute!:

Mein ganzes Leben hindurch habe ich
unter den Weisen zugebracht und nichts
erspriefflicher gefunden, als Schweigen; das
Studium 1st nicht die Hauptsache, sondern
die gute Tat und wer viele Worte macht,
bringt viele Siinden zu Wege".
(Braunschwelger, Lehrer der Mlschnah; FrSnkl, Derive

hernIschnah, 0. J. X, 179-80).

Simon III. b. Oamliel, Sohn des ge
lehrten Patriarchen Oamliel IL, selbst
Patriarch und bedeutender Oesetzes
lehrer vor 138-164 n., verlor schon als
Kind denVuter, trotzdem gelang es ihm,
sich Kenntnisse in den halachischen
Studien in einem Grade anzueignen,
daB er trotz seiner Jugend imstande war,
das Patriarchal, also die erste Wiirde
im Synhedrion, mit dem damaligen Sitze
in )awneh, nach jeder Richtung hin aus
zufiillen. Aus Furcht vor den Romern
wurde das Amt nach Uscha verlegt. In
dieserStadt wurden nun vom Patriarchen
und seinem Oerichtshofe viele Institu-
tionen ins Leben gerufen, die unter dem
Namen Jekanoth Uscha' bekannt sind.
Er starb im Jahre 164 und hinterlieB
einen Sohn, R. Jehuda Hanassi, der els
einer der berfihmtesten Manner gefeiert
wurde. An dem Oesetzesausbau nahm
er gleich seinen andern gelehrten Zeit
genossen groBen Anteil. Bekannt sind
von ihm einige Ausspriiche fiber Astro
nomie, Bibeltext, Naturwissenschaflen,
besonders fiber Botanik und Medizin.
Seine Halachoth erstrecken sich insbe-
sondere auf das Zlvil und Eherecht. Er
vertritt den Orundsalz, eine Oesetzes
bestimmung gelte nicht unbedingt, son
dern milsse je nadi dem Fall modifiziert
werden und rtiumt auch dem Oewohn-

heitsrecht viel Oeltung ein. Sein Wahl-
spruch lautet:

Gerechligkeit, Wahrheit und Frtedferth
keit sind die Grundpfeiler der menschlichen
Gesellschaft. In der Halacha 'elute er, daQ
man ale einer Gemeinde etwas gebieten
oder verbieten soli, wenn nicht die meisten
Mitglieder solches beobachten !co:Innen'.
Welters lehrle er:

,,Man errichte keine Denkmaler fur die
Oerechten, denn ihre Worte sind litre
Denkmfiler".
(Braunschwelger, Lehrer der MIschnah; Hamburger,

Realenzykloprld/e).

Simon von Geldern, wissenschaft-
licher Reisender, OroBoheim Heinridt
Heines*), yeb. 12. November 1720 in
Wien als Sohn des angesehenen Han-
delsmannes, Miinzjuden und Bankiers,
so wie Lieferanten der kaiser!. Armee,
Lazarus von Geldern, eines der ersten
FinanzgroBen seiner Zeit (geb. 1695,
gest. 24. November 1769 in Diisseldorf),
kam mit seinen Eltern im zarten Kindes-
alter nach Dusseldorf, genoB eine Ira-
ditionelle jUd. Erziehung daheim u. an
den Talmudschulen in Mannheim und
Frankfurt a. M., unternahm els junger
Mann ausgedehnte Reisen, die ihn sell
1747 in elle europaischen Lander
fiihrten, wo er, von eleganter Erschel-
nung und vornehmem Benehmen, als
Kavalier auftrat und 13,kanntschaften
unter den Damen des hochsten Adels
machte. lm Mai 1751 kam er nach man-
cherlei Irrfahrten, jeder Mittel bar, in
Palastina an und lieB sich in Safed
nieder, das damals eine Hochbur g der
Kabbala war. Er, der friihere Lehemann,
anderte nun seine ganze Lebensweise,
befafite sich ausschlieBlich mit der
Lehre der pd. Mystik, fastete einige
Tage in der Woche und kasteite seinen
Korper. Nachdem er den Ruf eines Kab-
balisten u. Wundertaters ellonet hatte,
lieB er sich von beriihmten palastinen-
sischen Rabbinern Zeugnisse fiber sein
kabbalistisches Wissen ausstellen, ver-
lieB Pala3tina und wandte sich nach Tr!.
polis. Wahrend einer abenteuerlidten

') Nicht zu verwechseln mit Heines Oheim
gleichen Namens. Ein Bruder des Simon war
der am 30. November 1726 geb., 1795 in
Dfisseldorf verstorbene Arzt Gottschalk von
Geldern. Der Name Geldern riIhrt von der
deutschen Stadt Geldern bei Dlisseldorf her.
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Reise in der nordafrikanischen Waste
-wurde er von einem Nomadenstamm
Uberfallen. Dank seiner medizinischen
Kenninisse soil S. ihr Medizinmann und
spater sogar ihr Scheich und Fiihrer ge
worden sein. Von einem Portugiesen
erlernte er das Handwerk eines Waffen-
schmiedes und wurde in kurzer Zeit der
ktihnste Reiter derWlistenrauberbande.
Spitler kern er nach Cypern, weilte zwei
Monate inAlexandria, zog von dort fiber
Smyrna, Saloniki, Konstantinopel, Bel
grad nach Ofen, wo er im Hause von
Verwandten gastliche Aufnahme fand.
S. wale sich mit dem Glorienschein
eines Heiligen zu umgeben, verteilte
Talismane und Amulette und wurde ob
seiner Oeheimwissenschaft ailgemein
verehrt. Er zog als frommer Pilger in
morgenlandischer Verkleidung wieder
durch Osterreich u. Deutschland, hielt
sich 1756 in Hamburg auf, wo er von
Rabbi Jonathan Eibenschiitz ein Em
pfehlungsschreiben erhielt. Nachdem
er dann noch Danemaik besucht hatte,
lebte er eine Zeitlang in Frankreich, wo
er mit Voltaire bekannt und sogar am
Konigspalast zu Versailles empfanqen
wurde. In Berlin nahm er im Hause
seiner Tante Fradl, derWitwe Liebmann

Qiartier u. sprach bei verschie
denen hervorragenden Personhch
keiten vor. So erschien er am 23. Marz
beim Premierminister Grafen Heinrich
von Podewill, dem er seltene Manzen
verehrte. Auch beim Markgrafen Karl
von Ansbach, dem Schwager Friedrichs
des Grollen, wurde er zur Audienz zu-
gelassen. Gleichzeitig stand er in regem
hebr. Schriftwechsel mit her vorragen.
den Rabbinern seiner Zeit. Im August
1756 wallfahrte er nochmals fiber Ita.
lien nach Palastina. Schon im Frahjahr
1757 finden wir ihn wieder in Italien,
dann in Paris, schlieBlich wieder von
Stadt zu Stadt pilgernd, ein neuer Ahas
ver. Ober sein bewegtes Leben, seine
wunderbaren Reisen und Abenteuer
Mae er von 1750 bis August 1756 ein
genauesTagebuch, welches uns erhalten
blieb. In Amsterdam Heti er 1759/60 die
Zeugnisse und Empfehlungen, die wie
ein Niederschlag seiner Wanderfahrten
bei ihm sich angesammelt batten, durch

den Druck vervielfaltigen (Rosentha-
liana, Stadtbibliothek Amsterdam). In
London, wo er 1773 weilte, schrieb er
in franz. Sprache ein poetisches Buch
,,Moses auf dem Berge Horeb'. Mehr
als durch dieses Werk hat er filr das
Andenken seiner Familie durch die An-
fertigung einesStammbaumes geleistet,
der sein Geschlecht bis auf den Land-
vorsteher der hessisdien Judenschaft
Samuel Stuckert, d. i. Stuttgart inWitzen-
hausen, zurackleitet.') Made und ge-
brochen kehrte er endlich in seine Hei-
mat, das Elsa, zuriick, wo er 1774 im
Stadtchen Vorbach, 55 jahrig sein star-
misdies u. anAbenteuern reiches Leben
besddoB. Heinrich Heine hat ihm in
seinen Memoiren ein Denkmal gesetzt.

(D Kaufmann, Aus Heinrich Helnes Ahnensaal Hel-
nes Memoiren In Slimiliche Werke, Band VII; Milner
Ind. Wochenblatt, Pinner 1929).

Simon bar Giora"), ein grausamer
Kriegsmann, groBer Held und Komman-
deur der palastinensischen Truppen
gegen die Romer wahrend der Zeit des
zweiten Tempels, geb. im Jahre 15 zu
Girassa. Durch seine Tollkahnheit er-
langteer imKriegslager hohes Ansehen.
Er wurde zum Fiihrer ernannt, sammelte
ein Heer von 10.000 Streitern, das ihm
wie ihrem Konige gehordde und dehnte
seine Streifziige bis in den gr oBeren Be-
zirk ldumtias aus. Er legte eine Festung
Nab (kin) an, die er als Stiitzpunkt filr
weitere Unternehmungen bentitzte.
Als die Kanaim das Heer von Cestius
Gallus, tom. Konsul in Syrien, be-
siegten und dieses die Flucht ergriff,
verfolgte es S. und gewann eine groBe
Sdilacht. Wahrend des Biirgeikrieges
zwischen den Edonim u. Kanaim rieten
die Ersteren S zu Hilfe. Seine &laze
hielt er in einer Schlucht Sharan in
HOhlen verborgen, u. in diesen Holden
haben such viele seinerScharen gehaust.
Simons Trachten war darauf gerichtet,
in Jerusalem einzudringen und dort die
Macht an sich zu reiBen. Es gelang ihm,
die am Wege liegenden Idurnaer zu
unterwerfen und sich ihrer Wohnsitze
zu bemachtigen. Auch Hebron fiel i. J.

*) Zum erstenmale
Heinrich

veroffentlicht in Kauf-
mann, Aus HeinesAhnensaal. Big. XIV.

") Aus seinem Namen Olora ist zu schliefien,
daB er ein Oer (Proselyt) war.

Jost's,
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68 in seine Gewalt und von dont zog er
mit seinen Sdiaren bis in die NaheJeru-
salems. Er belagerte die Stadt, schlug
das feindliche Heer, Miele den Hohe-
priester Matitjahu, mit dessen Hilfe er
sich Jerusalems bemlichtigt hatte, und
zog im Nisan 69 in die heilige Stadt ein,
wo er wie ein Kanig gefeiert wurde. Da
begann der Bilrgerkrieg in seiner ent-
setzlichen Gestalt. Nadi dem Falle der
Stadt wurde S. gefangen genommen u.
auf Befehl des Titus mit Joannes sowie
weiteren 700 durch Grolie u. Sch8nheit
hervorragenden Mlinnern nach Rom
geflihrt. In dem mit liberwaltigender
Pracht ausgestatteten ungeheuren Fest-
zuge, der zu Ehren desTitus veranstaltet
worden war, wurde S. mit einem Strick
urn den Hals mitgeschleppt und in der
Ntihe des Tempels des Jupiter Capito-
linus nach romischem Brauche vom
Tarpejischen Felsen geschleudert.

oosephus, OeschIchle des
der

)(Michels KrIeges Dubnow
11.; Greets. OeschIchle Jades 5, II.; J. B. II. 502;
0. ). X. 178 f.).

Simon, Gustav, Prof. der Chirurgie,
geb. 30. Mai 1824 zu Darmstadt, gest. 28.
August 1876 in Heidelberg, studierte in
Ole Ben und Heidelberg, promovierte
1848 in OieBen, trot dann als Militar-
arzt in das hessische Truppenkorps ein,
war zuerst und bis 1861 Ober-
arzt; zugleich hatte er die Armenpra-
xis ilbernommen. Entscheidend fiir die
spatere Richtung seiner chirurgischen
Tatigkeit war ein Aufenthalt in Paris
1851-52, wo er durch den Besuch von
Joberts Klinik die erste Anregung zur
Operation von Blasenscheidenfisteln
erhielt, indem er wirkliche, bisher un
erreichte Erfolge beobachtete. Neun
befreundete Kollegen, darunter Simon,
griindeten darauf in Darmstadt ein klei-
nes Hospital Mr chirurgische u. Augen-
kranke und auf diesem Felde leistete S.
zuerst Hervorragendes. Er fend bei sel
nen Operationen, deli Joberts Methode,
namentlich dessen Naht, einer Vervoll-
kommnung bediirfe und so entstand das
Verfahren, das er selbst darstellte in:
Ober die Heilung der Blasenscheiden-
fisteln; Beurteilung in der Operation
autoplastique par glissement von Jobert
de Lemballe in Paris. Neue Methode d.
Naht, die Doppelnaht (Entspannungs-

und Vereinigungsnaht) zur Vereinigung
der Fistelrander` (01eflen 1854). Volt
da an mehrten sich seine gliicklichett
Operationen; sein Ruf als Fistelopera
teur verbreitete sich immer mehr und,
gab ihm zu weiteren Publikationen fiber
solche Operationen Anlaf. (Monats
schrift f. Geburiskl. 1857, 58, 59; Scan-
zoni's Beitr8ge,1860 u. s. w.).1861wurda
S. als Nachfolger Strempel's zum a. oe
Prof. der Chirurgie in Rostock und In
demselben Wire noch zum o. Professor
und Direktor der chirurgischen Klinik
ernannt. Er erwarb sich auch hier rasch
den Ruf eines geschicklen Operateurs.
Seine erste groBere literar. Arbeit da
selbst gall wieder der gynakologischen
Plastik, indem er die mit seinem Vet,
fahren erzielten Erfolge, er nannte ea
gegentiber dem Jobert'schen und Sims'.
schenVerfahren,,deutsche Methode,im
der Monographie:Ileber die Operation
der Blasenscheidenfisteln durch die
blutige Naht und Bemerkungen fiber die
Heilung der Fisteln, Spalten u. Defekte,
weldie an andern Kt rperteilen vor.
kommen't (Rostock 1862), bekannt
machte. Daran schlo13 sich eine ROI,
anderer Abhandlungen, von denen er
mehrere auf dem Krankenlager verfafit
belie, an das er 1864-65 durch eh*
Hliftgelenksleiden gefesselt war; audt
seine Tlitigkeit an der Klinik war bis.
zum Anfange 1866 sehr beschr8nkt. Int
Kriege 1866 leltete S. in Berlin ein Re.
serve.Lazaret. Nach siebenjahriger erw
folgreidier Tatigkeit schied Simon 1867
sus Rostock u. folgte einem Rufe nadt
Heidelberg. Hier erhielten seine wisse
Bestrebungen einen neuen Impul
durch eine unter schwierigen Be.
dingungen vorgenommene Exstirpatiott
einer gesunden Niere, die er mit bestem.
Erfolge (1869) ausfiihrte. Von da an
wurde die Chirurgie der Nieren sent.
Spezialgeblet; 1870 folgte die Exstirpaw
lion einer kolosselen kongenitalenHyd.
ronephrose, 1871 die einer Steinniere.
Im deutsch-franz. Kriege 1870 --71 war'
er Generalarzt der bad. Rezerve-Lazar
rete. 1871 erschien der I. Tell seiner
Chirurgie der Nieren" (Stuttgart), den.
erwahnten ersten Fall enthaltend,
rend der 2. Teil behandelte Operative

Linter-

walls
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Eingriffe bet Verletzungen und chirurgi-
schen Krankheiten der Nieren und Ham-
leiter (1876). Diesem grundlegenden
Werke folgten: Ober die Wirkung des
Urins und Speichels auf nackte, desist
nicht mit Epithet aberkleidete Oeweb
(1869); Die Ausloffelung breitbasiger,
weicher sarcomataser Oeschwiaste aus
Korperhahlen (1870); Ober die kilnstl.
Erweiterung des Anus und Rectum zu
diegnost. operat. und prophyiaktischen
Zwecken und fiber deren Indicat. bet
chir. Krankheiten des Mastdarmes
(1872); ,Uber Einftihrung langer elasti.
scher Rohre und fiber forcierte Wessel.-
Injektionen in den Darmkanal (das.);
,Veber manuele RectalPalpation der
Becken und Unterielbsorgane (1872,
demit gab er wertvolle neue diagnos
ttsche Hilfsmittel). Seine letzte, kurz vor
dem Tode vollendete Abhandlung war :
,Zur Operation der Blasenscheiden-
%lel% Vergleiche der Bozemans'chen
Operationsmethode mit der des Ver.-
tessera (1876). (Hirsch; M. L L.).

Simon, Hadarschan, s. Darschan.

Simon, Heinrich, deutscher Politiker
Abstemmung, geb. 29. Okt. 1805

zu Breslau, trat 1834 in d. preufl. Stoats-
dienst und wurde 1844 Stadtgerichtsrat
In Breslau. Mehrere gegen des Oesetz
Tom 29. Marz 1844 gerichtete Broscha.
fen, in denen er die Unabhangigkeit des
Richterstandes verteidigte,zogen seinen
Austria aus dem Staatsdlenst nach sich,
den er in der Schrift ,Mein Austritt aus
dem preuB.Staatsdienst (Leipzig 1846)
begrtindete. In das Frankfurter Parla-
ment gewahlt, wurde er eines der her
vorragendsten Mitglieder der demokr.
Linken, trat im Marz 1849 in entschel.
denderWelse far des Erbkaisertum ein,
begleitete des Parlament nach Stuttgart
und wurde in die Reichsregentschaft
gewahlt. Nachdem das sogen. Rumpf
parlament gesprengt worden war, ging
er nach der Schweiz. Im September 1851
wurde er wegen seiner politischenTatig-
keit in contumaclam zu lebenslanglidier
Zuchthausstrafe verurtelit. Sett 1851
1ebte S., an industriellen Unternehmun-
gen beteillgt, in Zarich. Er ertrank beim
Baden im Walensee 16. August 1860.

Zu Murg wurde ihm 1862 ein Denkmal
errichtet.

(Swathes. KonvereatIoaslezik-n. Bd. 14, S. 9811;
Joh. Jacoby. Heinrich S.. 2 A. Berlin 1883).

Simon, Heinrich (Ps. Osmin), Dr.
phil., Professor, Oberbibliothekar und
Musikgelehrter, geb. 4. MM 1858 in Ber.
lin, gest. im Oktober 1930 in Hamburg,
stud. zunachst das Baufach, dann Ma-
thematik u. Philosophie, prom. 1886 und
trat ein Jahr darauf in die Universitals-
bibliothek Berlin els Bibliothekar ein.
1903-04 richtete er die Wanderbiblio-
thek der Provinz Posen, 1904 die Bib-
liothek der Techn. Hochschule Danzig
ein. Er verfaBte : Die harmonische
Reihe (1886), Musik und Musiker
im Lichte des Humors und der Satire
(1899), Bibliographie der Technik
(1914-24),Der Bibliothekar (3. A.1926);
gab heraus: IL Schumann, Oesam-
melte Schriften (1888-89), M. Simon,
Oeometrie (6. Aufl. 1908), Technische
Studien (1913 ff.), K1. Musiklexikon von
Kalauer (7. A. 1925) u. tibersetzte: Fried-
rich der OroBe fiber die deutsche Lit.
(1886), C. F. GauB, Untersuchungen
Ober d. unendliche Reihe (1888), Mark
Twain, Skizzen (1884), Labiche, Ein
reizbarer Herr (1887).

(S. Meaner; Degener 1928).
Simon, Hermann Veit, Rechtsanwalt

und nat.. akon. Schriftsteller, geb. 1854
in Berlin, gest. 1914 das., ein OroBneffe
von Moritz Veit, war einer der bedew
tendsten Berliner AnwUlte undJuristen,
eine Zeitlang such Bankdirektor. Sein
Hauptwerk 1st: Die Bilanzen der Aktien
gesellschaften und Kommanditgesell
schaften auf Aktien (1910); ferner sdirieb
er mehrere andere Werke u. zahlreiche
Aufs8tze fiber Handelsrecht u. gab den
NachlaB seines Lehrers, Prof. Lewin
Ooldschmidt, heraus. Er geharte der
Reprasentanz d. Berliner jtid. Oemeinde
an und hat sich insb. als Vorsitzender
des Kuratoriums der Hochsthule far die
Wissensthaft des Judentums, die von
seinemVater, dem Kommerzienrat Karl
Berthold Simon, mitbegrandet war-
den war, groBe Verdtengte erworben,

(Hermann Veit S. (Privet dock). Berlin 1913; I. L. V.427).

Simon, Hugo, Bankier u. sozialist.
Politiker, geb. 1880 in Usch, Krels Kol-
mar, Mitinhaber d. Berliner Bankhausea
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Cars* Simon & Co., wurde Im Nov.
1918, nachdem er sich im Weltkrleg der
Unabh8ngigen sozial.demokrat. Partei
Deutsch lands angeschlossen hatte, als
deren Vertreter Finanzminister in der
preuBischen Regierung, Irat jedoch be-
rests 1919 von diesem Posten zurlick.

U. L. V. 427).

Simon b. Isaak Eldianan b. Abun,
auch Hagadol = der Oro Be, genannt,
Piultim und Selichothdichter, ein Oheim
Raschis militerlicherseits, lebte zu An
fang des 11. )ahrh. in Mainz. Er ent
stammte einer franz. reichen Oelehrten.
familie, war talmudisch gebildet u. wirkte
els Mitrabbiner des It Oerschon ben
Jehuda in seiner Vaterstadt. Besondere
Verdienste erwarb sich S. durch die
Abwehr oder Beendigung einer von
Kaiser Heinrich II. erlassenen Judenaus-
treibung aus Mainz im I ahre 1012. Durch
Aufwendung groBer Oeldsurnmen ge.
lang es ihm, der Verfolgung Einhalt zu
tun und die Erlaubnis far die Gemeinde
zu erwirken, sich wieder in Mainz nie-
derzulassen. Die dankbare Gemeinde
widmete Rabb. Sirr on die Erinnerung,
allsabballich in der Synagoge zu er.
Mien: daB er sich urn die Gemeinde
viel Mae gegeben und daB durch ihn
die Verfolgungen aufgehott habena.

Als Piuttim- und Selichothdichter war
er sehr gewandt und fruchtbar. Wir be
sitzen von ihm eine grolie Menge litur
gischer Stilcke, die kalirschen Moslem
nachgebildet sind, sowie ein selbst an.
diges Werk in diesem Fache (Jessod).
Seine Kompositionen waren in Frank
retch und Deutschland fast ilberall auf
genommen. Von ihnen sind hervorzu
heben: Die Kerobolh Mr den zweiten
Tag des Neujahrsfestes: 1. Melech amon
maamarecha merachok mizov; 2. Im
ras'cha zerifa weedotedia zeds: k; 3.Taa.
mim paalach g'dol haeza; 4. Schilachti
bmalachath segel chavira; 5. Eder wehod
eten bezivjon; 6. Eten lepoali zedek;
7. Schawti wrao tachath haschemesch;
8. Kol sinane schachak boomer maadi-
rim; Kerebot flir den 7. Tag Pessach
und den 2. Tag des Wochenfestes (Me-
tech elion). Auch eine groBe Anzahl von

Techinoth und Introduktiwen
zu den Selichoth filr den Versohnungs

fag und die BuBwoche besitzen wir von
Ihm, alles BuBliederklagen fiber Ver-
folgung und Taufzwang. In einer seiner
Betrachtungen fiber die Unvollkommen-
hell der Menschen klagt er:

Ober Abraham :
Den Gott auf der Erkennintsbahn gestellt,

Der leuchtend hat die Erdennacht erhelit,
Dem Heil auf seinen Gang folgt durch die Welt;
Well seinem Hort er seinen Zweifel klagt.')
Well er nach einem Zeichen hat gefragt.
Die Frohn' jahrhundertlang die Seinen Owl
Wacht auf, ihr Edlen, sucht euch fest zu grtinden,
Sucht Demut,Frommigkeit euch zu verbinden,
Ob ihr vielleicht dann Gnade werdet finden.

Ober die blutigen Verfolgungen
stimmte er folgendes Klagelled an :

Die Verbannte ,Wandernde, Verdllsterte
MuB ihre Trtinen verschlucken.
Sie wird getreten, gestoBen, gepeinigt,
In Kerker geworfen und slizt verodet.
Die Wahnverehrer sitzen im °Rieke,
In sicheren Burgen 118 hnen sie dein Lamm,
Scheren es und schwRchen seine Kraft mit

des Joches Last.
Floret sprechen sie, ,,euch der B.nden

zu entschlagen;
Ihr seld verworfen und filr den Untergang be

stimmtg.
So dulden wir um dich unsitglIch Leid,
Werden bestraft, geplagt und geschlagen,
Sende bald deine Hilfe,
Auf daB sich Edom nicht rilhme:ich habe go.

stegt,
machen.LaB' defines Schwertes Blitz sie zittern

Ob der Untaten an defines Volkes Leichen.
Auch die Legende hat sich unseres

Rabbi Simon b.,m8chtigt und erzilhlt,
daB ihm sein Sohn Elchanan geraubt
und dem Klerus ausgeliefert wurde.
Eichanan, in ein Kloster gesperrt, set
zum christl. Theologen herangebildet
worden. Infolge seiner hervorragenden
Oeistesfahigkeit soli er spater zum
Kardinal und schlieBlich zum Pepsi,
els welcher er den Namen Andreas
fiihrte, erhoben worden sein. In versch.
Formen erz8hlt die Legende von der
Sehnsucht des Rabbinersohnes auf dem
Stuhle Petri nach dem villerlicen Heim
und Glauben und sie webt poelische u.
riihrende Oeschichten um die Begeg-
flung u. das Wiedererkennen von Vater
und Sohn.

(Oreetz, Oeschtchte der Judea V.; W. u. W.1 Loh
Synegogele Perste).

*) Woran soli ich erkennen, daB mein'
Nachkommen das Land Kaman In Bean
nehmen werden? (1. B. Mos., 15, 18).

Slichoth,

auf",
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Simon, James, Dr. hon. e., Gro Bin-
dustrieller, Mazen und Kunstsammler,
Vorsitzender des Hilfsvereines der
deutschen Juden, geb. 17. September
1850 in Berlin, grlindete1882 mit seinem
Neffen, dem spateren Geh. Kommer
zienrat Dr. Eduard Simon, die Firma
Gebrilder Simon' Baumwolle- und
Lelnenfabriken, die bald einen unge-
wohnlichen Aufstieg nahm und vor dem
Kriege einen Jahresumsatz von fiber
600 Millionen hatte, wovon mehrere
Millionen fur offentliche Z wecke ge
opfert wurden. Neben seiner Tatigkeit
els Schrifthihrer der deutschen Orient
gesellschaft (seit 1904) erscheint er
willmenswert seine vielseitige Wirk-
samkeit minderbegiinstigten Glaubens-
genossen gegeniiber, so z. B. im Ver
waltungsrat der Ice') und lnsbeson-
dere in dem von ihm mit Dr. Paul Na
than und einigen Oleichgesinnten I. J.
1901 gegrlindeten ,Deutschen H Ifs
verein zur Unterstiltzung auslandischer
Glaubensgenossen", dem seither seine
grofle Lebensarbeit gall. Was James
Simon als erster Vorsitzender dieses
Vereines geleistet hat, davon legt die
1926 anlilflhth der Feier des 25 jahrigen
Bestehens d. Hilfsvereins ausgegebene
Festschrift beredtes Zeugnis ab. Zudem
1st S. Kunstkenner und Kunstsammler
von Rang und Ruf. Als groBeigiger
FOrderer hat er die Schatze der alien
Welt wie der neueren Kunst offentlich
und privatim mit Hochherzigkeit ver
mehrt und humanitare und soziale Be.
strebungen gef8rdert. Die Kunstsamm
lung in seinem Palais in der Tiergarten-
straBe war eine der Sehenswilrdigkeiten
Berlins. Die Sdienkung seiner vielbe
wunderten, einen Millionenwert rein
sentierenden Renaissancesammlung an
das Kaiser Friedrich Museum, wo sle
eine besondere Abteilung bildet, trug
ihm bei Eroffnung des Museums den
Wilhelmsorden ein. 1907 wurde er von
der Akad. d.Wiss. mit der gold. Leibnitz-
medaille beteill. Weitere Titel u. Orden,
die ihm in reichem MaBe angetragen
wurden, lehnte er ab.

(PrIedego, Milllooen and Millloollre; A. Z. d. ). Tom
21. Oktober 19103 )Os. liberals Zellung T. 20. Jell 1928).

)Siehe den Art. Baron Hirsch in Bd.111,117.

Simon, James, Komponist u. Pianist,
geb. 29. Sept. 1880 in Berlin, Schiller vd
Conrad Ansorge und Max Bruch in der
Hochschule filr Musik und der Meister.
schule der Akademie, promovierte1904
in Munchen zum Dr. phil.. Er schrieb
Aufsiltze filr Musikzeitungen, kompo-.
nierte zahlr. Lieder, ein Klavierkonzert

dur, Simphonie B dur, Rhapsodie,
Streichquartett, Cellosonate, Sextett
fiir Blaser und Klavier, eine 6stimmige
Motette, ,Der Tod 1st grog` mit Orgel,
Hymnus an das Leben fur 6 stimmigen
Cnor mit Orchester und Orgel, eine
Oper ,Frau mit Stein', Text von Rolf
Lauckner (Stuttgart 1925) u. a. S. war
1907-19 Lehrer am Klindworth-Schar-
wenka Konservatorium in Berlin.

(Rlemann, Muslklexikon 1929);

Simon ben Jochai, abbr. Raschbai,
einer der bedeutendsten Tannaiten und
Volkslehrer, angeblich Schopfer der
Kabbala, geb.um 90 in Oatillia als Sohn
eines am kais. Hole zu Rom angesehe-
nen Mannes, gest. um 160 in Meron bel
Safed, erhielt seinen ersten Unterricht in
der Gelehrtenschule, wo R. Gamliel II.
und R. Josue b. Chananja wirkten. Hie-
rauf war er mit seinem engeren Freunde
Chananja b. Chachinai 13 Jahre Schiller
R. Akiwas in Bene Berak und erhielt
schlieBlich v. Oesetzeslehrer R. Jehuda
b. Baba heimlidi die Autorisation zum
Oesetzeslehrer. Nach dem Tode R. AU-
was gehtirte er zu den Lehrern, die In
Uscha das Synhedrion erneuerten. Er
hegte einen tiefen HaB gegen die Un-
terdriicker der Juden und 8uBerte ihn
auch. Dies wurde den Romer(' hinter-
bracht, die ihn zum Tode verurteilten.
S. Soh daher nach dem Silden, hielt
sich mit seinem Sohne Elasar 13 Jahre
M1 Tel Cherubs in einer Hohle versteckt,
lebte von Johannisbrod und wilden
Datteln und beschtiftigte sich mit der
hell. Lehre. Sein Hahlenaufenthalt 1st,
mit vielen Sagen ausgeschmlickt, Stoff
fur zahlreiche kabbalist. Erzahlungen ge-
worden. Nach dem Tode des rlimischen
Kaisers folgte eine milde Herrschaft flb-
Israel. Die Lehrer durften wieder fret
unterrichten. Audi R. Simon verlieB sein
Versteck u. lieB sich erst in Uscha, dann
in Thekoah in Untergalillia, schlteBlich

Allmon
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In Meron, unwell Safed, nieder. Dort ver-
sammelle er eine grofie Schillerzahl,
darunter auch R. Jehuda Hanassi, denen
er nach einer eigenen Methode d. Lehre
vortrug, indem er versuchte, die bibli-
schen Gebote auf ihren wahren Grund
zurilckzufahren und ihre praktisthe Gel
lung zu begrenzen. In hohem Alter reiste
S. als Abgesandter in Gesellschaft des
R. Elazar b. Jose nach Rom, urn gegen
einVerfolgungsedikt zu pladieren. Seine
Reise war von Erfolg gekr8nt. Des Edikt
gegen die Juden wurde wieder aufgeho-
ben.

Am 1? 1'17 18. Ijar hauthte der
giro& Lehrer seine Seele aus u. wurde
In einer Halite unweit Meron bei Se.
fed beerdigt. Sein Todestag wird beson-
ders in chassidischen Kreisen durch
Illumination, Tanz und Gesang, wobei
die bekannten ,Bar Jochai"-Lieder ge-
sungen werden, festlich begangen. In
Palastina wallfahren alljahrlich am 33.
Im Omer Tausende und Abertausende
Sephardim (selbst aus dem Innern Af-
rikas) und Chassidim, Juden aus Agyp
ten, Syrien, Marokko, Arabien, Bagdad
und Persien nach Meron und tanzen,
jauchzen u. sdimausen bei weithin sicht-
barer Illumination am Grebe Ben Jo
chais. linter die Armen wird Geld yen
teilt. Den Kindern wird dort des erste
Mal das Haar geschnitten, gewogen u
dem Gewicht des Haares entsprechend
Gold und Silber den Armen gesehenkt.

S. war einer der fruchtbarsten Lehrer
der Halacha. Seine Halachoth in der
Mischnah u. im Talmud sind sehr man
nigfaltig und erhiellen namenilich die.
jenigen, die im Talmud seinen vollen
Namen tragen, Rechlskraft. Von seinen
Schalern tradierten seine Meinungen
Simon ben Jehuda aus Kefar Ikos, dann
Simon ben Eleazar und Simon ben Me
masse. Jochanan ben Sakkai, der im
babylon. Talmud vorzugsweise als Tra
dent Simon b. Jochaischer Aussprilthe
erscheint, berichtet, daft sich Simon um
die fortlaufende Kommentierung des
Pentateuch bemiiht und den Midrasch
su Sifre mit Ausnahme der Genesis
verfafil hat.

Nach dem Tode Simon ben Jochais
wurden seine Abhandlungen gesammelt

und daraus im Gegensatz zur wissen-
schaftlichen Feststellung das Sepher
hasohar, ein kabbalistischer Kommentar
fiber den Pentateuch verfertigt. Da aber
dieses Buch erst im 13. Jahrh. gefunden
oder bekannt wurde, hat dies u. and.
auch J. Morinum veranlafit, den Sohar
fiir ein erst im 10. Jahrh. entstandenes
Werk zu halten. Andere Forscher er-
klaren, das Werk ware in alter Zeit von
verschiedenenVerfassern verfertigt und
im Laufe der Jahre um viele Zusatze
vermehrt worden. Die Zeugnisse vom
Messias und fiber die christl Religion,
welche darin vorkommen, hat Christian
Schottgen unter demTitel Diss. decens
R. Simeonem fil. Jochai,auct. libri Sohar,
religione fuisse Christianum zusam-
mengetragen. Die neue Forschung sieht
Mose b. Schemtow de Leon (s. d.) als
den Verfasser des Sohar are).

Ausgaben des Sohar :
1. Die edttio princeps des Sohar 1st die,

welche zu Mantua 1560 in 3 Ban. erschien.
2. In demselben Jahre wurde der Sohar

zu Cremona verof fentlicht. Die Vorrede, welche
Jizchak de Lates dieser Ausgabe vorausge-
schickt, 1st schon von 1558 datiert.

3. Nach R. Jisascher Beer (Imre binah, am
Ende der Vorrede ; vergl. auch Bartoloccl,
Magna Bibliotheca rabbinica, 4. Bd. S. 446),
ware auch zu Venedig ein Sohar erschienen.

4. Zu Lublin hat Lewi b. Kalonymos 1623
eine Folioausgabe, mit Beibehaltung der Seiten-
zahl von der Ausgabe zu Cremona, veran-
staltet.

5. Knorr v. Rosenroth lieB 1684 zu Sulz-
bach &nen Sohar ebenfalls in Folio drucken.

6. Nach dem Muster dos Mantuaner Sohar
erschien einer zu Amsterdam 1714 und dann
1728.

7. K"nstantnopel 1736.
8. Amsterdam 1805, neuere Ausgaben in

Saloniki und RuBland.
Ubersetzungen des Sohar:

1. Eine heir atsche handschriftlfche fiber -
setzung, geschrieben 1506 unter dem Titel
Maroth haLowoth', besaB S. D. Luzzatto.

2. Zebt Hirsch b. Jerachmiel sus Krakau
hat in selnem Buche Nachlas Zebig (Frank-
furt a. M. 1711 f.) elnige Stacke aus dens
Sohar in JildischDeutsch iThertragen.

5. Egidio da Viterbo u. Poste! illyrsetzsen
den ganzen Sober ins Lateinische; das Buch
des Geheirsnisses`, die Idra Rabba und Idra
Suta hat Rosenroth im 2. Bde. seiner Kab-
bala denudate` ins Lateinische abersetzt.

4. Mehrere Sllicke aus dem Sohar hat
A. Franck ins Franzosische und

5. Adolf Jellinek (Lelpz. 1844) ins Deutsch,
ilbertragen.

)
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Er lehrte, daB eln guter Ruf alles fiber.
ragt und in ceder Lebensstellung 1st die
Irene Pflichterftillung die schonste Krone.
Welters: Man erkltire die Schrift und das
Gesetz nach seinem Innern Grunde. Man
soli sich eher in' Feuergluten stiirzen, als das
Antlltz seines Nebenmenschen offentlich be-
feidigen. Wer Hochmut hegt, 1st gleichsam ein
Gotzendiener. Man spreche lease, wenn man
Iron sich selbst Riihmliches melden muB, laut,
wenn man Unriihmliches eingesteht. Des
Lfigners Strafe ist es, daB man auch dann
nicht auf Ihn hart, wenn er Wahrheit redet.
Schwer 1st die Sfinde des Wuchers; selbst
ein OruB des Schuldners, wenn dieser frillier
.den Olaubiger nicht zu grilBen pflegte, wird
.als silndhaftes Zinsnehmen betrachtet. GroB
1st die Arbeit, denn sie ehrt den Arb,iter.
GroB 1st der Friede, denn alle gottlichen Seg
nungen sind in ihm inbegriffen.

(L. Lewin, Simon ben Jochal, Frankfurt a. M. 1895
Braunschwelger, Lehrer der Mischnah; Hamburger; Becher
Aorta der Tannaiten II.; W. u. W.; 0. J. X. 180-182
Zraelz. Oesch. d. Judea IV.).

Simon, Sir John, Justizrat, geboren 9.
Dezemb. 1818 auf derPlantage Montego
Bay in Jamaica, gest. 24. Juni 1897 in
London, genoti als Sohn wohlhabender
Ettern eine gute Erziehung. Seine Von
fahren miitterlicherseits waren der span.
Inquisition entronnen. S. sollteKaufmann
and Plantagenbesitzer werden,widmete
sich jedoch auf Wunsch seiner gebilde
ten Mutter allgemeinen und Rechtsstu-
dien an der Londoner Universitat and
wurde 1841 zum L. L. B. promoviert,
.cam nach Liverpool in die Schule, wo er
sich auch in die Lehren der jiid. Religion
Nertiefte. 1842 wurde er Reditsanwalt in
Middle Temple u. war nach Sir Francis
Henry Ooldsmid der erste Jude, der
els Rechtsanwalt zugelassen wurde.
1843 kehrte er nach Jamaica zuriick. Da
ihm aber das Klima nicht mehr zusagte,
wandte er sich 1849 wieder nach Liver.
pool und lie6 sich 1856 als Advokat in
London nieder. ImApril 1858 verteidigte
er Simon Bernard, der der Mitschuld an
dem gegen Napolen III. gerithteten
'Mordanschlag angeklagt war. 1864
wurde er Sergeant of Lord, Anwalt
ersten Ranges und trot vier Jahre spater

'Ins Parlament ein, wo er sich der libe-
zalen Partei anschlon. Zwanzig Jahre
gehorte er dem Parlamente an und trot
mit Sir Francis Ooldsmid bei jeder Oe
legenheit tar dieVerteidigung der Juden
in England wie im Ausland gin. So
.erhob er feurigen Protest gegen die

Judenverfolgungen in Rumanien and
Serbien 1870 u. gegen die Pogrome in
RuBland 1882. Am 24. Marz 1886 erhielt
Simon die Ritterwarde; 1888 trot er
aus Oesundheitsrlicksichten von seinem
Mandate zurtick. Sir John Simon war
ouch einer der Grander d. Anglo Jewish
Association 1871. Er war seit 1843 mit
Rachel, der Schwester des groBen Korn-
ponisten Charles Kensington Sa-
lomon (s. d.) verheiratet.

(Jewish
Biography

Chronicle
XVIII. 265;

Tom 2 Jull 1897; Mt. of National.,
J. B. XI. 569).

Simon, Julius, zionistischer Wirt-
schaftspolitiker, geb. 1875 in Mannheim,
spielte vor dem Weltkrieg in der zioni-
stischen Organisation als einer der
Hauptvertreter des praktischen Zionis-
mus eine fiihrende Rolle. Nach dem
Kriege arbeitete er im Londoner zionist.
Zentralbaro an der Vol bereitung des
Aufbauprogramms filr Palastina und
wurde auf der Londoner Jahreskon-
ferenz 1920 in die Exekutive der zioni-
stischen Organisation gewahlt. Er Ober-
nahm das Wirtschaftsdepartement und
bereiste 1921 zum Zwecke der Reorga-
nisation der zionist. Palastinaarbeit, zu-
sammen mit N. de Lieme und Robert
Szold, Palastina. Spater zog sich S.
zuriidc und ging nach Amerika, wo er
sich der BrandeisOruppe anschloB.
1930 wurde er in die Jewish Agency
gewahlt. 0. L. V. 429).

Simon, Kajara, s. Kahira.
Simon bar Kappara, lebte im 2. Jahr-

hundert; ein Schiller R. Judas I. verband
er mit tiefem Eindringen in das Halacha-
studium dichterische Begabung und
feine Satire; er ist, soviet bekannt, der
einzige hebraische Diditer aus jener
Zeit. Er hat Fabeln gedithtet, von denen
jedoch keine erhalten blieb. Nach dem
Tode R. Judas beteiligte er sich an der
Sammlung der Mischna.

(Oraets. OeschIchte des brim IV.).

Simon aus Kesib, s. Bar Kochi's.
Simon ben Lakisch, such kurz Resch

Lakisch oder abbr. Raschbal genannt,
bedeutender Amora in Judea, geb. urn
200 in Bostra, der sarazenischen Haupt-
stadt, gest. urn 275, Schwager und hala-
chischer Oegner R. Jochanans. Er haffe
noch in der Jugend den Patriarchen R.
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Juda I. gesehen und sick in der Salute
seiner Nachfolger, insbesondere jener
Bar Kapparas, gebildet. Von seiner
Riesenkraft wissen die Quellen nicht
genug zu erzfihlen. In der Oesetzesaus-
legung huldigte er der scharfsinnigen
Entwicklung und Ubertraf darin noch
seinen tilteren Oenossen und Schwager.
Als einmal dartiber gestritten wurde,
wann Job gelebt habe, stellte er den
Satz auf: Job hat zu keiner Zeit gelebt,
er hat nie existiert, sondern das Buda 1st
eine sinnig moralische Dichtung (Ma-
schal). Die Engelnamen hielt R. Simon
nidit fur jildisch, sondern ftir ein frem,
des aus Babylonien mitgebrachtes und
in die jild. Anschauung verpflanztes
Element. Er sagte:

Mensch begeht eine &Jude, wenn
nicht vorher der Geist der Betorung in ihn
gegangen 1st. Schmlicke dich selbst,
nachher schmlicke die anderen (d. h. bes-
sere dich selbst, bevor du andere zur Bes-
serung ermahnst); Gottes Siegel 1st die
Wahrh
Eine ausfiihrliche Monographie

fiber Simon ben Lakisch verfaBte unter
dem Titel Simon b. Lakisch als Lehrer
der Halacha und Agada der Rabbiner
Dr. S.Unna (Mannheim 1922).

(Bache, Anode der palfist. Amorger I: 0,
Oesch.

I. X.
der183 -184; Liana, Simon ben Lakisch; Oracle,

laden IV.).

Simon, L, zion. Fiihrer und hebr.
Schriftsteller, sett JAnner 1931 General-
postdirektor von England, geh8rt zu
den bedeutendsten Schtilern Achad
Haams und 1st vor allem durch seine
Oberiragung platonischer Schriften aus
dem Oriechischen ins Hebrtlische be-
kannt geworden.

(Hamb. ler. FamIllenbl. tone 22. )10elsr 1931).

Simon, Ludwig, Advokat u. Mitglied
des deutschen Parlaments von 1848,
geb. 1810 zu Trier, gest. 2. Februar
1872 in Montreux am Genfer See, stu.
dierte an der Universitat Rom, wurde
Advokat in Trier und 1848 in die dent.
sche Nationalversammlung gewlihlt, wo
er zur tiuBersten Linken gehorte und
einer der hervorragendsten Redner
war. Nachdem er in Frankfurt Mitglied
des DreiBigerausschusses gewesen
war, nahm er am Rumpfparlament in
Stuttgart tell. Nach der Sprengung des-
selben floh er in die Schweiz und wurde

zu Trier in contumaciam zum Tode vet.-
urteilt. Sell 1855 in einem Bankhaus
Paris angestellt; griindete er daselbst
1866 ein eigenes Oeschtift, das er nach
Ausbruch des deutschfranzosischea
Krieges aufliiste. Er verlieB Frankreich
and nahm seinenWohnsitz zu Montreux,
wo er bald darauf starb. Er schriebf
Aus dem Exile (Oieften 1855, 2 Bde.)e
Das Werk schildert seine Erlebnisse u.
Fahrten vom Rumpfparlamente bis zu.
seiner Ubersiedlung nach Paris. CA. aft)

Simon, Max, Mathematiker, geb,
1826 in Jastrow, gest. 1899 in Berlin,
war 1854-98 Lehrer an der Knaben-
schule und an der Lehrerbildungsand
stalt der jtid. Gemeinde in Berlin.,
Auger verschiedenen LehrbUchern der
Mathematik und Physik veroffentlichti
er eine Schulkarte von Paltistina (1878),
einen Doppelkalender der Pd. und
christl. Zeitrechnung fur die Zeit von
1781-1900 (1875, neue Ausgabe fort.;
gefiihrt bis zum Jahre 2000, 1888),
.Grundzilge des jtid. Kalenders mit
leichtfaBlicher Anleitung zu seiner Bed
rechnung (1891), einen 1200jahrigea
Parallel Kalender der jtid. und christtd
Zeitrechnung 800-1996, nebst neuen
Formein zur vollstandigen Berechnung
des Ad. Kalenders (1895). Ferner ver-
offentlichte er zusammen mit N. Cohen
Ein neuer Maphteach, Schifissel zur
leichten Umrechnung jild. und christ-
licher Daten, sowie zur Bestimmung
des Wochentages eines jeden belied
bigen Datums fUr die Jahre 4105-5766'
a. m. 345-2000 n. Chr. (1897).

(M. Holzman'', Oeechlchle der Hld. Lehrerbildsne
entail In Berlin 1909).

Simon, Max, Prof. am Lyzeum und
Honorarprof. an der Universitflt Strad
burg, geb. 1844 in Kolberg, gest. 1918'
in StraBburg, machte sick als geistd
reicher Historiker derMathematik ram-,
lichst bekannt. Er verfaBte Lehrbtidler
fiber analytische Oeometrie, Oeschichte
der Mathematik im Altertum in Verbind
dung mit der antiken Kulturgeschichte;
Euklid und die sechs planimetrischea
Biicher (Leipzig 1901); Methodik der
elementaren Arithmetik in Verbindung.
mit algebraischer Analysis (dem
1906); Ueber die Entwicklung der Eled

.Kean
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mentar0eometrie im 19. Jahrh. (das.
1906); Geschichte der Elementar.Geo-
metrie in Problemen (das. 1908); De-
rnentargeometrie; Zur Oeschichte der
Philosophie der Differentialrechnung.

(Poggendorfs Handwdrierbuch der exakten Wissen-
.achafiem Verzeichnia von B 0. Teubners Verlag, Leipzig
IWO).

Simon, Michael, auch Simon PreB
burg, Hoflieferant, ein Wohltater seiner
Olaubensgenossen, gest. 10. April 1719
In Wien, hat sich schon 1687 neben
Wolfgang Jaf Schlesinger als Lieferant
der Milnze in Wien hervorgetan. 1690
Iebte er in Raab, von wo er Silbergegen-
Mande und Ttirkenmiinzen nach Nikols.
burg schickte, um dort Schmudcgerate
zum synagogalen Gebrauch anfertigen
zu lessen. 1693 wurde er zum kaiser!.
Manzjuden ernannt und ihm das Wohn-
recht in PreBburg erteilt. Er genoB in
alien Regierungskreisen ein so hohes
Ansehen, daB er Feber 1699 zum Vor-
ateher der gesamten Judenschaft in Un-
yarn ernannt wurde. 1703 errichtete er
mit Lazarus Hirschel und Hirz Lehmann
eine Wechselstube in PreBburg. Im Re
bellionkrieg in Ungarn stand er auf Sei.
ten des Kaisers Leopold I., versorgte
trotz der bedrohlichen Lage des Skates
die Hofkammer, sowie die Armee mit
den nOtigen Oeldmitteln, mit Proviant,
Bekleidung u. Ausrustung, wobei seine
Vorschlisse an Geld u. Waren eine be-
deutende H6he erreichten. Dezember
1705 wurde ihm Ober wiederholtes Er
suchen die Niederlassung in Wien von
Kaiser Joseph I. nicht ohne groBe
Schwierigkeiten bewilligt. Im span. Erb-
iolgekriege 1706 gibt S neben Werthei-
mer d. Hofkammer Vorschtisse. Seiner
frilheren Heimatstadt Prefiburg erwies
er sich welter allezeit hilfsbereit. Seinem
Einflusse und seiner Klugheit gelang es
bet der Verhandlung v. Dezember 1717
in PreBburg, die Vertreter der Stadt Tyr
nau in einem wichtigen Prozesse zur
liad)giebigkeit zu veranlassen, wodurch
der Handel und Wandel der Juden Frei
ztlgigkeit und Sicherheit erlangte. Sein
EinffuB bei den Machtigen kern seinen
Olaubensgenossen zunutze, Hilfesu
chenden war jPderzeit sein Haus geoff-
net. Er grandete Schulen und Synago-
g en, b5ste Gefangene aus u. unterstiltzte

reichlich arme Witwen u. Waisen. Von
seinen Sohnen blieb

1. Markus Simon als Judenrichter in
PreBburg. Auch er stand mit der Regle-
rung in geschaftlicher Verbindung.

2. Michael Simon, lebte neben set-
nem Bruder Markus in angesehener Stet-
lung als Armeelieferant und starb 17.
April 1756 in PreBburg.

3. Samuel Pressburger, auch Sa-
muel Simon genannt, gest. 21. Marz 1762
in Wien, war der bedeutendste d. Sohne,
wurde von den Behorden els Nachfolger
seines Vaters angesehen. Als Begleiter
des &term Gesandten am ruB. Hole in
Oeschaften des Skates tatig, hatte er
sich in Petersburg so verdient gemacht,
daB er 1726, als des Wohnrechisprivile-
gium seines Vaters fur Wien erloschen
war, auf 10 Jahre von Kaiser Karl VI.
einen Schutz. und Onadebrief erhielt.
Sein Haus war der Mittelpunkt der Wie-
ner Gesellschaft, giber auch eine Zu-
fluchtsstatte derArmen und Bedriickten.

4. Jechiel Pressburger wurde
Schwiegersohn des Further Hoffaktors
Moses Frankel und wurde Feber 1730
selber in dieses verantwortungsvolle
Hofamt eingesetzt.

5. Abraham Pressburg gall unter
den Sohnen Simon Michaels els ganz
besonders rabbinisch gebildet. Er zog
nach Prag, wo er 1725 an die Spitze der
Oemeinde gestellt wurde, deren offent-
liche und wohltatige
Institutionen ihm am Herzen lagen. Er
starb am 11. Oktober 1759 in Prag.

6. Sara Lea heiratete Lazarus, den
Sohn des Joseph von Geldern, wodurch
Simon Michael mit einer der vornehm-
sten pd. Familien des Reiches ver-
wandt wurde. Aus dieser Familie ent-
stammte Heinrich Heine.

(Kaufmann, Aus Heinrich Helnea Ahnensaal).

Simon, Oskar, Professor der Medi.
zin, qeb. 2. Pinner 1845 zu Berlin, gest.
am 2. Marz 1882 in Breslau, studierte
seit1863 in Berlin,begab sich nach dery
1868 absolvierten Staatsexamen und
Militarjahr auf eine groBere Studien-
reise, zunachst nach Wien, zur beson-
deren Ausbildung in der Dermatologie,
unter Hebra, Zeifil, Sigmund, machte
den deutschfranz. Krieg 1870/71 mit,

Angelegenheiten
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kehrte nach Wien mirth*, habilitierte
sich 1872 als Dozent film Hautkrank
heiten und Syphilis in Berlin, wo er sehr
gut besuchte Vorlesungen fiber diese
Disziplinen hiell, erwarb auch eine be-
deutende spezialgrztliche Praxis, folgte
1878, nach dem Riicktritt Koebner's, als
dessen Nachfolger einem Rufe als Pro.
fessor und Direktor der Unto Klinik filr
Hauikrankheiten und Syphilis, sowie
als Primararzt am Allerheiligen.Ho-
spital nach Breslau. Hier starb er nach
kurzer segensreicher Tatigkeit an den
Folgen eines Magenkarzinoms. Seine
bedeutendate Schrift ist eine Mono
graphie, betitelt: Die Lokalisation der
Hautkrankheiten,histologisch u. klinisch
bearbeiteNBerlin 1873). Ferner schrieb
er: Zur Anatomie des Xanthoma
palpebrarumg (A. f. Dermal. und Syph.
1872, zusammen mit E. Geber), ,Ober
des Molluscum contagiosuma (1876),
,Ober multiple, kachektische Hautgan
gran' (1878), Ober Prurigo u. die Be-
handlung derselben mit Pilocarpin'
(1879), Ober die Einfithrung der ani
malen Vaccines (1879), Ober Maculae
coeruleae (Taches ombrees, taches
bleues)' (1881), Ober Balanopostho-
Mykosis` (1881). (Hirsch).

Simon, Otto, Prof. an der Neuen
Wiener Handelsakademie, geboren
7. Pinner 1876 in Wien, Sohn des Bilr
gerschuldirektors und bekannten Pgda
gogen David Simon, studierte an der
technischen Hochschule u. an den Lint-
versitilten Heidelberg und Wien u. kam
nach bestandener Lehramtsprilfung
1898 als Supplent nach UngarischHra
disch. 1907 wurde er Professor an der
Neuen Wiener Handelsakademie. Er
war nebenberuflich insbesondere als
EsperantoPropagandist Mfg. Adler
einer Anzahl von Beitrggen in Fachzeit-
schriften, verfaBle er: Die Ltige (1903),
Ober den neuen Versuch einer
ternationalen Versigndigungssprache
(1904), L'Enseignement Mathematique
au gymn. en Autriche (1903), Einfiihrung
in die dimensionale Oeometrie (1904),
NietzschesStellung z. Padagogik (1910),
Esperantistische Strelfzilge (1912), Ro
bert Mayer (1914), I. O. Fichte (1914).

(Degeser 1928; RIrschsers Oelehriesicaleader 1928).

Simon b. Schelach, abbr. Reschbaschr
President des Synhedrions, Wiederher-
stetter des Pharisgertums", lebte itttr
letzten Jahrhundert v. unter der Regle-
rung des !Wigs Jannai Alexander aus
dem Herrscherhause der Hasmongerr
Die Klinigin Salome war die Schwester
Simons. Trotzdem S. auf Orund seiner'
Verwandtschaft undGelehrsamkeit des
Amt eines ersten Pr8sidenten des Syn.,.
hedrions Hite verwalten k8nnen, muffler
er vor dem Zorn des [Wigs, der die
Pharisger gliihend halite, fliichten. Spa-
ter lieB ihn Jannal zuriickrufen. Aber erst
als Salome Alexandra die Regierung
tibernahm, gelang es ihm, am Hofer
festen Fufi zu fassen. Er vollzog eine
vSllige Umgestaltung der Oesetze and
Rechtsverhilltnisse im pharistiischen
Sinne u. ersetzte allmghlich die saddu-
zgischen Mitglieder des Synhedrions
durch pharisgische. Seitdem wurden
die pharisaischen Oelehrten aus ihrer
Stellung als maBgebende Oesetzesaus
leger nicht mehr verdrangt. Es wird deg
her von ihm gerflhmt, daB er der Torah
ihren alien Olanz wiedergegeben babe,
Er rief aucluda b.Tabbai in die Helmet
zurtick und setzte ihn wieder in sein And
als erstenVorsitzenden desSynhedrions-
ein, wghrend er selbst sich mit der Steila
des zweitenVorsitzenden begnllgte. Ste
scheinen jedoch spgter ihre Stellungen
gewechselt zu haben.

Mit Jude b. Tabbai stellte Simon drei
Anordnungen (Tekanoth) zusammen::
Die Sicherstellung der filr die Frau aus
gesetzten Summe auf des Vermogen
des Ehemannes, die Einrichtung von
Schulen und die Schulpflicht, und endlich
die gesetzliche Oleichstellung von Olas-
geraten mit Metallgergten in Bezug auf
levitische Unreinheit.

(MS. 1853. 107; 0 J. X.
Leszynsky

185; Dabney. WeitgeschIchlir
des Hid. Volkes IL; ha R. B. J. LXIII., 218 11.11

Simon ben Soma, auch kurz Ben
Some genannt, Tannaite der 2. Genera.
lion aus dem 2. Jahrh. Er gehorte zum
Schillerkreise des R. Josue b. Chananje
u. zeichnete sich schon in seiner frii

I Die Pherisaer waren die Trager der
Goitesiehre und reprasentierten die offent
liche Meinung des gesetzestreuen Teiles dMr
jadischen Bev alkerung.

in.
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hesten Jugend durch reiche Kenntnisse
aus und erwarb sich sp1iter durch seine
Erki8rungen der heiligen Schrift einen
berlihmten Namen. Lange Zeit bescialf
tigte er sich mit der Begrlindung des
Inhalts des ersten Kapitels der Torah,
des von derWeltschopfung handelt, und
geh8rte zu den Weisen, die geheime
Philosophie trieben und zu keinem glin
stigen Ergebnis gelangten. Gleich Ben
Asai suchte er dasTiefe, Geheimnisvolle
zu erforschen. In der Erl8uterung und
Erkl8rung der Halachot war er so groB,
daB die Mischnah von ihm sagt, ,daB
mit seinem Tode die Erkliirer, die Be-
griindera der hell. Schrift zu Grebe ge
tragen worden seien.

Von seinen belehrenden Moralsprlichen
sind anzufiihren: Wer 1st weise? Nicht bloB
der sich Kenntnisse erworben, der gelehrt
worden, sondern wer von jedermann Lehre
und Belehrung annimmt. Nur durch \ler-
kehr mit anderen Menschen wird die Oe-
lehrsamkeit eine praktlsche und gewinnt an
Verstandnis. Wer 1st stark? Wer sich be-
berrscht und die eigenen Herzensgeltiste
bezwingt. Wer 1st reach ? Wer sich freut u.
mit seinem Teile zufrleden 1st. Wer 1st
peehrt? Wer andere ehrt.
(Breunechwelger. Lehrer der Madinah; J. E. II. 682.83;

/Sadler, Agents der Tannalten I.; Onsets. Oeschichte der
Wien IV.).

Simons, David, holl/indischerRechts-
lehrer, geb. 3. November 1860 im Haag,
studierte die Rechte an der Universilot
Leyden, promovierte 1883 und etablierte
sich als Advokat In Amsterdem. 1897
habilitierte er sich als Prof. fair Strafrecht
an der Universitat in Utrecht, wo er eine
hervorragende Lehrtatigkeit entfaltete.
Er 1st Mitherausgeber der Ti1dschrift
voor Strafrecht' und seat Jun 1902 Chef-
redakteur d. Weekblad van het Recht4.
Von seinen zahlreichen rechtswissen-
schaftlichen Werken sind zu nennen :
De Vrijheid van Drukpers in Verband
met het Wetboek van Strafrecht (1862),
Beknopte Handlelding tot het Wetboek
van Strafvordering (3. A. Haarlem1901),
Leerboek van het Nederlandsche Straf
recht (T1.1, OrOningen 1904),Het nleuwe
wetboek van Strafrecht,vergeleken met
den Code Penal. (w.).

Simonsen, David Jacob, d8nischer
Prof., Oelehrter und Forscher, ehema.
tiger Oberrabbiner, geb. 17. Man 1853
zu Kopenhagen als Sohn eines Ban-

triers, studierte 1870/14 auf der Univer-
sit8t ebenda, von 1874-79 auf der Uni-
versitat und am jild.-theol. Seminar in
Breslau, wo er ein bevorzugter Schiller
von Frankel und Oraetz wurde. 1879
kehrte er in die Heim at zurUck u. wurde
ELIfFprediger und 1891 nach dem Tode
des greisen Oberrabbiners Dr. Abra-
ham Alexander Wolff Oberrabbiner
der Pd. Gemeinde Kopenhagen. In
dieser Stellung hatte er auch die Lei'
tung der librigen danischen jUd. 0e-

einden zu kontrollieren. Gleichzeitig
wurde er Obmann verschiedener Ver.
eine. 1903 legte er sein Amt freiwillig
nieder und erhielt bet diesem Anlasse
den Professortitel. Er verfalite: Sculp-
tures et inscript. de Palmyra (danisch u.
franz. 1898), schrieb viele wissenschaftl.
Abhandlungen u. jild.theol. Aufstitze in
Zeitschriften. Seit 1909 ist er Vorsitzen-
der der Gesellschaft zur Erforschung
der mittelalterlichen jiid. Literatur ,Me-
kize Nirdamire. S. besitzt eine der
groBartigsten Bibliotheken auf jiid. Ge-
biete, die zirka 30.000 hebr., orient.,
theol. and andere Werke enthalt. Seit
19171st er Mitredakteur der danischen
Zeitschrift fur jild. Geschichte und Li-
teratur. Sein Wirken und Schaffen 1st
eingehend in der Festschrift anloBlich
des 70. Geburtstages von Simonsen
(Kopenhagen 1923) von Josef Fischer
geschildert.

(Dr. Kohut in 0. u. W ; Die Wahrhelt, Wien 23. Mari
1928; 113d. Itber. Zeltung TOM 20. April 1928; Bride, Mo.
grefisk Lekelkon..

Simonsfeld, Henry, Dr. phil., Lite.
rarhistoriker, Univ..Prof., Munchen, ge-
boren 15. Oktober 1852 in Mexiko, stu
dierte 1870-76 in Miinchen und Got-
tingen, habilitierte sich 1878 ftir Ge-
schichte in MUnchen, war zuglelch
Beamter an der Siaatsbibliothek und
wurde 1898 a. o., 1912 o. Prof. filr gesch.
Hilfswissenschaften. Sell 1888 ist er
a. o. Mitglied der hlst. Klassen der bayr.
Akademie der Wissenschaften. Beson-
ders mit ital. Geschichte beschlifilgt,
unternahm er zahlreiche Studienreisen
nach Italien. Er schrieb: D. Dandolo u.
seine Geschichtswerke (1876), Vene-
zianische Studien I. D. Chronicon Al-
finale (1878), Deutsche als Kolor
toren in der Geschichte (1885), Buy-

..
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rische KolonisationspIllne (1887), Pon-
deco del Tedeschi in Venedig und die
deutschvenetianischen Handelsbezie-
hungen (1887, 2 Bde.), Deutsche Ko
lonie zu Treviso im sptiten Mittelalter
(1890), Analecten zur Papst- und Kon-
ziliengeschichte im 14. und 15. Jahrh
(1891), Zur Landeskunde Bayerns
(1894), Neue Beitrage zum plipstlichen
Urkundenwesen im Mittelalter und zur
Geschichte des 14. Jahrh. (1896), Histo-
Tisch diplomatische Forschungen zur
Geschichte des Mittelalters (1897-99),
W. H. Riehi als Kulturhistoriker (1898),
Mailander Briefe zur bayrischen und
allgem.Oeschichte des 16.Jahrh.(1902).

(M. K. L. 21 und 24; Degener 1911; S. K0rechner).

Simonson, David, Maier, geb. 15.
Milrz 1831 in Dresden, gest. 8. Februar
1896 daselbst, Schiller E. Bendemanns
an der Dresdner Akademie. 1853 be-
suchle er Italien und Aegypten. Nach
seiner Rildrkehr lebte er einige Jahre in
London, dann dauernd in Dresden, wo
er eine Kunstschule griindete. Von ihm:
Bildnis seiner Gatlin (Oal. Dresden);
Altarbild (Eibenstock); Oenrebi!der u.
Bildnisse. (Miler and Singer IV.; Kohut I.505),

Simonson, Otto, Baumeister, geb.
1829 in Dresden, g est. nach 1856, Schiller
(auf Kosten d. isr.Gemeinde) der Dresd
ner Akademie und von O. Semper.1853
bis 1854 baute er die Synagoge in Leip
zig, lief; sich dann taufen, urn die Toth
ter eines russ. Beamten heiraten zu 1015n-
nen, war 1854-56 in St. Petersburg
!Wig, und wurde darauf von der russ.
Statthalterschaft nach Tiflis berufen,
urn 8ffentliche Bauten auszufiihren.

mailer and Singer IV.).

Simonyi, Sigmund, ungarischer Lin
guist, geb. 1 Pinner 1853 zu Veszprim
In Ungarn, gest.1924, stud ierte in Eszter-
gom, Budapest, Leipzig, Berlin u. Paris
und ilbertrat in letzterer Sled! zum
Christentum 1877 habilitierte er sich als
Privatdozent, wurde 1885 a. o. und 1889
o. Prof. an der Budapester Universitat.
Durch seine zahlreichen Werke hat S.
Biel zur reicheren Entwicklung der ung.
Sprache belgetragen. Er gilt als der
eigentliche Begrlinder der modernen
anger. Sprachforschung, war Professor
em Budapester Rabbinerseminar und

Mitglied der ungar. Akad. der Wiss.
Er schrieb: Antibarbarus (1879); A Ma-
gyar KotoszOk (3 Tle., 1881 83); A Ma-
gyar Hatarozok (2 Tle., 1888); Die ung.
Sprache (2 Tle., such ins Deutsche fiber-
setzt, 1897); Magyar Nyelottlrteneti Szo-
tar, ein historisches Worterbuch der
ungar. Sprache (3 Tie.); Deutsche und
ungar.Redensarten (1895); Ausfiihrliche
ungar. Sprachlehre (1896); Syntax der
Attribute (1913); Worterbuch fiir die
Lehrfilther der Mittelschulen (1906);
Oedenkreden (1911) und zusammen mit
Balassa ein deutschungar.Worterbuch
(1899). Welters iibersetzte er dieWerke
Max Millers ins Ungarische (1876).

(Dee gelstlge Dawn II. 500).

Simson b. Abraham aus Sens, abbr.
RSchBA, franz. Talmudist, ein Schwager
Moses de Coucys, geb. urn 1150, gest.
vor 1226 in Acre, war mit Jehuda Sir
Leon in Paris und Isaak dem Jiingeren
(Rizba) in Dampierre nach dem Tode
Isaaks desTossafotsammlers der repra-
sentative Talmudforscher und -lehrer in
Nordfrankreidi. Er griindete zu Sens ein
Lehrhaus und trug den Talmud in der
hergebrachten Weise vor; er entscbied
die an ihn gelangten religiosenAnfragen
und arbeitete eigene Tossafot aus, die
sich unter dem Namen SensTossafot
erhalten haben. Infolge der Verfolgun-
gen des Papstes Innocenz Ill. wanderte
S. urn 1211 nach lerusalem aus, wo er
einige Teile der Mischna im tossafisti-
schem Sinne erliluterte. OroBe Frag-
mente seiner ausfiihrlichen Tossafot,
auf die die Allen sich oft berufen, sind
in R. Bezalels Schittahs fIbergangen.
Seine Responsen fanden weitgehende
Beachtung. Auch ein Kommentar fiber
die Mischnahordnungen Seraim und
Teharoth stammt von ihm, sowie ein
Sifrakommentar, der zu einem betracht-
lichen Teile ein Auszug aus dem des
Abraham ben Davids 1st. Letzterer 1st
mit Nolen von Jakob David aus Wische-
gorod nach einem mangelhaften Manu-
skript inWarschau 1866 herausgegeben
worden. Die Vorrede zum Kommentar
des Rabed 1st aus Sifra (ed. Wien 1862)
ilbernommen.

to 191I92: H. Omen In der revue des Eludes
Ws VI. 167 and VII. 40 ff.; Zan; Ur Oeseblate sad
'Aerator).

1 I
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Simon, Chassid, s. Bloch Samson.
Simson b. Elieser, s. Bar. Scheamar.
Simson, Hanakdan, hebr. Gramma-

liker zu Ende des 13. Jahrh., 1st ein mit
den Werken der jild.- span. Grammatik
vertrauter, ttichtiger Kenner der Sprach-
formen, wie aus seinem ,Simsonia, ge
wahnlich aChibur hakomiie genannt,
hervorgeht. In diesem Werke, mit wel
diem uns Levita, Abicht, Feller, Wolf,
de Rossi und Delitzsch bekannt gemacht
haben, zitiert er Chajjug, den groBen
Lehrer R. Jona Merwan, lbn Esra, Jacob
Nakdan u. a.

(Wolf, MK hebr.).
Simson b. Isaak aus Chinon, Tossa-

phist, lebte zwischen 1290 und 1350
zu Chinon in Frankreich, wo er urn sich
whale Schiller sammelte, mit anderen
Personlichkeiten in gelehrtem Brief
wechsel stand und Responsen schrieb
und nebstbei den Talmud kom
mentierte. Neben seinen Kommen-
taren zu Eruwin und Awodah sarah,
dann zu lbn Esra, verfaBte er eine Me
thodologie des Talmud, die den Titel
,Bole middor tragt. Wenn diese Me
thodologie auch nicht auf rein kritischer
Basis steht, bietet sie immerhin einen
richtigen Beitrag zur Erkenntnis jenes
Literaturwerkes, indem sie den Gang d.
talmud. Diskussion und Vortragsform
methodisch aneinandersetzt, die 13
Middoth des R. Ismael, die Zeit-
folgen der Tradenten und ihre Entschei
dungen, sowie die hermeneutischen Re.
geln der talmud. Halacha beleuchtet.
Des Werk 1st 1516 in Konstantinopel,
1558 in Cremona, 1647 Verona u. 1709
in Amsterdam verlegt worden. Es war
ein Muster, nach dem im 13.-15. Jahrh.
mehrere derartige Einleitungen zum Tal-
mud geschrieben wurden, jedoch ohne
daft eine derselben den Weg zur wiss.
Erforschung jenes alien Literaturdenk-
mals gebahnt faille.

(Zunz, Zur Oesch. and Llterahu; Gross, Gallia bl-
aster' 581; 0. J. X. 192; Karpeles II. 148-49; Orselz,
Misch. der Juden VII.).

Simeon, Martin Eduard Sigismund
Iron, deutscher Reichstagsprasident,
Geb. 10. November 1810 zu Konigsberg
in Pr., gest. 2. Mai 1899 in Berlin, Sohn
des Wechselmakiers Zacharias Jacob
Simson und der Marianne, geborene

Friedlander, Oiler Nichte des bekannten
David Friedlander, der unter Harden-
berg die blirgerliche Gleichstellung der
Juden mit durchsetzen geholfen hatte.
Eduard zeichnete sich schon in d.Mittel-
schule durch eminente Begabung aus,
wurde 1823 getauft und widmete sich
1826-29 an der Universitat seiner
Vaterstadt dem Studium der National-
okonomie u. der Rechtswissenschaften.
1829 bestand er auf Orund seiner
Dissertation ,,De Julii Pauli manualium
libris das juristische Doktorexa-
men. Gleich darauf trat er seine Ma-
gisterreise an, hospitierte in Berlin,
Halle und Leipzig in zahlreichen Vor-
lesungen beriihmter Dozenten u. wurde
gelegentlich dutch eine Em pfehlung
Zelter's bei Goethe eingefiihrt. In Wei-
mar madite er auch den 80. Geburistag
des Dichterfiirsten mit. Nun ging er nach
Gottingen und Bonn, 1830 nach Paris,
wo er viel mit Borne verkehrte, kehrte
Anfang 1831 nach Konigsberg zurtick u.
begann daselbst seine akademisdie
Lehrtatigkeit, die er bis 1860 ausilbte.
Er las rOmisdies und preuBisches Redd.
1834 verehelichte er sich mit KlaraWar-
schauer, der Tochter des 1ild. Bankiers
aus Konigsberg, der Sdiwester von
Robert Warsdiauer, der spater das be-
kannte Berliner Bankhaus griindete.
1833 wurde er a. o. Prof., 1834 daneben
Hilfsarbeiter beim berlihmten Konigs-
berger Tribunal. 1836 erhielt er die o.
Professur und wurde 1846 Tribunalsrat
und Stadtverordneter.

1847 unternahm er eine Reise nach
England zum Studium des englischen
Schwurgerichtsverfahrens. Tiefen Ein
druck machten auf ihn die politischen
Einrichtungen des Landes. 1848 in die
Frankfurter Nationalversammlung ge-
wahlt, sthla er sich d. rechten Zentrum
an u. wurde im Okt. an Soiron's Stelle
zum ersten Vizeprasidenten gewahlt.lm
November 1848 ern annte ihn der Reid's-
verweser zum Reichskommissar, mit d.
Aufgabe, in dem Zwiespalt zwischen d.
preuB. Krone und d. Berliner National-
versammlung zu vermitteln. S. sollte
vor allem dazu helfen, daft ein anderes
Ministerium flor das des Orafen Bran.
denburg ernannt werde. Am 18. Dezem.

IV
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ber wade er zum ersten Prgsidenten d.
Nationalversammlung gewahlt. linter
ihm kern die erste deutsche Reichsver-
fassung zustande. Er stand, als Prgsi-
dent auch an der Spitze der Deputation,
die am 3. April 1849 dem Klinig Fried.
rich Wilhelm IV. von PreuBen seine
Wahl zum deutschen Kaiser mitteilte.
Obwohl er am 10. Mai beinahe einstim
mig wieder zum Prgsidenten gewghlt
wurde, lehnte er die Wahl ab und fret
am 20 Mai aus dem Par temente aus. lm
Sommer 1849 zeigte er sich in d. preuB.
zweiten Kammer als einer der gewand-
testen Redner d. konstitutionell Partei.
1850 ftihrte er 1111 Erfurter Volk%haus
des Prilsidium. 1851 unterlag er bei der
Prlisidentenwahl und gab die parlamen
tarische TAtigkeit auf Sell Herbst 1852
beschrAnkte er sich auf seine ridder
liche und akademi iche Tgligkeit. Im
jubilgumsjahr 1855/56 wahlte ihn die
Konigsberger Universiigt zu ihrem Pro
rektor. Anfang 1859 trat er wieder in das
preuB. Abgeordnetenhaus ein u. wurde
im Herbst als Nachfolger des Orafen
Schwerin Putzar zum Pasidenten ge
wghlt. 1860 wurde er zum Vizeprasi
denten und 1869 zum Chefprgsidenten
des Appellationsgerichtes in Frankfurt
a. d. O. ernannt. Sowohl der konstitu-
ierende, wie der erste ordentl. Reichstag
des Norddeutschen Bundes u. des Zoll-
parlament wghlten Simson zum Past.
denten. Am 3. Okt. 1867 liberreichte S.
dem HohenzollernWilhelm die Adresse
des Reichstages ,An den Schirmherrn
des Norddeutschen Bundes` auf der
wiederhergestellten BurgHohenzollern,
sowie am 18. Dez.1870 inVersailles die
Adresse vom 10. Dezember, durch die
Wilhelm I. die deutsche Kaiserwlirde
angetragen wurde. Nachdem er 1874
eine Wiederwahl zum Prgsidenten aus
Oesundheitsrlicksichten abgelehnt, zog
er sich 1877 vom politischen Leben zu-
rtick wurde am 23. April 1879 zum
Reichsgerichtsprgsidenten des neuer
richteten Reichsgerichtes in Leipzig
ernannt. Am 1. Feber 1891 fret er, viel
fach ausgezeichnet, in den Ruhestand.
Kaiser Friedrich hatte ihm schon 1888
den Schwerzen Adlerorden und damit
den erblichen Adel verliehen.

Der Freiburger Historiker Bernhard
v. Simson hat im AnsthluB an die hinter-
lassenen Aufzeichnungen eine Lebens-
geschichte seines Vaters geschrieben
(1900).

03logr. jahrbech Bd. IV. 1900; M K. L.; A. D. 8.;
Z.K but U 293; Die Zukunft soot 26 September 1913; A.

des J. Tom 5. Mel 1899; DoelbeJithrbech, Bd. XXI).

Simson, Schantzener, Rabbiner,nath
seinem Oeburtsorte bei Kaiserwlirth
zubenannt, lebte um 1175 and schrieb
einen Kommentar zur Mischna, der von
R. Isaac b. Matilde! zu Ende gebracht,
im Talmud Venediger Edition 1520 auf-
genommen 1st. In der Oppenheimee-
schen Bibliothek liegen seine Anmer-
kungen fiber verschiedene talmudische
Traktate im Ms. (Wolf, Blbl bebr.)

Sinajeff, s. Bernstein S., Leopold.
Simson ben Pesach aus Oitrapolje,

Rabbiner in Podolien, Kabbalist, ge-
tlitet 1748, nach der Eroberung der
Stadt Polna durch Kosaken. Simson
befand sich mit 300 Juden in der Sfadt.
Als sie erkannten, daft sie verloren
waren, zogen sie alle Totenkleider und
Tallith an und begaben sich in die Sy-
nagoge, wo sie im Gebel den Tod er-
warteten und erlitten. S. verfeSte den
Kommentar Dan jadina zum Sepher
karnajim, zum SchiuB noch Likkute
schoschanim (Zolkiew 1709). In der
Einleitung erwahnt er seinen Kom-
mentar zum Sohar Machne den". Er
schrieb noch Ben manoach, Kommentar
zum Haadaroth, Schemesch noga, Krim.
mentar zum Schaare ore. Neser elohim.
Schemesch umagen, Wejisrach sche-
mesch, Dinim wminhagim (Ostra 1793),
Sepher likkutim ilber Kabbalah (Orodno
1794), Nifleoth chadasthoth, Kommentar
zur Bibel und den Rini Megilloth
(das. 1797). L

Sind, Abu All el Hossein, geb. 980
zu Buchara, gest. 1036 des., schrieb:
Der Kanon in der Heilkunde, auch die
Anatomie umfassend, arabisch, in !lid
Bilchern. Aus dem arabischen Origintd
wurde der Kanon von Josef Lorki oder
el Roqul ins Hebrgische ilbersetzt und
tinter dem Titel ,Hakanon hagado1"111,
3 Bdn. (Neapel 1491) herausgegeben.
Eine lateinische Ubersetzung verfate
Gerhard Carmonensis (Venedig 1507).

und

(0. 1. 192).
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Aufierdem schrleb S. in hebr. Sprache
noch andere mediz. Werke.

(Wolf, BIM. hebr.).

Sind b. All Abul Tajjib, ein bedeuten
der Astronom und Erzeuger von astron.
instrttmenten, lebte urn 830, trat auf
Veranlassung des Khalifen Maamun
zum Islam fiber u. wurde an die Spitze
der Sternbeobachter gesteilt. Er vet.-
fate etwa zehn astronomische und
mathematische Schriften, sowie astro-
nomistheTafeln, die node lenge nadther
mt Gebrauch waren.

(Stelneeknelder, Die arab. [Aladin' der Alden).

Singalowski, Aron, Mitglied des Zen-
fralkomitees der Gesellschaft Orr,
geb. 1889 in einem Dorfe bei Minsk,
lebte in Kowno, arbeitete an den Orga-
nen der sozialistischen Partei mit und
salt als einer ihrer besten Redner. 1909
ging er nach Deutschland, studierte
urisprudenz und wirkte gleichzeitig in

der jiid. nationalen radikalen Bewegung
mit. Er verfaBte fur verschiedene jiid. u.
Ms. Zeitungen Beitrage fiber die Auf
gaben der jiid. Jugend, war einer der
rlihrer der ostjUd. Studenten und Orlin
der ihres Ziiricher Verbandes. Spitler
verfaBte er Beitrtige und Broschiiren
fiber sozialkulturelle und jiid. gesell-
Zchaftliche Fragen. 1919 redigierte er in
Berlin das erste jidd. Wochenblatt in
Deutschland ,Freitag', an dem sich be-
kannte jiid. Schriftsteller beteiligten.
Self 1921 nahm er aktiven Anteil an der
Arbeit der Gesellschaft Orr, dessen
Journal Erdarbeit` er redigiert. Zusam
men mit Bramson besuchte er seit 1922
Amerika, Polen und Rumilnien, wo er
liberal' mit Referaten fiber die Gesell-
c.haft (Moat. (Relsen, Lexlkon II. 634-55).

Singer, Abraham, Rabbiner, geb. zu
Vdrpalota in Ungarn als Sohn des dort.
Rabbiners R. Pessach S.'), studierte in
den Talmudschulen seiner Heimat und
wurde 1873 nach dem Wegzuge seines
Vaters zum Rabbiner der Gemeinde
gewnhlt. linter groBen Schwierigkeiten

) Dieser wirkte in Varpalota vom Dez.
1847 bis zur Berufung an die Kirchdraufer
(Zips) Oemeinde 1873. Seine Fr8mmigkeit ging

weft, dn13 er von einem Sabbatabend bis
mun andern nicht zu Bette ging, sondern sitzend

Schlummer2-3 Standen in der Nacht im
yerbrackte.

gelang es ihm, die Auflasung der Ge-
meinde zu verhindern u. sie der orth.Or-
ganisation zuzufiihren. Er verfaBte einen
,Wegweiser der Matrikenfiihrung` und
ein ,Sepher hamadrich`, Lehrbuch der
ptidagogischen Einleitung in die talmud.
Studien. AuBer seinen Responsen bin -
terlieB er im Ms. eine talmudische Kon-
kordanz, die Geschichte und die Ent-
wicklung des Siddur nach den Qiellen
bearbeitet, die Geschichte seiner Vater-
stadt und seiner Gemeinde, sammelte
alleGrabinschriften der im alien Ungarn
verstorbenen Rabbiner und verfaBte
eineGeschichte der ungarischjiidisthen
Gemeinden. Er starb Dezember 1914.

Sein Sohn Dr. Leo S. ilbernahm das
Rabbinat von Varpalota.

(Dr Leo Singer lm I abrbuck der hid. Lit. Oesellseb.
Frankfurt a. M. 1926).

Singer, Arthur, Chefredakteur des
,Neuen Budapester Abendblattesg,
Schriftsteller, geb. 15. Juli 1870 in Bu-
dapest, Sohn des Zeitungsheraus-
gebers Alexander S., studierte Jus in
Wien, bettitigte sich als Journalist bet
der Wiener ,Allgemeinen Zeitung',
seit 1899 als Chefredakteur u. General-
direktor beim Neuen Budapester
Abendblatt`. Er verfaBte Lieder zur
Komposition des Wiener Tondichters
Zois, Romane unter dem Ps. A. S. v.
Ebenthal, dann: Automobilfahrt durch
den Marmarosdi (1907), Politische
Prozesse (1909-24), Bismarck in der
Literatur (1909-12, 2 Bde.), Oeschichte
des Dreibundes (1913), Von Bismarck
bis Hindenburg (1915). Franz Joseph
(1918), Histoire de la Triple. Entente
(1919), Roms Kampf gegen die Freiman-
rerei (1922). BismardtBibliographie in
Poschingers BismarckJahrb., mehrere
Freimaurerische Schriften, sowie den
Freimaurerischen Almanach.

(Degener 1928; Kerschner 1926).

Singer,Edmund,Geigenvirtuose und
Komponist, geb. 18. Okt. 1831 zu Tolls
in Ungarn, gest. 23. Miner 1912 in Stutt-
gart. 1837 libersiedelte sein Vater nach
Pest, wo S. zuerst von Prof. El linger und
dann v. Prof. RidleyKohne Ausbildung
im Oeigenspiel erhielt. 9 Jahre alt trat
er Offentlich in einem Konzert auf. Mit
11 Jahren machte er mit seinem letztge.

34.
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nannten Lehrer eine Konzertreise durch
Ungarn und Siebenbiirgen und brachte
die Ehrenmitgliedschaft des Hermann-
stadter Musikvereins und jene des Klau
senburger Konservatoriums heim. Nun
ging er nach Wien, urn sich bei Josef
Bohm im Violinspiel u. bei Prof. Preyer
in d. Kompositionslehre zu vervollkom
mnen.1844, als Schiller des Konservato-
riums in Paris, spielte er hOu fig im Hause
des beriihmten Arztes u.Musikfreundes
Orfila, wo sich Musiker u. Schriftsteller
zu versammeln pflegten u. lenkte durch
rein Spiel d. Aufmerksamkeit der Ofiste
auf sich. In die Heim at zuriickgekehrt,
setzte er mit Eifer die Ubungen fort und
nahm, um sich mit der Orchestermusik
vertraut zu machen, die Stelle eines So
lospielers und Orchesterdirektors am
Pester Stddlischen Theater an, die er
zwei Jahre behielt. 1848-53 machte er
groBe Konzertreisen durch Europa und
errang besonders in den Leipziger Ge
wandhauskonzerlen groBen Erfolg.1854
wurde er auf dem Matz Ferdinand Lau
bes alsHofkonzertmeister u.Kammervir-
tuos in Weimar angestellt. 1861 kam er
auf Empfehlung Meyerbeers als Prof.
an das Konservatorium und alsKonzert-
meister der Hofmusik nach Stuttgart, wo
er durch ein halbes Jahrhundert, bis zu
seinemTode,eine ungemein erfolgreiche
ktinstlerische Tatigkeit entfaltete. Im
Verein mit dem Kapellmeister Seifritz
rief er denTonkiinstlerverein zuStultgart
ins Leben u. verfaBte mit ihm such eine
,,,Grofie theoretisch praktische
schule. Von seinen Kompositionen
sind Phantasien, Studien, Capricen,
Bearbeitung klassischer Stiicke von Fio-
rillo, Gavinies, Kreutzer, Meerts u. Rode
riihmlichst bekannt. Weiters schrieb er
Kadenzen zu den Violinkonzerten von
Beethoven und Brahms.

cm K. L.1 Rtemann, Musikleztkon 1929 ; Reich, Beth
; Wastlfewski, Die Violine u. Ihre Meister; Wurzbech).

Singer, Eduard, Journalist, geb.1844
in Ungarn, war Eigentiimer des ,Pester
Journal', nachher Herausgeber der
Extrapostm,Wien, Oben ahm spater die
Korrespondenz der ,Wr. Allg. Zeitg.'
fiir Budapest und wurde Ende 1884 in
die Redaktion dieses Blattes berufen,
spater such dessen Miteigentilmer. S.

schrieb vorwiegend politische u.Finanz'
artikel. (w.).

Singer, Emanuel, Ritter v., Journalist,-
geb.1846 zuBisenz inMahren, gestorben
Dezember 1929, polit. Redakteur des
,NeuenWienerTagblatim, PreBleiter der
Vereinigten deulschen Linken' und
Korrespondent mehrerer in. und sus.
Ilindischer Blatter, kam urn 1860`
nach Wien und widmete sich der Jour
nalistik, gleich seinen beiden Brildern
Wilhelm und E. M., die spaterhin die
Leitung des ,NeuenWienerTagblattes°
innehatten. S. verstand es, Jahrzehnte
hindurch die Osten.. Politik gewisser-
maflen zu beherrschen. Er war der Rat-
geber der MinisterprOsidenten v. Taaffe
bis Stiirgkh; seine Ratschlage in inner-
politischen Fragen wurden wiederholt
such von Kaiser Franz Joseph in An-
spruch genommen. Er war der Inform
mator hoher Aristokraten, Pressechef
der liberalen Partei, ein einfluBreicher
Vermittler in alien poll!. Kreisen. Er
erhielt hohe Orden u. wurde schliefilich
in den Adelsstand erhoben.

(Hamburger tor. FamIllenblatt Tom 19. Dez, 1929).

Singer, Erwin,Portratmaler, geboren
1900, kam fiber Frankreich und Deutsch.
land nachWien, verlor in seinem 13. Le.
bensjahr seinen Vater, hatte schon def.
mals Vorliebe furs Zeichnen u. Maier,
Er studierte an der Wiener Akademie,
machte Studienreisen nach Miinchen,
Berlin, Paris und Rom und konnte 1925
seine erste Kollektivausstellung inWien
veranstalten. Die nachste Etappe war
Belgien, wo er bereits an bedeutende
Sammler Bilder verkaufte. 1927 folgte
eine Kollektivausstellung in der Galerie
Au Sacre du Printemps, in der einzelne
seiner Portrats durch den Ausdruck fief
innerlichen, starken und mystischen
Seelenlebens, sowie durch eindringliche
Beobachtung der weiblichen Seele auf
fielen.

(Hamburger !sr. FamIllenblatt corn 5. Okt. 1927).

Singer, Fritz, Ps. S. Fritz, Schriftf
steller, geb. 14. Juni 1841 zu Wien,
gest. 10. Dezember 1910 das., war fiir
den Kaufmannsstand bestimmt, und
viele Jahre im Bankhaus Rothschild be
schaftigt, wie er auch spater den WY,
Finanzkreisen angehOrte. Von Jugend

Violin.
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auf pflegte er jedoch neben seinem
Beruf die Schriftstellerei, war Mitar-
beiter (Feuilletonist) des Wiener Tag.
blatt und Verfasser mehrerer, zumeist
an ersten Biihnen zur Auffiihrung ge
langter Lustspiele: Die Herren der
Schopfung, Die Zauberformel, Ein
lieber Mensch, und Idealisiert (Wien
1891), Ein Jahr, Duette aus dem Ehe.
leben (1899), Die goldene Freiheit,
Lustspiel (1900), Die liebe Eitelkeit
(Lustspiel mit M. Brociner, 1901). Er
schrieb welters Oedichte: Lieder eines
Trilumers (1879) und ,Aus ungleichen
Tagen" (1887), sowie die 1888 erschie
nenen Stimmungsbilder ,Briefe eines
Junggesellen" (Leipzig, 2. Auff. 1894).
Viele seiner Gedichte wurden von Raoul
Mader u. a. in Musik gesetzt.

(arammer; Kerschner 1902).

Singer, Gustav, Dr. med., Univ.-Prof.
fur innere Medizin, geb. 28. Februar
1867 in Briinn, studierte an der Wiener
Universitilt, promovierte 1891, war dann
Volontiirarzt an der Klinik Nothnagels
und Assistent im Allg. Krankenhause.
Er habilitierte sich 1898 als Privat-
dozent, wurde 1903 Primararzt im Eli.
sabethspital, 1905 Leiter der I. mediz.
Abteilung des Rudolfsspitals, 1912
Universillitsprofessor. Schriften: Alio.
logie und Klinik des akuten Oelenks
rheumatismus (1893), Pseudoappen-
diz und Ileocokalschm. (1905), Die
aton. und die spast. Obstipat. (1909).

(Degener 1928).

Singer, Heinrich, Dr. jur., Univ. Prof.
fiir Kirchenrecht, geb. 27. Juni 1885 in
Bailin, war 1887-88 Rektor an der Uni-
versitat Czernowitz, 1912-13 Dekan
der rechts u. staatswissenschaftlichen
Fakultfil. Werke: Die Behebung der
fur Ordenspersonen bestehenden Be
schrankungen in commerc mortis cause
(1880); Histor. Studien fiber die Erb.
folge nach kath. Weltgeistlichen in
Osterreich Ungarn (1883); Einige Be-
merkungen zu Schultes Ruffin Ausgabe
(1892); Summa Decretorum des Ma.
gister Rufinus (1902); Neue Beitriige
fiber die Dekretalensammlungen vor u.
nach Bernhard v. Pavia (1913); Die De-
kretalensammlung des Bernardus Corn
gostellanus antiqu. (1914); Kritische

Bemerkungen zu einer Oeschichte des
&ten.. Konkordats u. a.

(Degener 1928; KOrachners Oelehrlenkelender 1926),

Singer, Isidor, Dr. jur., Prof. filr
Sozialwissenschaft, Statistiker, geboren
16. Pinner 1857 in Budapest, gestorben
Anfang Dezember 1927 in Wien, kern
mit seinen Eltern 1861 nach Wien, stu-
dierte an der Universitat daselbst Ma-
thematik und Astronomie, Jurisprudenz
in Graz und wieder Nationalokonomie
in Wien. Von 1882-84 machte er eine
Studienreise durch Bohmen und legte
seine Ergebnisse in der Schrift nieder
,Untersuchungen fiber die sozialen
Verhaltnisse des nordostlichen
men. Ein Beitrag zur Methode soziali-
stisch. Untersuchungen" (Leipzig 1885).
Im selben Jahre habilitierte er sich als
Privatdozent filr Statistik an der Wiener
Universitat und wurde 1891 zum Prof.
ernannt. 1893-96 bereiste er zu Stu-
dienzwecken die Vereinigten Staaten u.
beorlindete nach seiner Riickkehr mit
Heinrich Kanner des Tagblatt .Die
Zeit" , ein politisch.olconomisch.litera-
risches Organ, des einen zahlreichen
Leserkreis besaB.S.'sSpezialgebiet war
soziale Statistik u. Fragen der Emigra-
tion. Er schrieb: Soziale Verhaltnisse In
Ostasien (1899), iibersetze und besorgte
die deutschenAusgabenvon ,The Brass
Check` und The Profits of Religion' v.
Upton Sinclair unter denTiteln:Der Siin-
denlohn und Religion und Profit (1921
und 1922); ferner d. deutsche Ausgabe
von James Bryce ,The American Com-
monwealth` unter dem Titel ,Amerikak
als Staat und Gesellschaft' (1924).

(KiIrschner 1926; J. E. Xl. 584).

Singer, Isidor, Dr. phil., Publizisl,
Herausgeber d. Jewish Encyclopaedie,
geb. 10. November 1859 zu
kirdien, widmele sich in Wien philolog.
u. philos. Studien, speziell des Sanskrit,
desArabischen,Syrischen,Armenischen,
Zend, Alt und Neupersischen.
zeitig wurde er Mitarbeiter der Israelit.
Wochensthrift". Nadidem er einige Zeit
in Berlin, sowohl an der Universitfit, als
auch an der Hochschule fiir die Wissen-
schaft des Judentums studiert hatte,
kehrte er 1883 nach Wien zurildr, wurde
Sekretar und Bibliothekar der ehemal,

Boh-

Oleich.

Mahr.Weifi.
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franz. Gesellschaft In Wien, Or Under u.
Herausgeber der ,German Classics of
the XIX th. and XX th. century', der
,Osterr. Literaturzeitunga (Wien 1885
bis1887),welche deutscheMeisterwerke
in Auswahl den Amerikanern vorfiihren
sollen, u. von La Vraie Libre Parole',
die zum Kampf gegen Ed Drumonts
,La Libre Parole' gegrUndet worden
war. 1887 tibersiedelte er nach Paris,
wo er bald zu den hervorragenden
Staatsmdnnern und Schriftstellern in
personliche Beziehung hat, bereiste
1891 !fallen und ging 1895 nach New
York zur DurchfUhrung seines Planes,
der Herausgabe einer Al !gem. Enzy
kloptidie fiir die Oeschichte u. Wissen
schaft des Judentums, deren Haupi-
redakteur er wurde.

Seine erste literarische Arbeit war:
Berlin, Wien und der Antisemitismus
(1882), der die groBere Schrift ,Presse
und Judentum" folgte, in welcher er
einen Plan fiir eine einheltlich zu orga-
nisierende jildische Fadipresse entwor-
fen hat (1. und 2. Aufl. 1882). Darnach
schrieb er: Humanistische Bildung und
der klassische Unterricht (Wien 1884);
Sollen die Juden Christen werden?
(Wien 1884, die ganze Auflage von 2000
Exemplaren war in 8 Tagen vergrilfen);
Briefe berilhmter christlicher Zeitge-
nossen fiber d. judenfrage (Wien 1885);
Am Grab meaner Mutter (Paris 1888,
Ins Hebraische von S. Fuchs flbertrag.);
Le prestige de la France en Europe
(1890); Antisemitismus, Judentum und
der russische Exodus (1891); Statisti-
sches Jahrbuch fair das gesamte inden-
t= (1892); La Question juive (1893);
Anardife et Antisemitisme (1894); Der
juden Kampf urns Rect (1902); Russia
at the Bar of the American People, ein
Memorium auf die Greuel in Kischinew
(NewYork 1904); Christ or God? (1908);
Social Justice (1923); A Religion of
Truth, Justice and Peace (1923).

Weiters tibersetzte er aus dem Fran-
zosischen ins Deutsche: James Darm-
steter, Philosophie der Geschichte des
jfldischen Volkes (Wien 1884), Foucher
de Careil, Hegel und Schopenhauer
(das. 1888), Barthelemy St. Hilaire,
England und RuBland; Zadok Kahn,

Sklaverei nach Bibel u. Talmud (1888),
Eduard Lockroy, Ober die Zukunft des
klassischen Unterridits in Frankreich
(1888), Zimmermann et Foucher
Careil, Sur la Philosophie contempo-
raine (1888), Herzog von Aumde, Oe
schichte der Prinzen aus dem Hausa
Conde (1. 1889), General Boulanger,
Deutschlands Feldzug gegen Frank*
reich (1. 1889), Herzogin von Uzes, Elm
gebrochenes Herz (1892), Armand
Hayem, Die Ehe (1892). Er gab weiters
The Worlds Debt to the Jew in 6 Bde.
heraus und war Begriinder und liter.-
Direktor der Amos Soc. Neben seiner
fruchtbaren literarischen enifaltete Sin.
ger eine rege publizistische Tatigkeit
als Korrespondent mehrerer angese-
hener deutscher Blatter. Seine in den
Jahren 1890 u. 1891 in der in Prag er-
scheinenden israel. Oemeindezeitung
veroffentlichten Artikel u. d. T. ,Auf-
gabe und Ziele des Judentums in der
modernen Gesellschaft' hatten bedew
tendes Aufsehen erregt. Ein bleibendes
Denkmal fair alle Zeiten hat sich Singer
durch die Herausgabe der obener-
wohnten Enzyklopddie gesetzt. Dies her -
vorregende Werk solite in deutscher
Sprache erscheinen, unflberwindlicher
Hindernisse wegen wurde es jedocb in
englischer Sprache abgefaflt. 400 nom-
hafte Gelehrte teilten sich in der Be
walligung des riesigen Materials.')

Das ganze Werk umfafil zw81f Bande
mit 2000 lllustrationen u. ist 1901-1906

') Redakteure: Dr. Cyrus Adler, Kustos ant
Nationalmuseum in Washington, leitete die
Ableilung filr biblisches Altertum und ame-
rikanisch-jUdische Geschichte; Dr. Wilhelm
Bacher Talmud, rabb. Literatur; Prof. Dr.
Golthold Deutsch Oeschichte, Zeitraum v.
1492-1905; Prof. Dr. Richard Gottheil ,von
der -Columbia Universitat in New-York Ge-
schichte, Zeitraum von Esra bis 1492, dance
Geschichte der talmudischen Literatur; Dr.
Emil G. Hirsch Bibel; Joseph Jacobs B.A.
englischer Publizist Juden in England, dame
Anthropologie and Korrektur; Rabbiner Dr.
Kaufmann Kohler in New-York Theolo-
gie und Philosophie; Hermann Rosenthal Ju-
den in Russland und Polen; Dr. Isidor Singer

Biographien 1750-1905 und Chefredak
teur ; Hebraist Professor H. Toy von der Camb-
ridge llniversiliit hebr. Philologie und hel-
lenistischeLiteratur ; Dr. William Popper
Chef der Ubersefzungsabteilung.
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bei Funck und Wagnalls Company
New York und London erschienen.

(Eisenstadt. Chachme Israel besmear, 47; Degener
1914; Jew. Esc. VII. 790; Who's Who In American )enr2).

Singer, Israel Josue, jidd. Schriftstel-
ler und Ubersetzer, geb. 30. Nov. 1893
in Bilgorei bei Lublin els Sohn eines
gelehrten Rabbiners, lernte bis zum 17.
Jahre an groBen Jeschiwoth und wandte
sich dann dem literar. Schaffen zu. Er
begann als Korrektor, Ubersetzer und
gelegentlicher Mitarbeiter jidd. Bllitter.
Nach Ausbruch der Revolution kam er
nach Kiew, wo er durch seine Novellen
die Aufmerksamkeit d. literar. Welt auf
sich lenkte. Seit 1921 lebt er als Mitar
beiter an der Volkszeitung, sowie am
New Yorker Vorwilrts", in dessen Auf-
trag er 1924 Polen, insbesond. Oalizien
bereiste. Er schreibt belletr. Artikel fiber
die Juden in Polen und in Galizien, Kriti-
ken und Rezensionen in der Bilcher
welt und in den Literarischen BIlittern,
deren Mitgrlinder er war. Mit Perez Mar-
kisch gab er das Sammelbuch Cho
liastram heraus. In Buchform sind von
ihm erschienen: Erdweh, Drama in 3 Bil-
dern (Warschau 1922); Pert und and.
Erahlungen (das. 1924); Of naler Erd
(1925); Lehm Oruben (1922). Ein Roman
aus der Zeit der deutschen Okkupation
In Polen und der Revolution in RuBland
1st noch nicht veroffentlicht. aberdies
ilbersetzte er einige Dramen. S. gehort
zu den bedeutendsten Schriftstellern in
der neueren jidd. belletr. Prose.

(Peres MarkIsch In BlIcherWelt 1922; Relies, I. 1015).
Singer, Jacob, Rabbiner, geb. 5. Mai

1883 zu Kreutzburg, stud. en der Univer-
sItlit und am Hebrew Union College in
Cincinnati und graduierte 1910 an der
John Hopkins Universitill. Er wirkte so-
dann als Rabbiner in Lincoln, seit 1923
in Chicago, zwischendurch 1916 23 als
Professor Mr Musikgeschichte und
Theorie an der Universitlit v. Nebraska.
Er verfaBte: Tabu in den hebr. Schrif ten
(1926), JUdische Musik vom historischen
Standpunkt (im Jahrbuch der Zentral
konferenz amerikanischer Rabbiner),
Synagogenmusik (Berichte der Musik-
lehrer auf der Nationalen Vereinigung,
1915). Welters komponierte er die
Kinderoperette Ein sonniger Frilhlings-
morgeng (1924). (Who's Who In Am. J.).

Stager

Singer, Joseph,
geb. 1797 zu Lemberg. gest. 9. Pinner
1871, machte im Jahre 1813 als Leutnant
die Kriege in Italien mit, tackle zunt
Oberleutnant vor und kam 1832 MS
Hauptmann in den Oeneralstab, urn
mist in Italien unter Radetzky vielseitig
und mit groBem Erfolge verwendet zu
werden.1838 erfolgte seineBeforderung
zum Major, 1847 zum Oberst und 1849
zum Oeneralmajor und Brigadier bei
der Armee in Italien, in welcher Stellung
er die Belagerung und Einnahme von
Ancona leitete. Der Feldmarschall HeB
wiirdigte die groBen Talente und das
reiche Wissen Singers, indem er ihn
zur Zeit der Mobilmachung des Heeres
wlihrend des orientalischen Krieges zum
Chef des Oeneralstabes der von ihm
kommandierten vierten Armee wilhlte:
S. avancierte zum Feldmarschalleutnant
und tibernahm nach FriedenschluB das
Kommando einer Division. Doch fret er
schon 1857 auf seine Bitte in den Ruhee
stand. Nunmehr begab er sich auf Reisen
ins Ausland, bereiste ganz Europa, Teile
Asiens, Afrikas und Nordamerikas. Als
er abermals auf einer Reise durch
Deutschland begriffen war, brach der
Krieg 1859 aus. S. eilte in die Heimat
und wurde mit dem Truppenkommando
in Krakau betraut. Nach dem Friedens-
schluB nahm er den Abschied u. setzte
bis zu seinem Ableben seine Reisen fort.
Singer war ein hervorragender Linguist,
der alle europaischen Sprachen gleich
gelliufig sprach und schrieb. (Warzbaeb).

Singer, Josef, kais. Rat, Oberkantor
der isr. Kultusgemeinde Wien, geboren
10. Oktober 1841 zu Illinik, einem
kleinen oberungarischen Marktffecken,
gestorben 23. Oktober 1912 in Wien,
Sohn des Kantors Israel S., von dem er
den ersten Oesangsunterricht erhielt,
besuchte vier Jahre unter Prof. Vogel
des Prager Konservatorium, nahm 1866
eine Kantorstelle in Beuthen,PreuBisch-
Schlesien an, von wo er 1874 als Ober
kantor nach Nurnberg kern. Mit seinem
Amtsantritt wurde die neuerbaute Sy-
nagoge ihrer Bestimmung ubergeben.
S. schuf ftir diese hebr. und deutsche
Oesange Mr Kantor, Clior und Orgel,
die tiefen Eindruck machten.Nach 6 Oh-
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riger Wirksamkeit wurde Singer els
Nachfolger des unsterblichen Sulzer
each Wien berufen und fret 1881
ein Amt an. Als Oberkantor der Kul.
tusgemeinde Wien leitete er durch
drel Jahrzehnte die Kantorenorgani
gallon, nahm regen Anteil an der Orlin
dung derWiener Kantorenschule, wirkte
els Gesangslehrer am Israel. Blinden
Institut und erwarb sich auch auf lit.
Gebiete Verdienste. Er arbeitete uner.
miidlich an der wissenschafilichen
forschung des synagogal-gesanglichen
Gebietes. Die Ergebnisse seiner Stu
dien legte er in zahlreichen Artikeln
nieder, die zumeist im Jiidischen Kan.
toe (Bromberg) u. in der Osterr.-ung.
Kentorenzeitunga (Wien) erschienen.
Welters verfaBte er: Die Tonarten des
(radii. Synagogengesanges (Steiger)
ImVerhliltnisse zu den Kirchentonarten
und den Tonarten der vorchristlichen
Musikperiode (Wien 1886). Hier war
S. bahnbrechend, indem er die syna-
gogalen Weisen auf ihren Intervallen
wert prilfte und dieselben in ein System
brachte.

Seine Tochter Clara ist die Gatlin
des Komponisten Oskar StrauB.

Sein Sohn Simon wandte sich eben
falls dem Kanlorenfache zu, erhielt die
Ausbildung vom Vater, wurde 1901 als
Oberkantor nach Kattowitz berufen, wo
rein Haus den Mittelpunkt des musikal.
Lebens bildete. S. besaB den Ruf eines
ausgezeichneten Lehrers flir Oesang u.
Klavier. Nach dem Kriege, als Kattowilz
points& wurde, kam er als Oberkantor
ea& Halle, wo er bis 1928 wirkte und
dann in den Ruhestand trat. Er hat fiir
den Oottesdienst etwa 200 Komposi
tionen verfaBt. Seine Ghettolieder fan.
den Immer reichen Beifall.

(hr. FemIllenbl 1911. Nr. 40-44 a. Hemb. ler. Fro
@Olean v. 6. September 1928).

Singer, Kurt, Dr. med., Musiker, geb.
11. Okt. 1885 in Berent (WestpreuBen),
besuchte in Koblenz das Gymnasium,
ging als Student nach Berlin, wo er
gleichzeitig Medizin u. Musik studierte
u. in beiden Flichern nicht nur Examen
eblegte, sondern sie auch berufbch aus
tibte. Spitler erhielt er einen Lehrauftrag
an die Staatliche Hochschule filr Musik

-- Singer

in Charlottenburg, wo er selber studied
hatte, und wurde Leiter des Berliner
Arztecbors. AuBerdem 1st er Musikkritl-
ker am Vorwilrtsg, Bilrgerdeputierter
in der stildt. Kunstdeputation und Auf-
sichtsrats. Mitglied der Stkidtischen Oper
in Charlottenburg. Im Okt. 1927 wurde
er zum Stellvertreter des Intendanten
Tieijen gewithit. Er muffle deshalb seine
Praxis als vielgesuchter Nervenarzt auf-
geben. Trotz beider Berufe, die er aus-
iibte, fend er noch Zeit zu schriftstelle-
rischer Tiltigkeit. Von den mehr als
vierzig meist wissenschaftl. Werken,
die er verfaBt hat, seien hier genannt:
Richard Wagner (1913); Die Berufs-
krankheiten der Musiker (1927); Bruck.
ners Chormusik (1925); Vom Wesen
der Musik (1926); Die Heilwirkung der
Musik (1927). Im Marz 1927 schrieb S.
im Auftrage der Stadt Berlin die Fest-
schrift zur Beethoven Jahrhundertfeier.
Dezember 1930 wurde er Generalinten-
dant der Berliner Stildtischen Oper.

(Rieman'', Muelkleilkon 1929).

Singer, Ludwig, Dr. jur., Prilsident
des jiid. Nationalrats in der Tschecho-
slowakei, geb. 13. Februar 1876 zu Kolin
in Bi3hmen, studierte in Jena und Prag,
wo er promo vierte. In den Staatsdienst
iibergetreten,kam er zur politischen Vera
waltung nach Reichenberg, Hohenelbe
und Prag. In Prag eroffnele er 1909 each
Austritt aus dem Staatsdienste eine Ad-
vokaturskanzlei. Seit 1907 steht S. in der
zionistischen Bewegung; 1917 verhan-
delte er als Obmann des zion. Distrikt-
komitees mit den magebenden tsche-
chischen Politikern fiber die Regelung
der Pd. nationalen Fragen in der zuktinf-
tigen Tschechoslowakei. Die Verhand-
lungen fiihrten nach dem Zusammen
bruche zur endgiiitigen verfassungs-
mtiBigen Regelung der jlid.Minderheits-
fragen. Dem am 14. Oktober 1918 ge
grlindeten jiid. Nationalrat steht S. self-
her als Prtisident vor und nahm auch als
solcher an den Friedensverhandlungen
tell. AuBerdem ist Dr. Singer Vizeprlisi-
dent der jild. Fiirsorgezentrale und u. a.
auch Mitglied des Prager Stadtrates.

(Pahl. Archly Tom 15. Oktober 1927).

Singer, Maximilian, Dr. phil., Bola.
niker, Zoolog u. Schrifisteller, geboren

Er-
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6. Februar 1857 zu Leipnik, studierte
in Wien besonders Botanik u. Zoologie,
promovierte 1883, wurde Prof. an der
Realschule in Elbogen und wirkt seit
1898 am Gymnasium in Prag Wein
berge. Er verolfentlichte eine Anzahl
von Fachartikeln in der Wiener land-
wirtschaftlichen Zeitung u. in der Land.
wirtschafts.Zeitung.Weiters verfaBte er
die Dramen: Junius Brutus (1879), Der
Friedensengel (1891), Die Schuld der
Vater (1896), Esther (1885), Jose Ga.
leano (1891), Der Schwur (1892), Der
Weise von Cordova, Musik von Oskar
&mull (1899), Es war einmal (1899),
Der Wundersteln (1912), sowie ver-
schiedene Operntexte. (Brammer).

Singer, Otto, Musikschriftsteller u.
Komponist, geb. 14. September 1863 zu
Dresden, gest. 8. ltinner 1931 In Leipzig,
war von 1890-92 Dirigent des Milner
Mitnnergesangvereins und trat schon
1887 in Munchen in Beziehungen zu
Richard StrauB, von dessen samtlichen
symphonischen Dichtungen u. BUhnen.
werken er in der Folge meisterhafte
Klavierausage verfaBte, von ersteren
teilweise such vierhondig fiir ein oder
zwei Klaviere. Die meisten Opern
d'Alberts, Hindemiths Cadillac' und
viele andere hat Singer bearbeitet;
ebenso zahlreiche Klassiker von Bach
bis Tschaikowsky. Auch mit eigenen
Kompositionen 1st S., der sett 1924 in
Leipzig lebte, hervorgetreten. Muster.
gilltig 1st seine Heftausgabe der Klavler
sonaten Beethovens (bet Benjamin).
Sein letztes Werk war ein Klavieraus-
zug nach Richard Straufiens Bearbel.
lung des Mozartschen ,,Idomenco".

Singer, Paul, sozialdemokratischer
Politiker, geb. 16. Pinner 1844 In Berlin,
gest. 31. Jtinn. 1911 das., griindete 1869
In Oemeinschaft mit seinem Bruder eine
Dam enmantelfabrik, durch die er Ver.
m8gen erwarb, schloB sich der sozial
demokratischen Partei an und kam 1884
als Vertreter dieser Parfet In die Ber-
liner Stadtverordnetenversammlung u.
in den Reichstag. 1886 schied er aus
dem Oeschtift und widmete sich aus
schliefilich der Parteiarbeit, die er seit
1887 els Vorsitzender zusammen mit
Aug. Bebel leitete. Er verstand es, mit

meisterhaftem Geschick die Verhand
lunges der sozialdemokratischen Parfet-
tage zu leiten und gehorte zu den hat.
figsten Sprechern im Reichstag.

(M. K. L.).

Singer, Rudolf, s. Sieghart.
Singer, Samuel, Dr. phil. et jur., Univ.-

Prof., geboren am 12. Juli 1860 in Wien,
studierte das., habilitierte sich 1891 els
Privatdozent an der Universitat Bern,
wurde 1896 a. o.,1904 o. Prof. fiir mittel-
alterliche deutsche Sprache und Litera-
tur. Seine wissenschafll. Tatigkeit gilt
vornehmlich der alteren deutschen
Sprache und Literatur, auf welchen
Oebieten er eine Reihe Aufs8tze und
selbsttindige Werke veroffentlicht
hat. Devon erwiihnen wir: Apollonius
v. Tyrus (1895). Bemerkungen zu Wol-
fram v. Eschenbach (1898), Die millet.
hochdeutsche Schriftsprache (1900),
Die deutsche Kultur im Spiegel des Be-
deutungslehnwortes (1903), Schweizer
Marchen (1. 1903, II. 1906), Mittelalter
und Renaissance, Die Wiedergeburt
des Epos, 2 akademische VortrBge
(1910), H. v. Neustadt Apollonius (mit
Bockhoff 1911), Alte Schweizer Sprich-
warier (1916), Wolframs Stil (1916),
Wolframs Willehalm (1918), Arabische
und europ8ische Poesie (1918), Neid-
hartstudium (1920), Walter von der
Vogelwelde (1920), Dichterschule v.
St. Gallen (1922), Ruodlieb (1924), Ar-
tussage (1925), danu gab er heraus
Deutsche Volksbilcher (mit Beckmann
1888), Goethe, Die ungleichen Haus-
genossen (1892), Ulrich von dem TUrlin
Willehalm(1893), Heinrichs v. Neustadt.
Werke (1906), Sprache und Dichtung
(m. H. Mayne 1910), Tannhiluser (1922).
Anlafilich seines 70. Geburtstages
heben die schweiz. Tageszeitungen in
ihren Aufslitzen seine grofie wiss.
Bedeutung hervor.

(Degener 19211 KOrschnera Oelehrtenkelender 192f).

Singer, Sigmund, Chefredakteur des
Pester Lloyd, Mitglied des Magnaten-
hauses, geb. 1851, gest. 27. Juni 1913 in
Budapest, absolvierte seine jurist. Stu
dien in Wien, trat bei der Deutschen
Zeitung in Wien ein, und dann zur
,,Neuen Frelen Pressea Uber, die ihn
1876 als Korrespondenten nach Buda.

).
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pest sandte. Diese Stellung hatte er
30 Jahre inne. 1906 wurde er als Nach
folger Dr. Max Falks Chefredakteur des
Pester Lloyd. S., Mitglied der altliberal.
Parte!, entfaltete auf humaniiiirem Oe
biete eine erfolgreiche Tatigkeit; er
errichtete den Witwenpensionsfonds
des Budapester Journalistenvereines u.
grlindete auch die Krankenkasse des
genannt.Vereines, deren Pr8ses er war.
S. war schlieBlich such Ehrenmitglied
tahlreicher philanthropischer Vereine
und geh8rte dem Magnatenhause an.

(thersrlsches Echo 1915).

Singer, Simeon, en gl. Rabbiner, geb.
1848 als Sohn eines aus Uigarn in Lon.
don eingewanderten Juden, gest. 1906,
besuchte das Jews College und wurde
sunachst Lehrer an der Vorbereitungs-
schule dieser Anstalt. Mit 19 Jahren
wurde er Rabbiner an der eben einge-
weihten Borogh New Synagogue und
verstand es, sich els Lehrer und Predi-
ger einen solchen Ruf zu verschaffen,
daB er 11 Jahre spliter als Rabbiner in
d. vornehme New West End Synagogue
berufen wurde. Mit groBer Liebe wid-
mete er sich den Wohltatigkeitsinstitt
fionen und es gib, in London iiberhaupt
keinen jildischen Wohltatigkeitsverein,
dem S. nicht in leitender Stellung ange-
hart hat. Weiters war er Vorstan dsmit-
glied des bekannten Russo-Jewish Ka-
mitees, fur welshes er mehrere Reisen
nach dem Kontinent unternahm u. Leiter
des Komitees fur d.Abarbanelbibliothek
In Jerusalem. AuBer grofieren Artikeln
religi8sen Inhalts in verschZeitschriften
veroffentlichte er einige Bande seiner
Predigten, lerner ,Talmudische Frag-
mente aus der Bodleianas. Eines der
groBten Verdienste, die S. sich um seine
englischen Olaubensgenossen erwor-
ben hat, war seine klass. libersetzung
des ,Siddur ins Englische, dessen Po
pularitat in Meter Zunahme ist. Nadi sei
item Tode gab sein Schwiegersohn Isr.
Abrahams S.'s Predigten and Abhand-
lungen mit einer Biographie (3 Uncle
1908) heraus.

Sein Sohn Charles S., Dozent fur
Oeschichte der Medizin, geb. 1876 in
London, wurde Dozent fur Oeschichte
der Biologie in Oxford, spliter der Me-

dizin an der Universit8t London. Er war
1922 Prasident des 3. Internation. Kon-
gresses fur Oeschichte der Medizin In
London, 1st Mitherausgeber des Archivs
fur Oeschichte der Naturwissenschaften
und der Technik. Er war such Mither-
ausgeber von ,Legaci of Israel' (1927)
und 1st ein voraglicher Kenner hebr.
HandschriftenIllustrationen.

(W.; J. L. V. 419).

Singer, Wilhelm, Herausgeber and
Chefredakteur des ,Neuen Wiener
Tagblatt, Prasident der Steyrermilhl
A. O., Offizier der franz. Ehrenlegion,
President des Zentralbilros der intern.
PresseVereinigung, geb. 26 November
1847 in Bisenz, gest. im Oktober 1917
in Wien. Seine Kindheit verbrachte er
in Napajedl, wo sein Vater eine grofle
Okonomie betrieb. Zur Absolvierung
der Mittelschule wurde er nadi Olmtitz
gesandt. 1868 kam er nach Wien and
widmete sic. nach kurzer schausple-
lerischer Tlitigkeit gegen den Wien
seiner Familie, seiner Neigung fol.
gend, dem journalist. Berufe. Seine
Karriere begann er als Oerichtssaal-
berichterstatter bei der Debaftem
(spacer Tagespresse), trat sodann zum
,,Neuen Fremdenblatt fiber, war viele
Jahre bei der Presses Wig und liber-
siedelte nach kurzer nth:Ikea als Lo-
kalreporter and Theaterreferent bei der
,Deutschen Zeitung', als Chefkor-
respondent u. Repr8sentant der ,Neuen
Freien Presses 1880 nach Paris, wo er
aroBe politische und gesellschaflliche
Relationen unterldelt und such mit dem
Ritterkreuz der Ehrenlegion ausge-
zeichnet wurde. 1891 kehrte er nach
Osterreich wrack and ilbernahm nach
dem Ableben von Moritz Wengraf die
Stelle eines Chefredakteurs beim
,Neuen Wiener Tagblatts. S. prlisi-
dierte bei alien intermit. Kongressen
der Presse In Paris, Skandinavien etc.

(Nese. Wr. Tagblett v. H., 12. a. 13. Oktober 1917;
Kosel).

Singermann, Berta, die beriihmteste
SprechkiinstlerinlberoAmerikas,wurde
1902 in Mohilew alsTochter eines Schau-
spielers geboren. Als kleines Kind
erlebte sie die Schredmisse der rims.
Pogrome, vor denen ihre Eltern nach

.
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Sildamerika auswanderten. Vater und
Tochter fanden in Rio Engagement am
jidd. Theater. Gleithzeilig besuchte sie
eine spanische Schule, in der sie in
erstaunlich schneller Zeit die Sprache
des Landes in einem Ma Be erlernte, daB
sie als Sprechkilnstlerin bald Beriihmt-
belt erlangte. Man berief sie nach Bra
silien, in die mittelamerikan. Slaaten,
nach Cuba; in Madrid und Granada
rezitierte sie die spanischen Diditer auf
ihrem eigenen Heimatboden. Die groB
len Triumphe feierte sie in Mexiko, wo
sie in der Tierarena 15 Tausend Men
schen zur hochstenBegeisterung zu ent-
Sadien vermochte, mit ihrer Stimme, die
aus einer besseren und schonerenWelt
zu kommen scheint.

(Hamburger hr. FamIllenbl. v. IL November 1927).

Singermann, F., Dr. phil., Rabbiner,
geb. 3. Juni 1888 in Kosten, Bez. Po-
sen, als Sohn eines Volksschullehrers,
studierte in Berlin an der Universitilt im
Hauplfach Gesdiichte u. vor allem am
Rabbiner. Seminar. 1914 promovierte er
in Freiburg i. Br. auf Grund seiner Ar-
beil: ,Die Kennzeidinung der Juden im
Mittelalter, ein Beitrag zur sozialen 0e-
schidde der Juden` und erhielt 1918 die
Rabbinerautorisation, nadidem er sdion
als Kandidat als Prediger an der Syna-
goge ,Agudath Achim", BerlinPankow
gewirkt hatte. 1919 wurde er als Nadi-
folger des Rabb. Dr. Secharjahu Lip
schiltz an d. Lippman- TauB Syn. gewohlt.
S. verfaBte auBer homilet. Abhand-
lungen in jud. Wochenschrif1en die
Sduift ,Die Lippman TauB Synagoge
und das Rabbinerhaus der Lipschilte,
die glinstig aufgenommen worden ist.
Er arbeitet an der Uebersetzung des
Midrasch Tanchuma ins Deutsche. Bis
her ist der erste Band in 3 Lieferungen
rertiggestellt. (w.).

Singmann, K., jidd. Publizist, geb.
1889 in Slobodka bei Kiew, gest. 30.
Marz 1929 in Simferopol, begann 1909
seine journalislische 'Mickel!. Die Fe-
berrevolution land ihn in Charkow, wo
er den Verlag liddisch" grlindete und
zweiAlmanathe Kunstring" herausgab.
Er schrieb: Ba die Breges fyn Njemen,
,Erzahlung; Mote der Schnader, Poem;
Ba der Ozere, Einakter. Unter Ps. S. Ka-

lonymos ben Jakob arbeitete er in der
jidd. kommunistischen Ztg. in derUkrai
na ,Der jiid. Kommunist' mit. 1921 kam
er nach Kowno mufti!, gab eine Samm-
lung Lieder ,Wen dus Harz is jing', ein
Journal ,Vispe" u. 1924 den Roman
,Schwindeltreppe" heraus. 1927 kam
er nach RuBland, wohnte einige Monate
in Charkow, verliff. im ,Stern` Erah-
lungen und Aufsaize. (Lu. BI. v.19. Mara 1929).

Sinigalia, Jakob Simson b. Rafael,
Rabbiner u. Dialektiker, lebte an der
Wende des 18. u. 19. Jh. u. stand mit
Josef David Sinzheim in wiss. Korre-
spondenz u. verfaBte mehrere halachi-
sche Werke, darunter: Schabath schel
mi, Novellen zum Traktat Schabbath
(gedruckt zus. mit seinem Buthe Jaakow
Ichok, Livorno 1807); Avir Jaakow, ilber
Kritoth (Pisa 1811), Midolh elohim, Me-
gilla, Taanith, Tamid (das. 1821); Math-
schir Nezer Schimsdion, Novel.
len zu Misdinajoth (das 1813) Kn. I. sm.

Sinowjew, s. Apfclbaum.
Sinzheim, Josef David, P r Bsident des

Synhedrion zu Paris, geb.16. November
1745 in Trier,gest. 10. Nov.1812 zuParis,
Sohn des Rabb. Isaak Singer, wurde erst
von seinemVater unterriditet u. kam, als
die Eltern nach dem ElsaB iibersie-
delten, hi die Rabbinerschule zu Ribeau-

wo er mit soldier Liebe u. Begei-
sterung dem Talmud studiu m oblag, daB
er wie er selbst in der Einleitung zu
seinem Werke ,Jad David' erzahlt
mit 20 Jahren samiliche Partien des
Talmud mil Ausnahme des Traklat ,Ko-
daschim` gelernt hatte. Nadidem er die
Sdiwester des reidien Cerf Beer ge-
heiratet hatte, lie8 er sidi in Nordernay
nieder, urn ganz seinem Studium zu le-
ben.Inzwischen hale seinSchwager eine
Jesdiiwah in Bischheim gegriindel, wo.
hin er den nods jungen Gelehrten als
Leiter berief. 1789 verlegte er die je-
schiwah nach StraBburg. Nadi Aug.
brudi der Revolution, als 1793 die Aus
iibung der Religion untersagt wurde,
konnte audi Sinzheim die rabbinisdien
Funktionen nidit weiter ausiiben, die
Sifrei Torahs wurden aus der Lade ge
holt und verbrannt, das Talmudstudium
ruhte, die Ootteshauser wurden ge
schlossen. Sinzheim versucbte es zwal

35
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Irotz des Verbotes, seine rabbinischen
Funktionen auszuilben, da wurde ein
Haf(befehl gegen ihn erlassen. Noch
reditzeitig gewarnt, konnie er fliehen.
Nach der Restauration als Rabbiner
nach StraBburg berufen, lernte u. lehrte
er unermiidlich und verfaBte u. a. den
grandiosenTalmudkommentar Jad Da-
vie (Offenbach 1799). Als Napoleon
1806 ein Ad. Parlament nach Paris be-
rief, wurde S. als einer der Deputierten
des Rheindepartements gewilhlt. Er
schuf die Entwiirfe zu den Antworten auf
die diesem Parlamente vorgelegten
Fragen and trat unerschrocken Mr die
Beibehaltung der Saizungen und relig.
Oebriluche des Judeniums ein.Nach dem
RUcktritt des jiid.Parlaments wurde das
Synhedrion begr Undet, dessen Aufgabe
darin bestand, die im 111d. Parlament
gefafiten Besdiliisse nosh einmal durch-
zuberaten und ihnen gesetzliche Form
zu geben. Zum Prasidenten mit dem
Titel ,,Nassr wurde Sinzheim durch den
Minister bestimmt. Am 3. Februar 1807
trat das Synhedrion, das nur einen
Mona' bestand, zum erstenmale zu.
sammen. S. wachte dartiber, daB unter
seiner Leitung nur Beschliisse gefaBt
wurden, die dem Judentume raitzen
konnten. Im folgenden Jahre trat an die
Spitze der franz. Judenheit ein Zentral
konsistorium mit dem Sitze in Paris;
Sinzheim wurdeersterPr8sident.Dieses
Amt leitete er mit viel Umsicht und Tat.
kraft bis zu seinem Tode.

Er schrieb den bereits erw8hnten
Jed David`, oder Nachweise fiber den
Talmud, insofern die alien u. spateren
Talmudlehrer darner in Novellas und
Diskussionen geschrieben. Nur fiber
Ordnung Seraim und Moed gedruckt
(Offenbach 1799); Kommentar fiber
Joreh dea u. Glossen zu Noda be Jehuda
von J. Landau; sowie vier Reden im
Synhedrion gehalten und beigelligt den
Akten und Verhandlungen von 1807
(Paris 1807). Bis zum Jahre 1799 gab S.
selbst seine biographischen Notizen im
Jad David" (Offenbach 1799).

(Carmoly, Revue °deplete 11. 340; A. D B.; Kn, I. 500;
Oraetz, Oeschichle der Juden Xl.; E, Xl. 386).

Sinzheim, Jude Ephraim, genannt
Low Chajim aus Mannheim, einer der

groBten jild.Finanziersu MSzene seiner
Zeit in Wien, gest. 4. Juni 1744. Er ent'
stammte einer Mannhelmer Oelehrtery
famille und war mit einer Enkelin Sa
muel Oppenheimers verheiratet. 1784"
mate er mit anderen Juden samt Frau
und Kindern aus Mannheim fliichten und
lieB sich in Heidelberg, in dessen N8he
das Dorf Sinzheim liegt, nieder. Zu-
n8chst trot er in den Dienst seines
OroBvaters Sam. Oppenheimer, dessen
Sdiutzprivileg er mitgenoB und durch
den er in Beziehungen zur Hofkammer
kern. Mit der Zeit nahm er an vielen be-
deutenden Finanzoperationen des oster
reichischen Staates teil und gall auth
els groBer Wohltater und Forderer jildr
Oelehrter. Mit seiner Hilfe wurde die
Raschikapelle in Worms zu einem
Sammelplatz Mr Lehrer und Schiller
ausgebaut. Zwi Hirsch, der Verfasser
von Bethlechem Jehuda fiber den Schul-
than aruch fend In seinem House Zu-
flucht. 1702 lieferte er zusammen mil
Salomon Astruc Proviant filr die Han-
nover'schenRegimenter, sp8ter Bargeld
in einigen Partien, so daB 1712 sich
seine Forderung bei der Kurfrierschen
Regierung auf 547.244 fl. belief. 1715
erhielt er dos Schutzpatent filr die
Niederlassung inWien. Mit Schlesinger
fiihrte er 1727 die Abtragung der spas
nischen Kronschulden durch; 2 Jahre
spater lieh er zur Abzahlung der rildt-
stilndigen Subsidien an Trier und Mainz-
1,135.000 fl. Bis 1739 betrug sein Out-
haben Ober 4 einhalb Millionen.

(Kn. I. 395; Wachetein, Dle Inschrlften des alien PIC
FrIedhofea In Wien II.; Dr. Max Grunwald, Samuel Or
penhelmer und sein Kreis S. 205. 11).

Sirkes, R. Joel ben Samuel Jaffe, 11"2
Bach" genannt, einer der hervorragend-
sten Kasuisten des 17. Jahr., geb. um
1560 zu PolniscAusterlitz als Sohn
des R. Samuel, sich nach dem Namen
seiner Mutter Sirke nennend, gest. Adar
1640 in Krakau, wurde von seinem ge-
lehrten Vater im Talmud und der ein-
schltigigen Literatur unterrichtet. Den
h8heren Talmudunterricht genoB er bei
R. Salomo Lublin in Posen, dann in der
eschiwa des R. Hirsch Elsasser in Brisk,

spater bei R. Meschullam Feiwisch in
Krakau. Bald erwarb sich Joel einen be-
deutenden Ruf, trot mit den meisten Oe-

1.
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meinden Po lens in Verbindung und mit
den gelehrtesten Mtinnern in Korrespon-
denz. Er versah nacheinander die Rab
binate in verschiedenen polnischen Ge-
meinden,war1601Rabbiner in Lubmilla,
1610in Mierziboz, 1614 in Belz, 1616 in
Brest-Litowsk und folgte 1619 einem
Rule als Rabbiner nach Krakau als Nach-
folger seines Lehrers, wo er durch 21
Jahre bis zu seinem Tode segensreich
wirkte. Gleich vielen anderen Talmud-
4Jelehrten jener Zeit widmete such S.
sein ganzes Leben der Feststellung der
religiosen Vorschriften und Gebaluche
im Judentum.

Er schrieb das zu den vier Turim in
vier Teilen bearbeitete Werk Bajith
chadasde, von dem drei Teile zu seinen
Lebzeiten, der vierte nach seinem Tode
erschien (Krakau 1631-40), sowie Gut-
achten, die in 3 Sammlungen veroffentl.
wurden, u. zw: ,Schaalot u Teschubot
Bajith chadasch" (Frankf. 1697), Scha-
.aloth teschuboth Bajith chadasch ha-
hadaschoth" (Koretz 1785), Haggahot
fiber alle Traktate des bahylonischen
'Talmud. Welters verfaBte er: ,Meschiw
nefesch', Kommentar zu Ruth (Lublin
1616), sowie eine Erlauterung der Soha-
ilschenTheologie des Moses Cordovero
(Ms. Oppenheimer). S. war sehr wohl-
habend und konnte in spateren Jahren
seine Kinder mit bedeutend. Gelehrten
verheiraten. Er war Anhanger der Kab-
balah und einer der scharfsten Oegner
der Philosophie. Er fiihlte sich infolge
seines Reichtums unabhangig u. zeigte
oft ein herausforderndes Benehmen,
weshalb er sich viele Feinde zuzog, die
ihm das Leben schwer madden.

(Oracle, OeschIchle
pd.

der Judea X.:
1

Debnow, Wall-
eschIchle des Voiles 171. 369; E Xl. 395: Bader,

fantasia dorolh; Ka. I. 434; DembItzer, Kehlalla loft).

Sirkin, Josua, hebriiischruss. Journa-
list, geb. 1835 in Szklov, lernte in Brisk
und wurde von Jude Lob Gordon be-
einfluBt, sich dem Studium zuzuwenden.
Er besuchte die agronomische Akade-
mie in Moskau, setzte seine Studien in
Deutschland fort u. gab sein in Leipzig
erschienenes Buch Schloscha prakim
m'i-dioth maarecheth hadomema, 3 Ab-
handlungen iiber das Mineralreich, her-
aus. Nach der Rilckkehr nach RuBland
war er Verwalter auf einem Oute des

Baron 011nsburg. Er war Mitarbeiter im
Hameliz,Haschachar, Hamagid, im russ.
Raswiet und an der hebr. Enzykl. Kne-
seth Jisraela.

(Eisenstadt, Dor rabanow waoohrow; Sepher silks-
Warachae 1889).

Sittenfeld, Konrad, Ps. Conrad Al-
berti, Navellist, Dramatiker und Kritiker,
geb. 9. Juli 1862 in Breslau, gest. 24. Junt
1918 in Berlin, war erst kaufmannischer
Angestellter, dann Sdimierenschau-
spieler, wurde 1882 Sekrettir am Berli-
ner Zentraltheater, besuchte dabei
versitatsvorlesungen und trat zuerst mit
einer Schrift Ober L'Arronge und das
deutsche Theater literarisch hervor. Es
folgten zahlreiche Romane u. Novellen
im naturalistischen Slit der Zolaschen
Schule. Oft auf Reisen, hat S.die reichen
Eindriicke aus Paris, London, Rom, Spa-
nien, Agypten, Indien, Japan, China,
Deutschland u. Afrika in Form umfang-
reicher Studien in seinem Weg der
Menschheita (1908) zusammengefaBt.
Spater wurde er Chefredakteur der
Berliner ,Morgenposta in Berlin.

Neben seinen Schriften zur deutschen
Literatur u. zur literarischen Zeitbewe-
gung sind beachtenswert seine Romane :
Riesen und Zwerge (Leipzig 1887, 2. A.
1889); Der Kampf ums Dasein (1888 bis
1895, 6 Tle.); Die Rose von Hildesheim
(Berlin 1896); ferner die Dramen und
Lustspiele: Brot (Leipzig 1888, neu
bearbeitet unter dem Titel ,Thomas
Miinzer", 1902); Der eigene Herd (Koln
1905); Die Franzosin (1894); Ablosung
vor 1 (1911); die Theater-, literar. und
kulturhistor. Studien: L'Arronge u. das
deutsche Theater (Berlin 1884); Gustav
Freytags Leben und Schaffen (Leipzig
1884, 2. Aufl. 1886); Bettina von Arnim
(das. 1885); Ludwig Borne (das. 1886);
Ohne Schminke, Wahrheiten fiber das
moderne Theater (Dresden 1887); Was
erwartet die deutsche Kunst von Wil-
helm II.? (anonym, Leipzig 1888); Der
moderne Realismus in der deutschen
Literatur (Hamburg 1889); Natur und
Kunst (Berlin 1890); Bei Freund u. Feind
(das. 1891); °robe Keile auf grobe
Klotze, Epigramme (1893); ferner das
kulturphilosophische Werk ,,Der Weg
der Menschheit (Bd. I.: Von Osiris bis

roe,

UM.
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Paulus', Berlin 1906). Bemerkenswert
1st such das von ihm herausgegebene
Handbuch Die Schu le des Redners'.
(Leipzig 1890), sowie seine politischen
Schriften Norddeutsche Reichspolitik"
(1896) u. Tarkische Zustande" (1896).

(Bartels, Handbuch :tar Desch. d. d. Lit.; Degener
19111 BrOmmer; Llt. Echo 2111918; Brockh. Bons. Lex.).

Sittenfeld, Ludwig, Schriftsteller,
geb. 15. Dezember 1852 zu Liegnitz,
gest. 14. Marz 1910 in Breslau, lebte
mehrere Jahre in Berlin und Neurode
in Schlesien, seit 1874 als Kaufmann
in Breslau und seit 1894 als Schrift-
steller daselbst. Er redigierte viele Jahre
die Monalsberichte des Vereines Bres-
lauer Dichterschule" (spacer ,,Der
Osten") u. nahm eifrig an den Arbeiten
des bedeutenden HumboldtVereines
filr Volksbildung' tell. Er verfafite eine
Reihe von Dramen undLustspielen,wie:
Donnerstag(1878),Lokalpatrioten(1879),
Skat (1880), Die Virtuosen (1883),
Johanns (1902), Eim olen Oleese, 's )u
lerle vom Prizelte, Neie Kartuffeln (3
Einakter in schlesischer Mundart,1903),
Urn Luft und Licht (Drama 1905). Be.
kannter wurde er durch eine Sammlung
schlesischer Gedidite, die unter dem
Titel Schlesisthes Quellbrandl (1901,
2. AWL 1905) erschienen. Seine letzte
Veroffentlithung war d. Geschichte des
Breslauer Theaters von 1841-1907
(1909), eine Fortsetzung der v. Maximi-
lian Schlesinger begonnenen Breslauer
Theatergeschichte. (Brammer; Lit. Echo 1910114).

Sivitz, Moselle Simon, orthodoxer
Rabbiner zu Petersburg, geb. 1858 zu
Citavian, Gouvernement Kowno, stud.
hauptsachlich bei Rabbi Elieser Gordon,
Oberrabbiner in Teles, von dem er dann
die Rabbinerautorisation erhielt. 1886
wanderte er nach Amerika aus u. wurde
Rabbiner in Baltimore, hierauf in Pitts-
burg, wo er eine reicheTaPgkeit auf ver-
schiedenen Gebieten entfal tete. Er gran-
dete und leitete eine hebr. Lehranstall
u. war President mehrerer Wohlfahrts-
vereine. Seine Werke : Cheker daath,
Kommentar zu Bereschith u. Schemoth
(2 Tie. 1901); Beth Pagah (1902); Peri
Jecheskel (1904); Mate Ahron (1908),
Masbaich of Talmud leruschalmi (1920),
Zemach hasade.

(Okole Schem 312; Who's Who in Am. Jewry).

Sklarek, Wilhelm, Prof. der Medizin,
geb. 22. September 1836 zu Raschkow
in Posen, gest. 9.Oktober 1915 in Berlin,
studierte von 1854 bis 1858 in Berlin
Medizin und madite im physiologischen'
Institut von DuboiReymond wissen-
schaftliche Arbeiten. Er promovierte
1858 und war erst in Krossen u. Eiken-
hagen, dann in Berlin als Arzt tatig. Er
nahm an den Kriegen 1864, 1866 und
1870/1 tell. 1868 begrilndete er die
Wochenschrift Der Naturforscher",
spater die Naturwissenschaftliche
Rundschaua, die er bis 1912 leitete,
Im Jahre 1899 erhielt er den Tile! Pro.
fessor und wurde mit den Vorarbeiten
filr den Katalog der naturwissenschaftl.
Literatur betraut. Seine Vortrage wurd
den unter dem Titel ,Die Oesundheits'
lehre" veraffentlicht.

(Degener 1911; A. Z. d. ). 1915 No. 43).

Sklower, B., s. Baruch b. Jakob.
Sklower, Israel, s. Israel b. Samuel,
Skomrowski, Salomon Zwi,

ner und Schriftsteller, geb. 1858 in Schi.
tomir, gest. 1921 daselbst, begann 11.
jahrig seine Studien an der Rabbiner
schule, die er 4 Jahre spacer, mit golded
ner Medaille ausgezeichnet, verlieB. Er
studierte sodann in Leipzig Medizin,
promovierte 1879 mit einer Dissertation
fiber Blutkrankheiten, kehrte nach Rufld
land zuriick, praktizierte als Arzt in Kiev?,
gab die Praxis auf und war dann jahre-
lang Rabbiner in Schitomir. S. war atm%
Mitarbeiter an der russ., hebr. und deut-
schen Presse mit meist historischen
Abhandlungen.

(Dor Rabanow wesophrow; Relsen, Lexlkon 11, 710-712)4

Skoss, Salomon Leon, Prof., geb.
4. Mai 1884 in Tdmsowaja, Oouv. Penn,
RuBland, studierte an den Jeschiwoth
von Dubrowna und Orscha, genoB seine
weltliche Ausbildung an der Universittit
Denver und promov. 1913 zum Dr. phil..
1925 wurde er Prof. filr arab. Sprache u.
Literatur am DropsieCollege. Er edierte
den arab. Kommentar des Karaiten All
b. Suleiman zur Genesis aus den Hands
schriften der Sammlungen Sulzberger`
und Firkowitsch und versah die Aus
gabe mit Einleitungen und kritischen
Anmerkungen.

(Who's Who is American Jewry).

Rabbi
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Skuteczky, Damlanus, ung. Genre-
und Portratmaler, geb. 9. Februar 1850
au KisGyor, studierte auf d. Akademie
unter Geiger u. in Venedig unter Mol
menu und lieB sich schliefilich in Wien
nieder, wo er fleiBig die Ausstellungen
beschidtte. 1885 kehrte er nach Ungarn
suit& und lebte abwechselnd in Buda-
pest und Neusohl, schliefflich in Besz-
teraebanya. Seine besten Bilder sind:
Interessante MOrchen, Modernes Paris
(seinerzeit von Kaiser Franz Joseph an.
gekauft), Das Schmelzen des Kupfers,
Tligliches Brot, Andacht (erworben filr
das Kunsthistorische Museum Wien),
Schadenfreude (Nations 'museum in Bu.
dapest), Das Christkindl, Die Armen,
Ring des Liebhabers, Die einander Lie.
ben, Der moderne Paris, Der moderne
Odysseus, Das tagliche Brot u. a.

(Miler u. Singer IV.). Denis Friedmann.

Slioskin, Jun Lwowitsch, Schrift
steller, geb. 27. November 1887 inWilna,
verbrachte seine Jugend in Frankreich,
wo er die franz. Sprache und Literatur
ternte. Nach AbschluB seiner Studien
an der Petersburger Universitat ver-
brachte er mehrere Jahre auf Reisen
und widmete sich hierauf der Popu
larisierung der russ. Klassiker Tolstoi,
Dostojewski, Tschechow, Puschkin,
Gogol. Bis 1925 schrieb er 16 Bucher,
von denen ,Ein Kartenkonig' (russ.
1910) in einigen Auflagen verbreitet
wurde.

(Llierarisehe Sister No. 55 vom 22. Mel 1925).

Slodki, Marcell, Maier, geb. 1892 in
Lodz, studierte an der Milnchner Aka-
demie bet Prof. Becker Lundahl, setzte
seine Studien an der Florenzer Akade-
mie fort, arbeitete hierauf in Paris. Sell
1914 stellte er in ZUrich in den Kunstsa
Ions Bollag urd Wolfensberger aus. Bil
der: Kopf eines Juden, Bildnis einer
Frau, Frauenk6pfe, Die Umarmung. (W.).

Slonik, Benjamin, s. Salnik.
Slonim (Slonimsky), Joel, Dichter u.

Kritiker, geb. 1884 in Dragotschin,
Orodner Gouvernement, wanderte als
Kind mit seinen Eltern nach Amerika
aus und Heft sich in Chicago nieder.
Hier studierte er an der Universildt und
beteiligte sich nebsibei an verschie.
denen englischen Zeitungen mit Ge-

Slonimski

dichten und publizistischen Artikeln.
SpOter begann er jiddische Lieder zu
schreiben, wurde 1906 standiger Mit.
arbeiter der Wahrheit", Milredakteur
vom Jiddischen Ktimpfer", DusVolk"
und der Sammelbiicher Traume und
Wirklichkeitg u. ,Literatur". AuBer den
Liedern veroffentlichte er auch eine
Reihe kritischer Artikel Ober pd. und
nichtjild. Dichter und war einer der
Orlinder des ersten Literaturvereins in
NewYork. Seine Werke erschienen in
drei BOnden.

Herbst.
Dle Blatter welken gel In roit

yn fallen fyn die Baumer;
die BSumer stehen alt yn malt
wie hoffnungslose Trtiumer.

Die schwarze Kith* gratin yn lacht,
's wachsen bose !meth (VOlker),
die Ortiser Bingen Widde stil,
's wjnen die Chaloimeth . ..

Der Nordwind brimmt: er kimmt, er kimmt
mit Mordlust yn Reziche,
prat aus fyn Blum die Saft yn Kraft,
baut auf a Mordmeltche.

Die kleine Btiumer beigen sich
yn njoren sich zisammen,
wie Schtifalech in wilden Feld,
varlosen fyn der Mamen ...

Die kleine Bilumer njoren sich
yn schwarze Wolkens schweben,
of weh, of web, zi trugen set
awek man jinges Leben?

0 weh, of web, ich filhl' fyn Schnee
die Kaltkeit fyn der Waten,
der Heber Simmer flieht awek,
der Winter kimmt ziraten.

(Reisen, Lexlkon II. 650-52; Bassin. Anthologle B.)-.

Slonimsky, Chaim Selig, Universal-
gelehrter,Mathematiker,Astronomjour-
nalist und Schriftsteller, Begriinder des
hebraischen Tagblattes Haze fire, geb.
10. MOrz 1810 in Bialystok, gest. 15.Mai
1904 in Warschau, studierte fleiBig den
Talmud und das biblische Schrifttum,
wurde mit 16 Jahren verheiratet, worauf
er sich in Zabludow niederlieB, wo er
mathematische, astronomische und phy-
sikalisthe Studien zu betreiben begann.
1834 veroffentl. er ,Mossde chochmas,
ein Werk Ober Algebra u. Mathematik
und ,Kochba dischawita, fallen Abrill
der Geschichte der Astronomie von
Kepler bis auf die Neuzeit. Sein ralchstes
Werk ,Toldoth haschamajim (Warsch.
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1838); Lehrbuch der Astronomle, der
Sonnen und Mondberechnungen, gab
Anlafi zu einer wissenschaftl. Polemik
zwischen dem Verfasser und Pineles.
Spitler folgten Forschungsarbeiten fiber
die Kometen und fiber das Kalender-
wesen (im Kerem Chemed, Prag 1841
und Berlin 1841) und schlieBlich sein
Buch fiber das jildische Kalenderwesen
Jessode habburs (Warschau 1852,
2. Aufl. Schitomir). 1844 kern er nach
Berlin, um hier eine seiner physikal. Er
findungen zu verwerten. Hier wurde er
mit den namhaften deutschen Forschern
wie Besse!, Crelle, Encke, ldeler und
Jacoby, dann mit Alexander v.Humboldt
persanlich bekannt, der ihn dem KtSnig
Friedrich Wilhelm IV. vorstelite. Spliter
fibersetzte er Humboldts Kosmos ins
Hebraische und verfaBte fiber ihn eine
biogr. Skizze 1844 wurde er von der
Petersburger Akademie der Wissensch.

mathematische Arbeiten mit einem
Preise ausgezeichnet. 1842 fiihrte er
dieser Akademie eine von ihm konstru-
lerte Rechenmaschine vor, die ihm den
Demidow Preis von 2500 Rubeln ein-
trug. 1851 erfand er ein cilemischesVer-
fahren, Stahlschiffe mit Blei zu panzern;
1856 im Verein mit dem feinsinnigen
Schriftsteller und 5 finder Aron Bern-
stein eine Schnelitelegraphie, welche
es erm6glichte, vier Telegramme gleich-
zeitig auf einer Leitung zu befordern.
Diese Erfindung wurde von der preuft.
Postverwallung angekauft und von dem
bekannten Lord Kelvin 1858 vervoll-
kommnet. De er in Berlin keine ge-
sicherte Existenz finden konnte, kehrte
er nach Warschau zurildc, begriindete
1861 die hebrfiische Zeltschrift
fire'), in welcher er in allgemein ver
standlicher Darstellung wissenschaftl.
Artikel fiber Astronomie, Mathematik
und Physik schrieb, wodurch er den
Bewohnern der finsternJudengasse des
Ansiedlungsrayons Bildung und Wissen
zufithrte. Noch im selben Jahr von der
Regierung als Nachfolger Jakob Eich-
bourns zum Inspektor der Rabbiner
schule in Schitomir berufen, bekleidete

*) Erschien zuerst als Wochenblatt u. wurde
1886 unier der Redaktion von Nahum Sokolow
Tageszeitung.

er des Amt, vereint mit dem Amt eines
Zensors filr hebr. Schriften, bis zu der
1873 erfolgten SchlieBung der drei
binerschulen des Landes. Nun ging er
abermals nach Berlin, wo er die Haze-
fire neu erstehen Iie6. Als er kurze
Zeit darauf von der russ. Regierung die
Konzession erhielt, sein Blatt in War-
sdiau erscheinen zu lessen, iIbersiedelte
er 1875 dorthin und widmete sich nun
ausschlie Blich der Publizistik. Er wurde
der Schwiegersohn des El finders Abr.
Stern.Slonimsky veroffentlichte auBer
den erwfihnten Lehrbilchern in hebr.
Sprache: Popultire Astronomie (2.Aufl..
Schitomir 1866); ,Meziath hanefesch
wekijuma" = Ober die Unsterblich-
keit der Seele (Schitomir 1852, 4. Aufl.
1880); Oth zikkaron', Alexander von
Humboldt, eine biographische Skizze
(Berlin 1857, 2. Aufl. Warschau 1874).
Seine vermischten naturwissenschaftl.
Abhandlungen sind gesammelt unter
dem Titel ,,Maamare chochmas (War-
schau 1891) erschienen.

Sein Sohn Leonid Zinovyevicz S.,
russ. Publizist, Jurist, geb. 1852, getauft,
widmete sich soziologischen Studien
und begann mit zwanzig Jahren Artikel
fiir russ.Journale zu schreiben. 1875-79
war er Leiter der polit. Abteilung der
Russkij Mir' (Russ. Welt), seit 1882
st findiger Mitarbeiter beim Vyestnik
Yevropy' (Europfiischer Bole), worm
er die Lehren von Karl Marx populari-
sierte. Er schrieb: Umstvennoye Raz-
stroistvo, ewo Znaczeniye w Prawe
Orazdanskoi i llgolovnoi (St. Peters-
burg 1879), Pozemelnaja Sobstvennost
Toczki Zryeniya Budushchavo Orazh-
danskavo Ulozheniya (das. 1885), Os-
novnyje Voprosy Politiki (das. 1889),
0- Tirana Kresfyanckavo Zemlevlady-.
enia i Neobchodimyja Zakonodatelnyja
Reformy (das. 1892), Ekonomicheskoye
Uczenye Karla Marksa (das. 1898.) Eine
Anzahl seiner Werke wurde ouch ins.
Deutsche tibertragen.

(Sepher slkkaron, Warschau 1889; Lippe,
Lealkon, Dr. Bernfeld In 0. u W. 1904; A Z. d. I. vorn.
17. funl 1904: Kn. I MO: J. E. XI, 409 f. Dr M Oatmeal&
In 0. und W. 913; C. V. Ztg. Tom 22. Junt 1922).

Slotnik, Jehuda Leib, Rabbiner und',
talmud. Sdiriftsteller, qeb.1887 in Plock;
lernte bei seinem Bruder, der Rabbiner

fUr

,Haze

Rob-

flibllour.
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In Sakrotschln, spater in Plock war; hier
bekam er auch Aufkl8rungsliteratur in
die Hlinde and beschafiigte sich nebst-
bei mit Geschichte. Seine erste Arbeit,
eine hebr. Biographie von Jesus (unver
offentlicht) fand den Beifall Klausners,
der ihn zu weiterem literar. Schaffen er.
mutigte. 1910 legte S. mit Auszeichnung
das Regierungsexa men als Rabbiner ab.
Von 1911-17 war er Rabbiner in Oom
bin, hierauf Oeneralsekretar der v. ihm
gegrUndeten ,Misrachi' in Warschau.
1920 wurde er als Nassi des Misrachi
nach Kanada berufen und lieB sich in
Montreal nieder, von wo er 1925 Pal
sting u. SUdafrika zu Propagandazwek
ken bereiste.

S. gilt als einer der gebildetsten pol.
nischen Rabbiner. Er beherrscht neben
der hebr. die poln., russ., deutsche und
engl. Literalur. Neben seiner Mitarbeit
an verschied. Zeitschriften u. Sammel-
werken, gab er Broschilren fiber Reli-
gion, Zionismus, Jugenderziehung, Mis
rachi und seine Aufgaben heraus und
redigierte das Sammelbuch Menorah.
Besonderes Interesse widmete S. dem

Folklor u. der Elhnographie. Wllh
rend d.Wellkrieges begann S. an einem
groBen Werke fiber jUd. Sitten und Oe-
brauche,Olauben u.Aberglauben, yolks-
tilmliche Redensarten und Anekdoten
etc. zu arbeiten, von dem unter dem Titel
Wunderoizer fyn der jidd. Sprach'
4 Bande erschienen sind: I. Das Beten,
II. Jlid. Speisen. III. Handwerk u. Hand.
werker, IV. Der menschl. Karper (War-
schau 1918-20). Von seinem Werke
fiber jUd. OebrOuche Mechaje ham'
sind einige Kapitel im Hainta ver8ffent-
licht. Ebenso wurden von seiner jidd.
abersetzung der Zendavesta, der Bibel
des Zoroaster einige Teile veroffentlicht.

(Relsen, Lexlkon L 1090-94).

Slousch, David Salomon, Dajjan u,
Prediger in Odessa, geb. 1852 das-
lernte in Minsk, Odessa und Woloszin,
wirkte seat 1879 als hebr. Lehrer in
Odessa, sett 1881 als Dajjan in der
Vorstadt Moldawanka. Er verfaBte
Reschith David (Warschau 1881), Kvod
Israel (dos. 1883), Zidkath Mosche
(Odessa 1885), Kol schofar (Jerusalem
1888), Michtav l'David u. a.

Sein Sohn Nachum S., hebr. Literal;
wissenschaftl. Reisender mid Schrift-
steller, Direktor der Palestina Jewish
Exploration Society, geb. 1872 in Smor-
gon in der Mite von Wilna, kam 10 ph.
rig nach Odessa, wohin sein Voter als
Rabbiner der Vorstadt Moldawanka
berufen worden war. In Odessa lernte
er Hebr., Russ., Franz., Deutsch und
Englisch, trot in den jungzionistischen
Kreis und wurde Mitglied des Odessaer
Palestina Komitees. Mit 15 Jahren ver-
8ffentlichte er schon Artikel im Haesch-
kol, spaler im Hameliz und Hazphirah.
Zugleich agitierte er ftir die zion. Bewe-
gung und veraffentlichte in Buchfol m
Kali' ha mitjahadim b' Russia' (Wien
1889); Ma jase haadam welo jachlahe
(Jerusalem 1891) ; Haoscher meajin
jimzehm (das. 1894). Nach dem Aufkom-
men des politischen Zionismus schloB
er sich ihm an, grtindete zionist.Vereine
in Odessa u. anderen Stadten, besucte
1897 Agypten und Palestina und ver-
offentlichte fiber das Gesehene Artikel
in versch. Zeitschriften. Seit 1898 wid-
mete er sich Studien der franz. und let.
Literaturen an der Oenfer Universitat,
war einer der Grinder der zionist. Fe-
deration in der Schweiz und nahm an
versch. zion. Kongressen tell. 1899 kern
er auf die Pariser Sorbonne, wo er
neben Philologie insbesondere Orien-
talistik bei Julius Opert, Josef Dernburg
u. a. studierte u. 1904 auf Orund seiner
Dissertation ,La renaissance de la LI-
teratura Hebraique zum Dr. phil. pro-
movierte. Bald darauf habilitierte er
sich als Lektor der neu-hebr. Literatur
an der Pariser Universitlit. lm Auftrage
der franz. Regierung verfaBte er eine
Oeschichte der Juden in Marokko.1908
wurde er zur Erforschung der jUd. Ar-
chaologie nach Nordafrika delegiert. Er
bereiste Tripolitanien und die umge-
bende Wilste und entdeckte eine Reihe
Siedlungen von JudenTrogloditen und
viele Denkmiller jtid. Wandervolker in
der Wtiste. tither diese seine Reise ver-
8ffentlichte er eine Artikelserie auch In
Jidd. In Unser Leben4 (1909). 1908
wurde er von der Ito nach Kirenaika
delegiert, urn es auf die Eignung ftir urn -
fangretchere jUd. Siedlungen zu er-

-- --

jtid.
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forschen. Wahrend des Weltkrieges
weille S. in Amerika, nahm Anteil an der

Presse els standiger Mitarbeiter
des Morgenjournal, worin er haupt-
stichlich fiber seine verschiedenen For-
schungsreisen schrieb. 1920 wurde er
zusammen mit Elieser ben Jehuda von
der Chewrah lwrith lachkirath Erez
Israel, zur Leitung der ersten jild.archa-
ologischen Grabungen urn Tiberias ent
sendet. Es gelang ihm, eine alte Schule
zu entdecken, welche in der talmudi.
schen Literatur unter dem Namen
Knischla i dachmate bekannt ist. In
der Schule fend er hunderte allj rom,
und arabische Mlinzen, 40 kleine Meno-
roth aus Lehm mit verschiedenen Ge-
maiden, Glas- u. Bronzegeschirr, Mar.
morsteine, Tafeln mit alien Inschriften,
eine grofie weiBsteinerne Menorah,
schliefilich eine ()ensue Kopie der Me-
norah des Beth Hamikdasch mit der
ganzen symbolisdien Ornamentik, wie
sie im 5. Budi Mose beschrieben ist:
das erste echte Exemplar aus dem ein
stigen 111d. Heiligtum. Als Direktor der
erwahnten Pd. Gesellschaft fiihrte er
In den Jahren 1923-1925 noch eine
Reihe anderer Ausgrabungen im Lande
durdi, welche ebenfalls wichtige Ergeb.
nisse brachten (beschrieben im Mor-
genjournal und in der Zukunft Marz,
April, Oktober 1923). 1926 wurde er
vom Morgenjournal nach Spanien und
Portugal entsendet, urn Vergangenheit
und Gegenwart der Marranen auszu
forschen. Ober das Ergebnis vertif fent-
lichte er eine Serie interessanter Ar
like', welche spater in Buchform im
hebr. Verlag Dwir's erschienen. Von
seinen weiteren Arbeiten erschienen in
Buchform: Ma jaase haadom welo
jechte, Ober seine Paltistinareise (Je
rusalem 1890), Haoscher weajin limze
(das. 1892), KnPseth hagdolah, Kobez
sippurim, eine abersetzung von Zolas
Novellen (beide 1899), HakongreB ha.
zioni harevii (1901), Emil Zola, Chajjaw
usefarow (das. 1901). Ketawim nidbarim
(7 Tle. das. 1904-05), Koroth haspha
rim haiwrith hachadascha (1906), Heb
raeo Pheniciens et Jude() Berheres
(1908), Maase b'Iita (1909), Maase
b'Mizrajim (das. 1910), La poesie liri-

Shackt

que hebraique contemporaine (1911),
schlieBlich ubersetzte er einige Schrif
ten von Maupassant, Zola, Flaubert u. a.
aus dem Franz. ins Hebr.

(Dar Rebanow wesofrow VI., Sepher sikkaroa, Ware
seheu 1889: 0 1. VII.; Lexikon, Vont; Refuel, Leith°. IL
655-658; Berliner Tagebl. v. 4. Juni 1915).

Slucki, Abr. J., Schriftsteller, geb.1850
in Kleinruffland, gest. 1918 zu Nowgo
rod, Sibirien, schrieb in seiner Jugend
filr die hebraisch russische Wochen-
sthrift Raswiet" und fiir den ,Hamelin'
fiber Paltistinaaufbau u. Niederlassung.
Sein leichter, dabei ernster Sill gewann
ihm viele Freunde. Von Zeit zu Zeit
sthrieb er Feuilletons unter dem Ps.
Isdii Hababli. Spater wurde er von Gor-
don els Redakteur des Hameliz nach
Petersburg berufen und ilbte sell-
her einen groBen Einflufi besonders auf
die orthodoxen Kreise aus. In einer sei-
ner Schriften schilderte er die Baale Ha-
luka in den haBlichsten Farben. 1895
gab er das Buds Chibath Zion' heraus,
welches eine reiche Rule verschiede-
ner Schriften, Aufsatze und Gedanken
fiber Palastina enthalt u. bei den Massen
groflen Anklang fend. Er griindete Ver-
eine filr Palastinaniederlassung, arbel-
tete bei den Kongressen an der Selte
Herzls und war der erste, welcher dem
Gedanken des Misrachi Formen gab.
Nachdem der Hameliz sein Erscheinen
eingestellt hatte, veroffentlichte er seine
den Aufbau Palastinas betreffenden
Artikel im ,Liach Achiasuf'. Im Winter
1918 wurde er samt seiner Frau und tau-
send anderen von Pogromisten getotet,

(Mon. Lerrlkon Zion; Dar rabanow wsofrow).

Slucki, David, hebr. Schriftsteller,
gest. 1880 in Warschau, edierte David
Franco Mendes Oemul Atalia" (War-
schau 1860); Pappenheims Agadath
Arbil kosoth' (das. 1863); ,Megillath
Antiochus' (das. 1863). Seine Haupt-
arbeit war ,Chochmath Israel', eine
Sammlung jiid. reline philosophischer
Werke in 8 Tin mit kritischen Noten:
I. Bedaresis ,Behinath dams, Ibn Oa-
birols ,Mibchar hapeninim' und Mai-
monides Schemona perakim"(Warsch,
1863); II Saadias ,Emunoth wedeoth',
mit einer Biographie Saadias u. einem
Kommentar zu diesem Werke (Leipzig
1864); III.VIII. ,Beur milloth hahlg

jild.
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gajong von Maimonides mit Comtinos
Kommentar Ruach then' v. IbnTibbon;
inch Halevis Kusarig mit Kommentar
und der Flugsdirift Kirjath Sepher"
welche eine Geschichte der Chazaren
und eine Biographie Jehuda Halevis
enthalt u. schlieBlich Badijas ,Chowoth
halewawoth" m. Anmerkungen(Warsdi.
1865-71). (w.).

Slucki, Dow Ber, Journalist u. Uber-
setzer, geb.1879 bei Horoditsdi, Kiewer
Gouvernement, kam 1905 nach Odessa,
wo ihn Bialik der Literatur zufiihrte. Er
sckieb Erzahlungen, Skizzen, Bilder
aus der Provinz, Feuilletons filr hebr.
und jidd. Blatter, war letztens in Kiew
Korrespondent fiir die Journale des
Rateverbandes Stern" und Ernes' u.
libersetzte ins Jidd. eine Reihe belletr.
Werke europaisdier und hebr. Sdirift-
steller. (Reisen, Lexikon II. 652-55).

Smallens, Alexander,Musikdirektor,
geboren 1. Janner 1889 in Petersburg,
studierte am Institut of Musical Art in
New-York und am Conservatoire Natio-
nal Paris und wirkte hierauf 1911-17
als Dirigent an d. Oper in Boston, 1918
Ms 1919 am Anna Pavlovna Ballet in
Sildamerika, dirigierte als erster Arne.
rikaner die Opern in Havana u. Buenos
Aires, 1919-26 die grofie Oper in Chi-
cago, Madrid, Philadelphia u. a.

(Who's Who In American Jewry).

Smith, Sarah B., jidd. Schriftstel-
lerin, geb. 15. Juli 1888 in Ungarn als
Tochter einer chassidischen Familie,
mit der sie in ihrem 15. Lebensjahr nach
Amerika auswanderte. Im Jahre 1908
debiltierte sie mit einer Erzahlung im
Vorwartsa, trat dann als Rep orterin
In das Morgenjournal und machte sich
bald in New-York einen Namen. Nach
derGrandung des Tog", Novemb.1914,
trat sie in den Redaktionsstab dieser
Zeitung. lhre Tatigkeit als Gerichtssaal-
berichterstatterin lieferte ihr reiches
Material filr ihre realistischen Bilder
d. Unterwelt. three Bilder von Kauurta u.
Far wus Menschen getten sich"
wurden in verschiedenen Zeitungen
Amerikas, Kanadas und Londons nach-
gedruckt. Sie veroffentlichte etwa
zehn Romane und hunderte Erzah-
lungen, von welchen in Buchform er-

schienen: Wer ist schuldig? und Die
Frau in Ketten. (Reiser', Lexikon II. 662).

Smolar, Ber, padag. Schriftsteller,
geb. am 27. Mai 1897 in Rowno, Wol-
hynien, begann mit 16 Jahren seine jour-
nalistische Tatigkeit als Korrespondent
des Haint, 1915 des cuss. apologetisch.
Journals Narodnoje Slowo, welches in
Moskau erschien, bereiste im Auftrage
dieses Blaltes die verschiedenen Kriegs-
fronten und veroffentlichte Eindrikke

Soldaten, welche sich ausgezeichnet
hatten oder schwer verwundet waren.
1916-17 erschien seine Artikelserie

Helden" im Odessaer Unser
Leben". Nach dem Ausbruch der Revo
lution fuhr er nach Kasan und nahm als
Vorsteher des Bunda am Arbeiter- und
Bauernrat tell. 1919 nach Rowno rack-
gekehrt,redigierte er einigeTagesblatter,
war Bevollmachligter der Oseg und
Leiter ihrer 24 Kinderheime u. Schulen
in Wolhynien. Nach der Einnahme Row-
nos durch die Polen veroffentlichte er
im Moment' Schilderungen der ukrai-
nisehen Greueltaten. Ende 1920 wan-
derte er nach Amerika aus und liefi sich
in Chicago nieder. Er studierte an den
Universitaten Chicago und Columbia
Journalistik und wurde dann Verwalter
der dortigen Arbeiterringschulen, sowie
Redakteur der Monatsschrift vom Bil-
dungsdepartement d. Arbeiterring ,Der
nayer Wega. 1925 liefi er sich als Mit-
redakteur und Korrespondent der jild.
Telegraphenagentur in New-York nie-
der. Er schreibt Ober ji1d.-kulturelles
Leben in Amerika, fiber Kinderliteratur,
sammelt Lieder filr Sdiulen und Kinder-
heime und inszeniert Kinderpiegen. In
Buchform veroffentlichte er die Kinder-
bilcher: Drei Prinzen; A Manse mit a
Hus; Die Kischewmachern (such in
Hebr., Warschau 1922); Die lebende
Arithmetik, witzige arithmetische Auf-
gaben und Spiele (das. 1923); Im Kin-
derheim, ein reich illustriertes Lieder-
buch; Probleme einesLehrers; Die hebr.
Presse in Chicago vom 19. Jahrh.; H. D.
Naumberg ; Der amerikanische Leser
und die jidd. Literatur; Wie 1st es mit
unsere Klassiker in Amerika? u. a.

(Who's Whs In American Jewry; Relsen; Lexikon II.
659-61).

35.
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Smolensky, Leon (eigentlich Jehuda
Lob), Rabbiner, Kantor, Redakteur, der
Altere Bruder von Perez, geb. 1837 in
RuBland, gest. 13. Dezember 1929 in
Wien, kam mit einer umfassenden Bil
dung in den rabbinischen Fachern aus.
gestattet 1868 fiber Prag nach Wien u.
fand hier Arbeit als Talmud-Korrektor.
Er bezog Perez nach Wien, der die glei-
che Arbeit bekam. Als jedoch der Her-
ausgeber der neuen Talmudausgabe
starb, wurden beide Brilder mit einem
Schlage arbeitslos.Bald fand Leon eine
Stelle als Reisebegleiter eines reichen
russ. Kaufmannes durch Europa. Inzwi
schen hatte Perez den ,Haschachar"
herausgegeben u. kam schnell in Geld-
not. Leon eilte aus Paris herbei u. half.
Erst als er den jiingeren Bruder einiger.
maBen vor Not geschiitzt wunte, ging
Leon nach B6hmen und Mahren, wo er
in versch. SU:Wien als Rabbiner u. Kan
for tatig war. Er arbeitete regelm6Big am
Haschachar" mit und veroffentlichte
u. a. die Aufsatzreihe Neuigkeiten tinter
den Juden6. Auch in der ebenfalls von
Perez S. herausgegeben Wothenschrifi
Hamabir verolfentlichte er Skizzen u.
Feuilletons. Bald war ,Haschachar"
wieder gefahrdel. Da unternahm Leon
eine Propagandatour durch RuBland
u. Polen, deren Erfolg die Sicherstellung
der geliebten Zeitschrift filr eine lange
Zeit war. Nach Perez' Tod iibernahm S.
die Redaktion des ,Haschacharg, gab
dessen Nachla mit groBer Piettitheraus
und opferte seinen ganzen Verdienst,
um die Lebensarbeit des Dichters fort.
zusetzen es war verge5ens. Mit Ende
des 12. Jahrg. stellte der ,Haschachara
sein Erscheinen u. S. seine literarische
Tatigkeit ein. Er verbrachte sein ferne-
res Leben mit Bibelstudium im Kreise
seiner Kinder. ov.).

Smolensky, Perez benMoses,hebr.
Schriftsteller und Publizist, Reformator
der hebr. Literatur, Begriinder und Her-
ausgeber des ,Haschachar, geboren
25. Feber 1842, nach and. 8. Miirz 1840,
zu Monastyrszka, 0ouvernement Mo
hilev, gest. 1. Februar 1885 in Meran,
Sohn eines Kaufmannes, verbrachte
seine Kindheit in armen VerhIlltnissen,
genoB die damals Ubliche strengreli-

giose Erziehung, studierte auf der Je-
schlwahzu Sklov mit groBem Eifer airs
ser den talmudischen und rabbinischen
Werken, Hebraisch und Russisth und
hatte sich bald die Gunst seiner Lehrer
erworben. 1856 schied er aus der Je
schiwah aus, setzte seine Ausbildung
beim Zaddik in Libawicz, dann in WI-
tebsk fort und begann hierauf ein Wan
derleben. Er durdiquerte als Hilfskan
for und Maggid viele St8dte, lernte
Land und Leute kennen und lieB sich
endlich 1862 in Odessa nieder. Hier
niiherte er sich den Maskilim, die sich
urn den damaligen Redakteur des ,Ha
melizg,Al xander Zederbaum, scharten
u. erlangte bald den Ruf eines groBen
Kenners der hebraischen Sprache;
lernte auch Deutsch und Franzosisch u.
konnte es nach Ablauf von wenigen
Jahrenwagen,selbst in diesen Sprachen
Unterricht zu erteilen. Als Schriftstel
ler trat Smolensky mit eigenen Auf-
satzen, sowie mit tibersetzungen natury
wissenschaftlicher Abhandlungen auf.
Trotz vielseitigen Aufforderungen, russ.
zu schreiben, beschloB er, hebraischer
Schriftsteller zu werden. 1867 erschien
im Hameliz sein erster Artikel ,Elischa
ben Abujah", der ihm viele Freunde
erwarb.1868 kern er, nach Aufenthalt in
deutschen Stadten u. Prag, nach Wien,
studierte Philosophie an der Universittit,
wurde Korrektor in Brags Druckerei und
gab von Elul 1869 die Monatsschrift
,Haschachara Morgenrote und von
Februar 1878 die Zeitschrift fiir Politik
Hamabir heraus, in denen er die
Selbstgenilgsamkeit der ostlichen Or-
thodoxie und die Oleichgiltigkeit des
westlichen Liberalismus unter den Juden
angriff und die Kolonisation Pal8stinas
propagierte. Urn den Haschachar"
wuBte er talentvolle Manner d.Feder zu
sammeln, welche die hebr. Literatur, die
ein kiimmerliches Dasein fristete, be-
leben und neu gestalten sollten. Zu
diesen Kannern gehorten der ausge
zeichnete Novellist M. D. Brandstatter,
die Dichter J. L. Gordon, J. L. Perez,
David Frischmann, J. L. Lewin, M. M.
Dolitzky, S. Luria u. a. Im wissenschaft
lichen Tell arbeiteten D. H. Milner und
ganz besonders Dr. Salomon Rubin,
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welcher die ganze Zeit des Erscheinens
hindurch dem Hera tsgeber treu zur
Seite stand; welters A. H. Weifi, S. Bu-
ber, Dr. Schmiedl, Lektor Friedmann. In
dieser von Smolensky zwolf Jahre lang
geleiteten Zeitschrift veroffentlichte er
alles, was er zur Vergangenheit und
Oegenwart des jiidischen Volkes zu
sagen hatte: Historisches und Biogra
phisches, Belletrislik and Lyrik, wissen
schaftliche Abhandlungen und yolks
tilmliche Aufklarungsartikel. ImAuftrage
der Alliance Israelite Universelle be-
reiste er 1874 Rumlinien, studierte die
Lage der Juden und berichtete dariiber
Im 5. Jahrgang des Haschacharm. Im
selben Jahrgang faBt er sein Programm
wie folgt zusammen:

.Was wir anstreben, ist: Den Verblende-
ten unseres Volkes den Weg zu zeigen,
sie filr Bildung und Wissenschaft zu gewin-
nen und die hebraische Sprache zur vollen
Geltung zu bringen. Wir wollen wie elle
Volker gute, nutzliche Menschen, Burger
sein in den Staaten unserer Zerstreuung,
wir wollen aber auch, wie die anderen Vol-
ker, stolz sein auf unsere Herkunft, hoch-
halten unsere Sprache und die Ehre unse-
res Volkes. Wir wollen uns nicht des Glen-
bens schtimen, dal) unsere Zerstreuung einst
aufhtiren und wir wieder einmal eM politi-
sches Volk
deren

sein werden, wie sich die an-
VOlker ihrer nationalen Hoffnung u.

Sehnsucht nicht schlimen".
In Petersburg und in Moskau, wo S.

imWinter 1881 weilte, bereiteten ihm d.
yid. Studenten einen begeisterten Em
pfang.Dielugend feierte in ihm nicht nur
den popularsten und bekanntesten hebr.
Schriftsteller jener Epoche, sondern
such den Verkiinder neuer nationaler
Ideen in d. Judengasse. Gemeinsam mit
David Gordon, dem Redakteur des Ha-
magid, kampfte S. nach den Pogromen
1. die Kolonisierung Pallistinas. Er sah
Zionvereine entstehen,begeisterteJiing-
linge in d. heilige Land ziehen; er selbst
sollte das Land seiner Sehnsucht nicht
sehen. Seine unermildliche Arbeit fiir
den Hascitachar hatte seine Kraft auf-
gezehrt und am 26. Sch'wat 1885 wurde
er in Meran vom Tode ereilt. Er war ein

Kampfer ftir die nationaleWiedergeburt
des Volkes, wie kaum ein zweiter hebr.
Schriftsteller.

An Monographien in hebraischer
Sprache veroffentl. er: die Novellen :

Hagmul = Die Vergeltung (Odessa
1867), eine Darstellung der Haltung der
Juden in Warschau wahrend des poln.
Aufstandes 1863; ,Kwurath chamor,
Sittenschilderung aus dem Volksleben
der Juden in RuBland (Wien 1873);
, Simchath chanef, Sittenschilderung
(das. 1873); Gaon waschewee, Schil-
derung aus dem Krachjahre in Wien
1873 (das. 1874), dann die Romane:
Hatoe b'darke hachaim' = Der Irrende
auf der Lebensbahn, worin er des Leben
der flinger in den Jeschiwoth meister-
haft schildert (4 Bde., 2. Aufl. das. 1876);
,Gemul jescharim (3 Bde., das. 1876);
Hajeruscha = Die Erbschaft (3 Bde.,

(das. 1878-84); Am °lam' = Ewiges
Volk, eine kritischhistor. Abhandlung
zur Beleuchtung der Reformbestre-
bungen der Gegenwart (des. 1873) und
die Fortsetzung hievon Eth lo'taalh"
Es ist Zeit zu pflanzen. Im 3. T1. davon
gibt er einen histor. Oberblick fiber die
Verbreitung der Haskala bei den Juden
verschiedener Lander. In alien seinen
Schriften bemiihte sich S. das Volk zu
belehren, seine Fehler aufzuzeigen u. es
fiir bessere und schonere Ideen ern-
pfanglich zu machen. Von der messia-
nischen Zeit erwartete S. nicht einen
personlichen Erloser, ouch nicht die
Ausbreitung der isr. Religion fiber die
ganze Erde, sondern die Wiederher-
stellung des jiid. Staates. Damit gewann
er weite Kreise der pd. Jugend in Rut-
land und Galizien, die den Olauben
verloren hatten, u. so wurde S. im Osten
der Vorlaufer der zion. Bewegung.

(Berkowlcz. Perez Smolensky; Brainin, Perez Sine.
lensky,
Ghetto;

hebr. Warscheu 1890; Finkelstein, Slirmer des
Oriber, Ozer hasephrot ; Wiener Morgenseitung

von 21. Februer 1925; A. Bzcheki, P. S.. Seln Lehen and
liter. Wirken, Werscheu 1904; L. Rosenblatt, P. S., Ber-
lin 1916).

Snowman, Isak, Maier, geb. in Lon-
don 1874, studierte in den Kunstschulen
dortselbst und bezog mit 17 Jahren die
Royal Academy. Nachher studierte er
in Paris unter Bougereau und M. Con-
stant, kehrte nach beendeten Studien
nach London zuriick, urn fiir die Royal
Academy sein erstes grolles Oemalde
Erzahlungen eines Gravaters zu

malen, worauf er an d. 1897 von J. Zang-
will organisierten Pilgerfahrt nach dem
heiligen Londe tellnahm. Dort entwarf
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er eine Skizze zu seinem groBen Oe-
rnalde Die KlagemauerN. Von da an
begann er Szenen aus dem yid. Leben
zu malen. Zu diesen gehoren: Eine
schwierige Talmudstelle,Morgengottes-
dienst in der Chevrasynagoge, Josef
Pharaos Traume deutend, Josef zum
Regenten von Agypten ausgerufen,
Benschen der Sabbatlichter, FuBstapfen,
Geschaftiger MtiBiggang, Die Kinder-
stunde, Reife Kirschen, &timelier linge,
Erwartung u. a. (0. u. W. 1904).

Sobel, Jakob Zwi, hebr. jidd. Jour-
nalist, geb. 1831 in Schawl bei Kowno,
gest. 1913 in Chicago, studierte bis
zum 22. Lebensjahr an verschiedenen
Jeschiwoth, war hierauf einige Zeit Pri-
vallehrer, drei Jahre Rosch Jeschiwah,
dann Rabbiner in Slobodka. Dort machte
er sich mit der Haskalahliteratur be-
kannt und begann sich allgemeine Bil-
dung anzuelgnen. Im Geheimen lernte
er Russisch, Deutsch, Mathematik,
muffle, als man davon erfuhr, den Ort
verlassen, kam els Lehrer an die Rab-
binerschule nach Schitomir, studierte
dann durch drei Jahre an der Odessaer
Universitat und korrespondierte um
diese Zeit mit hebr. Schriftstellern in
verschiedenen Landern. In Buchform
gab er sein erstes Werk u. d. T Ha-
choze chesjonoth b'arba olomoth'
(Odessa 1872) heraus, welches ihn
sehr popular machte. Um 1875 wan-
derte er nach Amerika aus, ertiffnete
in NewYork eine Bibliothek und be-
teiligte sich an verschiedenen hebr.,
engl. und englejlid. Zeitschriften. In
Jidd. veroffentlichte er eine kleine Lie-
dersammlung u. d. T. Scheer sahawg.

(Chachme Haroel b' Amerika; Hofmann, Sepher Sich
Tonolh; Reieen, Lexlkon II. 590-92).

Sobelsohn, s. Radek.
Sobernheim, Josef Friedrich, Arzt

und med. Schriftsteller, geb. 1803 in
Konigsberg, gest. 30. Janner 1846 in
Berlin, wo er sich nach beendeten Stu-
dien els Arzt niedergelassen hatte. Er
schrieb: Handbuch d. Arzneimittellehre
(Berlin 1836, 5. Aufl. 1844), Praktische
Diagnostik der inneren Krankheiten
(das. 1837), Allgemeine Gesundheits-
lehre filr alle Stande (das. 1834),
Deutschlands Heilquellen in physikall-

scher, chemisther und therapeutischer
Beziehung (das. 1836); mit Fr. Simon
Handbuch der praktischen Toxicologic
(das. 1838), Behandlung der Krankhei
ten d. Menschen. Aus dem Lateinischen
von Johann Peter von Frank ilbersetzt
(8.-10. Tell, das. 1833-36), Spezielle
Pathologie und Therapie. Nub dem La-
teinischen des Frank bearbeitet (3. Aufl,
Berlin 1839-40), Elemente der anger
meinen Physiologie (das. 1844). (Hirsch),

Sobernheim, Moritz Sebastian, Le.
gationsrat, President der Gesellschaft
zur FOrderung der Wissenschatt des
Judentums u. Schriftflihrer der Vorder
asiatischen Gesellschaft, geb. 13. Aug.
1872 in Berlin, wandte sich vor alien"
der semitischen Epigraphie zu, bereisle
u. a. als Mitglied der Baalbek- Expedition
der preuB. Regierung und im Auftrage
des Institut frangais d'archeologie orien-
tate mehrfach Syrien und Palastina und
veroffentlichte im AnschluB daran seine
Arbeiten Ober die Tripolitaner, Baal
becker, palmyrenischen und samaritan!
schen Inschriften. Seit 1918 wirkt S. hn
Auswartigen Amt als Legationsrat und
Referent filr jtid.-polit. Angelegenheiten,
Neben zahireichen Zeitschriftenad-
satzen verfaBte er: Madrasat al azwag",
arabisches Drama (1896); Inscriptions
de Syrie (Kairo 1909): Baalbek im Mit-
telalter (1922).

(KOrschnere Oelehrienkalender 1926).

Sobernheim, Walter, GroBindu-
strieller und Konzernfiihrer, Bruder des
Leg. Rates Dr. Moritz S., geb. 24. April
1869 zu Berlin, stud. Rechtswissenschaft
und wurde 1903, nachdem er in bedet0
tenden Bankhausern volontiert hatter
darunter in dem seines Stiefvaters, des
span. Gen.-Konsuls Eugen Landau,
zweiter Direktor der Patzenhofer Brau-
erel. Schon nach vier Jahren General.
direktor, verstand er es, den Absatz der
Brauerei zu verdoppeln u. sie dadurch
zum zweitgraftten Brauunternehmen
Deutschlands to machen. Er gttindete
1908 die Norddeutsche Brauereisteuer.
gemeinschaft, wurde ihr Vorsitzender
und flihrte die Verhandlungen Mr die
ganze Brauindustrie mit der Regierung
wegen der Art der Besteuerung. 1920,
nach der Fuslonierung mit der Schutt.
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het Bra uerei, wurde S. Generaldirektor
und blieb soldier such nach der 1921
erfolgten Griindung des Ostwerke
Konzerns. Daneben wurde er Aufsichts-
rat in einer Reihe von Gesellscheften,
die zum Konzern gehOrten, so der
Schlesischen Portlandzement Industrie,
der Butzov.Brauerei, der Firmen
baum, Kantorovicz u. a. S. war ferner
lenge Zeit spanischer Generalkonsul u.
gehort auch dem Aufsichtsrat der
Darmstgdter and Nationalbank an.

Sein jiingerer Bruder Curt S., Dr.
h. c., Bankdirektor, geb.10. Miner 1871,
spielt im deutschen Wirtschaftsleben u.
in der Berliner Gesellschaft eine her.
vorragende Rolle. In seinem gastlichen
Hause treffen einander die prominenten
Vertreter von Diplomatie und Wirt-
schaft, aber auch Kiinstler and Ftihrer
des deutschen Musiklebens,wie Richard
StrauB, Max v. Schillings, Fritz Kreisler
usw. Das Werk der jtid. sozialen
sorge besitzt in thin einen eifrigen und
verstgndnisvollen FOrderer.

(I. T. A, y. 29. AprIl 1929; Publ. Archly v.8. AprIl 1928).

Sofer, Chaim b. Mordechai Ephraim
Fische!, ung. Rabbiner geb. 29. Septem-
ber 1.821 in PreBburg, gest. 28. Juni 1.886
in Budapest, besuchte die Jeschiwas
Chatam Sofer PreBburg and Meir Asch
(Meier Eisenstadter) Ungvar. 1844 ging
er als Lehrer nach Mattersdorf and 1852
als Rabbiner nach Gyomore. 1859 er-
hielt er d. Rabbinat von Sajo Szt. Peter,
von wo er 1868 nach Munkacs berufen
wurde.1879 wurde er zum Rabbiner der
orthod Gemeinde in Pest gewghlt. Er-
verfaBte: ,Peles Chajjim" (PreBburg
1854), ,Mahane Chajjim", eine Samm-
lung von Responsen (4 Teile, 2. Aufl.),
,Chillul Schabbatle (Sajo Szt. Peter)
u. Kol sofer", ein Kommentar zur Misch-
nab (die letzten zwei Werke in Ms.),
,Diwre Chajjim al Torah" u. ,Schaare
Chajjim al Thillim" wurden von seinem
Sohne veroffentlicht. (W.),

Sofer, Meir b. Ephraim, hebr. Drucker
und Oesetzrollenschreiber, gest. Ende
1592 in Mantua. Von thin sind 43 sorg
Ming geschriebene Gesetzrollen in Ita
lien verbreitet. Auch 1st er Verfasser
eines Musterpentateuch und einer Ab.
handlung fiber die Kronchen der Buell.

sleben. 1556-63 lieB er in Mantua bald
in eigenem Verlage, bald mit anderen
verbunden, mehrere Werke drucken.
Namentlich war er von 1557-60 in Ge.
schgfisverbindung mit dem Drucker
Jacob Cohen ben Naphlall aus Gonzalo,
der 1551 in Sabionetta bei Foa der Dril-
ckerei vorgestanden hat. Folgende
Drucke, bei denen diese Manner sich
beteiligten, sind bekannt: 1556: ,Haba.
dim" von Elia Levita; ,Bechinath olam"
von Jedaja; 1557: Machsor r6m. Ritus;
Immanuels hebr. Grammatik, ,Liwiath
chen", herausgegeben von Meier ben
Ephraim; Tikkune sohar in 4 Tin.; ',Me-
gine von Antiodms; 1558: ,Maarchoth
Elohautte, nebst Chajatts Kommentar
Minchath Jehuda; ,Toldoth Jizchak" v.
Isaac Karo; ,Sefer hamusor" v. Jehuda
Velez; 1559: Samuel Zarza's ,Mekor
chajim"; Bachja's Chowoth halewa
woth"; 1560: ,Sohar", in 3 Tin.; Awoth"
nebst Raschi's u. Maimonides Kommen.
tar; J. Weil's ,Bethke "; 1561: ,Schaare
ore' von Gikatilla; Orach chajim';
,Marpe l'Nefescle; ,Sea soleth" von
Raphael Norzi, ein Werk in drei Abtei
lungen; ,Hamiznepheth", Gedichte von
R. Ahron; Mischna", Ordnung Naschim
u. Nesikim; 1562: Das Sepher Jeziraw;
,Mischna", Ordnung Kedaschim and
Tohoroth; 1563: Tanchuma",herausge.
geben von Meir Sofer und Esra b. Isaac
de Fano; Menorath hamaor" von Isaac
Aboab. (Ersch und Gruber).

Sofer, Moses (friiher Frankfurt),
1D1t3 b1111 nach seinem Hauptwerke
,Chatom Sofer" genannt, geboren am
24. September 1762 in Frankfurt a. M.,
gestorben 3. Oktober 1839 in PreBburg,
genoB zuerst den Unterricht seines Va.
ters R.Samuel Sofer"), besuchte hierauf
die Vortrage des Kabbalisten R. Nathan
Adler in Mainz u. des beriihmten Ober-
rabbiners Pinkas Hurwitz in Frankfurt.
Hierauf begleitete er R. Nathan Adler
nach Boskowitz in Mahren, wohin dieser
als Rabbiner berufen wurde. Hier setzte
S. seine Studien beim Privatgelehrten
Samuel Kel (Kolin), Verfassers des

Er leitet seine Abstammung von Raschi
ab. Den Namen Sofer flbernahm er von sei-
nen Ahnen, unter denen Bich viele Torah -
rollenschreib?r befanden.

Kahl-
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,Machazith haschekele fort, Als Adler
1785 Boskowitz verlieB und nach Frank-
furt zuriickkehrte, kam S. nach ProBnitz,
wo er als Privatgelehrter einigeTalmu cl-
Finger um sich sammelte, aber auch
reifen Mannern volkstiimliche Vortrage
hielt. Dort heiratete er die Tochter des
verstorbenen Rabb. Mose Jerwitz. 1794
nahm er die ihm angebotene Rabbiner-
stelle in Strafinitz, 1798 jene in Matters-
dorf an. In diesen wenig bevolkerten,
jedoch mit Jahrhunderte alten Tradi-
Bonen gestittigten Religionsgemeinden
entiallete S. eine tiefgreifende Lehrtatig-
keit. Viele beriihmteMtinner gingen aus
seiner Talmudschule hervor, die den
Geist seiner Lehren in alle Welt ver
breiteten. 1806 folgte er einer Berufung
nach PreBburg, der damals groBten
Judengemeinde in Ungarn, wo er die
Jeschiwah zur beriihmtesten Rabbiner-
bildungsanstalt d. ganzen Welt erhob').
Liber 500 Schiller aus allerWelt stramten
zusammen, urn sich hier talmudisdies u.
rabbinisches Wissen anzueignen. 33
Jahre wirkte er an dieser Schule und
hat dort die noch heute existierende
Rabbinerdynastie begriindel. Seine
Nachkommen stammen aus der zweiten
Ehe, die er mit der verwitweten Tochter
des Rabb. Akiwa Eger aus Posen ge-
scblossen hatte.

Der Chatam Sofer gait als die letzte
grolie talmudische Koryphtie unter den
westeuropaischen Rabbinern. Er be-
herrschte souveran die weiten u. tiefen
Gebiete des Talmud und nahm auf das
ganze jiid. Religionswesen bedeuten
den Einfluil. Als 1819 in Hamburg die
erste Reformbewegung einsetzte u. die
traditionstreue Judenschaft bedrohte,
bekampfle S. mit fanatischer Strenge

') Die Prefiburger Jeschiwah, zu Ende des
17. Jahrh. begriindet, hatte folgende Lehr -
b8upter: Rabbi Jomtow Lippmann aus Wien,
Ende des 17. Jahrh.; Rabbi Wolf Jockerls,
dann R. Mordechai Mochiach, Anfang des
1L Jahrhunderts; R. Moses Lewuw oder Charif
1730-1758; R. Akiba Eger der ktere 1758;
Isaak Dukla Landau 1758-1762; R. Meir
Barbi aus Halberstadt 1763-1789; R. Meschu
lom Igra aus Tysmenitz 1793-1801; Moses
Soler 1806-1840; dessn Sohn Benjamin Wolf
,Der Kett+, Soler' 1840-1871; dessen Sohn R.
Stmcha Banem Sofer 1871-1906; seither dessea
Sohn R. Alibi Schreiber Sofer.

die Reformer; seiner Stellungnahme
schlossen sich auch andere rabbin.
Hilupter mit Begeisterung an. Oelehrte
und Oemeinden aus alien europiiischen
Liindern, sogar aus Asien und Afrika,
wandten sich mit schwierigen religions-
gesetzlichen Fragen an ihn; seine Ent-
scheidungen haben noch heute Ge-
setzeskraft. Durch sein ilberaus hohes
Wissen und seine grofie Frommigkeit
erlangte er eine Autorittit sonder-
gleichen. Er war darauf bedacht, das
Judentum vor jedem fremden EinfluB zu
bewahren und blieb zeitlebens ein ge-
schworener Feind der europtiischen
Aufkltirung. Sein Testament enthillt u. a.
das Gebot ,Von Moses Mendelssohns
Bade lasset Eure litinde" = (,bosifre
Ramadal tischlechu jade). Neben sei-
ner Lehrtatigkeit hat S. auch eine her-
vorragende liter.Wirksamkeit enlfaltet.
Von seinenArbeiten ist, Chatam Sofera,
das in 6 Bden. 1377 Entscheidungen
aus dem Gebiet der 4 Tle. des Schul-
chan aruch enthillt, eines der scharf-
sinnigsten Responsenwerke des vo-
rigen Jahrhunderts. Weiters schrieb er:
Schirath Mosche, Gedichte und reli-
giose Lieder (1857), Zewaath Mosche,
Testament und ethische Lehren (1863),
Torath Mosche, Kommentar zum Pen
tateuch (1879 95), Sefer zikkaron,
Memoiren aus der Zeit der Napoleon!.
schen Kriege (1896), Hagada schel
Pesach, die Pesach hagada mit Korn-
mentor (1896). Einen Tell seiner Werke
gaben seine Schiller R. Mose Schonlak
und R. M. Eisner, die Novellen zum
Traktat Pesachim A. S. Blumenthal
(Jerusalem 1893) heraus.

Sein Sohn BenjaminWolf (Abraham
Samuel), geb. 10. Feber 1815 in PreB-
burg, gest. 31. Dez. 1871 das., durch
unabliissiges Studium friihreif, schrieb
schon mit 14 Jahren seine Oedanken
,Chiddusdie jorahe nieder. Im Alter
v. 17 Jahren korrespondierte er bereits
mit Oelehrten fiber religionsgesetzliche
Fragen. Ein Jahr darauf heiratete er u.
blieb, von seinem Schwiegervater alter
Sorgen enthoben, in PreBburg, ganz der
Lehre hingegeben. Nach dem Tode
seines Vaters tibernahm er 1840 des
Rabbinat und widmete sich mit roller
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Hingebung den Oemeindeangelegen
heiten und seiner Lehrtatigkeit an der
Jeschiwah. Als in den 60 er Jahren die
KongreBbewegung die Juden in Ungarn
in zwei feindliche Lager spallete, griln.
dete er mit anderen Fiihrern der Oe
setzestreuen die Vereinigung zur Be.
kampfung jeglicher Neuerungsversuche
im Bereiche der Kultur und des Schul-
wesens ,Schomre hadatle und wurde
ihrVorsitzender. Er verfaBle ,Tschuwoth
ktaw Sofer",Responsen auf kasuistische
Fragen und ,Sepher ktaw Sofer`, Kom-
mentar zum Pentateuch, die erst nach
seinem Tode (1873, 1879, 1894) er-
schienen.

Simon Schreiber S., geb. 1821 in
Prefiburg als jiingster Sohn d. nrin
verbrachte seineJugendjahre milLernen,
heiratete mit 18 Jahren u. widmete sich
auch in den ersten Jahren seiner Ehe
ganz dem Studium. Im Alter v. 22Jahren
wurde er auf den Rabbinatssitz nach
Mattersdorf berufen, wo er das Seinige
dazu beitrug, um den alien Olanz der
Talmudschule such wahrend seiner
18 jahrigen Wirksamkeit zu sichern und
zu mehren. 1856 wurde er nach Papa
berufen, wollte aber diese Stelle nicht
antreten und verlieB Mattersdorf erst,
als er 1860 eine Berufung als Ober-
rabbiner nach Krakau erhielt. Durch
diese Berufung wurde ihm auch eine
neue vielfaltige Wirksamkeit eroffnet.
Er erlangte im Kampfe der Oesetzes-
treuen bald die Fiihrerrolle und war
Vorsitzender einer 1878 von ihm nach
Lemberg einberufenen Konferenz, in
der die Vereinigung Machsike hadaath
gegriindet wurde. Er griindete auch eine
hebr. Wodiensdirift desselben Namens
u. wurde 1879 in den osterr. Reichsrat
gewahlt. Hier genoB er wegen seiner
glanzenden personlichen Eigenschaften
groBes Ansehen und hatte oft Oelegen
heit fiir jiid. Interessen einzutreten. Die
freie Zeit verwandte er zur Abfassung
seiner Schriften. Er starb am 16. Adar
(Feber) 1883 in Krakau.

Simcha BunemS.,Sohn desVorher
gehenden, tibernahm 1871 das Rabbinat
in Prefiburg u. die Leitung der Jesdiiwa.
Er starb am 2. Dezember 1906 in Frank.

furl a. M. Sein Hauptwerk ist ebenfalls
eine Novellen und Responsensamm
lung ,Klaw Sofer`.

(L Landsberg, Ele toldot rabbenu, Pressburg 1875;
M. Herzfeld, M. S ,

Sofer,
Wien 1879; Der Israelit v. 23. De-

zember 1884; S. Chut hameschulasch, Munkacs
1894; Grunwald, lahrb. f. )Od. Vokskunde 1925, p. 451-55;
A. D. B.; J. E. XI. 110; Hid. Presse, Wien lent 1928).

Soler Simon, s. Blumenfeldt.
Sokolow, Nachum, Zionistenfilhrer,

Publizist u. Kritiker, Historiker u. Uber-
setzer, geb.10.Janner 1861 inWyzogrod,
Kreis Plock, im damaligen Russisch Po
len. Seine Familie stammte aus Krakau
und leitete ihre Herkunft von R. Nathan
Schapira, dem Verfasser des Werkes
Megale amukoth" ab. 1865 nahm die
Familie Sokolow in Plock ihren dauern-
den Wohnsitz. Hier studierte der Wen-
tierteKnabe unter Leitung seines Onkels
Talmud, jild. Philosophic, neuhebr. Li
teralur und moderne Sprachen. 1876
heiratete er und verblieb fiinf Jahre bei
seinen Sdiwiegereltern in Makow, wo
er sich in weltlicher Bildung vervoll-
kommnete und eine intensive Arbeit auf
kulturellem Gebiete entfaltete. 1880
iibersiedelte S. nach Warschau und trat
alsMitarbeiter in Slonimskys Hazfirah"
ein, deren Mitredakteur er 1885 wurde.
Weiters beteiligte er sich am ,Hama-
gid6, Hamelin ", Hakarmel" u. a. hebr.
Journalen. Nach dem Ableben des Chef-
redakteurs Ch. S. Slonimsky tibernahm
S. ganz die Leitung der unterdes in eine
Tageszeitung umgewandelten Haz-
firah", die er langer als zwei Jahrzehnte
redigierte. Seine glanzend geschrie-
benen Feuilletons, seine publizislischen
Artikel unter dem Tile' Hazofe l'beth
Jisroel" haben Sensation hervorgerufen.
Sie zeigten an, daB da ein Publizist von
europaischen Format und mit der Fa.
higkeit, sich dem Oeschmadce der Leser
anzupassen, an der Arbeit war. Seine
politischen Cibersichten unter dem Titel
,Diwre hajamimg haben Sokolow bei
orthodoxen u. fortgeschrittenen Lesern
gleidt popular gemacht, wozu seine
weiten Reisen fiber Europa und Asien,
sowiedieBekanntschaft mit prominenten
Personlichkeiten, die seinen Horizon!
erweiterten, nicht wenig beigetragen
haben. Energisch und von einem unge-
heuren Arbeitselfer beseelt, hat er seine

-
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Begabung auf den versthiedensten Oe
bleten der literarischen Taligkeit be.
wiesen. Neben der ungeheuren Anzahl
publizistischer ArtikeLReisebilder, Kri-
tiken, Erzahlungen, Gedichte u. wiesen
schaftlichen Abhandlungen, die er in
hebr., jidd., russ., engl., franzos. und
deutscher Sprache fast in der ganzen
jiid. Presse der Well vertiffentlichte,
schri.)b er auch einen histor. Roman
Neure haneschar", sowie Feuilletons,
die unter dem Titel Mischabath lestha-
bath" in der Manier der franzosischen
Causeries, der hebr. Leserwelt zahl-
reiche neue Freunde gewannen. Von
1885-96 veroffentlichte Sokolow eine
Reihe von hebraischen Sthriften und
Jahrbilthern (Haasif" und Sefer Ha
schanah"), die zahlreiche histor., liter.,
biograph. und novellistische Beitrage
enthielten. Seit1896 war S. zugleichChef-
redakteur des poln. Wochenblattes
Izraelita" in Warschau. Nach dem Auf-
treten Dr. Herzls war S. zunachst ein
Oegner des politischen Zionismus; nach
dem ersten ZionistenkongreB bekehrt,
wurde und blieb er ein eifriger Wort-
flihrer filr ihn. Er nahm zunachst die
Stelle eines Oeneralsekretars der Zion.
Weltorganisation in Köln an und wurde
1907 ins zionistische Aktionskomitee
gewahlt. 1909 begleitete er Wolffsohn
in einer politischen Mission nach Kon
stantinopel. Er trat seitdem auf dem
Oebiete der Politik, der Propaganda u.
Kulturarbeit immermehr in den Vorder-
grund der zion. Bewegung. Nadidem
das Erscheinen der Hazefira" einge-
stellt wurde, ilbernahm er die Redaktion
des zion. Zentralorgans Haolam" in
Köln, wohin er iibersiedelle. Als nach
einigen Jahren die Hazfirah" neuerlich
zu erscheinen begann, kehrte S. 1910
nach Warschau zuriick und ilbernahm
wieder die Redaktion dieses Blattes.
Wegen eines politischen Artikels von
der russ. Regierung verfolgt, muBte er
ins Ausland flilchten.

Auf dem zehnten ZionistenkonkreB in
Basel 1911 wurde er zusammen mit
Prof. Otto Warburg, Dr. Schmarjahu
Lewin und Dr. Arthur Hantke ins en-
gere Aktionskomitee gewahlt. Er Ober-
siedelte damals nach Berlin und blieb

hier bis zum Beginn des Weltkrieges.
Als einer der Hauptkampfer fiir die
Wiedergeburt der hebr. Sprache, war
S. der erste, der auf einer zion. Konfe-
renz hebraisch sprach. fiber seinen
Antra g wurde die hebr. Sprache auch
als offizielle Sprache der Organisation
anerkannt. Bei Ausbruch des Welt-
krieges verlieB S. Deutschland, kam
nach Kopenhagen, Haag, Paris und
schlieBlich nach London, wo er zusam-
men mit Dr. ChaimWeizmann die diplo-
matischen Verhandlungen mit den
politischen Personlichkeiten fiihrte, die
zur BalfourDeklaration und spater zum
Beschlusse von San Remo fiihrten. Er
verhandelte ferner wiederholt mit dem
Vatikan u. wurde 1917 vom Papste, der
sich damals fiir den Zionismus erklarte,
in Audienz empfangen. Nach Kriegs-
ende trat S. an die Spitze des Ko-
mitees der jiidischen Delegationeng in
Paris, nahm an der Formulierung der
Minderheitenrechte fiir die Juden in
den Friedensvertragen, spater an dem
Zustandekommen des PalastinaMan-
dates tell und wurde 1921, sowie auf
den folgenden Zionistenkongressen
1923, 1925, 1927 und 1929 zum
denten der Exekutive der zionist. Welt-
organisation, 1929 auch in die Exeku-
tive der Jewish Agency gewahlt. Als
einer der Hauptdelegierten des Keren
Hajessod macht S. oft Reisen nach
Amerika, Siidafrika, sowie fiber alle
Lander Europas und gilt wegen seiner
vorziiglichen Sprachkenntnisse, seines
glanzenden Rednertalents, seiner ge-
radezu genialen Kenntnisse des jild.
Lebens mit alien seinen komplizierten
Begleiterscheinungen, nicht zuletzt sei-
nes auBeren Auftretens wegen als der
Diplomat des Zionismus. Neben seiner
politischen und journalistischen Tatig-
keit hat S. auch eine ausgedehnte lite-
rarisch wissensthaftl. Tatigkeit entfaltet.
In Jiddisch debiltierte S. in den 80iger
Jahren mit einer neuen praktischen
Methode zum Erlernen der englischen
Sprache (Warschau 1904, 16. A.). Seine
zahlreichen literar. Artikel im Telegraf,
Ji1dischen Tageblatt, Warschauer Haint
u. a. sind zum Teile in seinen Ausge-
wahlten Schriften (Warschau 1912)

Prasi-
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veroffentlicht. In Hebraisch schrieb er:
.,,Mekuze erez", d. Orundlagen des Erd
balls, ein Lehrbuch d. phys.0eographie
(Warschau 1878); Sunath Olam learn
Olam ", Geschichte des Antisemitismus
(das.1882); Zaddik wenischgaf", histor.
Novelle Ober Jomtob Lippmann Heller
(das. 1882); Thorath sefath anglith"
(das.1882);Erez diemda",Geographie
des Heil. Landes (das. 1885); Sepher
zikkaron", Bio Bibliographisches Lexi
kon jild. Schriftsteller der Gegenwart
(das. 1889). 1918 schrieb S. das zwei-
bandige Werk Die Geschichte des Zio
nismus", das mit einem Vorwort des
damaligen franz. AuBenministers Pichon
und Lord Balfours erschienen ist und
bald darauf u. zw. Band I. durch Prof.
Dr. Stefan Hofer, Band II. von Dr. Lothar
Hofmann aus dem Englischen tibertra
gen wurde. Letztens erschienen seine
Blicher: Baruch Spinoza usemanne
(London 1929) u. Haani hakibbuzia =
Das Kollektiv Ich (NewYork 1930). Die-
ses stellt einen Versuch dar, den Weg
zu bahnen far eine auf der Seelenkunde
beruhende Grundlegung der Ideologie
des Renaissancewillens und des zionist.
Credo. In den letzten Jahren arbeitet S.
an einem vollstandigen enzyklopadi-
sdien Worterbuch der hebr. Sprache.
Aus dem Deutschen ins Hebraische
libersetzle er: Herzls Altneuland; Kat.-
peles, Geschichte der pd. Literatur;
Frank und die Frankisten u. a.

(Seler balowel, Festschrift zum 25. jahrigen Schrift-
stellerlubillium Sokolows, Warschau 1904; Abraham Gol-
denberg, Nahum Sokolow, Warschau 1912; J. E. XI. 429;
Baal machschawoth IV.; 0. J. VII.; Relsen, Lexikon II.
S. 608-613; Archly far publ. Arbelt v. 8. Jun 1928; JUd.
Rundschau v. 23. Pinner 1931).

Sokolowski, Moses, Gaon und
Talmudgelehrter, geb. 1866, ausgebil -
del in derWoloschinerJeschiwah, wurde
spater u. blieb bis an sein Lebensende
Januar 1931 der Leiter der Brisker Je-
schiwah. Sein Werk Imre Mosche a war
unter den Orthodoxen bekannt, er galt
als einer der bedeutendsten Talmud-
kenner unserer Zeit. (ITA, Tom 9. Pinner 1931).

Sokolski, Aaron M., Schriftsteller u.
Statistiker, geb. 12. Mai 1880 in Balti-
more, studierte Philosophie an der Uni-
versitat von Syracuse und promovierte
1905 an der John HopkinsUniversitat.
Von 1905 war er Finanzstatistiker, 1910

de Sole

bis 1914 und 1919-25 Professor filr
Finanzwesen an der New-Yorker Lint-
versitat, zwischendurch Examinator der
BundesHandelskommission. Er vet.
faBte: Finanzen der Amerik. Handels-
union (1906); Bedingungen fur die Ent
stehung des Welthandels (1906); Die
Okonomie der amerikanischen Eisen-
bahnen (1913) ; Die EisenbahnVer-
sicherung (1921); Das Wesen der
SchuldscheinAnlagen (1921); Analyse
der Handelsaufstellung (1923); Prinz'
pien filr die Oeldanlage (1925).

(Who's Who In American Jewry).

de Sola, eine beriihmte sephardische
Familie, die seit dem 8. und 9. Jahrh. in
Toledo und Navarra, spater in Holland,
England und Amerika lebte und hervor-
ragende Oelehrte, religiose Fiihrer und
Staatsmanner hervorgebracht hat.Einige
lieBen ihr Leben als Opfer der Inquisi-
tion, andere wanderten als Marranen
nach Holland, England und Amerika aus
und kehrten dort zum Judentum zuriick.
Von ihnen heben wir hervor:

1. Don Bartolome (Baruch b. Isaak
Ibn Daud), der alteste Vorfahre, lebte in
Navarra und fiihrte den Titel Nasi".

2. Schalom Ibn Daud de Sole, lebte
im 10. Jahrh. in Cordova als Freund
Chasdai Ibn Schapruts und diente dem
Khalifen Abd al Rahman III. Er war auch
Dajjan in der Gemeinde Cordova. Sein
Sohn

3. Ahron ben Schalom Ibn Daud,
war ein bertihmter Arzt, spater Lektor
am College of Medizine zu Cordova.

4. Michael Ibn Daud de Sole, Arzt
und Naturalist, geboren 1025 zu Sevilla,
schrieb ein Werk Ober den mediz.Wert
d. Pflanzen. Von dessen Sohnen versah

5. Menachem b. Michael eine hohe
politische Stellung am Hole des Konigs
Al Mutamid in Sevilla und

6. Hai b. Michael, studierte auf der
Universitat Lucena Philosophic u. The-
ologie, heiratete bier die Tochter des
Isak b. Jehuda Ibn Giat, wodurch er in
einen Kreis bedeutender jiid. Oelehrter
geriet und Alfassi kennen lernte, dessen
Freundschaft er sich bald erfreuen
konnte. Auch der junge Jehuda Halevi
verkehrte als Schiller des Lucenaer Col-

56
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lege im Hause Giats. Er schrieb Werke
Ober den Talmud und Ober die jild. Phi-
losophie, sowie einen kurzen Kommen-
tar zu den Megillot.

7. Ein Sohn des Hai, namens Enoch,
geb. in Lucena zu Ende des 11. Jahrh.,
gest. in Tudela, wo er die Stelle eines
Dajjan Inne hatte, schrieb ein Werk iiber
Astronomie.

8. Ein Enkel des Enoch, Isaak ben
Elia Ibn Daud, Kommentator u. Poet,
geb. urn die Mitte des 12. Jahrh., gest.
urn 1216, war Rabbiner und Vorsteher
der jad. Gemeinde Navarra und liber-
setzte einige arabische Gedichte.

9. David de S., Enkel desVorhergeh.,
lebte zu Barcelona, wo er als Gelehrter
und Wohltater sich allgemeiner Hoch-
achtung erfreute. Er errichtete ein hebr.
Lehrhaus daseibst und unterstatzte
Lehrer und Schiller. Seine Gattin war
Judith Beneviste (wohl die Toditer des
Arztes Samuel B.). Er verfalite ein
Werk fiber Mechilta.

10. Abraham de S., gewohnlith Ab-
raham von Aragonien genannt, Bruder
des David de Solo, lebte zu Anfang des
13. Jahrh. als hervorragender Arzt am
Hofe Alphonsens, des Herzogs von
Poitou und Toulouse, eines Bruders
Louis V. von Frankreidi.

11. Ahron Enrika de S., Bruder des
David (Nr. 9) u. Abraham (NT. 10), gest.
1280 in Salamanka, widmete sein gan
zes Leben dem Studium antiker Wis.
senschaften und schrieb Werke fiber
Astronomie und Mathematik. Er lebte
abwechselnd in Barcelona, Saragossa u.
am Hofe Alfons X.v. Castilien zu Tudela.

12. Don Baruch (Bartolome) de S.,
Urenkel des David (Nr. 9), geb. zu Ende
des 13. Jahrh. zu Barcelona oder Sa-
ragossa,nahm infolge seiner grofienGe-
lehrsamkeit am Hofe des Konigs Alfonso
IV. von Aragonien eine hohe Stellung
ein. Dessen Bruder

13. Salomon de S., Arzt und rabbin.
Gelehrter, lebte in der ersten Halfte
des 14. Jahrh. in Saragossa.

14. Elia de S., Urenkel des Don Ba-
ruch (Nr. 12), Rabbiner, geb. 1420 in
Granada, verfaBle Schriften fiber hebr.
Grammatik. Seine Solte:

de Sola-

15. Isaak de S., geboren 1459 zu Gra-
nada und

16. Baruch (Bartolome) de S., geb.
1461 zu Granada, wendeten sich nach
der Vertreibung der Juden aus Spanien
1492 nach Portugal, von wo deren Nadi
kommen, ein Jahrhundert spater, flack-
Holland auswanderten.

17. Carlos de S., Nachkomme des
Isaak (Nr. 15), geb. 1595, lebte in Hol-
land. Er war der Verfasser einer Fa-
milienchronik (Ms.).

18. David de Sola, Enkel des Carlos-
(Nr.1.7), geb. 1670, hatte als Marrane
unter den Greueln der Inquisition ztt
leiden. Ein groBes Verdienst erwarb er
sich durch Vermittlung des Handels zwi-
schen Portugal u. Holland. Sein Bruder

19. Isaak de S., geb.1675 in Holland,
gest. 1734 in London, war 1695-1700
Prediger in London, dann in Amster
dam, schlieBlich wieder in London. Fol.
gende Werke publizierte er in span.
Sprache in Amsterdam: Sermones He-
elms Sobre Diferentes Asumptos (1704);
Preguntas con sus Resquestos (1704);
Expositions of the Psalms, Questions
and Replies on the Pentateuch, Ques-
lions and Replies for pulpit Purposes,
sowie Predigten.

20. Akron de S., Sohn des David
(Nr. 18), geb. zu Ende des 17. Jahrh. in
Portugal, wurde als Marrane durch die
Inquisition verfolgt. Es gelang ihm zu
fliichten und er kam 1749 nach London,
wo er affentlich zum Judentum iibertrat.
Hierauf emigrierte er nach Holland und
grilndete dort ein groBes Handelshaus.

21. Benjamin de S., Sohn des Ahron
(Nr. 20), geb. 1735 in Lissabon, gest.
1816 zu Curacao, fliichtete 1749 mit
seinen Eltern nach London, dann nach
Holland, studierte Medizin im Haag,
promovierte zu Utrecht und wurde als
Arzt an den Hof Wilhelm V. der Nieder-
lande gezogen. 60 jahrig wanderte er
nach Curacao aus. Er schrieb: Dis
sertatio Medica (Amsterdam 1773) u. a.

22. David de S., Sohn des Ahron
(Nr. 20), geb. 1727 in Lissabon, gest.
1797 in Amsterdam, fliichtete 1749 vor
der Inquisition nach Holland. Er schrieb
eine Anzahl Poems und relig. Essays.
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Sein Sohn
23. Ahron de S., geb. 1770 in Amster-

dam, gest. 1821 daselbst, war ein ge
lehrter Talmudist u.schrieb ein chrono-
logisches Werk.

24.)uanIsaak, Sohn des Benjamin
-de Sole (Nr. 21), geb.1795 in Curacao,
gest. 1860, zeichnete sich als General
im Unabhilngigkeitskampf der siidame-
rikanischen Staaten gegen Spanien aus.

25. David de Ahron de S., Sohn des
Ahron (Nr. 23), Rabbiner u. Schriftstel-
ler, geb. 1796 in Amsterdam, gest. 29.
Oktober 1860 in Shadwell bei London,
studierte auf der Rabbinerschule in Am-
sterdam und wurde 1818 zum Rabbiner
und Prediger der Bevis Marks Congre-
gation in London gewahlt, wo er sich
bald als einer der ersten Prediger und
xabbinischen Schriftsteller einen klang-
vollen Namen erwarb. Er schrieb mit
gleicherEleganz enylisch,wiehebrilisch,
deutsch und holltindisch, war sttindi-
ger Mitarbeiter an der Allg. Zeitung des
Judentums, des Orients u. a. Von seinen
zahlr. Schriften sind besonders hervor-
zuheben: The Blessings (1829); The Pro-
phet, Moses Maimonides and Moses
Mendelssohn; Notes on Basnage and
Milmans History of the Jews (1838);
1839 tibersetzte er in Oemeinschaft mit
M. J. Raphall 18 Mischnatraktate; 1840
begann S. gleichfalls mit Raphall die
Bearbeitung einer engl. labersetzung
des Pentateuch mit Kommentar. Der
erste Teil Genesis' erschien 1844.
Weiters tibersetzte S. des Gebetbuch
ftir span. u. portug. Juden (6 Tle. 1852).
1857 verfaBte er ,The ancient Melodies
of the Spanish and Portugese Jews mit
einer Erkitirung fiber Poesie und Melo-
die des sephardischen Ritus. In der Be-
arbeitung der Notation filr die Melodien
stand ihm der Komponist Emanuel Agui-
lar bei. 1860 iibersetzte S. ins Englische
die Festgebete nach dem Ritus der
deutschen und poln. Juden (4 Teile). In
deutscher Sprache schrieb er eine Bio-
graphie Ephraim Luzzatos und eine Bio-
graphie hervorragender Israeliten Eng-
lands. Sein Hauptwerk in boll. Sprache
1st eine Biographie von I. S. Reggio

:(1855, auch ins Engl. tibersetzt). S. war
seit 1819 mit Rica Meldola, der Tochter

Raphael Meldolas, verheiratet. Eine set-
ner Pichler, Elise, heiratete Abraham
Pereira Mendes und war die Mutter des
Dr. Henry Pereira Mendes.

de Sola, David Pool, s. Pool.
26. Abraham de S., Sohn des David

(Nr. 25), Rabbiner, Schriftsteller, Orien-
talist und Altertumsforscher, geboren
18. September 1825 in London, gestor-
ben 5. Juni 1882 in New-York, erhielt
eine sorgfaltige Erziehung, studierte
Ad. Theologie, semitisdie Sprachen u.
Literatur und wurde 1846 zum Rabbiner
der: Congregation der spanisdi. und
portugiesisdien Juden in Montreal, Ka-
neda, erwlihlt. 1846, wurde de S. Lektor
und 1853 Professor fur hebr. u. orient.
Literatur an der dortigen Universittit.
Er entfaltele eine tiberaus segensreiche
und vielseitige Wirksamkeit, war Pr
sident der Natural History Society' u.
anderer wissenschaftlicher und huma-
nittirer Vereinigungen. Seit 1872 nahm
er such eine hohe Stellung beim engl.
Konsulat in Washington ein. De Solo
war stlindiger Mitarbeiter am Occi-
dent" u. schrieb zahlr. Werke, darunter
Scripture Zoology (1848), The Mosaic
Cosmogony (1852), The Cosmographie
of Peritsol (1852), A Commentary on
Samuel Hanagids Introduction to the
Talmud (1852), Behemoth hatemeoth
(1853), The Jewish Calendar System
(1854, mit Reverend J. J. Lyons), Philo-
logical Studies in Hebrew and Aramaic
(1857), Scripture Botany (1858), The
Employment of anaesthetics in Con-
nection with Jewish Law (1860), The
Sanatory Institutions of the Hebrews
(1. Teil 1861, 2. u. 3. Tell 1862), Biogra-
phie of David Aaron de Sola (1864),
Life of Sabbatai Zewi (1869), History of
the Jews of Poland (1870), History of
the Jews of France (1871), Hebrew Nu.
mismatics (1874), Neu Edition of the
Forms of Prayer of the Spanish and Por-
tuguese Jews, with English translation
(nach Ahron de Sole und Isaak Leeser,
1878), Life of Saadia Ha. Gaon (1880).
Weiters lieferte er zahlreiche Artikel filr
The Voice of Jacob', The Asmoneau",
The British American Journal' u. and.

27. Samuel de S., jiingster Sohn des
David (Nr. 25), geb. 1839 in London,
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gest. 1866 daselbst, folgte 1860 selnem
Vater im Rabbinate der Bevis Marks
Congregation. Er komponierte zahl-
reiche Melodien fiir Synagoge u. Haus.

28. Ahron David Meldola de S.,
tiltester Sohn des Abraham (Nr. 26),
Rabbiner der sephardischen Gemeinde
zu Montreal, geb. 22. Mai 1853 das.,
absolvierte die theolog. Studien unter
Leitung seines Vaters, dessen Assistent
er 1876 und Nachfolger 1882 wurde.
Mit groBem Interesse widmete er sich
den Gemeindeangelegenheiten, wurde
1898 erster Vizeprasident der °Hilo-
doxen jild. Congregation New York,
gehorte 1898 zu den drei Rabbinern, die
auf dem ersten orthod. JudenkongreB in
NewYork die Deklaration der Orund-
satze formuliert hatten, und wurde 1903
der erste Vizeprasident der orthodoxen
Jewish Congregation der Vereinigten
Staaten und Kanadas und Vorsitzender
des pd. Reprasentantenkollegiums. Er
war Professor der hebr. und oriental.
Literatur an der Universitat Montreal u.
schrieb zahlr. Artikel fur die jild.Presse
und Broschiiren fiber orthodoxes und
reform. Judentum. Dessen Bruder

29. Clarence Isaak, geb. Aug. 1858
zu Montreal, eifriger Anhanger des Zio-
nismus, den er in Kanada einfahrte,
wurde zum Prasidenten der Federation
of Zionist Societes of Canada gewahlt
und war im Jahre 1900 Delegierter und
Mitglied des Aktionskomitees beim IV.
Zionistenkongrefl in London. Seit 1887
war de S. Direktor der Belgo Canadian
und trug viel zur Hebung des Handels-
verkehrs zwischen Belgien und Kanada
bei. 1905 wurde er zum belg. Konsul in
Montreal ernannt.

(). E. Xl.; A. Z. d. 1. 1882; Who's Who 1914; Who's
Who in Am. 1.; Kn. I. 246).

Soldi, Emile Arthur, Medailleur und
Bildhauer, geb. 29. Mai 1846 in Belle-
ville Paris, gest. 1906 in Rom, Schiller
von Dumont, Farodion und Lequesne,
erhielt 1869 den ersten groBen Rom-
preis auf Grund einer Medaille: Das
Gluck und das Kind. Von seinen Wer-
ken sind zu nennen: Acteon (1877, Mar-
morBasrelief, Mus. Besancon), Gallia
(1873 Luxembourg, Paris), Erinnerung
an Venedig (Demme), Huldigung en

Beethoven, Bildnismedaillen u. Bilsten
etc. S. beitiligte sich auch als archliolo-
gischer Schriftsteller und veroffentlidite
u. a. Recueil et memoires pour l'Hi
stoire et l'Arta und ,,La Sculpture egyp
tienne" (1876), Les arts meconnus und
Les nouveaux musks du Trocadero,
sowie versch. Beitrtige in Fachzeit
schriften. 1878 erhielt er das Kreuz der
Ehrenlegion. (matter u. Singer IV.; Schwarz).

Solis Cohen, Judith, Kritikerin und
Publizistin, geboren zu Phila, studierte
Sprachen und Musik, Kostiimkunde,
Kunst- und Literaturkritik, gab seit 1922
mit Leon H. Elmalech u.Eduard O'Brien
eine Bibliothek von Kurzgeschichtena
heraus, schriebfilrFachblatter zahlreiche
Artikel, Naturbilder, Romane, Erzahlun
g en (LebendeSpielzeuge, KleineManner
und Frauen u. a.) erriditete und leitete
Kurse fiir klinstlerische Ausfiihrung von
Toilelten und Kostilmen (erschien turd)
illustr.), gab durch mehrere Jahre eine
Frauenzeitschrift .Milly, A Jewess of
Today" heraus u. inaugurierte das erste
literar.Werk far jild. Blinde in den U. S.

(Who's Who In American Jewry),

Solis Cohen, Myer, Mediziner,
Bruder der vorigen, geb. 24. Mai 1877
in Phila, studierte an der Universitat
Penna, wo er dann eine Zeitlang als
Lektor wirkte und sich gleichzeitig auf
gericbtliche Medizin spezialisierte. Er
lieferte zahlreiche Arbeiten auf diesem
Gebiete, sowie fiber Familiengesund-
heit, Mutter u. Kind, Immunitat, Tuberku
lose, Herzkrankheiten, offentl. Gesund-
heitspflege, Paralyse, Impftheorie u. a,
Solis C. nahm am offentlichen Leben
seiner Vaterstadt regen Anteil. Er war
Vorsitzender oder Mitglied zahlreicher
humanitarer und wissenschaftl. Vereine
u. fur Popularisierung derVolkshygiene
in Wort und Schrift erfolgreich

(Who's Who In American Jewry).

Solmsen, Felix, Sprachforscher, gebr
11. Juli 1865 in Sdineidemiihl, gesI1911,
habilitierte sich 1893 in Bonn,wo er 1897
o. Professor wurde. Seine Hauptarbeits
gebiete waren die beiden klassischen
Sprachen u. die baltoslavische Sprach-
gruppe. Bemerkenswert sind seine Stu
dien zur lateinischen Lautgeschichte
(1894), Beitrage zur griechischen Wort-

Iglig.

www.dacoromanica.ro



Solingen 565 -- Solomon

forschung, Oriechische Laut und Vers
lehre (1901), Eigennamen der Indoger-
manen (nach seinem Tode herausgege-
ben v. E. Frankel).

(Wachner* LlIeralurkalender 1910),

Solis, Silva, s. Cohen Jakob.
Solomon, Abraham, Portratmaler u.

Radierer, geb. August 1823 in London,
gest. zu Biarritz am 19. Dezember 1862,
Sohn eines Ad. Hutmachers aus Li-
vorno. Im jugendl. Alter von 13 Jahren
wurde er Schiller der Kunstschule in
Bloomsbury und erhielt 1838 fur die
Zeichnung einer Statue die silberne
Isis-Medaille der Society of Arts. Im
Jahre 1839 wurde er els Student an der
Royal Academy zugelassen, wo er im
selben Jahre die silberne Medaille fUr
Zeidinungen der Antike und 1843 eine
andere fiir Zeichnungen aus dem Leben
erhielt. Zum erstenmale stellte er seine
Zeichnung ,Rabbi expounding the
Scriptures' bei der Gesellschaft kriti-
scher Kiinstler 1840 aus. Im folgenden
Jahre schickte er an die konigl. Akade-
mie ,My Grandmother" und eine Szene
aus Scott's Fair Maid of Perth'.
Diesem folgien eine Szene aus dem
,Vicar of Wakefield' 1842, ,Parish Re-
gister' 1843, und ,Peveril of the Peak"
1845. The Breakfast Table' erschien
1846 und eine weitere Szene aus dem
,Vicar of Wakefield', die Aufsehen er-
regte, 1847. 1848 folgte ,A Ball Room
in the yar 1760" (ein Ballzimmer im
Jahre 1760) und. 1849 The Academy
for Instruction in the Discipline of the
Fan 1711". Beide Bilder sind ausge
zeichnet durch die Pracht der Farben
und das sorgfaltige Studium der Ge-
wander. ,Too Truthful" war sein Beitrag
zur Ausstellung der konigl. Akademie
1850 und An Awkward Position", eine
Szene aus dem Leben Oliver Goldsmith,
zu der von 1851. 1851 schickte er an
die British Institut. ,Scandal" und ,La
petite Dieppoise. 1852 erschien in der
Akademie The Grisette" und eine
Szene aus Molieres ,Tartuffe ", der
Streit zwischen Mariane und Valere, in
dem Dorine dazwischentritt, und 1853
,Brunetta and Phillis" vom ,Spectator".
1854 sandte er an die Akademie ,First
Class: the Meeting" u. Second Class:

the Parting'. Beide zeigen einen ge-
waltigen Fortschritt in Solomon's Kunst.
Sie zeigen Originalitat und Schonheit
ausgepragter els bei seinen friiheren
Arbeiten. Sein nachster Beitrag zur
konigl. Akademie war ,A Contrast'
1855, The Bride" und ,Doubtful For-
tune" 1856 u. ,Waiting for the Verdict'
1857. Das letzte Bild trug viel zu seiner
Popularitat bei. Sein Gegenstlick ,Not
Guilty" 1859 war weniger erfolgreich.
Beide wurden durch W. H. Simmons
graviert. The Flight", ,Mlle. BlaizE u.
The Lion in Love" erschienen 1858 an

der Akademie. ,Ici on rase, Brittany" u.
,The Fox and the Grapes" erschienen
1859. ,Drowned! Drowned I" erschien
1860, ,Consolation" und Le Malade
Imaginaire" erschienen 1861, The Lost
Found' 1862. ,Art Critics in Brittany"
erschien 1861 in der British Instil. Sein
letztes Werk ist: Departure of the
Diligence at Biarritz", jetzt im konigl.
Holloway College Egham.

Sein Bruder Simeon, ebenfalls Maler,
geb. 1834 in Bristol, gest. 1905 in Lon-
don, gehorte unter dem EinfluB v. Dante
Gabriel Rosetti der Praraffaelitenschule
an. Von ihm stammen such Zeichnun-
gen zu Schir haschirim und fiber jild.
Zeremonien. S.'s Bleistiftzeichnungen
idealer Kopfe sind nosh jetzt popular.

Seine Schwester Rebeka, Malerin,
studierte unter dem EinfluB ihres altern
Bruders Abraham u. stellte ihre Arbei-
ten in den Jahren 1850-70 in den with-
tigsten Galerien Englands mit Erfolg
aus. Sie starb i. J. 1886.

(DIct. of. Nal. BIogr., XVIII. 624-25; Art Journal
1862 p. 73-75 und 1863 p. 29).

Solomon, Edward, engl. Musiker u.
Komponist, geb. 1856 in London, gest.
22. Danner 1895 das., schrieb mehrere
komische Opern, die unzahlige Male
fiber die engl. Biihnen gingen, darunter
Billse Taylor (Erstauffiihrung Imperial-
Theater, London 1850); Claude Duval,
Love and Larceny, Quite an Adventure
(1881); The Red Hussar, The Nautch
Girl, The Vicar of Bray, Lord Bateman,
or Picotee's Pledge, Through the Loo-
king Glass (1882); Paul and Virginia
(1883); Polly (1884) und Pocahontas
(1885). (Who's Who).
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Solomon, Edward S., amerikanisch.
Offizier u. Jurist, geb.1836 in Schleswig,
gest. 1909 in San Francisco, wanderte
frith nach den Vereinigten Staaten aus
und lief) sich in Chicago nieder, wo er
1860 in den Stadtrat gewahlt wurde. Als
Freiwilliger nahm er am Bilrgerkriege
tell, wurde 1862 Major, spater Oberst u.
1865 Brigadiergeneral. Nash dem Kriege
wurde er Amtschef der Grafschaft Cook
in Illinois. 1870 wurde er zum Governor
of Washington Territory ernannt und
tibersiedelte 1874 nach San Franzisco,
wo er des Amt eines Staatsanwalts be
kleidete.

(P. Merin, History of the Jews In America; J. L. V.).

Solomon, Harold Josiah, Colonel in
der englischen Armee, geb. 1886 in
London, gest. August 1930 in Velmont,
Schweiz, war eine der bekanntesten Per-
sonlichkeiten der engl. Judenheif. Den
PalastinaAngelegenheiten, besonders
der industriellen Entwicklung des Lan-
des, gait sein Interesse. Bald nach Ende
des Krieges wurde er Direktor far Han-
del und Industrie bei der Palastina
Regierung unter Sir Herbert Samuel u.
bekleidete das Amt mehrere Jahre. Er
war auch Vorsitzender des Anglo. Pale-
stine Club, der unter dem Patronat von
Lord Balfour stand u. dessen President
James de Rothschild 1st. Wahrend des
Krieges hat sich S. um die Reorganisie-
rung der serbischen Armee grofie Ver-
dienste erworben.

(Times, August 1930; Hamburger Isr. FamIllenblatt v.
14. August 1930).

Solomon, Joseph Solomon, engl.
Maler, geb. 16. Sept. 1860 in Southwark,
gest. 27.Jull 1927 das., entstammte einer
kunstsinnigen Familie, bildete sich an
den Schulen von Heaterley u. der Royal
Akademie in London aus, ging hierauf
nach Paris zu Cabouel u. nach Munchen.
Wahrend seiner Wanderjahre besuchte
er Italien, Spanien und Marokko. Die
feinen Motive der florentinischen Schule,
die herrlichen Farben d. venetianischen
hinterliefien ihren unverkennbaren Ein-
fluf) auf seinen Bildern. Nicht allein als
dramatischer Maler, sondern auch els
Portratist erlangte S. grofien Erfolg.
Seine Bilder, wie: Die grofie
spielerin, Mutter und Kind, Profit, Konig

Karl in der City, An der Schwelle der
City, Laos Deo, Der blinde Berner, Cas-
sandra (1886); Niobe (1888); Hercules
(1889); Das Udell des Paris (1890); Echo
und Narcissus (1894); Samson u. Delila
(1895); Heilige und profane Liebe, Mill
Patrick Campbell, sowie der pidischen
Notabilitaten: Dr. Ernest Hart (1888),
Heinr. Graetz (1887). J. Zangwill (1894),
Joseph Jacobs (1900), Salom. Schechter
(1902), Sir George Faudel Philipps,
Colonel Goldsmid, ). H. Levy u. and.
ernteten das Lob der scharfsten Kritiker.
Solomon war seit 1894 Mitglied u. 1918
President der Royal Akademie u. and.
gelehrter Oesellschaften. Ftir jtidische
Interessen zeigt S. jederzeit orofiesVer
standnis. Er war einer der Grander und
erster President des Makkabaerklubs.

(S. L. Bensusan, Solomon J. Solomon. Berlin 1903;
Kohut I. 302; Plarr, Men and Women of the time).

Solomon, Meyer, Dr. med., Neurolog
und Psychiater, geb. 3. Dezember 1887
in NewYork, siudierte an der Cornell-
Universitat, kern hierauf als Assistent
auf die chirurg. Abteilung der Univer-
sitatsklinik Chicago und 1st seit 1926
Professor das. S. lieferte fiber 100 Oil-
ginalar beiten Ober die Behandlung des
Stotterns und Stammelns, Mechanismus
und Prinzip der Behandlung, Mechanis-
mus der Empfindungen, Einflua des
Geistes auf den !Carper, Vorgang bel
Operationen, Die Nervositat bei den
Juden, ist sic vererbt oder angeeignet ?,
Psychopathologic des taglichen Lebens,
Kritische Rundschau fiber d. Freud'sche
Theorie u. v. a.

(Who's Who In American Jewry).

Solomon ben Moses von Melgueil,
franz. phil. Schriftsteller und labersetzer
aus dem 14. Jahrh. Er verfalite: Beth
Elohim`, philosophischer Kommentar
zum Buche der Konige (unvertIffent-
licht), tibersetzte Avicennas Kompen-
dium Uber Aristoteles De caelo et
monde u. d. T. Sefer haschamajim
wehaolama, Aristoteles ,De somno et
vig u. d. T. Haschenah wehajekizah,
Averroes Tautiale, den vierten Ab-
schnitt der Metaphysik u. d. T. ,Haz-
za'ah l'Chothmat, Platearius medizi-
nisches Werk De simplici medicine
U. a. (SleInschnelder).

Sthau-
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Solomon, Saul, stidafrikanischer
Politiker, der Kapliindische d'Israeli
genannt, geb. 25. Maii817 in St. Helena
als Sohn eng1.jtici. Eltern, gest. 16. Ok-
tober 1892 in Bedford, England. 1822
wurde er nach London geschickt urn
dort durch Chiefrabbi Solomon Her-
schel in die mosaische Lehre einge-
ftihrt zu werden. 1828 kam er nach St.
Helena zur tick und trat 1834 mit seinem
Bruder Henry zum Christentum fiber.
Trotzdem blieb er Zeit seines Lebens
ein treuer Freund der Juden, er steuerte
zum Bau der Synagoge in Kapstadt bei
und unterstiitzte auch and. jiid. Einrich-
tungen. 1854 zog er ins Parlament der
Kapkolonie als Abgeordneter fiir Kap.
stadt ein und behauptete sein Mandat
mit einpihr. Unterbrethung (1869) bis
1883, in welchem Jahre er sich vom
Geschtift und von der Politik zuriickzog.
im parlamentarischen Leben hat er eine
hervorragende Rolle gespielt. 1870
stimmte er als liberaler Staatsmann
gegen die sog. Reform-Bill, die eine
Reduzierung derzweiParlamentshiluser
in eins vorsah, und wurde 1872 mit der
Kabinettsbildung beauftragt, die er je-
doch zurtickwies. S. war ein entsdue
dener Vorkompfer fiir die Menschen-
rechte der Eingeborenen in Sfidafrika
und scheute sich nicht als solcher mit
den schwarzen Basutolaluptlingen zu
verkehren.

(Dr. Daniel Lewin im Jahrbucb der JUd. Literar,
Oesellschaft, Frankfurt a. M. 1929).

Solomons, Adolphus S., amerikan.
Philanthrop, geb. 1826 als Sohn eines
i. J. 1810 eingewanderten Engltinders in
NewYork, gest. April 1910 in Washing-
ton. S. zeigte schon im Alter von 14
Jahren seine Freiheitsliebe und seinen
Patriotismus, in dem er als Freiwilliger
sich dbr NewYork State national Gard
anschloB und, wtihrend er gleichzeitlg
seine Universittitsstudien betrieb, den
Offiziersrang in der Armee erwarb. Im
Alter von 55 Jahren wurde er von der
amerik. Regierung els Spezialkurier
mit wichtigen diplomatischen Depesdien
nach Berlin gesandt. Bei dieser Gele.

*) Emil Vorfahre seiner Familie hatte schon
als ,Commodore Levy' dem Vaterlande einen
der tlichtigsten Flottenbefehlshaber gestellt.

genheit besuchte er auch die Stadt
Frankfurt a. M., wo ihm insbes. die Ein-
richtung des jiid. Spifals derart gut ge-
fiel, dab er, nach New-York zuriickge-
kehrt, sofort die geeigneten &brine
unternahm urn das Mount Sinai-Hospital
ins Leben zu rufen. Dieses Institut hat
seither unendlich viel Gutes geleistet
und gilt als das groBte u. bestgeleiteste
yid. Spital der ganzen Welt. S. war dann
lange Jahre als Verlagsbuchhtindler
ltitig u. besorgte beinahe ausschlialith
die Druckarbeiten d. amerik.Regierung.
1871 wurde er in den Kongreli der Ver
einigten Staaten erwilhlt und bekleidete
das Amt des Vorsitzenden des Kom-
mitte on ways and means', des wich-
tigstenAusschusses dieser gesetzgeben-
den Korperschaft. General Grant er-
nannte ihn zum Gouverneur d. Distrikts
Columbia, in dem die Hauptstadt Was-
hington liegt; wegen der groBen Re
prtisentationskosten muffle jedoch S.
diese hohe Ehre ablehnen. 1881 wurde
er vom Prasidenten els Vertreter der
amerikanischen Regierung zum inter.
nationalen Kongra des Roten Kreuzes
in Genf entsandt u. dort zum Vizeprasi-
denten gewtihlt. Er war einer der Gran-
der u. der Vorsitzende der Roten Kreuz-
Gesellschaft und wtihrend des spanisch-
amerikanischen Krieges einer der fiinf
Mitglieder der leitenden Exekutive die-
ser Gesellschaft. Er war der Grander
des Montefiore Home for invalids' In
New-York, dessen Bau er gelegentlich
der 100 jahr. Oeburtstagsfeier Sir Mos.
Montefiores anregte. 1891 tibernahm er
als Generalagent die Leitung des Baron
Hirsch- Fonds in New York und widmete
sich seither vollig demWerke der Liebe
und Wohlititigkeit. Die Hirsch- Kolonien,
die technischen Schulen, das Miiddien-
helm sind seiner Initiative zu danken,
das konserv.Lehrerseminar in New-York
wurde in finanzieller Hinsicht von ihm
saniert u. insbesondere suchte er durch
die Errichtung von Klubs die jungen
Leute von der StraBe fernzuhalten. Im
Alter von 77 Jahren zog er sich nach
Washington zuriidc uud lebte auch dort
nur diaritativen Werken. Einer seiner
Schwiegersohne Kapitan Peisotto war
kurz vorher im Dienste des Vaterlandes
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In Kuba gestorben und ein zweiter, N.
Jappler Philipps hatte einen wichtigen
Posten in der Finanzverwaltung der
Stadt NewYork inne.

(Der lame lit Tom 12. Mel 1910).

Solotarow, Hillel, ji1d. Publizist und
Schriftsteller, Vorkdmpfer filr den natio-
nalen Anarchismus, einer der ititigsten
Organisatoren in derjild.Arbeiterbewe
gung Amerikas, geb. 1865 in Jelisawet
grad als Sohn eines Schneiders, gest.
30.Apri11921, wanderte 1881 nach Ame-
rika aus, wo er sich durch schwere Ar-
beiten fortbrachte. Nebstbei widmete
er sich dem medizinischen Studium, pro-
movierte 1892 an der New Yorker Uni-
yersittit und arbeitete dann neben seiner
Arztepraxis in der jiidisch radikalen
Arbeiterbewegung in Amerika. AlsWeg.
bereiter und Fiihrer des jiid. Anarchis-
mus war S. einer der popularsten Red-
ner u. Lektoren. Er war Mitgriinder der
Unions und anderer Arbeiterorganisa
tionen in Amerika, arrangierte die be
riihmt gewordenen JomkipurBalle und
trat als Vertreter des maximal..aktivist.
Anarchismus f. Bewaffnung des Proleta-
riats ein. Er war einer der tiitigsten Mit-
arbeiter d. Arbeiterzeitung Volksadvo-
kat', welche 1888 von Michael Minz
begriindet wurde, redigierte zusammen
mit Dawid Edelstadt ,Die Wahrheitm, in
der er Ober Anarchismus schrieb. Nach
dem Kischenewer Pogrom trat er mit
einer Broschiire unter dem Titel ,Ernste
Fragenm gegen die kosmopolitisch assi-
milatorischen Tendenzen des jiid. Radi.
kalismus in die Offentlichkeit. Und seit
damals ndhert er sich immer mehr dem
radikalen Zionismus. 1906 redigierte er
zusammen mit M. Katz und Dr. Chaim
Schitlowski das erste Organ der Sozia-
listen-Territorialisten, das Wochenblatt
,Dus Volk' in Philadelphia, verfaBte
eine Broschiire Ober jiid. Kunst in Jeri-
schulaim ,Bezalel", veroffentlichte sozi
ologische Studien Ober Anarchismus,
Sozialismus, Zionismus und Bolsche
wismus, dann Artikel Ober Literatur,
Theater, Presse and Feuilletons, welche
welche wegen ihrer GrOndlichkeit zum
Teil auch heute ihren Wert behalten
haben. Zu diesen gehoren auch die
Artikel Ober Kunst und Kiinstler, Ober

Tolstoi, Gorki, Shakespeare u. a. Auch
als Belletrist 1st S. durch seine origi-
nellen Erzdhlungen ,In Strom fom Le-
bend (NewYork 1909) bekannt. In seinen
Dramen : ,Fiir unsere Kinder' und
,Sturm fon a Neschumeg spiegelt sich
die Psychologie der jilderevolutio-
ndren Bewegung in Amerika in ihrer
Sturm- und Drangperiode ab. In seinem
Drama ,Der letzte Schomronim (bear-
belief auch als Libretto filr eine Oper,
Musik von Boris Lewinson) wird die
Furcht vor dem Untergang des Juden-
tums und der Drang zum Kampfe fiir
Auflebung des Judentums zur Darstel-
lung gebradd. Seine Gesamm. Schriften
erschienen in 3 Bdn. unter Redaktion
von J. Entin (New York 1924).

(R. 1. E. VII.; H. Burgin, Die Oeschtchte der )Od.
Relsen,Arbeiterbewegung; Entin In Die Zeit, 1921;

Lexikon I. 1021-25).

Solotkow, Leon, Journalist, geboren
15. Mai 1866 in Wilna, studierte an der
Pariser Sorbonne und schrieb publiz.
Artikel. 1887 kam er nach London, wo
er eine Druckerei errichtete, in der auch
der ,Arbeiterfraind" hergestellt wurde.
Zusammen mit B. Feigenbaum schrieb
er die sozialistische Broschtire ,Hagada
schel Pesach' (London 1888). Dann
wanderte er nach Amerika aus und lied
sich in Chicago nieder, wo er seine juri-
dischen Studien beendete. Als ausge-
zeichneter politischer Redner bekannt,
wurde er bald einer der besten Vertei-
diger u. war eine Zeitlang Regierungs-
prokuror. Gleichzeitig redigierte er eine
Reihe ji1discher Zeitschriften, wie: Der
jiidische Kurier, Chicagoer jiid. Tage-
blatt, Der jiid. Rekord, u. a. 1911 wurde
er als Redakteur der einfluBreichen
Zeitung Ji1d.Tageblatt" nach NewYork
berufen. Auch als Verfasser und
setzer sensationeller Romane 1s1 S. be-
kannt und haben seine Romane: Die
Weltbanditen, Die schwarze Hand,
Zwischen Liebe u. Millionen u. a. einen
dankbaren Leserkreis gefunden.

(Chechme Esroel b'Amerike ; Relsen, Lexlkon I. 1028).

Soloweitschik, Chajim, Sohn des
Josef Dow Bar, Talmudist, der bedew.
tendste Vertreter des Rabbinismus urn
die Wende des 19. Jahrh., geb. 1853,
gestorben 2. August 1920 in Warschau,
wurde um 1880 zur Unterstiltzung von

Ober

www.dacoromanica.ro



Soloweitschik 569 Somerhausen

R. Naftali Zewi Juda Berlin als Lehrer
an die Woloszyner Jeschiwah berufen.
Von 1892 bis zum Ausbruche des Welt
krieges wirkte er als Nachfolger seines
Vaters als Rabbiner in Brest Litowsk.
1910 spielle S. als Mitglied der Rabbi-
nerKommission beim Ministerium des
Innern eine fithrende Rolle. Auch betei-
ligte er sich 1912 an der Organisierung
der Agudas Jisroel in Kattowitz. Er hin
lerlieB keine Werke, doch war sein Name
in der ganzen jtid. Well riihmlichst be
kannt. (Ohole Schem 29).

Soloweitschik, Josef Dow Bar, Tal-
mudist (1820-92), zeithnete sich durch
groBen Scharfsinn aus u. war der grate
Charif seiner Zeit.Zusammen mit Naftali
Zewi Juda Berlin ithernahm er die Lei -
Lung der Woloszyner Jeschiwah, beide
waren Enkel ihres Slitters, Chajim ben
Isaak Woloszyner. Streitigkeiten, die
zwischen ihnen entstanden, wurden 1858
zu Ounsten Berlins entschieden. Solo-
weitschik wurde 1865 Rabbiner in Stud(
und 1878 in BrestLitowsk. Er beteiligte
sich an der Palastinabewegung u. gran-
dete 1889 eine Gesellschaft zur Ford
rung der jild. Kolonisation in Palastina.
Seine gesammelten Responsen gab S.
unter dem Titel Scheeloth uteschuwoth
Beth halevim in 2 Teilen heraus (Wilna
1865, Wars ch a u 1874,1884).

(1.1.. Bd. V. S. 490).

Soloweitschik, Max, Dr. phil., Poli-
fiker und Bibelwissenschaftler, geboren
15. Oktober 1883 in Kowno, studierte in
Tubingen, Munchen, Freiburg und Genf
Geschichte und orientalische Sprachen

erwarb sich bald einen Namen durch
seine historische Forschungen. Nach
Beendigung des Weltkrieges wurde er
als Abgeordneter in den ersten Sejm
des neugegriindeten litauischen Staates
gewahlt und war 1919-22 Minister far
jildische Angelegenheiten im litauischen
Staatsministerium. Als eifrigerAnhanger
der zionist. Bewegung, Mitbegrtinder
(1904) und langjahriger Mitarbeiter der
ftihrenden russ. zionist. Zeitschrift ,Je-
wrejskaja Chisn" (spater Rasswjet")
wurde S. auf dem 12. und 13. Zionisten-
kongreli in die Exekutive der Zionist.
Weltorganisation gewahlt. Aus diesem
Amte schied er im Dezember 1923 aus

und wurde 1929 zum Mitgliede des Ad-
ministrative Committee der Jewish
Agency gewahlt. Er veroffentlichte in
russischer Sprache: Abrili der Kultur-
geschichte Israels (Petersburg 1912,
ins Jidd. ilbersetzt, Wilna 1923); Haupt-
probleme d. Bibelwissenschaft (Peters
burg 1913, ins Hebr. tibersetzt, Odessa
1914) u. beteiligte sich an d. Herausgabe
der ,Geschichte des jildisthenVolkes`
(Moskau,Verlag ,Mir"). 1927 veroffent-
lichte er Sechijoth hamikra", Atlas zur
biblischen Geschichte u. Archaologie,
ins Deutsche (Die Welt der Bibel) und
Englische tibersetzt. In Gemeinschaft
mit S. Rub aschoff verolfentlithte er ,Tol-
doth bikkoreth hamikra", Geschichte
der bibl. Wissensthaft (Berlin 1925).
Seit 1927 1st S. Mitherausgeber der
Encyclopaedia Judaica" (Verlag Esch-
kol), in der die Redaktion der Abteilung
Bibelwissenschaft° von ihm besorgt
wird. (Auloblogr. Sklzze 1930).

Soltes, Mordediai, Padagog, geb.
29. August 1893 in Solotwina, Galizien,
lernte in der Jeschiwah Ez Chajim,dann
an der New Yorker Universitat und pro-
movierte 1923. Auf Grund seiner zahl-
reithen beachtenswerten Schriften Ober
Erziehung und Bildung wurde er zum
Direktor der jiid. Volksschule in New-
York ernannt. Schriften: Die Aufgaben
der Ad. Presse (1925); Amerikanische
Schulgesetze; mehrere Artikel im Am e-
rikanisch-jild.-Jahrbuch filr 1924-1925;
Schulprogramm filr Kinder russ. Emi-
granten (erschienen in Prof. David
Sned dens Buch Civic Educe"; Socio-
logical Foundations and Courses',
1922), Redaktionsmitglied von Who's
Who in American Jewry'

(Who's Who in American Jewry).

Somerhausen, Zwi Hirsch b. Simon,
Prediger und Libersetzer, geb. 22. Okt.
1781 in Niederwehren in Franken, lebte
seit1799 in Arnsterdam,seit1817 in Brtis-
sel. Er schrieb d.Biographie Moses Men-
delssohns (holl., Amsterdam 1811), His -
torisdi topographische Besdireibung
der Stadt Brtissel (Preisschrift mit Karte,
das. 1828), Schire Tehilloth, 12 hebra-
ische Oesange flir Feiertage (das.1835),
EthnographisthlinguistischeKarte alter
Sprachen der Welt (das. 1837), Buch.

36

.u.

www.dacoromanica.ro



Somerhausen 570 Soncino.

stabler- und Lesefibel (hebr., 2 Bde. das.
1810), Lehr u. Lesebuch der fltimischen
Sprache (das. 1840), Sammlung hebr.
Epigramme (das. 1840), Uber die erste
Niederlassung der Juden in einigen Ge
genden des Niederrheins, Abhandlung
Ober die nordische Mythologie (flarnisch,
das.1844),Reminiszenzen aus d.neueren
jiid. Oeschichte in Holland, Geschichte
Belgiens von den friihesten Zeiten bis
auf die unsrige (fllimisch. mit Karten U.
Tabellen illustriert, 2 Btinde Briissel
1846), Neueste Oeschichte der Juden in
Belgien (in englischer l)bersetzung mit
geteilt in JewishChronicle1849),schliefi
lick mehrere Reden, Aufskitze, Parodien
und Lieder. (Kn. 1. 282).

Somly6, Zoltan, Dichter, geboren i.).
1882 in Alsodomboru (Zalaer Komitat),
wurde Journalist in Fiume, dann in Bu-
dapest Mitarbeiter des Magyar Nemzet
und nacheinander Redakteur in Pecs,
Szegedin u. Szabadka. Er 1st standiger
Mitarbeiter an alien ungarisch jildisthen
Bliitiern. Seine Gedichte erschienen in
Zeitungen und Fiugschriften. Er (the
setzte Gedichte von H. von Hofmanns-
thal, Baudelaire u. a. Viele von seinen
eigenen Oedichten gehoren zu den
schOnsten Stikken der ungar. Lyrik.

(Magyar Zelda Lexikon). Denis Friedmann.

Sommerfeld, Arnold, Dr. phil., Univ.
Prof. fUr theoretische Physik, Geheimer
Hofrat, geboren 5. Dezember 1868 zu
Konigsberg i. P., getauft, habilitierte sich
1895 als Privatdozent in Gottingen, war
seit 1897 Prof.an der Clausthaler Berg
akademie, seit 1900 an der Technischen
Hothschule in Aachen, self 1906 an der
Universitat in Miinchen. SeineForschun-
gen, die in zahlr. Artikel in versch. Zeit-
schriften niedergelegt sind, behandeln
Widerstkinde von Spulen, Beugung und
Spektren von Rontgenstrahlen, Relati.
vitatstheorie und Spektroskopie. Aufier-
dem erschienen die Schriften : Theorie
des Kreisels (mit F. Klein 1897-1910)
und Atombau und Spektrallinien (1919,
4. A. 1924). S. ist Redakteur der Enzy-
klopadie der mathematischen Wissen
schaften, Band V., Physik (1902 ff).

(ICOrschners Deulscher Oelehrtentalender 1926).

Soncino, Gerson b. Moses, genannt
Menzleing, Neffe des Josua Soncino,

war d. eigenfliche Begriinder des typo.
graphischen Rufes der Soncinaten. Er
war ein der hebr,, latein. und griech.
Sprache kundiger Mann, der Reisen bls
nachOenf u.Cambray unternahm,um Ma.
nuskripte herbeizuschaffen, u. der nach-
einander als Drucker in Soncino, Bres
cia (1491), Barci (1496), Fano (1505),
Pesaro, Rimini, Ortona (1519), Ancona
(1521), Saloniki u. schliefilich in Konstan-
tinopel arbeitete), wo er urn 1534 start,
Sein Geschaft wurde von seinem Sohne
Elieser fortgellihrt.

Von den Drucken des Gerson aus dr
Zeit seiner Tatigkeit in Italien sind be-
kannt: Das erste unter seinem Namen-
vollendete Werk, das Sepher mizwof
gadolg des R. Mose aus Coucy, 1st aus
dem Jahre 1488 erhalten. Das zweite-
v. ihm gezeidmete Buch 1st d. ,Mischna
Torah" des Maimonides. In Brescia: das
v. Jehuda Pesaro korrigierte RokeadiN,-
ein italien. Gebetbuch mit hebr. Lettern,
Schaare teschuba mit Mussar haskel u.
Sepher hajir'a. 1506 druckte er den Ku
sari und vielleicht das mit Illustrationen
versehene Fabelbuch Meschal hake&
moni, dann nach einer Iiingeren Abwe-
senheit v. Fano wieder 1516 neben einet
groBen Anzahl italien. u. latein. Bilcher
eine 2. A. der Turim, 1507 Bachja, 1508
Mahalach, 1509 Traktat jebamot, 1510
Mabo el Othiot Ibriot, 1511 die ersten
Propheten mit Kimchi und dieselben
mit Abarbanel und 1517 eine vollendele
Bibelausgabe. 1514 erschien daselbst
Bachja zum 2. Male, sowie der Korn-
mentar des Moses b. Nachman, 1515 die
letzten Propheten mit Kimchi, 1517 Aruch
und eine 3. Aufl. des Bachja, 1519 Rai)
both zu den Megilloth, 1520 die letzten
Propheten mit Abarbanel und die erste-
Ausgabe des Pirke Eliahu von Ella
Levita, die 1527 noch einmal daselbst
erschien. In Rimini gab er 1521 ein
Machsor, 1522 die 3. Ausgabe der Ikka
rim und Raschi zum Pentateuch, 1526
Abkat Rachel und die schon 1524 anger
fangene 4. Ausgabe des Bachja heraus.
Wahrsceinlich urn der iibermachtigen
Konkurrenz Venedigs zu entgehen, ver-

') Auf dies sein wanderndes Leben splelt
er haufig durch die Schreibung seines Namens
ntri), an.
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tie B er Ilalien und begab sich um 1530
nach Konstantinopel, wo er nur noch
vier Jahre arbeitete und sein Leben be.
schloB. Aus dieser Zeit sind bloB fiinf
mit seinem Namen bezeichnete Drucke
bekannt,idarunter dasAddereth Eliahu"
und ,Chasde Adonaig.

Sein Sohn Elieser S., Typograph in
Konstantinopel, setzte nach dem Tode
seines Vaters das Oesdaift fort. Es sind
etwa 14 seinen Namen tragende Drucke
bekannt, darunter die 3. A. des Leschon
limmudim, herausgegeben v. Josef Tam
Ibn Jachja u. Salomo Almoli, Benjamin
ben Tudelas Reisen, Taama mizwoth,
Kommentar zu Hiob von Isaak Kohen b.
Salomo, Pentateuch, Gutachten des
lsaak b. Scheschet. Nach einer 13 jahr.
Vitigkeit (1534-47) ging die Offizin in
das Eigentum des Arztes Moses ben
Elieser Parmas Ober, der sieben Jahre
lang drudcte, zuletzt 1554 das Zichron
Torath Moschem.

Soncino, Israel Nathan bar Samuel,
der Vater des Josua, gait zu seiner Zeit
als groBer Gelehrter. Er war der erste,
welcher die graten Anstrengungen
machte, einzelne Traktate des babyloni.
schen Talmuds zu drudcen. In der Chas-
sima des Traktates Berachoth, zum
ersten Mal i. J. 1486 gedrudct, richtet der
Korrektor Gabriel d. Ahron Strassburg
an Soncino folgende Lobeshymne:

,Und es
data viele

sah R. Israel Nathan bar Samuel,
das Wort Oottes suchten, und es

nicht finden konnten, well sie keine Biicher
kaufen konnen. Deshalb wendete R. Soncino
vlel Aufmerksamkeit auf diese Tatsache und
er rief den Josua Salomo aus der Stadt
Soncino in der Lombardei und befahl ihm:
Du wirst zum Aufbau der Welt beitragen
und wirst Blicher durch den Druck erzeugenl
Der Sohn gehorchte dem Vater und druckte
zuerst den Traktat Berachoth, dann Gem&
rah,Raschl,Tossafoth, Kommentare zu Misch-
najoth, alles in einem Bandea.
Mordechai Samuel Girondi behauptet

In seinemBucheToldoth gedole Jisrael"
on Israel Nathan, daB er ein groBer

Talmud.und Tossafothgelehrter und ein
ebenso berilhmter Arzt war, der einen
schanen Schltissel zum Buche des
groBen Kanons des Avicenna verfafit
Mlle.

Soncino, Josua Salomon, einer der
bedeutendstenhebr. Drucker des 15.Jh.,

begann 1483 in Soncino, in der Lom-
bordei, mit der Herausgabe desTalmud-
traktats ,Berachoth' mit Kommentar,
dem er nach nur 2 Monaten den Traktat
,Reza` folgen lieB. Die Satzanordnung,
die er hier den Kommentaren gab, blieb
filr den Talmuddrudc bis heute mafi.
gebend. Er drudcte ferner das erste
hebr. Gebetbuch (romischer Rift's, die
erste vollsidndige hebr. Bibel, 1488);
sowie die ersten Ausgaben der ersten
und letzten Propheten mit ErkItirungen
in 2 Banden, Joseph Albos Ikkarimd
und eine ganze Anzahl von Talmudtrak-
taten, die groBtenteils verloren gegan-
gen sind. Von 1491 an lebte er in Neapel,
wo er auBer kleineren Werken eine
monumentale Ausgabe der Bibel und
1492 die erste Mischna.Ausgabe mit
dem Kommentar des Maimonides her
stellie, such diese in besonders schoner
Ausstattung.

(Ersch and Gruber 11.28; Steinschnelder Im Serapeum,
Leipzig 1854; Sacchl, Tipogrefl ebrel di Soncino, Cre-
mona 1877; Greet:, Geschichte der Juden IX.; Zuni,
Zur GeschIchte ; Gross, Gallia judalca p. 220; I. Fret-
mann, Die Famille S., In SoncinoBlatter, Jahrgang I.,
Berlin 1925).

Sondheimer, Hillel, Dr. philRabbi-
ner, geb. 1840, gest. 16. Juni 1899 in
Heidelberg, kam im Alter von 22 Jahren
als Bezirksrabbiner nach Gailingen u.
von da 1872 nach Heidelberg. Hier
vereinigte er bald such die Bezirksrab-
binate Sinzheim u. Ladenburg in seiner
Hand. Besonders warm nahm er sich der
Schulen und Lehrer an und verfaBle
mehrere Schulbilcher, die zum Teil zahl-
reiche Auflagen erlebten und in fremde
Sprachen iibersetzt wurden. Seine Ver-
dienste wurden 1884 durch Verleihung
des Lowenordens 1. Klasse und 1889
durch Ernennung zum Mitglied der Re-
ligionskonferenz des groBherzoglichen
Oberrats anerkannt. W.

Sonnemann (eigentlich Saul), Leo.
pold, Journalist und Verleger, Bankier
und Politiker, geb. 29. Oktober 1831 zu
Hochberg in Unterfranken, gest. 1909 in
Frankfurt a. M. Seine Eltern iibersie-
delten nach Frankfurt a. M., wo sie ein
OroBhandlungshaus errichteten, das der
junge S. nach dem frilhen Tode des
Vaters libernahm, spilter in ein Bankge-
schaft umwandelte und mit Erfolg fiihrte.
1856 griindete er die in Handelskreisen
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einfluBreiche Frankfurter Zeitung und
war seit 1867 ihr alleiniger Eigentiimer
und Herausgeber. 1859 beteiligte er sich
an der Oriindung des Nationalvereins,
schied aus demselben aber bald wieder
aus und schloB sich der foderalisiischen
Richtung der siiddeutschen Demokratie
an. Im Sinne dieser Partei bekampfte er
lebhaft die preuB. Polilik in seiner Zei-
tung, die infolgedessen 1866 nach der
BesetzungFrankfurts unterdriicki wurde,
aber nach Aufhebung des Kriegszustan
des wieder erschien. Sell 1885 gab er
nods das illustr. polit. Volksblatt Kleine
Presseg heraus. S. war auch Mitbe-
griinder des volkswirtschaftlichen Kon-
gresses und auf ihm durch viele Jahre
Referent iiber Bank. und Borsenwesen.
1871-77 und 1878-84 Mitglied des
deutschen Reichstages, hat er sich urn
die wirischafiliche Gesetzgebung des
Reiches verdient gemadit. Er trat, der
Haltung seiner Zeitung entsprechend,
und als Mitglied der deutschen Volks-
partei, meist oppositionell auf, siimmte
gegen die Annexion von ElsaB Loth-
ringen, unterstlitzte die Beschwerden
der elsassisdien Protestler und der So-
zialdemokraten und nahm positiven An-
teil an den Beratungen fiber das Miinz-
u. Bankgesetz u. fiber denZolltarif. Seine
Reichstagsreden gab Giesen (Frankfurt
(1901) heraus.

(Hamburger ler. Familtenblatt vom 4. Oktober 1928;
Brockhaus konvereallonsLexikoa bd. 15).

Sonnenfeld, Sigismund, Dr. phil.,
ungar. Journalist, Direktor der ICA.,
geb. 1. Okt. 1847 zu Vagujhely, Ungarn,
gest. Mai 1929, studierte an der Univer-
sil at Budapest Philosophie, promovierte
1870 u. wurde Mitarbeiter, spater einer
der Chefredakteure am Pester Lloyd.
Von 1877-90 war er Lehrer an einem
Budapester Gymnasium. 1890 kam er
auf Einladung von Baron Hirsch nach
Paris und nahm Anteil an der Ausarbei-
lung der Plane ftir das Hilfswerk zu-
gunsten der Juden in Osteuropa. Von
1891-1911 war er einer der Direktoren
der Jewish Colonisation Association,
unternahm als soldier mehrere Studien-
reisen nach RuBland, Rumanien, Arne-
rika und war als Mitglied des Central
Comitees der Alliance Israelite Univer

selle 1896 und 1902 in Argentinien und
Rumanien. Nach 1912 kehrte er nach
Budapest zuriick. Er schrieb mehrere
Artikel fiber Antike, Literatur u. Polilik
ftir 8sterr., ungar. und franz. Zeitungen
u. verfafite dieWerke: Nikolaus Lenaus
Leben und Werke (1882); Jildische
Bauernkolonien (1914); UngarnsManner
der Zeit (1916); Bilder aus RuBland
(1914-15). (1TA. Tom 6. Mal 1929).

Sonnenfels, Joseph, Freiherr v., Hof-
rat, Professor der Polizei und Kameral-
wissenschaften, President d. Akademie
der bildenden Kiinste in Wien, bedew
ten der Gelehrter und Schriftsteller, geb,
1733 zu Nikolsburg in Mahren, gest. 25,
April 1817 in Wien, entstammte einer
aus Deutschland eingewanderten Oe-
lehrtenfamilie'). Nach Beendigung set-
ner Gymnasia' u. Milllarzeit, wahrend dr
er in den freien Stunden verschiedene
Sprachen (darunter Franzosisch, Ha-
lienisch, Bohmisch) erlernt und seine
Kenntnisse auch sonst erweitert hatte,
studierte er in Wien Rechtswissenschaft,
daneben bei seinem Vater Hebraisch,
trat schon 1757 in latein. Sprache als
juristischer Schriftsteller und 1758 als
bibli. Exeget hervor und wurde zum Ad-
junkten seines Vaters beim Ubersetzen
hebr. Schriften filr die niederosterr. Re-
gierung ernannt. Darnall war er Gehilfe
bei einem hoheren Justizbearnien und
bemiihte sich aus Liebhaberei, die Wie
ner mit der neueren deutschen Literatur,.
die neben und nach den Erzeugnissen
der Gottschedschen Schule frisch aufge-
schossen war, bekannt zu machen. Er
grilndete 1761 die Deutsche Gesell-
schaft' in Wien, deren Vorstand er war
u. trat als Kritiker und Satiriker liter. auf.

*) Sein Grofivater Michael d. Fromme (1715
bis 1725), wirkte els Rabbiner in Berlin u. sein
Vater Lipman Perlin, war ein vielseitiger Ge-
Iehrter u. griindlicher Kenner der semitischen
Sprachen. Urn das Jahr 1740 tibertrat Lipman
Perlin mit seinen beiden &Sheen Joseph und
Franz Anton (gest. 1806) z. Christent. u. fiihrte

Sonnen-nun den Namen Alois Wiener, Edler v.
fels (s. d.). Nachdem er aber 1745 als Magi-
ster der orientalischen Sprachen an die Unl-
versitat tibersiedelt war und gelegenflich auch
fur den Hof Ubersetzungen

1746 von
anfertigte, wurde

er im September der Kaiserin Marie
Theresia In den erblichen Adel mit dem Pal-
dikate v. Sonnenfels erhoben.
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Da seine Bewerbungen urn eine Lehr-
stelle far deutsche Literatur ohne Erfolg
blieben, trot er zunachst als Rechnungs-
flihrer bei der Arcierengarde ein, und
Bbernahm hierauf die Professur der
polit. Wissenschaften an der Wiener
Universitat. In seinem Berufe verfaBte
er neben kleinen Untersuchungen das
dreibandige Lehrbuch Orundsatze der
Polizei, Handels- u. Finanzwissenschaft
(Wien 1765-76, 8. Aufl. 1810), das
groBe Verbreitung fond und an in und
auslandischen Universitaten bis 1845
als grundlegendes Hilfsbuch gait. In
Anerkennung dessen wurde er Lektor
amTheresianum und an der savoyschen
Ritterakademie und zum Wirkl. Regie-
rungsrat ernannt. Seine Neigung zur
deutschen Literatur veranlate ihn im
Februar 1765 dazu, die Wochensthrift
,DerVertrautea u. nach ihr die Wochen
schrift Mann ohneVorurteil"(1765-67,
3 Bande, 1769 und 1775 wieder aufge-
legt) zu griinden. In diesem Blatte sagte
er riicksichtslos alien Standen und Oe-
sellschaftsklassen die Wahrheit. Er
ging gegen dieSchaden inderErziehung,
im gesellschaftl sozialen und literari-
schen Leben vor, indem er die Uberreste
der mittelalterlichen Einrithtungen, ins-
besondere die Ubergriffe des Adels und
des Klerus, die allgemeine Titelsucht
und Selbstilberhebung kritisierte, das
Protektionswesen auf der einen u. das
drtickende Elend der leibeigenenBauern
auf der andern Seite aufdeckte und
die Korruption der herrschenden Klasse
scarf bekampfte. Diese Orundsatze
vertrat er nacheinander in seinen ver-
sdiiedenen Wochenschriften. Daneben
eiferte er gegen die Rtickstandigkeit des
Wiener Theaters, zu dessen Reform er
durch seine Briefe fiber dieWienerische
Schaubtihneg (1767-68, 4 Bde. neu he-
rausgegeben von Sauer, Wien 1884)
wesentlidi beitrug. 1770 wurde er in die
Blicherzensurkommission als Zensor
alter liter. und politischen Schriften be-
rufen; dock schon 1772 wurde er dieser
undankbaren Arbeit entbunden. Zum
Sekretar an der Akademie der bildenden
Kiinste ernannt, konnte er mit Eifer
seinen neuen sauberen Amtspflichten
nachkommen. In dieser Zeit veroffent-

lichte er die ,Abhandlung von der Teu-
erung in Hauptstadten und dem Mittel
derselben abzuhelfeng (Leipzig 1769),
sowie Charakteristiken zweier ausge-
zeichneter Schauspieley : Katharine
Jaquet's und Lang's des Alteren (1770),
und die Schrift Uber die Liebe des
Vaterlandes (1771).

Seine Bemilhungen urnVerbesserung
der Strafrechtspflege hatten,weil sie der
tatsathliche Ausdruck der Zeitstromung
waren, den Erfolg, daB die Kaiserin
Maria Theresia Oktober 1773 die Inter-
calartortur aufhob und an alle Lander
und Gerichte eine Anfrage wegen
ganzlicher Beseitigung der Folter rich-
tete. Daraufhin gab Sonnenfels ein sorg-
faltig ausgearbeiletes Separatvotum ab,
worin er logisch, auf geschichtlithe Er-
fahrungen gestiitzt, die Nutzlosigkeit der
Folter nachwies und ihre unbedingte
Abschaffung verlangte. Diese Schutz-
schrift ersthien unter dem Titel Ober
die Abschaffung der Tortue (Zurich
1775, 2. A. Niirnberg 1782). Nidit wegen
dieser Schrift, sondern wegen seiner
Verbesserung der StraBenbeleuchtung
in Wien wurde er von der Kaiserin,
trotz den Bemilhungen seiner Feinde,
ihn als Religionsspotter und Majestats-
verbrecher zu verleumden u. zu stiirzen,
1779 zum Titularhofrat und 1780 zuin
wirklichen Hofrat und Mitglied der Stu-
dienhofkommission ernannt. S. war Mit-
glied der Freimaurerloge und verfaBte
einen ,Entwurf zu einer Privatvereint-
gung ftir Manner von Wissenschaften`
(1784). Als Mitglied der Studienhof-
kommission hatte S. Gelegenheit, durdi
Referate, Entwiirfe u. Vorschlage prak-
tisch die Reform des osterr. Unterrichts-
wesens unter Joseph II. zu beeinfluBen.
Auch seine Lehrbilcher des Oeschafts-
und Briefstiles, besonders der 2 -band.
Versuth fiber die Orundstitze des Stils
in Privat- und liffentlichen Geschaften"
(1781), dachte er als Hebel das allgem.
Fortschrittes. 1783-87 veranstaltete er
eine zehnbandige Ausgabe seiner ,Oe-
sammelten Schriften inWien, daneben
1783 in Leipzig eine Ausgabe seiner
Oesammelten kleinen Schriften" in
sechs Minden. Zwischendurch verfaBte
er mehrere Abhendlungen fiber den
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Wucher, der bedrohlich iTherhand ge
nommen hatte (1787).

Nach dem Tode Josephs II. berief ihn
dessen Nachfolger Leopold II. 1791 zum
Referenten fiir die Sammlung der politi.
schen Gesetze und enthob ihn auf sein
Ansuchen von der Professur. Fur die
Herausgabe der Politischen Gesetze
und Verordnungen filr die deutschen,
bohmischen und galizischen Erblande",
wurde er 1808 zum Vizeprasidenten der
Hofkommission fur die politische Ge-
setzessamml. ernannt. Von seinen son-
stigen Leistungen sind zu nennen: Der
zweite Teil des Strafgesetzbuches von
1803 und die Dienstbotenordnung von
1807 (samt den dazugehOrigen Berner
kungen aber die neue Oesindeverord
nung",1810), Skizze des Feldmarschalls
Grafen von Nostitz (1796), Handbuch
der inneren Staatsverwaltung mit Rack.
sicht auf die Umstande und Begriffe der
Zeit (eine neue Umarbeitung seiner
Orundsatze der politischen Wissen
schaften (1798), Lehrreiches Alltags-
buch zum Unterricht. Vergniigen und
Nachdenken (1800), 'Ober die Stimmen-
mehrheit bet Krlminalurteilen (1801, 2.
A. 1808). Seine letzte Schrift war ,'Ober
offentlIche Sicherheir (1817).

An Auszeichnungen und Ehrungen
jeglicher Art fehlte es dem greisen 0e
lehrten nicht: 1804 erhielt er durch den
Stephansorden die Freiherrnwarde,
1806 wurde er zum Ehrenbilrger der
Stadt Wien, 1811 zum Prasidenten der
Akademle d. bildenden Kiinste ernannt.
Sein Andenken wurde aber seinen Tod
hinaus geehrt: 1867 errichteten ihm
such d. Wiener auf der Elisabethbrflcke
eila Standbild (von Hans Gassner).

(W. Mailer, Joseph v. S., Wien 18821 doedeeke,
Orundriss ; Simonson, J. v. S., Leipzig 1885; M. K. L.;
A. D. B.. Bd. 34; Wurzbach; J. E. )(I. 468; N. Fr. Pr. v.
23. MM 1917; Fremdenblatt vom 22. April 1917).

Sonnenschein, Edward Adolf, Prof.
fur antike Sprachen an der Universitat
von Birmingham, geb. 1851 in London,
stud. an der Universitat des. u. in Oxford,
war 1877-81 Assistent an der Uni
versitat Glasgow, 1883-1918 Prof.
fur Latein und Oriech., 1900-1903
Dekan der Fakultat Mr Kunst, 1904 09
Vizeprasident der klass. Gesellschaft,
1909-11 President des Komitees filr

grammatisthe Terminologie u. Reform,
1918-20 President des Komitees fur
grammatikalische Reform in den Spra-
chen Indiens.

Er veroffentlichte : The Caplivi of
Plautus (1879), The Mostellaria of Plau
tus (1884 und 1907), The Rudens of
Plautus (1891, kleinere Ausgabe 1901),
Latein. und griech. Grammatik. u. and.
Lehrblicher (1888-99), Ideate der Kul-
tur (1891), Zwei latein. Gesthithten fur
Schulen: Ora Maritime und Pro patria
(1902-03), Latein., franz. und engl.
Orammatiken (1912-15), Through ger-
man, Eyes (1914), Ideate im Krieg und
Frieden (1915),Was ist Rythmus?(1925).

(Who's Who 1928).
Sonnenschein, Franz Leopold, Che-

miker, geb. 13. juni 1819 zu Köln, gest.
26. Feber 1879 in Berlin, hatte in seiner
Geburtsstadt Pharmazie studiert und
begriindete, kaum 20jahrig, in Berlin ein
Laboratorium zurVorbereitungvonApo-
thekern far des Staatsexamen; daneben
studierte er aber noch Chemie, wurde
1852 Dozen!, spater Professor in Berlin.
S. machte sich bald einen Namen durch
Ausarbeitung vieler neuer technischer
Untersuchungsmethoden und verfaBte
Handbilcher der gerichtlichen (1869) u.
der analytischen Chemie (1870).

(Ill. [(slender, Berlin 1924125; Die Wahrhel( Tom 19.
August 1927).

Sonnenschein, Hugo, Journalist u.
libersetzer, geb. 25. Mai 1890 in Kyjov,
Slowakei, verliefi in jungen Jahren die
Heimat, schlug sich, oft Not leidend, in
verschiedenen Sladlen durch, nahm
sthliefil. dauernden Aufenthalt in Wien.
In seinem dichterischen Schaffen such!
S. eine starke Hoffnung auf den Sieg
der Oleichberechligung oiler mensch-
lichen Wesen zu suggerieren. In den
klagenden Liedern seiner Erstlingszeit
kehrt jene Wendung immer wieder, die
des Schlechte verabscheut und die Mit-
menschen als Brilder betrachtet.
rend des Krieges zeidmete er in kleinen
Gedichten die Leiden der Soldaten,
spliter schrieb er proletarische Lieder
und politische Kamptgestinge. Sein
erstes Buch, der Roman von der Land-
straBe des Lebens an Elend u. Ungliick
vorbei: Die Legende vom weltverkom-
menen Sonka, lenkte die Aufmerksam-

WW1
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keit der literarischen Offentlichkeit auf
ihn. Spiiter folgten: Mein Becher
wider die Schwere derWelt (Heidelberg
1914); Kraus oder die Kunst der Oesin-
inung, Einsam von unterwegs, Erde auf
Erden (Wien); War ein Anarchist (Berl.
1921); Ichgott, Massenrausch und Ohn
macht, Oedichte, Die Utopie des Hero.
strat (Paris Wien); Dein Sdilachtruf,
Proletariat (1921); Norrisches Bilche),
Die Oefahrten (1919); Die goldenen
Ritter der Freiheit, Tagebuch (1921);
Slowakische Heimat (Prag 1920); Tage
buch meiner Kuttenberger Haft, Roman
(1921);RevolutionareAuswahl, °edict' te
(1921); Der politische Dichter, Skizzen
(1924). Eine Auswahl seiner Schriften
erschien in 4 Biinden (1926).

(Berliner Borsenkurter sem SC. August 1921; ',Barer.
Echo 1922, Heft 23; KQrschner 1926).

Sonnenthal, Adolf, Ritter von, Hof
burgschauspieler, einer der genialsten
and edelstenVertreter der dramatisdien
Kunst, geb. 21. Dezember 1834 in Pest
als Sohn eines kleinen Kaufmannes,
gest.4. Apri11909 in Prag wahrend eines
Oastspiels, verriet schon als Knabe bei
einer Schulfeier seine schauspielerische
Begabung, der eine grofie Begeisterung
zum Theaterspielen zugesellt war. Das
Leben fiihrte ihn indessen zunlichst auf
einen anderenWeg. Nachdem seinVater
1848 sein ganzes Vermogen verloren
hatte, wurde der Knabe in die Schneider-
lehre gesteckt. Zwei Jahre blieb er da
els Lehrling bei einemPester Schneider
meister, machte sein Oesellenstildc und
begab sich 1850 auf die Wanderschaft.
Er kam nach Wien und saf3 gleich am
ersten Abend auf der Gallerie des Burg-
theaters. Es wurde der ErbforsterE mit
Dawison in der Titelrolle gespielt. Der
Eindrudc, den S. damals von dieses
Meisters gewaltigem Spiel empfing, war
so mdchtig, dab er sich Tags darauf bei
Dawison meldete und ihn bat, ihm etwas
vorsprechen zu dilrfen. Der Kiinstler
bewilligte die Bitte u. Sonnenthal sprach
den ersten Monolog des Karl Moor'.
Die Probe geniigte filr Dawison, das
Talent zu erkennen, das er fortab nach
besten Kraften f6rderte, so, indem er
seinem Schiltzling freies Burgtheater.
entree verschaffte. Zunachst vernach-

lassigle S., um zu leben, sein Handwerk
keineswegs. Und als er zuWeihnachten
wegen Arbeitsmangels seinen Erwerb
verloren hatte, suchie er Unterricht im
Franzosischen und Ungarischen zu er
teilen, urn neben dem Brot such das
Honorar fiir den Besuch der Theater-
schule der FrauBender zu erschwingen.
Um diese Zeit wurde er Laube vorge
stellt, dem er mit bestem Erfolg Einiges
aus der Rolle des Mortimer" vorsprach.
Daraufhin wurde er als Statist am Burg-
theater angestellt und betrat in der
stummen Rolle des Bannertragers in
,Hans Sachs" zum erstenmal die Biihne.
Nach wenigen Wochen kam er jedoch
urn seine Entlassung ein, denn er hatte
ein Engagement nach Temesvar als
erster jugendlicher Liebhaber gel un den.
Am 30. Oktober 1851 debillierte er als
Phobusa im Olockner von NotreDame.
Von nun an bahnte er sich zielsicher
einen Weg. 1852 kam er mit seinem
Direktor Kreibig nach Hermannstadt,wo
er schon einige groBere Erfolge hatte,
so als ,Don Manuel' in der Braut von
Messina", seiner Benefizvorstellung,
zu der er sich, wie fur so manche andere
Auffiihrung, seine Oarderobe eigenhiin-
dig durch Umarbeitung beschaffte. Am
7. April 1854 verabschiedete er sich als
Hamlet' u. nahm Engagement in Graz,
wo er am 3. Mai els Mortimer', sodann
els Ferdinand' und Fersong in Ideal
und Welt" unter stiirmisdiem Beifall
debtitierte. Nach einjtihrigem, erfolg-
reidien Wirken leistete er einem Rufe
nach Konigsberg Folge (Antrittsrolle:
Oarrieck" in Doktor Rubin). An diesem
Orte sollte sich audi sein Oeschick er-
filllen. Am 11. Marz 1856 traf dort Hein-
rich Marr zum Oastspiel ein, mit einer
Vollmacht Laubes, falls er Sonnenthal
bereits filr klinstlerisch reif halle, ihn
dem Burgtheater zu empfehlen. Dieser
hervorragende deutsche Schauspieler
konnte dies mit gutem Gewissen tun u.
bald darauf traf die offizielle Einladung
zu einem Oastspiel auf Engagement von
Wien aus ein.

Der libergliickliche S. verabschiedete
sich in dem Schauspiel Treue Liebe';
zahllose Ovationen bewiesen ihm, wie
schwer man sich von ihm trennte. Er
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aber begab sich frohen Mutes nachWien
und erschien am 18. Mai l 856 als Mor
timer' auf der Biihne des Burgtheaters.
Das Publikum wurde nicht recht warm u.
die Presse urteilte fiber ihn sehr streng.
Ja, ein hervorragender Kritiker erachtete
sogar eine Fortsetzung des Oastspieles
fiir ilberfliissig. Laube aber blieb fest u.
als Sonnenthal am 22. Mai im Oehei-
men Agent' auftrat, teilte ihm der Direk
for kurzweg mit: Sie sollen den ,Carlos'
kouragierter spielen, &rum sage kb
Ihnen sthon heute, daB sie auf drei Jahre
engagiert sind". Wirklich spielte er den
Carlos' (25. Mai) mit solchem Erfolg,
daB selbst der beriihmte Satiriker M. G.
Saphir, unter Anerkennung der hervor
ragenden kiinstlerischen Eigensthaften
d. Deblitanten, diesem eine bedeutende
Zukunft als Schauspieler prophezeite.
Sonnenthal liefl es an FIeiR nicht fehlen.
Seine Beliebtheit zog immer weitere
Kreise und nosh vor Ablaut des ersten
Kontraktes wurde er mit Dekret als
wirklither Hofsdiauspieler engagiert.
Stets bestrebt, zu lernen u. seine Kunst
zu vervollkommnen, begab er sich 1858
nach Paris, um das Leben und die Kunst
daselbst in ihren intimsten Feinheiten
zu studieren. Hier eignete er sich die
Eleganz der franzosischenDarstellungs
weise an u. reifte unter ihrem Einflusse
sdmell zum ersten Lustspielhelden
der deutschen Biihne heran. Sein Ruf
stieg von Jahr zu Jahr, ein Gastspiel-
antrag nach dem anderen flog ihm ins
Haus. Im April 1863 trot er zum ersten-
mal in Berlin auf, wo er in ,Graf Wal-
demar", Biirgerlich und romantisch*,
Die Weise von Lowooda u. Adrienne
Lecouvreue am Friedrich Wilhelm-
stadtischen Theater debiltierte. Die
BerlinerKritik anerkannte widerspruchs-
los seine Bedeutung und erklarte ihn
als den besten Konversationsschau-
spieler. Als Erbe Fichtner'scher Rotten
stellte er sich (nach dem Rficktritte die-
ses Klinstlers) am 11. Mai 1865 als Fer-
dinand v. Rheden In den Magnetisthen
Kurena vor. Darauf folgte am 19. Mai d.
Lustspiel Feentainde' und am 29. Mai
Die Journalisteng, worin er als Konrad
Bolz, eine der bewundertsten Meister-
scht3pfungen Fichtners, das Erbe dieses

Kiinstlers antral. Jede neue Rolle aus
Fichtners Repertoire brachte S. neue
Triumphe. Er wurde der Salonliebhaber
par excellence, einer der elegantesten
und blendendsten Darsteller des mo-
dernen Liebhabers, unerreicht im fran-
zosischen u. deutschen Konversations-
stuck, wozu ihn sein ganzes Wesen, be-
deutsam und anmutig zugleich, krliftig
u. weihevoll, such ein wenig spottisch,
volt Esprit und Humor, ganz besonders
prtidestinierte. Sein letzter groBerErfolg
unter Laube war der ,Furst Liibbenaug
in Aus der Gesellschaft' (eine Jahr-
zehnte lang bejubelte Leistung, nicht
minder bedeutend wie sein Graf Con-
bran" in Vornehme Ehe", Herzog von
Aleria" in Marquis v. Villener", Baron
Ringelstern" in Bilrgerlich und roman-
tisch", Tholosan" in Oute Freunde",
Attache" etc.).

1870 wurde Sonnenthal zum Regisseur
ernannt. Er begann seineTatigkeit in der
neuen Stellung mit der Aufnahme von
Mill Sarah Sampson" (welshes &lick
seit 15. Aug. 1788 im Burgtheater nicht
mehr aufgefiihrt worden war) in den
Spielplan der Hofbiihne. 1880 wirkte er
bei den Mustergastspielen in Miinchen
mit. Er spielte dort nebst dem Hamlet'
und dem Prinzen in ,Emilia Oalottid
den Clavigo". Die Darstellung des
letzteren, von der internationalen Krilik
als mustergillig anerkannt, blieb stets
seine hervorragendste u. bewundertste
Rolle im klassischen Repertoire. Den
Libergang ins 8ltere Each vollzog er am
16. Februar 1882 als ,Graf Rivonniere
sen.' in ,Vater und Sohn". Er spielte
den ,Vater' mit derselbenVornehmhelt
wie frilher den Sohn". 1881 gelegentlich
seines 25jahr. Dienstjubiltiums wurde
er durch Verleihung des Ordens der
Elsernen Krone in den Adelsstand er
hoben und zum Oberregisseur ernannt.
Im selben Monet gelang ihm mit dem
,Wallenstein" eine Charakterrolle, die
zu dem Bedeutsamsten gehort, was
deutsche Sdiauspielkunst je erreicht
hat. Max Kalbek schrieb: Sonnenthals
,Wallenstein` diinkt uns die bedew.
tendste Charakterfigur nicht allein des
Kiinstlers, sondern der modernen deut-
schen Blihne ilberhaupt zu sein', und
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Heinrich Buldhaupt: Diese einzige Lei
stung genilgt, Sonnenthal fiir elle Zeiten
einen Platz unter den groBten Schau -
spielern derWelt anzuweisena. Ein Jahr
spater wurde S. zu einem Gastspiel nach
Amerika eingeladen und trat am 9. Marz
zum erstenmal als Uriel Acosta' am
Thaliatheater vor die Amerikaner. Er
errang der deutschen Kunst, dem Burg-
theater und sich selbst einen Triumph
seltener Art. Im Mlirz 1886 wurde ihm
die Leitung der Hofbiihne anvertraut u.
am 27. Juni 1887 nach der Enthebung
des damaligen BurgtheaterDirektors
Adolf Wildbrand I die Direktionsflihrung
libergeben. linter ihm fand am 12. Okt.
1888 die letzte Vorstellung im alien
Burgtheater statt. Nachdem am 12. Mai
1890 Max Burdchard zum Direktor der
Hofbiihne ernannt wurde, konnte S.,
eller Direktionssorgen ledig, wieder
ganz Scbauspieler sein. Das Jahr 1892
bractite ihm abermais einen ganz antler-
ordentlichen Erfolg in der schwierigen
Titelrolle des Meisters von Palmyra',
ebenso 1895 durch seine Interpretation
des Nathan', zweier Gestalten, die in
S. gewiB ihren vollendetsten Darsteller
gefunden haben. 1899 gastierte der
Kiinstler zum zweitenmal in Amerika.Er
hatte unter verlockendsten Bedingungen
eine Einladung ens Irving Place Theater
bekommen. Diesmal trat er auch in St.
Louis, Chicago, Milwauke und In ande
ren Stadten auf, liberal! bejubelt. 1902
weilte er zum drittenmale als Gast in
Amerika. Mit ebensolchem Erfolge un.
ternahm der Kiinstler alljlihrlich Kiinst-
lerfahrten durch Deutschland und Ra-
land.

Sonnenthals Starke lag im modernen
Schau und Lustspiel; els Darsteller
genannter Salonrollen nahm er unbe
stritten den ersten Platz ein. Aus set.
nem vielseitigen Repertoire sind Ahas
ver, Hamlet, Narciss, Mortimer, Graf
Waldemar, Lord Rochester (Weise von
Lowood), Fiirst Liibbenau (Aus der Ge
sellschaft), Fox, Bolz, Ringelstein, Pose,
Raoul Gerard (Aus der komischen
Opera), Gesandschaftsattache, Marcel
de Prie (Wildfeuer), Konig (Esther),
auch Faust, Tell, Wallenstein, Clavigo,
Nero und vor allem sein Nathan der

Weise bekannt. In all diesen Stiicken
schuf er Gestalten In vollendeter Dar.
stellung.

S. hat sich auch wiederholt auflitera-
rischem Oebiete versucht; so im Jahre
1874 els libersetzer und Bearbeiter des
imBurgtheater aufgefiihrtenSchauspiels
Verstrickr von Leon Laya, sowie des
SchauspielsDerMarquis vonVillemer"
von George Sand; mit dem er folgreithen
Biihnenschriftsteller Friedrich Gustav
Triesch verfafite er das Schauspiel Ein
Anwalr. An Erfolgen u. Ehren reich, be-
schloB der Kiinstler nach einer 58 jiihr.
Theaterlaufbahn auf der Biihne sein
Leben. Seine Leiche wurde nach Wien
iiberfiIhrt und in einem von der Israeli!.
Kultusgemeinde gewidmeten Ehren-
grebe bestattet.

Seine Tochter Hermine S., Schrift-
stellerin, geb.1863, gest. 12. Juni 1922
in Wien, veroffentlichte zahlr. Feuille-
tons in der Neuen Freien Pressed' und
gab 1912 Adolf v. Sonnenthals
wechsel m. bedeutenden Klinstlern" els
Erinnerungsbuch fiir die Freunde ihres
Vaters in 2 Bdn. heraus.

(Retch, Beth El; A. Z d. J. 1891; Eisenberg,
Lexikon der deutschen Milne; Wunbach; R. Lothar, S.
1904; Mime und Well Tom 15. April 1909 ; Ost und
West, Mai 1909; Eisenberg, Adolf S., 2. Ault. Dres
den 1900; Neue Frele Presse Tom IS. Juni 1922; Neues
Wiener Journal Tom 21. November 1926),

Sonnino, Sidney, Baron, italien. Mi-
nisterprlisicent, geb. 11. Marz 1847 zu
Alexandria,Agypten, gest. 24.November
1922 in Rom, Sohn eines aus dem Tos-
kanischen stammenden ital. jiid. Guts-
besitzers und einer protestantischen
Engllinderin, zu deren Olauben er spater
iibertreten ist, genoB eine gediegene
englische und deutsche Bildung, wurde
Journalist und Mitarbeiter Hillebrands
an der deutschen Zeitung Italia' und
wandte sich dann der Politik zu. Gleich-
zeitig studierte er die Rechte und trat in
den diplomatischen Dienst. Er war
Attache in Madrid, Wien, Berlin u. Ver-
sailles, schied aber 1871 aus dem Dienst
und w:dmete sich staatswissenschaftl.
Studien, aus denen des wertvolle, ge-
meinsam mit L. Franchetti verfaBteWerk
La Sicilia nel 1878" (Florenz 1878, 2
Bde.;deutsch Dresden1906) hervorging.
Mit Franchetti grUndete er 1877 die
Rassegna settimannale", die bis 1882
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be stand. Schon1880 wurde Sonnino vom
los kanischen Wahlkreis San Casciano
in die Deputiertenkammer gewahlt, wo
er sich anfangs dem linken Zentrum an-
schloB. Nachdem er 1887-89 unter
Crispi Unterstaatssekretar d. Schatzes
gewesen war, iibernahm er 1893 die
Fiihrung einer Oruppe seiner Partei und
trot im Dezember dieses Jahres als
Finanz u. Schatzmeister in dasKabinett
Crispi ein. Das Finanzministerium gab
er im Sommer 1894 ab, behielt aber die
Schatzverwaltung bis zum Sturz Crispis
im Marz 1896. Als Minister erwarb er
sich um die Ordnung d es ital. Steals-
haushaltes die groBten Verd ienste und
die Achtung auchd. politischen Gegner.
Februar 1906 mit der Bildung der
neuenRegierung beauftragt, iibernahm
er selbst denVorsitz u. das Innere, mate
aber schon im Mai d. J. zuriiddreten.

Am 10. Dezember 1909 trat er aber-
mals and. Spitze eines v. ihm gebildeten
Ministeriums, legte der Deputierten-
kammer 11. Feber1910 ein umfassendes
Reformprogramm vor, vermochte sich
aber trotz eines Vertrauensvotums, das
er am 12. Feber erhielt, nur 100 Tage zu
behaupten, da er fiber keine wirkliche
Mehrheit in der Kammer verfilgte. Er
gab 21. Marz, als das von seiner Regie-
rung vorgelegte Dampfersubventions-
gesetz auf heftigen Widerstand stieB,
ohne eine Abstimmung abzuwarten,
seine Demission. lm November 1914
wurde Sonnino Minister des AuBeren
im rekonstruierten Kabinett Salandra u.
behielt dieses Amt im Kabinett Orlando
bis zu dessen Sturz im Juni 1919. S. war
es, der am 25. April 1915 den Londoner
Vertrag mit der Entente unterzeichnet
hat, durch den 'fallen sich verpflithtete,
binnen Monatsfrist an der Seite der En.
tente in den Krieg einzugreifen.lmWelt-
krieg leitete Sonnino auch d. ital. Kriegs.
kabinett und trot erst nach dem Waffen.
stillstand 1919 zuriick. Am 23. Novemb.
1922 erkrankte er an einemOehirnschlag
und starb bald darauf am 24.November.

(M. K. L. 22; Deoener 1911; A. Z, d. 1. 1913, 237; N.
Fr. Presse Tom 25. November 1922).

Sontheim, Heinrich, kUnigl. wiirttem-
bergischerKammersanger, geb. 3.Feber
1820 zu Jebenhausen bei 0Oppingen in

Wurttemberg, gest. im hohen Alter von
92 Jahren am 2. Aug. 1912 in Stuttgart.
Als Sohn eines kleinen Kramers wurde
er friihzeitig vom Stadtmusikus Plefiner
im Violinspiel unterrichtet und sang als
Knabe bei seinem Oheim und Schwager,
dem Kantor Benzion Rosenheim. Durch
Vermittlung des Ministers Vellnagel,
der ihn gelegentlich einmal singen

wurde er dem Stuttgarter OroB.
in dustriellenJoseph v. Kaulla empfohl en,
der ihn in sein Haus nahm und von den
Hofsangern Haser und Kurz im Gesang
ausbilden lied; in Zurich nahm S. bet
Birch Pfeifer dramatischen Unterricht.
Sein erstes Debut land erfolgreich am
18. Oktober 1839 als Sever` in der
Norma' am Hoftheater in Karlsruhe
staff, worauf er engagiert wurde. Er
unternahm Gastspielreisen nach Oster-
reich und Deutschland und wurde 1850
nach einem Gastspiel in Stuttgart filr
das Hoftheater verpflichtet, dem er bis
1872 els eine seiner hochsten Zierden
angehorte und mit Pischek, &bulky und
der Marlow die Olanzperiode der dorti
gen Oper bildete. Am liebsten gastierte
er in Wien, wo seine ersten flinf Vor-
stellungen die hochsten Einnahmen, die
es gegeben, erzielten, namlich mehr als
10.000 K. AnlaBlich seines ersten Oast-
spieles am 15. April 1868, erregte er mit
seinem Gesang als Eleazar in der

solche Sensation, daB das
Wiener Publikum in einen wahren Jubel
ausbrach. Bei offener Szene legten die
Orchestermitglieder die Instrumente
weg und stiirmten mit dem Publikum
Beifall. Im Herbst 1882 unternahm er
seine letzte Kiinstlerfahrt mit dem Neger-
geiger Brindis de Salis u. der Pianistin
Anna Bock nach Siiddeutschland. Zwei
Jahre darauf nahm er als Vasco' in
der Afrikanerin von der Biihne Ab.
schied. Sein 90. Oeburtstag brachte ihm
viele Ehrungen, darunter dasRitterkreuz
der wiirttembergischen Krone.

Sontheims Siimme zahlte zu den
metallreichsten der Opernbiihne in den
letzten hundert Jahren und berufene Be-
urteiler sahen in ihm den ersten Heiden-
tenor ihrer Zeit. Sein Repertoir umfaBte
101 Partien, unter denen ,Eleazarg,
;Famine und Zampa seine besten

home,
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waren. Als Oast erschien er auf 35
Blihnen. 1844 war S. zum Christentum
ilbertreten, kehrte jedoch schon 1848
zum Judentum zurtick.

(Kohut I. 180; A. Z. d. ). Tom 3. lull 1896; Leo Adler,
H. S., Stuttgart 1916; Eisenberg, Blographisches Lexlkon
der deutachen Butane; Rieman, Musiklexikon 1929).

Sontheim, Mose Tobiah, Rabbiner
in Hanau, geb. 11. Miner 1755 in Sont
helm bei Heilbronn, gest. 20. Sept. 1830
in Hanau, genoB Erziehung und Linter-
richt durch Oberlandrabbiner Naftali
Hirsch Kaizenellenbogere) in Leimen,
besuchte dann die damals beriihmte
Talmudschule des R. Josef Steinhart in
Furth, WO er reichlich Oelegenheit fand,
das Talmudstudium mit Eifer und Erfolg
zu pflegen und sich fiir den Rabbiner-
beruf vorzubereiten. 1782 kam er als
Rabbinatsassessor nach Leimen bei
Heidelberg, 1795 als Rabbiner nach
Hanau. Hier griindete ereine Jeschiwah,
aus der viele beriihmte Talmudisten
hervorgingen. 1824 wurde er zum Pro-
vinzialrabbiner der Orafschaft Hanau
ernannt. Mit Mose Sofer u. a. beriihmten
Zeitgenossen stand S. in regem Brief-
wechsel. Die aus seiner jildewissensdr.
Tkiligkeit herriihrenden literar. Arbeiten
sind handschriftlich erhalten.

(Dr. Lowenstein lm Jahrbuch der Ad. Liter. Oesell-
'draft, Frankfurt a. M. 1920).

Sorani, Armando, Dr. phil., Rabbiner
von Ferrara, gest. 1928, ein Schiller des
Collegio Rabbinico lialiano in Florenz,
ausgebildet unter den Prof. Margulies,
Dr. Chaies und Elbogen, war eine der
stiirksten Begabungen des ital. Rabbi-
nates. Ihm verdankt das ital. Judentum
eine klassische Nachdichtung Bialiks,
hervorragende Ubersetzungen d.Novel-
len von Perez, sowie andere poetische
Arbeiten, darunter eine wundervolle
Uebertragung der Psalmen. (w.).

Sorani, Ugo, ital. Jurist und Depu-
fierier, geb. 4. Mai 1850 zu Pigliano,
studierte Rechtswissenschaft das., in
Mondavi, Livorno u. Pisa, promovierte
1872 u. lieu sich els Advokat in Florenz
nieder. Mehrere Jahre war er audi Se-
kreffir der jiid. Oemeinde und von 1900
bis 1904 Deputierter des Kreises Scan-
sano Er verfaBte: I Partiti Politici; Mag-

) Ndheres Aber ihn im LowensteIns Ge-
schichte der Juden In der Kurpfalz.

gioanze e Minoranze ; Sull' Esercizio
Provisorio del Commercio Concesso
al Fallito (Florenz 1891); Della Ricerca
della Paternite (3. Aufl. das. 1892); La
Banca Provedimenti Legislativl,
Stato Finanziari e Proposte di Asse-
stamento (das. 1894); Della Cambiale
e dell'Assegno Bancario und 111 Falli-
mento (Rom 1896); La Donna (3. Aufl.
Poggibonsi1896); SullDisegno di Legge
per it Riordinamento dell Imposts di
Richezza Mobile (Pitigliano 1897). (w.)

Sorauer, Paul, Dr. phil., Professor d.
Botanik, geb. 9. Juni 1839 in Breslau,
gest. 1916 in Berlin, erlernte daselbst d.
O:rirtnerei, studierte 1864-68 in Berlin
Naturwissenschaft, besonders Botanik,
wurde Assistent an Karstens pflanzen-
physiologischem Institut daselbst und
dann an der agrikulturchemischen Ver
suchsstation in Dahme. 1871-93 war er
Lehrer am Pomologischen Institut u. an
der landwirtschaftlichen Akademie in
Proskau und Dirigent der Versuchssta-
lion. Nach llbernahme des Schriftamtes
der Internat. phylopathologischen Kom-
mission und Ortindung der Zeitschrift
fur Pflanzenkrankheiten" (Stuttgart 1891
ff.), die er seitdem herausgab, siedelte
er 1893 nach Berlin fiber, habilitierte
sich 1902 als Privatdozent an der Uni-
versitrit und wurde Beirat der kaiserl.
Biologischen Anstalt fur Land- u. Forst-
wissenschaft. S. widmete sich austhliefi-
Bch demStudium d.Pflanzenkrankheiten
und arbeitete besonders tiber Intumes-
zenzen, Frostschaden, Krebs, Masern,
bakteriiise Oummosis der Zuckerriiben,
Early Bligt der Kartoffeln, Schildigungen
der Pilanzen durch Rauchgase und an-
dere Effluvien industrieller Unterneh-
mungen u. s. w.

Er schrieb: Handbuch der Pflanzen-
krankheiten (Berlin 1874, 3. Aufl. mit Lin-
dau und Reh, 1905-07, 3 Bde.; dazu d.
,,Atlas` 1887-93); Die Obstbaumkrank-
heiten (das.1879); Untersuchungen Ober
die Ringelkrankheit und den RuBtau der
Hyazinthen (Leipzig 1878); Die Sch8-
den der einheim. Kulturpflanzen durch
Schmarotzer (Berlin 1888); Populare
Pflanzenphysiologie fur Gartner (Stutt-
gart 1891); Pflanzenschutz (mit Frank,
Berlin 1892, 5. Aufl. 1910); Schulz der
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Obstbaume gegen Krankheiten (als 2.
A. des Werkes von E. Lucas, Stuttgart
1900); Experimentelle Studien fiber die
mechanischen Wirkungen des Frostes
bei Obst. und Waldbaumen und Frost-
beschadigungen am Getreide (in den
Landwirtschaftlichen Jahrbilchern 1903
und 1906). (M. K. L.; Kohut II. 230).

Soru, Samuel, Ingenieur und Fach-
schriftsteller, geb. 1871 zu Piatra Neaml
in Rumanien als Sohn eines groBen
Talmudisten, gest. 1924 in Bucurelli,
absolvierte seine Studien an der Hoch-
schule fiir StraBen und Briickgnbau in
Bucure;ti, war hierauf einige Zeit als
Ingenieur in Turnu-Severin beschaftigt
und suchte dann bei groBen Konstruk.
tionsfirmen in Deutschland sein Wissen
zu erweitern. Bei der Firma WayB &
Freitag in Munchen lernte er den Eisen
betonbau in seiner mannigfaltigen An.
wendung kennen und widmete sich
seither der Popularisierung dieser nach
vielen Richtungen als vorteilhaft erkann-
ten Bauart. Neben zahlreichen tedmi
sthen Abhandlungen schrieb er fiir die
12band. Enzyklopticlie Handbuch far
Eisenbetonbaum, herausgegeben von
Emperger, den instruktiven_Artikel fiber
den Bau von Hafenmagazinen, wodurch
er zur Feststellung der mathematisch.
physikal. Oesetze, angewendet beim
Eisenbetonbau, wesentlich beitrug. In
die Heimat riickgekehrt, fiihrte er als
erster in groBem Stile den Betonbau
bei Fabriken, Magazinen, Pallisten etc.
ein und war nebstbei Mitarbeiter alter
tedmisch-rumanischen Publikationen.
Soru besaB auch ein tiefes allgemeines
Wissen, das er durch Publizierung kriti.
scher Essays, Studien fiber rumanische
Dichter u. Schriftsteller etc. bekundete.
Eine groBere Arbeit fiber neue techn.
Errungensthaften u. deren Auswirkung,
sowie ein Drama sind unveroffentlicht
geblieben. (w.).

Sosis, Israel, sozialistischerPublizist,
geb. 15. September 1878 in Balta, Po-
dolien, studierte bis zu 17 Jahren Tal-
mud, hernach weltliche Wissenschaften.
Seit 1899 harte er Philosophie, Oe-
schichte,politische Okonomie und So-
ziologie an den Universitaten Bern und
Paris. 1902 trat er in den Bun& ein u.

nahm 1904 seine Arbeit in der Partei
auf. Trotz mehreren Oefangnisstrafen
setzte er seine Mitarbeit an den bundi-
stischen Organen Wecker" und Volks-
zeitung" fort. Sei11907 arbeitete er such
an russ. Zeitungen in Jelisawetgrad und
Odessa mit, war wahrend des Weltkrie-
ges Mitredakteur der Ausgaben von Je-
kono und anderer Parteiorgane. Seit
1921 redigierte er das Organ der Jew-
sektia in Petersburg ,Der jiid. Arbei-
tern, schrieb im Emeths, war 1921-23
Verwalter der jad. Abteilung im Kom
missariat fiir Nationalitaten in Peters-
burg und Lektor an der Arbeiterfakultat
der Petersburger, sowie an der jiid.
Universitat. Nach der Ortindung des In-
stituts fiir weiBruBlandischeKultur war er
der Vorsitzende der hist. Sektion, dann
Redakteur der Abteilung filr Oeschidite
in der von diesem Institut herausgege-
benen Zeitschrift. Von seinen verschie-
denen Arbeiten auf dem Oebiete jiidi-
scher Oeschichte und Literatur verof-
fentlichte er eine Reihe Artikel: Zur
Oeschichte der jiid. gesellschafilichen
Stromungen in RuBlanda; Die sozial-
okonomische Lage der ruBlandischen
Juden in der ersten Halfte des 19. Jahrh.
(1919); Zur Oeschichte der jild. sozial-
Okonomischen und kulturellen Lebens-
gewohnheiten (Leningrad 1926); Zur
sozialen Oeschichte der Juden in Weill-
ruBland, sozialokonomische Beziehun-
gen des 16.-18 Jahrh.; Die sozialen u.
messian. Ideen vom Judentum und ur-
alten Christenlum. linter seiner Lei-
tung bereitet die jiid. hist. Kommission
von Inweifikult" ein Sammelbuch rab-
binischer Responsen vor,inwelchem sich
verschiedeneSeiten j ild. Lebensgewohn-
heiten im 16. u. 17. Jahrhundert wieder-
spiegeln werden.

(Rehm, Lexikon IL 602-604).

Soskin, Eugen Selik, Dr., Agronom,
geb. 1873 in Tschurzubasch (Krim), lebt
in Genf. Er nahm 1903 an der von der
Zionistischen Organisation entsandten
Expedition zur Erforschung v. El Arisch
teil. Auf dem VII. ZionistenkrongreB
wurde er zusammen mit Prof. Otto War-
burg und Dr. Franz Oppenheimer in die
Palastinakommission der Zionistischen
Organisation gewahlt u. gab mit beiden

www.dacoromanica.ro



Loskin 581 Spanier

d. Zeitsdirift Altneuland" heraus. Vie le
jahre hindurch war er als Leiter groBer
dentscher kolonialer Unternehmungen
In Westafrika tatig und unternahm zahl
reiche Reisen nach den tropischen und
subtropischen Gebieten.S. befiirwortete
besonders Kleinsiedlung mit intensiver
Kultur auf privatwirtschaftl. Basis. (w.).

Sossnitz, Joseph Juda Lob, russ.
amerikan. Gelehrter, Mathematiker und
hebr. Schriftsteller, geb. 17. Sept. 1837
zu Birzhi, Gouvernement Kowno, ging
19 Jahre alt als hebr. Lehrer each Riga,
wo er bei Professor Novik Deutsch und
Naturlehre studierte. 1875 kam er nach
Berlin und trat als zweiter Redakteur in
Slonimskis Hazefiraha ein, 1888 arbei
tete er beim Haeskola in Warschau,
wanderte 1891 nach New-York aus, wo
er zwei Jahre spOter eineTalmudTorah-
schule griindete u. sie bis 1897 leitete.
Seit 1899 ist S. Lektor fiir jiid. Ethik in
der Educational Alliance. Er schrieb:
Aken jesch Adonai (Wilna 1875); Ha-
schemach (Warschau 1878); Schok ha-
schak (Wilna 1880); Der ewige Kalen
der (Riga 1884); Iddam olamim (War-
schau 1888); Hamaor, Essays Ober Ad.
Religion, Noten zur biblischtalmud.
Exegese etc. (das. 1889).

(Sepher sikkeron, Werschan 1889).

Spach, Israel, Prof. der Medizin, geb.
um 1560 zu Strafiburg, gest. das. 1610,
studierte u. promovierte 1581 in Tilbin
gen und lieB sich dann als Professor
der Medizin in seiner Vaterstadt nieder.
Spach 1st bekannt als Verfasser einiger
groBerer Sammelwerke, wie: Nome
clator scriptorum medicorum, hoc est:
elenchus eorum qui artem medicam suis
scriptis illustrarunt, secundum locos
comunes ipsius medicinae, cum duplici
Indice et rerum et auctorum (Frankfurt
1591); Oynaeciorum sive de mulierum
affectibus et morbis libri graecorum.
Arabum opus ex multis auctolibus con.
gestum (StraBburg 1597, das.1598) stellt
eine reichhaltige Sammlung der haupt-
stichlichsten gyntikologischen Schriften
von 19 beriihmten Autoren dar. (Hirsch).

Spanier, Meyer, Dr. phil., Lehrer und
Schriftsteller, geb. 1. November 1864 zu
Wunstorf, Hannover, studierte Philos°
phie und deutsche Philologie in Heidel-

berg, promovierte 1894, war hierauf
Lehrer an verschiedenen Schulen in Al-
tons und Hamburg und kam 1900 nach
Miinster, Westphalen, wo er els Direk-
for des jild. Lehrerseminars eine seinen
wissenschafilichen Neigungen entspre-
chende Wirksamkeit fand. AuBer zahl-
reichen Artikeln in verschiedenen Zeit-
schriften gab er heraus: Thomas Mur-
ners Narrenbeschworung,mitEinleitung,
Noten und Glossar (Halle 1894) u. vet,
falite:Vom alien und modernen Sturm u.
Drang (Berlin 1896), Ktinstlerischer
Bilderschmuck fiir Schulen (Leipzig
1897, 3 Aufl. 1902), Gustav Falke als
Lyriker (Hamburg 1900, 5. Aufl. 1907).
Die praktischen Ergebnisse der kunst-
padagogischen Bewegung (1902), Hans
Thoma und seine Kunst ftirs Volk (1903,
2. A. 1925), Zur Kunst (1905), Leutnant
Sender (1915, 3. Aufl. 1916), Psalmen,
eine Einfiihrung (1922, 2. Aufl. 1929).

(Kiirschners Gelehrlenkelender 1926; Degener 1928).

Spanier, Moritz. Dr. phil., Religions-
lehrer u. Schriftsteller, geb. 2. Juli 1853
inWunstorf, bezog 1867 die jiid.Lehrer-
bildungsanstalt zu Hannover, die er 1871
nach bestandenerLehrerprtifungverlieB.
Bis 1878 im Landesrabbinate Hannover
als Lehrer tatig, war er von 1878-83
Religionslehrer u. Prediger in Solingen,
hierauf in Magdeburg. 1896 promovierte
er in Bern mit der Dissertation: Exege-
tische BeitrOge zu Hieronymus Onoma
stikon. Von seinen sonstigen Schriften
nennen wir: Begriff, Wesen und Pflege
im Licht der Erziehung (1886); Quellen-
buch fiir den Unterricht in judischer Ge-
schichte und Literatur (1890); Moses
Mendelssohn als Ptidagoge (1898); Die
jild. Ethik und Herbarts flinf ethische
Ideen (1901); Tabellarische Darstellung
der Geschichte der Juden in Magdeburg
(1902), der 1923 seine Geschichte der
Juden in Magdeburg folgte. In Gemein-
schaft mit Flanter-Berlin gab er vier
Hefte Wegweiser fiir den jtidischen
Religionsunterrichta heraus. Von April
1905 bis zu Beginn des Krieges 1914
redigierte er im Auftrage der GroBloge
filr Deutschland U. 0. B. B. den Weg-
weiser Mr die jugendliteraturg.

Spanier ist Mitarbeiter verschiedener
Zeitsduiften und Jahrbilchern und hat
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einen hervorragendenAnteil an der Ent-
wicklung desVerbandes der Ad. Lehrer-
vereine im Deutschen Reiche. Sein Re-
feral auf dem HamburgerVerbandstage
1901 ,Uber die Vor und Fortbildung
des Lehrersa hat den ersten AnstoB zu
den spater entstandenen Fortbildungs
kursen gegeben. Von 1907-13 war er
Mitarbeiter der Piidagogisdien Jahres-
schau, mit zahlreichen Artikeln fiber
allg. und religiose Fragen d. Judentums,
Methodik des jiidischen Religionsunter-
rictes und jild. Schillerwesens.

(Wahrheit, Wien v. 31. August 1928; KOrschner 1926;
Hamburger 'sr. Eamillenblatt vom 28. Juni 1928).

Specht, Richard, Schriftsteller, Prof.,
geb. 7. Dezember 1870 in Wien, sell:late
im steten Verkehr mit Musikern und
Schriftstellern sein musikalisches und
literarisches Urteil, bis er nach lingerer
kaufmannischer Ttitigkeit Kritiker im
Haupiberuf wurde. Er steht seither in
der vordersten Reihe als Mitarbeiter
an mehreren Bliittern. 1909 gain-
dete er die Wiener Halbmonatsschrift
,Der Merker4, die er bis 1919 gemein-
sam mit R. Batka und dann mit Jul. Bitt-
ner leitete. 1914 wurde er Offizier de
l'Academie, Frangaise, 1926 Prof. Er
gab Hebbels Ausgewahlte Werke sowie
eine Anthologie osterr. Dichter heraus
u. verfaBle die Einakter: Siindentraum,
DasGastmahl des Plato, Skizzenbilcher,
Gustav Mahler; Johann StrauB; Richard
StrauB (1917, 3. A., 2 Bde. 1921); Des
Wiener Operntheater (1919, 4. A.1920),
Julius Bittner (3. A. 1921), E. N. v. Rez-
nicek (2. A. 1922); Wilhelm Furtwang-
ler (1922), Arthur Schnitzler (3. A.1923),
Franz Werfel (3. Aufl. 1926), Brahms
(1928), Die Nase des Herrn Valentin
Berger ein Wr. Filmroman (Wien1 919).

(Degener 1926; Rtemann, Musiklextkon 1929).

Speier, Itzig Jakob, der erste jiid.
Buchdruckereibesitzer inBerlin,Schwie-
gersohn des Berliner Rabbiners Dawid
Frankel, gest. im Jul 1806, errichtete
urn 1760 in Berlin eine hebr. Druckerei,
in der durch 40 Jahre zahlreiche rabbi-
nische, grammatische u. philosophische
Schritten gedruckt wurden. Nach seinem
Tode ging die Druckerei in den Besitz
der jiidischen Freischule fiber u. wurde
von Bendavid geleitet. (erne and Orither).

Speier, Wilhelm, Liederkomponist,
unter den Namen ,Der LiederSpeyers
allgemein bekannt, geb. 21. Juni 1790
zu Frankfurt a. M. als Sohn eines reichen
Kaufmannes, gestorb. daselbst 5. April
1878, kern mit vier Jahren nach Offen-
bach, wo sein musikalischer Sinn frith-
zeitig geweckt wurde. Der Violinvirtu-
ose Paul Thieriot aus Leipzig unterrich-
tete ihn im Violinspiel, Hofrat Anton-
Andre in derTheorie. Nach zweijahrigem
Besudi der Universitfit Heidelberg and
lingeren Reisen Ilea er sich als Kauf-
mann in Frankfurt a. M. nieder. Hier er-
rang er sich bald als Komponist and
Musikmiicen einen Namen and fret zu
vielen bedeutenden Musikern, beson-
ders zu Spohr und Mendelssohn in
freundschaftliche Beziehungen. Seine
einfachen, melodlosen Lieder wurden
sehr popultir. Hervorzuheben sind
Der Trompeter, Rheinsehnsucht und
Die drei Liebchen; von seinen Werken
filr Instrumentalmusik : Drei Quartette
and ein Quintet! filr Streichinstrumente,
Duos fur Violine u. Klavier u. a. Speier
gab auch die Anregung zu dem im Juni
1838 zu Frankfurt a. M. abgehaltenen I.
Deutschen Sangerfest und zur Begrtin-
dung der Mozartstiftung.

(A. D. B.; Rlemann, Musiklexikon 1929; Edward Speyer,
W. Sp.. der Ltederkompontst. Winchen 1925).

Spektor, Isaak Elchanan, russischer
Rabbiner und Schriftsteller, geb. 1817 zu
Rossi, Gouvernement Grodno, gestorb.
6. Marz 1 896 in Kowno, Sohn des Rab-
biner Israel lssar, erhielt von seinem
Vater den ersten talmudischen Unter-
richt, wurde mit 14 Jahren verheiratet a.
zog in das Haus seiner Schwiegereltern
nach Vilkovisk, wo er sechs Jahre blieb.
Wahrend dieser Zeit studierte er bei
Benjamin Dispin, dem dortigen Rabbi-
ner, von dem er auch die Rabbinerauto-
risation erhielt. Er war hierauf mehrere
Jahre Rabbiner in versch. kleinen Orten
RuBlends, bis er 1864 nachKowno kern.
Flier erst fend er seinen rechten
kungskreis. Er Wile zu den hervor-
ragendsten Talmudisten seiner Zeit,
fiihrte eine ausgebreitete Korrespon-
denz mit anderen rabbin. Oelehrten,
vor allem mit S. Rapti. Hirsch u. Esriel
Hildesheimer. Die Korrespondenz mit

Win'
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letzterem wurde veroffentlicht. Er wirkte
in jeder Beziehung fiir die Besserstel
lung der Juden in RuBland, sowohl in
religiossittlicher als auth in sozialpo
litisther Hinsicht. Oanze Gemeinden
pflegte er materiell zu unterstiitzen. Er
organisierte eine Reihe von Jeschiwoth
und forderte die palastinensische Kolo
nisation. Zur Zeit der Hungersnot sally
melte er groBe Oeldsummen in West.
europa.Werke:Be'edizchak,Responsen
(Konigsberg 1858), Nadia! lizchakjiber
den Schulchan aruch (1. Teil, Wilna
1872, 2. Teil das. 1884), En Jizchak,
Rechtsgutachten fiber die vier Teile des
Schulthan aruch (1.. Teil Wilna 1889, 2.
Teil das. 1895). Das Ansehen, welshes
Spektor in seinen Kreisen genoB,driickte
sich bei seiner Beerdigung aus, an der
fiber 20.000 Personen teilnahmen. Die
bedeutendste Jeschiwah Amerikas ist
nach Sp. benannt. Den Rabbinerposten
bekleidete nach ihm sein Sohn Zwi
Hirsch Rabinowitsch, der auch ein
bedeutender Talmudist war und zu Leh,
zeiten seines Vaters erst Rabbiner in
Mitau, dann Stadtmaggid in Wilna war.
Er betatigte sich eifrig auf sozialem Oe
biet, genoB hohes Ansehen und war
Vorsitzender der Rabbinerkommission
beim Ministerium des Innern.

(A. Z. d. J. Tom 20. Mr: 1896; Lippe, Bibl. Lex.;
LIppschitz, Toldoth Bechnk, Werscheu 1897, Nr. 18; Der
Ismail 1897, Nr. 15; Jewr. Enc. XIV.).

Spektor, Mordechai, einer der be-
deutendsten Jargonschriftsteller rea-
listischer Richtung, geb. 5. Mai 1858 in
Uman, Kiewer Oouvernement, gest. 15.
Mtirz 1925 in New York, erhielt eine
strengreligiose Erziehung und wandte
sick frUh, von Elieser Zweifel beeinfluBt,
der literarischen Betatigung zu. 1883
veroffentlichte er in Zederbaums Wo
chenjournal ,Das jildische Volksblatt"
sein erstes groBes Werk Roman ohne
Nameng, sowie eine Reihe Feuilletons
und 1884 seinen zweiten groBen Roman
Der jiddischer Mujik", welcher groBen
Erfolg hatte (3. A. Warschau 1921). S.
wurde darauf Hilfsredakteur am Jiid.
Volksblatt" in Petersburg u. entwickelte
eine intensive liter. Tatigkeit. Aus dieser
Zeit stammen: Feuilletons, Reisebilder,
Jontewerzahlungen, Rezensionen und
eine Reihe groBerer Werke, wie ,Ani-

jem w'ewjoinemg, oder Oliiddiche und
Ungliiddiche (2. Aufl. Wilna 1903), A
slimmer giter Jid, Reb Treitel, A Welt
mit kleine Weltlech, in denen er den
Oedanken der landwirtschaftlichen Um-
schichtung der Juden und der Kolonisa-
lion Paltistinas propagierte. In Peters.
burg heiratete er eine Tochter des hebr.
jiid. Schriftstellers A. Sch. Friedberg,
welche ihm bei seiner Arbeit half. 1887
ilbersiedelte er nach Warschau, wo er
literahistori3che Sammelblicher unter
dem Titel ,Hausfraine herausgab, in
denen alles, was in der jungen jiidisch-
literar.Welt d. damaligen Zeit Begabung
besaB, zu Wort kam. Er verhalf J. L.
Perez zu den ersten literarischen Erfol-
gen, veroffentlichte eine Reihe von DI-
nesohn's sentimentalen Kindergeschich-
ten und Arbeiten von David Pinski, der
sptiter Spektors Schwager wurde. In
diesen Sammelbiichern (1887.96,5 Bde.),
hat Sp. selbst sein reichstes, leider un-
vollendetes Werk veroffentlicht, den
historischen Roman ,Baal Schemtowg,
worin die Epoche der Entstehung des
Chassidismus geschildert wird. 1894
begann Sp. zusammen mit Perez die
spiiter beriihmt gewordenen Jomtow-
Bletilicha herauszugeben, in denen Sp.
eine Reihe wertvoller Festtagsgeschich-
ten publizierte. 1899 wurde er Mitarbei-
ter vom Jid", in dem er eine Reihe
Erzahlungen: Kalikes, A Streik yin
Kapzunem, Brilen, dann Feuilletons aus
dem Leben der Pd. Provinz, veroffent-
lichte. 1902-03 redigierte er zus. mit
Dr. Hurwitz Die jidd. Volkszeitune
mit der ,Frauenwelr(dann die Blalter
,Fraind", Wee, das Sammelbuch

d as Wilnaer Tageblatt ,Die Zeit"
(1906), das Warschauer Wochenblatt
"Freitag' (1907). 1907-09 redigierte
er das zus.mit Sch.Hochberg gegriindete
Tageblatt Ynser Leben", 1909 grlindete
er das Tag blatt ,Die naie Welt', welshes
sich spater mit der Warschauer Zeitung
Moment" vereinigte. Bei Kriegsbeginn
iibersiedelte Sp. nach Odessa, wo er in
Hochbergs Ynser Leben" mitarbeitete
u. aus eigener Anschauung die blutigen
Wirren des Biirgerkriegeskennenlernte
Ende 1920 verlieB er zusammen mit
seiner zweiten Frau, einer Schwester v.

--

,Hilt',
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David Pinski, Rufi land, durdweiste Ru-
manien, Ungarn,Jugoslavien, Ita lien, die
Schweiz und Frankreich u. wurde fiber-
all von der jild. Bevolkerung als groBer
Schriftsteller gefeiert. Herbst 1921 kam
er nach New York, wo er wieder eine
reiche literarische Produktion entfallete.
Er wurde Mitarbeiter beim Jiidischen
Tagblatt`, in dem er kleine Erzahlungen
und Feuilletons, eine Serie Beschrei
bungen der Geschehnisse in RuBland
und Ukraina unter dem Titel Von jener
Welt', sowie eine Reihe neuer Romane
wie: Soides, Der groiBer Jachsen, Hel
den fyn der Zat, Jud. Sludenten, Var
blondzete,Aus dem Leben der in Kloster
verschleppten jud. Madchen, Dem Api-
koires Wab, schrieb. In den letzten
Jahren erschienen seine Oeschichten
aus Brazlav' und seine ilberaus wert-
vollenMemoiren, die fiber die klassische
Epoche der neuen jiddischen Literatur
unterrichten, aber leider unvollendet
geblieben sind.

Spektor war auch einer der ersten,der
Itidische Sprichwtirter sammelte und
einen Teil derselben im ,Volksblatt'
(1885 und 1887) und im Hausfraind"
veroffentlidite (spater in I. Bernsteins
Sammlung iibernommen).

Spektor zahlt zu den bedeutendsten
jtid. Schriftstellern, welche die neue jiid.
Literatur gescbaffen haben. Ein strenger
Realist und Kenner des jild. Lebens hat
er eine Reihe richtig geschilderter Ge-
stollen und Bilder aus der Kleinstadt
gezeichnet. Das Oefiihl des Milleids zu
seinen armen Heiden und sein gutmii-
tiger Humor ilben starke Wirkung auf
den Leser aus. Seine Werke, etwa 50
Romane und Erzahlungen enthaltend,
wurden einigemal herausgegeben. 1912
erschienen in dreiBanden: Tag u.Nacht,
Heimische Bilder, Jomtow Erzahlungen.
Einige seiner Erzahlungen sind in vex.-
schiedene europaische Sprachen fiber-
setzt worden. Die letztens erschienene
SpektorAusgabe in 13 Bdn. enthalt in
einem Band sein Leben und Schaffen.

(Dr. M. Pines. OeschIchte der Jad. Literatur; Relseo,
Lexikon II. 691-708; Sch. Niger In Zukunft Mel 1925 ;
Wr. Morgeazeitung v. 20. Marx 1925; Lit. BlNlter Nr. 42
aid 43 ex 1928).

Speyer, Sir Edgar, internationaler
Finanzmann, geb.7. September 1862 in

Frankfurt als Sohn des damaligen lnha
bers des Bankhauses Lagard Speyer
Ellissen, Gustav Speyer, tratnach Been-
digung des Frankfurter Realgymnasi-
urns 1884 als Teilhaber in das Geschaft
des Vaters ein, das drei Firmen umfa Bte,
namlich, (tuner jener in Frankfurt, eine
solche in London und Newyork. 1887
ging er nach London, um die dortige
Firma (Speyer Bros.) zu leiten und erg
warb dann 1892 auch die engi. Staats
angehorigkeit. 1902 heiratete er die
Griffin Leonore v. Stosch. Einige Jahre
darauf (1906)wurde er von Konig Edu-
ard VII., bei dem er sich in hohe Gunst
zu setzen gewuBt hatte, in den Adels-
stand (Sir) erhoben und sp Ater auch zum
Mitglied des Staatsrates (Privy Council)
ernannt. Seine deutsche Reichszugehti-
rigkeit zog ihm nach Kriegsausbruch
allerlei Anfeindungen in England zu. Er
verlieB infolgedessen 1915 das Land
und siedete nach Amerika fiber.

(Publ. Archly v. 30. Oktober 1925).

Speyer, Jacob Samuel, Dr. phil., Univ.-
Prof., geb. 20. Dez.1849 zu Amsterdam,
gest. 5. November 1913 in Leiden, stn.
dierte am Atheneum, Amsterdam, dann
in Leiden, wo ihm 1876 der Unterricht
in Sanskrit an der Universitat iibertragen
wurde. 1888 wurde er zum a. o. Prof. e
nannt, in welcherStellung er nebenSans-
krit auch die vergleichende Grammar
lik der indogermanischen Sprachen do-
zierte. In demselben Jahre folgte er els
o. Prof. einem Ruf an d. Universitat Oro.
ningen und kehrte 1903 als Nachfolger
Prof. Kerns nach Leiden zuriick. Seim
bedeutendstes Werk ist die Sanskritsyn-
tax (Leiden 1886). 1895 folgte die Ober
setzung von Jatakamala. Weiters gab er
eine Neubearbeitung v. Balers Orund-
rill der indoarischen Philologie, war
standiger Mitarbeiter an der in Peters-
burg erscheinenden Bibliotheca Bud.
dhlca', schrie beine latein. Grammatik,
die In vielen Gymnasien als Lehrbuch
eingefiihrt ist und gab zusammen mit
Prof. Block u. Symons von 1893-1904
die liter. Zeitschrift Museum' in Oro
ningen heraus, far die er zahlreiche Ar-
Iikel schrieb.

Speyer, James, amerikan. Einem
mann, geb. 22. Jul' 1861 in NewYorkt
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gestorben am 25. Februar 1921, ein
Bruder von Edgar Speyer, wurde in
Frankfurt a. M. erzogen u. trat dort 1883
in die Firma ein. Spater wurde er im
Londoner Haus u. auch in einer Pariser
Bankfirma beschaftigt, bis er dazu aus-
ersehen wurde, die Niederlassung des
sOesamthauses in New York zu leiten.
1m Laufe der Jahre hat er sich dann nosh
an versch. anderen Unternehmungen,
Bankinstituten und EisenbahnOesell
schaften beteiligt, an deren Verwaltung
er auch teilnahm. Politisch 1st er nie
hervorgetreten. Er betatigte sich hin-
gegen auf charitativem Oebiet, war Di-
rektor des Mount Sinai Hospitals und
Vizeprasident der vereinigfen Wohl
fahrtsinstitutionen. Im jahre 1905 stiftete
Sp. der Universitat Berlin 200.000 Mark,
als Roosevelt-Stiflung.

(Who's Who in American Jewry).

Speyer, Willy, Romanschriffsfeller,
geb. 21. Feber 1887 in Berlin, lebt in
Munchen. Er verfafite die Romane und
Erzahlungen: Odipus (1907, 2. Aufl.);
Wie wir einst so gliicklich waren (1909,
7. Aufl. 1923); Onade (nach P. Busson,
1911); Der Herzog (1912); Das fiirstl.
Haus Herfurth, in veraderter Fassung
1928 unter dem Titel Sibyllenlusta neu
erschienen (1914); Mynheer v.Helciens
grofle Reise (1921, 5. Auflage 1923);
Schwermut der Jahreszeiten (1922, 10.
Aufl. 1923); Frau von Hanka (7. Aufl.
1924); Das Madchen mit dem Lowell.
haupt (6. Aufl. 1925); Der Kampf der
Tertia (1928); sowie Dramen- und Lust.
spiele: Der Revolution& (1918); Karl V.
(1919); Er kann nicht befehlen 1 (1919);
Rugby (1921); Sudsee (1923); Stern
and Damon.

(N. Fr. Pr. 'tom 21. April 1921; KOrschnor 1926).

Spicker, Max, Musiker, geb. 16. Aug.
1858 zu Konigsberg in Preuflen, gest.
15. Oktober 1912 in New-York, studierte
bei Louis Kohler u. am Konservaforium
zu Leipzig, bereiste 1878 mit demViolin-
virfuosen Miska Hauser Deutschland u.
RuBland, wurde Operndirigent in Hei-
delberg, Koln, Genf, Mix la Chapelle,
Potsdam (Royal Theater) und Hamburg.
1885-88 war er Leiter des Beethoven-
Mannerchors in New-York, 1891 Musik-
direktor beim Terr pel EmanuEl das.,

bis 1895 Direktor des Brooklyner Kon-
servatoriums und seitdem Theorielehrer
am Nationalkonservatorium in New-
York. Er komponierte: Anthology of
Oratorio (New York 1890); Anthology
of Opera (das. 1895, mit Will. Sparga);
The Synagog& Service u. schrieb: The
Masterpieces of Vocalization.

1Rlemann, Musiklexikon 1929).

Spiegel, Emil, Schriftsteller und Phi-
losoph, Bruder des Ludwig, geb. 1869
in Prag, gest. 1923. Aus seinem Nach-
laB wurde der Band ,Einkehr und Ab.
wehr, Gedichte eines deufschen Judea"
(Wien 1925) herausgegeben. Die Ein-
leitung enthalt ein Ld3ensbild Spiegels
von Friedr. Thieberger.

Spiegel. Ludwig, Dr. jur., Dr. rer. pol.
h. c., getauft, geb. 31. Marz
1864 zu Reichenau in Bohmen als Sohn
des Notars Dr. Jonas Spiegel, gest. am
15. August 1926 in Marienbad, wirkte
nach Beendigung seiner Studien von
1887-1905 als Beamter, zuletzt als
Sekretar der Finanzprokuratur, habili-
tierte sich1884 als Privaldozent u. wurde
1905 zum a. o., 1911 zum o. Professor
filr Verfassungs- und Verwaltungsrecht
ernannt. 1920 entsandte ihn der Wahl-
kreis Jungbunzlau in den Senat der cze-
choslowak. Nationalversammlung, im
Mai 1926 wurde er zum Rektor der Pra-
ger Deutschen Universilat gewah1t. Sp.
ist Mitherausgeber d. Prager staatswis.
senschaftlichen Untersuchungen u. der
Prager jurist. Zeitschrift. Neben einer
grofien Anzahl staats- und verwalfungs-
rechtlicher Aufsatze verfaBte er die Mo-
nographien: Die kaiserlichen Verord.
nungen mit prov. Oesetzeskraft nach
osterr. Staatsrechte (1893), Die heimat-
rechtl. Ersitzung (1898), Die geschichtl.
Entwicklung des osterreich. Staatsrethts
(1905), Die Verwaltungsrechtswissen-
schaft (1909); Hye und die Wiener Re-
volution (1910), Zur Frage der legislati-
venRegelung d. Gemeindegutes (1912),
Oesetz u. Recht (1913), Die bohmische
Frage in ihrer geschichtl. Entwicklung
(1914), Republikanisches Sfaatsrecht
(2 Bde.1919 20), Die Entstehung des
czechoslovakischen Staates (1921), Das
czechoslovak. Staatsproblem (1922).

(Karschners Oelehrienkalander 1926; Desener 1921;
Wiener Morgenzeltung v. 50. Mai 1926).

37'
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Spiegel, Paul, Aviatiker, geb. 1852,
tat als 62 jtihriger ibeim Luftschiffer-
bataillon in Miinchen Dienst. Er hat
hunderte erfolgreiche Fliige mit dem
Luftballon ausgefiihrt und als Bahn
brecher auf alien Gebielen der Aero
nautik Jahrzehnte gewirkt.

(Thellheber. )Bellsehe Flleger Im Welarleg).
Spiegelberg, Julius, Industrieller,

geb. 18. Februar 1833 zu Peine, gest.
24. Miner 1897 zu Köln, Sohn eines
Kaufmannes, mathle schon im jugendl.
Alter fiir den Vater weite Geschaftsrei-
sen, insbesondere nach Schottland, wo
er sich mit der Werk- und Jutegarn-
spinnerei bekannt machte. In der Folge
errichtete er 1857 zuVerhelde im Braun-
schweigischen eine Fladtsbereitungs-
anstalt und schloB ihr 1859 eine Werk-
garnspinnerei an. 1861 wurde die letz-
tere in eine Jutespinnerei umgewandelt,
das erste Unternehmen dieser Art in
Deutschland. Um dem Werke eine
grofiereAusdehnung zu geben, griindete
Sp. 1866 eine englische und 1868 eine
deutsche A. G. fur Jute- und Flachs-
industrie. All diesen Unternehmungen
hat Sp. bis 1890 als erster Leiter in er-
folgreichster Weise vorgestanden. 1874
erbaute er in Braunschweig eine grolie
Jutespinnerei und griindete den Verein
deutscher Juteindustrieller. 1887 unter-
nahm er eine Reise nach Ostindien, um
hier an Ort und Stelle Anbau, Behand-
lung und Ausfuhr der Jute zu studieren.
1890 ilbersiedelte er nach Hamburg und
von dort nach London, wo er unter der
Firma Spiegelberg (I Co.' ein grofies
Jutegeschtift griindete. Er starb auf der
Reise an einem plotzlichen Schlaganfall
und wurde zu Braunschweig bestattet.

(Blogrephischee Jahrbuch 1898).
Spiegelberg, Otto, Dr. med., Gynii-

kologe, getauft, geb. 9. Pinner 1830 zu
Peine in Hannover, gest. 9. Aug.1881 in
Breslau, bezog im 18. Jahre die Univer.
stilt Gottingen, wo er 1851 promovierte.
Ein Jahr darauf machte er mit seinem
Lehrer v. Siebold eine Reise nach Wien
und habilitierte sich 1853 filr Geburts
hilfe an der Universittit Gottingen, ohne
je Assistent an einer Klinik gewesen zu
sein. 1855 besuchte er England, Schott-
land und Irland, woriiber er in dem Aut.-
setae Zur Geburtshilfe in London,Edin-

burgh und Dublin' (1856) berichtetee
Speziell die Anwendung des Chloro-
forms bei Kreillenden suchte er bei den.
deutschen Oynakologen einzufiihrenr
Nach Gottingen zurilckgekehrt, verfaBter
er sein erstes ,Lehrbuch der Oeburts-

Zugleich besthaftigte er sich
sonders mit physiologischen und ana-
tomischen Arbeiten, von denen nament.-
lich die ,Experimentellen Untersuchun-
gen fiber die Nervenzentren und dieBe-
wegungen des Uterus" (1858) zu er-
wahnen sand. 1860 wurde er zum a. o.
Prof. ernannt und erhielt 1861 einen Ruf
als o. Prof. nach Freiburg i. B., von wo
er 1864 als Vertreter der Gynilkologie
nach Ktinigsberg berufen wurde. Hier
blieb er bis Herbst 1865, ging dann als
Nachfolger Betschlers nach Breslau, wo
er sich mehr und mehr der operatives
Oynlikologie zuwandte. Das Ergebnis
seiner Studien auf diesem Oebiete legte
er In zahlr. Aufstitzen nieder: fiber Ova
riotomie, fiber Incisionen des Muller
halses u. der Uterusschleimhaut gegen
Blutungen bei submuctisen Fibroidenr
fiber Exstirpation von Cysten des Lig
mentum latum (1870), Ober d. Diagnose
des ersten Stadiums des Carcinoms
(1872), Ober die Diagnose durch Punc-
lion bei abdominellen Fliissigkeitsan.
sammlungen (1872), fiber die Diagnose
der cystischen Myome und ihre infra-
peritontiale Ausschfllung (1874). 1870'
griindete er im Verein mit Crede und
einer Reihe von deutschen Oyna-
kologen das Archly filr Gyntikologle.
1878 gab er sein Lehrbuch der Geburts-
hilfe filr Studierende und Arzte,
umgearbeitet neu heraus, wovon 1880'
schon eine neue Auflage erschien. Eine
dritte Auflage wurde von seinem Schiller
Dr. Wiener 1891 herausgegeben. Sein
Hauptverdienst Mr die Gynakologie
bestand darin, daft er den Methoden der
physiologischen Forschung in der Oyna-
kologie Bahnen brach und in seinem
Lehrbuch der Oeburtshilfe ein Werk
schuf, welches elle anderen bis dahin
erschlenenen welt ilberragte. Seine Be-
richte fiber Geburtshilfe in denVirchow-
Hirsch'schen Jahresberichten gehoren
zu den besten Arbeiten dieser Art.

(Pl. R. L. ; A. D. S.).

Mite'. be-
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Spielberger, Leo, Schriftsteller, geb.
1898 in Kassa, Ungarn. Es erschienen
von ihm: Goal, Novel len (Kassa 1921);
Dybuk, Ubersetzung (das. 1924); Jild.
Bauern,Essay(Prag-Kassa 1926).

AuBerdem ilbersetzte er jiddische
und hebraische Dichter. Mehrere pd.
dische Theaterstikke sind in seiner
Ubersetzung in den ungar. Theatern
aufgefiihrt worden.

(Magyar Zsydi Lerikon). Denis Friedmann.

Spielmann, Sir Isidore, Autoritilt auf
.dem Gebiete d. Kunstforschung in Eng-
land, Ritter seit 1905, Mitglied d. Ordens
St. Michael und St. Gheorge, Mitglied
der Gesellschaft fiir Altertumskunde,
-Offizier des Leopoldsordens, geb. am
21. Juli 1864 in London els Sohn eines
Bankiers, gest. Mai 1925 daselbst, stn.
dierte in England u. Deutschland Kunst
wissenschaft und widmete sich hierauf
der staatl.und ziv. Kunstpflege. Er wurde
Mitglied des New Gallerie Committes
und Ehrensekrettir zahlreicher klinstle-
rischer Vereinigungen, 1900 Sekretar
und Dlrektor der Icon. britischen Kom-
mission bei derWeltausstellung in Paris,
dann bei anderen Ausstellungen und
veraffentlichte viele illustrierte Werke
fiber diese Ausstellungen. Er war dann
Mitglied d. BritishOouvernement Com-
mittes und Exekutivmitglied fiir Neusee-
land fiir die intern. Ausstellung, seit 1908
Ehrendirektor flIr Kunst, als welcher er
zahlreiche Meisterwerke filr die brill-
schen nationalen Sammlungen erwarb.
Er veroffentlichte: The Royal Pavilion
(illustriert), Paris Exhibition 1900, The
British Section at the New-Zealand Ex-
hibition (illustriert), The Art Section
,Franco British Exhibition (illustriert).
1887 arrangierte S. die yid. histor. Aus-
stellung,aus der dieEngl.jild. historische
Gesellschaft hervorging, die sich mit d.
Erforschung der engl. jild. Oeschichte
befaBt. I902-04war er President dieser
.0esellschaft.

Seine Gatlin Lady Emily S., geb. 1859
els Tochter des Sir Joseph Sebag Mon-
lefiore, gest. Miner 1930 in London,
war eine warme Farderin der Kunst und
widmete sich auch der Ad. sozialen Filr-
orge.

(Who's Who! 1TA. Mai 1925).

Spielmann, Marion H., engl. Schrift-
steller und Kunstkritiker, Ehrenmitglied
der konigl. Gesellschaft britisch. Archl-
tekten, geb. 22. Mai 1858 in London, sin-
dierte an d. Universittit College School
und University College London, vertif-
fentl. sett 1883 kritische Artikel Ober
Kunst in der Pall Mall Gazette, wurde
1890 Kunstkritiker bei der Daily Gra-
phic" und 1891 Milbegriinder u. Heraus-
geber des ,Black and White". 1898 bis
1905 wirkte er als Redakteur u. Heraus-
geber des ,Magazine of Art". Er ist Che-
valier des Leopoldsordens. AuBer sei-
nen zahlreichen kunstkritischenArtikeln,
schrieb er: History of Punch (London
1895), Millais and His Works (daselbst
1898), John Ruskin (1900), British Sculp-
ture and Sculptors of to day (das. 1901),
Charles Keene Etcher (das. 1903), The
Portraits of Shakespeare (1907), Kate
Greenaway (1905), Britische Portratma-
lerei (1910), Iconography of Andreas
Vesalius (1925). (Who's Who 1928).

Spielmann, Percy Edwin, Chemiker,
geb. 26. Sept. 1881 in London, studierte
am Polytechnikum Zurich, war Leiter
des analytischen Laboratoriums im Mu-
nitionsministerium wOhrend des Welt-
krieges und Leiter der techn. Abteilung
fur Hochbau 1919-22. Er iibersetzte u.
gab heraus die englische Ausgabe von
Richters Organischen Chemie (1915),
Tabellen Ober chemische und physische
Elemente (1918); Der Ursprung des
Petroleums (1923, franz. Ubersetzung
von E. Wiener 1926); Die Zusammen-
setzung der Kohle (1925); Die Chemie
(1925), auflerdem zahlreiche Belli-age
in Fachjournalen. (Who's Who 1928).

Spiero, Heinrich, Dr. jur., Literal und
Kritiker, geb. 24 Mtirz 1876 zu Konigs-
berg Pr., studierte an den Universitaten
Berlin, Freiburg I. Br. und Leipzig. Er
verfafite: Fontane-Brevier (1905, 2. AA.
1906); Deutsche Lyrik seit Claudius
(2. Aufl. 1915); Rudolf Lindau (1909);
Paul Heyse (1910); Gerhard Hauptmann
(1912, 4. Aufl. 1924).; Geschichte der
deutschen Frauendichtung sell 1800
(1913); Das Werk Wilhelm Raabes
(1913); Detlev v. Liliencron, sein Leben
und seine Werke (1. und 2. Aufl. 1913);
Deutsdilands Schicksal u.Schuld(1920);

--
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Julius Rodenberg (1921); Raabe (1924,
2. Aufl. 1925); Die dreifache Krise der
deutschen Evangelischen Kirche (1925);
Raabes literarhistor. Stellung (1925);
Die Heilandsgestalt in der deutschen
Literatur (1927); Rdabe.Lexikon (1927);
Treitschke, Charakterbild (mit R. Stern-
feld, 1927). Er gab heraus: Novel len
band neuer deutscher Meister (1911);
Neue Kunde von Liliencron (1911);
Theodor K8rners Werke (1912, IL);
Deutsche Lyrik seit 1850 (1912); Chr.
Fr. Scherenbergs ausgewahlte Dich-
tungP.n (1915); Georg Reiks Aufsatze u.
Briefe (1923); Liliencron Adjutanten-
rilte (1924); Unbegreiflich Herz ; Lilien
crons Briefe an H. von Bodenhausen
(1925); Ostpreufien, Berlin, Branden
burg in Darstellungen deutscher Dichter
(1925, III.): W. Speck, Briefe an einen
Freund (1925); F. Lewald, Familie Dar-
ner (1925); Treitschke, Geschichte der
deutschen Literatur (1927).

Das Schloss.
Oft auf des Abends weichen Schwingen,

Wann liingst der leute Tag verflofl,
Sah ich ein Bild durch Wolken dringen:
Der Heimat altes, graues Schloll.

Wie taglich ich als Kind gesehen,
Von unserer Stube Eensterrand,
So griiiit's den Mann durch Wind und Wehen
Hin cabers weite Vaterland.

Rings hat sich vieles Jung gewandelt
Es 1st die alte Stadt nicht mehr
Du aber stehst noch ungewandelt,
Trutzig und einst und altersschwer.

Aus deinen Mauern klingt die Sage,
Und Lieder hallen durch den Stein:
Es grithen die vergangenen Tage,
Und die Oeschichte schreitet ein.

Sie trggt das Kreuz der Ordensmeister,
Und triigt die Krone diesem Land,
Und fiihrt den Chor der kiihnen Oeister,
Die hier erdacht, was split erstand.

Sie gehn die altgeliebten Pfade,
Und gthfiten aus gewaltiger Zeit,
Und mahnen an die Oottesgnade,
Die einst das arme Land befreit.

Und waltend seh ich lang sie schweben,
Ober der Heimat fernem Raum,
Und Mien !angst vergliihtes Leben,
Wie roach getriiumten hohen Traum.

Und sah den Himmel welt sich breiten,
Als liingst des Tages Llirm verfloB,
Und litir den Grafi gelebter Zeiten,
Aus meiner Heimat grauem SchloB.

(COrschners Dealscher Oelehrleakel 1926; Degeser 1928).

Spinoza (eigentlich d'Espinoza), Ba
ruch (Benedikt), bertihmter Philosoph,d.
Voter des modernen Pantheismus und
Naturalismus, geb. 24. November 1632
in Amsterdam, an Schwindsudit gest.
21. Februar 1677 in Scheveningen im
Alter von nur 45 Jahren. Er war der ein-
zige Sohn einer nicht sehr bemittellen
Marranenfamilie, die aus Spanien nach
Portugal u. dann nach Holland gekom-
men war, in Amsterdam auf dem Burg-
wall unweit der alten portugiesischen
Synagoge wohnte u. Handelsgeschigte-
triebl.Dersehr talentiertel tingling sollte
Rabbiner werden u. besuchte die Schu-
len der trefflich geleiteten porfugiesejild.
Gemeinde, in der er die Bibel und den
Talmud, die exegetische und religions-
philosophische Literatur desMittelalters
kennen lernte. Nachdem er noch das
Lehrhaus des Rabbi Saul Morteira, des
bedeutendsten Talmudisten jener Zeit
in Amsterdam besucht hatte, wurde er
von Manasse ben Israel neben dem KS-
heren Talmudstudium auch in hebr.
Grammatik, Rhetorik und Poesie einge-
filhrt. Nach Beendigung der Schule er
lernte er die hebr., ital., span., portug.,
deutsche und holland. Sprache, nahm
in der latein. Unterricht bei Kerkringio
und seit 1656 bei dem atheIstischen Me-
diziner und bedeutenden Philologen
Franz van den Enden (gest. 27. Novem
ber 1674), der Spinozas Geist vielseitig
befruchtete. Ein skeptischer und satir.
Kopf, machte er sich fiber religiose Ge-
br8uche und Vorurteile lustig rind deckle
ihre Blolien auf. Aber was bei ihm nut
Anreiz zur Satire war, das wurde Spin°
zas gahrendem Geist ein zu tieferem
Nachdenken und Ortibeln anregendes
Element. Der Wissenstrieb stachelte
Spinoza an, Ober den beschrtinkten Kreis
der Studien hinauszugreifen, welche in
Morteira's Lehrhaus betrieben wurden,
Er vertiefte sich in die Schriften titterer
jild.Denker, von denen ihn besonders
Ibn Esra, Mose Maimonides und Chas-
dai Crescas anzogen. Auch in der Kab-
bala war Spinoza nicht fremd, deren
Hauptlehren gerade damals durch Abra-
ham de Herrera und Isaak Aboab zu-

*) Ober Spinozas Viler s. Band II. 196 un
ter Michael de Espinoza.
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gtinglich gemacht worden waren. Die
Naturwissenschaften, Mathematik und
Physik, die er in Gemeinschaft mil Dr.
Ludwig Meyer, Arzt in Amsterdam, mit
Liebe betrieb und die neuaufgetauchte
dogmatischmathematische Philosophie
des Renal de Caries (Cartesius), deren
Studiurn ihn im Gegensatz zu Autori-

und Uberlieferung auf die Et kennt-
nis der Vernunft lenkte und ihn die An
wendung der mathem. Methode in der
Philosophie lehrte, erweiterten seinen
Gesichtskreis und klarten seine Urteils-
kraft. Sein Drang nach Wahrheit und
OewiBheit flihrte ihn zum volligen Bru-
the mit der ihm in der Jugend lieb ge-
wesenen Religion; er verwarf das talmu-
dische Judentum und betrachtete die
Bibel als Menschenwerk. Die scheinba-
ren Widersprilche in den Biichern der
heiligen Schrift scheinen zuerst seinen
Zweifel an der Gottlichkeit derselben
angeregt zu haben. Trotz d.Drohungen
der Rabbinen, fuhr Spinoza fort, seine
d. Judentum untergrabenden Lehren jiid.
)iinglingen mitzuteilen. Die Verfolgun-
gen des Mittetalters hatten aber auch im
Judentum die gewohnlicheWirkung alter
Verfolgungen hervorgerufen; sie hatten
die Geister eingeengt und furchtsam
gemacht. Die Kiihnheit des jungen Spi-
noza wurde somit schlimm aufgenom-
men. Die Spannung zwischen den Ver-
tretern des Judentums u. ihm verscharfte
sich ttiglich mehr. Und als auf ihn sogar
ein Fanatiker beim Ausgange aus dem
Theater mit einem Messer losging, urn
ihn zu toten,fand es Spinoza Ms ratsam,
Amsterdam zu verlassen und zu einem
Freunde, welcher in einem Dorfe zwi-
schen Amsterdam u. Quedekerk wohnte,
zu ziehen. Da nach diesem Vorfall an
eine Aussohnung Spinozas mit der Sy.
nagoge nicht zu denken war, sprachen
Rabbiner und Vorstand (Saul Morteira
und lsaak Aboab) fiber ihn den schwer-
sten Bean (Cherem) aus und verkiinde-
ten ihn in portugiesischer Sprache am
Donnerstag den 6. Ab = 27. Juli 1656 in
der Synagoge in feierlicher Weise bei
der geoffneten Lade).

*) Der Cherem (Bann), welcher von der
Tuba verliffentlicht wurde am 6. des Monats
Ab gegen Baruch de Spinoza:

Gleichzeilig befahl die Gemeinde-
obrigkeit auf Ansuchen- Morteiras Spi
noza, die Stadt auf einige Monate zu
verlassen. Dieser hatte schon lunge ge-
wiinscht, dem Gewiihl der Hauptstadt
zu enifliehen, um in Iiindlicher Stille und
Einsamkeit besser seine Untersuchun-
gen fortsetzen zu konnen. In dem Dorfe,
wohin er sich, wie erwahnt, zuriickge-
zogen hatte (1656-60) und sptiter in
Rhynsburg bei Leiden, wo er auch
mehrere Jahre weilte (1660-63) be-
schaftiute sich Spinoza mit dem Schlei-

,Die Herren des Maamad tun euch zu
wissen, daB sie schon vor einiger Zeit
Nachricht von den schlimmen Meinungen
und Handlungen des Baruch de Espinoza
hatten und sich durch verschiedene Wege
und Versprechungen bemuhten, ihn von
seinen schlimmen Wegen abzuziehen. Da
sie dem nicht abhelfen konnten, im Gegen-
teil erhielten sie tliglich mehr Nachrichten
von den entsetzlichen Ketzereien, die er
libte und lehrte, und von den ungeheuer-
lichen Handlungen, die er beging und sie
hatten davon viele glaubwiirdige Zeugen,
welche sie ablegten und bezeugten apes in
Gegenwart des besagten Espinoza, dessen
er ilberfilhrt wurde. Da dies Alles in Gegen-
wart der Herren Chachamim geprilft wurde,
beschlossen sie mit deren Zustimmung, daB
besagter Espinoza sei gebannt

sie ihn
a. von lsraels

Nation getrenni, wie gegenwartig in
Cheremlegen mit folgendemCherem : Mit dem
Beschlusse der Engel u. dem Spruch der Heal-
gen bannen, trennen, verfluchen u. verwiln-
schen wir B. de Espinoza mit Zustimmung des
gebenedeiten Gottes und dieser heiligen
Gemeinde vor den heiligen Michern der
Torah mit ihren 613 Vorschriften, die darin
geschrieben sind, mit dem Banne, mit dem
Josue Jericho gebannt, mit dem Fluche, mit
dem Elise die Knaben verflucht hat und mit
alien Verwiinschungen, welche im Gesetze
geschrieben sind. Verflucht sei er am Tage
und bei Nacht, verflucht beim Niederlegen
und Aufstehen, beim Ausgehen u. Einkehren.
Adonai wolle ihm nicht verzeihen, es wird
seine Wut und sein Elfer gegen diesen
Menschen entbrennen und auf ihm legen
alle die FIliche, welche im Buche dieses
Gesetzes geschrieben sind. Adonal wird
seinen Namen unter dem Himmel sus -
It schen und ihn trennen zum Uebel von
alien Stiirnmen Israels, mit alien Fllichen
des Firmaments, die im Oesetzbuche ge-
schrieben sind. Und ihr, die ihr festhaltet
an AdonaT, euerem Gotte, ihr seid heute
elle lebend. Wir warnen, daB niemand mit
ihm mlindlich oder schriftlich verkehren,
noch ihm eine Ounst erweisen, noch unter
einem Dache, noch innerhalb vier Ellen mit
ihm weilen, noch eine Schrift lesen darf,
die von ihm gemacht oder geschrieben wire'.

Hit
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fen optischer Glaser, was er zu seinem
Lebensunterhalt erlernt hatte, insbeson-
dere aber mit der kartesianischen Philo-
sophie, urn das Thema, das er in der
Abhandlung Von Gott, dem Menschen
und dessen Gluck' schon einmal behan-
dell hatte, aufs neue grtindlich durchzu-
arbeiten: er schrieb auch am Theolog.-
politischen Traktat`. Von Sommer 1664
an nahm er stIlndigen Aufenthalt in
Voorburg b. Haag, wo er im Hause des
Malers Daniel Harmensz Tydemern
wohnte, bis er 1679 nach dem Haag
ilbersiedelte, wo er zuerst im Hause der
Witwe van Werve, dann bet dem Maier
van der Spy& wohnte. Ab Mai 1671
erwarb er seinen Unterhalt zum Teil
durch Unterricht,zumTeil durch Schleifen
optischer Glaser, sowie durch Zeidinen
von Portrilts mit Tinte oder Kohle. Eine
ihm 1673 von Karl Ludwig, Kurfiirsten
von der Pfalz, angebotene Professur in
Heidelberg sdilug er aus. Ebenso lehnte
er Berufungen aus verschiedenenOrten
Frankreiths ab, urn sich die voile Frei-
heat des Denkens wahren zu konnen u.
starb arm u. unvermalt an der Lungen
schwindsucht. Ein Standbild (von He-
xamer) 1st ihm am 14. September 1880
im Haag errichtet worden.

Spinoza war ein Mann von geringsten
Bedilrfnissen, eine beschauliche abge-
klarte Natur, ein h8chst lauterer, streng
sittlicher, giitiger und edler Charakter
von grenzenloser Uneigenniitzigkeit. Er
lebte der philosophischen Forschung,
pflegte miindlichen und schriftlichen
Verkehr mil den bedeutendstenM8nnern
seiner Zeit und lehnte jede Ehrung ab.

Trotzdem er von den Mitgliedern
seiner engern Famine wie ein Ver.
pesteter geflohen wurde und ein Leben
der Armut, Krankheit und Einsamkeit
filhrte, keinem sich verwandt filhlte und
mit seinen Gedanken im Widersprudie
zur ganzen Menschenwelt stand
dennoch atmet sein ganzes Leben
Gliicksgefilhl, Unverbitterthel u. Frie-
den ohnegleichen.

Trotz alien Verfolgungen hat gerade
er seinen Bau der Ethik erriditet. Heiler
waren elle seine Tage, niemals fend
man ihn traurig, nie zeigte er sich fiber-
wIlltigt von einer Gemiltsbewegung, nie

drang ein Laut der Klage fiber seine
Lippen. Er sagte:

.Kunst, Philosophic Liebe sind die drei
verschiedenen Wege eine r Leidenschaft
der geistigen Seele. Die in der Relativit8t
Bleibenden sind an solcher Leidenschaft
nicht krank, sie kennen sic garnicht; daher
sich niemals Warme, Innigkeit, erhabene
Freudigkeit in ihrem Denken zeigt'.
Spinozas Philosophie kniipft an die

des Descartes an, aber nur urn dessen
System der Form und dem Inhalt nach
aufzuheben. Dafiir sind drei Stiicke cha-
rakteristisch: Der Pantheismus in seiner
Gottesanschauung, der Parallelismus
im Verhilitnis von Korperlichem und
Seelisdiem und die Selbsterhaltung in
besonderer Auffassung als Prinzip der
Moral. Das Wesen jedes Dinges, also
auch des Menschen, ist Selbsterhaltung.
Eine Steigerung der Daseinskraft wird
als Lust, eine Verminderung als Unlust
empfunden. Auch die Grundlage der Tu-
gend 1st der Selbsterhaltungstrieb. Je
mehr Filhigkeit der Mensch hat, sein
Sein zu erhalten und dessen Realifat zu
erhohen,desto tugendhafter ist er.Diese
Fahigkeit entspringt aber nur aus der
Vernunft. Nur das Vernunftleben, das
ihn von der Gewalt der Affekte befreit,
d. seine wahrhaft flirderliche Entfaltung
hindern, nur das Vernunftleben ist ein
vollkommenes Leben, und nur ein einzi
ges unverlierbares Out gibt es, das 1st
d.Erkenntnis, aus der die intellekt. Liebe
zu Gott entspringt. Mit Gott beginnt Spi-
noza sein Hauptwerk, die Ethik, und mit
der Seligkeit der intellektuellen Liebe
zu Gott schliefil er sie. Damit 1st nicht
nur der Vorwurf des Atheismus wider-
legt, darin hat er auch sein innerstes
Wesen dargelegt.

In seinem Theologisch-politischen
Traktat (Tractatus theologico politicus),
der bei seinen Lebzeiten 1670 anonym
erschien und bald arg verschrieen war,
legte er seine Rechts und Staatslehre
und seine Anschauung fiber die Bibel
dar. Er forded, deli der Stoat aus Oriln-
den der Selbsterhaltung keine Kontrolle
fiber die Gedanken und Anschauungen
iibe, daft er Denkfreiheit gew8hre. Audi
die Offenbarungswahrheiten miissen v.
der Vernunft geprOft werden. Die hell-
gen Schriften werden von ihm kritisch

---
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untersuchi; sie stimmen nach ihm im we-
sentlichen mit der Vernunft faberein,
sollen aber nur eine Anleitung zu from
mem Lebenswandel sein und keine wls
senschaftliche Belehrung bieten.

Die Kiihnheit u. Freiheit seines Den
kens lalit Spinoza mehr als irgeiid einen
anderen Denker und Forscher vor oder
neben ihm als dem ersten modernen
Menschen in hoherem Sinne erscheinen.
Keinem anderen jiid. Denker ist es
beschieden gewesen gleich Spinoza
nicht allein in der Oeschichte der Philo
sophie seinen Platz zu behaupten, son-
dern durch die Jahrhunderte hindurch
bis auf unsere Zeit eine gestaltende
Kraft im europaischen Denken zu sein.
In zahlreichen, nicht nur von Juden ge-
lieferten, tiefgriindlithenArbeiten ist der
Nachwels erbracht, &A Baruch Spinoza
einer der groliten Manner des jiidischen
Volkes ist. In der Denkrede, die an1881.
der 200.Todestags Feier Spinozas Ernst
Renan, der hervorragende christliche
Gelehrte, im Haag hielt, sagte er u. a.:

,Der berithmte Baruch de Spinoza ge-
htirte zu der grollen Besse, welche durch
ihren EinfluB und die Dienste, welche sie
geleistet, eine so ausnahmsweise Stellung
in der Geschichte der Zivilisation elnnimmt.
In ihrer Art ein Wunder, ntmmt die Ent-
wicklung des jad. Volkes sogleich ihren
Platz ein neben dem anderen Wunder, der
Entwicklung des griechischen Geistes. Denn
wenn Griechenland zuerst des Ideal der
Poesie, der Wlssenschaft, der Philo-
sophie, der Kunst und der biirgerlichen
Gesellschaft verwirklicht hat, so hat das
jlidische Volk, wenn ich so segen darf, die
Religion des Menschengeschlechts ge-
schaffen, seine Propheten fiihrten in die Welt
die Idee der Gerechtigkeit ein, die Forderung
der Rechte der Schwachen, eine umso ge-
wlchtigere Forderung, als jeder Gedanke
an eine zukiinftige Vergeltung ihnen fremd
war. Ste trliumten von einer Verwirklichung
des Ideals auf dieser Erde und in baldiger
Zeit. Ein Jude, lesalas, wegt es 750 Jahre
vor unserer Zeitrechnung auszusprechen, dell
Opfer wenig Erfolg haben und nur eines
Wert hat: Die Reinheit des Herzens und
der Handlungen. Diese machtige llberliefe-
rang des Idealismus und der Hoffnung, im
Widerspruch mit jeder Hoffnung, diese Re-
ligion, welche von ihren Anhangern die
heldenmiitigsten Opfer verlangt, ohne daB
es in threm Wesen llegt, ihnen etwas Be-
stimmtes Aber das Leben hinaus zu yes-
sprechen dies war der gesunde u. stir-
kende Kern, aus welchem Spinoza sich ant-
wiekeltem.

Die erste Jugendarbeil Spinozas war
der ,Traktat fiber Gott, den Menschen
und dessen Oluckseligkeita (De deo et
homine eiusque felicitate), erst in nett-
erer Zeit von van Vloten aufgefunden,
und zwar in hollandischer Sprache und
herausgegeben Amsterdam 1862. Es
folgten der ,,Traktat fiber die Verbes-
serung des Verstandee (De intellectus
emendatione, unvollstandig), der Theo-
logisch-politische Trakta, ferner eine
wenig selbstandige Darstellung der
Cartesianischen Prinzipien (R. des Car-
tes Principiorum philosophise, pars 1
et II more geometrico demonstratae,
Amsterd. 1663). Das epochemachende
Haupiwerk, die Ethile (Ethics ordine
geometrico demonstrate), wurde erst
nach selnem Tode von dem Amster-
darner Arzte Schuller herausgegeben,
zusammen mit dem ,,Traktat fiber die
Verbesserung des Verstandee, dem
Politischen Traktat', dem flir die Er-

klarung seiner Schriften wichtigen Brief-
wechsel und einem Kompendium der
hebrilischen Grammatik, tinter demTitel
, Opera posthuma' (Amsterdam 1677).

Sowohl wegen des philosophischen
Ergebnisses In praktischer Hinsicht,
wie wegen des auf den Zusammenhang
des Ganzen alsWeltorganismus gerich-
teten Blickes in theoretischer Hinsicht
hat die Philosophie Spinozas, die an-
fanglich nur in Holland einen kleinen
Kreis von Anhangern fand (den Arzt
Meyer, Schuller u. a.), ein Jahrhundert
spater bei GroBen ersten Ranges, wie
Lessing, Jacobi, Herder, Goethe u. a.
Bewunderung, bei Fichte, Schelling,
Hegel mehr oder weniger eingestandene
Nachahmung gefunden und eine bis in
unsere Zeit ungeheure, in alien Sprachen
abgefalite Literatur hervorgerufen. Elk
die Erltiuterung seiner Lehre 1st sein
ziemlich umfangreicher Briefwechsel
wichtig, dessen erste Ausgabe im Jahre
seines Todes veranstaltet wurde und
,der die umstandliche Aufschrift trug:
,Briefe einiger gelehrter Manner an B.
d. S. und des Autors Antworten, die
zur Erlauterung seiner tibrigen Werke
nicht wenig beitregen'. Den vollen
Namen hatte man damals nicht anzu-
geben gewegt, da es side urn einen ge-;
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fiirchtelen Atheisten handelte. Eine von-
standige Ausgabe derWerke Spinozas,
abgesehen von dem erst spater gefun-
denen ,Traktat fiber Gott etc.', wurde
von Paulus veranstaltet (lena 1802,
2 Bde.), eine andere von Gfrorer im
Corpus philosophorum optimae no.
tae', Bd. 3 (Stuttgart 1830, ohne die he-
braische Grammatik). Korrekter als die
erstgenannte, aber ohne die wichtige
Biographie des Colerus (Neudruck,
Haag 1906), ist die Ausgabe von Bruder
(Leipzig 1843 -46, 3 Bde.); eine alles
umfassende gute Ausgabe besorgten
J. van Vloten und J. P. N. Land (Haag
1882-83, 2 Bde., 2. Aufl. 1895, 3 Bde.).
D e u t s ch e Ubersetzungen lieferten
Berthold Auerbach (2. Aufl. Stuttgart
1872, 2 Bde.), Kirchmann und Schaal.-
schmidt in der ,Philosophischen Bibli-
othek' (2 Bde. Leipz. 1872). Den ,Trac-
talus de deo et homine' (herausgeg.
von van Vloten, Amsterdam 1862 und
von Ginsberg, Leipzig 1877) hat Sig-
wart (TUbingen 1870, 2 Aufl. Freiburg
i. Br. 1881) ins Deutsche iibersetzt und
erlautert. Eine franzosisthe Ilbersetzung
erschien von Saisset (2. Aufl. Paris 1861,
3 Bde.). Die neueste Ausgabe von C.
Gebhardt erschien Leipzig 1914, dann
Heidelberg 1925). Ins Hebraische wurde
die Ethik Spinozas von Salomo Rubin
(Cheker eloha, 1885) u. Jakob Klatzkin
(1923) ilbersetzt. B. Auerbach behan-
delteSpinozasEntwicklungszeit in einem
Roman von freier Fabel, historisch ist
sein ganzes Leben in 0. Hausers Roman
,Spinoza' (Stuttgart 1907) dargestellt.
Spinozas Brief wechsel gab welters Oeb-
hardt (Leipzig 1914), seine Korrespon-
denz Prof. A. Wolf (engl. London 1928)
beraus; eine Ubersetzung des Brief.
wedisels besorgte Bluwstein (Inselver-
lag 1916). Die Hauptquelle Uber Spino-
nozas Leben ist die mit Vorsicht zu be
nillzende Biographie von Colerus (hol-
landisch Amsterdam 1705, franzosisch
1706, deutsch Frankfurt a. M, 1733, neu
in dem von Ginsberg herausgeg. ,Brief
wechsel des Spinoza', Leipzig 1876).

(Uber die Spinoza betreffende Literatur
vergi.; van der Linde, Spinozas Lehre und
deren erste Nachwirkungen in Holland (Got-
tingen 1862) und Oberweg-Heinze, Grundrifi
der Geschichte d. Philosophies, Bd. III (10. A.

Berlin 1907). Weitere wichtige Quellen bieten :
Philipson, Leben von.Spinoza (Braunschweig
1770); F. H. Jacobi, Uber die Lehre des Spi-
noza in Briefen an Mendelssohn (Breslau 1786,
neue A. 1789); Grunwald, Spinoza in Deutsch-
land (Berlin 1837); Sigwart, Der Spinozismus,
historisch u. philosophisch erldutert (Tubingen
1839); S. Rubin, Spinoza und Maimonides,
(Wien 1869); Joel, Zur Genesis der Lehre
Spinozas (Breslau 1871); Camerer, Die Lehre
Spinozas (Stuttgart 1877); Baltzer, Spinozas
Entwicklungsgang, besonders nach seinen Brie-
fen geschildert (Kiel 1888); Berendt u. Fried-

1891);Spinozas Erkenninislehre (Berlin
Brunschvigg, Spinoza (Paris 1894); Ludwig
Stein, Leibnitz u. Spinoza (Berlin 1890); Bolin,
Spinoza (das, 1894); Hoff, Die Staatslehre
Spinozas (das. 1895); 1. Freudenthal, Lebens-
geschichte Spinozas in Quellenschriften, Ur-
kunden u. nichtamtlichen Nachrichten (Leipzig
1899); Sam. Rapaport, Spinoza and Schopen-
hauer (Berlin 1899): Wahle, Kurze Erkliirung
der Ethik von Spinoza und Darsteilung der
definitiven Philosophie (Wien 1899); I. Freu-
denthal, Spinoza, sein Leben u. seine Lehre
(Stuttgart 1904, 2. Aufl. 1927); K. O. Meinsma,
Spinoza und sein Kreis, historisch-kritische
Studien fib. holltindische Freigeister (deutsche
Uberseizung von Line Schneider, Berlin 1909);
K. Fischer, Spinozas Leben, Werke u. Lehre
im Band 5 der .Geschichte der neueren Phi-
losophies (6. A. Heidelberg 1909); J. Mauthner,
Spinoza (Dresden 1921); B. Kellermann, D'e
Ethik Spinozas (Berlin 1922); Bernh. Alexander,
Spinoza, Geschichte der Philosophie in Einzel-
darstellungen, Bd. 18 (Munchen 1923); C. N.
Starcke, Baruch de Spinoza, ins Deutsche
ubertragen von Dr. Karl Hellwig (Kopenhagen
1923); Carl Gebhardt, Spinoza (Heidelberg
1925); Alfred Klaar, Spinoza, sein Leben und
sein Werk (Berlin 1926); K. Freyer, Spinoza,
Gedenkschrift zum 250. Todestage ; Nahum
Sokolow, Baruch Spinoza uzemanno (New-
York 1929); Leo Straufi, Die Religionskritik
Spinozas (Berlin (1930): Graetz, Geschichte
der Juden X. 154-77 und Note 1; Dubnow,
Weltgeschichte des jiidischen Volkes; Jiidi-
aches Lexikon Band V.; Monatsschrift f. J. G.
u. L., 1927. Uber weitere Spinozaliteratur
a. Soncinobltitter, Sonderabdruck 1929).

Spira (auch Spire, Spiro, Schapiro),
weitverbreiteter jildisch.Familienname,
nach der pfalzischen Stadt Speyer Om
Mittelalter frankisch Spire) genannt.
Viele bohmische Familien haben zu
ihrem Namen auch den Namen Spiro
hinzugefilgt.

Spira, Ahron Simeon ben Benjamin
Wolf, geb.1600 in Prag, gest. 3. Dezemb.
1679 daselbst, war Rabbiner inFrankfurt,
Lemberg, Bresc in Litauen, Lublin, Kra
kau, Wien und zuletzt von 1640 bis zu
seinem Tode Prager Oberrabbiner und
Landesrabbiner von Bohmen. Er halte
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oftmals Verfolgungen zu erleiden, die
ihm das Leben verbitterten. Die von ihm
verfaliten Werke scheinen ihm bei einer
Pliinderung abhanden gekommen zu
sein. 1m Druck erschien bloB Mareh
Jecheskel katan", Ausziige aus seinem
.grliBeren kabbalistischen Werke Ma-
reh Jecheskel` (vereffentlicht durch
Rabb. Kindeles, Prag 1695) und Bufige-
bete, verfalit bei Gelegenheit der Bela-
.gerung Prags durch die Schweden im
Jahre 1649 (das. 1649).

Dessen Sohn Benjamin Sef Wolf ge-
Jangle nach dem Tode des Vaters auf
den Rabbinatsstuhl, war bis 1702 Rabbi-
ner und Vorsitzender des Rabbinatskol-
legiums, sodann bis zu seinem am 7.
Schwat 1715 erfolgten Tode Landesrab-
biner von Bohmen. Auf ihn folgte David
Oppenheim. Sp. stand mit zahlreichen
Talmudgelehrten in regemBriefwechsel,
iaBte Responsen ab und wurde wegen
seiner tibergroBen Frommigkeit Gaon
R. Benjamin Hazadik genannt.

Von seinen zwei Sohnen war (Ahron)
Jechiel Michel, gest. Tischri 1723 in
Prag, Rabbiner in d. Neuschul daselbst.
Er verfaBte Majim kdoschim", Novellen
zur Ordnung Kedoschim und ,Leb jam
hatalmudm, Kommentar zum Talmud Je-
ruschalmi. Elijahu, geb. in Prag, zuersf
Oberrabbiner und Schulrektor in Tiktin,
ungefahr 1706 Rabbinatsassessor, dann
Schulrektor und Prediger in Prag, starb
daselbst 14. April 1712. Er wurde bei
seinem GroBvater Ahron Simon Spira
erzogen. Er verfafite: Elijahu zutam,
llber den Lebusch Orach chajim (Prag
1689); Elijahu fiber den Orach
chajim (Sulzbath 1757); Elijahu raba",
Ober 6 Talmudtraktate (Furth 1768). Un-
ediert blieben: Ein Werk fiber die heil.
Schrift, eines fiber die vier Turim, eln
,Elijahu rabaa, fiber den Joreh des,

,ferner Vortr8ge ilber den ganzen Penta-
teuch und schlieBlich auch Rechtsgut-
achten. Der greSte Tell seiner Schriften
wurde durch die 1754 In Prag ausgebro-
chene Feuersbrunst vernichtet.

(Kn. 1. 87, 120, 174 and 528; B. I.; Oal ed; Buber,
/kindle sawn; Amude baavodai Lam, Zur Oeschlehle).

Spira, Arje Leib ben Izchak, hebr.
Schriftsteller und Dajjan in Wilna, geb.
daselbst 1701, gest. 19. Mai 1761. Nach

dem frilhen Tode seines Vaters kens er
1710 nach Litauen, besuchte dort ver-
schiedene Lehrh8user und wurde dann
der Schwiegersohn des R. Mordechai b.
Asriel in Wilna. Er beschtiftigle sich mit
mathematischen und grammatischen
Studien und stand mit mehreren Oelehr-
ten, darunter mit Salomo de Troki in
wissenschaftlicher Korrespondenz. Im
Jahre 1722 gab er seine zwei ersten Ar-
beiten Nachlath Ariel" und Meon ara-
jor, einen Doppelkommentar zum Trak-
tat Soferim (Dyhernfurth 1732) heraus.

(FBnn, Mr). neemana).

Spira, Beradija, Prediger und Rab-
binatsassessor in Krakau, geb. 1609 als
Sohn des Synagogendieners [Rik Eisik
Spira, gest. auf der Reise nach dem hl.
Lande am 19. September 1666 in Kon-
stantinopel, verfaBte das Sepher Zera
beracha.

Spira, Israel b. Nathan, auch Israel
Hadarsdian genannt, Rabbiner u. Pre-
diger, gest. 1700, errichtete in Kalisch
eine hebrdische &flute, in der er zahl-
reiche Jiinger talmud. Wissen lehrte.

Spira, Jacob ben Isaac, Rabbiner,
lebte zu Anfang des 17. Jahrh. u. schrieb
einen Doppelkommentar zum Penta-
teuch, wovon einer den Text, der andere
den Raschikommentar erl8utert. Er
wurde in Krakau 1616 unter dem Titel
,Beer Majim Chajima gedruckt.

Spira, Jacob b. David Hakohen, Rab-
biner zu Neutitschein, Mtihren,im 17. Jh.,
verfaBte Ohel Jakob, haggadische No-
vellen (Frankfurt a. d. 0.1719).

Spira, Menachem Ziuni b. Meir, Ver-
fasser des kabbalistischen Kommentars
Ziuni (Cremona 1559), der handsthrift-
lich in Miinthen aufbewahrt
Spira, Moses Jizchak,Sohn d. (Ahron)

Jechiel Michel, Schwiegervater u. Lehrer
des beriihmten Jonathan Eibenschiitz,
Rabbiner in Lissa, in Bunzlau, dann
Landrabbiner von Behmen, wahrschein-
lich sell dem Tode Oppenheimers, starb
26. Dez. 1749. Er hat mehrere Werke
verfaBt, von denen jedoch keines mehr
vorhanden 1st: Ber lethal rot Talmu-
dische Bemerkungen; Ber majim chajim,
fiber den Orach Chaim, Kol anoth Gibo-
rim, Rechtsgutachten.

(Heppaer- Herzberg, Aus Vergangenball u. Ospaawar1).
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Spira, Moses Josef Hakohen, Rab-
biner und talmudischer Schriftsteller,
geb. um 1770 zu Trietsch in Mahren als
Sohn des dortigen Rabbiners Abraham
Spire, gest. 3. August 1830 zu Kanitz in
Mahren, studierte bei seinem Vater,war
zuerst Rabbinatsassessor in seiner Hei-
matsgemeinde und versah nacheinan-
der die Rabbinate in Schaffa, M8hren,
seit 1810 in Habern, Bohmen, 1814 in
Reichenau und von 1824 in Kanitz, wo
er bis zu seinem Tode verblieb. Er
schrieb : Sepher hachinnuch (Briinn
1799) und Mesillah le Elohenu, beste-
bend aus drei Teilen: Derach hajaschar,
Brith Abraham, Rebhid hasahab (Prag
1810), enthaltend halachische Diskussi
onen zu den Wochenabschnitten, Ho-
milien u. a.

Oeschuren VI. 93-94; Oold, Desch. d. Juden In Mahren).

Spira, Natan ben Ruben, wurde als
Sendbote aus Jerusalem nach Italien u.
Deutschland geschidd u.starb zu Reggio
im Jahre 1667. Seine Schwiegersohne
waren Jechiel Foe und Natanael Foa, die
Rabbiner in Reggio waren. Er schrieb
fiber die Vorziige des heiligen Landes
in kabbalistischerWeise, fiber den jeru
salemischen Tempel, die heiligen Ton-
werkzeuge u. s. w., herausgeg. tinter
dem Titel,Tub haaree (Venedig 1655);
,Jajin hamschumarm, eine kabbalistische
Abhandlung fiber Jajin nessech (das.
1660); ,Mazoth schimurime, Halachoth
fiber Mesusa, Zizith u.Tefilin (das. 1665);
,Selicha l'kedoschimm,Bufigebet filr die
Martyrer, einen kabbalist. Kommentar
fiber die Pessach Hagadah u. a. (Rossi).

Spira, Natan b.Salomo, Oberrabbiner
von Krakau, Urgrofivater von Jonathan
Eibenschiltz, geb.1585, gest. 20 Ju1i1633,
versah von 1617 das Rabbinat in Krakau.
Er war ein ausgepragter Kabbalist und
der Stammvater vieler Kabbalisten. Er
schrieb Megale amukoth, kabbalisti-
sche Auslegungen in 252 Weisen fiber
das Gebel Mosis C-i77 (Deut. 3, 26 ff.,
gedrudd Krakau 1637, Furth 1691) und
Novellen zu Alfasis Werk (Amsterdam
1720).

Dessen Sohn Salomon ordnete des
Werk des Vaters und gab dieses mit
Zusatzen und Einleitung heraus. Er

war Rabbiner in Satanow, wo er an188
lich der Chmelnickigrauel in jungen
Jahren den Martyrertod erlitt.

(Greet:, Oeschichte der Juden X.; Duhnow,
geschichte des Jtidischen Volkes,V1. 378; Walden, Schent
hagdolirn hachadasch 1882).

Spira, Natan b. Simson, wirkte um
die Mitte des 16. Jahrh. als Rabbiner zu
Orodno u. soli um 1577 gestorben sein.
Er schrieb: ,Imre schefera, Superkom
mental. zu Raschis Pentateuchkommen
tar (Lublin 1586 und 1637) und einen
Kommentar zur Ordnung der Tischge
bete (Venedig 1603); edierte den Sohar
mit Scholien (Lublin 1623) und die Fest
hymnen (Krakau 1608). Schliefilich ver-
fate er einen weilltiufigen Kommentar
iiber des Buch der Pforten Is. Duran,-
mit Beniitzung zahlreicher Oesetzes
lehrer. Mit dem Texte gedrudd (Lublin
und Jesnitz 1724).

(De Rossi; B Friedberg, Leben and Werke des Maw/
Spire bus Grodno, Drohobycz 1899),

Spire, Andre, einer der grofiten franz,
lyrischen Dichter, geb. 28. Juli 1868 in
Nancy als Sohn :reicher Eltern, genof
eine klassische Erziehung u. vielseitige
Bildung. In jungen Jahren kern er zum
Militar und war zur Zeit der Dreyfufl-
affare Kapittin bei einem Kavallerieregi-
ment. In jener Zeit erwachte sein nation.
Oefilhl. Urn mit groBerem Nachdruck
gegen d. Unrecht protestierenzuktinnen,-
nahm er seinen Abschied und trat offen
und mit dem Feuergeist seiner nach
Recht und Gerechtigkeit verlangenden
Seele fiir seinen unschuldig verfolgten
Kameraden ein. Zu gleicher Zeit begann
er das Studium der Ad. Oeschichte und
Literatur, urn ihre Vergangenheit, ihre
Gegenwart u. Zukunft kennenzulernen.
Aus engl., franz., ital. und deutschen
Quellen holte er sich alles Material, das
er dann in seinen Schriften verwertete,
Er schrieb iiber Kindererziehung, jild,
Leben, wurde heiBer Zionist, und nahm
mit all dem eine eigenartige Stellunq in
der modernen franzos. Poesie ein. Sein
Erstlingswerk war ein Buch in Versen:
,La Cite Presented' (1903), dem zwel
OedichtsammlungenVersets (1908) und
Vers les routes absurdesa (1911) folg
ten. Er trug stark dazu bei, seinen engl,
Olaubensgenossen 1st. Zangwill durch
einen gehaltvollen Essay bekannt zu

11
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machen. Endlich braclite er ,J'ai trois (1919); Poemes juifs (1919); Sensations
(1920); Fournisseurs (1923); Poemes
de Loire (1929); Drama Samuel (1921);
Prosaessays: Quelques J uifs (1913, neue
erweiterte Ausgabe in 2 Bdn. unter dem
Tit.: Quelques Juifs et Demi Juifs 1928);
Israel Zangwilljames Darmesteter,Otto
Weininger.

Hier eine Probe der Dichtung Spiros.
Eine der starksten Dichtungen dieses
Mannes, reprasentativ fur seine Kunst,
ist dieses Gedicht, nicht ein Aufruf zum
Angriff sondern eher ein Au fruf zur
Abwehr.

robes distinguess", Phantasien von un-
bestreitbarem Wert. Mit unbarmher
zigem Sarkasmus geiBelt er die Schwa.
then der ,Elite der Gesellschaft'. Mehr
als seine Prosa wird von Spire seine
Lyrik geschatzt, die in zahlr. Zeitschriften
verstreut und in zwei Sammlungen ,Et
vous riez r und ,Poemes Juifs"
schienen ist, weiters in einem Band
Verse und zwei Bdn. Lieder. Wahrend
desWelikrieges verfaBte er eine langere
Arbeit Uber ,Die Juden im
Nachher erschienen von ihm: Le secret

Hiire IsraeL
Hore, Israel,

Wirst du nicht ablassen, in deinen Gebeten zu wiederholen:
Oelobt seiest du, Ewiger, der du meine Unbill rachest,
Meinem Streit* Kraft gibst, meine Rechte stutzest,
Meine Feinde zermalmst, Vilest meine Bedriicker;
Sei gelobt, Ewiger, der du meine Lenden mii Kraft umgitrtest?'

Hiire, Israel,
Sahst du deine Feinde errOten oder zu Boden geworfen?
Haben sich deine Blicke auf ihre Triimmer gesenkt ?
Hat dein Gott die Knochen ihrer Kiefer zerschlagen ?
Hat er die aline des Bosewichtes gebrochen ?
Hat dein erfreutes Ohr den Untergang jener vernommen,
Die sich gegen dich verbilndet haben
Und hat der Ewige dein Alter erstrahlen lessen
Wie das des bliihenden Olbaumes ?

HOre, Israel,
Du priigtest das Gesetz in dein Herz,
Du wickeltest es morgens auf deinen linken Arm,
Du kniipftest es wie ein Stirnband zwischen deine Augen,
An deines Hauses Pfosten schlugst du's und an die Titren,
Und bist doch zur Verachtung aller Volker wordenl
Sie haben dich besudelt wie ein snrein Weib.

HOre, Israel,
Noch rollen Wasserftille mit sich die runden Kiesel
Fir kunftiger Davide Schleudern;
Erfiillt sind all* Wege von Feuerstein und Schleifstein,
Urn deiner alien Schwerter Spitzen neu zu scharfen;
Wirst Herde wieder finden und Ambos und den Hammer,
Um deiner Kampfeswagen Achsen umzuschmleden
In schlankeste Pistolen, die trocknen Lautes krachen.

Hare, Israel, Zu den Waffenl

(LH. Echo 181218. Rennalesence Bd. I. 1920; Hans Rohn In Le Monde Nevem' Perla 15. Me 1923; )11d. Randechas
_ma 24. Jell 1928).

Spiro, Eugen, Kunstmaler, geb. 18.
April 1874 zu Breslau als Sohn eines
Oberkantors, besuchte dortsetbst das
ElisabethGymnasium und 1892-1894
gegen den Willen der Eltern die konigl.
Kunstsdmle, an der Professor Albrecht
Brauer ihn grundlegend beeinfluBle. Er
kam dann auf die Akademie Miinchen,

wo er mit Staatsstipendium 1895-97
Schiller Franz von Stucks war; ein
zweites Stipendium fade ihn nach Ita
lien, wo er bis 1898 die alten Meister d.
Glanzzeit studierte. Er lebte und wirkte
von 1899-1904 in Breslau, von 1904-
1906 in Berlin, bis Kriegsausbruch in
Paris, wo die Schule d. Impressionisten,

er

Kriege".
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vor allem Manets, seinem Schaffen eine
entscheidende Wendung gab. Seit1914
wohnt Spiro wieder in Berlin. Er matte
zahlreiche Gemalde; der Offentlichkeit
sind zuganglich : Dame mit Hut (Neue
Pinakothek Miinchen),Portrat d. Malers
Spiro in Breslau, des Rabbiners Dr.
Rosenthal, Selbstbildnis in Oleiweitz,
Dame vor demSpiegel,Begegnung,Die
Tanzerin, Kinderbildnisse, Dame in
Trauer, Dame im Winde. Etwa seit 1920
wandte sich Spiro auch der Landschafts-
malerei zu und lieferte reizvolle farbige
Ansichten von St. Wolfgang und Corner
See. Sp. gilt als ein voraglicherKopist,
d. sich schnell jede Technik anzueignen
und in jede Farbensprache zu vertiefen

Er zahlt zu den besten Portrilt-
malern.

(Degener 1928; 0. u. W. April 1905; Heller und Singer
V. u. VI.; Hamb. isr. Famillenblail 'tom 8. Sept. 1927).

Spiro, Karl, Dr. phil., Professor fiir
physiologische Chemie, geb. 1867 in
Berlin, Professor in Basel, schrieb aus
gezeichnete Arbeiten auf dem Gebiete
der physiol. Chemie u.Pharmakologie
and ist der Herausgeber des J ahresbe-
richtes fik Tierphysiologie and der Er-
gebnisse der Physiologie".1 o. t. v. 559).

Spiro, Mario, Schriftsteller, geb. 28.
Pinner 1883 in Berlin, studierte an den
Universitaten Berlin und Miinchen und
widmete sich hierauf der Literatur. Er
ilbersetzte und veroffentlichte mehrere
franz. und span. Autoren und verfafite
einige filmdramaturgische Schriften,
sowie ein Bandchen Gedichte.

(Degener 1928; Kerschner 1926).

Spitz, Abraham (Naphtali Hirsch) b.
Mose Halevi, Rabbiner, geb. urn 1628,
gest. 16. Elul 1712 zu Worms, war schon
in seinem23. JahreRabbiner zu Rau8nitz
in Miihren, wurde1692 Dajjan und Lehr-
hausvorsteher in Nikolsburg, war 1704
bis 1712 Rabbiner in Worms.Er schrieb:
,Male razon", Erlauterungen zu 45 tat-
mudischen Traktaten (Frankfurt a. M.
1710, 2 Bde.), ,Seva razonm, Erklarung
zur Bibel und den fiinf Megilloth; ,Ma-
gine erez" und ,S'de Novellen
zu den Halachoth; Jeruschath Naftali",
Fragment eines grofleren handschriffl.
Werkes, enthaltend Anmerkungen zu
Tosafoth. Dem obigen Werke beige.

druckt, Birkath Naftali fiber Ritus u. Be'
nediktionen, Jeruschath Jain oder No
vellas fiber Talmud, Raschi and Toss.
foth u. a. (U. t 6$ und 279).

Spitz, Leon, Rabbiner, geb. 15. Dez,
1891 zu Ponwez in Litauen, studierte am
Trinity College, an d. Columbia Univer
sitat u. am pd. theol. Seminar inAmerika
und erhielt 1916 fur seine erste Predigt
den Lamportpreis. Er fiihrte als erster
in Amerika den Oeflingnisdienst ein,
gab 1916-18 die Zeitschrift ,Young Ju
dea" heraus,entwickelte eine vielseitige-
Wirksamkeit als President der Verelni.
gung fiir jiid. Wohlfahrt, sowie als Pr
sident der Zionist. Regional Union und
ist seit 1921 Rabbiner der Congr. B'nai
Jakob in Nev Haven, sowie Lektor am
Council jild. Frauen. S. 1st Mitarbeiter
zahlreicher jild. Blatter, gab das Jewish
Year Book von 1925 heraus u. verfafite
Bible Jews and Judaism in American
Poetry". (Who's Who In Am. Jewry).

Spitzer, Benjamin Salomon, Welt
umsegler und Schiffskapitan, geb. 1774
zu Altofen, Ungarn, gest. 1820 in Wien,
Sohn des Pester Kultusvorstehers, war
fik den Handelsstand bestimmt, verliefl
aber 1789 seine Heimat, urn die Welt zu
sehen. Er wanderte arm u. hilflos nach
Prag, von don nach Dresden, Leipzig
und kam endlich nach Hamburg, wo er
als gemeiner Matrose in die Dienste
eines Kauffarteischiffes trat. Der intent.
genie Junge entwickelte Fleif3 u. Eder,
stieg von Stufe zu Stufe und konnte
endlich selbst die Leitung eines Schiffes
iibernehmen. Jahrelang hatte er zur See
zugebracht und zweimal die Erde urn
segelt, ehe er skit bleibend in New Or-
leans niederliefi. Dort erlangte er die
Kapittinscharge und leitete selbstandlg
einenUberseehandel,den er nach u. nach
mit steigendem Erfolge bis in die Nord-
kilste von Afrika, spater bis an das
Innere der Barbaresken Staaten Algier,
Fez und Marokko ausdehnte. Im Jahre
1808 kehrte der als Betteljunge ausge,
zogene Benjamin zur Ueberraschung d.
Seinigen als Millionar in seine Heimat
zurlick. Bald verlor er jedoth bei vet'
schiedenen Unlernehmungen sein Ver
mogen und kehrte wieder zur Seefahrt
zuriick. Er machte Seereisen oath

-
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Alexandrien, Malta, Marokko tr. a., ver-
lor bei einem Seegefecht seinen linken
Fufi, gab daraufhin den Seemannsdienst
auf u. kehrte 1820 nathesterreich zurildc.
Beim Eintreffen in Wien erlitt er einen
totlichen Schlaganfall.

(Reich, Beth El; Wurzbach).

Spitzer, Daniel, Feuilletonist und
Satiriker, geb. 3. Juli 1835 zuWien, gest.
11. Milner 1893 in Meran, studierte in
Wien die Rechte, spater Volkswirtschaft,
war bei derWiener Handelskammer be-
schfiftigt und begann seine literarische
Laufbahn mit volkswirtschaftlichen Ar-
tikeln und einzelnen Beitragen Mr die
Witzblatter in Wien. Seine satirischen
Anfsatze, welche er von 1865 an als
Wiener Spazierglinges in der ,Neuen
Freien Presses veroffentlichte, weckten
Interesse und begriindeten seinen Ruf.
Ein Teil dieser an die politischsozialen
oder literarischen Hauptereignisse des
Tages ankniipfenden Feuilletons wurde
unter dem Tile! ,Wiener Spaziergange"
(Wien 1869-85, 6 Bde., mehrfach auf-
gelegt) gesammelt herausgegeben. Die
Novellen: Das Herrenrecht (Wien 1877,
13. Aufl. 1905) und Verliebte Wagne-
rianer (das. 8. Aufl. 1885) sind ebenfalls
Satiren. Nach seinem Tode erschienen
,Letzte Wiener Spaziergange, mit
einer Charakteristik seines Lebens und
seiner Schriften von Max Kalbedc.

Sein Bekenntnis hat er in folgendem
Epigramm niedergelegt:

.Ich babe die Schlechten schlecht gemacht,
Drum hab' ich es wenigen recht gemacht;
Nur Einlge haben mit' Dank gebracht;
Doch alle haben sich krank gelacht".

(BormUller; A. D. B.; Wurzbach; A. Z. d. J. 1893; M.
K. I..; Drummer; N. Fr. Pr. Tom 14. lent 1925).

Spitzer, Emanuel, Maier und Illustra-
tor, d. grate Reformer auf dem Gebiete
der Photographic, geb. 30. Okt. 1843
zu Papa in Ungarn, gest. 26. August 1919
in Waging bei Munchen, kam 1864 midi
Paris, besucht dort mehrere Privatschu-
len und fend Anregung durch Gavarni
und Daumier. Sell 1871 lebte er in Miln-
ellen. Dort begann er seine Tatigkeit als
Zeichner flir die ,Fliegenden Blatters
und wurde ein Schiller von Wilhelm
Diez. Seine Hauptwerke sind: Bahnhof
szene bet Meldung eines Eisenbahnun-
falls (1883); Mama hat's Tanzen erlaubt

(1884); Die Lehrerin kommt (1887); Der
Vertrauensposten (1888); Der Arzt, Der
Schtitzenzug kommt, Kinder des Hauses,
Kinder der Welt, Das Theatergretl, Das
Maillifterl (alle1890); Damenbad (1891).

S. ist Erfinder des nach ihm benann-
ten Reproduktionsverfahrens Spizerty.
pie. Am Ende seines Lebens wurde er
ein Vorkampfer ffir den Impressionis-
mus. (M. K. L.; 0. u. W. 1913; Mailer und Singer iv).

Spitzer, Leo, Dr. phil., Professor filr
vergleichende Sprachwissenschaft und
romanische Sprachen, geb. am 7. Feber
1887 in Marburg, habilitierte sich 1913
in Wien, 1918 in Bonn, wurde 1919 a. o.
und 1925 o. Professor in Marburg, seit
1930 in Köln. Er verfate: Die Wortbil
dung als stilistisches Mittel (1910); Die
Namengebung bei neuen Kulturpflanzen
im Franzosischen (1912); Die Bezeich-
nung der Klette im Galloromanischen
(mit E. Oamillscheg, 1915); Aufstitze
zur romanischen Syntax und Stilistik
(1928); Anti Chamberlin (1918); Ueber
einige Worter d. Liebessprache (1918);
Molly und Wort (mit H. Sperber 1919);
Die Umschreibungen des Begriffes
,Hungers im [fallen. (1920); Studien zu
H. Barbusse (1920); Italienische Kriegs-
gefangenenbriefe (1920); Beitrage zur
roman. Wortbildungslehre (mit E. Ga-
millscheg,1921); Lexikalisches aus dem
Katalan (1921); Italienische Umgangs-
sprache (1922); Hugo Suchardt-Bre-
vier (1922); Stilstudien (1926); Zeitschrif-
tenaufsatze: Der Unanimis Romains im
Spiegel seiner Sprache (Archly roman,
1924). (ICerschner's Oelehrten1(alender 1926).

Spitzer, Lothar, s. Lothar Rudolf.
Spitzer, Moritz Adolf, Pseud. Ernst

Walter, geb. 8. Nov. 1827 in AltOfen,
einer Vorstadt von Budapast als Sohn
eines Kaufmannes, der 1830 starb. Doch
sorgte auch der Stiefvater Mr die Erzie
hung des Knaben. Zwei Leidenschaften
beherrschten diesen wahrend seiner
ganzen Schulzeit: ein Lesehunger, der
alles verschlang und in jedem Friihjahr
die Beobachtung d. Seidenraupenzucht.
Der Knabe wilhlte die Seidenweberei
zu seinem kiinftigen Berufe und machte
vom 14. Lebensjahre an in Wien eine
mehrjiihrige Lehrzeit in einer Seiden-
fabrik durch. Mit 24 Jahren griindete er
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selbstandig eine Seidenfabrik, die er
bis zum Jahre 1863 betrieb. Dann fiber-

er sie seinem Werkfiihrer u. gain-
dete in Odenburg (Ungarn) ein Bank-
geschaft, das er 1871 an eine Aktienge-
sellschaft verkaufte. Er erwarb nun ein
Landgut u. fand als Outsbesitzer Mae,
sich in den Wintermonaten als Schrift
steller zu betatigen. So entstand sein
Roman ,Am Webstuhl der Oeschichteg,
der aber erst 28 Jahre spater von seinen
Kindern veroffentlidit wurde. Im Jahre
1876 verkaufte S. das Landgut u. siedelte
wieder nach Wien fiber, urn seinen
Kindern bessere Erziehungsmoglich-
keiten zu verschaffen. Er erOffnete wie-
der ein Bankgeschaft, dem er 20 Jahre
vorstand, ehe er sich 1895 zur Ruhe
setzte, urn in der Folge nur mehr schrift-
stellerisch tatig zu sein. Er verfaffie: Am
Webstuhl der Geschichte, kulturhistor.
Episode aus dem 19...Jahrh. (1904);
Sieben Theaterstildre: Ahre und Halm,
Moderne Kampfe, Der Preisriditer,
Anonym, Das gebrochene Rad, Die Kiln-
digun g, Unser Buchhalter (1906).

(15rUmmer).

Spitzer, Samuel, Dr. phil., Oberrab-
biner und Schriftsteller, geb. 1828 in
Keszthely, gest. 14. Dezember 1895 in
Osijek, stammte aus einer der berlihm-
testen Judenfamilien Osterreichs, da
er ein Abkommlig jenes Lippmann
Heller war, der am Hofe Kaiser Fer-
dinand II. erfolgreich far sich und seine
Glaubensgenossen gewirkt hatte. Als
Sohn des Keszthelyer Rabbiners ging er
each Prag, wo er die theologischen Stu-
dien vollendete. Mit 27 Jahren wurde er
Oberrabiner von Osijek, nachdem er in
Szentes durch einige Jahre als RabbIner
amtiert hatte. Hohe Begabung, seltene
Gelehrsamkeit,sprichwOrtlicheHerzens-
gate und hohes Pflichtgefiihl zeidmeten
Dr. Samuel Spitzer aus. Seine rabbini-
sche und schriftstellerische Tatigkeit
verschafften ihm groBesAnsehen imLan-
de, wie auch auBerhalb desselben. Zahl-
reiche gelehrte Korporationen wahlten
ihn zu ihrem Mitgliede,:die Krone zeich-
nete ihn durch, Verleihung des Franz
JosephOrdens aus.

AuBer seinen gediegenen Predigten
entwickelte Dr. Spitzer eine hervorra-

gende wissenschafiliche Tatigkeit. Seine
wichtigstenWerke sind: Das Heer- und
Wehrgesetz d. alien Israeliten,Oriechen
u. Romer (1869); Die jiidische Gemein-
deordnung (1873); Die jiidische Ehe
(1869); Das Mahl bei d. alien Hebraern
(1877); Urheimisch in slawischen Lan-
dern (1880); Das Blutgespenst auf seine
wahre Quelle zurildrgefilhrt (1883);Das
relig. Bedenken oder kann man den Eid
vor einem Andersglaubigen ablegen ?
(1883); Uber Baden und Bader bei den
Allen (1883); Die Uhr bei d.Alten (1885);
Ober Sitten der alien Volker (1886);
Vier Vortrage mosaisch-religiosen In-
haltes (1865); Gebetordnung bei der
Haskora (1857); Chut Hamschulosch,
Drei Predigten (1857); Das Tischlied
d. Passah, Zwei Predigten (1871); Ruth
im Kampfe mit Moab; Wochenfestpre-
digt (1870); Gluck, Rede zu Sazria urns-
zora (1871); Mit dem Strome and gegen
den Strom schwimmen, Zwei Predigten
(1875); Womit weihen wir den Stein?
Grundsteinlegungsrede beim neuerbau
ten Tempel zu Osijek Oberstadt (1866);
Friede und Freude, Festrede zur Hoch-
zeitsfeier des Kronprinzenpaares (1881);
Das Jubilaum in wortlicher und histori-
scher Bedeutung (1882); Der Brief bei
den alten Volkern (1893).

(Aidoblogrd A. Z. d. ). v. 27. Dez. 1895).

Spitzer, Siegmund, Dr. med., Leo-
tionsrat,Leibarzt des SultansAbdul Med-
schid, geb. 1813 in Nikolsburg,Mahren,
gest. Dezember 1895 in Wien, machte
daselbst seine mediz. Studien und pro-
movierte 1837. Darauf ging er als Pro-
fessor der Anatomie nach Konstantino-
pel, wo er den modernen medizinischen
Unterricht einfi1hrte. Als es ihm gliickte,
den erkrankten Sultan herzustellen,
wurde er dessen Leibarzt und 1847 DI-
rektor der medizinischen Schule in Kon-
stantinopel. Er machte auch politische
Karriere, bekleidete von 1850-56 die
Stellung eines Botschaftsrates bei der
tiirk. Botschaft am Wen.. Hofe u. nahm
insbesondere an den vor und nach dem
Krimkriege in Wien gefiihrten Verhand-
lungen tatigen Anteil. Von 1857 bis
zur Eroberung Neapels durch Gari-
baldi (1860) war er ottomanischer Oe.
schaftstrager am Hofe von Neapel.Nach

lief
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dem Tode Abdul Medschids lebte S. als
Privatmann in Paris, dann in Wien, wo
er sich in der Gesellschaft groBer Be-
liebtheit erfreute.

(A. D. B.; Wurzbach; Hirsch; Kohut 11. 289).

Spitzer, Simon, Prof. der hoheren
Mathematik, geb. 3. Feber 1826 inWien,
gest. 2. April 1887 das., Sohn armer
Eltern, studierte Mathematik, promov.
1850, wurde 1851 Privatdozent am
Wiener Polytechnikum und 1857 Prof.
fill. Algebra an der Handelsschule das.
Seine Lehrttitigkeit erstreckte sich bald
auf alle Zweige dieser Wissenschaft, er
gehorte auch der Priifungskommission
ftir Lehramtskandidaten der Handels
schule an. Zugleich bekleidete er den
Posten eines Direktors in der Hypo.
thekenbank. 1863 wurde Sp. zum a. o.
u. 1870 zum o. Prof. am Polytedmikum
ernannt. Nach dem Tode des ersten
Direktors der Wiener Handelsakademie
Pauker im Jahre 1871 wurde er provisor.
Leiter der Akademie und nach der Um-
wandlung der Handelsakademie in die
Handelsschule einslimmig zum Rektor
gewtihlt. Durch seine theoretischentig
keit wurde Sp. auch auf die kommer
ziellen und finanziellen BedUrfnisse hin
geleitet. Er gewann Ansehen als hoch
geachtetete Autorittit fur die Wiener
Finanz- und Handelswelt in alien sein
Fach beriihrenden Fragen, namentlich
auf dem Gebiete des Assekuranz und
Anleihewesens, fiir welche die Prinzi-
pien der Wahrstheinlichkeitsrechnung

eine Spezialitlit Sp.'s maBgebend
wurden. Die schriftstellerischeTatigkeit
Spitzers war ilberaus reich u. ergiebig;
auger mehreren bedeutenden theoreti-
schenWerken und einer gra en Anzahl
mathemalischer Abhandlungen vertif-
fentlichte er Berechnungen der Los-
werte in Osterreich, Amortisations-
tabellen, sowie die verschiedenen Be-
rechnungen d. Staatswerte (Wien 1865,
2. Aufl. 1875), die allgemeine Beaddung
und Libersetzer ins Franzlisische, Eng.
lische, Russische u. Italienische fanden.
Er schrieb ferner: ther die Aufsuchung
der imaginaren Wurzeln hoherer flume-
tischer Gleichungen, Allgemeine Auf
losung der Zahlengleichungen mit einer
und mehreren Unbekannten, Anleltung

zur Berethnung der Leibrenten und An-
wartschaften (Wien 1860, 2, Auff. 1881),
Tabellen fiber die Zinseszinsen u. Ren-
tenrechnung, Liber Miinzen und Arbi-
tragenrechnung (das. 1861, 2 A. 1872),
Bemerkungen zur Theorie des Orofflen
und Kleinsten. Sehr viele seiner wissen-
schaftlichen Arbeiten fanden Aufnahme
in den Denksthriften und Sitzungsbe-
richten der kais. Akad. d. Wissenschaft.

(M. K. I..1 A. Z. d. ). 1887 ; Wurzbach; A. D. B.).

Spiwak, Chaim, Dr. med., einer der
angesehensten Arzte und Schriftsteller
in Amerika, geb. 25. Dezember 1861 in
Kremenczuk, Poltawer Gouvernement,
gest. im November 1927 in Denver, Co-
lorado, stammte aus einer armen Fami-
lie, nahm friihzeitig an revolutiontirer
Arbeit tell, muffle deshalb 21 jtihrig Ruff -
land verlassen und wanderte nach Ame-
rika aus. Er muffle vorerst verschiedene
schwere Arbeiten verrichten urn seinen
Lebens unterhalt zubestreiten, war dann
einige Zeit Farmer und hebr. Lehrer.
Mit seinem geringen ersparten Gelde
lieB er sich in Philadelphia nieder, stu-
dierte an der med. Fakultilt, die er 1892
mit einer goldenen Medaille beendete.
Er hielt nun eine Reihe Vortrage in Jidd.
fiber Physiologie und Hygiene an der
Pennsylvanier Universittit, beteiligte
sich an der anarchistischen Bewegung,
organisierte die Jewish Alliance of Ame-
rika, war 1891 Vorsitzender des Kon-
gresses zur Erziehung der laden zur
Landwirtschaft und Mitgriinder der He-
braiw Literatur Societe. 1896 Ha er sich
als Prof. der Anatomie an der Universi-
tett in Denver nieder,wo er sich bald als
Spezialist fur Magenkrankheiten groBes
Ansehen erwarb. Er begriindete ein
groBes jtid. Sanatorium, dessen Leiter
er bis an sein Lebensende blieb. Auger
seiner ausgedehnten med. Praxis war
er auch schriftstellerisch tiltig und stand
an der Spitze versch. wichtiger jild. so-
zialerEinrichtungen.Als genauer Kenner
der jtid. Geschickte verfaffle er eine An-
zahl wertvoller Abhandlungen fiber jtid.
Probleme und war Mitarbeiter von
Jehoasch", an dessen Ubersetzung der
gesamten Bibel in die jidd. Sprache er
lebhaften Anteil nahm. Seine Artikel in
engl. med. Journalen, besonders fiber
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Krenkheiten des Magens und d. Darms,
iiber Geschichte der Medizin, fiber Me-
dizin in der Bibel, im Talmud und in der
rabblnischen Literatur fanden viel Be-
achtung. Eine wichtige Artikelserie ver-
offentlithte er im Vorwarts unter Titel
Wieso ist das menschliche Leben zu
verlangerng. Auch aufjild. wissensthaftl.
Gebiete publizierte er versch. Aufsatze
und gab mit seinem Freund Jehoasch
das Jild. Worterbuch heraus (2. A. New-
York 1926). S. war atilt Herausgeber
einer Zeitsthrift fiir med. Bibliographie
und Bibliothekswesen. 1915-1916 gab
er ein jild.Wochenblatt ,Denver Jewish
news" heraus and bereiste 1920 als De-
legierter des Joint Polen, Ukraina,WeiB-
ruBland und andere Ostlander zum Stu-
dium der sanitaren Zustlinde der Juden.

(Who's Who In American Jewry; Abr. Kahan 1m Vorwarts
Tom
1927;

29. Dezember 1921; Wr. Mornenzeltung v. 11.
1927).

Nov.
Relsen, Lest k. 687-690; Lit. al. 45 ex

Spiwak auch Soroker, Jakob,Kantor,
geb. 1852 in Soroka, Bessarab., erhielt
eine orthodoxe Erziehung und Bute dia-
zanische Ausbildung, war in Soroka,
seit 1887 in Berditschew, seit 1889 in
Cherson Chazan. SchlieBlich wurde er
an die groBe Schul nach Odessa enga-
giert, von wo aus sein Ruhm als einer d.
groBten Kantoren fiber alle Welt ver
breitet wurde. In Berlin, Wien und Pe-
tersburg sind seine Konzerte mit dem
groBten Beifall aufgenommen worden.
Die bedeutendsten Opernstinger und
Musikkritiker pflegten mit Staunen und
Bewunderung seinen Darbietungen zu
folgen. Seine Stimme, die drel Oktaven
umfate, hatte einen baritonalen Timbre
von seltener Klangfarbe. Sein Gesang
pflegte die Horer formlich zu hypnoti-
sieren. Nadi einer 10jahrigen Wirksam-
keit in Odessa sang er sechs Jahren in
Uman, erkrankte nach dem Brande der
Umaner Schule u.starb nach14-jahrigem
schweren Leiden I. ).1918.

(Rosen, Oeschichte von Chazanoth).

Spiwak, such Belzer, Nissan, Kantor
In Belz, Bessarabien, gait als einer der
bedeutendsten Chordirigenten seiner
Zeit. Von seinen Schillern sind viele be-
deutende Opernstinger geworden. Er
selbst war urspriinglich Meschorrer bei
Salman Konstantiner und such bei Je-
ruchem Hakatan. Fast ohne Noten lesen

zu konnen, schrieb er seine Komposi-
tionen. In Belz erst lernte er Musik und
Harmonie u. dirigierte auch Orthester
Er war Chazan in Kischinew, hierauf in
Berditschew. In hohem Alter zog er nach
Sadagora, dem Sitze der Wunderrabis,
urn dort zu sterben. Mit ihm hat eine
Lange PeriodegroBer Chazanim inPolen
und RuBland das Ende gefunden.

Sein Sohn Efraim Spiwak, geb. am
24. Dezemder 1884 in der Niihe v. Kiew,
sang schon mit 7 Jahren Soli bei seinem
Lehrer Jeruchem, bereiste mit seinem
Vater u. dem alteren Bruder Zecharia
RuBland und widmete sich seit 1899 in
Odessa dem Studium der Musik und
welt!. Wissenschaften. 1904 reiste er
nach Galizien, studiert seit 1907 Stimm-
bildung in Wien und war 1911 als mu-
sikalischer Leiter des Hazamir nach
Manchester geladen. 1913 kam er nach
Amerika, and wurde Chazan in Boston.
Er verfaBle bis 150 Kompositionen,
Lieder in Jidd., Hebr. und Engl. u. viele
synagogale Oestinge.

(Rosen, OeschIchte von Chazanoth; Relsen, Lezikea
II. 686-687).

Spoliansky, Jechiel, Maier, geb.1888
in Melitopol, studierte 1904 09 an der
Kunstschule in Odessa, hierauf an den
Akademien in Petersburg u. in Munchen
bei Professor Carl v. Marr. Seit 1914 in
Zurich. Er beteiligte sich an Ausstellun-
gen im Kunsthaus, in der Oalerie Neu-
pert u. s. w. Von seinen Bildern sind zu
nennen: Blumengarten, Portrat Dr. A.
Stuhl, Portrat Frau Dr. S., Zollbrilcke,
Grauer Tag, Stilleben, Waldinneres, Im
Lindenhof u. a. (w.).

Springer, Max, Baron, Schwieger-
sohn Hermann Todescos, entstammte
einer der reithsten Frankfurter Familien,
betrieb inWien einsolidesBankgesthaft,
grundete dann das. eine groBe Spiritus-
und PreBhefefabrik und bei Paris die
Brauerei ,,Alfor" verbunden mit Pre13
hefeerzeugung, ein Unternehmen, das
sich schnell erweiterte und in die Reihe
der groBen industriellen Betriebe Frank-
reichs eingliederte.

Sein Sohn Gustav Freiherr v., gest'
14. April 1920 in Wien, leitete das Bank-
haus wahrend der Kriegszeit bis zu
seinem Tode. Er war ein bekannter

II.
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Sportsmann, Rennstallbesitzer und For-
.derer der Kunst.Seine einzige Tochter
1st in Paris an den Bankier Baron Fould
verheiratet.

Sein Bruder, Baron Sigismund von
Springer, geb. 1875, gest. 4. April 1928
inWien, war ein hervorragender Finanz-
mann. (Die Wahrhelt, Wien 1$. April 1928).

Springer, Robert Gustav Moritz,
Schriftsteller, geb. 23. Nov. 1816 zu
Berlin als der Sohn eines Juweliers,
arbeitete, nachdem er anderhalb Jahre
als Lehrer an einer hoheren Pichler-
schule in Berlin talig gewesen war, als
Schriftsteller, brachte eine Reihe von
Jahren in Paris, Rom, Wien und Leipzig
zu und nahm dann dauernden Wohnsitz
In Berlin. Er starb das. am 21. Oktober
1885. Als Jugendschriftsteller bediente
er sich des Pseudon. A. Stein.

Er verfaBte: Berlins StraBen, Kneipen
und Klubs im Jahre 1848 (1850), Berlin
wird Weltstadt (Kulturbilder, 2. A. I868);
Berliner Prospekte und Physiognomien
(1870); Garibaldi, hist.-polit. Roman (3
Bde. 1861); Weimars klassische Statten
(1867); Die klassischen Statten von Jena
und Ilmenau (1869); Grafin Lichtenau,
hist. Roman (3 Bde. 1871);Devrient und
Hoffmann, oder: Schauspieler und Se-
rapionsbrilder, Klinstlerroman (3 Bde.
1874); Sidney Smith, hist. Roman (3Bde.
1874); Anna Amalia von Weimar und
ihre poetische Tafelrunde, romant. Zeit-
bild (2 Bde. 1875); Bankier und Schrift-
steller, Lebensbild (1877); Essays zur
Kritik und Philosophie und zur Goethe-
Literatur (1885); Das Volk steht auf, der
Sturm bricht los, Erz. (1885, 7. A. 1910);
Charakterbilder und Szenerien, Dar-
stellungen aus der Literatur- und Kunst-
geschichte (1886); Eukarpa, Kulturge-
schidde der Menschheit im Lichte der
Pythagoreischen Lehre (1884).

(BrUmmer).

Ssobol, Andrej Michailowitsch, be-
deutender russischer Dichter in der Re-
volutionszeit, geb. 1888 zu Saratow in
truss. Umgebung, verlieB 14 jahrig mit
einer Theatertruppe, in der er als Souff-
Jeur beschaftigt war, seinVaterhaus und
durchwanderte ganz RuBland. Schon als
,16.jahriger nahm er an der antizaristi-
.schen revolutionaren Bewegung Anteil

und wurde 1906 zu einer Kerkerstrafe
und zur Verbannung nach Sibirien ver-
urteilt, von wo er im Jahre 1909 ins Aus-
land fliehen konnte. Als polit. Emigrant
durchzog er ganz Europa. 1915 kehrte
er auf illegale Weise nach RuBland
zurildr,trat unter fremdem Namen in die
Armee ein und kampfte an der Kauka-
susfront. Nach der FebruarRevolution
amnestiert, ging er an die Front als
Kommissar der 12. Armee. Seit der
bolschewistischen Oktober Revolution
wurde auch seine politische Einstellung
scharf radikal. Seinen Wohnort standig
wechselnd, durchwanderte er neuerlich
ganz RuBland und gestaltete in Erzah-
lungen, journal. Aufsatzen, Stimmungs-
bildern u. Romanen das Gesehene und
Erlebte. Sein Roman ,Pilm (Staub), im
Jahre 1913 geschrieben, 1915 von einer
russ. Zeitschrift veroffentlicht, 1917 als
Buch erschienen,wurdein vieleSprachen
iibersetzt. Er behandelt den geheimen u.
offenen Antisemitismus unter den Revo-
lutionaren.Fiir Zeitungen u.Zeitschriften
schrieb S. Abhandlungen, Stimmungs-
bilder und Essays. Seine in Buchform
ersthienenen Novellen sthildern zum
groBen Teile das Leben und die Stim-
mung der jUdischen Jugend. Er war der
Schreiber einsamer Mensthenseelen
mit ihren stillen Schicksalen.

S. iibersetzte auch einige Bande Er-
zahlungen von Schalom Aleichem ins
Russische und erwarb sich um die Po-
pularisierung der jidd. Literatur in RuB-
land Verdienste. Er tat sich auch in der
Verwaltung der unparteiischen Gesell-
schaft filr jildische Kolonisation ,Ozet"
hervor u. forderte die hebr. Habimah"
u. das jiddische Kammertheater, in dem
such sein Drama Goluboj Pokoj" auf-
gefiihrt wurde.

Ssobol endete am 8. Juni 1926 in
Moskau durch Selbstmord.

(W. El/titer vom 25. lunt 1926; Literal.. Echo, lull 1926;
,Vorwarls', NewYork 15. August 1926).

Stahl, Friedrich Julius, geb. Schlesin-
ger, Jurist und Politiker, Schopfer der
Lehre vom christlichen Staat, hervor-
ragender Schriftsteller im Fach des
Staatsrechts, geb. 16. Janner 1802 zu
Munchen, als Kind jiid. Eltern, gest. 10.
August 1861 zu Brildrenau, trat 6. Nov.
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1819 in Erlangen zur protestantischen
Kirche fiber, studierte in Wilrzburg,
Heidelberg und Erlangen Rechtswissen-
schaft und habilitierte sich im Herbst
1827 als Privatdozent in Miinchen. In
demselben Jahre erschien seine erste
Schrift: 'Ober das altere romische Klage-
recht (Munchen 1827). Von &belling
angeregt schrieb er: Die Philosophie
des Rechts nach geschichllicher An-
sicht (Heidelberg 1830-37, 2 Bde. in
3 Abteilungen, 5. Aufl. 1878), sein wis
senschaftliches Haupt werk, welches
epochemachend fur die Oeschichte der
Staatswissenschaft ist. 1832 wurde er
a. o. Prof. in Erlangen, spater o. Prof.
filr Rechtsphilosophie, Pandekten und
bayrisches Landrecht inWilrzburg. Nach
abermaligemAufenthalt in Erlangen, wo
er nunmehr auch Kirchenrecht u. Staats-
recht lehrte, kam er 1840 als Prof. der
Rechtsphilosophie, des Staatsrechts u.
Kirchenrechts nach Berlin. 1849 von
Friedrich Wilhelm 1V. zum lebenslang
lichen Mitglied der damaligen Ersten
Kammer, dem spateren Herrenhaus,
ernannt, wurde Stahl der Hauptwort
fiihrer der Reaktion und der ritterschaft-
lichen Partei, der er bis zu seinem Ende
treu geblieben ist. Auch auf kirthlichem
Gebiet benutzte er seine Slellung als
Mitglied des evangel. Oberkirchenrats
(1852-58) zur Lockerung der Union,
zur Starkung des lulherischen Konfes-
sionalismus und zur Erneuerung der
Herrschaft der orthodoxen Oeistlithkeit
Ober die Laienwelt. Bald nach seinem
Eintritt in die Politik Ubernahm St. die
Leitung der konservativen Partei. Die
Oriindung des PreuB. Herrenhauses ist
auf seine Theorien zuriickzufiihren und
dadurch hat er die Richtung fiir die
Leitung des preuff. Staatswesens bis
zum Ausbruch des Weltkrieges beein-
flat.

Von seinen Sdruiften sind noch her-
vorzuheben: DieKirchenverf assung nach
Lehre und Recht der Protestanten (Er-
langen 1840, 2. Aufl. 1862), worin er in
Erganzung der Rechtsphilosophie die
Lehre von der aufieren Kirchenanstalt
als gottliche Institution entwickelt u. die
Tendenz verfolgt, das Kirchenregiment
maglichst dem Staate zu entwinden und

dem Lehrstand zu iibergeben, zu dessen
episkopaler Ausbildung er auffordert;
Ober Kirchenzucht (Berlin 1845, 2. Aufl,
1858); Das monarchistische Prinzip
(Heidelberg 1845); Der thristliche Stasi
und sein Verhaltnis zum Deismus und
Judentum (Berlin 1847, 2. A. 1858); Die
Revolution und die konstitut. Monarchic
(das. 1848. 2. Aufl. 1849); Was ist Rev°.
lution ? (1.-4. Aufl. das. 1853); Der
Protestantismus als politisches Prinzip
(das. 1853, 3. Aufl. 1854); Die kathol,
Widerlegungen (daselbst 1854); Wider
Bunsen (gegen dessen Zinsen d. Zeit",
1.-3. Aufl. das. 1856); Die lutherische
Kirche und die Union (das.1859, 2. Aufl,
1860). Nach seinem Tod erschienen:
Siebzehn parlamentar. Reden (Berlin
1862) und gegenwartigen Parteien
in Staat und Kirche" (2. Aufl. das. 1868).

(A. D B. 35; M. K. L.; Manner der Zeit; Dubn w IL ;
Schey, Juden in der deutschen Polillk; Berliner Borses
Courier, August 1911 : Unsere Zell VI. 419 -49; Bluntschl,
Slaatslexikon ; a Masur, F. J. Stahl, Oeschtchte seines
Lebens, Berlin 1930).

Stahl, Friedrich Karl, Psychiater, geb,
23. Marz 1811 in Munchen, gest. 19. Mai
1873 in Karthaus Priill bei Regensburg,
jiingerer Bruder des Friedrich Julius,
studierte in Erlangen, Freiburg u. Warr,
burg Medizin u. promovierte 1833. Dann
erhielt er die klin. Assistentenstelle bei
Henke in Erlangen und lief' sich 1837 zu
Sulzheim, Unterfranken, als Arzt nieder,
Hier wandte er sich dem Studium des in
jener Gegen d endemischenKretinismus
zu und veroffentlichte als Resultat ein
gehender wissenschaftlicher Beobach-
tungen 1843 die hochbedeutende Ab-
handlung Beitrage zur Pathologie des
Idiotismus endemicusg, eine Arbeit, die
ihm die Mitgliedschaft der Akademie
derNaturforscher verschaffte. Zu diesem
Zwecke machie er 1846 Reisen nach
Wien, Prag, Wurttemberg, Steiermark,
Salzburg u. Schweiz und veroffentlichte
1848 Neue Beitrage zur Physiognomik
und pathologischen Anatomie der Idiom
tia endemica", welche eine griindliche
Bearbeitung seiner Reisebeobachtun-
gen enthielten und den ersten Anstofi
zu Virchow's Lehre von dEntwithlungs-
geschichte des Kretinismus und der
Schadeldifformitaten gaben. Eine Fort-
setzung dieser Beitrage" erschien in
'der Prager Vierteljahrsthrift 1850. Nach

,Die
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einem 4jahr. Aufenthalte in Sulzheim,
libersiedelte er 1852 nach Munchen,
wo er sich besonders der Psychiatrie
zuwandte und eine Stelle als Arzt an der
Lokalirrenanstalt SIGeorgen, Bayreuth,
erhielt. Hier bewirkte er eine vollstan-
dige sanitare Reform der genannten An-
stalt. Zugleich entwickelte er eine eifrige
schriftstellerische Tatigkeit, besonders
auf dem Gebiete der Schadeldifformita-
ten, welche sein Lieblingsstudium bilde
ten. 1860 wurde er Oberarzt der ober-
pfalzischen Kreisirrenanstalt Karthaus
Priffl bei Regensburg, wo er bis zu sei
nem Tode als Psychiater von bedeuten-
dem Rufe wirkte. (A. D. B.).

Stahl, Fritz, s. Lilienthal Siegfried.
Stampfer, Friedrich, Redakteur und

sozialdemokratischer Schriftsteller, geb.
8. September 1874 in Briinn, studierte
Staatswissenschaf ten an den Universita-
ten Wien und Leipzig, redigierte 1900
bis 1902 die Leipziger Volkszeitunge
gab seither in Berlin die tagliche Korre
spondenz fiir die sozialdemokratische
Presse heraus. Seit 1916 ist St. Chefre-
dakteur des Berliner Vorwartsg. Von
seinen Schriften nennen wir: Religion
1st Privatsachel, Grundbegriffe der Po.
litik, Von Versailles zum Frieden. Seit
1920 ist St. Mitglied des deutschen
Reichstages. (Degener 1928).

Stand, Adolf, einer der markantesten
Fiihrer des galizischen Judentums, geb.
21. Mai 1870 in Lemberg, gest. 19. Dez.
1919 in Wien, studierte in Lerr berg und
schloB sich bereits als Student der zio-
nistischen Bewegung an. Er war einer
der Griinder des altesten zionistischen
Vereines in Lemberg und stand in den
vordersten Reihen der Manner, die mit
Theodor Herzl das Baseler Programm
proklamierten und die Lebensanspriiche
des jiid. Volkes vor der gesamten zivili.
siertenWelt aufrollten. Er nahm an alien
Zionistenkongressen teil und erlangte
bald eine fiihrende Stellung in der galiz.
Landesorganisation, in der er sich durch
seine hingebungsvolle Arbeit groBeVer-
dienste erwarb. Sein Glaube an des jild.
Volk, seine Zukunft und sein Werden
machte seine Reden, ob er hebr., deutsth
oder polnisch sprach, zu Meisterwerken
der Rhetorik. Nebstbei nahm Stand als

feiner und geistreicher Publizist den ihm
gebiihrenden Platz ein und war in Gall-
zien einer der popularsten Manner. 1907
wurde er ins &tern Parlament gewahlt,
wo er zu den tatigsten Mitgliedern des
jild.Klubs gehOrte. Bei denWahlen 1912
wurde er nicht wieder gewahlt. Seit dem
Kriegsausbruch lebte er in Wien, wo er
in der Fliichtlingsfiirsorge mitarbeitete
und als President der zionist. Landes-
organisation Oesterreichs eine rege
Wirksamkeit entfaltete. Er redigierte
viele Jahre hindurch des Lemberger
zionistische Parteiorgan Wsdiodi und
d. jahrbuch Rocznik Zydowskim (1907).

(Wiener Morgenzeltung Tom 21. Dez. 1919 ; 1Ud. Well,
Berlin v. 1. Des. 1929).

Stanislawski, Ephraim, orthodoxer
Rabbiner zu Miarkowka,0ouv.Podolien,
geb. 1855, Schiller seines Schwiegerva-
ters Rabbi Simon Josef Auerbach, erhielt
die Rabbinerautorisation von seinem
Onkel R. Nachman Josef aus Kisdiinew.
Im Jahre 1886 wurde er zum Rabbiner
von Miarkowka gewahlt. Seine Werke:
Sima dechaje, Minchath Ephraim, Soleth
Belula, Bechaje aricha.

(Sepher slkkaron, Warschau 1889).

Starkenstein, Emil, Dr. med., Prof.
an der deutschen Universitat Prag, geb.
am 18. Dezember 1884 in Ronsperg, ha-
bilitierte sich 1913 als Privatdozent fiir
Pharmakologie und Pharmakonogie,
wurde 1920 a. o. Professor u. 1929 als
Nachfolger Wiechowskis zum Ordina-
rius filr Pharmakologie ernannt. St. ist
der Erfinder des Vasano, eines Mittels
gegen Seekrankheiten und aIle durch
Storung des Oleichgewichtes entstande-
nen Indispositionen, das in der wissen-
schaftlichen Welt groBes Aufsehen er-
regte. Er gab die Beitrage zur arztlichen
Fortbildung heraus und verfaffle: Die
neueren Arzneimittel und die pharma-
kologischen Grundlagen ihrer Anwen-
dung in der arztlichen Praxis (mit Sku-
tetzky, 2. A.1914); Der EinfluB experi-
mentell pharmakologischer Forschung
auf die Erkennung und Verhiitung phar-
makolherapeutischer Irrtilmer (1923);
Seit 1906 ist St. fleiBiger Mitarbeiter am
Handbuch derTherapie und an anderen
mediz. Wochenschriften.

(1TA, vom 16. Jun 1929; KUrschners Oelehrlenkolendef
1926).
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Staub, Hermann, Dr. jur., Justizrat,
Autoritat auf dem Gebiete des Handels-
rechtes, gebor. 1855 zu Nicolai in Ober-
schlesien, gest. 1. September 1904 in
Berlin, trat 1877 in den Justizdienst,
wurde 1882 Oerichtsassessor und lief)
sich in demselben Jahr als Rechtsan-
waft in Berlin nieder, wo er 1898 zum
Justizrat, 1900 zum Notar ernannt wurde.
Im September desselben Jahres wurde
er als juristischer Gutachter zu den Be-
ratungen fiber die Borsengesetzreform
im preuBischen Handelsministerium zu.
gezogen. Seinen Ruf als jurist. Schrift-
steller begriindete er durch seinen sus-
gezeithneten Kommentar zum Deut-
sthen Handelsgesetzbuchg (Berlin 1893,
6. und 7. Aufl., 2 Bde., 1900, 8. Aufl., he.
rausgegeben von K8nige, Stranz und
Pinner, 1906-07, 11. A. 1921-22; eine
Ausg. fiir Osterreich bearbeitete Pisco,
Wien 1902-04), dem sich die Kommen-
tare z. allgemeinen DeutschenWechsel
ordnung (Berlin 1895, 9. A. 1921) und
zum Gesetz betreffend die Geselischaf
ten mit beschrilnkter Haftung (das. 1903,
2. A., herausgeg. von Hathenburg1906)
anschlossen. Er verfafite auBerdem
eine Anzahl kleinerer Schriften zum
Handelsrecht und zu verwandten Ge
bieten, darunter: PatentrechtlicheEror
terungen (Berlin 1888); Kritische Be-
trachtungen zum Entwurf einesHandels-
gesetzbuchs (das.1896); Der Begriff der
Borsentermingesch8fte im § 66 des Bor-
sengesetzes (das. 1899); Die positiven
Vertragsverletzungen (das.1904),sowie
zahlreiche Rechtsgutachten. Bald nach
dem Erscheinen seines Hauptwerkes
wurde Staub bei der Griindung der
,Deutschen Juristenzeitung` gemein-
sam mit dem beriihmten Staatsrechtler
Prof. Laband-StraBburg u. dem Reichs-
gerithtsrat Stenglein als Herausgeber
berufen. Die in dieser Zeitschrift regel
mliBig erschienene Jurist. Rundschau"
aus der Feder St.'s erfreute sich durch
die treffende Kritik and Beleuchtung jur.
Tagesereignisse such an mafigebenden
Stellen d. verdienten Beachiung. Trotz-
dem konnte St., well er Jude war, kein
Lehramt an der Universitat erhalten.

(A. Z. d. J. 1904 Nr. 37; M. R. L. XVIII. 872; A. Teich.
mann Im Blogr. Jahr buch IX. 1906; Der Orden Bne Bass.
Berlin Nov. 1929).

Stawski, Moses, hebr. jidd. Schrift-
steller, geb. in Antopol bei Orodno,
befaBte sich mit verschiedenen Handels-
geschaften und schrieb nebstbei Natur.
betrachtungen, Erzahlungen u. Skizzen.
1910 gab er einige Sammelhefte u. d. T.
Lebensklangea, Sommer'', Tischre"
heraus. Ende 1911. wanderte er nach
Palastina aus, war erst Bibliothekar u.
Okonom im hebr. Gymnasium in Tel-
Aviv, seit 1914 Feldarbeiter. Seit 1922
fiihrte er dortselbst eine groBere Mitch-
wirtschaft. Stawski hat sich hauptsachlich
durch seine Beschreibungen der Haus-
tiere popular gematht, auf welchem 0e-
biet er einen besonderen Platz in der
jidd. Literatur einnimmt.Seine Erzahlung
Laban haaramia, worin die traurige
Geschichte eines Pferdes geschildert
wird, ein klass. Said( in der jiid. Kinder-
literaturovurde in verschiedenen Chres-
tomatien nathgedruckt. Eine Sammlung
seiner Schriften aus der ersten Schaf-
fensperiode, erschien unter Titel Idyl-
len und Bilder" (Warschau 1909); es
folgten seine Erzahlungen A Tichel*;
Zi keiwer Putter; ,Der Jusem`; Die
Mame" (sein bedeutendstesWerk). Letz-
tens schrieb er such eine Reihe Erz8h-
lungen aus dem Leben in Pal8stina und
eine Serie arabischer Erzahlungen und
Legenden. Von seinen hebr. Schriftett
sind in Buchform erschienen und zum
Teil ins Russ., Rumtinische,.Ung., Engl.
flbersetzt worden : Laban haarami ;
Warka; Bachzar haikkarim; Misichro-
noth hajalduth. In Pal8stina wurde auch
eine seiner Kinderpiecen unter demTitel
Hanisajong aufgefiihrt.

(R. J. E. XIV; ; Liter. Miter 121; Wilner Tog, Maher
1926; Reisen, Lexlkon II. 617-19).

Stefan, Paul, Dr. phil., Musikschrift-
steller, geb. 1879 in Briinn, seit 1898 in
Wien, wo er die Universittit besuchte u.
daneben Musik studierte. Seit 1923 tritt
er als Hauptschriftleiter der Musik-
blatfer des Anbruchg als verstandnis-
voller Ford erer der Neuen Musik` her-
vor. Er wirbt unermiidlich fiir Gustav
Mahler.NebenWerken auf anderen 0e-
bieten veroffentlichte er in Buchform:
Gustav Mahler (Munchen 1910, 1921);
Oskar Fried (1911); Das Grab in Wien,
eine Chronik seit 1903 (I.1913, II.1921);
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Die Feindschaft gegen Wagner (Regens-
burg 1918); Das neue Haus (Wiener
Oper, 1869-1919); Der Musiker Hoff-
mann (1922); Arnold Schonberg (1924);
Franz Schubert (1928).

0. L. V. 702-703).
Steger, Emil, Hofopernsanger u. 0e-

sangsprofessor, geb. 1859 in Wien, be-
gann nach mehrjahrigen Studien bei
groflen Meisiern des In- und Auslandes
seine Karriere in Graz, wo er den Hans
Sachs in Richard Wagners Oper Die
Meistersinger' kreierte. Er absolvierte
hierauf ein Engagement an d. Hofbiihne
in Darmstadt und Wiesbaden, ging dann
an die Metropolitanoper nach NewYork,
mashie von dort aus Konzertreisen fiber
ganz Amerika, kehrte hierauf nach
Europa zurtick und konzertierte mit
groBtem Erfolge in London, Petersburg,
Moskau, Konstantinopel und Rumanien.
Schlialich lieB er sich als Gesangs-
professor in Wien nieder, wo er seither
eine groBe Anzahl hervorragender, San-
ger, welche auf ersten Biihnen wirkten,
ausgebildet hat. (Degener 1928).

Steif, Max, Dr. phil., Bezirksrabbiner
der Gemeinden Austerlitz, Rausnitz,
Butschowitz u. Wischau, Mahren, geb.
1873 in Boskowitz, Mahren, erwarb
seinen philosoph. Doktorgrad an der
Wiener Universitat, sein Rabbinatsdipl.
an der israel.theolog. Lehranstalt in
Wien. Bis nun vertiffentlichte er eine
ganze Reihe popular-wissenschaftlicher
Aufsatze in der illustr. Zeitschrift Ost
und West", Berlin, in der A. Z. d. J.,
Berlin, der Jiid. Lehrerstimme", Wien,
im Hamizpeh", Krakau, der Osterr.
Wochenschrifr, Wien, im ,Israel. Fa-
milienblatt", Hamb. Ferner erschienen
von ihm eine Reihe wissenschaftlicher
Artikel in der ,Monatsschrift filr Ge-
schichte und Wissensdiaft des Juden.
turns', im Jeschuruna, Berlin u. a. In
Buchform erschien von ihm Die Khil
liade, ein ho-mahrisches Epos' (Brilnn
1927); welshes in Hexametern in satir.
Weise das Leben und die Zustande der
kleinenjiid. Gemeinden, namentlich ihre
Fiihrer und Leiter, behandelt.

(Amtobiogr. Ski:se).

Stein, Abraham, Dr. phil., Rabbiner,
geb. 13. Pinner 1818 zu Wanfried, be-

suchte von 1832-34 die israel. Lehrer-
bildungsanstalt zu Kassel und war an
derselben nach zurildcgelegtem Univer-
sitats- und Rabbinatsstudium 1845-47
als Oberlehrer beschaftigt. 1888 ging er
als Rabbiner u. Prediger nach Filehne,
1850 nach Danzig u.1864 an die Meisel-
synagoge nach Prag, wo er bis zu seinem
am 30. August 1882 erfolgten Tode
wirkte. Von ihm sind erschienen: Ge-
schichte der Juden in Danzig (1860);
Talmudische Terminologie, zusammen-
gestellt u. alphabetisch geordnet (das.
1869); Predigten, Uber den Unterricht
im Talmud nach wissensch. Methode
(Prag 1866); Die Aufgabe einer Prapa-
randie fiir die Studierenden der Theo-
logie (das.1869).

(Kayserling, Die pd. Lileralur 1896; Lippe, Bibilogr.
Lexikon).

Stein, Alexander, Dr.med., Univ.-Prof.,
geb. 3. Marz 1841 in Budapest, Sohn
eines Arztes, kam mit seinem Vater als
neunjahriger Knabe nach New-York,
studierte daselbst Medizin und promo-
vierte 1864. Seit 1866 in NewYork prak-
tizierend, beschaftigte er sich speziell
mit der Behandlung von Krankheiten d.
Urogenitalsystems und syphilitischer
Erkrankungen. Seit 1868 war St. Prof.
der Anatomie und Physiologie am New-
York Coll. of Dentistry, seit 1875 such
Prof. der Histologie und vergleichenden
Physiologie am NewYork Coll. of Ve-
terinary Surg. Er veroffentlidite: Thera-
peutical application of the sulphites and
hyposulphites (1866); On constipation
its causes etc. (1868); On cell Theory
(1868); On the pathology and treatment
of urethritis (1870); On histology and
physiology of the penis (1872); Re-
tention of urine (1874); Physiology of
micturition (1876); Retention of urine
depending on urethral stricture (1870).

(Hirsch).

Stein, Alexei, Schauspieler, geb. am
15. Dez. 1895 in Wilna, wo er auch das
Gymnasium besuchte und von seinem
Vater in die Musik eingefiihrt wurde.
Bald erwachte in ihm groBes Interesse
fiir die Biihne und mit 19 Jahren wurde
er ans Wilnaer Stadttheater engagiert.
Nun suchte er der jidd. Biihne neues
Leben zuzufiihren. Er grtindele in den
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groBen jud. Zentren Po lens dramatische
Kurse, bildete einen kiinstlerischen
Nathwuchs aus u. arbeitete unentwegt
an seiner eigenen weiteren Ausbildung.
Er spielte dann aufgerschiedenen, auth
russischen Provinzbiihnen u. trot kurze
Zeit nach der Orundung der Wilnaer
Truppe in diese ein. Seither hat St. mit
nie erlahmender Ausdauer dieseTruppe
durch seine kiinstlerischen Leistungen
als Charakterdarsteller und seine vol.-
zligliche Regie zu groBen Erfolgen ge-
fiihrt. Seine Hauptrollen, in denen Stein
als Meister der Mimik anerkannt wird,
sind Awskis ,Tug yn Nachr, ,Dybule,
Gutzkows Uriel Acosta", dann Der
wus kriegt die Petsch". Nach erfolg
reichen Gastspielen in Rumanien und
Polen veranstaltete St. als Leiter der
Wilnaer Truppe ein langeres Gastspiel
in Wien. (w.).

Stein, August, President der jiid. Ge-
meinde Prag, geb. 10. Juni 1855, war
viele Jahre im Dienste der Prager Ge-
meinde tatig. Er istAnhanger der czedio
jiidischen Bewegung und Herausgeber
des ersten jiid. Gebetbuches in czechi.
scher Sprache. (1TA. Tom 20. Junl 1950).

Stein, Arthur, Dr. phil., UnivProf.,
geb. 10. Juni 1871 in Wien, studierte
1892-96 das., weilte im Auftrage der
Akademie der Wissenschaften zwecks
epigraphischer Forschungen 1898 in
Bulgarien, 1899-1900 in Italien, Ode-
chenland, Kreta u. Kleinasien, war hier-
auf Gymnasiallehrer in Wien und Prag,
habilitierte sich 1915 an der Prager
Deutschen Universitat als Privatdozent
filr griechische und rom. Geschichte und
Altertumskunde, wurde 1918 zum a. o.
und 1922 zum o. Prof. ernannt. Er verf.
zahlreiche Artikel ither Geschichte des
klassischen Altertums,romischesStaats-
recht, romisthe Epigraphik, zur Chro.
nologie der rom. Kaiser u. a. und gab
eine Neubearbeitung der Prosopogr.
imperii romanii heraus. Er verfaBte: Die
Protokolle des rom. Senates und ihre
Bedeutung als Oeschichtsguelle filr Ta
citus (1904); Antike Denkmaler in Bul-
garien, bearb. von Kalinka (1906); Be-
richte fib. rom. Epigraphien (1909); Die
kais.Verwaltungsbeamten unterSeverus
Alexander (1912); Untersuchungen zur

Geschichte und Verwaltung Agyptens
unter rom. Herrsthaft (1915); Die ram.
Provinz Thracia (1920).

(Degener 1928; KOrschners Gelehrtenkaleader 1926).

Stein, Friedrich, eigentl. Goldstein,
Jurist, geb. 1859 in Breslau, gest. 1923
in Halle a. S., wurde 1890 a. o. Prof. an
der Universitat Halle, 1908 Honorar-
prof. in Leipzig. Er war bahnbrechend
auf dem Gebiete des Zivilprozefiredits.
Grundlegend ist seine Erlauterung zurn
ZivilprozeBrecht: Die ZivilprozeBord
nung far das Deutsche Reich ..." (zwei
Bde. 1896-98, 1928); ferner ist hervor-
zuheben: Das privateWissen des Rich-
ters" (1893), sowie GrundriB des Zivil-
prozeBrechts und des Konkursrechts"
(1920-21). u. L. V. 705-06).

Stein, Gertrude, Schriftstellerin, geb.
1874 in Alleghany Pa., lebt in Paris. Sie
schrieb u. a.: ThreeLives (1908); Tendee
Buttons (1915); Geography and Plays
(1923); The Making of Americans(1925),
Komposition as Explanation (1927);
Useful knowledge (1929) und ist Mitar-
beiterin amerikanischer Zeitschriften.

(J. L. V. 706).

Stein, Leo, erfolgreicher Wiener
Librettist, geb. 23. Marz 1862 in Lem-
berg, gest. 28. Juli 1921 in Wien, stud.
an der Universitat Lemberg die Rechte,
kam im Alter von 26 Jahren nach Wien,
wurde Siidbahnbeamter u. machte sich
bald imTheaterleben der Stadt bemerk-
bar. Nachdem er die Beamtenlaufbahn
aufgegeben hatte, wurde er freier Sthrift-
steller. Sein erstes Stiick ,Facher-
sprache, ein Lustspiel, wurde freundlich
aufgenommen, Doch schon die Operette
,Das silBe Model`, die er gemeinsam
mit Alex.Landesberg verfaBte (Heinrich
Reinhardt schrieb dazu die melodiose
Musik), ging fiber alle Bahnen. In
sdinellerReihenfolge kamen nun andere
Operetten, die ebenfalls Erfolge in der
ganzen Well erzielten: ,Die lustige
Witwea und Wiener Blut (beide mit
Viktor Leon), ,Polenblut", ,Czardas-
fiirstina, Hollandweibthen" (mit Bela
Jenbach). Sein letzter groBer Erfolg war
,Die blaue Mazur'. Stein hat mit fast
alien bedeutenden Operettenkompo
nisten gearbeitet und kannte genau
deren Eigenarten und Wiinsche, denen
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er sich sehr geschickt anpaBte. Er be-
miihte sich auch stets Niveau zu halten,
seine Blither zeichneten sich durch
Sauberkeit und Humor aus. Sehr viele
groBe Erfolge derWiener Operette sind
mit Leo Steins Namen verkniipft ; er war
es, der nach der klassischen Epoche der
Wiener Operette d. modernen Operette
zum Siege verhalf.

(N. Wr. Journal und N. Fr. Pr. v. 30. Jul! 1921).

Stein, Leo Walter, Dramatiker, geb.
10. Morz 1860 in Berlin, verfaBte allein
und mit Oskar Walther, L. von Heller,
Gilbert, 0. StrauB u. a. zahlreiche Dra
men u.Lustspiele, darunter: Die Abner'.
galerie, Die selige Exzellenz, Liselott v.
der Pfalz, Die Ballerine des Konigs,
Kreuzfeuer, Der Gaukelkonig, Die bei-
den Nachtigallen, DasWunderkind, Die
Gletscherfee, Die sdione Unbekannte,
Die Hintertiir, Die Scheidungsreise,
Landtagswahl, Ihr Papa, Hoflieferantin,
Das Leutnantsmilndel u. a. (Kerschner 1926).

Stein, Leonard Jacques, politischer
Sekretiir der zionist.Exekutive, geb. am
12. Dez. 1887 in London, war Prizisident
der Oxford Union 1910, diente als Kapi-
tan in der Paliistinaarmee 1915-17 u.
1918-20 in Kairo. Spater hielt er in
Londoner Schulen Vorlesungen fiber
Okonomie. Er schrieb: Zionismus (1925);
Syrien (1926), ist Herausgeber und Mit-
arbeiter des Erwachenden Paltistina
(sell 1922), fernerMitarbeiter an versdi.
englischen und amerikanischen Zeitun-
gen und an der Encycl. Britanica.

(Who's Who 1928).

Stein, Leopold, Dr. phil., Rabbiner,
entschiedenster Vertreter einer Reform
des Judentums, geb. 5. November 1810
zu Burgreppach in Bayern, gest. 2. Dez.
1882 in Frankfurt a. M., Sohn eines Rab-
biners, studierte auf der Talmudschule
in Furth und an den Universilliten zu
Erlangen und Wiirzburg, wurde 1834
Rabbiner in Burgkundstadt (Bayern),wo
er, mit Friedrich Riickert befreundet, von
diesem im poetischenSchaffen beeinfluBt
wurde und fiir seinen Almanach manch
dichterische Arbeit lieferte. Dort lieB er
auch sein erstes, den reform.Bestrebun-
gen gewid. Werk Chissuk habajithl er
scheinen. 1843 ginger als Rabbiner und
Prediger nach Frankfurt a. M., wo er

1845 der Rabbinerversammlung prasi-
dierte. In seinem Hause hielt er allsab-
batlich Privatgottesdienst, an welchem
viele Freunde teilnahmen. Aus diesen
Andachtsstunden entwickelte sich vom
jahre 1866 die Westend Union; die hie-
Mr von St. abgefaBten Gebetbiicher mit
den vielen poesievollen deutschen Ge-
beten und Gesiingen gehoren zu den
hervorragendsten lithurgischen Sthop-
fungen des vorigen Jahrhunderts und
werden bleibendenWert behalten. 1862
legte er seine Stelle nieder u. griindete
eine hohere Tothtersthule, der er von
1864 bis 1874 vorstand, bis er sich ins
Privatleben zuruckzog.

Stein gehorte zu den tatkraftigsten
Mannern, welche urn die Mitte des vori-
gen Jahrhunderts die schwierige Arbeit
iibernahmen, nicht allein den Boden
des Kultuslebens von vielhundertjahri-
gem Schutt zu reinigen, sondern ihn such
neu zu beleben. Er fiihrte daher zeit
seines Lebens einen heftigen Kampf
gegen Fanatismus und bisherige MiB
gestaltung des Kultus. Durch seine her-
vorragende Rednergabe und seine
poetische Begabung gelang es ihm, auf
synagogalem Gebiet Bleibendes zu
schaffen.

Wie mit orientalisthen Sprachen, so
beschaftigte St.sich auch fleiBig mit Sans-
krit und dem Schrifttum der Inder. Die
groBartige indische Dichtung Sakon-
tale erweckte sein lebhaftes Interesse
u.er widmete ihr mehrere Abhandlungen
und Vortrage. Neben seiner Beschlifti-
gung als Herausgeber der Wochen-
schrift Der israelitische Volkslehrerm,
von welcher 19 Jahrgtinge ersthienen
sind (Frankfurt a. M. 1850-69), Der
Freitagabend' (1859-60), redigierte
er das vom Lehrerverein herausgegeb.
Jahrbuch , Achawe und verfaBte: Stu-
fengesange,Gedichte (Wilrzburg1854),
Der Eid more judaico (Frankfurt a. M.
1847), Lehre und Gebot, israelitisches
Religionsbuch(das.1858), Des Dichters
Weihe, dramatisches Bild zur Shakes-
peareFeier (daselbst 1863), Sinai, die
Worte des ewigen Bundes, ein Lehrge-
dicht (das. 1868), Torath Chaim, das
jiidische Religionsgesetz (StraBb. 1873,
2. Aufl.), Morgenliindische Bilder in

--

www.dacoromanica.ro



Stein - 608 Steil

abendlandischen Rahmen, sowie die
1847 geschriebene Allegorie Die Rose
unter d.Waldblumee Sein eigentliches
Lebenswerk 1st: Die Sthrift d. Lebens.
Inbegriff des gesamten Judentums in
Lehre, Oottesverehrung und Sittenge-
setz" (Mannheim 1868-77). AuBerdem
gab er verschiedene Predigtsammlun-
gen (Mannheim 1871, 1873 u. Frankfurt
a.M.), mehrere Dramen: Die Hasmonaer
(Frankfurt a. M.1859), Haus Ehrlich oder
die Feste (Leipzig 1863), Der Knaben
raub von Carpentras (Berlin 1863) he-
raus. Sein Oebetbuch (StraBburg und
Mannheim 1880-82, 2 Bde.) zeigt Stein
als formgewandtensynagogalenDichter.
Als Libersetzer veroffentlichte er Wei-
berfeine des R. Jehuda Ibn Se bbatai;
Die Konigskrone von Salomo Ibn Oabi-
rol u. a.

St. hat such eine groBe Anzahl von
Psalmen und Oebeten verdeutscht und
ebenso eigene Lieder verfafit. Hier sein
Lied zum Beginn des Hiittenfestes:

Hallelujah.
Lea in Choren Gott uns ehren.

Frohe Menschen sucht er gem.
Gott ist gniidig, wundertatig,
Gott 1st glitig, lobt den Herrn!

Offnet Euch, geweihte Hallen,
Freundlich blickt der Abendstern;
Tone rauschen, Lieder schallen,
Braider freun sich nah' und fern.

Licht im Herzen ist ergiommen,
Freudenzelt 1st angekommen,
Stindenlast hat Gott genommen,
Gott 1st giltig, preist den Herrn!

In den heil'gen Weihestunden
Hat das Herz in unsrer Brust
Es volt Seligkeit empfunden:
Nur in Gott wohnt unsre Lustl

Alle Freuden dieser Erden
Sollen in Gott geheiligt werden,
Gott versohnet die Gefahrten
jubelt froh und lobt den Herrn.
(A. D. B., 1. E. XI. 540; Keyserling In W. und W.; A.

Z. d. J. 2. x..Dez. 1892, 4. und 11. September 1905; Ost
u. West, Dezember 1910).

Stein, Lola, Ps. filr Lola Stern,Roman-
schrif1stellerin, geb. 13. Marz 1885 in
Hamburg, verfaBte die Romane: Die
Millionen des Houses Korf (1917, 2. A.
1922), Der Triumpf des Lebens (1917, 2
A. 1920); Die Geisel der Mensthheit (3.
A. 1922); Das Spiel mit dem Tode (1919,
2. A. 1921); Lotti; FrUhlingssonate, Ar-

sinoe; Des Meisters Oefahrtin; Fur dein
Oli1ck (1918, 3. A. 1922); WeiBe Rosen
(1919, 4. A. 1922); DieVestalin; Siin den
(1923, 3. A. 1924); Es 1st eine alte Oe-
schichte (1919, 3. A. 1922); Das Oewis-
sen Amerikas (1919); Das vierte Gebot
(1916, 4. A. 1918); Seine Braut (1918,
3.A. 1920); Friihlingssonate (1921, 2. A.
1924); Die schwarze Kugel (1923), An-
dress Herbrechts Ehen (1923, 2.A.1924),
Die Stimme des Herzens (1924); Der
Film zerrifl (1924). (KOrschner 1926).

Stein, Ludwig, Ps. Diplomaticus und
Ed.Vollmer, Dr. phil., Univ. Prof., philos.
Schriftsteller u. Journalist, geb. 12. Nov.
1859 Erclo Benye bei Tokai in Ungarn,
gest. 14. lull 1930 in Salzburg, lernte zu-
erst an der Jeschiwa In Mattersdorf, sie-
delte als Jungling mit seinen Eltern nach
Berlin tiber, wo sich seinVater einWein-
geschaft errichtete. Ludwig sollte Rab-
biner werden und studierte daher von
1877-1880 an der Berliner Universitat
Theologie und Philosophie. Spater gab
er jedoch die theologischen Studien
ganz auf, studierte lediglith Philosophie
weiter u. prom. 1880 in Halle. 1881-83
war er Prediger in Berlin, heiratete die
Tothter eines Berliner Bankiers, der
ihn zum Universalerben einsetzte, wo-
durch Dr. Stein ein schwerreicher Mann
und der grate Hausbesitzer Berlins
wurde. 1886 habilitierte er sich als Pri-
vatdozent in Zurich, wo er friihzeitig das
Amt eines Rabbiners bekleidete, wurde
1889 Prof. an dem dortigen Polytechni-
kum und folgte 1891 einem Rufe als o.
Professor der Philosophie an die Uni-
versitat Bern, wo er bis 1910 mit bedeu-
tendem Erfolge lehrte und wirkte. Er
las fiber Oesdaichte und Nationaloko-
nomie, ilber Leibnitz und Spinoza, Uber
Nietzsche und fiber Dualismus. Die tat-
sache,'daB er vieleSprachenbeherrschte,
erleichterte es ihm, mit den philos. Rich-
tungen aller Kulturvolker engste Fiih-
lung zu halten. Er verfaBte eine groBe
Anzahl von wertvollen philosophischen
Bilthern und schrieb nebstbei Beitrage
fiir die gr ofiten 8sterr., deutsthen und
schweizer Blatter. Versch. Konflikte
wegen legte Stein 1910 seine Professur
nieder und kehrte nach Berlin zurtick.
Hier wandte er sich, da er keinen Lehr-
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stuhl erhalten konnte, der Publizistik zu.
Er schrieb zuerst Mrs .Tageblatta und
fur den ,,Tag' fiber philosophische und
likonomisthe Fragen, dann nahm er In
der Vossischens zu alien politischen
Tagesfragen das Wort und warf sich
endlich auf die Berichterstattung. 1911

.wurde Stein Dozent der HumboldtAka
.demie (bis 1924) und erwarb 1912 die
Zeitsdirift Nord und Slid', die er zu
einer politischen Monatsschrift ersten
-Ranges gestaltete. Die gr8Blen Oelehr
ten auf den verschiedensten Oebieten,
Nor allem fast alle Staatsmiinner d.Welt,
waren seine Mitarbeiter. Diese interns-
lionalen Beziehungen erm8glichten es
ihm, auch in Berlin einen gesellschfll.
-Mittelpunkt der politischen Welt zu bile
den. In seinem Hause kamen die Berli-
ner Politiker und Diplomaten fast mit
jedem hervorragenden Politiker des
Auslandes zusammen, der Berlin be-
suchte. Einen Hohepunkt seiner Wirk.
samkeit bedeutete der Soziologen
kongrefl, der 1912 unter seiner Leitung
in Rom tagte. 1914 wurde er standiger
,Mitarbeiter der Vossisen Zeitung und
grUndete wiihrend des Krieges mit Stre-
semann die Mittwochsg esellschaft", die
4m Hause Steins regelmaBige Vortrags-
und Diskussionsabende veranstaltete.
,St. war seit ihrer Ortindung ihr stifindiger
Vorsilzender und aufierdem Mitglied
Nieler gelehrter Oesellschaften.

St. vertritt einen (von Kant, Spencer
,u. a. beeinfluBten) revolutionistischen
Kritizismus, mit dem er einen sozialen
Aktivismus und Optimismus verbindet
(Rechtssozialismus). Er glaubt an eine
-zweck und sinnvolle Bedeulung des
Deschichtsprozesses, an eine Fort- und
.Hoherentwiddung d. Mensthheit. Neben
einer lilngeren Ritigkeit als Heraus-
.geber des .Archivs fiir Oesch. der Philo-
sophie" (1887 1924) sthrieb er: Die
Willensfreiheit (Berlin 1882); Die Psy-
thologie der Stoa (das. 1886); Die Er-
kenntnistheorie der Stoa (das. 1888);
,Handschriftenkunde in ',alien (1888);
Leibnitz u. Spinoza (das. 1890); Friedrich
Nietzsches Weltanschauung und ihre
Oefahren (das.1893); Die soziale Frage
im Lichte der Philosophie (Stuttgart
1897, 2 Aufl. 1903); An der Wende des

Jahrhunderts, Versuch einer Kulturphi
losophie (Freiburg i. B. 1899); Der Sinn
des Daseins (Tubingen 1904); Der so-
ziale Optimismus (Jena 1905); Die An-
ftinge der mensddichen Kultur (Leipzig
1906); Philosophische Stromungen der
Gegenwart (das.1908); Dualismus oder
Monismus? (Berlin 1909); Weltbiirger
turn, Nationalstaat u. Internationale Ver-
sttindigung (1913); Einfiihrung in die
Soziologie (1921); Die Juden in der
Philosophie der Oegenwart (1922); Die
soziale Frage im Lidite der Philosophie
(4. Aufl. 1923); AntiSpengler (1925);
Evolution and Optimism (1926).
Von 1895 bis 1925 gab er das Archiv
ftir systematische Philosophie und von
1896-1910 die .Berner Studien zur
Philosophie and ihrer Oeschichte" her-
aus. Seiner libersetzung von Herbert
Spencers Autobiographie (mit Helene
Stein, Stuttgart 1905, 2 Bde.) filgte er
eine ,Einfiihrung in die Philosophie und
Soziologie Spencers* bei.

Sein Sohn, Dr. Arthur St., Private
dozent an der Universitilt Bern, erhielt
ftir seinWerk ,Pestalozzi und die Kant
sche Philosophie" im Jahre 1928 den
Lucerne Preis.

K L.; Kohut II, 224; Degener 1928; FesIgabe rum
70. Oeburtstage Ludwig Steins 1929; KOrschners Gelehr
tenkalender 1926; PublIrlstIsches Archly vom 15. Oktober
1927; Hamburger Israelittsches Famillenblatt vom 16. lull
1909, 27. November 1919, 7. November 1929 und 17. lull
1930; A. Z. d. 1. vom 17. Nov. 1899; Frankfurter Israel.
FamIllenblatt vom 16. lull 1909).

Stein, Marc Aurel, Orientalist u. Are
chtiolog, einer der erfolgreichsten Er-
forscher Zentralasiens, geb. 26. Nov.
1862 in Budapest, studierte orientali-
sche Sprachen und Altertumswissen
schaft in Wien, Tubingen, Oxford und
London, ging 1888 als Professor an die
Panjab Universitat nach Lahore, Indien,
und wurde spate'. Inspektor der Schulen
in Kalkutta. Als Architologe machte er
wissenschaftlithe Reisen nachKasclimir
und Chinesich Turkestan. In Kaschmir
hielt er sich in den Jahren 1888-98 auf,
wiihrend welcher Zeit er die kritische
Ausgabe von Kalhanas Rajatarangini
vorbereitete u. dabei auch der Sprache
und Volkskunde des Landes sein Inte-
resse zuwandte. Der reiche Schatz an
volksfliml. Erzilhlungen, Liedern, Sprich-
wortern u. dgl. erregte von Anfang an

39.
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seine Aufmerksamkeit. 1896 bot sich
ihm eine ganz besondere Gelegenheit,
sich Proben der im Sind Valley gespro-
chenen Sprachen und folkloristischen
Texte zu verschaffen. Hatim Tile wou, ein
Bauer aus Panzil, einem kleinem Dorf
am Zusammenflufi des Sind und des
die astl. HaramukhGletscher entwas-
sernden Stromes, war ihm als ein in
ungewohnlichem Ansehen stehender
Erzahler gertihmt worden. In der Gesell-
schaft des Pandit Govind Kaul aus Sri-
nagar lief3 sich St. durch. 6 Wochen tagl.
eine Stunde lang von Hami Marchen
erzahlen u. Lieder vorsingen, stets be-
mtiht, eine genaue phonetische Wieder-
g abe jedes einzelnenWortes, wenn king
dumb ofteres Rezitieren, festzuhalten.
Dabei unterstlitzte ihn Pandit Govint
Kaul, der von seiner frtihesten Jugend
an unter der Leitung seines Vaters eine
sehr grundliche literarische Schulung
im Sanskrit durchgemacht hatle, durch
sorgfallige Niederschrift in Devanagari-
Charakteren. Der beim Rezitieren nie-
dergeschriebene Text Pandit Govind
Kauls wurde gleichzeitig mit dem von
Sir Aurel Stein verglichen und im Laufe
des folgenden Tages wurde eine Inter
linearUebersetzung hinzugeftigt. Walt-
rend St. im Laufe der Jahre immer mehr
durch seine zentralasiatischen Expedi-
tionen und die Bearbeitung ihrer Ergeb-
nisse in Anspruch genommen wurde,
ruhte d. gesam melte Material zusammen
mit den von ihm aus Kaschmir rage-
brachten Handschriften in der Biblio-
thek des Indian Institute zu Oxford.Erst
1919 entschloB sich Sir George A. Gri-
erson die Veroffentlichung der Texte
zu libernehmen, und damn war die Ar-
beit in die Hand eines hiefilr in erster
Linie berufenen hervorragenden Lin
guisten gelegt worden. So ist denn durch
die Zusammenarbeit von Sir Marc Aurel
Stein mit dem 1899 verstorbenen Pandit
Govind Kaul, dem Stein in der Vorrede
warme Worte der Freundschaft widmet,
mit dem Linguisten Grierson und dem
Folkloristen W. Crooke ein Werk zu
stande gekommen, dessen Erscheinen
nicht blot die Indologen, sondern such
elle Gelehrten, die an der vergleichen-
den Marchenkunde Interesse nehmen,

mit grolier Freude begrilBt haben.
Auf Sir Aurel Steins Umschrift der Texte
mit Oriersons Ubersetzung folgt d. Text
d. Erzahlungen wie Pandit Govind Kaul
ihn transkrIbiert hatte, mit einer engli-
schen Interlinearilbersetzung. An den
Text schlielit sich ein ausfiihrliches
Verzeichnis alter in Govind Kauls Nie-
derschrift vorkommenden Warier in
Umschrift mit engl. Ubersetzung
Das Welk erschien unter dem Titel: Ha.
tim's Tales, Kashmiri stories and songs
recorded with the assistance of Pandit
Govind Kaul by Sir Aurel Stein and
edited with a translation, linguistic ana-
lysis, vocabulary, indexes etc. (London
1923). I.J.1900 fiihrte St. fiir die indische
Regierung gleiche Forschungen an der
Grenze Afghanistans durch. 1901
kehrte er mit wiss. Schatzen nach Indien
zurtidc. Die archaologischen Funde be-
wiesen den Bestand einer alien Kultur
im Tarimbecken, in der indische, chine-
sische und zugleich such sehr wesent-
liche griechische Elemente sich misch-
ten. Die groBen Erfolge dieser ersten
Reise St.'s veranlafiten bald die japan.,
die franz., russische, amerikan. u. deut
sche,Regierung,Expeditionen auszusen-
den, die meist im Norden des Tarim-
Bedcens, in der Legend von Korla, Aus-
grabungen vornahmen. Apri11906 un-
ternahm St. seine zweite, well groBere
archoologische und geographische
Forschungsreise nach Zentralasien und
dem westlichen China, die bis zum
Herbst 1908 dauerte. 8000 Dokumente
und Handschriften in 12 Sprachen,
wie zahllose andere archoologische
Objekte brachte er heim. Er lief sich
nun Anfang 1909 in London nieder, um
das gewonnene Material zu bearbeiten.
Die Royal geographical Society lohnte
ihm daftir mit der Goldenen Medaille.
Nachdem St. bis 1930 als Superinten-
dent des Indian Archeological Depar-
tement in Peschawer (Indien) gelebt
hatte, machte er sich wieder auf eine
Entdeckungsreise nach Siukiang in
Chinesisch-Turkestan auf, urn die alte
VerkehrsstraBe zwischen dem Fernen
Osten und Europa zu erforschen.

Stein hat auBer zahlreichen Ad
satzen sprachwissenschaftlichen, archa-

an,
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ologischen und geographischen Inhalts,
veroffentlicht: Kalhanas Rajatararigini,
oder Chronik der Konige von Kashmir
(3 Teile, Text mit abersetzung, Bombay
u. Westminster, 1892-1900), Katalog
der SanskritManuskripte in der Biblio-
thek des Raghunata-Tempels des Maha-
raja von Jammu und Kashmir (Bombay
1894), Ergebnis einer archdologischen
Reise mit Buner Field Force (Lahore
1898), Oeographie von Kaschmir (Bom-
bay 1899) und Sand-Buried Cities of
Khotan (London 1903); Ancient Khotan
(Oxford 1907,2 Bde.); Mountain panora-
mas from thePamirs and Kwon Lun (this.
1908); Ruins of desert Cathay (London
1912, 2 Bde.), worin er fur den groBen
Kreis der Gebildeten in Wort und Bild
elnen Bericht fiber die reichen u. bedeu-
tenden Ergebnisse d. Forschungsreise
erstattete, die er in den Jahren 1906
bis 1908 in innerasiatischen Wtisten
und Gebirgen ausgefiihrt hatte. Einen
ausfiihrlichen Bericht Ober dieselbe
Reise lieferte St. in seinem fiinfbandigen
Werke Serindiaa, detailed Report of
Explorations in Central Asia and Wes.
ternmost China carried out and des-
cribed under the orders of H. M, Indian
Government (Oxford 1921).

(Wr. Morgeozeituog v. 4. )unt 1926; Who's Who 1928;
WSW. Zentralblall ter Deutschland 19241 ), E. XI, 541).

Stein, Philipp, Literar- und Kunstkri-
tiker, geb. 3. Dezemb. 1853 zu Konigs
berg in Preuflen, gest.4. Septemb.1909
In Berlin, kam 1864 mit seinen Eltern
nach Berlin, wo er seine Studien ab
solvierte und 1881 Mitarbeiter an der
Dresdener Zeitung" wurde. Im Jahre
1884 wurde er Chefredakteur des Li-
terarischen Merkur" und seit 1905 auch
des Bazar und dramatischer Kritiker
der Berliner Zeitun. Er war auch
einer der dltesten und fleiBigsten Mitar-
beiter von Biihne und Welt", in der er
auBer Premierenkritiken zahlreithe
scharfumrissene Portrats u. Charakte-
ristiken von Berliner Biihnengrolien u.
a. verfaflte. Mit seiner journalistischen
Wirksamkeit verband er ein verdienst-
voiles literar- und theatergeschichtlich es
Bemilhen. Er war einer der Mitgrtin-
der der Gesellschaft filr Theaterge
schichte und bereicherte die Publikatio

nen um den ersten grofiangelegtenVer-
such einer Ikonographie des deutsthen
Theaters. Ihm such sind eine Rtickert
Ausgabe mit gut orientierender Einlei-
tung, eine wertvolle Schrift fiber ,Ibsen
in Berlin`, ein BismarckBrevier u. eine
Sammlung der Bismarck'schen Reden
und ganz besonders eine achtbdndige
Ausgabe der Goethebriefe zu danken.
Er verfaBte: Illustrierte Kunstgeschichte
(1886), Von Schreibtisch und Werkstatt
(1896) u. gab Briefe an Goethes Mutter
(1891), Reden des Fiirsten Bismarck
(1895-98); RUckerts Ausgew. Werke
(6 Bde. 1897), Briefwechsel zwischen
Schiller und Goethe (1901, 8 Bde.) und
zwischen Goethe und Marianne von
Willener heraus.

(Lll. Echo 190911; Kerschner 1902).

Stein, Sigmund Theodor, Hofrat, Me-
diziner u. Philosoph, attester Sohn des
Rabbiners Dr. Leopold Stein, geb. 2.
April 1840 zu Burgkundstadt in Bayern,
gest. 27. September 1891 in Frankfurt
a. M., studierte erst in Heidelberg und
Erlangen Physik und Chemie u. spater
inWiirzburg und Berlin, Prag und Paris
Medizin, promovierte 1862 zum Dr.phil.,
zwei Jahre spater zum Dr. med. Die
arztliche Praxis betrieb er bis 1880 in
Frankfurt a. M. Den Feldzug 1866
machte er als Feldspital-Oberarzt, 1870
bis 1871 als RegimentsOberarzt mit,
wurde 1878 gelegentlich des 400 PH-
gen Jubildums der Universitat Tubingen
zum Hofrat ernannt und griindele 1881
die Elektrotechnische Gesellschaft zu
Frankfurt a. M. Mit besonderem Fleifie
studierte er die Anwendung der opti-
schen Technik in der Medizin. Er hat
mit Gerlach, Gustav Fritsch u. Robert
Koch am meisten daftir getan, die Pho-
tographie ftir medizinewissenschaftl.
und praktische Zwecke nutzbar zu
machen; im Einzelnen zeigte er, wie
Blutphotogramme in Kriminalfallen ver-
wertet werden konnen.

Als Steins Hauptwerk auf diesem Ge-
bide ist sein zweibandiges Werk ,Das
Licht im Dienste der wissenschafilichen
Forschung" anzusehen, das aber nicht
ausschlieBlich die Heilkunde bertick-
sichtigt. Von den rein med. Vertiffent-
lithungen Steins sind eine anatomische
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Ober die Horn- und Blutwege der Stiu-
getiere und zwei mediz.-zoologische
Ober die Trichinen u. fiber Parasiten des
Menschen im allgem. hervorzuheben.
Zur Therapie der Nierenleiden steuerte
Stein Untersuthungen fiber die allg.
Elektrisation des menschlidien K8rpers
bei. Au tier den mediz. Forschungen be-
trieb Stein aber ouch physikalische, be-
sonders elektrotechnisdie. Die wichlig-
sten Ergebnisse dieserStudien veroffent-
lichte er zumeist in Poggendorfs Anna-
len u. in elektrotechnischenZeitschriften.
Selbstandig erschienen: Die Harn -und
Blutwege der S8ugetiere (Wiirzburg
1865), Die Tridiinenkrankheiten (Frank.
furt a. M. 1873), Die Photographie des
Blutes im Dienste der Kriminaljustiz
(Wien 1877), Die Lichtbildkunst im
Dienste der Naturwissenschaften (Stutt-
gart 1877, mit 52 Abbildungen), Die pa-
rasittiren Krankheiten des Mensdien;
1. Band: Entwicklungsgeschichte und
Parasitismus der menschlichen Cesto-
den (Lahr 1882 mit 79 Textill. und 115
photogr. Abbild.), Lehrbuch der allg.
Elektrisation des menschlichen K8rpers
(3. Aufl. Halle a. S.1886, mit 1 Photogr.
u. 110 Textabb.), Das Licht im Dienste
wissensch. Forschung (2. Aufl. 2 Bde.,
das. 1883-86, mit 12 photogr. Tafeln u.
Ober 800 Textabb ); Die optische Pro-
jektionskunst als Sliitze naturwissen-
schaftlichen Unterrichts (dos. 1887, mit
165 Abbild.). St. war auch Herausgeber
der Elektrotedinischen Rundschate.

(M. K. L; Hirsch; A. Z. d. J. 2891).

Steinbach, Emil, &tem Staatsmann,
geb. 11. Juni 1846 inWien, gest. 26. Mai
1907 in Purkersdorf bei Wien, studierte
in Wien Rechtswissenschaft, promov.
1869, wurde Advokaturskonzipient, ha
bilitierte sich 1873 an der Universitilt u.
lehrte an d. Handelsakademie National-
8konomie.1874 in das Justizministerium
berufen, wurde er nadi seinem Ubertritt
zum Christentum 1886 zum Sektions
chef befordert, arbeitete die meisten
sozialpol. Vorlagen, wie Anfeditungs.
gesetz, Exekutionsnovelle, Hoferecht,
Unfall- und Krankenversidierungs Ent
wiirfe aus und vertrat sie im Parlament.
Er gab such mehrere der angefiihrten
Gesetze mit Kommentaren heraus. Im

Februar 1891 wurde er an Stelle Duna-
jewskis Finanzminister, bewirkte die
Annahme der Valutagesetze von 1892
und fiihrte die Konversion der osterr.
fiinfprozentigen Rente durch. Auch legte
er dem Parlament Entwflrfe fiber die
Form der Personalsteuer vor. Im Nov..
1893 gab er gleithzellig mit dem Mini-
sterprasidenten Grafen Taaffe aus An-
laB der Einbringung der Vorlage Ober'
die Wahlreform, mit der in der Offend
lichkeit sein Name allgemein in Verbin-
dung gebracht wurde, seine Entlassung,
In politischer Richtung stand er den
Foderalisten und dem Feudaladel nahed
1894 wurde er zum Senatsprasidenteni
1899 zum zweiten, 1904 zum ersten
Prasidenten des Obersten Oerichts,
holes ernannt und 1899 ins Herrenhaus
berufen. St.war auch Prtisident der jurd
Gesellschaft in Wien. Von seinen Wei-
ken sind zu nennen: Rechtskenntnisse
des Publikums (Wien 1878); Eigenturrr
an Briefen nadi 8sterr.Rechte (daselbst
1879); Stellung der Versicherung int
Privatredite (dos. 1883); Die Pflichten
des Besitzes (dos. 1887); Rechtsge-
schtlfte der wirtschaftlichen Organisa'
tionen (dos. 1887); Die Moral a19
Sdiranke des Reditserwerbs und der
Rechtsaustibung (dos. 1898); Zur Erie-
densbewegung (das. 1899); Treue und
Olaube im Verkehr (dos. 1900); 0e-
nossenschaftliche und herrschaftliche
Verblinde in derOrganisation derVolks-
wirtschaft (das. 1901); Der Stoat und die
modernen Privatmonopole (dos. 1903);
Wirkungen vertragsmtiBiger und letzt-
williger VertluBerungs- und Belastungs-
verbote nach osterr. Relit. (w.).

Steinbach, Josef, Dr. phil., Schrift-
stetter, geb. 3. J8nner 1850 zu
kirthen, Ungarn, studierte ab 1869 an
der Wiener Universitill Medizin, war
Hach Beendigung der Studien im Allg.
Krankenhause u. bei der Kriegsmarine
als Arzt tatig, im Sommer als Badearzt
in Franzensbad. Er gab mehrere medi-
zinische Werke heraus und veroffent-
lichte MeimatskItinge, eine Sammlung
von Ubersetzungen ung. Poesien (1882,.
Groff Kanisza und Leipzig, ferner die
Obersetzungen von I. Kiss' Gediditen
(Wien 1886), sowie Nadididitungen

Fifa-
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einer Anzahl von Oedichten Petofis
,Eigenes u. Fremdee (eigeneGedichte
u. drei poetische Erztihlungen v. Petofi,
Wien 1888) und die Broschilre ,Die
Stellung der Militararzte im osterreich-
ungar. Heeresverbandg. St. redigierte
seit 1886 Dr. O. A. Eggers Osterre
ungar. Badezeitungg. (Bremner).

Steinberg, Elias, jidd. Diditer, geb.
1880 in Lipcani, Bessarabien, durch-
wanderte als Kinderlehrer die armseli-
gen Stadtchen Bessarabiens und Wol-
hyniens und kam 1919 nach Czernowitz,
wo er sich jidd. Kulturt8ligkeit widmete.
Er redigierte das Sammelbuch Kultur"
(Czernowitz 1922), gab einige Props-
gandabroschilren heraus und war Mit-
arbeiter der beiden sozialistischen Zeit-
schriften ,Dus naie Lebeng und ,Die
Freiheitg. Nebstbei schuf er den jidd.
Schulverein, sowie eine jidd. Theater
studie, erteilte Lektionen Ober jidd. Kul-
tur und Sprache in alien Teilen Ora-
rumaniens. Infolge materieller Nollage
wanderte er 1928 nach Buenos Aires
aus, wo er als Verwalter einer jidd.
Schule durch 2 Jahre wirkte, 1930 aber
nach Czernowitz zurtickkehrte. Seit
1910 ist St. Mitarbeiter an versch. jidd.
Zeitschriften und Sammelwerken. Eine
Sammlung von ausgewahllen 12 Fabeln
1st in LuxusdruckimVerlag ,Jiddischer
Schulvereing, Cernauft, unter dem Titel
,Durch die Britten`, illustriert vom
Mater Kolnik, 1928 erschienen. In
diesen wie in seinen Kindererzahlungen
zeigt sich St. als jidd. Sprachkiinstler u.
Poet von besonderer Tiefe. Als Drama.
tiker hat St. meist biblische Sujets u. Le
genden gewahlt. Seine Hauptwerke auf
diesem Oebiete sind: Awruom Uvino,
Josef Moikir Schabos u. der Berditsche
wer Rab. Einige seiner dramatisdien
Werke und Kinderdramen sind von Zeit
zu Zeit inCzernowitz aufgefiihrt worden.
St. hat auth fiir die Biihne Peretz' ,Ba
Nacht ofn alien Markt` und Die Gol
dene Keit' bearbeitet. Obwohl ein
Oegner u. Bektimpfer des Hebraischen,
hat St. in dieser Spradie Kindererzah-
lungen u. eine Fibel u. d.T. Alfon" (Bu-
karest 1920) verfaBt und eine Gesdtidite
der alien und neuen hebr. Literatur ins
)idd. ilbertragen. Seine gesammelten

Sthriften, etwa 8 Bande umfassend, sind
noch nicht veroffentlitht. (w.).

Steinberg, [sulk Nachman, Dr. jur.,
Justizminister der russ. Republik,einer
der Filhrer der russ. Sozialrevolution,
Schriftsteller u. Journalist, geb. 31. Juli
1888 zu Deneborg in Litauen in einer
hochangesehenen jild. Familie (sein
Neffe ist der grofle hebraische Kritiker
Dr. Eliaschew), erhielt eine strengreli-
giose Erziehung, welche einen Hefei/
EinfluB auf seine spatere revolutionare
Schriftstellertatigkeit ausgeilbt hat. Ne-
ben seinen Oymniasalstudien betrieb er
mit viel Eifer Hebraisch u.Talmud, kam
auf die Universitat nach Moskau, v. wel-
cher er jedoch nach einiger Zeit wegen
politischer Umtrlebe ausgeschlossen
wurde. Er beendete daher seine Studien
in Heidelberg und promovierte mit der
Dissertation ,llber die Lehre vom Ver-
brechen im Talmud" zum Dr. jur. Da-
neben eignete er sidi ein umfassendes
jiid.Wissen an. Ende 1906 trat St. in die
sozial-revolutionare Partei ein, kampfte
in ihrer vordersten Reihe u. wurde nach
Sibirien verbannt. Dort redigierte er
ein kampferisches Blatt u. als die Revo-
lution ausbrath, kam er nach Petrograd
und wurde an die Spitze der revolution.
Leitung und Regierung gebradit. Nach
dem Verrat und der Vernichtung seiner
Partei durch den Bolsdiewismus kam
er nach Deutschland, wo er weiter with-
tige Parteiarbeit leistete. In Berlin, wo
er seit 1920 wohnt, gibt St. in jiddischer
Spradie die ,Freien Blatter fiir den Pd.
sozialist. Oedankena heraus. Seit 1923
ist er in Berlin auslandischer Vertreter
derSowjets. Seine literarische Tatigkeit
begann St. in russ. Sprache als Mitar-
beiter an j uristisch. wissenschaftlichen u.
anderen Zeitschriften. Seit Ende 1916
war er Redakteur des Tagblattes Ufim-
skag und ,Zemliag, spater Redaktions-
mitglied des ,Zhama truegin Petersburg
und Moskau. Seit lull 1918 gab er einige
Parteibroschtiren in deutscher u. franz.
Sprache heraus und arbeitete an deut-
schen und jidd. sozialist. Zeitungen mit.
In der ,Zukunftg veroffentlichte er den
interessanten Aufsatz ,Erinnerungen fyn
a Volkskommissarg. Als der Goethe-
verein u. das Bremer Stadttheater ge-
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meinsam einen Preis film das beste deut
sdie Drama ausschrieben, bewarb sich
St. Jude und Russe unter dem Ps.
Lewadin um den Preis u. gewann ihn
mit seinem Drama Der Dornenweg'
(1926). Das Drama behandell Probleme
der russ. Revolution und gestaltet die
Periode des Aufstandes des Generals
Kornilow gegen d. Herrschaft Kerenskis.
Es wurde Oktober 1927erstmalig in Bre
men aufgefiihrt. Seit 1926 1st Steinberg
Redakteur des Sammelbuches ,Freie
Schriften fyn dem jidisthsozialistischen
Gedanken'. In alien seinen Aufslitzen
1st St. bestrebt, ein neues System des
jtid. Sozialismus mit dem ethischen
Ideal von allmenschlicher Solidariitlt zu
begriinden. Von seinen Arbeiten in
Buchform sind erscheinen: Dwizenie
swobodnawo wawa' Entwicklung
des freien Redits (1914), ,Vedenie v
nauka prays' wEinfiihrung in das
Rethtsstudium" (1915), Dnewnik sozia
lista revolution1ira Tagebuch eines
Sozialrevolutioniirs (1917) Poczemu my
protiv Weshalb wir Gegner sind
(1918), 01 Fevralea Ab Februar(1918),
Brestskavo mire nraysteni lik Die
ethische Auswirkung des BrestLitows-
ker Friedens (1920), PoOkliaber Zehn
Jahre Oktoberrevolution (1917). In jidd.:
Der Maximalismus in d. jiddischer Welt
(Berlin 1925), Der moralischer Punem
fyn der Revolutie (das. 1925), In Sturm
fyn Zeit, a Sammlung seiner jiddischen
Artikel aus den Jahren 1925 27. 1930
veroffentlichte er sein Werk ,Als ich
nosh Volkskommissar war, Episoden
aus der russ. Oktoberrevolutiong.

(N. Meisel, In Halal 1928; Llterarlsche BI8Her 1928;
Vonrilrls T. 3. Pinner 1928; Relsen Lexlkon IV. 604-608.
A. Z. d. 1. 1918; Hamburger ler. FamIllenblall vom 20.
Planer 1927 und 27. Februar 1930).

Steinberg, Jakob, hebr. idd. Schrift-
steller und Journalist, geb. 1886 in Bje-
laya-Zerkow, Ukraine, lebt in Palastina.
Er arbeitete sell 1903 an versch. hebr.
und jidd. Zeitschriften in Warschau mit
und veroffentlichte 1905 seinen 1. Band
hebr. Gedichte, 1910 zwei weitere Bande
aSepher hasattirot" und aSepher babe-
diduta. Er tibersetzte ins Hebr. einige
Schriften von Abraham Reisen, schrieb
Novellen und Erahlungen, hielt sich
einige Zeit in Kiew und in der Schweiz

auf, kehrte hierauf nach Warschau zip
ruck u. wurde Mitarbeiter des Fraind",
in dem er sehr viele Oedichte u.Novellen,
darunter das Poem ,Rutland' verof-
fentlichte. Nach dem Welikrieg siedelle
sich St. in Pallistina an u. widmete sich
ganz der hebr. Literatur. Eine Sammlung
seiner ausgewiihlten Novellen und Er-
zahlungen aSippurum" erschien 1923
in 2 Bdn. Im selben Jahr vertiffentlichte
er auch seine gesammelten Gedichte
Schirim`: 1928 erschien ein Band seiner
publizistischen Abhandlungen u. d. T.
,Reschimothg. In Jidd. veroffentlidate er
einen Band Schriften und ein 3 aktiges
Drama Mutter". St. nimmt in der
jungen jidd., wie in der hebr. Literatur
einen angesehenen Platz ein. Besonders
stark trill in seinen Schriften das ero-
tische Moment, verbunden mit Einsam-
keitsgeftihl, hervor.

(1. Klausner. Oesehlehle der linen bebr. Llteratur
(hebr.). Jerusalem 1920 ; S. Zlnberg In der russ. Zellschr.
.Frelhell und EnlwIcklung XIV. 1907; Relsen, Lexlkon IV.).

Steinberg, Josue, hebr. Schriftsteller
und Inspektor der pd. Schulen inWilna,
geb. 1839 das., gest. 21. Marz 1908,
studierte an der Rabbinerschule das ,
erhielt darauf das Rabbinat in Bialystok,
von wo er 1867 als Lehrer des Hebr. u.
Aramilischen in das Rabbinerseminar
nach Wilna berufen wurde. 1872 wurde
er zum lnspektor das. ernannt, welche
Stelle er bis 1904 innehatte. Von 1869
bis 1905 war er Regierungszensor fur

Bticher. 1887 wurde er von der Re-
gierung nach Woloszczyn geschickt urn
zu erwirken, deli in der dortigen be-
riihmten Jeschiwah auch russ. Sprache
und Literatur gelehrt werde. Da St. dies
bet den Leitern der Jeschiwah nicht
erwirken konnte, wurde diese seitens
der Regierung gesdilossen.

Er verfaBte: a) in russ. Sprache: Das
organische Leben der Sprache (1871,
im ,,Viestnik Yevropyg); Grammatik der
hebr. Sprache (Wilna 1871); nbungs-
buch in der hebr. Spradie (1875); Kom-
plettes russ..hebredeutsthes Warier-
buch (1888); Hebr.. chaldaischesWorter-
buch zur Bibel; Die Judenfrage in RuB-
land (1882); Komplettes russ. deutsches
Worterbuch (1880); Welt und Leben
(2. Aufl.)'; Muraview und seine Relation
fiber die Juden im nordwestlidien Telle

,Die

jiid.
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von Rufiland (1889). SchlieBlich gab er
die filnf Bilcher Moses mit Kommentar
heraus (Wilna 1875). b) In hebr.
Sprache: ,Human Anatomy' (1860);
Or la Jescharima, eine Anthologie aus
alien und modernen Klassikern im poe-
tischen Stil der Bibel mit moralischen
Belehrungen (Wilna 1865); Mischle
Jehoschue, Sittenspiegel, Anthologie
aus alien und neuen Klassikern, im Stile
der poetischbibl. Sprilche bearbeitet
(3. Aufl. Wilna 1885); ,Massa gechissa
yon", metrische Ubersetzung der griech.
Sibyle(1886); ,Mischpat haurim", hebr.-
russ. deutsches enzykloptidisches Lexi
kon der Bibel (1896); Darwins Theorie
fiber Evolution der Sprache (1897, 2. A.
Wilna 1898); ,Maarke lesdion ewer",
hebr. Grammatik. c) In deutscher
Sprache: ,Knospen, eine Ubersetzung
der hebr. Oedichte v. A. B. Lebensohn;
"Gest:Inge Zions", eine Ubersetzung
der hebr. Oeslinge Mich. Lebensohns.

(Lippe, Bibl. Lexikon; 0. ). X. 13).

Steinberg, Jude, hebr, Belletrist und
jidd. Romansdiriftsteller, geb. 1861 in
Lipcani, Bessarabien, als Sohn eines
Sadagoraer Chassids, gest. 1908 in
Odessa, verbrachte seine Jugend auf
dem Lande, wurde frith verheiratet,
wandte sich, den Nahrungssorgen ent
hoben, dem Studium weltlicher Wissen
schaft zu und lieB sich dann in einem
Dorfe in Rumlinien nieder, wo er mit
dem Gelde seiner Frau ein Lebens-
mittelgeschtift errichtete. im praktischen
Leben unerfahren, verlor er bald das
ganze Geld und muffle das Dorf ver-
lassen. Er kehrte nach Lipcani zurtick
u. fristete sein Leben als hebr. Jugend.
lehrer. Mit Hilfe einiger Freunde gab er
im) ahre 1889 sein erstes Buch unter dem
Titel ,Niw sefatajim", eine hebraische
Syntax, heraus, das aber wenig Anklang
fend. Sein literarischer Ruf wurde erst
begrtindet durch seine Fabeln ,Bair
uwajaarm = In Stadt und Wald (I. War-
schau 1897, II. das. 1899) und durch
seine diassidisdien Erzllhlungen: ,Si
choth chassidine, ,Sippure chassidim
(Warschau 1904) u. ,Sichoth jeladirie,
Kindererztihlungen. In den folgenden
Jahren entfallete er eine fruditbare liter.
Tatigkeit ungeachtet eines chronischen

Leidens, dem er 47jiihrig erlag. Er ver-
faBte zahlreiche Legenden, Parabeln,
hebr. Lehrbilcher, Kindererzahlungen,
Erahlungen aus dem patriarchalischen
Leben des jild. Volkes. Zusammen mit
Perez und Berditschewski gilt St. als
Klassiker des Chassidismus, dessen
Typen er in wunderbaren Strichen zu
schildern versteht. Von seinen Erztih-
lungen in Jiddisch sind: Sanwel der
Seigermadier, Berl der Wasserfihrer,
Der Goldener. Ein gesamte Ausgabe
seiner hebr. Werke erschien u. d. Titel
Kol kitwe, Jehuda Steinberg von Jac.
Fichmann (Krakau, 4 Bde. 1910).

(Relsen, Lexikon 1V.{593).

Steinberg, Julius, Schriftsteller, geb.
8. August 1841 zu Dubkowitz, gest. Feber
1916 in Prag, war bis zuletzt Redakteur
der amtlichen Prager Zeilung und Mu-
sikkritiker dieses Blattes. Neben dem
Lustspiel ,Der Tischgenosse (1868)
verfaBte er ,Physiognomie aus den
barn. Gerichtssalee (1874).

(1.1terarlsches Echo 1916; Kfirechner 1902).

Steinberg, Noah, jidd. Journalist und
Sduiftsteller, Kritiker und Ubersetzer,
geb. 1889 in Schene bei Radom, kam
1904 nach London und erlernte bei set-
nem Bruder das Sdineiderhandwerk.
Um dieselbe Zeit wurde er Mitglied der
sozialdemokrat. Partei, interessierte
sick fiir die Theorien der anarchist.
Bewegung und wurde insbesonders von
den Lehren Tolstois stark beeinfluBt.
1907 wanderte er nach Amerika aus,
lernte dort Sprachen, studierte die engl.
Literatur und wandte sich hierauf der
Publizistik zu. Seine Arbeiten fiber Na-
tionalismus und Kultur, Kultur und Zivi-
lisation, Nationalismus und Kosmopoli-
tismus, seine Kritiken fiber Blither und
Theater, machten Ihn bald bekannt und
so wurde er Redakteur einiger jildischer
Zeitsdiriften. 1924-26 bereiste er Ka-
nada und die Vereinigten Staaten und
hielt Vorlesungen fiber jidd. und allge-
meine Literatur. In seinem ersten Budie
JungAmerika` gibt St. eine lebendige
und ktinstlerische Charakterisbk der
Personlichkeit und des Schaffens der
zehn bedeutendsten jidd. Schriftsteller
Amerikas.Von seinen sptiteren Arbeiten
sind in Budiform in dem von ihm unter

---
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dessen gegriindeten Verlag ,Lebeng
erschienen: M. L. Halpern (1923); Moi-
sche Nadir (1926); Kritik (Dia loge Ober
Kritik, Schriftsteller und Dichter, Frauen,
Liebe und Tod, Kriegsliteratur u. Ethik,
1926), sowie die Liedersammlungen:
,Auf die Weigen fyn Wind" und ,Fyn
a Liebe" (beide New York 1920).
In seinem Verlage erschienen welters
die von ihm bearbeiteten Bucher: ,Die
neue jidd. Poesie", eine kritisdie Antho-
'ogle in 2 Bdn., Lyrische Poesie, Schra
ber yn Bidier, Kleine Essays u. a.

(Rama. Lexikon IV. sorito,
Steinberg, Salomon D., Dr. phil.,

Feuilletonist, Redakteur u. Kritiker der
,Zilricher Post', geb. 25. Juni 1889 in
Luzern, promov. an d.Universitat Ziirich.
Seine Werke: 0 edi ch t b ii n d e: Die
blaue Stunde (Berlin 1913), Untergang
(1915), David (1917), Erleben (noch
nicht erschienen). Pr o s a: Der kleine
Spiegel (1919); Ferdin. Hodler, Essays
(1919). Herausgebe r: Die Erinne-
rungen der Regula Engel (1914); Die
Proselyten des Kantons Ziirich (1914);
Das pazifistische Lesebuch ,So war
der Krieg" (Ziirith 1919); Anthologie,
Zeltgedichte ,Lyrisches Bekenntnie
(1917); ,Aussaata, ein Almanach (1918).
Er ii bersetzt e von Romain Rolland
Michelangelo' und ,Tragodien des
Olaubens" (Zurich). (Autoblogr. SkIzze).

Steinberg, Samuel Xaver Origoro-
witsch, Arzt, jidd. Schriftsteller u. russ.
Journalist, geb. 4. Sept. 1844 in Brisk als
Sohn eines Advokaten, gest. 5. April
1911, studierte in Petersburg, kam nach
Absolvierung seiner Studien alsMilitOr-
arzt nach Lublin und von dort 1878 als
Oberarzt des Festungsregiments nach
Brisk. WOhrend des russetiirk. Krieges
wirkte er alsMilittirarzt am rumanischen
Kriegsschauplatz. Infolge der antisemi-
tischen Umtriebe wurde er 1892 zum
Abschied gezwungen. Seither widmete
er sidi privamed. Praxis, beschliftigte
sich aber such mit gesellschaftlichen
Fragen. 1899 trat er in die zionistische
Organisation ein, war oft Delegierter
bei den Kongressen, verteidigte bei je-
der Gelegenheit die Interessen der be-
driingten jild. Bevolkerung und wirkte
in Wort u. Schrift Rh die Verbesserung

der Lage der Juden in RuBland. Er
schrieb: Bilder fyn der groiBer Sreife in
Brisk (1895); Chaiales Masel, Drama
(1895); Hinde Idelsohn, Drama (War-
schau 1905); Ein Buch fiber epidemisdie
Krankheiten u. a. (Reisen. Lexikon IV. 611 If.).

Steinberg, Semmy, Schriftsteller in
Hamburg, geb. 13. Juli 1845 in Macken-
sen, wurde als Ktimpfer des Krieges
1870/71 vom Feldmarsdiall Moltke viel
fach ausgezeichnet. Durch ein halbes
Jahrhundert haben seine vaterltindisch.
Erzahlungen und Theaterstficke Beget-
sterung fin deutschen Volke fiir die
heimatliche Erde wachgehalten.

(C. V. Zig. yarn 15. Oki. 1926).

Steinberger, Louis, Elektroingenieur
und Erfinder, der jild. Edison genannt,
geb. in Szegedin, Ungarn, beschilftigte
sich vorerst mit Erfolg als Portrtitist,
Figuren und Landschaftsmaler, wandte
sich nach seiner Auswanderung nach
Amerika der Elektrotechnik zu, organi-
sierte 1892 die Eleclrose Mfg. Comp.
in NewYork, dessen Priisident er 1924
wurde. Er erfand mehrere diemische
Zusammensetzungen, entdeckte in der
,Electrose einen IsolierEtoff, der dann
in der ganzen Welt bekannt wurde, und
erfand Ober hundert Neuheiten, weldie
er sich patentieren lieB. In der Entwick.
lung der Hodispannungsisolierung 1st
S. einer der ersten Pioniere, indem er
hochpotenzierte Isolatoren aus anderen
Material als Glas und Porzellan erfand,
wailr er in Chicago u. St. Louis Preise
erhielt. (Who's Who in American Jewry).

Steindorff, Georg, Dr. phil., Univ.-
Prof., Oeh. Hofrat, Direktor des 8gyp
tologisdien Instiluts, geb. 12. Nov. 1861
in Dessau, studierte 1881-84 an den
gniversitaten Berlin und Gottingen
Agyptologie und semilische Spradien,
wurde 1885 Hilfsarbeiter, bald darauf
Direktorialassistent am konigl. Museum
in Berlin, habilitierte sich 1890 an der
dortigen Universittit und wurde 1893 als
a. o. Prof. der Agyptologie nach Leipzig
berufen und dort 1900 zum o. Hon. Prof.,
1904 zum o. Prof. ernannt. Nadi einer
ersten Reise nach Agypten i. J. 1895
unternahm er im Auftrage der konigl.
sad's. Ges. der Wiss. 1899/1900 eine
groBere arthaolog. Expedition, die ihn
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.durch die Lybische Wliste zur Oase des
Jupiter Ammon und spliter nach
.nublen fiihrte. In den Jahren 1903, 1904
und 1906 fiihrte er Ausgrabungen bei
der Cheopspyramide von Oizeh durch u.
unternahm 1906 eine archaolog. Reise
mach demSilden, 1908-09 eine neuer-
liche wissenschafll.Reise nach Agypten.
Er schrieb aufier Aufsiitzen in wissen-
schaftlich. Zeitschrifien: Sassawidische
Siegelsteine (Mitteilungen aus d. orient.
Sammlung der konigl.Museen zu Berlin,
Heft 4, Berlin 1891); Grabfunde des
mittleren Reiches (ebenda 1896 u. 1901,
IL); Koptische Grammatik (1894, 2. Aufl.
Berlin 1904); Das Kunstgewerbe im
alten Agypten (1898); Die Apokalypse
des Elias (Leipzig 1899); Die Bliitezeit
des Pharaonenreithes (Bielefeld 1900,
2. Aufl. 1926); Vorlaufiger Bericht fiber
seine im Winter 1899/1900 nach der
Oase Siwe und nach Nubien unternorn-
rnenen Reisen (Leipzig 1900); Durch die
Libysthe Wiiste zur Amonsoase (Biele-
feld 1904); The religion of the ancient
Egyptians (New-York u. London 1903);
Das Grab des Ti (1914); Agypten in
Vergangenheit und Gegenwart (1915).
Er bearbeitete weiters die neueste Aus
Babe von Badekers ,Agypten" (1913) u.
gab heraus: Zeitschrift filr tigyptische
.prache und Altertumskunde; G. Ebers,
Agyptische Studien (1900); Urkunden
des tigyptischen Altertums (1904-08);
Veroffentlichungen der Ernst v. Sieglin
Expedition (1912), Unter dem Titel :
,Agyptische Kunstgeschichte (Leipzig
1889) Ubersetzte er ins Deutsche G.
Masperos L'Archeologie EgyptienneN.

(Kohut 11. 192; A. Z. d. J. emu 26. Mai 1893; M. K. L.;
. 1928).

Steiner, Heinrich, Ps. York Steiner,
Schriftsteller, geb. 3. August 1859 in
Szenitz, Oberungarn, war nach dem
*nen Tode des Vaters erst kaufrrainn.
Lehrling, dann sechs Jahre Lang &ham.
spieler, unternahm hierauf grofiere
Reisen durch Osterreich, Deutschland,
Amerika, Orient und Italien. Riickge
kehrt lieB er sich in Wien nieder, wo er
Direktor des Verlags Wiener Mode'
wurde. St. gehort zu den bekanntesten
und beliebtesten Schilderern des mo.
dernen Ohettolebens. Er sthrieb: Ki1nst-

lerfahrten vom Atlantischen bis zum
Stillen Ozean (1881); Der barmherzige
Bruder, Crabolos Synagoge, Anti (drei
Novellen 1895), DerTalmudbauer (1904);
Der hohe Kurs (Sthauspiel, 1908).

(Degener 1911; &firmer ; Karschner 1902; A. Z. d. 1.
Torn 19. April 1895).

Steinhardt, Jakob, Maler und Gra-
phiker, geb. 23. Mai 1887 in Zerkow,
Provinz Posen, zeichnete in seiner Ju
gend mit besonderer Vorliebe Sthnaps-
schenken, Trunkenbolde, Bettler, Hau-
sierer und das Beth Hamidrasch. 1906
kam er an die Berliner Kunstgewerbe-
schule, 1907 wurde er Corinthschiller,
1908 ging er nach Paris, ein Jahr darauf
nach Berlin, von wo aus er eine Studien.
reise nach Italien machte. 1912 stellle
er zum erstenmal mit zwei gleichge-
sinnten Freunden im Sturm aus.

Sinifluten, Propheten, Wise
Trtiume und Klagende waren damals,
bis zum Ausbruth des Wellkrieges,
seine Themen. 1915 war er Soldat in
Litauen; dort lernte er das jild. Volk mit
seinem grauen Alltag, seinen Leiden,
seinen Sabbath. und Festtagen kennen.
Und diese Menschen haben ihn, wie nie
etwas zuvor, bis ins Innerste ergriffen.
Unter dem Eindrucke dieses Erleb
nisses sind alle seine spateren Arbeiten
entstanden. Die stifle Klage, die Trauer,
die Verzweiflung und die relig. Ekstase,
dann auch alte, lUngst verklungene Me-
lodien latit er sch6pferisch in sei-
nen Farben erklingen. Seine Miller:
Hiob und seine Freunde, Judenkopfe,
Rabbiner, Winter, Pogrom, Friedhof,
Jude vor dem Dorf, Alter Mann am
Fenster, Atter Mann im Hut, Polnische
Schnapsschenke, Polnisches Dorf, dann
die Mappenwerke: Litauische Juden,
acht Radierungen, JUdische Motive,
sechs Holzschnitte, Die zehn Plagen,
zehn Holzschnitte, Juden, acht Radie-
rungen. SchlieBlich illustrierte St. die
Bucher: Rot und gliihend 1st das Auge
des Juden" von Nadel (8 Radierungen);
MusikalischeNovellere v. Perez (fiinf
Lithographien) und Gleichnisse" von
Perez (acht Lithographien).

(Ourlilt, Das graphtsche Jahr; Well in der Menorah,
2. Jg. Nr. 10: Milner und Singer VI.; Arno Nadel In Bd. 4
der ,Oraphiker der Gegenwart, Berlin 1920).

Steinhardt, Jacob, Rabbiner, geb.
1818 in Mako, gest. 2. Febr. 1885 in Arad,

39

gange,

Unter.

linter.
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Steinhardt 618 Steinhaus.

stud.bel Eleazar Ullmann,Makoer u.Cha
zen Schofer, dem PreBburger Rabbiner,
bei dem er sich viel weltliches Wissen
erworben hat. Wahrend des Landtages
redigierte er zusammen mit Stein drudc
ein ungarisches Blatt, in dem er detail.
Berle Berichte fiber die Landlagsbera
tungen brachte. Nach dem Tode Aron
Chorins wurde er auf die Arader Ober
rabbinerstelle berufen und wirkte dort
40 Jahre. 1868 fiihrte er auf dem pd.
LandeskongreB die Fortschrittspartei.
Er war Grander des Landes.Rabbiner-
seminariums und bis zu seinem Lebens-
ende Mitglied des beratenden Komitees
desselben. Seine Kanzelreden in ungar.
und deutscher Sprache sind im ganzen
Lande bertihmt. Zahlreiche derselben
sind auch in Drudc erschienen.

(Magyar Zsycli5 Lexikon). Denis Friedmann.

Steinhardt, Josef ben Menachem,
Rabbiner, geb. urn 1700 zu Steinhart in
Bayern, gest. 21. Ab = 7. August 1776
zu Earth, genoB eine sorgfaltige Erzie
hung, besuchte die Jeschiwah des Rabb.
Jacob Cohen Popers in Frankfurt a. M.,
lebte 1746-47 alsPrivatmann in Schwa-
bach, dann in Metz, wo er eine Talmud
schule unterhielt und Unterricht erteilte.
1749 erhielt er einen Ruf als Rabbiner
nach Rixheim (ElsaB), wo er bis 1753
amtierte. Dann ilbersiedelte er nach
Niederehnheim, wo er nach dem Ab
leben des Rabbiners Samuel Well in
Rappoldsweiler, zum Rabbiner far das
ganze Farstbistum StraBburg ernannt
wurde. Mitte 1764 berief ihn die Ge-
meinde Fiirth als Nachfolger des Rabb.
David StrauB. Hier unterhielt er nun eine
groBe Jeschiwah, die von zahlreichen
Talmudjtingern besudit wurde. Aus Un
Barn und der Schweiz, aus Italien und
Holland gelangten in wichtigen relig.
Angelegenheiten Anfragen an ihn;
mehrere spater bertihmt gewordene
Rabbiner waren seine Schiller. AuBer
der rabb. Wissenschaft wollte St. weder
von weltlicher Wissenschaft noch von
schwarmerischer Mystik etwas wissen.
Er war einer der angesehensten Rab

binner seiner Zeit. Seine zweite Frau
war die 30. Mat 1775 verstorbene be-
kannte Rebbizin Krandel, Schwester des
R. Jesaja, Berlin, die er 1754 ehelichte.
Erklarungen zu Midrasch und Pijjut
werden in ihrem Namen zitiert. Stein-
hardt veroffentlichte eine Sammlung
von Outachten Sidiron Josef' und im
Anhang dazu Deraschoth und Novellen
sowie hebr.Gedidite (Ftirth 1773). Sein
Maschwir bare, Erklarungen zum Pen
tateuch, wurde von seinem Enkel Rabb.-
Akiwa Steinberg in Kubin (Prag 1827)
herausgegeben.

(Ersch und Droller; Kayserling in W. u. W.; Ku 1.541).

Steinhardt, Mendel ben Simon, aus
Neinsfuhrt, war zuerst Rabbiner in Min
den, dann Rat beim westphillischen Kong
sistorium (1807). Er schrieb: Diwre
Menachem" oder neunzig Outachten
fiber versch. Gegenstande des Rabbi-
nismus, mit einem nach den talmudisdi.
Traktaten geordneten Index (Offenbach
1804); Reditsgutaditen fiber die Neue
rungen, weldie das jild Konsistorium zu
Kassel eingefiihrt hat (herausgeg. von
Wolf Heidenheim mit Anmerkungen,
Rodelheim 1812). SchlieBlich schrieb er
noch Arigas haboschem", dislcussive
Novellen fiber talmud. Traktate. (w.).

Steinhaus, Hugo Dionys, Mathema-
tiker, geb. 1887 zu Jaslo in Polen, wurde
1917 Privatdozent, 1920 a. o. and 192
o. Prof. fur Mathematik an der Univer-
sitat Lemberg. St. 1st Verfasser zahl-
reicher Abhandlungen auf dem Gebiete
der reinen u. angewandten Mathematik,
vorwiegend Theorie der Fourier und
Potenzreihen, der realen Funktionen-
theorie und theoretischen Wahrschein
lidikeitsredmung, in den Beriditen
der Wurschauer wiss. Gesellschaft, der
Polnischen Akademie, in den Funda-
menta mathematicae` u. a. Zeitschriften.
Seit 1.929 gibt St. zus. mit S. Banach ein
Jahrbuch Studia mathematics` heraus,
wellies der Funktionenanalysis gewid-
met ist. Er ist Erfinder einiger Vorrich-
tungen zur optischen Langenmessung
von krummen Linien. 0. E. V. 711).

-

www.dacoromanica.ro



Namensregister.
(Die erste Zaltl= des Oebortsjahr, die :svelte Uhl= die Seite).

Pe
Selte

Pereira, Maria Nunes, 16. Jh. . . . 1
Moses Lopez, s. Aguilar Diego .

Rodriguos (Jacob), 1715 . . . 1

Arnstein, Louis, 1803 . 1

Arnstein, Nathan Adam, 17. Jh. 2
Pereles Moritz, 1825 2
Perelmann, Ahron, 1878 . 2

Jerucham, Juda Leib, 1835 . 2
Perez, Antonio, 15. Jh. . . 2

Juda Arje Leib, 18. Jh. . 3
Abraham, 19. Jh. . . . 3
Ahron b. Abraham, gest. 1761. 3
b. Elija 13. Jh. . . . . 3
b. Isak Hakohen Gerundi, s.
Jehuda b. Josef, s. Jehuda

Glrondi

Jizchak Leib, 1852
Perkow, Isaac, 1870
Perl, Henriette, 1845

Joseph, 1773 .

Perlbach, Max, 1848
Perle, Josue, 19.
Perles, Joseph, 1835

Rosalie, 1839 .

Felix, 1874 .

Max, 1867 .

Perlhefter, Samuel lsachar Mir, 1650.
Perlmann, Elieser, s. ben Jehuda

Emil, 1866 . .

Josef, s. Ossip Dymow
Ossip, 18. Jh. . . .

Perlmutter, Chaim b. Zebulon
Isaak, 1866 . . . .

Perlzweig, William Alexander, 1891.
Persky, Daniel, 1890 .

Perutz, Leo, 1884 . . . .

Pesaro, Maurogonato, 1817 . .

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

.

3
5
6
6
7
7
7
8
8
9
9

9

9
10
10
10
10
10
11

Petachja, Moses b. Jacob Halawan, 12 Jh. 11
Pewny, Josef, 1860, . . 12
de Peyere, Isaac, 1594 . 12
Peyser, Julius, 1875, . 12

Pfefferkorn, Josef, 16. Jh.
Pfeiffer, lgnatz, 1867. .
Phlipp, Abraham, 1804. .

Isidor, 1863. .

Philippi, Felix, 1851. .
Friedrich Adolf, 1809.

Philipps, Henry Meier, 1811.
Henry, 1838. . . .

Sir George, s. Faudel Philipps.
Sir Benjamin Samuel, 1811 .

Lawrence Burnett, 1842 . .

Lionel, Sir, 1855. . .
Nathaniel, George, 1795 .

Samuel, 1814 . .

Philippson, Alfred,1864
Dawid, 1862 .

Franz, 1852 .
Ludwig, 1811 . . .

Martin Emanuel, 1846 .

Moses, 1775 . .

Phobus Moritz, 1807
Phtllipson, Coleman, 1877 . .

Philo von Alexandrien, 20 v. Ch. .

Phobus Samuel, 17. Jh. . .

Samtiel b. Josef Hakohen, 17. Jh.
Uri b. Dawid, 17. Jh. . .

Picart, Bernhard, 1663
Pick, Alois, 1859 .

Arnold, 1851 .

Behrendt, 1861 .
Ernst Peter, 1872
Friedel, 1867 .

Friedrich, 1839 .
Ludwig, 1868 . .

Philipp Joseph,1834 .
Otto, 1887

Picon, Mali, 1898
de Piera, Salomon, s. Benveniste Don Vidal
de Pietosi, Binjamin b. Abraham, 13. Jh.

Zidkija, 13. Jh.
Pikier, Julius, 1864 .

Pilcz, Moritz, 1836 .
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Pilcz

Pilcz, Alexander, 1871 .

Pllichowski, Leopold, 18. Jh.
Pillitz, Daniel, 18. Jh. .

Pimentel, Abraham, 17. Jh.
de Pine, Jacob, 1616
Pinchas, b. lair, 2. Jh. .

Jude, 1727 .

Salomon, 1770.
Halevi b. Joseph, 17. Jh. .
Selig b. Moses, 18. Jh. .

Pincher le, Salvatore, 1853 .

Pinczow, Elia b. Moses Gers., 18. Jh.
de Pinedo, Thomas (Isaac), 1614
Pine les, Friedrich, 1868 .

Hirsch Mendel, 1806
Samuel, 1843 .

Pinero, Sir, Arthur Wing, 1855
Pines, Jechiel Michael, 1842 .

Meir Isser, 1881 .
Noah, 1871 . . .

Pinhel, Duarte(Eduard) 16. Jh.
Pinker le, Chiskija Ahron, 1716
Pinkus, Felix, 1868 . .

Jules, 1885 . .

Lazar Felix, 1881 .

Pinner, Adolf, 1842 , .

Albert, 1857 . .

Ephraim Moses, 1803
Felix, 1880 .

de Pino, David, 17. Jh.
Paulo, 16. Jh. .

Pinsker, Simcha, 1801
Jehuda Li 313, 1821

Pinski, David, 1872 . . .

de Pinto, Joschijahu b. Jos., 1565
Manuel i Ribiera, 17. Jh.
Jizchak, 1721 . .
Aaron Adolf, 1828 .

Abraham, 1811. .

Isaak, 1715 . .

Moses Delgado, 1529 .

Pirbright Lord, s. Worms Henry
Pires, Diego, s. Molcho .

Piroschnikow, Isaak, 1859
de Pisa, Ahron, 16. Jh. . . .

Jechiel b. Matatjah, gest. 1422,
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Selle

Jechiel, gest. 1490 .

Daniel, gest. 1527 .

Jechiel Nissim, 1507
Samuel Cohen, 15.

Pisa, Effendi Marco, 1850
Ugo, 1845

Pisaro, Elijahu, 16. Jh.

. .

Pisko, Franz Josef, 1828.
Pissaro, Camille, 1830

Lucien, 1863
Pistiner, Jacob, 1882
Pisa, Josef, 1824 . . .

Pjurko, Abraham Markus, 1853
Placzek, Baruch, 1834 .

Siegfried, 1866. .

Pollak

Selte

46
46
46
48
48
48
49
49

Plato, Hirsch, 1822 . . 49
Plaut, Feiwel, 1818 . 50

Abraham, gest. 1908 50
Hermann, gest. 1909 . 50
Hugo Carl, 1858 . . 50

Plessner, Salomon, 1797 . . 50
Elias, 1841 . 50
Jacob, 1871 51

Plotke, Julius, 1857 . 51
Plotz, Harry, 1890 . . . 51
Plungian, Mordechai, 1814 . 52
Plunzker, Hirsch, 18. Jh. . 52
Plutzer, Alexander, 1890 . 52
Pniover, Gisbert, 1851 . . 52:

Otto, 1859 . . 53
Pogany, Bela, 1896 . 54

Josef, 1886 . . . 54
Pochowltzer, Judo Li3w, 17. Jh. . 54

Elijja, gest. 1681 54
Pohl, Baruch, s. Pollini

Julius, 1800 . 54
Max, 1855. 54

Poki, Maroli Mose, 16. Jh. 55
Pola, 13. Jh. . . 55
Polacco, Vittoria, 1859 . . . 55
Polack, Jakob, Eduard, 1820 . 55,

Joel, Samuel, 1807 . . 56
Salomon, 1757 . . 56

Polaczek, Ernst, 1870 56
Karl, 1892. . . 56

Polak, Hermann, Josef, 1844 . 56
Polgar, Alfred, 1875. . 57
Politzer, Adam, 1835 57
Poli, Heinrich, 1877 . . . . . 58
Poljakoff, Iwan Semenowitsch, 1846 58

Jakob, 1832 . . . 58-

Poljakoff, Lazar, 1842 . . . . 58
Samuil Salomonowlcz, 1837 . 59

Polkar, Isaak, 1270 . 59
Pollak, Anton, 1865 60

Chaim, 1835 . . 60
Egon, 1879 . 60
Gabriel, 1803 . 61
Heinrich, 1837 . . 61
Rudolf, 1864 . . 61

.
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Pollak 62.1

Sette

Pollak, Isidor, 1874 . .

Jakob b. Josef, 1470 . .

Joachim Chaim, 1798 . .

Lazar (Elieser), 1822.
Leopold, 1806 . .

Ludwig, 1868 . . .

Maximilian, 1868
Moritz, 1827 . .

Robert, 1880 . .

Pollak-Parnegg, Leopold, 1838. .

Pollak-Karlin, Richard, 1867 .

Pollini, Bernhard, 1838 . .

Pollitzer, Adolf, 1832 .

Sigmund, 1859
Polly, Adrian, 1855 . .

Polnai, s. Jacob Josef Hakohen . .

Uri b. David, 17. Jh. .

Polotsk, Pinkas b. Jude, 1800 .

Polski, Heimann, 1875 . .

Polya, Georg, 1887 . . . . .

de Pomis, David b. Isaac, 1525 .

Vitalis Alatinus, 16. Jh. .
Elia, 1260 . . . .

Pompijanski, Ahron ElIja, 1834 .

Pongracz (Popper), D. Siegfried, 1872
da Ponte, Lorenzo, 1749 .

Pontremoli, Aldo, 1896
Elisha, 18. Jh. .

Emanuel, 1865 .

Gawriel, 18. Jh.
Pool, David de Sole, 1885
Poppelauer, Moses, 1824.
Poppenberg, Felix, 1869. .

Popper, Benjamin Wolf, 1690
Joachim Chajim v., 1715. .
Dawid, 1843 .
Wilhelm, 1846 .

Julius, 1837
Moritz, 1838 .
Sigfried, 1848
William, 1874
Wilma, 1857 .

Popper-Lynkeus, Josef, 1838 . . .

Poppers, Jakob b. Benjamin, gest. 1740 .
Meir b. Judah Lob, gest. 1662

Pores, Josef, s. bei Samuel b. Meir
Porges, Friedrich, 1890 .

Else, s. Rosmer .
Heinrich, 1837 .

Jules, 1839 . .

Moses b. Israel, 17. Jh. . .

Moses, Edl. v. Portheim, 1781
Leodold v. Portheim, 1784 .

Porges, Nathan, 1848.
Porlas, Eduard, 1837. .

Poritzky, Jacob Elias, 1876 .

Portaleone, Elchanan, 14. Jh. .

Benjamin Guglielm, 1450
Abraham b. David, 1542
Leonl de Sommi b. hair, 1527

Portheim, Max v., 1857 .
Portnoff, Alexander, 1887 .

Porto, Abraham b. Jechiel, 1539
Abraham Menachem, 16. Jh.
Emanuel, 16. Jh. . .

Porto, Secharja b. Efraim, 17. Jh. .

de Porto-Riche, Georges, 1849 .

Posener, Moritz, 1862 .
Paul, 1875. . .

Posnanski, Adolf, 1854 . .

Posner, Arthur Bernhard, 1890
Carl, 1854. . .

David Tewele, 17. Jh.
Isaac Josef, 1881 .

Jechiel Maier, 1890. .

Louis, 1815 .

Selman, 1780 . .

Stanislaw, 1866
Theodor, 1871

Possart, Ernst, 1841 .

Felix, 1837 . . . .

Potocki, Valentin, s. Abr. b. Abr.
Pottner, Emil, 1872 . .

Power, Elieser, 19. Jh. .

Poznanski, Alfred, 18. Jh.. .

Samuel Abraham, 1864 .

Praag, Siegfried, van, 1899. .

Pragensis, Abrahm, gest. 1543. .
Prager, Josef Chaim, gest. 1911 .

Manfred, 1874 . .
Mathilde, 1844 .

Robert, 1844 . .
Prato, David, 1882 .

Preil, Elazar, 19. Jh. .

Preis, Israel, 1872 . . .
Premysla, Moses b. Jesaja, 17. Jh. ,

Sabbatai b. Is., 16. Jh.
Prenn, Daniel, 1904 . .

Prenowitz, J. Sch., 1871
Press, Josef, gest. 1924
Preuss, Hugo, 1860 .

Julius, 1861 .
Paul, 1861 .

Theodor, 1830
Pribram, Alfred, 1841 .

Alfred Francis, 1859 .

Pribram
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Pribram

Pribram, Ernst, 1879. ,

Richard, 1847
Prilutzki, Hirsch, 1862

Noa, 1882. . .

Paula, 1876 .

Pringsheim, Alfred, 1850 . .
Heinz Gerhard, 1882
Klaus, 1883 .

Ernst, 1881
Ernst, 1859 .

Fritz, 1882 .
Nathanael, 1824 . .

Prins, Liepmann Philip, 1834
Benjamin, 1860. . .

Prolog, Moses b. Mordechai, 16. Jh.
Proops, Salomon b. Joseph, gest. 1734
Prophiat Duran, s. Duran . .

Proskauer, Bernhard, 1851 . .
ProsstitzSteinschneider, Daniel, 1758

R. Isserl, 19. Jh. . . .

Provencale, Abraham b. Daniel, 16.)h.
David b. Abraham, 1538. .

Jacob b. David, 15 Jh. .

Moses b Abraham, 1504 .

Przlbram, Hans, 1874 . . .

Psantir, Jakob b. Selig, 1820 .

Pukl, Jehuda b. Elieser, 16. Jh.. .

Pulgar, Isaak b. Joseph, 1300 .

Pulitzer, Joseph, 1847 . . .

Pumpianski, Ahron Elia b. Arje Lob, 1835.

- 622 -

Q
Quartin, Sanwel s. Kwartin
Querido, Israel, 1870 .

Emanuel . . .
Quidde, Margarete, 1858 .
Quint°, Moses, gest. 1871.

Sette

95
96
96
96
97
98
98
98
99
99
99
99

100
101
101
101

101
102
102
102
102
102
103
103
103
104
104
104
105

. 103
. 105

. . 105
. 105

R
Raba ben Josef ben Chama, 280 . . 106
Rabad, I., s. Abrah. Ibn Daud Halevi . -

- IL, s. Abraham b. [mak aus Sarbonne -
- III., s. Abrah. b. David aus Posquieres

Rabba bar bar Chana . . . . 107
b. Huna Mare, 279 . . . . 107
b. Nechmani Hakohen, 270 . . 107

Rabbenu, Gerschom, s. Gerschom b. Jehuda-
- Hakodesch, s. Jehuda Hanassi . -
- Tam, s. Jakob b. Meir . . .

Rabbinowicz, Abraham, 1825 . . . 108
Alexander Siisskind, 1854 . 108
Elieser Salomo, 1864 . . 108
Elijahu Akiba, 1862 . . . 108
Elijahu David 1843 . 109

Raiziss

Setts

Rabbinowicz, Elieser Lippman, 1830 . 109
Gregor, 19. Jh. . . 109
Isak, 1846 . . . . 109
Israel Michael, 1818 . . 110
Jakob, 1865 . . . 110
Josef, 1837 . . . . 111
Leon, Jehuda Lob,1862 . , 111
Samuel Jakob, 1857 . 112
Schalom b. Menachem, 1859 . 112

Raben, s. Abraham b. Nathan .

s. Elieser b. Nathan . . .

Rabener, Matitjahu Simcha,1829 . . 114
Rabenio, Rafael, gest. 1716 . . 115
Rubenstein, s. Bernstein .

Rabin, Israel, 1882 . . . 115
R'Abina bar Huna, 430 . . . 115
Rabinoff, Max, 1878 . . 115
Rabinowicz, Israel, 1850 . 116

Jakob, 1875 . . 116
Jecheskel, 1890 . 116
Mordechai, 1854 . . 116
Mordechai, 1855 . . 117
Ossip Ahronowicz, 1817 . , 117
Raphael Nathan, 1835 . . 117
Saul Pinchas, 1845 . 118
Zwi Hirsch, 1832 . . 119
Zwi Hirsch, 1863 . . . . 119

RabinowitschKempner, Lydia, 1871 . . 120
RabinowitschKwasnik, Jude Leib, 1877 . 120
Raboi, Eisik, 1882, . . 120
Rachwi, David, 17. Jh. . 121

Jecheskel, 1694 . 121
David, 18. Jh. . . 121

Radbas, s. David b. Abi Strom. .
Radek, Karl, 1885 . 122
Radin, Max, 1880 . 122

Paul, 1883 . . . 123
Raditz, Lazar, 1887 . . 123
Rado, Anton, 1862 . . . 123
Radutzki, Abraham, 1868. . . . 124
Radzwei, Abraham, 13. Jh. . . 124
Rafalkes, Nachum Jakob, 1884. . 124
Rafalski, Mose, 1889 . . 124
Rafes, Moses, 1883 . . . 125
Raffaeli, Franzisque Jean, 1845 . 125
Raffalovich, Arthur, 1853. . 125

Sophie, 18 .. . . 126
Rafrem, b. Papa, gest. 396 . . 126
Ragoler, Elia, 1794 . . . 126
Rahmer, Moritz, 1837 . . . 126
Rai, Josef b. Samuel, gest. 1608 . 126
Raimundes, s. Mithridates . .

Raiziss, Georg W., 1884 . 126
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Rakous 623 - Reich

Rakous, Voitech, 1862 .

Rakow, Nechemjah, 1866
Rakowska, Pia, 1865 . .

Rakowski, Abraham Abel, 1855

Seite

. 127

. 127

. 128

. 128
Mark, 1890 . . . . . 128

Ralbag, s. Bagnols o. Levi b. Oerschen .
Ram, s. Elieser b. Samuel
Rambam, s. Maimonides .
Ramban, s. Nachmani . .

Ramien, s. Hirschfeld Magnus .
Ran, s. Gerondi Nissim . . /
Ranschburg, Bezalel b. Joel, gest. 1820 . 129
Ranson, Marius, 1891 . . . . 129
Rapaport, Abraham, Menachem, gest. 1596. 129

Jonah, 17. Jh. . . . . . 129
Menachem Zion, 17. Jh. . . . 129
Baruch Abraham b. Meir, 1688 . 130
Benjamin b. Simcha, 18. Jh. . . 130
Chaim b. Simcha, 1700 . . . 130
lank b. Jehuda Hakohen, gesL 1790. 130
Mordche Sef Wolf, 1873 . . 131

Raphael, b. Jekutiel Stisskind, s. Kohen .
Raphall, Morris J., 18 .. . . . 131

Alfred Morris, gest. 1903 . . 131
Rapoport, Abraham Hakohen, 1584. . 131

Chaim b. R. Dober Kohen, 18. Jh.. 132
Jekutiel SOssel, gest. 1872 .' . 132
David Hakohen, 18. Jh. . . 132
Jacob, 1890 . . . . 132
Salomon Jehuda Lob, 1790 . 132
Simcha Bunim, gest. 1815 . . 134
Zwi Hirsch b. Naftali, gest. 1865 . 134

Rappaport, s. Clear Emil . -
Angelo Salomon, 1871 . 134
Charles, 1865 . . . 134
Dario, 18 .. . 135
Julius, 1863 . . 135
Max, 1884 . . 135
Moritz Felix, 1808 . . 135
Sauuel, 1871 . . . 137

Rappoldi, Eduard, 1831 . . . . 137
Raschba, s. b. Adereth Salomo . .

s. Simson b. Abr. aus Sens .

Raschbag, s. Simon b. Gamliel .
Raschbai, s. Simon b. Jochat . .
Raschbal, s. Simon b. Lakisch .
Raschbam, s. Samuel b. Meir . .
Raschbasch, s. Simon b. Schetach .
Raschbaz, s. Duran Sim. b. Zemach
Raschdall, s. Luzzatto, Sam. David .
Raschdam, s. di Medina Samuel
Raschi, s. Jzchaki Salomon . .
Raschkow, Elazar, 1797 . . 157

Raschkow, Schneor Stisskind, gest.
Raskin, Philipp Max, 1880

Saul, 1878 .

Rey, 1888 .

Rathenau, Emil, 1838
Mathilde, 1844 .
Walter, 1867 . . .

Ratisbonne, Louis Gustave, 1827
Maria Theodor, 1802 .

Ratner, Dow Baer b. Abr., 1852
Mark Borissowitsch, 1871

Ratsheksy, Abraham C., 1864
Rauchberg, Heinrich, 1860
Rauschburg, Paul, 1870 .

Rava, Luigi, 18 .. . .

Ravage, Marcus Eli, 1884
Ravrebi, Jechiel, 1883 .
Raw, oder Abba Ray, 177
Rawidowicz, Simon, 1897.
Rawicz, Victor Meier,1846 .

Rawln, Josef, 1890 . .

Rawina, Amora, gest. 422 . .

Rawitsch, Melech, 1893 . .

Rawnitzky, Jehoschua Ch., 1859
Rachel, s. Felix Elisa . . .

Rachel Varnhagen v. Ense, s. Levin
Raynal, David, 1840. .
Reading, s. Isaacs Rufus . .

Recanate, Menachem, gest. 1290 .

Jacob Chaim, 1757. . .

Emanuel Menachem, gest. 1864
Reckendorf, Hermann, 1825 .

Redak, s. Kimchi David
Redlich, Heinrich, 1840 . .

Josef, 1869 .
Karl, 1860. .

Ree, Anion, 1815 .
Anton, 1820 .

Hartwig Phillipp, 1778 .

Bernhard Phillipp, 1813 .

Julius, 1817 . .
Louis, 1861 . .

Paul, 1849 . . .

Reggio, Abraham Chat, 1753 .
hat* Samuel, 1784. . .

Issachar Jecheskel, gest. 1837
Rehfisch, Hans Jose, 1891 .
Reich, Eduard, 1836. . .

Emil, 1864 .
Emil, 1854 .
Ignatz, 1821 .
Koppel, 1837 . .
Moses, 18 .. .

Settee

1836 138
. 138
. 138
. 138
. 139
. 139
. 139

. . 147
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624Reich

Sette

Reich, Wilhelm, 1853 . 162
Reich, Leon, 1879 . . 162

Moritz, 1831 . . 163
Nathaniel, 1882. . 163

Reiche, Laura, 1862. . 164
Reichenbach, Hermann, 1869 . 164
Rechenheim, Ernst, 1853. . 165
Reicher, Emanuel, 1849 . . 165

Hedwig, 1853 . . 165
Reicherson, Moses Hakohen, 1827 165
Reichesberg, Naum, 1869 . 166
Reich ler, Max, 1885 . 166
Reifmann, Jakob, 1817 167
Reik, Theodor, 1888 . 167
Reinach, Adolf, 1883 167

Josef, 1856 . 168
Salomon, 1858 . . 168
Theodor, 1860 . 169

Reines, J., 1865. . . 170
Jizchak Jacob, 1839 . 170
Moses, gest. 1891 . 171

Reinganum, Maximilian, 1798 171
Reinhold, Jizchak, 1870 . 171
Reinhardt, Heinrich, 1865 . 172

Max, 1873 . . 172
Edmund, gest. 1929. . 173

Reinhold, Hugo Wolfgang, 1855 174
Karl Wilhelm, 1777 . 174

Reinisch, Leo, 1832. . 174
Reinvein, Abraham, 1887 175
Reis, Benjamin, 1864 . 175
Reiss, Eduard, 1850 175
Reischer, Jakob, 1660 176

Simon, gest. 1714 . 177
Nehemia, 1735. 177

Reisen, Abraham, 1876 177
Kalman, 1848 . 179
Selman, 1887 . 179
Sarah, 1885 . . 180

Reisin, Jakob Salmen, 1878 180
Max, 1880 . 180

Relsmann, Jonah, 1862 181
Reiss, Lionel, 1894 . . 181

Michel, 1805 . . 181
Reizes, Chaim b. Jizchak, 1687 . 181
Rekach, Jehuda, 1840 . 182
Relgis, Eugen, 1895 . 182
Remak, Robert, 1815 . 183

Ernst, Julius, 1849 . . 184
Remenyi, Eduard, 1830 . . 184
Resnik, Jakob, 1892 . . 184

Lipa, 1890 . . 184
Resnick, Schachna, 1893. . 185

Rindskopf

Sette

Resser, Samuel, 1880 . 185
Rethy, Moritz, 1846 . . 185
Reti, Richard, 1889 . . 185
Reuben!, David, 1480 . . 185
Reuter, Paul Julius, 1821 . . 187
Revel, Bernard, 1885 . . 187
Revere, Giuseppe, 1812 . . 187
Revighe, Cesare, 1829 . . 188
Revutsky, Abraham, 1889 . . . 188
Rheinganum, Moses Lemle, 1680 . 189
Rhenanus, s. Lippman . .
Rheingold, Michael, 1877. . 189
Ri, s. Isaak b. Samuel .

Riba, s. Isaak b. Ascher . .

Riback, Issachar Ber, 1897 . 189
s. Juda b. Kalonymos

Ribam, s. Isaak b. Meir .
Ribasch, s. Bechor Schor . . .

Ribeles, Benjamin Salmen, 18. M. . 190
Ricardo, David, 1778 . . 190

John Levis, 1812 . . . 191
Ricchi, Immanuel Chajim, 1688 . 191
Rice, Abraham, 1800 . . 192

Elmer L., 1892 . . 192
Richards, Bernhard, 1877 . 192
Richetti, s. Schalit .

Richman, Arthur, 1886 . . 192
Richter, Moses, 1874 . . 193
Richtmann, Moses, 1880 . 193
Ricio, Paul, 16. Jh. . 193
Ridbas, Jakob David, 1845 . 193
Rideamus, s. Oliven . .

Rieger, Paul, 1870 . . . 194
Ries, Elias Elan, 1862 . . 194

Theresa Feodorowna, 1877 . 194
Riesenfeld, Hugo, 1879 . . 195
Riesmann, Dawid, 1867 . . 195
Riess, Ludwig, 1861 . . 195

s. Oettingen, Abraham . .

Peter Teofil, 1805 . . . 195
Riesser, Elieser b. Jakob, 1763 . 196

Gabriel, 1806 . 197
Jakob, 1853 . . . 198

di Rieti, Chananje Eljakum, 1560 . 199
Chiskia, 17. Jh. . . . 199
Moses, s. Moses di Rieti

Rif, s. Alfasi, Isak b. Jakob . .

Rifczes, Nathan, 1863 . . 199
Rudolf, 1894 . . . 199

Rignano, Isak, 1856 . 200
van Rijk, Ester de Bur, 1833 . 200
Rimos, Moses, 15. Jh. . . . 200
Rindskopf, Josef, gest. 1750 . . 200
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Ring 625 Rosenbaum

Ring, Max, 1.817
Max, 1857 .

Viktor, 1857 .
Ringel, Michael, 1880
Ripinski, Salomon, 1850
Rippl, Ronal, Josef, 1861. .
Rippner, Benjamin, 1842
Ritbi, s. Aswili Jomtow .

Ritter, Immanuel Heinrich, 1825
Rattner, Rudolf, 1869 .

Riviere, Jacques, gest. 1925 .

Riweemann, Mordechai, 1868
Riwkes, Moses b. Naphtali, 17. )h..
Riwkin, Abraham, s. Weinreb

Meier, 1869
Rizba, s. Isaak der )lingere
R'mah, s. Abulafia Meir .
R'mo, s. Isserles Moses .
Rjasanow, D. B., 18 ..
Roback, Abraham Ahron, 1890
Robert, Anchel, 1880 .

Emerich, 1847 . .

Ludwig Ernst Friedrich, 1778 .
Richard, 1861 .

Robert-Tornow, Walter Heinrich, 1852
Robinson, Mordechai, 1877 . .
de Rocamora, Fray Vicente, 1601 .

Roda Roda, Alexander Friedrich, 1872
ROdelsheim, Eleazar Sillimann, 18. )h.
Rodenberg, Julius, 1831
Wider, Martin, 1851.
Rodkinson, Max, 1865

Michel Levi, 1845 .

Rodrigo, Felix, s. Montalto Elias
Rodrigues, Jean, s. Amatus

de Castro, s. Castro
Rodriguez, Abraham, 18. Jh. .

Amatus, s. Amatus Lusitanus
Maria Nunes, s. Pereira .

Rodrigues, Hippolyle, 1820
Roest, Meyer Marcus, 1821
Rogoff, Hillel, 1883 .

Roitmann, David, 1884
Rokeach, Schalom, 1779.

Jehoschua, 1825 .

Issachar Dow Ber R., 1855 .

Elazar b. R. Arje Leb, 18. Jh.
Elazar b. Samuel, 17 Jh.. .

Elieser b. Jehuda, 1853 .
Roland v. Berlin, s. Leipziger .
Rolnik, Josef, 1879 .

Rom, Baruch, 1750 .

Max, 1856 .

Selte

. 201

. 202
. 202
. 203
. 203
. 203
. 203
.

. 204

. 204

. 204

. 205
. 205

. 205

206
206
207
207
208
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213
213
214

. --
. 214

__

. 214
. 215
.'215
. 215
. 216
. 216
. 216

216
. 216
. 216

. 217

. 217
. 218

Rom, Matew, 1858 . . .

Roman, Benjamin, 1876 . . .
Jakob b. 'utak Ibn Bakuda, 1570

Romanilli, Samuel Ahron, 1757 .

Romanin, Jacur Leone, 1847 .
Jesaja b. Ahron, 17 .. .
Samuel, 1808 . .

Romano, Jehuda Leone, 1292
Salomon, 16. Jh. . .

Romanus, s, Loevinson Ermano
Romberg, Moritz Heinrich, 1795 .
Rombro, Jakob, s. Kranz Fllipp
Rom!, s. Immanuel . . .

s. Kalonymos b, Meschullam
Rena, Jose, 1861

Peter, 1871 .

-- Siegmund, 1860
Ronal, Armin, 1864 .

Ronetti- Roman, 1847 . .

di Roquemartico, David, 14. Jh. .
Rosales, Jacob Immanuel, 1588. .
Rosanes, Don Emanuel, 1588 .

Jakob, 16. Jh. .

Zwi Hirsch, gest. 1801 .

Abraham Abbali 19. )11.
Abraham IL, 1700 .

- - Abraham III 1685 .

Abraham IV., 1838 .

Salomon Abraham, 1862. . .

Jakob, 1842 . . . .
Jehuda, 1657 . . . .

Rosanoff, Ahron J., 1878 . . .
Martin Andre, 1874 . . .

Rosch, s. Ascher b. Jechiel .
aus Lonel, s. Ascher b. Meschulam

Rosé, Alfred, 1855 . .

Arnold Josef, 1863 .

-- Berthold, 1870 .

Eduard, 1859 . .

Rosello, Mordechai Rafael, 16 M.
Rosen, Lia, 1893 .

Michael, 1838 .

Rosenak, Leopold, 19. Jh.
Rosenau, Milton Josef, 1869 .

William, 1865 .
Rosenbach, Abraham S. Wolf, 1876

0 Itomar, 1851 . . ,
Rosenbaum, Alfred, 1861 . . .

Eduard, 1887 .

Julius, 1879 . .
Menachem Mend!, 1870
Samuel Rawlins, 1888 . . .

- - Simon, 1859 .

Sette

218
218
218
218
219
219
219
219
220

220
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224
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626Rosenberg

Selte

Rosenberg, Abraham Chajim, 1838 . . 231
Albert, 1856 . . 231
Alexander, 1844 . 231
Hermann, 1849 . . 232
Hermann, 1872 . . 232
Ignatz, 1847 . . 232
James N., 1874 . 232
Jehuda, 1865 . . 232
Jeschaja, 1871 . . 233
Mir jam, 1875 . . 233
Lazar, 1862 . , 233
Leo, 1879. . . 233
Louis James, 1876 . . 234
Marc, 1852 . . . 234

Rosenberger, Gabriel, 1845 . 234
Rosenblatt, Benjamin, 1880 . 235

Ffraim Frank, 1884 . . 235
H., 1878 . . . 235
Ernst, 1870 . . 236
Josef Michel, 1853 . 236
Jossele, 1882 . . 236

Rosenfeld, Dionys, 1856 . 237
Hersch, 1884 . . 237
Jona, 1880 . 237
Josef, 1858 . 238
Leo, s. Kamenew .

Leopold, 1850. . 238
Maurice, 1865 . 238
Max, 1874. . . 239
Morris, 1862 . 239
Samuel, 1869 . . . . 241
Sigmund, s. Feld Sigmund
S., Ps. Fels, 1844 . . 242
Samson Wolf, 1782 . . 242

Rosengarten, Albert, 1809 . 242
Isaak, 1889 . . . . . 243

Rosenhain, Eduard, 1818. . 243
Jacques, 1813 . . 243
Johann Georg, 1816 . 243

Rosenhaupi, Moritz, 1841. . 243
Rosenheim, Jakob, 1871 . . 244

Theodor, 1860 . 244
Rosenkranz, Abraham Zwi, 1815 . . 244
Rosenstein, Samuel Sigmund, 1832 . . 244

Willy, 1893 . . . . 245
Rosenstock, Josef, 1895 . . . . 245
Rosenstock-Hlissy, Eugen Friedrich, 1888 245
Rosenthal, Arthur, 1887 . . 246

David August, 1821 . 246
Eduard, 1853 . . . 246
Elieser David, 1856 . . 247
Felix, 1867 . . . . 247
Ferdinand, 1837 . 247

Rothschild

Seite

Rosenthal Hermann, 1843. . . 248
Hermann, 1833 . 248
Isidor, 1836 . 248
Leiser, 1794 . 248
Leo, 1817. . 249
Louis, 1888 . . 249
Ludwig A., 1855 . 249
Markus, s. RoszavOlgi . .
Max, 1833. . 249
Moritz, 1862 . 249
Moritz, 1833 . 250
Oskar, 1852 , 250
Pavel, 1872 . 250
Philipp, 1855 . . 251
Samuel, 1837 . 252
Toby Eduard, 1848 . . . 252
Werner, 1870 . . 252

Rosenthal-Bonin, Hugo, 1840 . 252
Rosenwald, Julius, 1862 . 253
Rosenzweig, Adolf, 1850 . . 254

Franz, 1886 . . . . 254
Gerson, 1861 . . 255
Leon, 1840 . . 256

Rosin, David, 1823 . . 256
Heinrich, 1863. . . 256
Heinrich, 1855. . . 256

Rosktn, Janot (Sussio), 1884 . 257
Rosmer, Ernst, s. Bernstein-Porges
Rosner, Leopold, 1838 . 257

Helene, 1876 . . . 257
Karl Peter, 1873 . . . 258

Rozowski, Baruch Leo, 1841 . . 258
Sch., 18. Jh. . . . . 258

dei Rossi, Asarja b. Moses, 1514 . . 259
Emmy, 1852 . . . . 259
Moses b. Jekutiel, 14. . 260

Rossi, Salomon, 1587 . . . . 260
Salomon b. Moses, gest. 1284 . 261

Rtissler, Carl, 1864 . . 261
Roth, Josef, 1894 . 261

Cecil, 1899 . 261
Leon, 1896 . 261
Philipp, 1853 . 262
Klara, 1855 . . 262
Wilhelm, 1848 . . 262

Rothberger, Carl Julius, 1871 . 262
Rothenstein, William, 1872 . 262
Rothfels, Jeremias, 1800 . . 262
Rothmilhl, Nikolaus, 1857 . 263
Rothschild, Majer Amschel, 1744 . . 265

Anselm Mayer, 1773 . 266
Salomon Mayer, 1774 . 267
Nathan Mayer, 1777 . 267

.

.

. . .

.

.

.

.

.

Jh.

.

.

5"
:1 ,1 -!g.

www.dacoromanica.ro



Rothschild

Rothschild, Anselm Salomon, 1803 .

Nathaniel Mayer, 1836 . .
Ferdinand Anse lm, 1839 .
Albert Salomon, Anselm, 1844
Mathilde, 1832
Louis Nathanael, 1882 .
Lionel Nathan, 1808
Nathaniel Mayer, 1840
Lionel Walther, 1868
Karl Alfred, 1842 .

Sir Anthony, 1810
Nathaniel, 1812
Mayer Amschel, 1818
Luise, 1820
Charlotte, 1819
Mayer Karl, 1820
Wilhelm Karl, 1828
Mayer Alphonse James, 1827
Karolina Beityna, 1858 . .
Eduard Alphonse James, 1868
Edmund James, 1845 . .
James Edmond Armand, 1878
James Edward, 1844
Henry de, 1872
Lionel Nathan, 1882 .

Boas Rafael, gest. 1730
Rothstein, Emil Edward, 1821

James, 1871
Theodor, 1865

Roll, Moritz, 1797 .

Rottenberg, Ludwig, 1864
Rouchomovschi, Israel, 1860 .

Salomon . . .
Rowe, Leo S., 1871 . .
ROzsavOlgyi, Moritz, 1787
Rozsay, Josef, 1815
Rubaschow, Schneor Salman, 1889
Rubens, Levy, 1776
Rubensohn, Albert, 1826

Otto, 1867
Rubensson, Robert, 1829
Rubin, David, 1840

Israel, 1890. .

Markus, 1854 .

Salomon, 1823
Rubiner, Ludwig, 1882
Rubiner, Wilhelm, 1851 .
Rubino, A., 1887

Josef, 1799 . . .

Rubinow, Isaac Max, 1875 . .

Rubinstein, Anton Grigorjewitsch, 1829
Israel, Sesil, 1874 . . .

Josef, 1847 . . . .

- 627 - Sacerdoti

Sete

. 270
270
271

. 271
271

. 272
272
273
274
274
274
274
275
275

. 275
275

. 276

. 276

. 277

. 277

. 277
. 278
. 278
. 278
. 279
. 279
. 279
. 279
. 279
. 280
. 280
. 280
. 281
. 281
. 282
. 282
. 283
. 283
. 284
. 284
. 284
. 284
. 284
. 285
. 285
. 286
. 286
. 286
. 287
. 288
. 288
. 289
. 290

Rubinstein, Mathias, 1867.
Moses Nathan, 1852
Niko la!, 1835 .
Susanna, 1847 .

Rubner, Max, 1854 .

Rubo, Ernst, 1834 .
Julius, 1794 . .

Rubstein, Benzion, 1882 .

Ruchberg, Heinrich, 1860
Rudinoff, W., 1866 . .

Rudnianski, Stefan, 1887 .

Ruge, Clara OM lie, 1856 .
Rtilf, Isaak, 1831 . .

Rumsch, Isaak Moses, 1822
Runkel, Ferdinand, 1867

Salomon, gest. 1426
Ruppin, Arthur, 1876
Rushiner,. Israel, s. Beer
Russel, Henry, 1812 . .
Russoto, Chaim (Henry), 1867
Russu, Mate!, 1880 .

Ruthenberg, Pinchas, 1879
Rtitten, Joseph Jakob, 1805 .

Rilttenstein, Constanze v., 1836
Rychnowski, Ernst, 1879 . .

Rypins, Stanley Israel, 1891

Sena

. 290
. 290
. 290
. 290
. 291
. 291
. 292
. 292
. 292
. 292
. 292
. 293
. 293
. 294
. 294
. 294
. 294

295
. 295
. 296
. 296
. 297
. 297
. 297
. 298

S

Sand, Abdaula, 13. Jh. . . 298
Saadia b, Daud ibn Danan, 1470 . 298

b. Joseph, 892 . . . 299
Saalfeld, Edmund Gotthold, 1862 301
Saalschillz, Joseph Levin, 1801 . 302

Louis, 1835 . . . . . 302
Saba, Abraham, s. Abraham b. Jakob .

Sahara, s. Joseph b. Meir . .

Sabbatai, Ambron, s. Ambron . . .

Chajim Maharchascha, s. Chajim
. Bass, s. Bass . . . .

Donnolo, s. Donnolo . . -
- b. Isaac, 16. Jh. 305

Jehuda b. Isaak, 1188 . 303
Jona, 1548 . 304
b. Josef, s. Bass . .

Kohen b. Meir, s. Kohen -
- b. Malkiel Hakohen, 15. jh. . 304

Raphael b. David, 17. Jh. . 304
Zwi. b. Mordechal, 1626 . . 304

Sabo, Mordechal b. Jakob, 16. Jh. . . 306
Saboltschl, Mordechal, 1857 . . 306

Elchanan Jehuda, 1890 . . 306
Ludwig, 1888 . . 307

Sacerdoti, Giulia . . 307
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Sacerdoti

Sacerdoti Gustavo, 1867 . .

- Vittorio, 19. Jh. .

- Theodor de, 16. Jh. .
Sacher, Harry, 1881 . . . .
Sachs, Abraham Samta, 1878 .

- Arthur, 1876 .
- Hans, 1877 . . . .
- Joel b. Jekutiel, 17. Jh. .

- Dob Joel, 1771. . .

- Johann Jakob, 1803. . .
- Julius v., 1832 .

- Leo, 1856. .

- Michael, 1808
- Salomo, 1772
- Senior, 1816 . . . .

Sachse, Heinrich, s. Loewe Heinrich
Sack, Abraham Isaakowitsch, gest. 1893 .

- Israel lsaakowitsch, 1831 .
- Jakob b. Benjamin, 17. Jh. .

Sackur, Otto, 1880 .

Sadger, Isidor, 1867
Saenger, Samuel, 1864
Sagal, Zachary, 1884 . . ,

Sahal, Joseph b. Jakob ibn 1070 .
- al Tabari, 800 .

- Abu, 9. Jh. . . .

Sahl, Abu Ischah Ibrahim, 1211 .
- b. Mazliach el Imam, 910

Sahula, Ahron, 13. Jh. . .

- Isak b. Salomo, 1204 .
Said, Isak ibn, 13. Jh. . . .

Sa'id el Lewi el Bazri, gest. 1030
Said, Zakaria el Jemeni
Saitschik, Robert, 1868 .

Sakheim, Arthur 1889 . .
Salama, ibn Rahmun 12. Jh. . .
Salamon, Charles Kensington. 1814

- Malcolm Charles, 1855
Salanter, Israel, s. Lipkin . .
Salatorewski, Jizchak 18. jlt.
Salfeld, Sigmund, 1843 .

Salin, Edgar, 1892 .
Saling, Marianne, 1786 .

- Rebekka 17..
Salinger, Eugen, 1840 . .

- Richard, 1859 .

Salingre, Herman, 1833
Salini, Danto, 18. Jh. .

Salts- Schwabe, Julie, 1819
Salkind, Jakob Mak, 1875 .
Salkind, Schelomo Salman, 1802 .
Salkinson, Isaak Edward, 1822
Salkowaki, Ernst Leopold, 1844 .

- 628

Sette

. 307
. 307
. 307
. 307
. 307
. 308

308
308
309

. 309
310
310
312

. 313
313. -
313

. 314
314
314

. 314

. 315

. 315

. 315

. 315
315
316

. 316
316

. 316
317
317

. 317

. 317
. 317
. 318
. 318

319-
. 319
. 319
. 320
. 320
. 320
. 320
. 320
. 320
. 321
. 321
. 321
. 322
. 322
. 322

- Salomon

Salkowski, Heinrich, 1846. .
Salman, Schlomo b. Jizchak I., 1755

- Schlomo b. Jizchak II. gest. 1839
- Schlomo b. Moses, 18. Jh. .
- Simon b. Meschullam, 17. Jh.

Salnik, Binjamin Ahron, 1550 .
Saloman, Chaim, 1740 . .

- Geskel, 1821 . .
- Siegfried, 1816

Salome, Andreas, s. Lou Andreas
Salomo, b. Abraham Avigdor, 16. Jh.
Salomon, b. Abraham, s. b. Adereth

- b. Abraham ibn Daud, 14. Jh.
- b. Abraham Hakohen, 16. Jh. .
- Alberto, 1878 . . .
- Alice, 1872 . . .
- ibn Almuallem, 1105 . .
- b. D. Hanassi, s. Abul Fadhl..

b. Elijja Scharbith, 14. Jh. .
- Felix, 1866 . .
- Gottfried, 1892

Ootthold, 1784 . .
- von Halle, 1848
- Hugo, 1872 . .

- b. Isaak, s. Jizchaki .
b. Isak Haley!, 16. Jh. .

- b. Israel, 17. Jh. . .
- Jakob, 1801 .
- Jehuda, 14. Jh. . . .
- b. Jehuda ibn Gabriol, 11. Jh.
- b. Jehuda Habawli, 9. Jh. .
- b. Jerocham, 885 . . .
- jizchakt, s. Jizchaki .
- Johann, 1623
- b. Joseph ibn Job, 13. Jh. .
- von Karlin, 1755 .
- b. Masltow, 16. Jh. . . .
- Max, 1837 . . .
- b. Meir, 12. Jh. .
- b. Melech, 16. Jh. . .
- b. Mose, s. Charach . .
- b. Moses ibn Esra, 17. Jh. .

- Norzi, s. Norzi . .

- Notta, S., 1823. .
- Otto Ahron, 1849
- Richard, 1884 .

- b. Sakbel, 11, Jh. . .

- b. Samuel Petit, 13. Jh. . .

- Sefardi ibn Ajub, 13. Jh.
- Semlon, 1842 . . . .
- bar Simeon, 12. jh. . .
- Simon, Siegbert Saleer, 1873 .
-- Sofia, a. Elkan Sofia . .

Sette

. 323

. 323

. 323

. 323
. 323
. 324
. 324
. 325
. 325

--
. 325. -
. 325
. 326
. 326
. 326
. 326. -
. 326
. 327
. 327
. 327
. 328
. 328-
. 328
. 328
. 329
. 329
. 329
. 332
. 333-
. 335
. 335
. 335
. 336
. 336
. 336
. 336-
. 337-
. 337
. 337
. 337
. 337
. 337
. 337
. 337
. 338

338-
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- 629Salomon

Salomon, Wilhelm, 1868 . .

Salomons, Sir David, 1797 .

Sir David Lionel, 1851 .
Salomonsen, Karl Julius, 1847 .

Louis Wilhelm, 1832 .
Martin, 1814 . .

Salomonsohn, Adolf, 1831
Arthur, 1859 .

Solmssen, Georg, 1869 . .

Salten, Felix (Salzmann), 1869
Saks, Hugo, 1866 .
Salutzki, Jakob, 1882

Hanna, 1880 .

Salvador, Josef, 1779
Salvendi, Adolf, 1817 .

Jakob Arje Lob, 1837
Salz, Arthur, 1881
Salzer, Marcell, 1873
Salzmann, Maximilian, 1862
Samelson, Adolph, 1817

Julius, 1841 .
Samigo, Josef b. Benjamin, gest. 1629
Sarninsky, Lazare, 1883 .

Sammler, Ascher, 1807 .

Samoilowitsch, Rudolf, 1880 .

Samoscz,. David, 1789 . .

Seile

. 338

. 338

. 339
. 339
. 339
. 340
. 340
. 340
. 340
. 340
. 341
. 343
. 343
. 343
. 344
. 344
. 344
. 344
. 344
. 345
. 345
. 345
. 345
. 346
. 346
. 347

Israel, s. Israel b. M. Haley' .
Jakob b. Tewele, gest. 1788
Siegfried, 1846 . .

Zwi Hirsch b. Benjamin, 1740
Samson, s. Simson .
Semler, Adolf, 1824

Ernst, 1868
Samuda, Jakob, 1811 . .

Joseph d' Aguilar, 1813
Samuel Ibn Abbas, 12. J.

348
. 348
. 348

. 348
. 349
. 349
. 349
. 350

350
351
352
352
353
353
353
353
354
554
354

. 355

. 355

. 356

. 356

. 357

Adolphe (Abraham), 1824
Ibn Adya el Jehudi, 500
b. All Halewi, gest. 1200
Arthur Michael, 1872
Bernhard, 1650
Bernhard, 1872
b. Boas, 18. Jh.
Charles, 1862 .
b. Chofni, 960 .
b. David Haley!, 17. Jh.
Elieser b. Jehuda, 1565 .

.
.
.

.
.
.

.

.

.

.
aus Evreux, 12. Jh.
Hakatan, 1. Jh. .
Hanagid, s. Nagrela
Harold, 1879 . . .
Sir Herbert Louis, 1870
Isaak b. Salomo, 17. Jh.

- Sassoon

Samuel b, Jakob Ibn Oama, 12. Jh.
b. Joseph, 16. Jh. . .
Sir Markus, s. Bearsted
Maurice, 1895
b. Meir, Raschbam, 1085 .

b. Mose el Maghreb!, 1350 .
bar Nissim Scoli, 13. Jh. .
b. Natrona!, gest. 1194 . .
b. Salomo Sir Morel, 1230 .

Mar Samuel b. Abba, 160 .

Sir Saul, 1820
Serillo, 16. Jh. . . .
Simon, 1833
Sir Stuart Montagu, 1856
lbn Wakkar, 1312 .

aus Woydyslaw, 1650
ibn Zarza, 1330 .

Samuely, Nathan, 1847 . . .
Sanchez,. Antonio Nunes Ribeiro, 1699
Sandberg, Mordechai, 1898 . .
Sander, Wilhelm, 1838
Sanders, Daniel, 1819

Josef, 1877 .

Sandler, Perez, 1.881
Sandor, Paul, 1860 .

Sangari, Jizchak, 8. Jh.
Slinger, Samuel, 1864 .
Sanielevici, Henri.; 1876

Simon, 1870 .

Sansecondo, Jacomo, 1468
Santangel, Louis de, 15. Jh.
Santob (Schemtob), 13. Jh.
Saphir, Adolph, 1831 .

Jakob, 1822 . . . .
Moritz Gottlieb, 1795
Siegmund, 1806

Sapiro, Aaron, 1884
Sar Schalom bar Boas, 850 .
Sarah, 15. Jh. . .

Copia Sullam, s. Copia .

Salle

. 357
. 357
.

. 357

. 358

. 358
359

. 359
359

. 359

. 360

. 360

. 361
. 361
. 361.
. 361
. 362
. 362
. 36 2
. 363
. 363
. 362
. 365
. 365
. 365

365
. 362
. 366
. 366

366
. 367
. 367
. 376
. 368
. 368
. 370

370
. 370
. 380

fraralisohn, Kasriel Hirsch, 1834
Ezekiel, 1863 .

Saraval, Jacob Raffael, 1707
Sarco, Joseph, 15. jh. . .

Sargodo, Ahron Ibn Hakohen, 890
Sarka, Josef b. Jehuda, 15. Jh.
Sarmento, s. Castro, Jakob .
Sarnoff, David, 1891 .
Saruk, Israel, 15. Jh. . .
Saslawsld, David, 1879 -P

Sasportas, Jakob b. Ahron, 1610
Sassoon, David, 1792 . .

Sir Albert Abdallah, 1818

351
. 371
. 371
. 372
. 372
. 372

. 372

. 373
. 373
. 373
. 375
. 376

.
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Sassoon 630 -- Schenk

Sassoon, Ruben, 1835 . . .
Arthur Abraham David, 1840
Sir Jakob Elias, 1844
Sir Eduard Albert, 1856
Sir Philipp Albert Gustav, 1888
Hon. David, 1849 .

Sir Edward, 1853 . .
Sir Ellice Victor, 1881 .

David Salomon, 1880 .

Sir Jakob Dawid, gest. 1929
Siegfried, 1886 . . .

Aron b. Josef, gest. 1614
Jakob b. Israel, 17.
Abraham, 1600. . .

Moses Mordechai, gest. 1865 .
Satanas, Ibn, s. Abitur Josef .
Satanow, hook Halevi, 1732 .

Satanower, s. Lewin Menachem
Saudek, Robert, 1880 .

Sauer, August, 1855 .

Saul, b. Anon, gest. 780 .
Felix, 1883
Levi Mortara, s. Mortera
b. Mose Hakohen, 1469
Wahl, s. Katzenelnbogen

Savoir, Alfred, s. Poznanski .

Sax, Julius, 1824
Scandiani, Angelo, 1872 ,

Schach, s. Cohen Sabba'ai
Schababo, Sain, Jeschua, 17.
Schach, Fabius, 1868
Schachmann, Jonell, 18 ..
Schachna, Klara, 1858 .

Schalom b. Joseph, gest. 1558
Schachter, s. Dow Bar .

Schadowskl, L., s. Schulmann W.
Schaeffer, Emil, 1874
Schaffer, Hans, 1885
Schahin, 13. Jh.
Schalal, Isaak Kohen, 15.
Schaineanu, Lazar, 1859
Schalek, Alice Therese, 1874.
SchalitAschkenasi, Josef, 16. Jh.
Schall, Heinrich, 1886 . .

Joseph b. Elieser, 1660 .

Moses, 1885 .

Schalkowitsch, Abraham Leib, 1866
Schalom, b. Abraham, 15. Jh. . .

Mechem, s. Rabbinowlcz Schalom
Schachna, s. Schachna .

Selte

367
376

. 376
377
377
378

. 378
378
378
378
378
379
379
379

. 379

. 379

380
. 580
. 381

381

382

382
382

382
. 382

382
383
383

384
384
384
384
385
387
388
388
388
388

. 389
389

389
390
391

Schamburg, J. Franc, 1870
Schammaj Hazaken, 50 v. . . .

Schamsull, Abraham Hasfardi, 15. Jh. .

Sae
Schanzer, Carlo, 1865 . 391
Schapir, Baruch, 1858 . 391

Bed, 1876. . 392
Schapira, Moses, 1758 . . 392
Schapiro,. Heinrich, 1853 . , 392

Hermann, 1840. , . 392
Schapira, Isaac, s. Isaac b. Noah . -

Jehoschua, 18. Jh. . . . . 393
Schapiro, Jehoschua Eisig, gest. 1875 395

Jizchak, 1863 . . 393
Schapiro, Konstardin, 1840 394
Schapiro, Louis Lawrence, 1892 . 394
Schapira, L., 1878 . 394
Schapiro, Meir, 1887 . 395
Schapire, Rosa, 1874 . . 395
Schapiro, Tobia Pesach, 1846 . 395

Israel, 1882 395
Schapira, Zwi Hirsch, 1850 . 396
Schaposohnikow, Boris Michailowitsch . 396
Schaprut, Chasdai b. [soak, 915 . 396

Schemlob b. Isaak, 14. Jh. 397
Schemtow b. Isaak, 1206 398

Scharf, Viktor, 1872 . 398
Scharkanski, Abraham Michel, 1860 . 398
Schatz, Boris, 1867 . . 399
Schatzkes, Mose Ahron, 1825 . . 400
Schatzki, Jakob, 1893 . 400
Schechter, Salomon, 1848 401
Schechtmann, Josef, 1891 402
Schefathia, 9. Jh. 403
Scheftelowicz, lsidor, 1875 . 403

403Scheikewicz, Nuchim Meir, 1850
Abraham, 1876. . 404
Rosa, 1887 . . 405
Mir .jam, 1882 . . 405
Chane, 1889 . . 405

Schein, Paul, 1826 . . . . 405
Scheinhak, Josef b. Benjamin, 1812 406
Scheiper, Jakob, 1889 . 406
Scheljubski, M., 1880 . 406
Scheloh, s. Horowitz, Jesaja
Schemarja b. Etchanan, gest 1011 406

. b. Ma Cretans's, s. 'krill
Schemen Rokeach, s. Low Elasar . .
Schemlob b. Abraham Ibn Gaon, 1285 407
Schmtow b. Isaac, s. Schaprut -

- b. Isaac Tortosi, s. Schaprut . -
b. Joseph Falaquero, s. Falaquero . -

-- b. Joseph Ibn Schemtow, 1461 . 407
Ibn Schaprut, s. Schaprut .

Ibn Schemtow, 1390 . . 407
Schenk, Leopold Samuel, 1840 . 407

Samuel Bernhard, 1891 408
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Schenker

Schenker, Heinrich, 1868
Scherbel, Moritz, 1832 .

Simon, 1858 . . .
Scherek, Jakob, 1870 .

Schereschevsky, Abram Moses, 1867
Schereschewsky, Binjamin, 1857 .

Scherschewsky, Judas, 1804
Zwi Hirsch, 1840 .

Scherira, 900 .

Scher lag, Lorenz, 1882.
Schermann, Rafael, 1874
Scheschet, 3. Jh. . . .

631

Sete

. 408

. 408
. 408
. 408
. 409
. 409
. 409
. 409
. 409
. 410
. 411
. 412

Benveniste, s. Benveniste, . .

Schestow, Leo, eigtl. Schwarzmann, 1866 412
. 412
. 413
. 414
. 414
. 414

Schey v. Koromla, 1815
Josef, 1853
Philipp, 1798 . .

Scheyer, Moritz, 1887 .

Schick, Abraham, 1810 . . .

Baruch, s. Baruch b. Jakob .

Elijahu, 1810 . . .

Isaac b. David, 17. Jh. .

Schiff, Dawid Tewele, 18. Jh.
Meir, gest. 1807 . . .
Eduard, 1849 .
Emil, 1849
Hermann, 1801
Hugo, 1834. . .
Jakob Henry, 1847 .

Mortimer, L., 1877 .

Ludwig, 1854 .

Melr b. Jakob, 1605
Moritz, 1823 . . .
Moses, gest. 1865 .
Josef, 1848 . .

Pauline, gest. 1926 .

Robert, 1869 . .

Salk, Lavoslav, 1881 .
Schildkraut, Rudolf, 1862

Joseph, 1896 . .

Schill, Salomon, 1849 .
Schiller, Salomon, 1863 . .

Schiller-Szinessy, Salomon, 1820 .
Schimoni (Simon Dubin), 1869 .
Schimonowitz, David, 1886 .
Schindler, Elieser,1892 .
Schipmann, Samuel, 1888. 6

Schipper, Ignatz, 1884 .
Jacob M., 1842 .

Schirokauer, Alfred, 1880 .
Schitlowski, Chaim, 1865. .

Schkarowski, Schaje, 1891 . .
Schklier, Low, 1866 . . .

__

. 414

. 415

. 415

. 415

. 415

. 415

. 415

. 416

. 416

. 417
. 417
. 417
. 418
. 419
. 419
. 419
. 419
. 420
. 420
. 421
, 421
. 421

421
. 422
. 422
. 423

424
. 424
. 425
. 425
. 426
. 427
. 427

Schnabel

Selte

Schklower, Baruch, 1740 . . 428
Schklowski, Issak, 1865 . . . . 428
Schlegel, Dorothea, s. Mendelssohn
Schlesinger, Bruno, 1876 . 428

Felix, 1833 . 429
Frank, 1871 . 429
Georg, 1874 . 429
Hermann, 1811. . 429
Hermann, 1856 . . 429
Hermann, 1866 . . 429
Herz Naftali, 1750 . 430
Ignac, 1810 . 430
Joseph, 1800 . . 431
Josef, 1832 . 431
Joseph, 1794 . . 431
Julie, 1815 . 432
Karl, 1826 . 432
Ludwig, 1838 . 433
Ludwig, 1864 . 433
Martha, 1854 . 433
Max, 1822 . 433
Moritz, 1800 . 434
Moritz, 1842 . 434
Paul, 1878. . 434
Regina, 1856 . 434
Salomo, 1750 . 435
Samuel, 1800 . . . 435
Sigmund, 1811. . 435
Siegmund, 1832 . 435
Wilhelm, 1839 . . . . 436
Wilhelm Heinrich, 1813 . 436

Schlesinger-Steiner, Olga, 1865 . 437
Schlettstadt, Samuel, 14. Jh. . . . 437
Schlifirs, Josef b. Menachem, gest. 1855 . 437
Sch'loh, s. Horovitz, Jesaja, . .

Schlonsky, Abraham, 1900 . 437
Schl5sser, Louis, 1800 . 437

Adolf, 1830 . 438
Bernhard, 1800. . . 438

Schlossberg, Josef, 1.875 . . 438
Schlumberger, Gustav, 1844 . . . 438
Schmelkes, Gottfried, 1807 . 438

Samuel, gest. 1632 . . 439
Schmidt, Eliese, 1824 . . 439

Leopold, 1860 . 439
Lothar, 1862 . . . 440

Schmiedl, Adolf, 1821 . 440
Schmieles, Jakob, 1580 . . . 440
Schmitz, Siegfried, 1886 . . . 440
Schmulewitsch, Jakob, 1841 . 440
Schmulewicz, Salomon, 1868 . 441
Schmuller, Alexander, 1.880 .441
Schnabel, Arthur, 1882 . . 441
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Schnabel

Schnabel, Isidor, 1842 . . .

Schnaber-Lewison, Mordechai, 18. Jh.
Schneefall, Sch. K., 1884. . .
Schneersohn (Schneur), Salman, 1747

(Schneur), Dow Bar, 1773 .
Fischel, 1887 . . . .
Mendel, s. Menachem Mandl .
Schalom Bar, gest. 1921

Schneider, Gustav, 1885 . .

Mordechai, 1865 .

Schneidermann, Harry, 1885
Schneor, Salkind, 1886 .

Schnitzer, Armin, 1836 .

Eduard, s. Emin Pascha
Henrietta, 18 ..
Ignaz, 1839 .
Jacob, 18 . . .

Manuel, 1861 .
Schnitzler, Arthur, 1862

Isidor, 1859 .

Johann, 1835 .

Schochet, Israel, 18 .. . .
Wilbuschewitz, Manja, 1880

Schofmann, Oerschon, 1880 .

Schomberg, Mayer Low, 1690 .
Isaac, 1714 .

Rafael, 1714" .

Alexander, 1756
Isaac, 1753 . .

Sir. Alexander, 1720
Sir Isaac, 1753 .

-7 Alexander Wilmo, 1774
Charles Marsh, 1799

Schon, Pavel W., 1826 .

Schonbauer, Henry, 1894 .
Schonberg, Arnold, 1874 .

Schonfeld, Alfred, 1859
Baruch,.1778 . . .
Franz Thomas, s. Dobruska
Heinrich, 1809
Karl, 1854
Paul, 1851 . .

Schoenflies, Arthur M., 1853
Schonwald, Alfred, 1835
Schor, Abraham, 17. Jh. .

Schorr, Anschel, 1871 .

Baruch, 1823 .

David, 1867 .

Friedrich, 1888
Josua Heschel, 1814
Mosche, 1875 .

Moses, 1874
Schoss, Chaim B., 1884 .

632

Sate

442
442
442
443
444
444

445
445
446
446
446

. 447

448
. 448
. 448

448
448
450
451

. 451
452
452

. 453
453
453
453
453
453
453
454
454
454
455
455
456
456

.
456
456
457
457
457
458
458
458

. 459
459
460

. 460

. 460
460

Schwarz

Sate

Schott, Benedikt, 1763 . . 461
Kiara, s. Schachna

Schotten, Samuel b. J., 18. Jh.. 461
Schottlaender, Julius, 1860 462

Paul, 1870 . . 462
S., 1844 . . . . 462

Schrader, August, 1815 . 463
Schram, Karl, 1828 . 463
Schrameck, Abraham, 1867 463
Schreiber, Abr. Samuel, s. Sofer

Emanuel, 1852 463
Salomon, gest. 1930 463

Schreiner, Abraham, 19. Jh. 464
Martin, 1863 . . 464

Schreyer, Jakob, 1847 . 464
Schu'aibi Abraham, 14. Jh. 464

Joel lbn, 15. Jh. . . 465
Josua lbn, 14. Jh. . 465

Schubin, Ossip, s. Kirschner Aloysia .
Schulam; Samuel, 16. Jh. . 465
Schulbaum, Moses, 1890 465
Schulhof, Esther, s. Liebmann

Isak, gest. 1733 465
Schulhoff, Erwin, 1894 465

Julius, 1825 . 466
Schulmann, Elasar, 1837 . 467

Kalman, 1819 . 467
Ludwig, 1814 . 467
W. Ps. L. Schadoski, 1876 467

Schulz, Erna, 1887 . 468
Karl, 1865 . 468

Schumjatscher, Esther, 1899 468
Schur, Issas, 1875 . 469

Set 1840. . 469
Schuster, Arthur, 1851 469
Schatz, Friedrich, 1845 469
Schvarcr, Julius, 1838 469
Schwab, Low, 1794 . 470

Moise, 1839 . . 471
Schwabach, Dagobert, 1846 471

Paul v., 1867 . . 471
Schwabacher, Chaim, gest. 1855 472

Simeon, 1819 . . 472
Schwadron, Abraham, 1878 472
Schwalb, Moritz, 1833 . 473
Schwalbe, Gustav, 1844 . 473

Julius, 1863 . . 473
Schwartz, Julius, 19. Jh. . 474

Morris, 1887 . . 474
Schwartzer v. Babarcz, Otto, 1853 475
Schwarz, Adolf, 1846 . . . 475

Arthur, Zacharias, 1880 . . 476
Arthur, 1855. . . 476
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633Schwarz

Selle Selle

Schwarz, Chaim b. David, 16. Jh. . . 476
David, 1860 . . 476
Eduard, 1831 . . 477
Gustav, 1858 . . . . 477
Ignaz, 1868 . . . . 477
Israel, gest. 1875 . . . 478
Israel Jakob, 1885 . 478
Josef, 1804 . . . 478
Josef, 1882 . . . 479
Julius, 18 .. . . 479
Karl, 1885 . . . . . 480
Leopold, 1858 . . . 480
(Szwarc), Marek, 1892 . . 480
Samuel, 1880 . . . 480
Peter, 15. Jh. . . . 481
Therese, 1825 . . 481
Vera, 18 .. . . . 481

Schwarzfeld, Benjamin Sch., 1822 481
Elias, 1855 . . 482
Moses, 1857 . . . 482
Wilhelm, 1856. . . 483

Schwarzkopf, Moses, 1884 . . 483
Schwarzschild, Heinrich, 1803 . . 483

Karl, 1873. . 483
Schwed, Mark, 1891 . . 484
Schweig, M., 1884 . . . 484
Schweigers, David, 18. Jh. . 485
Schweitzer, Eduard, 1844 . . 485

Georg, 1850 . . . 485
Schwerin, Jeanette. 1852 . 485
Schweriner, Oskar, 1873 . . 486
Schwob, Alme, 1864 . . . 486

(Mayer), Marcel, 1867 . . . 486
Sebid b. Oschaja, 310 . . 486
Secharja b. Salomo, 15. Jh. . . 487
See, Josef b. Lippmann, 17. Jh. . . 487

Camille, 1847 . . . 487
Edmond, 1875 . . 487
Germain, 1818. . 487
Ida, 18 .. . . . . 488
Leopold, 1822 . , . 488
Marc Daniel, 1827 . . . 488

Seegen, Joseph, 1822 . . 488
Seeligmann, Sigmund, 1873 489
Segal, s. Abraham Halewl .

Arthur, 1875 . . . . 489
Jacob b. Exechiel, 17. Jh. . 489
Jacques, 19. )h. . . 489
Louis, 1885 . . 489

Segall, Lasar, 1889 . . . . 490
Segalowicz, Siissmann, 1885 . 490
Segel, Benjamin, 1876 . . 491
Seghers, Anna, 19. Jh. . . 491

Segre, Artur, 1874 .

Corrado, 1863 .

Giovanni, 1839 .

Jehoschua, 18. Jh.
Seifert, Moses, 1851 .

Seira, R., 3. Jh. .

Sekler, Hersch, 1883
Sekles, Bernhard, 1872 .

Seldow, Sender (Serge% 1870
Selenka, Emil, 1842 .

Selig, Ahron, 18 . . .

Seligmann, Adalbert, 1862

.

.
.
.

.

.

Sichel

. 491

. 491

. 492
. 492
. 492
. 493
. 493

493
. 494
. 494
. 494
. 494

Caesar, 1860 . 495
Charles, 1873 . . 495
Edwin R. A., 1861 . . 495
Franz Romeo, 1808 . . 496
Franz, 1809 . . 497
Georg, 1866 . . 497
Herbert Jakob, 1891 . 497
Herbert Spencer, 1872 . . 497
lila Abramovitsch, 1877 . 497
Leopold, 1815 . 497
Rafael, 1875 . . 497
Siegfried, 1870 . 498
!lima, gest. 1616 . . 498

Seligsohn, Arnold, 1854 . . . 498
Max, 1865 . . . 499

Selikowitsch, Getzel, 1853 . 499
Seltmann, Ludwig, 1854 . . 500
Selwyn, Edgar, 1875 . . 500
Semen, Philipp L., 1881 . . 500
Semmelweis, Ignatz Philipp, 1818 . 501
Semon, Sir Felix, 1849 . . 501

Henry, 1881 . . 502
Julius, 1819 . . 502
Richard, 1859 . . . 502

Senator, Hermann, 1834 . . 502
Sephardi, Ibn Ajub, s. Salimon . 503

Israel s. Israel -
s. Joseph . -
Moses, 1062 . . . . . 503

Serachja, Halevi Gerundi, s. Gerundi -
- b. Isaak b. Schealtiel, 1277 . 503

Serini, 720 . 504
Serrano, Joseph, s. Franco Serrano .

Sertels, Mose b. Issachar Beer, gest. 1625 504
Serubabel, s. Witkin . . .

Servi, Flamino Ephraim, 1841 505
Setzer, Zwi Hirsch, 1880 . . 505
Sewin, Israel Joseph, 1872 . . 505
Sharfman, Isajah Lev, 1886 . . 506
Sheenwell, Emanuel, 1885 . . 506
Sichel, Julius, 1802 . . . . 506
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Sichel - 634
Seale

- Singer

Setts

Sichel, Nathaniel, 1843 . . . 507 Simon von Oeldern, 1720 . 522
Sichrowsky, Heinrich, 1794 . . . 507 bar Clore, 1. Jh. . . 523
Sidischower, Hirsch, gest. 1836 . . 507 Gustav, 1824 . . . . 524
Siebenberg, Isak b. David, gest. 1879 . 507 Hadarschan, s. Darschan .

Sieghart, Rudolf, 1866 . . 508 Heinrich, 1805. . . 525
Sigal, Jakob Isaac, 1896 . 509 Heinrich, 1858. . . 525
Sik, Lavoslav, s. Schick . 509 Hermann Veit, 1856 . 525
Silber, Mendel, 1882 . . 509 Hugo, 1880 . . . . 525
Silberbusch, David Jeschai, 1854 509 b. Isaak Elchanan, 11. Jh. . 526
Silberfarb, Moses, 1876 . . 510 James, 1850 . 527
Silbergleit, Artur, 1886 . . 510 James, 1880 . . 527

Heinrich, 1858 . 511 b. Jochal, 1. Jh. . 527
Silbermann, Henri, 1870 . 511 Sir John, 1818 . . 529

Lazar (Lippmann), 1819 . . 511 Julius, 1875 . . 529
Peter Adaibert, 1878 . 512 Kajara, s. Kahira . .

Silbernagel, Johann, 18 . . 512 bar Kappara, 2 Jh. . . . 530
Silberstein, Adolf, 1845 . 512 aus Kesib, s. Bar Kochba .

August, 1827 . . 513 ben Lakisch, 200 . 529
Ludwig, 1872 . .513 L., 18 .. . . . . 530
Michael, 1834 . 514 Ludwig, 1810 . 530
Nathan, 1884 . . 514 Max, 1826. . . 530
Solomon, 1845 . 514 Max, 1844 . . . 530

Silbert, Jakob, 18 . . . 514 Michael, gest. 1719 . 531
Silberzweig, Salmen, 1894 . 514 Samuel Prefiburger, gest. 1762 . 531
de Silva, Antonio Jose, 1705 515 Abraham, 1759 . . . 531

Chiskia, 1659 . . . 515 Oskar, 1845 . . 531
Francisco, 1592 . . 516 Otto, 1876 . . . 532

Silva, Jokann Baptist, 1686 . 516 b. Schelach. 1. Jh. . . 532
da Silva, Josua, gest. 1679 . 516 b. Soma, 2. Jh. . . 532

Samuel, 17. Th.. . . . 516 Simons, David, 1860 . . . 533
da Silva-Solis, s. Cohen Jakob Simonsen, David, Jakob, 1853 . . 533
SII-Vera, G., 1876, . . . 516 Simonsfeld, Henry, 1852 . 533
Silvermann, Joseph, 1860 . . 517 Simonson, David 1831 . . 534
Silverstone, Gedalia, 1872 . 517 Otto, 1829 . . 534
de Silveyra, Miguel, 1550 . 517 Simony!, Sigmund, 1853 . . 534
Simcha, Arjeh Haley', 18 .. . 517 Simson b. Abraham, 1150 . 534

b. Gerson Hakohen, 1622 . . 518 Chassie, s. Bloch Samson . -'
b. Isaak, s. Lucki . . . b. Elieser, s. Baruch Scheamar . s
b. Salomo Hakohen, 18. Jh. . 518 Hanakdan, 13. Jh. . . 53S
b. Samuel, 13. jh. . . . . 518 b. 'sulk, 1290 . . 535
b. Samuel aus Vitry, 11. M. . . 518 Martin, Eduard, 1810 . 535

Simchowitsch, Jakob Naftali, 1884 . 518 Schantzener, 1175 . . 536
Rosa, 1892 . . . . 518 Sinajeff, s. Bernstein S., Leopold

Simchowitz, Sascha, 1868 . . 519 Simson, b. Pesach, gest. 1748
.
. 536

Simla!, R. b. Abba, 200 . . 519 Sind, Abu All el Hossein, 930 . 536
Simmel, Georg, 1858 519 b. Ali Abul Tajjib, 830 537
Simons, Laurence M., 1851 . . 520 Singalowski, Aron, 1889 .

.

537
Simon b. Asai, 2. Jh. . . 520 Singer, Abraham, gest. 1914

.

. 537
A. Moritz, 1837 . . 521 Arthur, 1870 . . . 537
b. Chalafta, 3. Jh. . . 521 Edmund, 1831 . . 537
b. Eleasar, 2. Jh. . . . 521 Eduard, 1844 . 538
II. b. Gamliel, 1. Jh. . 522 Emanuel, 1846 . 538
III. b. Gamliel, 2. Jh. . 522 Erwin, 1900 . . . 538
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635'Singer

Singer Fritt, 1841 .

Gustav, 1867 . . .

Heinrich, 1885 . . .
Isidor, 1857
Isidor, 1859 .

Israel Josue, 1893
Jakob, 1883
Joseph, 1797
Josef, 1841
Simon, 19. Jh.
Kurt, 1885 .
Ludwig, 1876 .

Maximilian, 1857
Otto, 1863 . . .

Paul, 1844
Rudolf, s. Sieghart .
Samuel, 1860 .
Sigmund, 1851.

c Simeon, 1848 .
Charles, 1876 .
Wilhelm, 1847.

Singermann, Berta, 1902
F., 1888 . .

Singmann, K. , 1889 .
Sinigalia, Jakob Samson, 18. Jh.
Slnowjew, s. Apfelbaum . .
Sinzhelm, Josef David, 1745

Juda Ephraim, gest. 1744
Sirkes, R. Joel, 1560 .
Sirkin, Josue, 1835 . .

Sittenfeld, Konrad, 1862 .
Ludwig, 1852 . . .

Sivitz, Mosche Simon, 1858 .
Sklarek, Wilhelm, 1836 . .
Sklower,. B. , s. Baruch b. Jacob

Israel, s. Israel b. Samuel
Skomrowski, Salomon Zwi, 1858
Skoss, Salomon Leon, 1884 .
Skuteczky, Damianus, 1850 .
'Slioskin, Juni Lwowitsch, 1887
Slodki, Marcell, 1892 . .
Slonik, Benjamin, s. Salnik
Slonim (Slonimsky), Joel, 1884
'Slonimsky, Chaim Selig, 1810

Leonid Zinovyevicz, 1852
Slotnik, Jehuda Leib, 1887 .
Slousch, David Salomon, 1852

Nachum, 1872
Slucki, Abr. J., 1850 .

David, gest. 1880 .

Dow Ber, 1879 . .

Smallens, Alexander, 1889 .

Sete

. 538

. 539

. 539

. 539

. 539
. 541
. 541
. 541
. 541
. 542
. 542
. 542
. 542
. 542
. 543

543
. 543

544
. 544
. 544
. 544
. 545
. 545
. 545

. 545

. 546
. 546
. 547
. 547
. 548
. 548
. 548
.

548
548
549
549
549

549
549
550
550
550
551
552
552
553
553

Smilanski, Moses, s. Chawadja

Smith, Sarah B., 1888
Smolar, Ber, 1897 .
Smolensky, Leon, 1837

Perez, 1842 .

Snowman, lsak, 1874
Sobel, Jakob Zwi, 1831
Sobelsohn, s. Radek
Sobernheim, Josef Friedrich, 1803

Moritz, 1872 .

Walter, 1869 .
Curt, 1871 . .

Sofer, Chaim b. Mordechai, 1821 .

Meir, gest. 1592 .

Moses, 1762 . .

Benjamin Wolf, 1815
Simon Schreiber, 1821 .
Simcha Bunem, gest. 1906
Simon, s. Blumenfeldt

Sokolow, Nachum, 1861 .

Sokolowski, Moses, 1866
Sokolski, Aaron M., 1880 . .
de Sola, Schalom Ibn Daud, 10. Jh.

Michael Ibn Daud, 1025. .
Hal b. Michael, 11. Jh. .

Enoch, 11. Jh. . . . .

Isaak b. Elia Ibn Daud, 12. Jh.
David, 13. Jh. . .

Abraham, 13. Jh. .

Ahron Enrica, gest. 1280
Don Baruch, 13. Jh.
Salomon, 14.
Elie, 1420.
Baruch, 1461
Carlos, 1595
David, 1670
lsaak, 1675
Ahron, 17. Jh. .

Benjamin, 1735
David, 1727 .

Ahron, 1770 .

Juan Isaak, 1795
David de Ahron, 1796 .

David Pool, s. Pool,
Abraham, 1825
Samuel, 1839 . .

Ahron David, 1853 .

Clarence Isaak, 1858
Soldi, Emile Arthur, 1846
Solis, Cohen, Judith, 19. Jh.

Cohen, Myer, 1877.
Solmsen, Felix, 1865 .
Solis, Silva, s. Cohen Jakob
Solomon, Abraham, 1823

Solomon

Seite

. 553
. 553
. 554
. 554
. 555
. 556

. 556

. 556

. 556

. 557

. 557

. 557

. 557

. 558
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. 559
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. 561
561
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Solomon

Solomon, Simeon, 1834 .

Rebekka, gest. 1886 .
Edward, 1856 . .

Edward, S., 1836
Harold Josiah, 1886 .
Joseph Solomon, 1860
Meyer, 1887 . .

b. Moses, 14. Jh. .

Saul, 1817 . .

Solomons, Adolphus S., 1826
Solotarow, Hillel, 1865 .

Solotkow, Leon, 1866 .

Solo weitschik, Chajim, 1853
Josef Dow Bar, 1820
Max, 1883 . .

Soltes, Mordechai, 1893

636

Selte

. 565
. 565
. 565
. 566
. 566
. 566
. 566
. 566
. 567
. 567
. 568
. 568
. 568
. 569
. 569
. 569

Somerhausen, Zwi Hirsch b. Simon, 1781 569
Sornlyd, Zoltan, 1882 . . . . 570
Sommerfeld, Arnold, 1868 . 570
Soncino, Gerson b. Moses, gest. 1534 . 570

Elieser, 16. Jh. 571 . 571
Israel Nathan, 15. Jh. . 571
Josua Salomon, 15. Jh. . 571

Sondheimer, Hillel, 1840 . . 571
Sonnemann, Leopold, 1831 . 571
Sonnenfeld, Sigismund, 1847 . 572
Sonnenfels, Josef, 1733 . . 572
Sonnenschein, Edward, 1851 . 574
Sonnenschein, Franz Leopold, 1819 . 574

Hugo, 1890 . . . 574
Sonnenthal, Adolf, 1834 . 575

Hermine, 1863 . 577
Sonnino, Sidney, 1847 . . 577
Sontheim, Heinrich, 1820 . 578

Mose Tobiah, 1755 . 579
Sorani, Armando, gest. 1928 . . 579

Ugo, 1850 . . . 579
Sorauer, Paul, 1839 . 579
Soru, Samuel, 1871 . 580
Sosis, Israel, 1878 . . . 580
Soskin, Eugen Selig, 1873 . 580
Sossnitz, Joseph Judos Lob, 1837 . 581
Spach, Israel, 1560 . . 581
Spanier, Meyer, 1864 . 581

Moritz, 1853 . . 581
Specht, Richard, 1870 . 582
Speyer, Itzig Jakob, gest. 1806 . 582

Wilhelm, 1790 . . 582
Spektor, Isaak Elchanan, 1817 . 582

Mordechai, 1858 . . 583
Speyer, Sir Edgar, 1862 . . 584

Jacob Samuel, 1849 . 584
James, 1861 . 584

Ssobot

Sette

Speyer, Willy, 1887 . , 585
Spicker, Max, 1858 . . 585
Spiegel, Emil, 1869 . 585

Ludwig, 1864 . . 585
Paul, 1852 . . 586-

Spiegelberg, Julius, 1833 . 586
Otto, 1830 . . 586-

Spielberger, Leo, 1898 . . 587
Spielmann, Sir Isidore, 1864 . 587

Marion H., 1858 , . 587
Percy Edwin, 1881 . 587

Spiero, Heinrich, 1876 . . 587
Spinoza, Baruch, 1632 . . 588
Spira, Ahron Simeon, 1600 . . . 592

Benjamin Sef Wolf, gest. 1715 . 595
Ahron Jechiel Michel, gest. 1723 . 593
Elijahu, gest. 1712 . . . 595
Arje Leib, 1'01 . . 591
Berachia, 1609 . . . 593
Israel b. Nathan, gest. 1700 . . 595
Jakob b. Isaac, 17. Jh. . 595
Jacob b. David, 17..Jh. . 593
Menachem Ziuni, 16. Jh.. . . 595
Moses lizchak, gest. 1749 . 593
Moses Josef, 1770 . , 594
Nathan b. Ruben, gest. 1667 . . 594
Nathan b. Salomo, 1585 . . 594
Nathan b. Simson, gest. 1577 . 594

Spire, Andre, 1868 . 594
Spiro, Eugen, 1874 . . 595

Karl, 1867 . . 596
Mario, 1883 . . 596

Spitz, Abraham, 1628 . 596
Leon, 1891 . . 596

Spitzer, Benjamin, S., 1774 . . 596
Daniel, 1835 . . 597
Emanuel, 1843 , . 597
Leo, 1887 . . . 597
Lothar, s. Lothar Rudolf . .

Moritz Adolf, 1827 . . . 597
Samuel, .1828 . . . 598
Siegmund, 1813 . 598
Simon, 1826 . . 599

Spiwak, Chaim, 1861 . . . 599
auch Soroker, Jakob, 1852 . 600
auch Belzer, Nissan, 18 . . . 600
Maim, 1884 . . . 600

Spoliansky, Jechiel, 1888 . 600
Springer, Max, 18 . . . . 600.

Gustav, gest. 1920 . 600
Springer, Sigismund, 1875 . 601

Robert Gustav, 1816 . 601
Ssobol, Andrej, 1888 . . 601
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Stahl - 637
Sete

- Steinhaus

Sae
Stahl, Friedrich Julius, 1802 . . . 601 Stein, Ludwig, 1859 . . . . . 608

Friedrich Karl, 1811 . . . 602 Mark Aurel, 1862 . . .609
Fritz, s. Lilienthal Siedfrled . Philipp, 1853 . . . . . 611

Stampfer, Friedrich, 1874. . . 603 Sigmund Theodor, 1840 . . . 611
Stand, Adolf, 1870 . . . 603 Steinbach, Emil, 1846 . . . . 612
Stanislawski, Ephraim, 1855 . 603 Josef, 1850 . . I 612
Starkenstein, Emil, 1884 . . . . 603 Steinberg, Elieser, 1880 . . 613
Staub, Hermann, 1855 . . . 604 'mak Nachman, 1888 . 613
Stawski, Moses, 18. . . . . 604 Jakob, 1886 . . 614
Stefan, Paul, 1879 . 604 Josua, 1839 . 614
Steger, Emil, 1859 . . . 605 Jude, 1861 . . .615
Steil, Max, 1873 . . 4 605 Julius, 1841 . . 615
Stein, Abraham, 1818 . . 605 Noah, 1889 . . 615

Alexander, 1841 . 605 Salomon, 1889 . . 616
Alexei, 1895 . . . . 605 Samuel Xaver, 1844 . 616
August, 1855 . . 606 Senuny, 1845 . . . . 616
Arthur, 1871 . . . 606 Steinberger, Louis, 18 .. . . 616
Friedrich, 1859 . 606 Steindorff, Georg, 1861 . . . 616
Gertrude, 1874 . 606 Steiner, Heinrich, 1859 . 617
Leo, 1862 . . 606 Steinhardt, Jakob, 1887 . . 617
Leo Walter, 1860 . 607 Jakob, 1818 . 617
Leonard Jaques, 1887 . 607 Josef, 1700 . . 618
Leopold, 1810 . . 607 Mendel, 18. )h. . 618
Lola, 1885 . . 608 Steinhaus, Hugo, 1887 . 618
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Selte

1. 309 Biographien PePu . . 1-105
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